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icher Gebrechen und Kranckheiten des menſchlich 
eibs und aller deſſen Gliederen / nach den beſten Grun 
Sägen der Heil-Kunft enthalten: Samt Em deckung der gewi 
ſeſten / krafftigſten / wohl⸗befundenen und bewaͤhrteſten Artzneh⸗ 
HRitteln/ welche wider —— beilfamlich | 
können gebraucht werden. 
u Nutz und Frommen des Eydgnoͤſſiſchen Einwo 
neren / und anderen der Preiß-würdigen Artzney ⸗Kunft Lieb⸗ 
habern / an das Tagliecht gegeben / und zu unaußſprechlicher 
Bearemuchteit dem — nach vorgeſtellet 


urch 
ohann von Muralt / Chir. & Med. Do: 
Stade. Ara — * inSchol, Tigur.Prof. Publ, 


AP.XXXVIIL.D.4. 
Der Hen läßt di Arc auß der Erden van und b dia 


___ernänfftiger verachtet fie nicht. 
0 Bodrum Bafll - 


1 nuel und Johann Geord — 
Im * CHriſit 1062 TEA NAD 


ine klare und MR.» —— 








ihhbhbhhhbhthhhht, 
Denen Hochgeachten/ Wohl⸗Edlen / Ger 


ſtrengen / Veſten / Frommen / Sürfichtigen/ 
— Bean een Pr 


Ban. Heinrich Eſchern / Bur⸗ 


germeiſtern / und Obriſten Schul⸗herren. 


Gꝛ. Andreas Meyern / des Bahte/ 


Statthaltern/ Obriſten Feld⸗Hauptmann / 
und Examinatori. 


Gꝛr. Johann Caſpar Eandolten / 
des Rahts / Alt Seckelmeiſtern / und Exa- 
Gꝛ. Caſpar Muralten / des Bahts 


| und diefer Zeit gemeiner Klöftern Dbmann, 
Hr. Johann Heinrich Wueſten / 
Gꝛ. Melchior Hoffmeiſtern / 


Beyden des Kahts und Zunfftmeiftern/ wie 
"auch Pflegern der Stiffe zum Groflen 
Münfer, | 


Dreßgleichen 
Denen 


Denen Wohl Ehrwärdigen/ Hochges 
| lehrten und Weitsberühmten 
Herren / 


Bin. Antonio Klinglern / Heil. 
Schrifft Doctori, und Antiſtiti der Kirchen 
zum Sroffen Muͤnſter. 


BGꝛ. Joh.Heinrich Heideggern / 
der Stifft / wie auch H. Schrifft Doktori, 
.. und Proteflori N. Teftamenti. 


| 

Br. Johann Capacern / der 
Stifft/ Profeflori Artium Logicarum, & 
S. Baptifmat. Sufceptori. 


Br. Tohann Caſpar Wolffen / 


crotelſſ. V. Teftamenu, und Verwaltern 
der Stift. 


‚ Dr. Johann Jacob Ulrichen / 
— der Stifft / Pfarrern zu Den Predigern/und 
Almofens-Dflegern. 


. Br. Johann Jacob Geßnern / 
= der Stift / Archidiacono gu dem Groffen 
Münfter und Scholarchz. 
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—— 


Dr. Johañ Jacob Schaͤdlern / 

Pfarrern zum Frauen⸗Muͤnſter / und As 
moſens⸗Pflegern. re 

5. Joh. Heinr. Schweiger / 
der Stifft/Profeflori Linguæ Gr=cz,und 

‘ Intendenti Scholz Caroline. — 


Gꝛr. Heinrich Truben / der 
Stifft / Archidiacono zum Groſſen Muͤn⸗ 
ſter/ und Intendenti Schole Abbatiſſanæ. 


Gr. Bernhard Verdmuͤlſſern / 
Pfarꝛrern by St. Pete. 

Hr. Johann Jacob Ulrichen / 
— — Ludimoderatori Scholæ Ca- 


Als von beyden Ständen Hoch⸗ und Wohl⸗ 
Verordneten Herzen PRESIDIBUS und CURA- 
TORIBUS der bern und Undern Lateiniſchen 
Schulen Hochloblicher Stadt 

Zuͤrich /⸗/ 


Meinen reſpectiye Gnaͤdigen / Hochgeehr⸗ 
teſten und Großguͤnſtigen Herren 
Widmet und eignet dieſen Tractat 
Den a. Jenner 1692. Zürich. ni 
— ee Mit underthänigemundfchuldigem - 

| Reſpect 


Der AUTHOR. I 
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Gnaͤdiger Herr Burgermeiſter! 


Hochgeachte / Wohl ⸗Ehrwuͤrdige / 
und Hochgelehrte Herren! 


unn inſonder heit bey der 
heutigen ungereimten und 
Sunartig⸗geſitteten Welt / 
® ben deren gleichſam nichts 
ailtet / als das Belt / alles 
dem Zadeı untermorffen ; So find doch 
vart fuͤrauß und am meiften in der Ge⸗ 
fahr des Todes/ die durch den Druck ge⸗ 
- mein gemachte Bücher / und die jenige / 
denen felbigezugehören/dahero nicht un⸗ 
gleich denen / welche an die Straffen ba⸗ 





wen; Dann jene voneinefh jeden Leſer / 


ir diefe von einem jeden vorüberge- 
enden/ besde von vielen/ beyde etwan 
auch von vielen / die das Buch oder das 
Haug wenig aefehen’ und noch weniger 
etwan fih darauff verftehen/ ſo / dag auff 


: fie giltet: NeSuror ultra Crepidam : Es 


folte ein jeder nur von dem urtheilen/ 
darauff er ſich verfteber; ın die Cenfur 
genommen werden : Da fih dann alſo⸗ 
| 3: bald 


bald erwahret dasgemeine: Quot Capica, 
tot Senfus , Piel Köpffe/ viel Sinne: . 
Dann einem gefällt es ſo dem anderen 
anderſt / dem einten wohl / den anderen 
uͤbel / der einte tadlet das / ein anderer et⸗ 
was anders: 


Pro jugulo Comedonis habent obfonia lauden 
Pro captu lectoris habent ſua fata libelli. 


Wie nach des Eſſers Mund / gelobet wird die Speiſe: 

So iſt auch jedes Buch nach jedes Leſers Weile. 
Und / welches das drafte iſt fo werden ° 
viel; die es fonft wohl beffer verſtuhnden / 
biemit auch beffer urtbeilenföhten/ durch 
unrichtige Gemühts-neigungen und eine 
eiende Eifferſucht verblendet und gerei⸗ 
tzet / unguͤtlich und unguͤltig zu urtheilen / 
und dahin zu trachten / daß der Author 
mit dem Buch / der Vatter mit dem 
Kind den Credit verliere, In all wege iſt 
die Zahl / welche fich mit Ihrem Urtheil 
auff die böfere Seiten lencken / au ing 
gemeinder böfen und der unverfländigen 
in der Welt die gröffefte. Auch mangelt 
es denfelbigen gemeinlich nicht / weder an 
Anſehen / noch an ſchaͤdlichen Beredun- 
gen gegen die / welche gewohnet find von 
den Sachen nur deßwegen fo und fo zu 
urtheilen / weil andere vor ihnen davon 
found fo geurtheilet haben. So vermeh⸗ 
ret fich die Anzahl dieſer zum u 
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etwan des Buchs und des Auchoris, zur 
Verhinderung und Verminderung et⸗ 
wan auch des gemeinen Beſtens. Und 
darumb moͤchte auch wohl ein jeder mit 
Maruaſi zu feinem Buch / das er herauß 
geben / ſagen: | 
I, füge, fed poteras tutior effe domi. 
Geh fort / weil es foll ſeyn / 
Und mache dich herauß / 
Doch haͤttſt du koͤnnen ſeyn / 
Wohl ſicherer zu Hauß. r 


Was zu Hau bieibt/dasift bedeckt / was 


aber auffgedeckt / und herauß gegeben 
wird / das wird leichtlich von dem Unge⸗ 


zieffer beſchmeißt / auch eine gute Speife/ 


auch ein fhöneg Conrrafait : Dann dieſes 
iſt des Ungezieffers Art / daß es den beften 
und lieblichſten Speiſen auch am ſtaͤrck⸗ 
ſten zueilet; Es achten es auch ins beſon⸗ 


ders die Fliegen nicht / wie kunſtreich das: 


- ee 


Gemaͤhld / fo ſetzen fie ih darauf / warn 
es keinen Vorhang hat : Wann aber die 
Forcht deſſen bey ehrlichen Gemühteren 
nicht fo ſtarck / als die Begierd zu der. 
Yeuffnung des gemeinen Nutzens / ſo 
werden fie doch durch jene veranlaſſet / zu 
Folg der kein Gewohnheit /bey Ges 
meinmadung ihrer Schrifften/ fih nach 
Schutz für era die tadee 

* (4. ige 


Bar 





tige Weit um zuſehen / und denfelbigen ges 


wiſſe / theils Anſehenliche / theils Hochver= 

ftaͤndige Patronen zu erwehlen: Denen 
fie aber etwan auch neben dem durch Zu⸗ 
eignung jhrer Schrifften / jhre Freund⸗ 


ſchafft / Ehrerbietigkeit und Danckbar⸗ 


keit verſieglen / offentliche Gedend⸗zeichen 
davon auffftellen / und auch / zu Erlan⸗ 
gung mehrerer Gunſten / ſo begegnen 
wollen. Sie laſſen mich / Gnaͤdiger Herz 
Burgermeifter / Hochgeachte / Gelehrteſfte 


Herꝛren und College | diefes alles auff 


mich ziehen / und auff meinen gegenwaͤr⸗ 


— 


tigen HIPPOCRATEM HELVETICUM} 


‚oder Eydgnoſſiſchen Stadt + Lands. 


und HaußsArtze/ welchen ich / nach lan. 
ger Mühe und Arbeit in unferem Spit⸗ 


ſai / vornemüch / durch Benbüuff meiner 


getreuen und eifferigen Herren Collega- 


‚rum, bier und dort / ſonderbar Herꝛen 


Do&.Eman.Königii von Bafel/ Hn.Do- 
ctoris Wagneri, & Profefl. Hottingeri all⸗ 


hier / nun under die Leute zu ſchicken wil⸗ 


lens bin : Sie wiſſen / daß / wann jemand/ 
auch Die Aertzte / und wañ einige Schriff- 


ten / auch die Schriften vonder Artzney⸗ 


Kunft / vielfaltigem Tadel underworffen / 

umb ſo viel deſto mehr / weil bey den un⸗ 

gleichen Principiis, und der Viele der 
— Aertzten / 
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Aertzten / gleichſam uͤber die Viele der 
Krancken (da aber die wenigſte gewiſſe 
rundamenta haben / und die meifte auff 
blinde Muhtmaſſungen und bier und 
dort erlehrnte Mittel bin alles underſte⸗ 
ben, und ohne Betrachtung des Under⸗ 
ſcheids der Krankheiten) der Urſachen / 
der Patienteni der Zufällen/ [ zu welcher 
Betrachtung fle unrüchtig: ] mit quid 
pro quo under dem menfdlichen Ge⸗ 
ſchlecht zur weiteren Verderbung der cd» 
len Geſundheit / zur Verwahrloſung und 
Schaͤndung des koͤſtlichen menſchuichen 
Lebens / ärger als einige Seuche grafli- 
ren / und ſo des Nammens der Arrsten 
allerdings unwuͤrdig / ja allerdings das 
gegentheil find : Lind gleihwoht mit an» 
deren Unerfahrenen erwan allein alles 
wiſſen wollen / und am meiften andere 
und jhre Wercke zu decretiren trachten / 
weil fie fonft gegen andere nichts gelten 
. konnten.) Weil/ fage ich / bey den unglei- 
den Principiis und den vielen Aertzten / 
auch der Mittlen und Meynungen fo viel 
und ein fo groffer Linderfcheid, Dabero 
darft ih mir auch fo gar nicht liebkoſen / 
daß ich in Heraußgebung meines HIPPO- 
CRATIS , oder Stadt » Land: und 
Hauß⸗ Artzts / allen gefallen werde / als 
IX RE der 
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der ih wohl weiß; Quöd ne Jupiter omni-: 
bus placeat, Daß auch der groffe Zupiter 
nicht allen Fan recht thin / auch mehr 
dann gewiß: — 
DE in magnis difhcileeft 
Omnibus» er licer ut 
Du magſt gefallen / 
Aber nicht allen. | | 
Daß ich vielmehr die ungütliche Urtheile 
vieler wohl vorfibe; Gleich aber dagegen 


elucen. | | 


einestheilsgefalfeng halben: 
Sat mihi veldodtis, vel placuiffe FR 

Ichs für gnug halt 

Daß wo Schr 
Dover Ehr 
Mein Sach gefalt. | 
Alſo ſtaͤrcket mich anders theils auch wi⸗ 
der die vorgeſehene unguͤtliche Auffle⸗ 
gungen und Anbellungen genugſam die 
vielleicht nicht eitele Hoffnung / der 
menſchlichen Geſellſchafft auch mit die ſein 
Wercklein einiger maſſen nutzlich zu ſeyn. 
Und doch wil ich es nicht ohne allen Schutz 
und bloß an das Tag⸗liecht und under die 
böfe Welt herauß laſſen / ja eben deßwe⸗ 
gen nicht / dag ich Damit / wann es wohl 
beſchuͤtzet / deſto mehr nuglich feyn konne. 
Eſt amor & rerum cunctis tutela ſuarum: 
- quod finxit, quisque tuetur opus. 

Val. Flaccus. Ovid. 4. de Ponto. 

Was 
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I Wagjeder har und uͤbet / 
Er auch beſchuͤtzt und licher. ; 
Ich liebe es als meine Arbeit /umd wird/ 
neben dem Schutz / welchen es allbereit 
von der Wahrheit und den grundlichen 
Angebungen bat; nicht manglen laſſen an 
altem meinem weiteren / moͤglichem /billi⸗ 
chem Schutz. Aber / neben dem / ſehe ich 
mich auch billich umb nach Hoch Ober⸗ 
keitlichem gnädigen Schirm / weichen ich 
bey dieſem Anlaß au finden verhoffe bey 
Euer Gnaden / meinen Hochgeachten / 
Hochgeehrten Herren / einem Anſehenli⸗ 
chen/ Fewgelehrten und Hochverftändi- 
gen Collegio : Sie lieben ſaͤm̃tlich dag ge- 
meine beſte / und gleich fie find under 
Gott / Verforger des gemeinen Wohl 
ſtands und Yerste der Seelen, die ſich be⸗ 
fleiſſen die Gemuͤhter der Menſchen durch 
heilſame Underweiß⸗ und Erinnerun⸗ 
a geſund zu machen / und von dem viels 
altigen geiftlihen Unheil zu reinigen / 
alſo lieben fie auch nicht wenig die Geſund⸗ 
beit des Leibs jhrer Mit⸗bůrgeren und 
Land⸗leuten / wiſſende die genaue Berei⸗ 
nigungen der beyden lieben Geſpanen der 
Seelen und des Leibs / und daß des einten 
Leiden nicht wohl ſeyn könne ohne des an 
deren Mitleiden; und deßwegen — 
ie 
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Sie auch verhoffentlich Ihres anfehenti- 
chen Schuges gern würdigen / was der 
gerinafte und jüngfte in jhrer Gefell- 
‚Schafft zu dem Schutz und zu der Erret⸗ 
tung menfchlicher leibliher Geſundheit / 
laut vielfaltig-obligenden Beruffs/mwohle ⸗ 
meynlich zuſammen gefaffet / und nun 
under ihrem Patrocinio herauß gibet. Ich 
fan auch feineswegs zweiffein /danndaß 
dardurch / theils vieler boßwilligen Mäus 
lern gifftige Biſſe werden abgehalten / 
theils viel andere zu mehreren Achtung / 
Nachforſchung und Bedienung verans 
laſſet werden. Ich ſuche aber nicht nur 
Scqchutz /fondern bringe auch ein offentli- 
ches Zeichen meiner auffrihfigen Treu / 
Ehrerbietigkeit und Dandbarfeit Cund 

indem ich diefes mein geringes Wercklein 

zu einem folden Zeichen mache warumb 

wolten Sie es nicht umb fo vielmehr mit 

jhrem Anfeben beſchuͤtzen? Ja ich bringe 

auch ein Zeichen geziemender Erkannt⸗ 
nuß der hohen und groſſen Ehre / die mir 

—— wiederfahren / in dem durch 

Hoch ·Oberkeitliche und Ihre Beforde⸗ 

rung in hieſiger verrübmten Schul Pro- 
feſſor Phyficus, und zugleich ein Mitglied 

Ihrer Hoch⸗anſehenlichen Gefelihafft 
worden. Da nun gedencke ich auch En | 
7 an di 


ee Zuſchrifft. | 
an die nabe Ferwondt chag Scudii phy⸗ 
ſici und Medici, und an das bekandte: 
Ubi deſinit Phyſicus, ibi incipit Medicus, 
Wo der. Phyficus auffhoͤret / da fange 
‚ ander Medicus; und dag deßwegen fei- 
ner ein rechter Artzet / weicher nicht zu⸗ 
gleich ein guter Phyficus : welches Die 
Englifhe * Sprach den Nammen eines 
Phyfici, indem Arget gemeiniglich auffle⸗ 
gende / lehret. Doch laffe ih. es auch billich 
nicht hinwiederumb bey mir gelten: Ubi 
incipit Phyficus, ibi deſinit Medicus, YVo 
und wann der Phyficusanfangt/dahös 
ret der Medicus auff. Dann ich ſoll Me- 
dicus bleiben / ob ich ſchon Phyſicus wor⸗ 
den bin; gleich einiger maſſen die Phyfi- 
cam geliebet/ che ich Medisus worden bin, 
Beydes nach den heralihen Exempeln der 
vortrefflichen nun in GOtt ruhenden 
Vorfahren / bey der Profeflion an glei⸗ 
chem Ort / Gefneri, Wolfii, Kelleri Friſii, 
Gygerorum, Lavaterorum, und anderer: 
denen zwar in dem einten und anderen 
beyzukommen / mir nicht zutrauen kan / 
und die einen ungemein⸗ heralichen 
Ruhm / zum theil auch durch gelehrte 
Scrifften / der Nachwelt binderlaffen. 
Ich wil ihnen nachfolgen / wann «8 * 


* Phyficam ü 
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etwan nicht thun kan mit gleihen Schrit⸗ 
ten; und mich jmmerzu anfriſchen durch 
das Beyſpiel ſo guter Vorgaͤngern: dañ 
Ihr vorgehen ſchließt unſer nachfolgen fo 
gar nicht auß / daß wir vielmehr darzu 
gereitzet werden ſollen; auch in dem 
Schreiben fo viel wir koͤnnen: ſolches ha⸗ 
ben ruhmlich gethan und angefangen un⸗ 
ſere Stadt⸗aͤrtzte in Zuͤrich / ehe und bevor 
das Gymnaſium daſelbſt angeordnet wor⸗ 
den / wie ſolches die annoch vorhandene 
Schrifften Conradi Turſtii, Eberhardi 
Schleuſingeri, Chriſtophori Clauſeri, An- 
tonii Schneebergeri, u. a.m. bezeugen: 
und wann ſchon auſſert dieſen der einige 
Welt ⸗verruhmte / und gleichſam in allem 
hochgelehrte und teutſche Pllinius, Geſne- 
rus, obwohl er gar nicht alt worden / ſo viel 
geſchuieben dag deßwegen der gelehrte 
und verrühmte Buchdrucker / Henricus 
Stephanus, in einem feiner Carminen 
über des Gefneri Tod/ welchen neben an⸗ 
deren anderer gelehrten Leuten binden. 
an feinem durch den auch weit⸗ verruͤhm⸗ 
ten / hochgelehrten und gottfeligen Jo- 
fiam Simlerum beſchriebenen Leben ge- 
druckt worden / alſo geſchrieben: 
Vix quinquagenosimplens Geſnere Decembres 
> LESMAlIDpIEI IE PERPtOpeNAE tuæ: — 
t te 
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Arc⸗ pofteritas annosimplefeSibylix . 
Dicatstotlibros vel neget eſſe tuos. 
Obwohl / Herr Gehner / ihr / nachdem jhr kaum erfüllet 
Fünffsig December / ſeyt gay fruͤh / als todt verhuiſet / 
So muß die Nachwelt doch weit ſtrecken Euer Ziel, 
Sd er ſagen / daß jhr nicht geſchrieben Habt fo viel. 
Gleich auch eben daſelbſt der fuͤrtreffliche 
und nicht weniger verruͤhmte Lehrer un⸗ 
ſerer Kirchen / Rudolphus Gualtherus, 
von jhm alſo geſchrieben: 
Dum nimis indulget ſtudiis, dum quosq; juvare 
Ardet, eheu! vitam negligit ipſe ſaam. 
Indem er ʒ viel ſtudiert / und jederman wil geben 
Vegehrte Hülfi/verfaumt er/läider ! felbs fein Leben, 
„Und andere/ auch vonden jegt gemeidten 
und obbedeuten Vorfahren Profeflionis 
- Phyfice, zum theil auch darinn / namlich 
indem Schreiben/ auch vonder Artzney⸗ 
Kunſt / das jhrige ruhmlich gethan / gleich 
viel andere anderſtwo zu allen Zeiten / ſo 
iſt doch auch dißfalls noch etwas übrig ge⸗ 
laſſen: Facile eſt in ventis addere, Und es 
iſt leicht zu dem Erfundenen etwas 
hinzu zu thun. Wir haben ihnen umb 
viel zu dancken / aber wir wären faul) 
wann twir/dafle viel erfunden / nicht auch 
etwas hinzu thaͤten / und da ſie viel ger 
fhrieben / welches aber meiftentheils in 
weniger Danden/ nicht aud) etwas ſchrei⸗ 
ben wurden / und gar ungeſchickt/ 
Ä wann 


u Buff 
wann wir esnicht thun fönnten. Inſon⸗ 
derheit da fih die Sachen feither umb 
viet wie inanderen Wiſſenſchafften und 
Kuͤnſten / alſo auch in der Artzney⸗kunſt / 
nicht nur einiger maſſen der Kranckhei⸗ 
ten / ſondern auch und jnſonderheit der 
Artzneyen / und neuer Phyficalifen Er⸗ 
kanntnuſſen und neuer Erfindungen hal⸗ 
ben veraͤndert / und zum theil noch taͤg⸗ 
lich veraͤndern: welches ja in der Artzney⸗ 
Kunſt jnſonderheit geſchehen muß / als 
welche nicht wenig auff die Erfahrung 
gruͤndet / welche jimmerzu durch allerhand 
Obſervationen und Caſus wachſet / und 
taͤglich etwas neues gibet. 
Darumb mag ich auch wohl neben an⸗ 
deren annoch ineinen von GOtt empfan⸗ 
enen Talent auch durch offentliche 
Schriften erſcheinen / und GOtt ſo da 
fuͤr danckbar und dem Naͤchſten damit 
nutzlich ſeyn / und noch auch ſo der Vor⸗ 
fahren und Ener Hochanfehenlicen Ge⸗ 
ſellſchafft je mehr und mehr würdig/ und 
unſeren Stand / nad meinem wenigen 
Vermoͤgen weiters verrühmt zu machen 
traten : und wird es thun / folang mit 
GoOtt das Leben verlsihen / und Cuere 
Gunft-Bewogenheit mid underflügen 
wird/ mit moͤglichſtem Fleiß: — 





___ ‚Sunteife 
Haæc meamiilitia eſt, ferimus, quæ poflumus,arma, 
— Ovid. Fal.lz 
Dieſes iſt mein Beruff ; drauff wil ich mich befleifien. 
Um̃ ſo viel deſto mehr / wañ man erkeñen 
wird / daß auch diefe meine Arbeit Mutzen 


ſchaffe / und Euer HochG. Ehren⸗Perſon 


wohl gefalle. Sie koͤnnen wohl erachten / 


warum ich fie in unſerer teutſchen Sprach 


herauß gebe : Es ift ein Stadt⸗ Land⸗ 
und Hauß⸗Artzt / der auch dein Land» 
Bol und denen Haußhaltungen dienen 
ſoll / die nicht. eben allezeit Gelegenheit zu 
der gegenwärtigen Huͤlff eines lebenden 
beliebigen erfahrenen Artzets haben / der 
hiemit auch denen dienen fol / denen ans 
dere Sprachen / wenigſt die Lateinifche/ 
unbekandt /deren auch nicht einmahl alle 
die jenige grundlich fähig ſind / die Profef- 
fion machen F Werte zu ſeyn / und Denen 
meine Teutſche Arbeit zum theil au 
nicht undienftiich feyn wird. Es fünnen 
dieScudiofi Medicinz täglich etliche Mor- 
bos refolviren / leſen / und lehrnen verfte- 
hen / oder ins Lateiniſche vertiren / damit 
fie in denen Spittaͤlen und Laſareten 
(weiches rechte Schulen find / darinnen 


man dem Naͤchſten in feinem Antigen die⸗ 
nen lehret) mittler Zeit mit Sundament 


abwarten / die Theoriam und Praxin wohl 
YO uben 


üben mögen : dann diefer Tractat jhnen 
feyn wird an flatt einer Bibliochec , bes 
vorab/ fo meine Ehirurgifhe Schriften 
die vor einem Jahr zu Ehren einer Lob⸗ 
lichen Gefellfchafft der Wundartzten zum 
Schwartzen Garten allhier in Truck ge⸗ 
geben / und unſeren Gnaͤdigen er in 
aller Gehorſame zugeeignecha a 
gelefen und gefludierer werden : Ich wit 
dardurch feinen Stuͤmplern zum artznen 
einigen Anlaß geben / dann ein Verſtaͤn⸗ 
diger allzeit wiſſen wird / daß / wegen der 
ungleichen Umbſtaͤnden / Patienten / Ur- 
ſachen und Zufaͤllen / der geſtudierte und 
erfahrene ſebende Artzet allzeit noch der 
befte Artzet / ja wo und fo viel man jhne 
haben fan. Im übrigen miggönnen wie 
billih niemand / und wollen das nutzliche 
nicht allein wiſſen / gedenckende vielmehr / 
Quöd omne bonum ſit ſui communicati- 
vum; Was gut iſt / das mittheile ſich 
gern; und laſſen deßwegen auch gern je⸗ 
derman ab unſeren Brünnen trincken. 
Es geſchehe nur zum Heit! und es werde 
von Fhnen/Bnädiger Her: Burgermeie 
ſter / wie auch Hochaeachte / Hochgeehrte 
Herren / meine Kuͤhnheit / daß ich da IIre 
Hohe Ehren⸗Perſonen / als der — 
| gen / 


I 


— 


—— — — — — — — — ——— 


gen / und meine ſtaͤte Beförderer/ Anſe⸗ 
hen / und Schutz meinem Wercklein zu 
erlangen brauche / zum beſten außgedeu⸗ 
tet / ja auch dahin / daß vorbedeuteter maſ⸗ 
ſen / ſo auch ein Merckmahl meiner under⸗ 
thaͤnigen Ehrerbietigkeit und Danckbar⸗ 
keit bringen / und zugleich umb Ihre ferr⸗ 
nere hocherſprießliche Gnaden und Gun⸗ 
ſten / gegen mich / als Ihr neues Mit⸗ 
glied / anhalten wil! Sie erhoͤren mich 
in meiner Bitt an fie und der groſſe 
GOtt und Artzet erhoͤre mich auch in 
meiner Bitt zu Ihm / daß Er euch / Mei⸗ 
ne Gnädige / Hochgeehrte Herren zum 
beften des lieben Batteriands / der Kir⸗ 
den und Schulen in en Wohl: 
ſtand und (bey fo miglichen Zeiten) bey 
gefegneten Amts⸗Verrichtungen / und 
ins befonder auch bey der Gaab der edlen 
Geſundheit nach feinem heiligen Willen 
tang erhalten / und in Rrandheiten den 
Gebrauch der Mittlen zu Euerer ferr⸗ 
neren nutzlichen Erhaltung vom Him⸗ 
9 herab gnaͤdig / vaͤtterlich ſegnen 
wolle! | REN 
Dieſes wuͤnſche und bitte für Sie und 


die Ihrige berslih (ſonderlich bes An⸗ 


tritt dieſes Neuen Jahrs / welches zu 
Seel und Leib erſprießlich der Arc: 
| FREE hoͤchſte 


Zuſchrifft. 


höcjfte ie Shnen alferfeitg verleihen Wolle/) 
und nenne mid darbey auch in DRERNeR 
Am ieen/ 


Euer Enden, — ed 


Meines Gnaͤdigen —— 
MBurge maneea⸗ Brom 


Au rer X — | 


Sofa und —— 


DR ic. 
nein — 


Sohn: von Muratt / chin. & 


Med. Do@&. Stadt⸗Artzt und Bioß 
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Den 1. met 1692, ER — —V 
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MEDICOS HELVETIOS 
DN. JOHAN. MURALTUM, 
<a; TIGURINUM, | 


Dn. EMANUELEM König, 
BASILIENSEM, 
Symbolum Iluftris Academiz-Cxfareo- 
Leopold. Natur. Curiof.Germ. 
Nunquam otiofus : ffrenue obfervantes 
| ‚&rimplentes. 
; J. 
Aunmn VobisNatura ſuas feliciter artes 
Pandat & immenſum gurgite quid- 
quid habet. 
Pegafides faveant Vobis dederitqque medendi 
guccinctam normam Delius ipſe ſuam, 
Vos ſtrenuos Medicos meritò ſic ** orbis, 
Et vovet: Virtus munera digna dabit. 
His uſus ſcriptis lucet & ſapientia magna 
Illuſtrem Helvetiam dum coronabit opus. 
Honoris & Collegialis amorisergo transmilit 
+3. Maji 1691. u 
GABRIEL CLAUDERus, Archiater 
Ele£toralis & Ducalis Saxonicus Acad, 
Cæſar. Leopold. Nat,Cur. Adjund. 


HC 3 11.Ad 


* 


5) 0 (90 


II. 


Ad benevolum Ledorem 
In Laüdes 


Celeberrimi DN. D.MURALTI. | 


Us legis hæc Medici cedro dignißima [cripta, 
Queis totum nofler pandit Apollo finum, ". 

Argus effundit opes, Medica quas jactat in arte 

Feiunda Helvetici dudum Hygieia ſoli, 
Si cupiu Aultoris nomenque & nofiere Landes, 

(ss tamen & landes pagina cqrta capit) 
Dnfice vel titulum, quem prafixere.libello, 

Ei mox HELVETICUM novers HIPPOCRA- 

TEM. 





Honoris causä 
Excellent. & Expei. DN. AUCTORI, 
Archiatro & Profefl. Tigurino 


4 adpoſuit Dr 
JOH. CASPARUS BAUHIN us, 
| Med.Do&. Bafıl. 
; . IM j 
O dum facili morborum arcana recludis, 








Mi Venerande PAREnS, gelta cancns Medica : 
Artis Apollinezcämpos &camoena vireta 
Me peragrare * : Gratulor exanimo! 
Et voveo cana adyelent tua tempora lauro 
Picrides, furgat prodigioſus honos; & 
Üt quot eä arte juvas morbos, quos pagina ſiſtit. 
. Te tot circumftent gaudia perpetud. - 


Lafſil. d.6.Jan1692. 
Vvotum fliale SER: 
JOH. CONRADI MURALTI,. 
Tigurini, M. G 
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Vegiſter / 


In ſich haltend die General⸗Titul 


der Krankheiten / und vorneihften 
F Sachen dieſes Artzney⸗Buchs. 








A. 
Bdoͤrmng nach einem, Affters verſtoffung / pag. 8* 
Beinbruch / pag. 16 iemine 46 
Aberwitz / 171 Wolff / 46 
Abgaͤngleins Beh 5 46 
fung/ 47 
Urfachen/ 3. * de Schäten su heilen / 48 
Artzneyen felbiges zu vers] Alte Weiber jung machen’ 48 
huͤten / 141Anatomifche Anmerckung bey 
Zeichen / in] einem / der an der Lägers 
—* des Leibs / 181 ſtatt geflorben/ 294 
Abreden/ 287 Angeſichts ——— zi 
u außtoeichung zı) Außfchlech 54 
Bruch / 22 — 5 
Zihrar / a) Sommerflecken 58 
Geſtanck / 22 een Roͤhte / 58 
Schmertzen / 23). Wartzen / 61. 
Aderkropfl/ 24 | nmahl/ 66 
Laͤſſe/ 25 Arm⸗ hruch / Ba: 6 
Sprung/ 29] Geſchwaͤr / 6 
gulden Ader brennen / 25 Arßzwang / 63,1000 


Aſſters außfall/ 39. ” Arat/ wie er fol befihaften 


Beiſſen / yn 64 
Entiindung/ > A Athens geſtanck / 81 
Fiſtel / 32 — 
Geſchwaͤr / 34 1Auffligen/ 
I f e Aufkeigen der Siem 
en 
chrunden / % Yugen bloͤdigkeit / 98 


IOC 4 Augen 
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Augen blutstropfien/ pag. 27 Sand fluß / vag.126.. 126. 57. 


—— 3 Grimmen / 128,173 
105 GSchmergen der Schwan⸗ 

My 103) geren/ 341 
Flecken / 95 Baum ſchaͤden / 1330 
Gefchwärlein/ / 95. 203 Beine/fo angeioffen 133 


a * und feucht / 93 Dero Außweichungen / 134 


906 Freſſen / 135 
Soden 96 —39 — 137 
oͤlcklein / 194) Krebb / iz5 
Wunden / 105: Verrenckungen / 1 
Starꝛen / = Berbrochen und übel geheis 
Trieffen/ 106 — 
Verletzungen / 10 Beu u 


Augapffels ————— 80 ſtarckeb Binden —— 


— Ari 
groſſe F; / ern 
. en Verſtopffung / 


* 


139 
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Auß fall / 837die unzeitige Geburt / 10 
Augbranen ſchrunden / 88Biß giftigyoe raſenden Thies 
Yugenlieds geſchwulſt 89: 38 

His und Roͤhte / — / 159 

Uberwälgung/ Hr Blafen —* 
Auſſatz / 110 Geſchwaͤ r / 

Außwachſungen / 4093| "Zersifen/ 319 
Blußlicbung der todten Ger Finder Blateren 148. 
— 385.| rohte Kinderblaferen/ 149 
£ A m hie, Bläterlein der Kinderen/ 
% — wulſt / u, 144 
ai Badfluben Nus/ Blaue Mähler/ 15t 
si Dleihrfucht/ 151 
der Baͤhrmutter ſchlechte Ber Blonigkeit/ 159 
fchaffenheit / ift eine Un| Blumen verlohren/ 
Ih * unzeitigen Ge) Weiſſe / 
Blut harnen . 161, * 
—— 86.14] Ruhr / - 16 
Außfall/ uis. 5811 Schwaͤren / 46 

Frhuduns/ "2125| Speyen/ 146 

Gichte / nzgſ Underſchoͤſſen/ 182 

Melanchoknf ‚nm Urtbeilen/ "160 

Raſerey/ nu Bluten der Naſen / 163 


126] Blurfluß übermäffig der Wei⸗ 


In 
Blut⸗ 


der Kranckheiten dieſes Buchs. 


Im̃ zu wenig flicffend /I ‚joer Chirurgey fol ein Yrket. 


pag, ıss, erfahren ſeyn / ‚62 
© nicht vollfommenlichi Cholera/_ / 
nach der Geburt / 385 der Chymen fol ein Arge * 


Brand / ı82| dig ſeyn / 
Der heiß/ 182 
Der Falt/ id D. 
Blateren 292 auung verderbt / 224 
Bräuneim Hals / 183.289 —S 216 ° 
Geſchwaͤr im Mund/ 184) Gicht / 216 
Brechſucht / 220) Geſchwaͤr / 216 
Bruͤch / 185 Ruhr / 217 
¶ Medruch / 186 — 
Wind⸗bruch / 186 Winde 
Des ef ten Sei, 187' — — 
Fleiſch bruch / 198 Dundel Geficht/ 3 


Des underen Kieffers / 187) Durchbrüch/ 9 
Einer Kindbetterin/ 583] Durchfall / urſach der unit 







Bruͤſte entzůndung / 189 592] : gen eburt/ 3 
— 592. 993. 5040 Durchlauf / 322.597 
gi 194| ber Kinderen/ 556 
— — 188 pen — 173. 226. 293. 
593 
Geſchwulſt von waſſer / 190 
aͤriigkeit / 2 gl Ichel — ſchlieſſung / r44 
nollechte / 194 — Wercken ver⸗ 
Krebs / 194 226 
Schmertzen 317.592 Einbildunnerafty 61.62 
Wunden, 194.) verderbt/ 228 
Wbſoagſſerſucht / 195 Eiter außlaſſung / 244 
Brufibeins@itergefdtränis- Beulen/ 244 
Biegung / ibid, Geſchwaͤr/ id. 


Bruſtwaͤrtzlein Entzundung/ Schwanck / id. 
105 Empfaͤngnuß ſo falſch / 228 


* 
—* 


Mangel/ 196) Engbrüftigfeit/ 228,290 
Schrunden / 195. der Kindern/ 559 
u i Erbgrind/ wie er zu curieren / 
Arbunckel / 198 —4 
Carfunckel / 196| Erbrechen/ 236.290 

Carnoͤffel / 198) der Kindern/ 552. 553. 
Catharr und dero Urfachen,| der Schwangern/ 315 
2001: O5, Pl 
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Blut erbrechen / pag. 238Fluͤſſe der Schwangern / 340 





Erbrechen machen die Kin! Go nach der Geburt allin 


der/ 52.053 ſtarck/ 301,587 
Erfichnng/ 243 Sransofenfucht/ 301 
Ermwürgung/ 248 Fraͤßſucht / 
Eticken der — 19. Fraͤtte / 46. 9 


J N fo ſchwanger / Er 


and/ 
—* Sucht / pP Frieſel / 804 
fie ift eine Urfach der Froͤſchlein under F ee, 
unzeitigen — todfer Frucht Zeichen/ 2 


Falſcher Stich / 248Fußh⸗geſchwaͤr / 350 
Fieber: Allaͤgiges Wechſu Geſchwulſt / 346 
a 2solgufrifts verwundung von eis 
245) nem Amboß / 350. 

ch Mechfel: Fieber/ G. 


249 (75 Eburt ſo natuͤrlich / 1 
die wider die Natur / 2 














fal Ds ſch dreytägig/ 254 
eint 196 fo ſchwaͤr / 357 
bitzig ——— 261) todte / 
hitzig und anſteckend 263! iſt zweyerley / 
viertaͤgig / 255 Std Waghen / a 
der Kindbefterinnen/ 596 Verlurſt / ibid. 
der Kinderen/ 571 Sehdte bloͤdigkeit / 368 
“ Binger foangdlaufien/ 296] Verlurſt / ibid. 
abgeftofen von Vuͤchſen⸗Geilen entzündung/ 371 
ER — — Ib. 
angewachſen / i ueiſchung 374 
— ibid — 


375 

Sekroͤſes verſtopfſung / 380 

Gelbſuͤcht/ — 377 

leiſch ſo geil und uͤberfluͤſig/ Weibern / igi 
3001. ſchwartze⸗ 377 

— ada Vaſen2 Geluͤſte Br FEN. 

-Sleift 198, Gemaͤcht geſchwulſt / bu 

leiſ kein im Harngang/ 30 Geſchwaͤr⸗ 


297 
u Schäden, 298 


liegende Hitzen / zoꝛ Geſchwulſt / 
jiug der kleinen Ben fo he ——— 394 


395 
der Fuͤſſen und Schendeln 


Sluͤſſe / 
bbermaͤſige SLR vun bp Künbbeieringen, 500 —* 
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Frauen / pag. 9.427 
Geſicht blöd / 98 — Hals ——— 424 
Gicht / 293.355) Sltarꝛung / 431 
der Kindern / — 79! Merflerft von eineBein/agı . 
Gifft / 3961 Wacklung / ibid. 
der Gewaͤchſen / = —— erhartung / 438 
der Thieren / 358 Ball 449 
Gleichſucht / 398.772] : font 436 
Blicder abſtoſſen / 421Hand ſtich > 442 
Auß wachſungen / a9 arn ſo blutig / 490 
Fluß/ — 
Gefroͤrne / So eilerig / 


Wäaſſer or Den Harn zu kennen / 3— 
Glied mähtich Geſchwar / . 405 Sera 317.443 
Strefung EN hne Willen lauffend/ 319 


Ruhr / 442 

Glied weiblich Auwachtan Verhaltung des Harns / 452 
407) ..‚Harnflvenge/ 317 

Gold werwandlung und Sa Kindbetterin/s89 


machen iſt möglich / und Hafenfcharte/ 506 
Bon erfcheint durch Exem / Haupt duͤſel / 487 
40 ſeq.Fluͤſſe / 299 
a ne yon den Scharf wi So kalt / 493 
nigen zu unferfangen/ibib.. Schmertzen - 287.489 
Wird allen von unwiſſen⸗ Schuppen / 486 
den Spöfteren verachiet / Sucht/ 488 
ibid. = —— 33 

Goͤrpſen / 410 


Grimmen / 291.416 Ben böfen hißigen Fi 
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BuldenAder brennen/ 25: Wunde / TE 
Fluß / 26. 321labfchiefferung der Haut bey 
Geſchwaͤr / 295 den Nägeln’ - ex 
Verſtopffung / 28) Hauffchäden/ 506 
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Aarfall 421Heiſerkeit / 428 
Haarwachs Luckung / 421 — sıo 
Entzündung’ 423] Ohnmachten / zie 
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Mac entzůͤndung / 439 —* 
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229] Kranckheiten / 
— ibid.| Kluren/ _ = 
Wut 488] der Kindern’ 561 
mid bruch / 5291 Knodes verrenckung Sof 
Spa 29] Knoͤpff der Gliedern / 403 
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Lu itempag. 10. Krampfffucht 293.416 
530 Krampf aderen in Schwans 
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Geſchwulſt / .863| Krandkheit/ 604 
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Wehe / 3535. 5361 an der oberen Lippen/ 604 
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iin j 530 603 
urenfucht/ 301) im Mund/ 604: 
Huſten / 532] Kriegs artzney / 605 
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—— ibid. 
K. Beſchuͤtzungs mittel / 271 
ahlſucht / Geneßmittel/ 280 
Kalt geficht/ 2 Laͤhme/ 631 
Kinn / ſo fiſtuliert / 601/ von Fallen / 631 
Backens geſchwaͤr son] von dem Grimmen / 634, 
Kinder⸗blateren / 145: 292, . von Zinnrauch / 631 
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Narıheit/ ibid. Rohter Schaden / 165 
Naſen bluten / 163,714) defjen Urſachen / 166 
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Abgaͤngleins oder unzeitiger Geburt 
Verhütung. Abortus ejusque præcautio. 
; He wir die Miktel vorfel- 
> leny wie eine Unzeitige Geburt zu 
voerhinderen / wird allervorderſt 

noͤhtig ſeyn / daß wir. betrachten/ 
was eine Unzjeitige Geburt ſeye / 
C u woHon fie komme / und was fr 
Zichen vor derfelben hergehen.. Es iſt aber ohne 
Zweiffel einer jeden Matron bekandt / daß die Geburt 
zweyerley / eine / ſo natuͤrlicher Weiſe zu rechter Zeit 
geſchihet / die andere / welche wider die Natur ſich zu⸗ 
traͤgt und zu unrechter Zeit geſchihet. Dienarürliche 
Geburt iſt / wenn ein Kind in Mutterleibe zu ſeiner 
Volltommenheit gelanget iſt / und alſo zu beſtimter 
Zeit an Das Tagliecht gebohren wird. Welche Ge⸗ 
burt. nicht ohne groſſe und Schmertzen von 
—— denen 
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2 Abgängleins oder ungeitiger 
denen gebährenden Weibern verzichter wird, jedoch 
ift ſolcher Schmerg bey einer hefftiger / als bey der 
andern/ und dieſes gefchiher wegen der Suͤnde un. 
ferer erften Mutter / wiefolhes die H. Schrift be- 
zenger: Ich wil dir Schmergen machen / ec. ſonder⸗ 
lich aber wegen der Enge der weiblichen Geburts⸗ 
Bliederen. 

Die Geburt 7 welche fih wider die Natur zu⸗ 
traͤgt / iſt wenn ein Kind vor der natürlichen Ge⸗ 
burts zeit / welche gemeiniglich in den gehenden Mo⸗ 
nat fälle da es noch nicht sur Volltommenheit ge- 
langer / gebohren wird : Es kommt aber auff folche 
Weiſe die Frucht meiftentheils todeanden Tag bi. 
weilen auch lebendig welche aber dem Tode ſchwaͤr⸗ 
lich entnommen wird. Solche Geburt geſchihet nun 
entweder in dem erſten Monat / oder in dem mittle⸗ 
ren Zoder in dem letzten / daher auch die Frucht bald 
klein / bald groß iſt / bißweilen iſt es kaum einer Boh⸗ 
nen groß / bißweilen eines Fingers lang / bißweilen 
einer Srännen lang’ und länger/nachdem es / nem⸗ 
lich / eine kurse oder lange Zeit in Mutterleibe gewe⸗ 
fen. Über diß kommt die Frucht entweder gang an 
Tag / wenn fie/ nemlich / annoch lebet/ oder in der 
Geburt / oder nicht lang vor der Geburt geſtorben iſt. 
Oder Stuͤck⸗weiſe und verfauler / wenn/ nemlich / 
dieſelbe lange Zeit vor her geſtorben / und in der Mut 
ter verfaulet iſt. Denn die Erfahrung bezenget es / 
daß offt die Weiber ſolche verſaulete und uͤbelſtin⸗ 
ckende Fruͤchte an Tag bringen / dieweil eine Frucht 
eine Zeitlang annoch in der Baͤhrmutter bleiben 
kan / wenn ſie gleich todt iſt / aber die Frau fuͤhlet alß⸗ 
dann keine Bewegung mehr / (Signa Feetüs mortui) 
die Bruͤſte werden welck / der Magen thut jhr wehe / 

* ces ent⸗ 
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es entſtehen Ohnmachten / das Haupt und die Au, 


gen ſchmertzet jhr / es kom̃t offt ein Schander als in 
einem Fieber / der Athem reucht uͤbel der Leib wird 
Ihnen ſchwaͤr und kalt / underweilen bekommet fie 
groſſes Zucken der Gliedern / wie in der Fallenden 
Suche / endlich gehet die sodee Frucht Stück-weife 


von jhr/ wie auch ſtinckend Waller und Eprer, 


Die Urfachen folcher ungeitigen Geburten ſeynd 


entweder innerliche oder dufferliche 7 und eniſte⸗ 


hen diefelben entweder von der Mutter ſelbſt vodee- 
von der Baͤhrmutter / oder aber von der Frucht. 
Bon der Mutter ſelbſt entſtehen fie wenn diefelbe 
vollvon Gebluͤte iſt / alſo dag daſſelbe haͤuffig nach 
der Baͤhrmutter flenßt / da dann die Frucht von 

demfelben erſticket wird / oder das uͤbrige Gebluͤt / ſo 
der Natur beſchwaͤrlich iſt / wird von jhr der Natur / 


durch die Monatzeit fort / und zugleich die Frucht 


mit abgetrieben · Daher erfahren wir offt / daß die 


jenigen Weiber/ welchen vorher wegen Menge des 
Geblůts iſt unrichtig ergangen / hernach wenn ihnen 
su rechter Zeit eine Ader geöffnet worden / die Frucht 


. zur befländigen Volltommenheit getragen and u 


rechter Zeit gebohren haben / wie fonderlich Here 
Dodt. Binninger in feinen Obfervar. von einer fuͤr⸗ 
nem̃en Frauen zu Baſel bezeuget. Underweilen be⸗ 
gibt es ſich / daß die Weiber gar zu wenig Blut ha⸗ 
ben / wann fie etwan eine Kranckheit außgeſtanden / 
oder aber nicht viel zu eſſen und zu trincken haben⸗ 


dadurch fie ſich und die Frucht koͤnnen erhalton / wie 
in Hungersnoht zu geſchehen pfleger / da die Mutter 
der Frucht wenig Nahrung fan mittheilen / daher 
dieſelbe muß Noht leiden /auß Mangel der Nahe; 


rung umbtommen / und wird alſo vor der Zeit fort⸗ 
A 2 getrie⸗ 
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getriebens. Diefes gefchihee auch durch ein hefftiges 
Naſenbluten / durch ein ſtarckes Blursaußwerffen/ 
entweder außder Lunge oder auf dem Magen / durch 
die Rohte Ruhr / Guͤldene Adernioder Monatzeit. 
Auß ſolchen Urſachen kan eine Magerheit und Man⸗ 
gel der Nahrung bey den Weibern entſtehen / auß 
welchem Mangel die Frucht nicht lang kan dauren. 
Es ſagen auch etliche / wann ein Weib uͤber die Ge⸗ 
buͤhr ſtarck von Leibe iſt / ſo ſoll es jhro unrichtig ge⸗ 
hen / dann die dicken und fetten Frauen ſollen vaſt alle 
Nahrung der Frucht entziehen / und an jhren Leib 
legen. Das Fett aber ſoll die Baͤhrmutter und die 
Frucht in derfelben drucken undibefchrsären / und 
‚indem die Bährmuerer zuſammen gedrucket wird / 
ſoll die Frucht keinen genugſamen Raum zu hrem 
Baderhumb haben.: 

Underweilen iſt das Gebluͤte auch aiſo verderben! 
daf daher nohtwendigeineungeitige Geburt erfolgen 
als wann es eine groſſe Schärffe betommen / dadurch 
die Baͤhrmutter und jhre nervoſiſchen Theil zum 
er te genöhriger wird, 

Offt entſtehet auch eine unzeitige Geburt von ei 
ner Kranckheit der Mutter / wañ diefelbeider Frucht 
mitgetheilet wird / dadurch entweder die Frucht ums 
Leben gebracht / oder fo ſchwach gemachet wird, daß 
ſie jhre Nahrung nicht mehr gebrauchen oder zu⸗ 
nemmen und wachſen kan / als da find boͤſe / hitzige/ 
Peſtilentzialiſche / auch wohl Schuͤttende Fieber / 
Srangofen/ Schwsindfucht Schlag / hinfallende 
Sucht / darinnen die Glieder ſtarck beweget und hin 
und wieder geworffen werden. Dann in der fallen⸗ 
den Sucht werden entweder die Maͤußlein des 
eg aufatmen: anngen dadurch * — 

rucht 


) 
/ 
f 
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Frucht eunderfich) rucket und Ind alfo foabgeriffenbitdy 
oder aber diefelbe wird durch die gewaltige Bewe ⸗ 
gung des gantzen Lejbs von der Baͤhrmutter abge⸗ 
ſoͤndert und alſo fortgetrieben Wie fofches D: Pla. 
terus bezeuget ſagende Er habe ein Weib geſehen / 
welche in hai — llende —* 
amzeitige Frucht ohne Empfindung von ſich geworf⸗ 
fen / und alß ſie wieder zu ſich ſelbſten kommen / habe 
fie gefraget / was fie mit jhrem Leibe gemacht haͤnten. 
Durch die Ohnmachten / welche der Mutter zuſtoſ· 








fen/ kan die Frucht auch Schaden leiden / dieweil a 
durch folche geſchwinde Veränderung die Frucht der © 


Schensgeiftern fan beraubet —* badunc) getödtet 
werden. 
Wann aroffe Außfeeeunigen 368 Seiße aefehcheny 


als · ein hefftiger Durchfall / wie ſolches Hippocrat. 


Aph. 3 4. ſ. -bezeuget / da er ſpricht Wann cin 
ſchwanger Weib einen ſtarcken Durchfall hat / fo ſte⸗ 
her fie in Gefahr / daß es jhr unrichtig gehe. Dann 
da — boͤſen Feuchtigkeiten auß⸗ 
gefuͤhret / ſo anch die guten dapon die Frucht 
ihre Nahrung folre haben. Aber dig fo wird die 


— — allernaͤchſt uͤber den Maſtdarm 


ger zur Außwerffung der Frucht angetricben. = 
Durch ein heffniges Brechen entſtehet offt eine 
auneftige Geburt / da. der Magen feine Speife wil 
annemmen/und daherdie Nahrung der Frucht ent⸗ 
zogen wird / oder aber wird durch die hefftige Bewe⸗ 
ging 7 welche offt in dem Erbrechen geſchihet⸗ "die 
Baͤhrmutter alſo erſchuͤttert / daß nohtwendig die 
Frucht abgetrieben wird. re 


2 Solches kat ach gefchehen in einem groſſen 


langwierigen Huſten / —— dem Weibe 
TR 3 die 


Sucht eine 
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< Abgaͤngleins oder ungeitiger 
die Kräffter und erwecket durch die heftige Bewe⸗ 
sung Schmergen im Seibe/ laͤſſet nicht ſchlaffen ma- 
chet einen fchwachen Achem / und verurſachet / durch 
die ſtarcke Erſchuͤtterung offt / daß die Frucht auß⸗ 
getrieben wird. Dieſes wiederfaͤhret auch den jeni⸗ 
gen / welche offt und viel muüffennieflen. = = 
“Sn einem groſſen und hefftigen Stulzwange ge⸗ 
ber es auch offt den Weibern unrichtig / wann ſie 
nemlich zu Stul gesungen werden / und doch fein 
Stulgang erfolget / und ſolches iſt eines von den 
gefaͤhrlichſten. Denn die Maͤußlein des Bauchs 
„werden ſtaͤts zuſammen gezogen / und drucken alfe 
die Baͤhrmutter wir Gewalt / daher auß dieſer ſtaͤts⸗ 
waͤhrenden Druckung endlich die Frucht abgetrie⸗ 
ben wird. ae 
| rad wann der Leib gantz verſtopffet iſt / 
da ſich dann der Unflat in Daͤrmen ſamlet / Hart 
wird und die Baͤhrmutter drucket / daß ſie zum Auß · 
ctreiben genoͤhtiget / oder durch ein hefftiges Zwingen 
die Frucht außgetrieben wird. Wann ein Weib 
den Urin nicht wohl laſſen kan / und ſonderlich wann 
ein groſſes Brennen des Urins vorhanden iſt / wie 
auch / wann ein Weib den Blaſen ⸗ oder Nierenſtein 
hat / und daher groſſe Schmerzen verurſachet wird. 
Der treffliche Baßleriſche Medicus, Felix Platerus, 
ſchreibet in feinen Obſervat. daß einer Adelichen 
Frauen / wegen der Steine in beyden Nieren und 
darauff erfolgeten Schmertzen / vier zehenmal ſey un⸗ 
richtig gangen / davon ferrner zu leſen die LXxV. Ge- 
ſchichte in unſeren Chirurgiſchen Schrifften / 
pag · ꝛ2273. a; Zu: 
 Bonder Baͤhrmutter entſtehet eine ungeitige Ge⸗ 
burt / wann in derſelben eine Auffblaͤhung geſchihet / 
——— wann 
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wann eine harte oder weiche Geſchwulſt / oder der 
Krebs fich darinnen befindet / alßdenn wird wegen 
Enge des Orts die Frucht abgetrieben. Ingleichen / 
wann Die Baͤhrmutter eine andere Belhwärung/ 
als den weiſſen Fluß und dergleichen bekommt / da 
gehet es gemeiniglich den Weibern unrichtig. 
Bißweilen geſchihet es auch / daß in der Baͤhr⸗ 
mutter gar zu viei boͤſe Feuchtigkeit ſich geſamlet / da⸗ 
von dann dieſelbe allıu feucht und ſchlipfferig wird / 
und gar zu viel nachgibt / da fan die Frucht nicht ex⸗ 
halten werden. AR 
Bann die Baͤhrmutter viel Waſſer / wie inkly- 
drope Uteri oder auch Ovarii muliebris (mie dann 
Herr D. Wepferus eiliche dergleichen Obſervatio- 
nen notiret in einer Diſſertation zu Baſel gedruckt) 
zu geſchehen pfleget / bey ſich hat / dann durch ſolches 
ſcharffe Waſſer wird die Frucht in kurtzer Zeit ver« 
derber und getoͤdtet / und hernach von der Natur auß⸗ 
getrieben. — 
Wann die Weiber den weiſſen Fluß haben / oder 
groſſen Schmertzen in der Baͤhrmutter befommen/ 
wann eine Fiſtel in derſelben ſich beſindet / Wuͤrme 
oder Steine in jhr gezeuget werden / entſtehet auch 
gemeiniglich eine unzeitige Geburt. 
Wann die Baͤhrmutter allzu trocken iſt / welches 
von einer groſſen Hitze in derſelben herzührer/dar- _ 
durch die nohtwendige Feuchtigkeit verzehret / das 
Gebluͤt verringert und ſcharff gemachet wird / daher 
entweder die Natur von der Schaͤrffe des Gebluͤts 
zu Außtreibung der Frucht genoͤhtiget / oder die 
Frucht wegen Mangel der Nahrung nicht länger im 
der Baͤhrmutter kan verbleiben . — 


Wann die. Bahrmutter gar zn lol if. Dann 
44 Die» 
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diefer + Zufland ift d iſt der erName am hefftigſten zuwider. 
Es wird daher der Frucht eine ſchlechte NRahrung 
zugeſuͤhret / dadurch diefelbe geſchwaͤchet sind endlich 
gar dem Tode uͤbergeben wird. Wann eine hitzige 
Seſchwulſt Eryfipelas genannt / in der Baͤhrmutter 
entftcher (wie ſolches durch ein hartes antaſten leicht⸗ 
lich geſchihet / nach Anmerckung Herren Ruyſchen / 
in ſeinen Chirurgiſchen Anatomiſchen Geſchichten) 
fo folget darauff «in ſtarckes Fieber + welches: die 
Feuchtigkeiten in der Bährmurter verzehret / und ei⸗ 
ne groſſe Hitze in derſelben verurſachet / daher die 
5* welche an einem feuchten Orte und gelinder 

Arme ſeyn ſoll / von der Entzuͤndung getoͤdtet und 


außgetrieben wird / und gehet gemeiniglich die ae 


"ser auch mit daran 
Von der Frucht ſelbſt catſtehet eine unge 
Geburt / wann diefelbe gar zu groß iſt die Baͤhrmut⸗ 
ter aber zu enge / daß ſie dieſelbe nicht faſſen kan / alſo 
muß die Frucht Noht halben vor der Zeit heranf/ 
und folches fagen die Medici, gefchche am meiſten / 
wann die Weiber klein ſeyn und haben groffe ſtarcke 
Maͤnner / die gemeiniglich groſſe Kinder zeugen. 
Es fan auch eine Außwerffung der Frucht vor 


der Zeit gefchehen / wann mehr als eine vorhanden / | 


da dieſelben auch zimlich zugenommen haben / daher 
fomme es dann / daß / wann die Mutter wegen der 
groſſen Laſt beſchwaͤret wird / fie dieſelbe vor der Zeit 


außtreibet / und want. diweder alle zugleich / oder 
aber ein F | 


Es kommt offt I daß ink gericht in der runter 
— Urſachen / als au Mangel der Nah⸗ 


rung / durch Schlagen/ Stoffen / und dergleichen / 
odar durty eine a a die Feucht = 
weder 
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weder von der Mutter bekommt / oder aber bey derſel⸗ 
ben alleine entſtehet ſtirbet / wie D. Platerus fehreiben; . 
daß ein Weib zu Baſel eine uinzeitige Geburt habe 
todt an Taggebracht 7 welche an der Waſſer ſucht ge⸗ 
ſtorben / dann die Beine waͤren geſchwollen geweſen / 
uud der Leib von dem darinnen enthaltenen Waſſer 
auffaclauffen? Wann ſolches geſchiht / ſo kan die 
Mutter die beſchwaͤrliche Buͤrde nicht — 
ſondern treibet ſte fort, 

Ingleichem wann ein Mon tind “Mola, dequk 
dodte Lamzvverde) nebenſt einer echten Frucht in 
der Mutter liget/ ſo wird offt die Frucht / wann nicht 
Raum genug in der Muꝛter vorhanden / vor der Zei 
fortgerricben, 

Die aufferlichen Urfachen/ dadurch eine un ⸗ 
zeitige Geburt befördert wird / find vielerley. Als 
Hunger / zu viel Aderlaſſen. Dann wann man einer 
ſchwangern Frauen zu viel Blut hinweg laͤſſet / ſo 
wird hiedurch der Frucht / als welche ſich vonder 
Mutter Gebluͤte ernehret / die Nahrung entzogen / 
und folget hierauff nohtwendig eine unzeitige Ge⸗ 
burt. Oder aber wann eine Ader auff dem Fuß ge⸗ 
laſſen wird / dann dadurch wird das Gebluͤte under⸗ 
ſich gezogen / daß es alſo haͤuſfiger und mehr nach 
der Baͤhrmutter fleußt / als dieſelbe ertragen Fan. 
Wann ſie dann ſo ehr beſchwaͤret wird / ſo wird ent⸗ 
weder die Frucht durch die Menge erſticket / oder aber 
die Natur wil das / was jhr befhrwärtichvforenneiben 
und ereiber bißweilen die Frucht mit auf.” * 
Uber diß verurſachen quch eine unzeitige Geburt 

geringe Speiſen / ſo feine Nahrung geben / ſtarcke 
Gemuͤhts⸗bewegungen / als hefftiger Zorn / groſſes 

en eine — Freude / Be Ä 
* orcht. 


10 Abgängleins oder unzeitiger 


— —ñû — — — — — — — — — 


Forcht. Dann wie auch in CLXXXVII. Chir. Geſch. 
angezeiget worden / durch ſolche Gemuͤhts⸗bewegun⸗ 
gen werden die Geiſter hefftig zerruͤttet/ und die Na⸗ 
zur beweget / welche / wann fie das jenige / was jhr 
beſchwaͤrlich iſt / wil forttreiben / bißweilen auch die 
Frucht mittreibet / groſſe Arbeit / ſtarcke Leibe; bewe⸗ 
gungen / als Tangen/ Springen / wie dorten des 
Hippocratis Tängerin begegnet die einen enerigen 
Anfag eines Kinds außgeworffen / Lauffen / Reitenz 
Fahren / Fallen / durch folche ſtarcke Bewegungen 
des Leibs werden die Gefaͤſſe / woran die Nachgeburt 
in der Mutter haͤngt / zerriſſen / und muß die Frucht 
auß derſelben fort. Groſſe Laſten tragen / oder dieſel⸗ 
ben vor ſich auffheben / ſchlagen / ſtoſſen / verwunden / 
wann eine nach einer Speiſe hefftig verlanget / und 
dieſelbe nicht befommen kan / etwas uͤberſich haben / 
oder hoch uͤberſich reichen / ſtarcke Außdehnung der 
Gliedern / als der Armen. Solche Argneyenmelche 
ſtarck purgieren / oder aber die Monatzeit treiben / 
ſtinckende Sachen / ſonderlich außgeloͤſchte Liechter / 
auch wohl wohlriechende Dinge/ fuͤrnemlich bey de⸗ 
nen/ welche der Mutter ⸗beſchwaͤrung under worffen / 
und ſolche wohlriechende Sachen nicht vertragen 
toͤnnen / gifftige / ſtinckende Lufft / den Athem ſtarck 
an ſich halten / ſcharffe Clyſtiere / und dergleichen. 
Gar zu ſtarckes Binden des Leibs / ſonderlich weit 
unſere Weiber die Leibſtuͤcke laſſen lang / und gar 
Holtz oder Bein hinein machen / welches biß auff den 
Nabel reicht / alſo + daß der Leib dadurch zuſammen 
gedrucket wird / daß die Frucht nicht Raum genug 
* kan / ſondern dieſelbe wird underſich getrieben / 
und alſo von der Mutter loß geriſſen. — 
Sroſſes Schreyen/ dadurch die Maͤußlein des 
Kan Bauchs 


H 
1) 


! 


— 
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Bauchs ſtarck zuſammen gezogen werden / alßdann 
wird durch die Zuſammen ehung die Frucht under, 
ſich gedrucket / und von der Mutter entloͤſet. Starcke 
Bewegungen der Armen / indem ſie etwas an fich 
nehen oder ein Rad umbtreiben. So wollen auch 
etliche / daß a der Plane⸗ 
ten / als der Gegenſchein h und LIE) I und Lebens 
falls die ſchwangern Weiber koͤnnen zur umgeifigen 
Geburt bringen. 
Die Zeichen einer zukůnfftigen unzeitigen — 
burt / nach des Hippoeratis Meinung / find’ / wann 
einer ſchwangern Frauen die Bruͤſte welck werden. 
Dann es pflegen gemeiniglich einer ſchwangeren 
Frauen die Bruͤſte von der Milch biß zur * der 
Geburt groß und ſtarck zu werden/ wann fie dann 
beginnen welck zu werden fo iſt es eine Anzeigung 
des Mangels der Nahrung / da die Milch in denfel- 
ben entweder auß oben angezeigten Urfachen abnim⸗ 
met/ oder das Gebluͤte / darauß die Milch wird/ wird 
nad) der Mutter gezogen / als in einer hisigen Ge⸗ 
ſchwulſt der Muster 7 in groffen Schnergen derfel. 
ben / welche von einem Riß / Stoß/ Fall oder Schlag 
herkommen / da fleußt dann das Gebluͤte haͤuffig 
nach dem nohtleidenden Theile / und tan alſo daſſelbe 
keinesweges zu den Bruͤſten gefuͤhret werden. Es 
geſchihet aber dag Abnemmen der Bruͤſte entweder 
allgemaͤchlich oder auff einmahl wann es auff ein 
mahl geſchihet / foifk cs deſto gefaͤhrlicher / dann fol. 
ches geſchihet auf feiner geringen Urſache / und iſt 
gemeiniglich eine groſſe Veraͤnderung vorhanden / 
darauff nohtwendig eine unzeitige Geburt folger, 
Wann ſie aber allgemaͤchlich abnemmen / ſo folge 
nicht allemahl eine unzeitige Geburt / ſonder lich 
I warn 


12 Abgängleins oder unseitiger 

wann die Zeit der natürlichen Geburt nicht weit / 

oder aber die Frucht ſehr groß iſt / und alſo mehr 

Nahrung bedarff / dann alß dann fleußt das Gebluͤte 

haͤuffiger nach der Frucht / und werden die Bruͤſte 

allgemächlich geringer. Uber diß gefchiher es auch 

offt / daß wegen Enge der Adern / oder wegen Dicke 

des Gebluͤts deſſelben nicht viel kan zn den Bruͤſten 

kommen / und wann auff ſolche Weiſe die Bruͤſte 

kleiner werden / iſt es feine Anzeigung der unzeiti⸗ 

gen Geburt. Zu deme begibt es ſich auch / daß die 

Bruͤſte von einer Kranckheit geringe werden / und 

folget doch nicht alemahl eine unzeitige Geburt. 

Wann dann die Kranckheit auffhoͤret / und die 

Schwangere wieder beginnet su eſſen / ſo nimmt das 

Gebluͤte und Milch wieder zw / und werden die Br 

ſte wieder vol, Wann unverſehens ein hefftiger 

Schmerzen in der Baͤhrmutter erwecket wird/ das 

Weib ſchaudert und im Geſichte rohr wird. iſt es 

eine Anzeigung der unzeitigen Geburt. Eine unver⸗ 

ſehene und groſſe Hervorbrechung der Monatzeit be⸗ 

deutet auch eine unzeitige Geburt / ſonderlich gehet 

vor derſelben her ein Waſſer / welches außſihet / als 

warn Fleiſch in demſelben waͤre gewaſchen worden. 

Man finder zwar etliche Weiber/ denen die Monat⸗ 
zeit fleußt / ob ſie gleich ſchwanger find / und ſolches 
geſchiht zum oͤfftern / da doch die Frucht geſund und 

ſtaret iſt / auch zu rechter Zeit gebohren wird. Alſo 

ſchreibet ein beruͤhmter Artzt / daß er ein Weibege⸗ 

kennet / von welcher vaſt auff die ſechs Pfund Blut 

durch den Monaifluß ſey hinweg gangen / aber ohne 

Schaden der Frucht. Namlich / dieſes geſchihet bey 
denen Weibern / die Blutreich ſind / und ein Theil 
Blut / ohne Entziehung der Frucht Nahrung * 

— wo 


Sehe Verhutung. * 13 
wohl fönnen * sh en ja es gefehiber ft 57 offt 
mit groſſem Nutzen 4 fo wohl der Mutter als der 
Frucht. Wann ab Bu derfehener und allzu 
groſſer Außfluß geſchhet Bea A den leg⸗ 
sen Monaien / ſo iſt Gefahr vorhanden, Wa 
Seiten und Obertheil des Buchs dünne wer 
iſt es eine Anzeigung zur Untichtigfett, Anden-g 
den und Huͤfften empfinden bie Weiberand) geme 
niglich ein ſchwaͤres Drucken und Schmernenitie 
auch im Haupt und Augen der Magen thüt Ihnen 
wehe fie werden faul und verdroſſen / der Appetie 
vergeher/die-äufferfien Glieder werden kalt / es kom 
men Ohnmachten / die Frucht beweget ſich niche 
meht fo ſtarck als vorher Uber diß iſt auch ein Zei 
chen einer unzeitigen Geburt / wann viel Milch. an 
den Bruͤſten fleußt / dann ſolches iſt eine Ahʒeigung 
einer ſchwachen Frucht / alg welche vor Schwachheir 
nicht viel Gebluͤte zu jhrer Nahrung gebraucht / da⸗ 
her das uͤbrige zuruck nach den Bruſten Henfr und 
zu Mitch wird/ melde alßbann wegen der. ne 
auß denſelben lauff ee 
Bann das Weib viel Schmergen — die Nie⸗ 
ren und genden empfindet 7 welche ſich nach der 
Scham und nach dem heiligen Bein ziehen⸗ ſo iſt eg 
ein gewiß Zeichen einer inſte henden unzeirigen Sc 
burt. Dann ſolche Schmerzen zeigen an Daß die 
Häurlein und Bänder/ womit die Frucht der Mut. 
ter angehefftet / auß einander gedehnet und zeruſſen 
werden, Wann nun auff ſolche Schmerhen entwe⸗ 
der roht oder waͤſſerig Geblut/ oder aber Woſſer fh 
ereignet / fo iſt es deſto gemilfer. Er 
Es pfieget ſich auch die Frucht enter 
zuvor in der Hoͤhe und in der Mitte des Leibs F 
en / 
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fen / die wickelt ſich gleichſam zuſammen / und fäller 


hinunder nach der Scham. Zudeme fommen auch 
offt andere harte Zufälle/ als ſtarcker Froſt / Zittern 


des gantzen Leibs / ſtarckes Hertztlopffen / Ohnmach⸗ 


ten / ſtarckes Bluten und deraleichen. 

Die Artzneyen aber der Mißgeburt zu verhuͤten / 
ſind die jenige / welche eine Krafft haben die Mutter 
su ſtaͤrcken / derfelben muleulofifche Zaͤſern uſam̃en 
zu ziehen / den Jaſt und Anlauff des Gebluͤts gegen 
der Mutter zu hemmen und hindertreiben/ wie dan 
Her: D. König folgende Täffelein fehrnustich und 
bewährt befunden ; Man nemme Kohte Corallen 
ein quintlein / Geſiegelter Erden / Re 
fteinifcher Bolus Hlckermes-beere/ Maftixy 


jedes ein halb quintlein / und mit Zucker in Roſen⸗ 


waſſer serlaffen 6. Loht formire mandarauß Taf 


felein; Wann die monarliche Reinigung allzu ſtarck 
fich erzeigte und eine ungeitige Geburt zu foͤrchten / 


find die &ufft-aderläffe gebührend zu rahten/ und fol 
gends Herren D. Verzafchz glücklichen Praltici gu 
Dafel bewährte Mittel zu ordinieren: Man nemme 
frifche Dattelfern anderthalb Loht / eingemachte 


/ 


Citronen.fchalen drey quintlein / Indianifche. 


Nuß eingemacht/2, quintlein / rohte Torallen ein 


quintlein / Zucker in Meliſſenwaſſer ſerlaſſen / acht 


Loht / darauß formiere man Morlellen oder ablange 
rTaͤffelein: Die kraͤfftige Latwer ge bemeldten Her⸗ 
ren D. Verzaſchæ iſt dieſe Nim Betonien-Zu- 
cker 2. loht / Meliſſen⸗Zucker 1. loht / eingemaͤch⸗ 
te Citronenſchalen anderthalb loht / eingemachte 
Wallwurtz drey quintlein / eingemachte Ind a⸗ 
niſche Nuß zwey quintlein / mie Corallen Syrup 
formiere ein Latwergen / davon oͤffters einer ar 
nu 


\ 
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nuß groß zu nemmen Mann eine fehtvangete Frau 


ohngefehr ſich geſtoſſen / geſchlagen oder gefullen waͤ⸗ 
re / daß daher der Leib mercklich eingetretten / ſo ſoll 


fie ſich alſobald zu Betthe legen / und jhr den Leib mie 


unſerem Oleo rofarum eo mpoſito heſtreichen / und 


damit Abends und Morgens / nebenſt auffgelegten 
warmen Luͤchern / fort fahren / früh Rorgens aber 
ein wenig Hünerbrühe, / darinn ein wenig Borra⸗ 
genblätter und Meliſſen getocht und ein wenig 






rohter Corallen darinnen gebrauchen, imd damie 
acht Tage nach einander continuiren / innrirreift fh 


auch das Unguentum Comitiffe in die Seiten mie 
Tuͤchern auffgeleget werden: Ein Hdlerfiein an 
den Arm gebunden und getragen / verhuͤtet die Miß⸗ 
geburt / deßgleichen ſoll auch das Holtz von einer 
Miſpelſtaude / alſo gebraucht / uun Datteln ge⸗ 
noſſen / ſtaͤrcken die Frucht / und verhindern /daß ſie 
nicht vor der Zeit abgehet. Zimmet ein loht in cie 
nem alten weiſſen Wein gekocht / and mir Zucker 


füß gemacht und davon fo.offt he ein Zufall eraͤu⸗ 


ger / der zur Mißgeburt Anlaß geben koͤnnte / etliche 


göffel voll getruncken Schaffgarbe(Millefolium) 


in Waffer oder Wein gekocht / und davon eine Zeit, 
fang getruncken / iſt fehr gut die Mißgeburt zu vers 


hüten, Ein eöftlich Mutter ſtaͤrckend Waſſer wird 


nach gemeiner Weiß bereiter auß Betonienblus 
men / Muſcatnußbluͤt/ Zimmerund Naͤgelein / 


welches beſſer als der beruͤhmte Kinder-balfam / mel 
cher auch zuweilen Loͤffelweiß zu nemmen ; Taſchel⸗ 
krautwurtzen an dem Creutztag gegraben / ange⸗ 


henckt / wird nicht ohne Urſach gelohet. Aeuſſerlich 


iſt wie geſagt / das Unguentum Comitiſſæ mit 
Maſtix ol vermiſcht / nuglich zu gebrauchen er 
iſt mit 


Ber» ET Er 
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ift mir Mugen das Pflafter Herten D. Scretæ fel, 


zu Schaffhanfen erdintere worden : Rt. Maflich. 


Ladan.aa 3ij. Colophon.Pic.nav. aa. Ziß: Cere rubr. 
25. Terebinth.3.j. arillor. Berber. 38. Ligmaloös, San- 
tal rubr. 4. 36. Coriandr.preparat. Cinamom. Cu- 
beb.a4.38. Mo/chi Dj. F.Emplaftr, auf dent Ereug 
und Underbauch zu tragen. Befihedie CXXXI. Ge 
ſchichte in der Wundarsney von Verhütung der 

ihling in einer3s. jährigen Frauen / item die 
CLXXVIII. pag. 542: und die CLXXXVII. Ges 
 Khichtepag-s67:.Sihe auch Frauen Kranckheiten 


—— — 


Abdoͤrrung nach einem Beinbruch. 
Tabes poſt fracturam. Solche geſchihet an 
Verwundung und Zerquetſchung der Gefaͤſſe / des 
Maußfleiſchs und Verwirrung der kleinen Gaͤnge/ 
durch welche. der Nahrungs⸗ſafft gebührend flieſſen 
und anhafften ſolte / alſo daß öfters ſtarcke Schwin⸗ 
dung in dem Glied ſich mercken laſſet: Davon haben 
wir geredt und auff was Weiſe zu begeanen in unſe⸗ 





rer Ohiturgia mit Hin Em Koͤnigs / Med. & Phil. 


Doct.Baſil. nutzlichen Anmerekungen illuſtriret in 


der Zwey und Siebenzigſten Obſervation. Uber 


diß iſt zu reco mmen diren folgender Anreib-Spirie 
tus und Balſam: Nimme Kofmaringipffel 
2· pfund / Lavanderblumen / Schluͤſſelblumen / 
Meyenblumen / jedes ⸗.loht / Nagelein / Cube⸗ 


ben⸗Muſſcatbluſt / jedes quintlein; hierauffgeuß 


oder 6. Maß beſten Brandtenweins / und laſſe 
es 2, Tag / naͤchſt ſieiſſigem umbſchuͤtteln / mit einan⸗ 
der digeriren / und deſtillire es hernacher 2. mahl 
dieſer fol / nach. des Glieds Reibung / mit einem 


warmen + 


— — — 2. 
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warmen Tuch bey dem Kohlfeuer oder warmen 
Ofen wohl eingerieben werden: Der Balſam iſt 
folgender : Nim̃ des Arcani wider das Schwinden 
Felix Wuͤrtzen infeiner Wundartzney befehrie- 
ben pgoz. & ſeo. 4. loht⸗ Peruv. Balfam 3. ioht / 





St . Johann⸗Klien Oel / jedes s.anintlein, Ter⸗ 


gefuͤllet und außgedehm — auch derowegen die 


pentin⸗Oel 2quintlein / Emplaſtrt. ſtictici Crollii 
6. quintlein. Laß die Del und Pflaſter zu erſt über 
gelinden Feur und ſtaͤtem rühren wohl jergehen/ 
hernach fo es erkaltet thue den Balfam und Pulve- 
rem arcani darein / und ſchmiere hernach dag ſchwin⸗ 
dendeGlied wohl an. Iſt ein toͤſtlicher Glied Balſam⸗ 

Aberwitz. Delirium. Iſt ein Verderbnuß 
der Bernunfft » und Einbildungs⸗Krafft / welche 
herruͤhret von Vorſtellung eines unrichtigen und 
ungereimen Sinnenbilds. Zeichen diefer Kranck⸗ 
heit find / Schwärhafftigfeie bey einem fonft ſtillen 
Meenfcheny oder Stille bey einem fonft ſchwaͤnhafften 
Menfchen : bey. einem fonft gefchlacheen die Grau⸗ 


ſamkeit / unverſchamte Red /Zwigeren und Beweg⸗ 


Fichkeie der Augen / Pulsfchlag in der underen Rip⸗ 
pen⸗gegne / mit einem rumpeln in dem Bauch / un⸗ 
gewohnte Reden und Thaten. Die Urfach ift ein 
ungereimt oder ungesiemendes Sinnenbild/ wegen 
Unreinigfeit der webenden Geiſtern fo in dem Ge⸗ 
hirn nicht recht und fanfft bewegt werden durch allzu 
groffen Trieb und Zufluͤß des Gebluͤts dahin wie 
dann Her: D. König in den Leibern deren’ die an 


ſolcher Kranckheit geftorben wahrgenommen / daß 


die Aderes des Gehirns allzu weit und groß find an⸗ 


harten 


\ 
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zarten Fibrillen undZaͤſerlein des Gehirns gedrucket / 
und in jhrer Statign oder natuͤrlichem Sitz beunruͤhi⸗ 
get wordẽ. Solche Aberwitz wird geheilet mir etwas 
ſauren und figirenden den geſchwinden Lauff des 
Gebluͤts: hemmenden Hauptſtaͤrckenden Argneyen/ 
als nimm Eiſenkraut⸗Lattich⸗ und Erdbeer⸗ 


waſſer / jedes 4. loht ı Fitronen- Himbeer- Sys 


Kup jedes 2. loht / bereiteten Salpeter 1.quintleiny 
mile. und nimms Löffelweißein. Auch finddienlich 


die Uberſchlaͤg auß Roſenwaſſer oder Kürbfen-und 


Masfaamen-milh mir zuthun Roſen⸗Eſſias und 
Salperers/infonderheie aber die Aderlaͤſſe / Kraͤu⸗ 
ter-fchotte mic Erdrauch oder folgender geſtalt 


bereitet: Nimm Geißſchotten 1. Maß / roht Ro⸗ 


ſen / roht Magſaamen⸗Blumen / Burretſch⸗ 
bluͤmlein aa.M.j. Spir.vitriol. gur.20, oder auch ein 


sang verfchnittene Citronen / laß aneinem war, · 


men Ort ſtehen / und mifche hernach Zuefer „und 
Sdimbeer-fafft darzu. Hoͤchſt zu ruͤhmen iſt dag 
Decoctum von rohtem Huͤnerdarm / iſt ein ſon⸗ 
der wuͤrckendes Mittel/item Bezoard.miner. Ocul. 
cancer. Die Deffnung der Guͤlden⸗ Aderyals das Ge⸗ 
bluͤt abzichendes Mittel / und die Salbung des 
Ruͤckgrats mir Violen oͤl ſind hoch zu halten/ dar 


mit das Gebluͤt in den Aderen allda ſich bewegend 


befänfftiger mög werden / wie dann auch der Tartarus 


vitriolatus eingegeben / als ein harntreibendes Mi 
tel / nach Herzen Ds Fabers Erfahrung / nutzlich iſt / 


weilen er nidſich nach der Harnblaſe treibet. 


HK 
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Abnemmnen des Reibs. Arrophia, Ta- 
bes, Hectica. Diß ift sing Kranckheit / fo ven 


ganzen | 
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Abdnemmen des Leibe. 19 
sarıgen Leib außdorret / durch Entziehung feiner 
Nahrung. Selbige aber wird jhme entzogen / ent⸗ 
weder auß Fehlern der Nahrung ſelbſten / oder auß 
Mangel der natuͤrlichen Waͤrme. Die Nahrung 
aber iſt entweders nicht vorhanden / oder kan nicht 
zu ſich genommen werden / oder wird nicht durch die 
Milchadern getrieben / oder es iſt kein Eſſens Luſt da / 
oder die Speiſe wird nicht verdaͤuet / oder fie iſt ver⸗ 
derbt. Für das Abnemmen aibt man eine Geif 
milch mit Roſen zucker / Mandel milch fon» 
derlich die / fo von den vier falten Saamen (dlg 
Melonen / Kuͤrbſen / Cucumern und Citrul⸗ 
len) gemachet worden. Man brauche weichende 
Bäder / das Piolen ͤl / den Schwindſucht⸗ 
Balfam das ſuͤſſe Mandel ⸗oͤl Regenwärm- 

‚Öl mit dem Spiritu Salis Armoniaci vermifchet : mit 

einer Kraͤuter⸗ſchotten auß unſeren Speciebw anti. 
hecticu præparirt / mit dem diaphoretiſchen Zinne 
puͤlverlein / mit Anreibung der Gliedern / endlich 
mit einer Verpflantzungs ⸗Heilung durch ein 

Ey in dem Harn gekocht / und in einen Ameiſſen⸗ 

Hauffen eingelegt. sn ER 

Das Abnem̃en oder den Eticken der Rinder 

heilet man mir einer Salbung des Ruͤckgrats auf 

Capaunen ⸗ſchmaltz / Biolens und Rofen-öl ; 

Innerlich gibe man ihnen. Geiß⸗blumen⸗ rohf 
. Hünerdarm-und Dunckele⸗waſſer mic Bio; 
len -fofft ein / iem Biol.faamen im Müßleinne. 

Die Febris Hectica bey Älteren Leuten hitzet 

‘den Leib ſtaͤts und troͤcknet denfelben auff. Zei⸗ 

chen eines ſolchen Fiebers find durchgehend gleiche 

Wärme / welche zwo Stund ungefehr nach dem 

Eſſen zunimmet / ſtarcker und gefchwinder Puls 

Br En B 2 chlag / 
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ſchlag / harter Stul / zu zeiten hinderſtellter Eſſens⸗ 
luſt. Die Urſachen dieſes Fiebers iſt die unnarür. 
liche Waͤrme und Troͤckne im Leib / ſo auch in die ve⸗ 
ſtere Theil einniſtet / und die natuͤrliche Feuchtigkeit 
verzehret / dieſes beförderer der Nahrungs⸗mangel / 
ſtarcke Leibs und Gemuͤhts Arbeit / groſſe Sorgen / 
der Zorn / unmaͤſſige Purgierungen / Schweffel⸗ 4 
der / Nieren. und Leber⸗Entzuͤndung / Lungen⸗ge⸗ 
ſchwaͤr / Fiſtlen / Durchlauff / rohte Ruhr / hitzige 
Fieber / Laͤgerſuchten / viertaͤgige Kaltwehe und Pe⸗ 
ſtilentz Diß Fieber wird geheilet durch cine feuch⸗ 
tende und etwas abkuͤhlende Sehens. Ordnung / wel⸗ 
che zugleich nehret / Gerſtenmuß mit Reiß in der 
Mitch gekocht / iſt dienſtlich. Man fol wenig pur 
giereny Laxier⸗wetſchgen⸗bruͤhe ift fehr nutzlich. 
der nimm edle Khabarbara 2.quintkein Anis 3. 
Burzetfch-TBealugen-und Saurampfferwaß 

fer 4. loht. Laß folches iiber nacht bey einander ſte⸗ 
hen, morgensdann Walldariibergehen/und under 
des abgeſiegeten 4. loht thne außerlefene anna 
und einfachen Roſenſafft / jedes ein loht. Mile. 
F. Purg. Die Geiß⸗Kuͤhe⸗Eſels⸗ und Weiber⸗ 
milch geben zugleich eine Argney und Nahrungs⸗ 
Mittel ab. Das Eingemeid fol man ſtaͤrcken mit 
2%. Roht Roſen Conſervenz. Ioht/ Burretſch⸗ 
und Betonien Conſerven jedes i. loht St. Jo⸗ 
hannis-Zräublein-fafft z. loht / Spec. diarrhod. Ab- 
'batis s Diamarg. frig. jedeg 1. ferup. Erbfelen.fafft 
g.L. Mile. Man kan eine Keſtauratiy· Lattwergen 
brauchen / auß Krebsſchwaͤntzen / Schnecken und 
Diatragacanth. frigiu. zubereitet Roſen⸗ und Vio⸗ 
len⸗ Julep mit Gerſtenwaſſer vermiſcht / fan or- 
dinari getruncken werden. Mithin fan man cine 
Meſſer⸗ 


RE 


Achſeln Außweichung. 21 
Meſſerſpitz voll folgendes Mittel gebrauchen : Nim̃ 
geſaͤuberte Rofinlein/ 1: Pfund / weiche fie wohl 
in Öchfenzung- Endivien⸗ und Rofen-waffer/ 
foch fie ein wenig darinnen / mit einer kleinen por- 
tion Zucfer/ alßdann trinck den Tranck / darauff des 
Oxymelitis compoſiti etliche oͤffel voll, oder wohl ge⸗ 
ſcheidene warme Milchſchotten. Man kan auch 
das diſtilliert Honigwaſſer trincken. Wann der: 
Ruckgrat ſchwindet (in tabe dorlali) fommit ſelbi⸗ 
ges her / entweder von der Venere, oder / wann die 
Waͤrme im Marck von vielem Gebluͤt obruirt und 


vaſt außgeloͤſchet wird / drittens / wann Die Gaͤnge 


verſchloſſen ſind / durch welche die Nahrung ſelbigem 
zugefuͤhret wird / und alſo außtroͤcknet; viertens / 
wann ſcharffe Hauptfluͤß in den Rucken fallen / und 
deſſelbigen Nahrung verzehren. Man muß abſte⸗ 
hen von ehelichen Wercken / bey dem wachſenden 
Mond bißweilen aderlaſſen / damit ein ſuͤß Gebluͤt in 
die Aderen komme / kuͤhlende und feuchtende Mittei 
brauchen / ſo alle wider die Hecticam ſind / ſonderlich 
auch das Antihefieym Poterii , welches Herz: 


D. König inder Chir urgey befchrieben : Acuffer.: 


lich iſt folgender bemähre : Man nemme Capau⸗ 

nenfchmalß und ungefalgen Baumoͤl / jedes zwey 
loht / eine Handvoll friſche Violen / koche ſie / biß fie 
anfangen braten / ſeihe ſie durch ein Tuch / und laß 
damit den Ruckgrat ſalben; dag Regenwuͤrm⸗oͤl 


behaͤlt den Preiß 


Achſel Außweichung. Humeri Luxa- 
tio. Solche muß durch ſtrecken und allgemach nach⸗ 
laſfende Anziehung wieder eingerichtet werden / da 

B 3— dann 
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-  Yıhfel » oder Uchs⸗ Geſtanck. Fartor 


22 Achſel⸗Bruch / Achſel⸗Geſchwaͤr. 


Re 


dann oͤffters ein Knalvermercker wird / hernach fan 


der Arm mit Ammoniac. gummi in Brandtenwein 


zerlaſſen / angerieben / und mit Sandel⸗pflaſter 
bedeckt werden. Campher⸗Brandtenwein ſteu⸗ 
rer der Geſchwulſt: Vid. Chirurg. Schrifften. 


Achſel⸗Bruch. Fractura Humeri. Wañ 
nach des Arms Streckung das Bein ordentlich 
wieder auff einander gerichtet / ſo kan man gleichfalls 
obige Zerlaſſung Gummi ammoniaci und Cam. 
pher in Brandtenwein zerlaſſen / anreiben / und 
ein bewaͤhrt Bruchpflafter uͤberlegen / ſonderlich 
das Gebaͤnd recht anordnen. Weitlaͤuffigeren Be⸗ 
richt findeft du in der Anlditung zur Wundartz⸗ 
ney und Feldſchaͤrer⸗Kunſt Tract. V. 
a mn nn 4 


Achſel Gefhwär. Bubo ſub axillis. 
Wird geheilee durch Honig-mähl und Schell⸗ 
Frautfafft warm übersefchlagen / und Reinigung 
mir einem Digefiv-Sälblein. So es aber su Peft- - 
zeit giftig ware/fo fanman etwas Theriac / Scor⸗ 


pionen ⸗oͤhl / zc. beymiſchen / auch Veſicatoria brau⸗ 


hen / und den Pflaftern Harz und Pech zuthun. 
Vide Chirurg. Schriften. - 


a: — 











alarum, Dieſer iſt nichts anders / als ein aufs 
daͤmpffend flüchtig Schweffel-Sals/ welches under 
der Uchs erſteckt worden. Die Urfachen find’ die 
eine lange Zeie verfchloffene/ vaſt verfaulte / ſcharffe / 
falgicht und ſchweffelichte verderbte Materi oder 
Fließwaſſer / welches von denen under der us⸗ ge⸗ 
ur egenen 


Achſel⸗ oder Uehs⸗Geſtanck. 23 
legenen Truͤſen hat ſollen geſchieden werden. Die 
Zeichen betreffend / ſo offenbaret ſich dieſer Geſtanck 
bey denen anweſenden in der Naſen / weilen ſolch 
fluͤchtig verderbt Weſen derſelbigen jnnere Naſen⸗ 
Haut mit jhrem ungleichgefoͤrmten Theilen itri· 
tirt. Es iſt dieſer Geſtanck ſonderbar vom anderen 
Schweiß· Geſtanck underſchieden / dieweil der Hebel / 

fo in Dielen Truſen ligt / and auch Pas dardurch ge⸗ 
fiegte Fließ⸗waſſer underſcheiden hiemit die Corru- 
ption anderft. a Heilung ift das beſte Mutel 
fo man Rauten⸗Eſſig mit Roſen oͤhl vermifchrin 
einem bleyernen Moͤrſel / und fleiſſig die Uchs Mor⸗ 
gens und Abends damit ſalbet. Innerlich ſoll der 
Patient unſeren Vinum medicatum antiphtiſicum 
(in der Chirurgen pag- 193. beſchrieben) als wel⸗ 
cher dem Stief.waller feine Schärfe benimmer/ 
gebrauchen / wann der Patient mit Speiß und 
Tranck / etc. ſich nieht uͤberladet / iſt es cin groffer Vor⸗ 
theil auch in Heilung dieſes Affects / wejlen auch 
mindere Scheidung geſchehen fan; Die ſuͤſſe Maß⸗ 
ſer⸗baͤder und —8 — perbeſſeren dag, 
Gebluͤt / und geben denen Porig under Der Uchs eine. 
andere Geſtalt / daß die Materi beffer außdämpffen 
fan und minder ſtinckt. Wann viel Feuchtiateit 
under der Uchs ſteckt / mme man Bohnen maͤhl / 
Rauten / ein wenig Saltz und Campher darun⸗ 
der / mache breite Saͤcklein darauß / und lege ſolche 
zum aufftroͤcknen under die Uchs / c. 


Achſeln Schmertzen. Dolores Humeri. 
Soiche rühren her von ſcharffen Fluͤſſen / umb wel⸗ 
che zu verſuͤſſen und zu re nuglichift zu ſchwi⸗ 

DD AA, gen 
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24° Ader⸗ Kropff. 


sen mit dem Bezvardifchen Mineral Sp iche 
glaß/Zinnober/präparirt Hirfehhorn/Nall- 
raht und etwas vom Türdifchen Magfaa- 





men: der Meyenblůmtein⸗ Campher und 


Wachholder. Bandtenwein warm angerichen 


iſt ſehr bequem auch das ſchwitzen in einem Kaſten 


beyangezündetem Brandtenwein / weiches Her, 


ven D. Geßner zu Zürich ſehr bequem befunden. Das 
Tranck von China Wurgel oder Wachhofders _ 
hol / iſt für das ordinart Tranck zu gebrauchen. 


So ber Schmers nicht weichen mil, Tege man dag 
Emplafr. Vigon. cum mercuria über / und applieire 
ein Blatergiehend Pflaſer. 

Ader-Kropff. Varices. Seind weite / groſſe 
und erhoͤchte Blut⸗ Aderen / in Huͤfften / Schenckeln 
und heimlichen Orten / welche von dem dicken me 
Ianchotifch.faurem Gebluͤt auffgetrieben werden, 
wann es nicht zuruck lauffen kan / fondern beſtehet / 
und bey den Aderfaͤllelein (Valvulis) ſich allge, 








gemach nach ſich zeucht / als den Aderſprung (von 
deme beſſer unden geſagt werden foll) ſpannen / Ge⸗ 
ſchwaͤr und anders. Wann ſolche Ader⸗Kroͤpff 
von der Scheidungs⸗Natur und critied erweckt 
worden / oder nach anderen ſchwaͤren Kranckheiten / 
als nach der Taubſucht / entſtanden / ſoll man ſie nicht 
heilen / weil ſie den Krancken liberiren. Dieſe 
Kranckheit begegnet offt denen Schwangeren und 


Kindbetterinnen / weilen ihre Blut⸗Aderen vom 


Laſt des Kindes. gedruckt / und der Kreißlauff ge⸗ 


hemmet wird / deren Gebluͤt offt unrein / ſchwaͤr/ 


grob 


mac) ſamlet / und in denen Theilen alleriey Un 


Aderlaͤſſe autden-Ader brennen.  zy 
grob und dick niche überfich tringen mag/ alßdann 
ift die Aderläffe nohtmendig am Arm / und die 
Füf.mwaffer. Oder eine Salbe auß einem Theil 
Meyen butter oder Roſen oͤhl und 2, Theifen 
außgetruckt Krebsſafft präparire Wann folche 
Ader. Kröpff in Geſchwaͤren / oder mit denfelbigen 
angetroffen werden gebrauche man ein Fomenz von 
- rohtem IBein/ darinnen Wallwurtz / Wer- 
imuht und rohte Roſen geſotten worden.  " _ 
= - ——is 

Aderlaͤſſe. Venzfedtio. Obwohlen fie von 
Herren à Gehema, Polniſchem Ritter und Leib- 
Medico, vor ein Mord⸗Mittel außgeſchryen wird / 
in dem fie den Safft des Lebentz dem Leib entziehe ⸗ 
fo iſt doch durch die Erfahrung oͤffters bewaͤhrt wor, 
den/ daß felbige augenſcheinliche Huͤlff gelaͤiſtet / und 
(ſonderlich die erſte Aderlaͤſſe) von dem Tod errettet / 
ſonderlich in jnnerlichen Entzuͤndungen und hitzigen 
Fieberen. Obwohlen in dieſem ſehr behutſam zu ge⸗ 
hen / und allein in blutreichen Leiberen anzuſtellen. 
Die Zeichen in den Kalenderen / ſo kein Noht vor⸗ 
handen / koͤnnen ohne einige Phantaſterey obſervirt 
werden / wie dann Herr D. Hannemann zu Kiel 
beobachtet / daß etliche Aderlaͤſſe wann boͤſe Aſpecten 
in dem Kalender waren / uͤbel außgeſchlagen / Vid. 
Chirurgiſche Operat. num. XXXIX. — 

Bülden-Ader Brennen. Hæmorrhoi- 
descoecz. Ruͤhret her von einem fcharffen ver. 
brannten verdickertem Geblüte/ fo die Zäferen aufs 
dehner : Das Bleyweiß. Saͤlblein mir etwas 
Rofmarin.shloder Roßfäfer-ähl übergefegt ı iſt 

— Ss bewährt 
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26 gulden⸗Ader Fluß. 


bewährt! fonderlich eine Bahung auß Pferdkaht / 
Camillen ı Meyeran. Wermuht in altem 
Wein geſotten; Leinſaamenmaͤhl in Milch ges 
forten/ ift auch dienlich : dem Brand wird gewehret 
mir Campher und Saffran⸗Brandtenwein. 
vid. Chirurgiſche Geſchicht. p.ası- 


— — — — — —— 
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Gulden Ader Fluß. Hæmorrhoidalis 
Fluxus. Dieſe Kranckheit geſchihet / ſo viel Blut 
durch Die Gold⸗Adern in den Affter flieſſen thut. 
Wann dieſer Fluß gar zu ſtreng / muß man an denen 
Armen zur Ader laffen/ die aͤuſſerſte Glieder binden / 
und mis rauen Tuͤchern reiben / Glaͤſer und groſſe 
Schräpffföpff an die Bruͤſt und Underbauch heff⸗ 
gen ;diefer Forwiftapprobirt: Nimm MWallwurg 

Naterwurtz / jedes 4. loht / Wullblumen und 
Wermuht kraut / jedes eine Handvoll / in dick⸗ 
rohtem Wein geſotten / mit gleich viel Stachel 
wafler / hernach abgeſieget und gebraucht. am 
uͤbrigen muß man mit diefem Fluß tie mir anderen 
ſtarcken Blutfluͤſſen verfahren. Der Krangkerringfe 
für das ordinari Mandelmilch / oder das gebrañt 
Hirfchhorn-waffer/und Iart mit folgender Pure 
Sation den Jeib reinigen: Nimm Tamarinden 
1,(0ht 7 Weglugen und Saurampffer-iwaffer/ 
jedes 6, loht / kochs sin wenig/ und ehe under 2. loht 
abgeſiegetes 2. quintlein edler Rhabarbara / dann 

"morgens dar auff / ſo der Wall noch einmahl daruͤber 
gegangen / thue 2. loht bleich Roſenſafft darzu / auff 

einmahleinzunenien. So der Guͤlden Ader ſchmertz 

‚groß iſt / muß man auff afficirter Seiten am Arm 

derlaſſen / und an dem Rucken ſchrapen 


gulden Ader Fluß. 2 2: 


Blutſauger andenfelbigen Dre anfegen. Verhar⸗ 
rer der Schmertz muß man Schleim und Gallen 
mit folgendem Mittel erlich Tag lang gebraucht / die 
geriren ; Nimm —— ı Süßholgs 
und Bruftbeersfafft/ Ichönen ofenhonig/ je⸗ 
des 1. loht / Hopffen und Bur retſchwaſſer / jedes 
2. loht / Waͤſſer von den vier falten Saamen / 
jedes 1. loht. miſe. Nach dieſem RL. Diaſennæ le- 
nitivæ ziij. pulp Sebefl. 36. Diacatholici, medull ar- 
‚tham. aa. zij. Confect. hamech. 358. M. und diſſol. 
vire es in Decocto pectorali, welches allgemach pur · 
gieren wird. Wann die Gulden Ader fchwiret/ 
darpon in Chirurgicis, nerume man Weyrauch 
1. quintl. Opii 2. gran. mit dem Gelben vom Ey⸗ 
und ein wenig Leinoͤhl zu einem Sätblein/ vermis 
ſchet undapplicirt. Die Uberſchlaͤg von warmer 
Milch / item Butter in einem blehernen Maͤrſel 
gerüihrerift auch dienſtlich. Der Kranke trincke fol⸗ 
gende Mandelmilch : Ni ſuͤß geſchelt. Mans 
deln ziij. Cucumeren - und Meionen-faamen? 
jedes 35. weiten Magſaamen 37. Peterſilien⸗ 
‚and Secblumenwaſſer / jedes 2. Ich / Kaͤßpap⸗ 
pelnmwafler 6. loht / Roſen⸗Taͤffelein 1.loht / miſche 
ſolches auff zweymahl einzunemmen. Diß Salb⸗ 
lein wird auch gelobt: Nimm Safft von Floribus 
zapfi barbati 38. Leindhl 1. loht / Eyergelb num.2. 
in einem bleyernen Moͤrſel alles su einem Saͤlblein 
gemacht. Uber diß iſt der Safft von Tapf barbato 
in allen Fleiſchaußwachſungen und harten Schleim⸗ 
Truͤſen / fuͤrauß an dem Halß ſehr dienſtlich / wann 
man das Ceratum de Mucilaginibus noch daruͤber 
legt. Folgend Bad benimmt auch den Guͤlden⸗ 
Her-Schmerg: Dim Kaͤßlinkraut und Wur⸗ 
— zzzen ⸗ 


N 


— gulden Ader Verſtoyffung. 


tzen / Eibiſch und Saatroſen⸗wurtzlen⸗/ Biol 
ſtoͤcklein und Kapis Blumen von Tapfo barbara, 
Camillen / Steinklee / Griechiſch Heu / Sein. 
—*— jedes anderthalb Handvoll / laß es ſteden 
m Waſſer / und den Patient darein figen, / ſalb ihm 
hernach den Hinderenmir Aalſchmaltz / und freue 
ihmden Pulverem flipendule an. Vid. Ob[.Ch.LX1. 
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Gulden Yder Verfiopffung. Hemor- 
rhoidum Conttipatio. Kom̃t her wann dag 
dicke / ſaure und sähe Gebluͤt / welches zu gewiſſen 
Zeiten durch den Sitz gefloſſen / beſtehet / ſich aufftrei⸗ 
bet und Schmertzen machet. Ein ſolcher Zuſtand iſt 


gar gemein den melancholiſchen Perſonen / welche 


mehr ſaures / als geiſtreiches Geblůt haben. Zeichen 
ſolches Ubels find Geſchwulſt und Schmerzen, bald 


aͤuſſerlich / bald innerlich. In der Curmuß man ' 


dem Patienten Mittel beybringen / fo das Geblͤt 
verdinneten/ und alle Scheidungen befoͤrderen / als 
Die Trag. ocul.cancri cum Cremore tartari & [accha- 
70, die Martialia und Cinnabarina, auch dag Diaphe- 


reticum Jovis ift ſehr gut. Der Patient kan ſich ber 


dienen einer feuchten und I er 
and Bruͤhen pon Binetſch / Weglugen / Hopfe 
fen / Spargen / Brunnenkreß⸗ Deterfilien/ 
und dergleichen Eſſen / die Fußlaͤſſe und Blut⸗ 


Eu 


fauger ſollen nicht wergeffen werden, manbrauche ' 


aber zuvor dieſes Saͤlblein: Nim̃ Medullam Cola- 
cinthidu, FÜR Mandelsöhl Zwiebel⸗huͤlſchen 
und Aloe / mifche folches in dem Moͤrſel zu einem 


Saͤlblein / und beftreiche die verſchloſſene Aderen 
darmit. | ns 


Gulden 


. gulden Aber Geſchwaͤr / Abderſprung. 13 
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Gulden⸗Ader Geſchwaͤr. Vide Chirurgt. 
ſche Handwuͤrckung XXVIII. und Obſetv. n. LX& 
Ader-Sprung. Varices rupti. Wann 
die Blutaderen wegen geſtecktem und ſauxem Blut / 
jnſonderheit an heimlichen Orten und Schenckeln / 
theils wegen der Schaͤrffe / theils wegen desgaftsund - 
Uberfluſſts / ſich außdehnen und zerriſſen / wird ſolche 
Kranckheit gezeuget: Sie iſt ſehr gefährlich wegen 
des uͤbermaͤſſigen Blutens / und weil man ſolch Blut 
ſchwaͤrlich beſtellen kan / wann man ſolche Aderen 
ſchon mit Nadeln und Faden underbindet / mit 
Blutſtillungen und Doͤrrbanden hemmei / und mit 
dem Eiſen cauteriſirt / ſo gehet der Fluß gemeinig⸗ 
lich wiederumb an / wann die Brandruͤff geſchelet iſt; 
oder wann ſolche varices beſtellet werden / ehe und be⸗ 
vor die maſſa ſanguinea edulcorirt iſt / gibt es gern 
Waſſer ſuchten / Doͤrrſuchten / Engbruͤſtigkeiten und. 
dergleichen. Finde deßwegen in Heilung dieſes Anli⸗ 
gens den beſten Weg ſeyn / daß man brauche vor allen 
Dingen unferen Naum medicatum aperitivum und 
ansiphtifcum, hernach die Geißmilch mit Roſen⸗ 
Zucker / man laſſe fieiſſig bey wachſendem Mond 
zur Ader / umb ein ſuͤß Gebluͤt in den Leib zu pflan⸗ 
sen/ man ſalbe die annoch ungeoͤffnete varices und 
ganze Schenckel mie dem Oleo violaro, Chamomillæ, 
Cheiri, Sambuci, cum tantillo Sp. Salis armoniaci Ver. 
miſcht / und Binde fie von unden auff uͤberſich mie 
breiten Binden/auff die gefprungene aber und blu⸗ 
sende Aderen lege man Eyerweiß mit Santalo, Belo 
und Zundel vermifcht / fo es aber an einem Drei da 
man nicht wohl verbinden fans fo underſteche sun 
die 











zo Affters AußfalliAffters Entzündung 
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die Ader mir ſam̃t der Haut / und knuͤpffe fie beheb 
zu / man brenne ſie ob dem Knopff / und halte ſich in 
dem Beth ſtill. Der Patient trincke keinen Wein / 
ſondern allein warme Schotten / Mandelmilch / 

Roſen · Tinctur, &c. 
— ſ⏑ 
Affters Außfall. Procidentia Ani. Be- 
fihe die Chirurgiſche Handwuͤrckungen n. XXVI. 
pag. ioʒ. item dis CLXXV. Obſerv. p. 529. & p.272. 
— — — 
Affters Entzuͤndung. Inflammatio 
Ani. Diß iſt eine Geſchwulſt in dem Maſtdarm 
mit Hitz / Roͤhte und Schmertzen begleitet. Ent⸗ 
ſpringt von allerhand ſonderlichen Urſachen / als da 
ſind Wunden / Schlaͤg / Faͤll / ſtarckes und unge⸗ 
wohntes Reiten / von ſcharffen ind egenden Stul⸗ 
zäpfflein / Clyſtieren und anderen dergleichen Artz⸗ 
neyen / auch hat es gefchehen fönnen nur von Pfeffer 
appeirsauchden Geſchwulſten der guldenen Adery 
em Außfal des Affters / ꝛc. So feine Geſchwulſt 
darbeh / wird es genenner die Affters⸗Hitz / darvon an 
feinem Ort / in der Entzuͤndung abet iſt die Ge⸗ 
ſchwulſt sumeilen fo groß / daß auch zugleich der 
Stulgang und das Waſſer / wegen Nachbarfchafft 
verſchloſſen wird. Under den Zeichen hiermit iſt 
mitbegriffen die Verhartung des Stulgargs / 
Hitz / Roͤhte / undermweilen ein Außfall des Affters / 
bey anderen etwan eine groſſe Geſchwulſt der Guͤlden 
Ader. Weiten dieſe Theil ſehr empfindlich / durch 
die Außdehnung aber noch empfindlicher werden / 
auch eine groſſe Feuchte und Waͤrme alldorten zu ge⸗ 
ſpuͤren / underweilen der Stulgang und das ge 
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Affters Entzundung. * 
fich verſtecket / auch indem Außfall des Affters leicht, 
lich der Brand darzu ſchlagen fan 7 fo ſihet man, 
sheils wie gefährlich diefer Zufall / theils wie ge⸗ 
ſchwind man dariu thun ſolle / umb einem Geſchwaͤr / 
Fiſtlen und anderen boͤſen Faͤllen vorzutommen. 
Solche wird geheilet wie all andere Entzuͤndungen/ 
nur daß man mb fo viel forgfältiger darbey feye/ 
umb wie empfindlicher der Ort iſt / und umb wie viel 
Zufluͤß an ſolche Dre zu foͤrchten / derohalben uſe⸗ 
hen / anfangs / daß keine hitige neue Mareri zufneſ 
die eingefloſſene abgefuͤhret werde / was nicht kan ab⸗ 
gefuͤhret werden / fo viel moͤglich / zertheilt werde⸗ 
wo auch das unmöglich / bey zeiten gezeitiget / geöffe 
net / gereiniget und geheilet / damit nicht ein boͤßartig 
. Apofem erfolge / und auff dieſes ein Geſchwaͤr / auß 
dieſem underweilen beyde Affter und Harnblaſen 
angreiffende und einfreſſende Fiſtlen. Derohalben 
ſoll man alſobald auff dem Arm zur Ader laffen/ 
daß das Gebluͤt fühle / an ſtatt des Weins / Ger⸗ 
ſtenwaſſer oder Tamarindentraͤncklein gebrau⸗ 
chen / Gerſten bruͤhlein / Binetſch / rc. Stul⸗ 
gang erweichende Speiſen eſſen / und zwar umb 
ſo viel deſto mehr / weilen die Clyſtier wegen engeren 
Affters in dergleichen Geſchwulſten kuͤmerlich toͤn⸗ 
nen beygebracht werden / damit aber der Schmertz 
an einem ſolchen empfindlichen Ort nicht noch mehr 
einen hitzigen Zuftuß nach fi ziehe muß man der 
fühlenden und Schmersen-ftillenden Saͤlblein 
nicht vergeffen / als des albi Camphorati, Ungnents 
rofati Mefue , Tutia-Sälblein / man muß Uber⸗ 
ſchlaͤg von Mitch, Camillen / Steinflec/ und 
anden Schmergen-flillenden Kräuteren machen 
Iſt aber die Matsri vorhanden fan man folche zei⸗ 
tigen / 


* 


—A Affters Fiſtel. 
tigen mit Brot⸗broſam / Mandel ·ͤhl / Regen⸗ 
wuͤrm · oͤhl / wie ſolches auß der Cur der gemeinen 
Entzuͤndung leichtlich absunemmen. Hartmannus 
recommendirt den Balſamum fulphuris mit Oleos 
papaveris. Die innerlihe Wundtraͤncke haben 
mir offe viel guts gewuͤrcket. 
——— ee Tb — 
Affters Fiſtel. Fiftula Ani Sf ein after 
von feharffer Materi herruͤhrender flieſſender Scha⸗ 
den in dem Hinderen. Urſachen ſolcher Fiſtlen koͤn⸗ 
nen ſeyn underſchiedliche / innerliche und aͤuſſerliche / 
auch vorhergehende Kranckheiten / als da ſind ein 
Geſchwaͤr / Fiſtlen in der benachbarten Harnblaſen / 
oder der Baͤhrmutter / der guͤldenen Adern / auch Die 
Frangzoſen / Zufluß ſcharffer Materi / Hinderhal- 
sung des Eyters. Zeichen einer Fiſtel find/ fo der 
Auffere Mund eng / das inwendige aber weiter / des 
Geſchwaͤrs Seien hart / underfchiedliche mehr 
oder minder Tieffe/ bald kruͤmmere / bald geradere 
Hoͤlen / es iſt vorgegangen ein Abfcels, oder einoffen. - 
Geſchwaͤr / oder andere Anligen / welche in den Ur⸗ 
fachen gemeldet worden/da man dann auff diefe alle 
zu fehauen hat. umb der Haupt Urſach des Anli⸗ 
gens beyzukommen / und hiemit defto cher dem Ubel 
ſelbſt abzuhelffen. So ein einfaches Affter⸗geſchwaͤr 
in Anſehung des leidenden Theils/darvon an feinem 
Ort gemeldet worden / ſchwaͤr zu curieren / iſt leicht 
zu erachten / daß eine Fiſtel an einem ſolchen Ort / 
als ein nunmehr eingewurtzletes veraltetes Ge⸗ 
ſchwaͤr deſto weniger zu heilen ſeyn wird / dahero 
auch / weilen die Natur daran ſich ſchon gewehnet / 
wann nicht ſonderbare Ungelegenheit und ur 














Affters Fiftel. 3 
ſich darbey ergeigen-4 viel Aergre rahten / daß man 
anderſt nicht koͤnne / als ſolchem angenommenem 
Außlauff der Natur / als einer Fo E 
Fortgang zulaſſen / darzu dann ſchlaͤ 
Affter oder die Harnblaſen / oder auch die Gebaͤhr⸗ 


$ * 


mutter durchfreſſen wären / deſſen Zeichen ſeyn kan / 
fo nicht nur der Harn und der Stulgang / ſondern 
auch der Blaſt gar- auf den Gedärmen durch eine 
fotche Fiſtel / ſenen Außgang nemmen wurden: auch 
das vermehren dag Ubel in einer Fiftel / fo von. dee 
Schärffe der Materi das Os coccygis oder andere 
benachbarte Gebeiner angegriffen wären / offt fome 
es darzu / daß wegen der fcharffen Materi / die zar⸗ 
tere Lungen / auch andere innere Glieder / ja das gan⸗ 
‚ge Gebluͤt leicht fan inficirt werden / und Außzehrung 
oder andere Ubel darauß erfolgen. Dem mag nun 
ſeyn wie es wil / ſo muß doch ein Artzet ſeinen aͤuſſer⸗ 
ſten Fleiß anenden / und wird auch manchmal zu 
feinem Zweck über erhoffen gereichen koͤnnen / ſon⸗ 
derlich / ſo eine Fiftel noch friſch / nur einfach, von 
guter / nicht übelsricchender Materi / auch nicht zu 
tieffe Holen gemachet fo aber fein Bein angeſtecket / 
die Bährmurter oder Harnblafe durchfreffen/ alß⸗ 
dann wolle man lieber cine folche unfchädfichere Fi. 
fiel / wie oben gemeldet /in Geſtalt einer Fontanel⸗ 
ien flicffen laſſen / und nur mit täglicher Reinigung 
derfelben vor lieb nemmen. Sonften eine Fiftel zu 
heilen / muß man vorderift in acht nemmen ob fit 
herkom̃e von einer under den oben dargerhaner Urſa⸗ 
chen und anderer Kranckheit weiche nohtwendig 
vorderift hinweg zu nemmen / eine Fiſtel aber an und - 
für ſich ſelbſt zu Heilen muß man fich befleiffen / erſt⸗ 
lich die engere Eingängmit Entzzian / oder anderen 
€ geſchwel⸗ 
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34 Affters Geſchwaͤr. 

gefchwellenden Sachen gröffer zu machen’ alßdann 
die hautechte Seiten zu erfrifchen/ damit die Wändy 
gleich in einer Hafenfcharten.Eur / defto cher nach 
gereinigrem Geſchwaͤr hernach wieder an einander 
wachſen koͤnnen. Drittens / iſt nach eröffnerem Paß 
die Materi in dem Geſchwaͤr deftofl:iffiger mir rei⸗ 
nigenden / und anderen innerlichen und Ätfferlichen 
von Agrimonien / Ehrenpreiß / Ballentaͤtſch⸗ 
Maldmeifter / und anderen dergleichen aufftroͤck⸗ 
nenden Traͤnckeren zu reinigen. Das Pürgieren 
betreffend / fan man fich fonderlich neben anderen 
des Rhabarbari mit dem Terpentin / wegen mehrere 
aufftroͤcknens und reinigens / befleillen. Was den 
Schnitt anbelangt 7 obwohl nutzlich ſeyn wird / fo 
man in dem mauſichten Fleiſch underſchiedliche Ho⸗ 
fen wird zuſammen bringen koͤnnen / nicht nur wegen 
des kom̃licheren Reinigens / und beſſeren Außgangs 
derſelbigen / ſondern auch wegen der darauff erſol⸗ 
genden deſto natuͤrlicheren Heilung / gleichwohlen / 
wann das Ubel allbereit den Affter / oder andere inz 
nerliche hautechtere Theil angegriffen, wird ein forg- 
fältiger Arzet / unangefehen der verrühmte Her 
Marchette von Padua folches für minder gefähr- 
ich halter / defto cher anftehen / umb die Gefahr zu 
meiden/ die duͤnnere und dicfere excrementa in al. 
vo und vefica in das fünfftige nicht mehr auffzube⸗ 
halten, 
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Affters Geſchwaͤr. Ulcera Ani. Sind 
offene Schaͤden des Affters mit einem continunirli⸗ 
chen Fluß beglaͤttet. Entſpringen von jimmerwäh. 
rendem Zufluß der Materi / als im rohten EIN 

oder 


eo; 
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- freffen. Die auflere fan man fehen und berafteny. 


Mers Gefihwär. Wr 


. oder nach einer Entzuͤndung 7 Apoftem / auch Ge⸗ 


fehwären der Gebaͤhrmutter / der Harnblafen ſelbſt / 
“ oder anderen benachbarten Theilen 7 auch von den 
Srangofen oder fonften gifftiger Mareri/ item von 
der Gulden Ader / Geſchwulſten Wunden / Rei⸗ 
genzc. Begreiffen under ſich underſchiedliche Gat⸗ 
tungen / als da find mehr aͤuſſerliche und mehr ins 
nerliche / gutartige und — oder 
minder tieffe / alſo / daß etliche gar den Affter dure 








die innere erzeigen ſich durch jhren Schmergen/wie. | 
auch durch das eyteren / und foder Eyter anderfär, 
big / wie auch uͤbelen Geruchs / zeigt er an / daß etwas 


vergifftes darunder verborgen. Die auſſere und 


gutaͤrtige Geſchwaͤr / gleich wie ſie bald geſehen wer⸗ 


den / alſo ſind ſie auch umb ſo viel deſto eher zu curie⸗ 


ren / da ſonſten ein ſolcher flieſſender Schaden / deſſen 
Eur am meiſten in dem aufftroͤcknen beſtehet / deſto 
weniger an einem ſolchen feuchteren und fluͤſſigeren 


Orrt kan curiert werden / ſonderlich weilen der Zu⸗ 


fluß noch mehr wegen Empfindlichteit des Orts ſich 
vermehret / da der Materi Natur in einer zaͤhen / we⸗ 
gen welcher ſie ungerner weichend wird / und Schärfe 
fe/ hiemit groͤſſeren Schmertzen / auff diß ein neuer 
Materi⸗Zufluß / verurſachet / beſtehet / auch der em⸗ 
pfindliche leidende Theil / die ſonſten nohtwendigere 
ſchaͤrffere Artzneyen nicht leiden fan / endlich der 
Stulgang die applicirte Argneyen theils und off 
verunreiniget / theils die Natur wegen der Materi 
und Arsneyen nur deſto mehr anreiget. So nun alle 
After, Geſchwaͤr / wie allbereit gehöre, chwaͤr zu cu⸗ 
riren / ſind noch ſchwaͤrer zu enriren die innere und 


nieffere / die boͤßartige und vergifftete / die ſchon lang 


3: gewaͤh⸗ 
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36 Affters Hi 
gewaͤhret / alfoı daß man ſolche offtmahlen nicht nur 
nicht in kurtzer Zeit / ſondern garnicht curtren kan / 
die in Fiſtlen ſich endigen / ja zuweilen wegen der 
Schaͤrffe der zuruckflieſſenden / das gantze Gebluͤt / 
Leber / Lungen und alle Glieder inficirenden und zer⸗ 
beiſſenden Materi / Schwindſuchten / Waſſerſuch⸗ 
ten’ Außzehrungen ind den Tod ſelbſt verurſachen. 
Umb fo Hiel deſto nohtwendiger Dann wird feyn mir 
allem Ernſt die Cur anzugreiffen / und dargu nicht 
nur mie aufwendigen / ſondern auch mit inwendi⸗ 
gen / kuͤhlenden / reinigenden/ verſuͤſſenden / aufftroͤck⸗ 
nenden / außfuͤhrenden und ſtaͤrckenden Mitteln, als 
da ſind allerhand Wundtraͤncken von Agrimo⸗ 
nien/ Ballentetſch / Waldmeiſter iind anderen 
dergleichen in Geißſchotten zubereitet / die pur⸗ 
gierenden Sachen allezeit mit Terpentin sn ver⸗ 
miſchen / die aͤuſſerliche Schaͤden erſtlich zu reinigen / 
und zugleich die Materi zurnek treiben / auch zu troͤck⸗ 
nen / als mit einem Decocto Hordei / oder hernach 
ſucco plantagins, equiſeti darzu gethan / allerhand 
aufftroͤcknende Sachen von Lithargyrio. Minis, Sac- 
charo Saturni, Ceruſſa, Aloe, Thure, In dem übrigen 
mie revelliten, deriviren / eyacuiren / Schmertzen 
ſtillen / reinigen / aufftroͤcknen / wie in der Chirurgia 
bey denen Geſchwaͤr · Curen zu finden iſt. | 
Affters Die, Ardor Ani, Iſt eine mitt⸗ 
fere Gattung des Affters Entzündung. So weit. 
eine Groyarıs von einer PAkyasın entferenet iſt / umb fo 
viel hiemit ift eine Hitz von einer Entzuͤndung / theils 
zu verhuͤten / theils zu curiren: geſchihet gerne von 
einer higigen Urſach her / als in dem Sommer vom 
reiten/ 
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reiten / oder ſonſten einer ſtarcken / ſonderlich zugleich 


einem ſcharffen Schweiß verurſachender Bewe⸗ 
gung / da dann ein erweichendes / kuͤhlendes und ab- 
ſtergirendes Bad ſehr nutzlich ſeyn kan / und auff 
das / ſo es vonnoͤhten / ein Ung.de Lithargyrio, oder 
— cin anderes Kuͤhl⸗Saͤlblein und die Po⸗ 
madın. [ RE 


— — — — — — — — — 
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Affters Jucken und Beiſſen. Pruritus 








Ani. St ein ſchmerzhaffter Kigel und Empfin⸗ 


dung im Maſtdarm / welcher entweder von ſcharffen 
Fluͤſſen kleinen Würmfein oder yon fonften reitzen⸗ 
der Urfach herfomme. Man heiler folches Ubel mir 
dem Decodto ven Wullblumen / mir Salbenund 
Bädern. Die Würm merden vertrieben durch 
Honigszäpffiein / durch Elyſtier € lacte vaccine 
1bj. mucilag. fem. (don. 34. melle violat. 3j. Mile. 
Man fol den Pariensen fanfft mit der Cabia und 
Tamarinden purgiren / oder nim̃ Species vini no- 
fri medic. antipheif-p.j. Senetblätter zy. Koche 
folches in j. Stogen voll Fleiſchbruͤhen / biß auff den 
halben —* hernach vom Abgeſiegeten über alle 
mahl vor dem Eſſen 3. göffelvell eingenommen, Die 
Pilulæ aloetica und auree Nicolai haben diß Jucken 
gangmweggenommen ; ifteine Raud umb diefe Theil / 
fo five man Gundelreben und lebendigen 
Schweffel im füllen Butter, / und das außge⸗ 
druckte brauche man, Ä * 


I 
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Affters Schrunden. Ani fiffurz feu | 


Rbagades. Seind langlechte / bald mehr bald 
, d * C 3 * min⸗ 
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Affters Schrunden, 
minder tieffe Geſchwaͤrlein und Spaͤlte des Affters. 
Gleich wie man / ſonderlich zur kalten Winterszeit / 
an den Haͤnden ſchmertzhaffte / underweilen auch 
Eyter von ſich gebende Spaͤlt gewahret / alſo leidet 
der von Natur feuchtere Affter gleichmaͤſſige ſchrun⸗ 
den / ſonderlich / ſo ſcharffe / zaͤhe / geſalzene Feuchtig- 
keiten / wie in dem rohten Schaden / ſich zu erzeigen 
pflegt / daran ſich hencken / zuweilen koͤnnen ſie auch 
entſpringen von Geſchwulſten / harten Stulgaͤngen / 
oder anderen / den Affter/ außſpannenden Urſachen / 
wie auch von ſchaͤr fferen Stuhaͤpfflein / Clyſtieren / 
hitzigen Pflafteren / und anderen aͤuſſerlichen ſchaͤrf⸗ 
feren Argneyen/ endlich gar von gifftiger Materi⸗ 
wie ſolche under anderen auch Zeichen ſeyn koͤnnen 
Luis venereæ. Zeichen ſolcher Schrunden / weilen 
fie am haͤllen Tag ligen / koͤnnen auß obgegebener 
Beſchreibung genugſam abgenommen werden. Die 
Zeichen der Urſachen belangend /iſt zu gewahren / 
theile was vorgegangen / ob ein rohter Schaden, 
oder hitzige Geſchwulſten / oder etwas anders vor⸗ 
her ſich erzeigt / die Schaͤrffe der Materi wird auß 
defto groͤſſerem Schmertzen und feurigerer Hitz ab⸗ 
hunem men ſeyn / fo auch etwas verdaͤchtiges oder 
vergifftiges darunder verborgen / wird ſich auß dem 
grünen Eyter / dem ſcharffen Geſchmack und der. 
gleichen genugfam erhällen. So eine Krebs⸗Art 
darbey wäre / kan man es auß dem genommenen 
Augenfchein abnemmen. Zu wiffen ift / daß folche 
Schrunden nich nur fehr fehmerghafft wegen der 
Empfindlichkeit des leidenden Theils/ fondern auch 
umb ſo viel defto ſchwaͤrer zu heilen / theils wegen ob» 
gedachter Zaͤhe und Empfindlichkeit des Affters/der 
ſchaͤrffere / in einer fo zaaͤhen Materi ar 
Er rtz⸗ 
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ers Schrunden. 






32 
Araneyen nicht wohl erleiden kan/ ſondern die Naz 
sur nur deſto mehr Ihre Nohtdurfft zu verzichten 
antreibt / theils / weil gedac 
seit. von dem anhauchenden natuͤt | 
flecket wird/ gleichwohlen/ meilen/ fo man bey seiten _ 
nicht. darzu thun wurde / leicht die Seiten. der Gr ⸗ 
ſchwaͤrlein fönnsen hautechtig und hiemit folge 

defto fehwärer zu curiren werden / auch ein ki 
Geſchwaͤr / wo nicht gar-böfere Fiſtlen Durch di 
Schärffe der hinderlaffenen Materi abgeben / md 
endlich eine Handwuͤrckung erforderen. Die Cur 
felbft nun berreffend / muß man. vorderift/ fo etwan 
eine von obgedachrenanderen Zufällen Urſach wäre 
folder Schrunden/ diefelbige hinweg zu nemmen/ 
wann man anderſt verhoffen wil dee Schrunden 


ter. leipender Theil alle, 





















garentlediger zu werden. Die Schrunden felbfibe- - 


treffend / weilen fie von trockenem / hitigem / ſcharf⸗ 
fem / gefalgenem Gebluͤt hertommen / oder vermehrer 
werden / muß man nohtwendig nicht nur einer kuͤh⸗ 
lenden und feuchten Diärzfonderlich.in Speiß und 
Tranck / ſich befleiſſen fondern auch mit gleichen jent- 
gedachten Traͤncklein Morgens und Abends den 
Krancken auff halten / die ſcharffe Feuchtigkeit ge 
buͤhrend außfuͤhren jedoch weder mit Clyſtieren / 
welche der verletzte leidende Theil nicht wohl ertragen 
koͤnnte / noch mir ſchaͤrfferen innerlichen Purgatio⸗ 
nen / welche das Gebluͤt nur ſchaͤr ffer machen-thären/ 
fondern nur mit Manna, Syrupo violarum, rofarum 
folutivo oder anderen linderenden mir Tamarin⸗ 


‚Den angemachten Träncklein, Die Heine Geſchwaͤr⸗ 


fein ſelbſt betreffend / ſind fie allezeit zu erweichen / 
umb den zaͤhen anhangenden Schleim nach und 
nach abzutreiben / je mehr auch die Schrunden an 

4 und 
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40 Affters Verſtopffung. 


und fuͤr ſich ſelbſt von trockener hitziger Materi ent⸗ 
ſprungen / je mehr muͤßte man vielmehr auff das be⸗ 
feuchten / als aber ſonſten in den Geſchwaͤren noht⸗ 
wendig zum aufftroͤcknen gehen. So endlich eine 
Krebs,art mir underlieffe / wäre cin Campher⸗ 
Saͤlblein mit Bley-Zucker / oder fonften ein 
Saͤlblein von Ballentetfch / Burtzel / Nachts 
fchatten-fafft mir Roſenoͤhl / undanderem in ei⸗ 
nem bleyernen Moͤrſel zubereitet / vor die Hand zu 
nemmen. 


Affters Verſtopffung. Alvi Conſtipa- 
tio. Geſchihet inſonderheit bey melancholiſchen 
Leuten / und kom̃t her von der trockenen Natur / dar⸗ 
durch die Feuchtigkeit verſchwindet / dargegen das 
ſaltzichte und jrdiſche uͤberhand gewinnet. Dieſe 
Troͤckne wird verhůtet mir Kraͤuter⸗hruͤhen / auß 
Bingelkraut / Sauerampffer / Lattich / Bi 
netſch und Milten gemacht. Ordinari trincken 
ſolche Leute Gerſtenwaſſer cum glumis geforten/ 
weichende Clyſtier werden offt repetirt. 
Krancke trincke alle Morgen j. Stotzen vol Kuͤh⸗ 
warmer Milch / und infundire zu zeiten etwas 
Senetblaͤtter darbey; ſuͤſſe Waſſerbaͤder und 
Sauerbrunnen find dienſtlich. Zwetſchgen⸗ 
bruͤhen vor der Speiß genoſſen iffnohrwendig/ item 
Farier-Kofinlein : ſtarcken Wein fol. man mei⸗ 
den/ und Leber⸗kuͤhlende oͤffnende Mittel brauchen: 
die Frandfurter Pillen find auch dienſtlich / allein 
Eeyofen auch eine adtrikion nach fich. Durch die- 

er ng des Leibs verficherman wann die 
natuͤrliche dickere Unreinigkeit von den — 








peiſen 
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Speiſen Be ohngefehr innert 24. Stund einmahl 
waͤi en Leibe gefuͤhret wird, 
Zu wiſſen iſt / * e Speiſen ihre diinnere und di⸗ 
ckere Unreinigkeit ihnen 
Materi hinderſich laſſen; Gleich wie nun die duͤn⸗ 
nere und fluͤſſigere Unreinigfeit‘ durch die Harn⸗ 
gaͤng mußaußgeführer werden / alſo die dickere nach 
and nach durch den Stulgang. Da iſt nun zu wi , 
fen zum Bericht / daß zwar bey den geſuͤnderen der 
Stulgang innert eines Tages frift auffs wenigft 
einmahl ſich erseigen follı gleichwohl ein groſſer Ins 
derfcheid auch hierinnen fich begibt / ing gemein’ je 
flüfiger von Natur / oder vom Temperament, vom 
Alter / item nach Underſcheid der Lebens Gattung/ 
auch des Gefchlechts / des Landes / der Kranckheit 
ſelbſt je fluͤſiger auch bey einer ſolchen Perfon der 
Stulgang feyn wird / dahero dann die Blutreichen / 
die Kinder und ſo fortan / mehrentheils mehr dann 
des Tages einmahl ihre Deffnung haben werden/ 
im gegentheil alle a einige und 
dergleichen offein underſchiedlichen Tagennicht ein. 
man, toelche doch darbey gefund findy worvon hie⸗ 
* hier nicht gehandlet wird/ als welche keiner Cur 
vonnoͤhten haben. Sonften find. der Urfachen et 
‚nes verhinderren Stulgangs fehr viel und man- 
cherley; eines theils in den Gedaͤrmen ſelbſt / anders 
theils auſſer den Gedaͤrmen / als da auch ſeyn koͤn⸗ 
nen viel faften / wenig eſſen / da man kurz zuvor erſt 
lang und tieff kranck darnieder gelegen / darvon auch 
nicht zu handlen / item nach vielem und oͤffterem 








mern 





Purgieren / von welchen auch nicht: viel fan gefagt 


erden indem foman nichts. oder nicht viel iſſet / 
oder die Natur auffs neu wiederumb am den Leib 


M C7 legt / 
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legt / oder neuer Unraht / nach gänzlicher Außfuͤh⸗ 
zung des alten / muß aeſamlet werden / man weniger 
Oeffnung in ſolchen Fällen hoffen kan: nicht mehr iſt 
ſich zu verwunderen ab einer Verſtopffung in fol- 
chen / welche Beruffs wegen oder ſonſten mindere 
tägliche ibung haben / als da find Studierende / 
Herren des Rahts / Weibsperſonen / und ing ge⸗ 
mein ſolche / welche mehr. auff ihnen ſelbſt ſigen. 
Weilen aber zu einer ordinari und natuͤr lichen Oeff⸗ 
nung nicht nur vonnoͤhten iſt die Gegenwart. der 
Materi / fondern auch daß die Natur angereist. mer 
de/ amd zum dritten / daß ſie eine folde Anreisung | 
' empfinde / auch- können zu obgedachten mehren. 
theils natürlichen Urfachen noch viel andere / und 
fonderlich uͤbernatuͤrliche gesogen werden / als da 
ſind ungleiche in oder auſſert den Eingewaͤiden ſich 
befindende Zufaͤll / under welchen find Lähmungen, 
in welchen die ſinnliche Geiſter ihren Durchgang zu 
den Gliederen nicht mehr haben fönnen/ und dahero 
die Natur feine Anreisung nicht mehr geſpuͤhret; 
hieher gehört die Gelbſucht / in welcher wegen 
Berflopffung des Gallengangs in die Därme die 
Natur nicht mehr angereiger wird / drittens alfer- 
hand Sefchmulften in oder umb.die Gedärm als 
vonder güldenen Aderen Entzuͤndungen und ande 
ten dergleichen in dolore colico, auch in den Bruͤ⸗ 
en und verlegten Eingewaͤiden iſt offe wenig zu 
hoffen; über das / fo der fuccus pancreaticus hänffi- 
ger oder ſaͤurer die zugleich herflieflende Ballen hem⸗ 
met / und die. übrige Feuchtigkeit dicker mache und 
zuſammen zeucht: darzu kommt innerliche anfftroͤck⸗ 
nende Hitz / Mangel des gebuͤhrlichen Trinckens / 
wie auch / ſo die Maͤußlein des underen Leibs 

* ſchwach 
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AffeersBerftopffung 8 
ſchwach und jhr Am̃t nicht verzichten koͤnnen / allzu 
ſtarcke und mehr als zu viel aufftroͤcknende / ſchweiß⸗ 
treibende Bewegung / hitige Leber / und mehr andere 
dergleichen Sachen / ſonderlich fo man ſich allzu 
trockenen / zaͤhen / ſchleimerigen / verſtopffenden 
Speiſen / als von Maͤhl / Weiß ·muß / Reiß muß / 
Neſpein und dergleichen / bedienen thut. Eine ſol⸗ 
che Verſtopffung fan leicht von einem Krancfen/ 
ſonderlich / ſo er allerhand Ungelegenheit danahen 
empfinden wuͤrde / dargerhan werden : dargu dann 
auch fonimen muß dieforgfältige Nachfragung von 
einem Artzet / ob namlich man nicht allein wohl in- 
gerire/ wohl digerirerfondernauch wohl egerire / in 
dem die Seibs-verflopffung in vielen Kranckheiten/ 
gleich wie der letſte / alſo auch der erfte Zufall zu feyn 
pfleget, Ein Artzet ſoll aber nicht nur nachfragen / 
ob der Leib offen/fondern welches die eigentliche Ur⸗ 
fach der Verſtopffung / ob es eine Änfferliche oder 
innerliche / eine natürliche oder übernarürfiche/von 
anderen Rranckheiten nahen / oder von fchlechter 
Daaͤt / ob die expultriximminuta, wie etliche/ fed 
haud philofophic& zu fagen pflegen, oder die reten- 
trixaudta, und fo fortan / in dem anglücklicher Ab- 
hebung des Ubels das meiftegelegen an der Erkañt⸗ 
nuß der wahrhafften Urſach deifelben. So gemein 
die Verſtopffung iſt in den Kranckheiten / fo ſchaͤd⸗ 
lich iſt ſie auch / und ob gleich manches mahl die uͤber⸗ 


natuͤrliche Verſtopffung natuͤrlich etliche Tage ſeyn 


kan / ſo haͤlt man gleichwohl darvor / daß ſie uͤber 
14. Tag nicht waͤhren koͤnne / ſie bringe dann den Tod 
mit ſich hinzu / ſonderlich die higige und Haupt⸗ 
tranckheiten haben ſich gewaltig zu entgelten in den 
Ver ſtopffungen. In dem uͤbrigen iſt auch die * 
ahr 
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fahr groͤſer oder kleiner / je nach dem die Urſach ders 
ſelben iſt / als fo fie von einer Entzündung her waͤre / 
ir fie eödelich zu feyn. Obwohlen / wie anderer 
Kranekheien / alfo auch der Berftopffung Eur 
mehrentheils hangeran Abnemmung der Ürfachen/ 
gleichwohl wollen wir folche alle für dißmahl hin⸗ 
dan feren / in dem zum theil Die Urſachen / fonderz 
lich welche natuͤrlich nicht finnen hinweg genoms 
men werden / zum rheil fonderlich die vorgehende eine 
Verſtopffung machende Urſachen / mie fie gu curi⸗ 
ren / ein jedwedere von feinem Dre muß hergenom⸗ 
men werden; als wollen wir ung vergnuͤgen vorzu⸗ 
ſtellen / was fuͤr einen harteren Stulgang erwei⸗ 
chende Sachen ſeyn koͤnnen. Den Stulgang er⸗ 
weichen duͤnnere / fluͤſſige / feuchtere Speiſen / da man 
in Speiß und Tranck / auch in den Artzneyen ſelbſt 
fich allezeit einer fluͤſſigen Form zu bedienen hat / bey⸗ 
neben find vorzuziehen die Speiſen / welche zualeich 
ein Sal nitrofum in ſich begreiffen / als da iſ Man⸗ 
golt / Binetſch / und andere / dahin gehoͤrt der 
Spruch ScholzSalernitanz: Jus caulis, (namlich / 
theils wegen der Feuchte / wegen feiner fluͤſſigen 
Form / cheils wegen feiner Nitroſitaͤt) folvit eujus 
fubftantia ſtringit. Auß gleichmaͤſſtgen Urſachen 
iſt auch die Schoͤtten / ſonderlich die Geißſchotten 
——— gut / und treibt nicht nur durch dag 
Waſſer alßdann / ſondern auch zuweilen durch den 
Stulgang ſelbſt: in dem uͤbrigen / was geſotten / fett ⸗ 
lecht / als Oehl / Butter und dergleichen / thut al 
les erweichen / auch zuweilen rauere und noch feuch⸗ 
tere Baum und andere Fruͤcht ſelbſt: die zaͤrtere 
und obere Bipffel von Hopffen/ Spargen und 
dergleichen / fonderfich mit vielem Butter ange 

macht / 
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macht hieher dienet maͤſſige Bewegung / ſonder⸗ 
lich auff eingenommene axierende Sachen / ordi⸗ 
nari Gewohnheit uͤber den Stul zu gewiſſen Zeiten / 
als des Morgens / zu gehen / ob ſchon einen die Natur 
nicht daran mahnet. Under den Arsneych ſind es 
nür linderende / welche aber zum theil n ſich genom⸗ 
men werden / als bon der ulpa Cafias Manna in 
Fleiſch bruͤhen von Sennet blaͤttern mie 
Zwetſchgen / von Laxier⸗Roſinlein / und ande 
kem / darzu dann gehoͤrt Cremo⸗ Tartari; in imnet 
Brůhen vor dem Eſſen genommen / zum theil in den 
Leib zeſchoben / als Clyſtier / Stulzaͤpfflein / da 
dann offt nicht nur eines und das ander genugſam 
ſeyn kan / ſondern nach und nach muß wiederholet 
werden / zum theil aber aͤuſſerlich applicirt ſonder⸗ 
lich in den zarteren Naturen / als da ind Salben/ 
auß linderenden Oehlen / erweichende Cataplaf- 
mata, dergleichen Bäderzzc. Wann die junge Kin⸗ 
der fohare verftopfft / alſo / daf ihnen der Leib gar 
auffläufft/ fo gib ihnen ein wenig Mänf.toht mit 
der Mutter ⸗milch ein /fo betommen fie offenen Leib. 
Der hoͤle einen Apffel auß / ſtecke Seifen darein / 
kleibe jhn wieder zu / laß Ihn braten / und binde jhn 
dem Kind auff den Nabel. Ein halb loht Senes⸗ 
blaͤtter gepülvert/ und auff eine in Wein getuncke⸗ 
ne Schnitte Brot geftreuer / und geeſſen/ oͤfnet den 
Leib. Blaue Lilienwurgel underwerts außgegra⸗ 
ben / in einem Moͤrſel zerftoffen / den Safft aufge» 
drucket / undeinen göffel Hol davon einaerruncken/ 
hat gleicht ellect. Aeuſſerlich gepälvert Salbeyen- 
blätter mit zerlaffenem Schmär vermifcher, und 
einer Bohnen oder Haſelnuß groß in den Nabel ge⸗ 
ſchmieret / iſt auchfehr gut dazu. 

Affters 


a6: Dee: Bon. 


Affters Verſchlieſſung. Vide die Chirur⸗ 
giſche Operat. num, XXIX. pag. i12. 
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AfftersWolff und Fratte. Interterigo. 
Dieſe Frattigkeit umb die heimlichen Ort ſchmertzet 
die Kinder maͤchtig / fuͤrnemlich / weil der ſcharffe 
Harn jderweilen darzu fließt / und ſolche ſaltzige 
Schaͤrffe das zarte Oberhaͤutlein weichet / riger und 
auffbeiſſet / daß es ſich ablediget / und das Aerßlein 
gantz geſchunden wird: dieſe Abſoͤnderung der Haut 
wird offt in Geſchwaͤr verwandelt / und ſchlagen gern 
die Gichte und der Brand darzu. So man dieſen 
Affect heilen wil / ſoll man den Crocum martis auß 
præcipitirtem Vitriol præparirt uͤberſtreuen / oder 
an deſſen ſtatt die Terram vitrioli dulcem, weilen aber 
die Windeln davon gefaͤrbt werden / nemme man 
gebrannt Hirfchhorn-PBulver/Kreiden mit ein 
wenig Bleyweiß / in ein Saͤcklein gethan / und auff 
den Schaden gedruckt und geſtreuet / mit einem zar⸗ 
ten Tuͤchlein bedeckt. Die Turia und Baͤhrlapp 
find auch bey ung gute und übliche Mittel. Man 
verlaͤßt Hirſch⸗Unſchlit mit Roſenoͤhl zu einem 
Saͤlblein / und beſtreicht den Schaden. 


‚Bm —— 'yas 
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Aiſſen / Blutſchwaͤren / Beten. T 
mores, Tubercula, Bann dureh eine Schei- 
dung die Natur und Jaſtung des Geblürs / die Un⸗ 
reinigkeit deffelben in den Hantdrüfen getrichen 
werden und eine Auffiwerffung der Haut mit röhte/ 
His / fpannen und Flopffen fich erzeiger/ muß man 
ſich fonderlich vor zuruck treibenden Sachen huͤten / 
und der Natur Bewegung nachfolgen / namlich die 
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Alpoder Schrättelein. 47 
Zeitigung der Materi und jhre Außtreibung helffen. 
Bewaͤhrt iſt in dieſem Fau das Wegrichkraut/ 
ſonderlich ſo auff einem Kirchheff oder Gottes Acker 
gewachſen / zerknirſcht / warmlecht uͤbergeleget. Be⸗ 
ſihe oben die Achslen Geſchwaͤr und Chirurgiſche 
Anlaͤitung Cap. „DJI. 
Alp oder Schrättelein. Ineubus Sf 
eine Hinderhaltiing des Athems und der Stimmen. 
auch anderer Bewegungen; mit falfeher Einbilding , 
einer ſchwaͤren Laſt / ſo anffm Hertzen ligt / und mit 
Erſtickens Forcht trucket. Dieſes abet Eomt her von 
Verſtopffen/ und einem narcotifchen Dampff an⸗ 
gefochten Nerven/ dardurch die webenden Geiſter 
nicht recht flieſſen fönnen / fonderlich in dem VII. 
Paar / fo in die Bruſt schen. Die Heilung wird 
angefteller entweder in oder auſſer dein paröxyfmo. 
Im pardxyſmo iſt das Anreiben der Glieder dienſt⸗ 
lich / dardurch der Patient erweckt wird / auch kan der 
Liquor €. C. ſuccin ad gütt. x. in Lindenbluͤtwaſ⸗ 
fer bengebracht werden 7 auffeft dem paroxyfmo 
aber gibeman folgende Pillenein: »2. Extr.helleb. 
nigr. 36. Effent. faccin. q.f- F. Pilul. num. Vj. Item / 
Bl. Ref. jalappa, agarici, aloës lucid. aa gr. iv. falis 
ſuccini gr.vj. ol. menth. gutt. ij. M. F.Pilul, num, v. 
deaurentur, ‚u purgieren. So die Perſon blutreich 
iſt / ſoll man Ader laſſen / das Haupt ſtaͤrcken mit 
eonienkoͤrner und Meyenroß-blumen/ Me 
iſſen⸗Majoran⸗ Loͤffelkraut⸗ zucker und Con-. 
fe. Alkermes. Eine gute Lebens⸗Regel wird er⸗ 
forderer / duͤnne / reine nnd wohl temperierte Lufft / 
damit das nitrum calefte reine fpiritus ne 
| an 
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PL) Alte Schäden. 
Man fol mäffig zu Nacht eſſen und einen duͤnnen / 
fräffrigen Wein (darein auch Pimpinellen und 
Burzetfch fan gelegt werden) trincken/ nicht auff 
dem Rucken / fondern auff der Seiten ligen; es find 
‚die Franckfurter Pillen gar bewährt. 
K————— ee 
Yıte Schäden. Ulcera maligna, Solche 
werden durch ein faurfcharff egendes Ferment fo- 
virt, und durch gewaltige alcalia, terrea, ficcantia, 
mercurialia und faturnina curiret / davon in unſerer 
Chirurgen bewaͤhrte Mittel iu finden. Her: Cardi- 
lucius lobet ſehr den Balſamum Tartari, welcher be 
reitet wird durch etlich mahl wiederholte Deſtillie⸗ 
rung des Scheidwaſſers uͤber den weiß calcinir⸗ 
ten Weinſtein / dann nimme hernach den zugerich⸗ 
tetẽ Tartarum, der in einem Kolben in einem Liquor 
ſolvirt wird / welcher mit 2. Theil Baumoͤhl zu ei⸗ 
nem Balſam gekochet / in unheilbaren / alten / boͤſen / 
ſtinckenden / umb ſich freſſenden Schaͤden unver⸗ 
gleichlich iſt. Beſihe die Chirurgiſche Anlaͤitung / 
Gap. XXi.XXXII. XXxXxiil. &c. | 
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Alte IBeiber jung machen. Rejuvene- 
fcentia Verularum, Wann unſer Eydgnoſſi⸗ 
ſcher Hauß · Arge alte Weiber jung zu machen lehret / 
auch wie jhnen die Runtzeln zu vertreiben / wurde er 
billich von allen flein-alten Muͤtterlein geliebet und 
gechrer werden/ nachdem Verß: | 

Der Fönnte manchen Kuß und gute Pfenning haben 

Von einem alten Schag/mwenn er hätt diefe Gaben / 
Das zarzichte Geficht/ die rauche Runtzel Wahr 
Zu machen wieder glatt und geben junge Jahr. 
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Es iſt alten Weibern ſehr vor uͤbel zu halten / wann 
fie ſich mit Schmincken behelffen wollen / davon 
Plautus redet: Vetetes qu ſe unguentis unctitant 
interpoles, vetulz edentulæ quæ vitia corporis 
fuco occulunt. Reinlich ſollen ſich alte Leute wohl 
halten / aber es den Jungen gleich thun wollen iſt ver⸗ 
geblich und laͤſterlich. Aeco eine alte Frau, der 
Schönheit begierig/ alß ſie einmahl in Spiegel geſe⸗ 





hen / und gewahr worden’ daß ihr Geſicht ſo alefref- 


fend außgefehen? hat fie fich fo bekuůmmeret / daß fie 
darüber närzifch worden 7 dahero jhr Gefichte in 
Spiegel fehend bald angelachet / bald gedrohet / bald 
freundlich gethan / bald fich boͤß geſtellet / wie albere 
Leute pffegen;Cerlius l.17.0.2. Wie unmöglich aber 
es iſt / daß ein alter Mann oder Weib wieder fönne 
Jung werden? foiftes docherfahren worden, daß es 
gefchehen/ oder vielmehr alfo gefchienen. Es ersch. 
let Valefeusde Taranta phil, 1.8. cap. 12. von einer 
Kloſter⸗Aebtiſſin / daß fie in ihrem höchften Alter 
gleichſam wieder jung worden / fiehärte wieder jhre 
Blumen vonfich geben / es wären ihr die Haare gold⸗ 
gelb / und auch die Zähne wieder gewachſen 7 die 
Bruͤſte ſtarck und banfend worden / und die Runtzeln 
und Falten: der Haut alle wieder vergangen. So 
meldet auch Fragofus medic, Indor. cap.ıs. daß die 
Weiber in OR, Indien / wann fie alt und rungficht 
worden / pflegeren ihren ale-värterifchen und ſchlap⸗ 
pichten Leib mie Indianiſchem Nuß-shlzu mie» 
ren und zu wafchen/ davon fie wieder fehön undjung . 
wurden. Nieremberg.l.ıs.c.54. hift, nat. peregr, 
befchreiber einen Brunnen inder Inſul Bönica, def 
fen Waſſer alte Leute verfüngere Aber mir diefen 
Exempeln darff fih niemand gerröften und fich 

D Hoff⸗ 
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Hoffnung machen / denn wir in unſeren Landen der⸗ 
gleichen Mittel nicht Haben und wer bey ung alt iſt / 
der wirds wohl bleiben / und ſchwaͤrlich wieder jung 
werden. Denen Rungeln fan man dennoch begeg- 
nen. Solchen alten Weibern / die gerne jung wer⸗ 
den wolten / ſolte mans machen/ wicdorten die Me» 
dea dem alten verfebren Peliasbeym Ovidio metam, 
deſſen Töchter dic Medeam baten / fie ſolte doch durch 
ihre Kunſt / denn fie war eine Maga, jhren Vatter 
wieder jung machen, welches fie verfprochen zu chun. 
Beil aber Pelias ihr aͤrgſter Feind war / hieſſe fie 
denen Töchtern / fie folten dem Vatter alle Aderen- 
öffnen’ und das alte und falte Gebluͤt außlaufſen lafr 
fen / damit fie jhm junges Blue wieder eingieſſen 
koͤnnte. Die Töchter find geſchwind über den Bat, 
ger her / und machen es alfo: wie nun das Gebluͤte 
bald herauf war /ftarbder gute Barter dahin/ Me. 
dea aber war inzwifchendavon gemifcht ; fo brachten 
‚die Töchter den lieben Barter auß Vorwitz / womit 
die Jungfern gern umbgehen / gang chrbar umbs 
Sehen. Wer eine alte Frau hat / welche er gern wie⸗ 
der jung haben / oder lieber gar loß feyn wolte / könnte 
dieſe Cur auch an jhr verfuchenvallein gemeldte Fabel 
Ovidii A die hoͤchſte Medicin, nemlich das 
Elixier der Weiſen / welches diefe Krafft hät den 
Menfchen in befter Gefundheit zu erhalten und zu 
ſtaͤrcken / durch feine unveränderliche Subflang auf 
dem unverbrennlichen Gold und Dueckfilber gezo⸗ 
gen, Solches aber zu præpariren / iſt in unferer C his 
rurgey von Herren D. König zur Genuͤge angedeu⸗ 
tet worden, > 
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Angefichts Auffblaͤhung. ji 
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Angefichts Auffblaͤhung. Intumefcen- 

tia Faciei. Iſt eine Kranckheit / fo das Geſicht 

allein und eins mahls groͤſſer wird als es war / und 
als die andere Glieder des Leibs dargegen zu rech⸗ 
nen ſind / wird hierdurch underſcheiden von der Ter 
ftudine,Talp3, Hydrocephalo und anderendergfei- 
hen dem Haupt zugefchriebenen Geſchwulſten. 

Das Angeficht aber fan auffaebläher werden von 

vielen und underfchiedlichen Vrfachen : Die naͤch⸗ 

fie Urfach / darinnen fie beſtehet / ift ein Dunft und 














‚auffblähender Geiſt. Eine ſolche Auffblähung aber 


kan verurfacher werden theils von innerlichen/ 
theils von aufferlichen Sachen / als von einer 
fehfeimerigen Materi / und nur mittelmäfliger Waͤr⸗ 
me / welche den Schleim angreiffen / und hiemit auff⸗ 
blaͤhen / nicht aber verrheilen fan, Den Schleim 
felbft verurfachen gleicher weiß fehleimerige Speifen 
oder fonft auffblähende Sachen ; fonften fan auch 
das Geſicht auffgebläher werden von einem jeden: 
Saft in dem Gehlür / als wann vorhanden ift die 
monatliche Reinigung / ein Crifis und anders : ang 
allermeiften wird das Angeficht auffgebläher von eis 
nem dickeren / ſchwaͤreren / fanreren Gebluͤt / als wel⸗ 
ches minder geduͤnneret und in obſich ſteigende 
Duͤnſt kan verwandelt werden: Gleich wie aber in 
anderem / ſonderlich ſchleimerigem Gebluͤt / in wel⸗ 
chem auch nur eine mehrere Bewegung des Leibs 
oder des Gemuͤhts / als Zorn / item hefftiges Trin⸗ 
cken des Weins / nicht nur der Sonnen / ſondern des 
Monds Strahlen ſelbſt koͤnnen Duͤnſt erweckt und 
in das Haupt gar leicht gezogen / oder / ſo die Materi 


ſchon zuvor in dem Haupt ſelbſt ſtecken wuͤrde / von 
D 2 neuem 
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neuem in demſelben generirt werden. Aeuſſer liche 
Urſachen find neben erſtgedachten erwaͤrmenden / 
erdiinnerenden und aufftreibenden allerhand / ſon⸗ 
derlich mb fo viel deſto kraͤfftigere / geiſtreichere 
durchdringendere und lufftigere Duͤnſt un Daͤmpff / 
bevorab / fo fie einsmahls kaͤmen / und eine Mareri/ 
welche rduͤnneret und in Duͤnſte refolvire koͤnnte 
werden in dem Leib / meiſt aber dem Haupt zuvor 
antreffen wuͤrden / und folche geiftreiche äufferliche 
Dünft eine Malignitaͤt in fich hätten / dahero folche 
Auffblaͤhung des Geſichts einsmahls Fan erwecket 
werden / fo man begriffen in feuchten Derteren / als 
den Kelleren / beſonders / wann eine mehrere Erhi⸗ 
zung des Leibs und Erduͤnnerung des Gebluͤts von 
einer ſtaͤrckeren Bewegung unmittelbar vorherge⸗ 
gangen waͤren / oder von ungefünderen frifchen Auß- 
dämpffungen eines neu. jäfenden Weins : alfo auch 
in tieffen Gruben / fonderlich/ fo ungute 7 gifftige/ 
merallifche Duͤnſt zugleich darinnen wären? wie fol- 
ches die Erg. Knappen offt erfahren / alſo auch von 
dem Geruch der Stein⸗kohlen / aufgelöfchten iech⸗ 
teren / todten Coͤrperen und anderen mehr. Eine 
ſolche Auffblaͤhung des Angeſichts erfcheiner fih/ 
wann man nach Antäitung der Definition die Pro- 
‚ portion des Geſichts und der übrigen Gliedern ge 
gen einander halten wird; Inſonderheit iſt zu ge⸗ 
wahren auff die einsmahlige Veraͤnderung des 
Luffts und der Winden / fo ein uͤbernatuͤrlich war⸗ 
ner Suffe einsmahls wähen folte / welches der ge⸗ 
meine Mann fagt/daßer einen böfen Wind befom- 
men habe. Ob aber das Gefiche auffgeblaͤhet von 
‚änfferlichen oder innerlichen / von hirigeren oder 
ſchleimerigern Urſachen / werden die a 
erli 


——— Su, 


Angefichts Auffblähung: 5 
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derlich aber die wahrhaffte Erzehlung eines Kran⸗ 
cken ſelbſt genugſam darehun/ wie auch / 0b die Ma⸗ 
teri des Anligeng felbft in dem Haupt zuvor begrife 
fen gewefen/ oder erſt dahin gekommen / in dem man 
zuweilen augenſcheinlich ſehen kan / wie die Blut⸗ 
Gefaͤß in dem Hals ſchlagen / fo das Anligen von 
unden her hinaufffleigen wirde/in einem Schleim, 


auch mehr Schwärigfeitdes Haupts / Schlafffucher 


als aber Hitz / Schaͤrffe / wie von der Ballen geſpůh⸗ 
ret wird. In dem das Angeſicht nur von Duͤnſten 
auffgeblaͤhet wird / gleich wie ſolches leicht geſchihet / 
alſo fan es auch bald wiederumb ſein End gewinnen; 
wo aber merallifche oder einige andere giftige Dünft 
mit underlieffen / müßte man defto forgfältiger zu⸗ 
gleich auff das Giffe felbft gehen, In der Eur iſt 
auff die Urſach des Anligens/ und auff den Zufall 
ſelbſt zu ſchauen. So die Urſach von fehlechrerem 
Gebluͤt fonderlich in den underen Theilen des Leibs 
herfäme / oder von anderen oben erehlten Sachen/ 


muͤßte man zuvorderſt darauff bedache feyn auch 


mit elyſtieren / ſtarckem reiben und binden der 
aufferen Gliedern ind dergfeichen vorbauen / damir 
die uͤberſich fkeigende duͤnnere Matert nach amdnach 
hinunder gezogen werde 5 wo aber das: UÜbel eing- 
mahls und unmittelbar von einer Äufferlichen Urs 
fach hergekommen / oder fo die uniyerfalia allbereit 
vorgegangen / fan man fich meifteng Befleiffen/ der 
Wind ⸗zertheilenden 7 auch zu diekm End hin 
Schweißstreibenden Argneyen / darsıı zu mi- 
fehen in einer gifftigenurfach Theriacalia und andere 
Alexipharmaca. Under folchen / welche die uͤberſich 


ſtei gende Dünft hinderhalten/ wird allein vorgezo- 


gen Conferva rofarum rubrarum , Cydonia condira 


3 und. 


& 


und andere Alexipharmaca , fonderlich / fo die Duͤnſt 
auß dem Magen hertommen folten. Wind⸗ver⸗ 
eheilende Sachen werden zubereitet von ui 
holderbeeren und Lattwergen / von Loor 

nen / von den fo genannten vier waͤrmenden 
Saamen und anderen : am allermeiften haltet 
man auff vereheilende Saͤcklein und Rauchen 


von Camillen / Holderblůt / Till / Steinklee⸗ 


Kuͤmmich / Agtſtein / Myrrhen/rc. auch cin 
Schweißbad. Nach denen gebrauchten noh 
wendigen Sachen fan nicht undienftlich ſeyn⸗/ 


man endlich oberzehfte aͤuſſerliche Urfachen / fie moͤ⸗ 


P 
* 4 
we 


gen dann eine Urſach des gegenwärtigen Anligen® 
geweſen feyn oder nicht / meiden folle/ift leicht von 
einem Derfländigengu erachten, — 2* 
— — — 


Andgeſichts Außſchlechte. Gutta rofas 
cea. Diefe Kranckheit wird fonſt genennet K 
fer Geſicht und ſind viel rohte harte 
lein und Blaͤterlein an der Stirn und Wangen. 
Sie entſpringen nicht nur von hitziger Leber / ſon⸗ 
dern von ſcharff geſaltenem Gebluͤt / auch bey denen 
Leuten / ſo nicht allemahl gern Wein trincken. Wan 
das Gebluͤt fluͤchtig uͤberſich dringet / und die uͤbrige 
Theil / dahin es ſich gleichfalls ſcheiden ſolte / ver⸗ 
Käffer. In der Cur fol man das Angeſicht mir di. 
lliertem Weglugen waſſer Morgens und 
bends waſchen; oder nim̃ Silberglätt/ rein ger 
pülvert 35. gieffe guten Weineſſig daran biß er 














zween Finger hoch darüber gehet / laß es 24. Stund 


ſtehen / ruͤhr mithin darinnen : von diefem Eſſig nim 
4. loht / und rein geriebenen Schweffel — 
: * 


Angefichts Blateren. 5 
gerhany zu einem zarten Sälblein gemachet / ſo 
man fhlaffen gehet / follman den Dre damit beftreis 
chen / Morgens aber mit Rofenwaffer wiederumb 
abmwafchen. Dean kan auch darzu miſchen pulveri⸗ 
ſirten Talck: innerlich aber gebraucht man ſich 
des Diaphor. Jovis in Mandel milch eingegeben; 
So man obgedachten goldglaͤtten Eſſig mis 
Schweffel-Brandtenwein vermiſchet / über den 
Schaden reibet / mag es ſolche Blaͤtterlein daͤmmen / 
und eine glatte Haut machen. Der Sublimar mie 
Rofenfälblein vermifchr übergeftrichen/famt erwas 
Campher/ iſt bewährt.» Gummi ammoniacum jer⸗ 
laſſen / fan auch ihre Härte erweichen und fäuberen. 
Weinſteinoͤhl fan auch obigem Sälhlein zugethan 


werden, Framenmilch oder Eflig/ darinn ein 


Ey gelegen mie Schweffel angewaſchen / ift auch 
dienlich. Man foll infonderheit bedacht feyn die 
Gallen zu mäffigen mit einer fühlenden und wei. 
chenden Diät Der Krancke trinke Morgens und 
Abends einen Stogen voll Geißfchotten mi Vio⸗ 
lenſafft / oder gar ven Saurbrunnen. 

" Angefihts Blateren. Puftulz Facici. 
Iſt / ſo das Angeficht / fonderlich die Naſe roht / her⸗ 
nach voll Blatteren wirb / zuweilen gar geſchwieret. 
Kotne her von dem higigen / ſcharffen und zugleich 
dickerem Gebluͤt / fan underweilen von einer von 
Natur hinigen Leber entſpringen / auch wohlgar im: 





Gebluͤt oder Geſchlecht ſeyn / dahero fie bey den Nuͤch⸗ 
teren auch gar feinen Wein Trinckenden geſehen 
‚ werden: Gfeichwohlen kom̃t es meifteng vom Ges 


brauch hisiger Sptiſen und Trancke / fonderlich . 
ee aber 


173 Angefichts Blateren. 2 
aber des flärckeren Weins. Daß nun gine folche 
Roͤhte mehrentheils in dem Geficht fich erzeiget / iſt 
zu wiſſen / daß das hitzige Gebluͤt in Geſtalt eines 
Feuers gar leicht überfich ſteigen kan die Haut auch. 
umb ſo vieldefto zaͤrter / als der übrigen Theilen- des 
Leibs / dahero fonderlich in den Blursreichen offt ei⸗ 
ne angenehme Roͤhte in dem Geſicht ſeinen Sitz ha⸗ 
ben fan; darzu ſchlaͤgt / daß das Angeſicht bey dieſer 
Zaͤrte weniger bedeckt / und mehr den aͤuſſerlichen 
Winden und Luͤfften underworffen iſt / welche dann 
die Schweißloͤchlein verſtopffen / und darauff hin 
das hitzigere und ſchaͤrffere Gebluͤt leicht verſtecken 
und verſtocken koͤnnen / daß ein ſolch Gebluͤt wegen 
feiner Dicke nicht mehr zuruck lauffen kan: Wann 
die Lebensgeiſter / welche im Angeſicht meiſt herwor 
leuchten / angeſchaͤrfft ſind / legen ſie ſolche Maaſen 
und Blateren daſelbſt ab / und reinigen ſich. Die 
Angeſichts Blateren ſind nicht minder als das Au⸗ 
geſicht ſelbſt / dem offentlichen Schauſal underworf⸗ 
fen/ ja mehr / als denen / die darmit behafftet ſind / 
ſelbſt lieb ſeyn mag. So verdrießlich ein ſolches An⸗ 
geſicht iſt / fo ſchwaͤr iſt es auch zur heilen 7 ſonderlich / 
wann das Ubel ererbt waͤre / oder nicht nur auß einer 
Roͤhte in Buͤckelein ſich veraͤnderet haͤtte / ſondern 
gar in Geſchwaͤrlein / welches von Artzneyen viel⸗ 
mehr verbitteret / als aber gelinderet wuͤrde / iſt auch 
kein geringere Staffel zu des Angeſichts Finnen 
ſelbſt. Die Cur betreffend / iſt es gu thun umb die 
Abnemmung der Urſachen / wann es je moͤglich ſeyn 
kan / und Linderung des Ubels ſelbſt mit feinen eige⸗ 
nen Mitteln. Zu dieſem Ende muß man ſich einer 
Blut · reinigenden / verſuͤſſenden / fühlenden und er⸗ 
oͤffnenden Diaͤt meiſtens in Speiß und Tranck be⸗ 
| fleiſſen / 


Angefichts Blateren. m. 


fieiffeny fonderlih deu Wein / und ale hitzige / ſcharf⸗ 
fe / geſaltzene / dickeres Gebluͤt verurſachende Sachen 
mit allem Fleiß meiden: Uber das wird gang wohl 
befommen eine Haupt Cur / in welcher dag hitzige 
und ſcharffe Gebluͤt durch die Harugaͤng nach und 
nach gereiniget / und die Leber erfrifcher wird : als da 
under anderem feyn fan Geißſchotten / ſonderlich 
von außgepreßtem Safft der Agrimonien/ 
Erdbeerenfrauts, Erdrauchs / und anderen der⸗ 
gleichen eroͤffnenden / Blurreinigenden Kräutern: 
darzu fönnen auch gebraucht werden allerhand Gat- 
tungen Gaur⸗Waſſers / jenach dem die Natur 
und die Saurbrünnen gegen einander fich halten: 
Die Blareren felbft betreffend / hat die Verdrießlich⸗ 
keit derſelben viel und mancherley erſonnen / ſolcher 
ledig zu werden / obwohlen mehrentheils umbſonſt / 
auch die Guͤlden Ader Oeffnung / welcher Naturen 
darzu gewehnet / in dem fie das grobere Gebluͤt wei⸗ 
ters von dem Geſicht ablaͤiten koͤnnen / nicht undien⸗ 
Lich find. Under ſolchen Topicis aber werden vor an⸗ 
derem auß verruͤhmt ſolche / welche linderen / kuͤhlen / 
reinigen / zum theil zuweilen auch ſanfft wegetzen; 
Solche Sachen find das Unguentum album cam- 
phoratum, de minio, oder lythargyrio cum. Acet: pra- 
paras. Manvdelmilch auß bitteren Mandeln 
Pferſich kernen mit Rofenwaffer / Weiß Sis 
lienwaſſer zubereitet. Aqua ſpermatis ranarum, 
fl.fabarym, fragariæ, fuccus limonum,oleum tar- 
tari und bey dem Hartmanno fonderlich dag oleum 
Bufonum und andere Sachen mehr / als ein Waſ⸗ 
fer auß Loͤffelkraut/ —— Weiß⸗ 
wurtz / Bonenbluͤt Weiß Gilgen / Weiß von 
Eyern / Alaun/ Salmiac / Campher deſtilliert/ 
und angewaſchen. D Ana 


y8 Angeſichts Sommerflecken. 
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Angeſichts Som̃erflecken. Lentigines. 
Werden veririeben mit einem Waſſer auß dem 
Weiſſen der Eyeren und Haußwurtzen zerſtoſ⸗ 
ſen / mit etwas Alaun deſtilliert. Monſieur d Eme- 
39 Pariſiſcher Artzt / lobt sur Schöne des Angeſichts 
den weiſſen Peruvianiſchen Balſam in einem 
Waſſer / ſo von Durchlauff eines Muͤhlin⸗Rads 
ſchaumecht worden / und darinn Gerſten wohl ges 
kocht iſt / durch langes reiben wohl zerklopffet / biß al⸗ 
les weißlecht worden. Er bezeuget / daß diß Waſſer 
Wunder thne zur Zierlichkeit des Angefichts. Aber 
zuvor ſoll das Angeſicht wohl mit Regenwaſſer ge⸗ 
waſchen werden. Auch lobt er für die Runtzeln des 
Angefichts äufferlich den Dampff von Myr⸗ 
shen empfangen / hernacher von weiſſem warıma 
gemachten Wein. Iſt der alten Pariſtſchen Das 
men Kunſt / ſtuͤcklein. Einer Fuͤrſtlichen Perſon iſt 
von Herren Doct. E. K. folgend wohlriechend Cof- 
meticum ordinirt worden : 3. Styr. calam. ben⸗ 
zoin.aa.3i0. Rad. ireos Fl 3j. ſigill.Salom liliorsalb. 
aa. 36. Cinam,38. Iucil. cont. inf, defillent per 
aren.excucurb. cum Menf.ß. Sp.vin opt.add.Ol.defl 
caryophyll. gut. vj. camphor. gut. v. Zibeth. gut:iij. 
Mofch. gr.y.: Ambr. purif. gr. iv. Sacıhar. finif]. 318. 
M. deftill. ex cucurbit. TRITT TTE 











Angeſichts überflüffige Nöhte, Rubor 


nimius Faciei. Es gibt zuweilen Sungfrauen/ 


und andere Weiber und Mannsbilder / ſo allzu rohe 


in dem Angeficht außſehen / herfommend von Voll⸗ 
bluͤtigkeit / ſcharffen Geoͤluͤt / higigen Leber / offt von 
ceiner 


Angefichtsüberflüffigeöhte 9 
einer diinnen Haut / welche die Röhre des Fleiſches 
and Gebluͤts leichtlich durchſcheinen laͤſſet. Ob nun 
gleich ins gemein dieſe Farbe vor eine geſunde Farbe 
gehalten wird / ſo fehlet es doch zuweilen / und klagen 
ſich ſolche Perſonen ſo ſehr als andere und heiſſet 
hier: Nimium ne crede colori, Es iſt nicht alles 

an der Farb aelegen. Was aber die Urſach ſey / gibt 
Her: D. Wilhelm. Romanus heym Horkio T.z. 
P- 392» etlicher maſſen zu verftehen/wann er ſpricht 
Zumeilenpfleget bey denen/dieden Scharbodt 
oder übele Befcha enheit derinnerlichen She 
der und Inreinigfeit des Gebluͤts haben den 
noch das Angeficht lebhafft und roht außzuſe⸗ 
hen / weil gleichfam die Hefen des Geblüts uns 
derwerts getrieben wird hingegen das fubtile- 
fte und leichteſte und aleichfam die Blüte ins 
Geſichte — durch die noch Übrige na⸗ 

. türliche Waͤrme. Welche nun diefe überftüffige 

Roͤhte vor Häptich und bäurifch halten dörffenfich 
nicht eben mie Kreiden.freffen oder dergleichen vers 
derben und blaß machen, fondern fönnen nach Gut 
befinden offr zur Ader laſſen und fchräpffen inner⸗ 
lich aber Leber und Gebluͤt⸗ erkuͤhlende Mittel ge 
brauchen: 2. Ag. fragor.cichor. portulac.rofar. as, 
ij. frup.berber. ribium aa. 2j.nitri prepar. 35. mife. 

S. kuͤhlender Leber⸗Julep. ir. Tind. fl. bellid, pa- 
pav. rh. ſi. cichor. aa 3ij. ſpir. aperit. Penot. 3üij. Mife. 
S. £cber-Tindur. 9. Crem.tartar. Züj.eryfall.e 
ſucco acetofell. 36. pulverifatairrorenturtind. (an- 
tali q.f. exficcentur, add. facchari canar,3ij. mife. 
s. fühlend Leber Pulver. Hindlaͤufftwurtz / 
Scorzonerwurtz mit Zucker überzogen / Roſen⸗ 
Zucker Sauer · Klee Zucker find gur/ wie auch 

Lactuc⸗ 


co Anmahl. 


Lactue / Endivien / Portulac / Sauerampffer 
in der Speiſe genutzet. Aeuſſerlich dienet obenge dach⸗ 
te Jungfer⸗Milch mit Tuͤchern uͤbergeſchlagen / 
das Aercurial. Waſſer und andere kuͤhlende Wafs 
fer / worunder Campher und das magifer, 
marcafite zu mifchen / welches mit Gewalt bleicher: 
Erdbeer in Brandrenwein gelegt / undfich damit 

gewafchen/ Ziegenmilch/ Hafen Blut/:e. 


— 


Anmahl / Muttermahl. Nævi materni,, 
Dieſes find von der Einbilgung eines Kinds cinge« 
prägte Stecken und Seflaltungen, Dann die Muͤt⸗ 
ter / welche allerley Gemührs- Beaꝛegungen under- 
worffen find / beporab aber die jenige / ſo den Bey⸗ 
ſchlaff mit ſonderlicher Begierd veruͤhen / treiben die 
zaͤrteſte Geiſterlein mit Gewalt und wie ein gaͤhling 
daher kommender Wind (dann dieſe fuͤhren mit ſich 
alle Gemuͤhts⸗Bewegungen) indes Jungen Kindes 
Leib hinein / daß die ides, darmit die Mutter befchäffe 
tiget geweſen / gleichſam wie ein Praͤg in deſſelben 
Gliedmaſſen abgezeichner / allerley Anmaͤhler ma⸗ 
chen / die nohtwendige Nahrung ihnen offt entzie⸗ 
hen / und etwas uͤberfluͤſſiges an deſſen ſtatt herfuͤr 
bringen, Gleich wie das Liecht ohn alle Farb und 
gang klar alles / mag gefaͤrbt iſt / durchſcheinen (äfe 
ſet / alſo auch die webende Geiſter / welche jhre natuͤr⸗ 
liche Klarheit ohne Dackel behalten / nemmen aller. 
ley Geſtalten an ſich / fo wohl deren Dingen / weiche 
von auſſen den Sinnen zugebracht werden / als der 
jenigen/ welche von allerhand Merc-mähleren / die 
in der finden und weichen Subflang des Gehirns 
eingedrucfe/ und von neuem entſprungen find (denn 


ſonſt 
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fonft wurden nicht fo vielerley ldeæ oder Abbildun⸗ 
gen in dem Gehirn auffbehalten werden mögen) 
wann namlich die Mutter ob einem ungewohnten 
Ding/ fo fie geſehen / erſtaunet / werden gleichſam / 
als in einem Spiegelglaß / ſolch geſehener Dingen 
Abbildungen denen webenden Geiſteren vorgefkeller/ 
welches die Thier und Menſchen gemein haben / auf. 
ſert / daß in den Thieren die Geiſter mit einem viel 
gröfferen Trieb zum Gehirn hingeführer und geläte 
get werden muͤſſen / damit fie feine Dunckelheit an 
ihnen behalten und durch felbige ihre mitgefuͤhrte 
idex nicht ander Hafftung dafelbff verhinderee wer⸗ 
den ; darumb dann ander heilige Patriarch Jacob 
gruͤn⸗geſchelte Ruhren von Haſelſtauden / Keſten⸗ 
baͤumen und Sarbach indie Tränckrinnen dem 
Vieh vorgelegt/ damit die Schaaff und Geiſſen / ſo 
daſelbſt kamen zu trincken / und in der Hitz beſpruu⸗ 
gen worden / gleich denen in dem Waſſer vorgeſtell⸗ 
ten Flecken und Puncten / auch (nach einer gleichfoͤr⸗ 
migen Geiſter⸗ Bewegung) folche geringelte und ac 
fleckte unge herfür brächten 4 und durch ſolche 
Kunft har diefer Phyficus groffen Sohn weagerra- 
gen / infonderheit an denen Orien / da er fie jufanien 
gebunden; dann / wo ſie etwas Schmertzen empfun⸗ 
den / ſind die Geiſter viel haͤuffiger gefloſſen / und ha⸗ 
ben die vorgemahlte ſpecies der Einbildung oder 
Phantaſey vorgeſtellet / felbige mit gleicher Farb an⸗ 
gefaͤrbt / dardurch auch das Gebluͤt einen gleichfoͤr⸗ 
migen Abdruck befommen, Gleich wie die Phanta⸗ 
fey und Einbildungs⸗Krafft in dem Gehirn gezeu⸗ 
ger wird / alfo wird auch eben vaſt eine gleiche oder 
gar eine folche in der Gebaͤhrmutter durch den Bey⸗ 
ſchlaff erwecket und vorgebracht / nicht anders / als 

| “wi 
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wie die idea des Werckmeiſters in der Materi / d 
rinn er arbeitet / in der Arbeit ſelbſt ſich erzeigt / und 
eine gleiche Bewegung verurſachet. Wie ein Mah⸗ 
ler ſein Concept mit einem Penſel auff eine ſaubere 
Taffel in allen Farben abmahlet / alſo fan die Ein⸗ 
bildung der tragenden Mutter / das Blut und Gei⸗ 
ſterlein im Kind aͤnderen / faͤrben / und zu allerley es 
ſtalten biegen / dañ wann ſchon dag in denen Aderen 
enthaltene Blut einerley Farb zu ſeyn ſcheinet / wird 
es doch von denen vielerley Bewegungen feiner klein⸗ 
ſten Theilen / welche durch allerhand denen Gele 
ſterlein im Blut anhangenden idæas getrieben 
den / zu mehreren Farben veraͤndert: feine oͤhlichte 
Subſtanztz machet / daß es ſich weit außbreiten und 
der gaͤhe Zufluß der Geiſter / daß es nach der Auß ⸗ 
breitung geaͤnderet und vergeſtaltet werden mag. = 
Die Heilung folcher Anmähler gefehiher.foman mit 
der warmen Machgeburt/ oder dem Blur darvon 
fotche überfähre/ / und waͤrmet. Die Mutter foldag 
Anmahl mit nüchterem Speichel befchlecfen oder 
beftreichen / item mit diftillircem Benedictenwafe 
fer waſchen. Ale Anmaͤhler / groß und klein / heile 
ich perfect mic dem Pulvere benedicto Hartmanni, 
man muß aber ſolche zuvor rigen oder ſchraͤpffen da»: 
mit die ingredientia alles durchdringen koͤnnen ⸗ 
ind das Fundament oder Faferen der Haut zerſtͤ- 
ren. Sofches Pulver aber zu bereiten ift beſchrieben 
in Herzen D. Königs Regn. Miner. . 
Angefihts Wargen. Sollen nicht liche 
lich angegriffen werden damit nicht ein Krebs ſcha ⸗ 
den daraufferfolge  wiedann auch / fo man dag 


ensftanden iſt. Beſihe Wartzen . me 
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Arm Sefudrı Arfrwang. 65 
Arm⸗Geſchwaͤr / Eiſſen / ic. Vide Shirues 
giſche Schrifften. 
TE nn —— — 
Arm⸗Bruch. Vide Chirurgey und ange⸗ 
henckte Feldſchaͤrere Kunſt / Tract. iv. 
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Ark-Zwang / Trang des Hinderen. 


Tenefmus. feine ſtaͤte Begierde über den Sf 


ſ. h. zu gehen / und zu trucken 7 mit Schmergen, 
Kommt hervonetner ſcharffen / zähen indem Maſt⸗ 
Darm flecfenden Materi/ welche ſtaͤts die Nohtdurfft 
reitzet / aber ohne fondern Gang / weil ſich nur ein 
wenig Schleim oder Blut ſcheidet. Iſt in der Dy- 


fenteria ſehr gemein / auch nach ſcharffen einaenom, 


menen Purgationen. Die Cur beſtehet in Milch⸗ 


COlyſtieren mie Quittensfernen-Schleim und 


Violen Sonig gemacht, wird vaſt geheiler wie die 
rohre Ruhr. Ni Wull⸗blumen m.iij. Rohte 
Roſen / Eamillen aa, m.j. mache zwey Saͤcklein 
darauf; nach dem alles wohl verfchnisten worden / 
fiede fie inder Milch / und lege fie außgedruckt warm 
. Aber den After. Nim Bocks Unſchlit a.L. pul⸗ 


verifirt opiam gran. ij. IBeiffen Magfaamens _ 


leim q. ¶ made cin Stul-Zäpfflein darauf, 
tem Nim Weyrauch / Maſtir / Styrax calamit. 
gtſtein au. zij. Sign. Rauch/⸗puĩver auff der 
Glut anznzuͤnden / und uͤber dem Nacht.ſtul den 
Rauch an dem Leib zu empfahen. Man nemme auch 
einen gluͤenden Ziegelſtein / wickele ſelbigen in ein 
naſſes Tuch /und gieſſe dick⸗ rohten Wein daruͤber / 
den Dampff am Leibe zu empfangen / und endlich 
darauff au ſizen. So der Arß nur juckt und * 

t 
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+ Artzt wie er ſoll beſchaffen ſen. 


— 


halt Herr Doct. Zwinger das beſte Mittel zu ſeyn 
Hundoſchmaltz mit Roſen⸗oͤhl und cin wenig 
Tragacant zu einem Sälblein angerührer und 
angeftrichen, 
. — tes 
Artzt wie er ſoll beſchaffen ſeyn. Me- 
dici Conditiones. Ein Arge muß für allen 
Dingen der Gottesforcht ergeben feyn/ gedenckende / 
daß alles fein Wiſſen / ale feine Kunf und Geſchick⸗ 
lichteit und wag er nur jmmermehr erlehrnet hat/ 
wenn er gleich ein zweyter Kfenlapius und Hermes 
waͤre / nur Sauter Stuckwerck jene ; daß er alles nicht 
von ſich ſelbſt /fondern von dem GEBER als 
gueen und vollkommenen Gaaben / wie ein Talent/ 
umb damit einen Wucher / der GOtt angenchm 
feye zu treiben empfangen habe; daß wann er gleich 
das allergroͤſte arcanü, die vortrefflichfte Panaczam, 
und den Lapidem Philofophorum oder Elixir der 
Reifen (fo einen Medicum ver&nobilitirct ) ſelbſt 
befinen folte / er doch den Segen und die Bene⸗ 
deyung des Hoͤchſten daruͤber erwarten muͤſſe; ohne 
dieſelbe ift alles fein pflangen und begieflen/ alle feine 
Arbeit und Mühe vergeblich und umbfonft : Dero- 
halben muß er fih an das Gebaͤtt halten / GOtt in 
allem feinem Thun und gaffenfür Augen haben / und 
dem den gangen Handel befehlen. Wann er feine 
Medicamengen bereitet, fomuß er GOtt bitten’ daß 
folche wohl gerahten/ und er Feine zu ſolcher pr=pa- 
ration benoͤhtigte enchyrifes verabſaumen möge. 
Wann er zu feinem Patienten fommer/ fo muß er 
den Arge aller Aertzte anruffen / daß er feinen Ver⸗ 
fand und Sinne erleuchten wolle/ damit er — den 
gen 
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Augen des Gemuͤhts / biß in das Verborgenſte ſe⸗ 


hen / und recht erkennen koͤnne die Urſache und den 


ſedem morbi, und davon nach der Wahrheit / und 
nicht nach den Lehrſaͤtzen ſeiner oͤffters fehlenden 
Præceptoren oder ſeines præjudicii raiſonniren 
moͤae; Wann er ſich niderfeger/einRecept zu pr=- 
ſcribiren / und ein Medicament zu ordonniren / ſo 
muß er erſtlich ben ſich erwegen / Daß er nicht Holg 
oder Leder zu tractiren / ſondern eine edle Creatur 
GOttes / einen Menſchen / und daß in Vornem 


mung der Cur ſeine ſelbſt eigene reputation oder 


infamia, wo nicht gar LebensGefahr dependire/ 
und ins kuͤnfftig von feinen Ordonnancen fir GOtt 
und Menfchen ſchwaͤre Rechenſchafft werde geben 
muͤſſen; wann er folches wohl beyfich bedacht / alß⸗ 
dann mieder auff feine Knie fallen / oder in feinem 
Herzen zu GOtt feuffjen/ daß er jhme das rechte 
approbirtt Remedium wolle anteeifen/ und in den 
Sinn fommen laffen / folchen Affectum citö, tutd 


& jucunde zu heilen und Sur curiren ;daß er ihn gnaͤ⸗ 


diglich behuͤten wolle für aller-philautie oder Eiger 
giebe/ die er etwa ſich ſelbſt feinen Wiflenfchaffteny 
oder feiner experience zutragen möchte/und daß er 
fich nicht gar zu fehr auff feine arcana verlaſſe / ſon⸗ 
dern ficber. das jenige / welches mit dem wahren prin- 
eipiis, und gefiinder Vernunfft uͤbereinkommt / er⸗ 
wehlen moͤge; Endlich / wann er feinem anbe⸗ 
ſohlenen Patienten die Medicamenten propini- 
rer und eingibet / fo muß er zn GOtt flehen / daß er 
des eingegebenen remedii Wuͤrckung folchtr geftalt 
fegnen wolle / daß es ein fräfftiges Mittel ſey / zu ei» 
ner gluͤcklich und fchlennigen reftitntion. Wann 
ein geib-Medicus auff diefe . und Weiſe die Eur 

an⸗ 


“ 
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anrritt / ſo kan er zu frieden / ſo kan er vergnuͤgt / und 
in ſeinem Gewiſſen ruhig — herdenckende / er habe 
nun alles gethan / was in ſeinen Kraͤfften und Ver⸗ 
mögen geweſen / wegen des übrigen / laſſe er GOrtt 
ſchalten und walten; und gewißlich wann wir es 
es wohl betrachten / ſo kommt es nicht von ohngefehr / 
wann offtmahls eine Cur nicht wohl ſuccediret / und 
die Medicamenten den effect, welchen ſie ſonſt zu 
thun pflegen oder thun muͤſten / nicht præſtiren 
wollen : Der heilige GOtt zuͤchtiget vielleicht bif- 
weilen fromme Parienten durch einen arheiftifchen 
und Gottes vergeffenen Artzt hingegen fan er umb 
eines gortsförchtigen und frommen Medici willen / 
auch mol gorelofen Patienten wieder auffhelffen / wie 
vielmehr / und glücklicher dann muß die Eur von 
ſtatten gehen / mann beydes Patienten und der Me- 
dicus, eineg exemplariſchen / gotts foͤrchtigen und tu⸗ 
gendhafften Lebens und Wandels eracben find: 
Diefe ift dann die erfte und vornehmfte Qualität ci- 
nes $eib-Medici, Das zweyte requifitum iſt / daß 
er ein wahrer Philofophus ſey; Ohne Philofophie 
iſt es unmöglich einen guien Medicum abzugeben/ 
dann es heiffer nunmehro nicht mehr ubi definit 








' Philofophus, ibi incipit Medicus , fondern ubi 


definit Medicus, ibi — Philofophus ; Es 
muß aber nicht eine folche Philofophie feyn / wofür 
ung der Apoftel Paulus wahrner / und welche jhren 
Urfprung auß dem Heydenthumb hat, und von de⸗ 
nen blinden Heyden / welche nich erleuchter wareny 


fondern nur auß dem Liecht oder vielmehr Schatten / 


der fo genannten Natur /railonniren fönnen / ge⸗ 
lehret wird; Uns Chriften feheiner ein ander Liecht / 
wir haben das geoffenbahree Wort GOttes / und 

den 


den Allergröffeften mie unmwiederfprechlichen Argu- | 
mentis darinn raifonnirenden Philofophum (mo 
fern wir ohne Suͤnde ihn alfo nennen mögen) der 
Geiſt der Wahrheit / der ung inalle Wahrheit lät. 
ter; der lehret ung / Die Bereinigung GOttes mie 
der Seelen / und was es fey nach dem Ebenbilde 
GOttes erfchaffen zu ſeyn / welches denen Heydni⸗ 
ſchen Philofophis iſt gang verborgen geweſen / weil 
fie das Gemuͤhte nur wie eine Geſtalt des Leibs (for- 
mam corporis) confideriret haben. Wie fan ung 
dann eine ſolche Philofophie den Weg der Wahr 
heit zeigen? wie fan fie gute und gefunde railonne- 
ments fiir den Tag bringen’ da fie felbft mit lauter 
Schatten und Finfternug umbgehen? Dann glau⸗ 
ben wir, daß GOtt den erften Menſchen nach feinem 
Ebenbilde/ das iſt / in rechtfchaffener Heiligkeit und 
Gerechtigkeit erfchaffen / fo har er uns auch den 
Saamen feiner Wahrheit und eine gefunde Ver⸗ 
nunfft misgerheifer/ welcher wir alleine nachforfchen/ 
und nachjagenynicht aber der verführifchen Heydni⸗ 
ſchen Philofophie fuchen ſollen. Innhalten ſolten 
derohalben billich viel Chriſtliche Medici, daß fie 
dtefer groflen und gefährlichen Secte, worauff die 
halige Schrift (wie vorhin gemelder) gleichfam mit 
Singern/ zu unferer Wahrnting weifer / dermaffen 
veſt anhangen / und durch allerhand ſchaͤndliche pre=- 
judicia ſich von derſelben einnemmen und verläiten 
laſſen / dannenhero koͤnnen fie ohnmoͤglich / weil 
feine richtige diſtinction zwiſchen dem Gemuͤhte 
und dem Leibe (inter cogitationem und extenlio- 
nem) machen fönnen/fondern eines mit dem andern 
lächerlicher und unbefonnener weife confundiren/ 
weder in Phylicis noch in Medicina, etwas heilfa- 
E 2 mes 


mes præſtiren / bauen alles auff einen fandiaen 
Grund / und exereiren alfo eine unglückliche Praxin; 
Sic admictiren nichts / afs nur was fichtbar iſt / was 
ihnen für den Augen jhreg Leibs ligt / und fie alfobald 
begreiffen können / und nemmen dannenhero / weil 
fie weder auß nochein wiſſen / in allen ſchwaͤrſcheinen⸗ 
den phaenomenis, jhre Zufluchtad actus, potentias, 
affectus, formas ſubſtantiales, facultates, qualita- 
tes occultas, naturam , Sympathiam & Antipa- 
thiam, und ich weiß nicht zu wag andere chimzras, 
und non entia mehr / da doch einem Philofopho, 
nichts fogenannteg natürliches verborgen ſeyn muß. 
Drittens / folte cin $eib-Medicus billich die Chirur- 
giam ex profeflo verſtehen / als ein unabfcheidliches 
requifisum der Medieinz,tie fiedan in alten Zeiten 
nicht weniger als die Medicina yon denen allerbe- 
rühmteften Medicis iſt excoliret worden, und weiß 
ich nicht warumb und zu welchen Ende der fepara- 
tifmus in diefem feculo eingeführer worden ; heuti⸗ 
9:8 Tages iſt es fo weit gekommen / daß die edfe Chi- 
rurgie von meiftentheilg ruden , unwiſſenden und 
unſtuditten ſabjectis, melche mehr den caradter ci. 
nes Bartſchaͤrers als Chirurgi zu führen meriti- 
ren excoliret wird / und halten es die meiſten Me- 
dıei, jufonderheit teutſcher nation, gleichfam für eine 
‚Schande felbft die Chirurgiam zu exereiren/ und 
eine manualem operationem fuͤrzunemmen. Man 
laͤſſet es alles auff den fo genannten Feldſchaͤrer oder 
DBarbierer ankommen / und weil man felbft in einer 
fo vorerefflichen Kunſt unerfahren iſt / als iſt man 
auch nidyt eapabel denfelben zu undermeifen / und 
jhme einen bejjeri und näheren Weg anzuzeigen ei⸗ 
ne gefährliche bleflure oder accidens zu curiren / “ 
do 


‚ Argewieerfollbefehaffenfeyn. 6, 
doch bikich einem Medico obligen folte, wann er eis 
nen unverftändigen Chirurgum bey feinem anver- 
trauten Patienten antrifft / ſelbſt Hand anzulegen/ 


und denſelben auß der bevorſtehenden Gefahr zu ret⸗ 


| 


ten. Deromegenrecommendirenwirdem Lefer un⸗ 
fere jüngft außgegebene Chirurgifche Schrifften. 
Viertens / muß er der Anatomie wohl fündig feyny 
wer ſolche nicht verſtehet / fan ohnmoͤglich eine glich; 
liche Eur verficheen / viel weniger verſtaͤndlich 
fonniren/ undeingefundes Urtheil de ſede morbi 
fällen. Es iſt auch nicht genug / daß er in dem ac- 
quiefcire, welches bereits yon andern vortrefflichen 
Anatomicis gluͤcklich iſt entdecket und inventiret 
worden / ſondern er muß uͤber das / weil dieſe groſſe 
Wiſſenſchafft noch in vielen Stuͤcken unvollkom̃en 
iſt / täglich mehr experimenten zur Hand nemmen? 
und fich nicht verdrieffen laſſen / ober gleich ein Leib⸗ 
Medicus ift/ mit Meffern/ Sprügen und micro. 
fcopiis allerhand cadavera pon Menfchen und Thies 
ren Fleiffig durchzuwuͤhlen und zu perſcrutiren / ob 
jhme GOtt vieleicht die Gnade thun moͤchte / daß 
er etwas naͤhers zu deſto mehrern Verſicherung der 
allbereits entdeckten Wahrheit finden koͤnnte. Fuͤnff⸗ 
tens / muß ein Leib⸗ Medicus in der Chemie wohl 
erfahren feyn / und alle feine Medicamenten felbft 


zubereiten wiſſen. Durch die Chemie, verſtehe ich 


nicht die falſche Alehymiſterey / ſophiſtiſche particu: 
larien (dann auſſer dem univerſal, chymicum fo. 
lem & ſalem nullachymica ſalus) Weiß- und roht⸗ 
machung der Metallen / dadurch jhrer viel die edle 
Zeit/ die ſie zu andern nuͤtlichern Verrichtungen bil⸗ 
lich haͤtten employren ſollen / darinn ſchaͤndlich und 
vergeblich conſummiren und ler 
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bloß und allein eine folche / umb dadurch die Medica- 
menten folcher geſtalt zu præpariren / daß fie von jh⸗ 
ren fzcibus wohl gereiniger / beſſer maturirt und 
aufgefocht (exemplo frumenti in campis)) perfe-" 
ctioniret / und redtiheirer ſeyn mögen/ / und von 
dem Parienten in parvä doſi und ohne einzigen 
Edel und Widermillen können eingenommen wer 
den. Wann ein Medicus feine Chemiam exerci. 
ret / und die Medicamenten nicht felbft pr=parirer/ 
wie fan er wiſſen wie und welcher geftalt feine Medi- 
eamenten in menfchlichen Leibe operiren? was ein 
acidum ımdalcali? und wie jenes von diefem muß 
beſtritten und uͤberwunden werden? was die eircu- 
lirende Saͤffte / worinn unſere Geſundheit beſtehet / 
fir particulas in ſich halten? welche da ſeyn die ſolche 
conſerviren muͤſſen / oder aber die circulation ver⸗ 
hindern und traͤger machen? Er muß ſich dann in 
keinerley wege auff die Apothecker oder Laboranten 
verlaſſen / als deren auffrichtiger und unverfaͤlſchter 
præparation / er nicht allezeit verſichert ſeyn kan / ſei⸗ 
ne eigene Haͤnde und Augen muͤſſen ſeine getreueſte 
Miniftri ſeyn / und jhn in feiner confidence confir- 
miren. Sok fich vor der Schwärge der Kohlen nicht 
ſchaͤmen. Sechtens /und fürs lerfte muß auch ein 
Seib-Medicus fich eines raifonnabien medendi me- 
thodi befleiſſigen / ſelbigen nach denen beften und un. 
foiederfprechlichen prineipiis einrichten / alle die 
jenige Mittel / ſo zu zeiten angeftelle / zu des Patien⸗ 
ten Undergang / als die Naturſchwaͤchenden groſſen 
Aderlaͤſſe / Purgiren / etc. abandonniren / und nach 
alten caſfirten præjudiciis, beſſerer / ſicherer / gewiſ⸗ 
er / angenehmer Mittel ſich bedienen. Auff ſolche 
re und Weiſe befriediget er ſein Gewiſſen / entledi⸗ 
get 
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get ſich von allerdifavantageufen Nachrede / und 
ner ſchwaͤren kuͤnfftigen Verantwortung / und kan 
ſich deſto beſſer verfichern / daß feine ordonnirte 
Medicamten wohl und gluͤcklich anſchlagen werden. 
Beſihe ferrners die Præfation Herren D. Könige 
über Riolani Enchiridion, Big: ers 








rum Operationes, Weilen die Wiſſenſchaff 
der Weiß und Manier der Wuͤrckungen der Afı 
neyen fonderlich einen Arge von einem Unmiflenden 
underſcheidet / wollen wir zur Vollkom̃enheit diefes 
Wercks und zu Bergnügung des Leſers folche beyfů⸗ 
gen. Es wuͤrcken die Artzney · Mittel entweder indie 
veſte / fluͤſſige / oder auch geiſtreiche Theile unſers 
Leibs; die Schmertzen⸗ſtillenden Lattwergen und 
ſchlaffenmachende Mittel wuͤrcken in die Geiſter; 
die ſtuͤchtige Salt aber in die Feuchtigkeit unſers 
Leibes / als derer Sufammenfrapffung ie aufflöfen. 
Die Etzungen / Purgarionen auß Spießglaß berei⸗ 
tet / zuſammenziehende und nieſſen machende Mittel 
greiffen die pefte Theil any aͤnderen jhre Textur, 
areiffen an die empfindliche Haut und reisen fie sur 
Scheidung. Es macher aber die Ubereinſtimmung 
und Gleichfoͤrmigteit erzehlter Theilen under fi) 
ſelbſt / daß folche Argney- Mittel ihre Wuͤrckung ſe⸗ 
hen laffen bald abfonderlich in einem Theil allein/ 
- bald ſaͤm̃tlich in allen dreyen Gattungen zugleich/ 
ſolcher geftalten wuͤrcken die hargechre/ vegetabili- 
ſche Purgationen / ıc. Die Würcfung diefer Medi- 
camenten ift entweder mittelbar oder unmittel⸗ 
bar / unmittelbar wuͤrcken 4 flüchtige Sag / = 
4 e 
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ſie das fluͤchtige ſaure / das Gebluͤt und fluͤchtige Thei⸗ 
le veraͤnderen. Die Jalappa hat ſolche hartzechte 
Theile bey ſich eingeſchloſſen / welche inden Daͤrmen 
das Grimmen erwecken / und ſtarck purgieren / in 
dem ſie das Gebluͤt gleichſam ſchmeltzet und fluͤchti⸗ 
ger macher/ und feine Faſeren veraͤnderet / die ſau⸗ 
rere Theil aber dieſes purgantis reitzen mit jhren 
Stachlen die innere Haut der Daͤrmen / daß ſelbige 
ſich mir Schmertzen zuſammen ziehet / purgirt und 
außſtoͤſſet. Die Medicamenta, welche von auſſen 
übergelegt werden und jhre Wuͤrckung alſo erzei⸗ 
gen / find firer und jrdiſcher Natur wie die Bley⸗ 
ittel und darvon zubereitete Pulver und Salb 
wider die Entzuͤndung und Hitze uͤbergeſchlagen / de⸗ 
rowegen iſt eine Hemmung und in ſich Ziehung der 
ſaur⸗fluͤchtigen Theilen. Solcher geſtalt ſtillet die 
Milch den Schmertzen/nicht darumb / daß ſie durch 
die Haut dringe / ſondern allein derſelben Faſeren 
ſanfft betaſte / miltere / und die Schaͤrffe lindere. 
Man ſoll deßwegen under dieſen aͤuſſerlichen Mitte⸗ 
len einen Underſcheid machen ; wann fie ſollen in 
die Tieffe wuͤrcken / muß man flüchtige applicireny 
die jrdifche und firenber außlaflen. Zum Exempel? 
Nimm Salmiac-geift vermifche den mit ein we, 
nig Terbentin tn einem fleinernen Mörfel/ welches 
als ein duͤnnes Schmerzen-filend Pflaſter über. 
gefchlagen / das faure Dämmen kan / gleich man es 
dann den folgenden Tag ſehen kan / daß dag geiftreich 
von Salmiac hinein gedrungen/ dag hartzecht aber 
noch allein von dem Terpentin an der Haut hanger. 


II. Artzneyen fondere Wuͤrckung. Me- 
dicamenta ſpecifica. Die Artzney⸗Mittel find 
— allge⸗ 


¶Artzneyen ſondere Warckung * 


allgemein nd fonderbar würckende, Die wuͤrcken 
in die krancklechte Fluͤſſen / v. g. 

Krebsſtein verhuͤten die Faͤulung und das umb 
ſich freſſen der Wunden und Geſchwaren / weil ſie 
das ſaure an ſich ziehen. 

Der Schwammſtein verbeſſeret die re 
backende Säure in den Kroͤpffen. 

Das Bocksblut im Seirenftehen. 3 ee 

Mallfifchglied im rohten Schaden, weit: fehl, 
ges die Därm reigende Säure aufftöfee und ver⸗ 
beſſeret. 

— iſt ein auherleſen Mictel inder Rohe⸗ 


Aaleofaamen hilfft in der Gelbſucht. | 
— verbeſſeret den ſchmertzhafften He⸗ 
Mi der quilden Ader. 
PR ee dem böfen Wehe ine 


Efchin.rinden treibt den Harn / und iſt wider 
den Scharbock. 

Zimmet / rinden(wann das Deldarvongesogen 
if) iſt gut im Durchlauf. 
“ NHafelnuß-fehalen und Rinden find wider den 
weiſſen Fluß der Weiber. 
— Blackfiſchbein (Os lepiæ) wider den a 

1 

Steinmarck wider die Harn · ſtrenge. 

Beinwell (Oſteocolla) hefftet die Gebein an 
einander. 

Eberzahn iſt wider das Seitenſtechen. 

Hirnſchalen von Menſchen die mit Gewalt 
ertoͤdtet werden / iſt kraͤfftia im boͤſen Wehe. 

Die Artzneyen vom Er und Eiſen berei⸗ 

tet / 
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tet / ſind wider die ſo genannte Miltzkranckheiten / als 
B. Limat. mart. crud. Ziv. Crem. tartar.3j. Cina- 
mom. parum contuſi 36. Vini albi veter.tenuis tb.vüig. 
laß in einer ſteinern Kandten in einem Keller ſte⸗ 
hen / und trincke Morgens’ oder Mittags / oder 
Abends zeit ein Glaßvoll. 

Das raue Spießglaß in Wein gethan / hat 
nach Poterii Lehr eine wunderliche Wuͤrckung con- 
era concretionem calculoſam; höher aber iſt zu 
ſchaͤten die Tinctura antimonii, præſettim cum 
auro,alfo gebrauchet. 

Schweffelblumen in Wein gehenckt / haben ei⸗ 
ne treffliche Wuͤrckung ın Lungentranckheiten / auch 
in Berlerungen der Goldſchmieden von Queckſilber. 

Queckſilber ram in Wein gehencket in einem 
Buͤndlein / vertreibt die Wuͤrm und langwieriges 
Bauchgrimmen. 

Die ſcharffe fluͤchtige Salz im Loͤffelkraut/ 

Kreſſig / groſſen Sumpff⸗Klee und Meer⸗ret⸗ 

u A im Scharbocffonderbar dienftlih. 
chellkraut verbefferer den Hebel und erſte Ur⸗ 

ſach in der Gelbſucht am beſten. ne 

Heliotropii fuccus vertreibt gewiß die Wartzen 
anden Händen. ! 

Suecus anagallidis floribus purpureis cum her- 
bä tritä ulceribus malignis’impofitus medetur 
ipſaque perfectẽ ſanat. 

Suceum hederæ narium fœtorem reprimere 
pluribus experimentis cognovimus, ait Poterius. 

Bon dem leidenden Theil aber werden Die Arg- 
neyen abgerheiler in Haupt: Magen: Bähr- 

| mutter : Tieren-Mittel/ 2c. ob fie gleich gegen 
a % folchen Theilen gar feine mehrere Wuͤrckung — 
9 laſſen/ 
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laſſen / alſo beſtellet der Blutſtein nicht allein das 
Maſenbluten / ſondern auch den Blutfluß der Wei⸗ 
ber. Die Myrrhen treibt nicht allein den Weibern 
jhre Reinigung / ſondern machet bey vielen das 
Blutſpeyen und Naſenbluten. Die ſo genannte 
Haupi.Artzneyen dienen zugleich auch der. Gebaͤhr⸗ 
mutter. Der Roſmarin ift eine herrliche Artzney 
für die Gebaͤhrmutter. Muſcatbiũt / Calmus/ 
Mufcatnuß find dem Haupr und der Mutter 
dienſtlich werden aber zugleich fir den Magen ges 
brauche. Der mit Terpentin gemachte Schwef- 


fel⸗Balſam ift in Sungen- und Nieren-Sefchwär - 


gar dienftlich / hilffe aber auch zugleich der Harn. 
blafen und geberzift eime Hertzſtaͤrckung und rechtes 
Weiber⸗Mittel. 


111. Artzneyen wider dag ſaure / ec. 
Medicamenta contra acidum, alkali & 
ſalſum. Das Saure wird veraͤnderet / 1. durch 
einſauffende (abſorbentia) Artzneyen / als durch die 
harten Theile der Thieren / Hoͤrner / Zaͤne / Gebei⸗ 
take ein, — Date Da Pr irn⸗ 

ale / Einhorn / Hechtkieffer / enbein/ 
Meerfiſch⸗zan / Grebakein Deko cin / Mu⸗ 
ſchelen und Oſtren oder Meermuſchein / etc under 
dieſen Dingen ſauffen in ſich das ſaure am allerwe⸗ 
nigſten die lange Hoͤrner / ein mehrers die Zaͤne / am 
traͤfftigſten die Meerfiſchgraͤt uñ Steimwie auch 
die medieinalifche Erden / als da ſind Bezoarſtein / 
welche — werden in Ochſen und Roßmaͤgen / 
die Blaſen⸗ und Nierenſtein / die Schale der 
Hünern- und Strauffenseyern. Under den Ge⸗ 
waͤchſen abforbiren das ſaure die herbe und zuſam⸗ 
men. 


* 
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menziehende Argnenen / die Tormentill⸗ und 
Natterwurtzel / Galläpffel / Granataͤpffel⸗ 
rinden / Eichen⸗rinden und die Chin’ China, &c. 
Auß denen Mineralien oder under. Erdgewaͤchſen 
find darzu die ſtlich dte Geſieglete und ungefieg- 
lete Baſel. Moͤnchenſteiniſche Erden Rotek- 
ſtein und Ziegelmaͤhl/ Cryſtall / Judenſtein/ 
Luchsſtein / Corallen und gegraben Einhorn. 
Eiſen und Bley ſind uͤber die maſſen koſtbar das 
Saure zu verſuͤſſen und abforbiren / das Bold und 
was darzu bereitet worden / moͤgen das Saure auch 
in eine andere Textur veraͤnderen. 

2. Das Saure wird demnach auch veraͤnderet 
durch Saturantia, als da find die flüchtig und fire 
Harnſaltze. 

3. Wird das Saure obtundirt und underge⸗ 
druckt durch Öhlichte Arzneyen (oleofa) und hitzi⸗ 
—8 (Spiritus inflammabiles) Erden⸗ohl/ 

St. Catharinen⸗ oder Stein⸗oͤhl / je mehr aber 
ſolche Oehler Schärffe bey ſich haben / je minder hun 
fie dieſen Effect, je milter dargegen ſelbige find / je 
mehr obtundiren ſie das Saure. 

4. Es aͤnderen auch das Saure alle Ding/ fü ſel⸗ 
biges diſſolviren / diluiren / brechen und serlaffen/ 
ex. gr. alle waͤſſerige Araneyen / friſch Satperrifch 
Brunnwaſſer / die an underfchiedlichen Orten in 
Teutſchland herfürguellende fo genannte Heil 
Brunnen und Pfeffersbad. 

5. Hieher gehoͤren die opiata oder Schlaff⸗ ma⸗ 
chende Mitteb/ daferrn fie die Empfindung und 
Reitzung von der fcharffen Säure beſtellen / hemmen 
und unempfindlich machen / als einheimifcher und 
Tuͤrckiſcher Magfaamen. ar 

an ı 
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Man ſoll aber in Veraͤnderung des Sauren ei⸗ 
Underſcheid under dem fluͤchtigen und fixen ſauren 
machen. Das fire ſaure wird durch das fluͤchtige 
faure verbeflerer 7 welches im Gewuͤrtz und anderen 
oͤhlichten Argneyen ſtecket. Dasübermäflige fluͤch⸗ 
tige ſaure verbeſſeret das fire ſaure / wieder Vitriol 
und Salpeter thut. Wann in unſerem Leibe das 
Harn⸗riechende Salg uͤberfluͤſſig iſt / wird ſolcher 
Fehler corrigirt und verbeſſeret 1. durch deſtruen⸗ 
tia und zerſtoͤhrende Artzueyen / als die ſauren: 
Eſſig / Quitten ⸗ſafft / Citronen⸗ſafft / einfache 
mineraliſche Geiſter / oder die mit Brandten⸗ 
wein abgeſuͤſſet werden. 2. Durch milterende und 
obtundirende Artzneyen / als da ſind die fluͤchtig⸗ 
reiche Qehle. 3. Durch zerlaſſende Mittel / wie die 
wäflerigen. Es verbefleren und vermehren ex. gr. 
den Mangel des Harnſaltzes alle præparata, ſo gleich« 
förmiges Weſens find / deßgleichen die volarilifche 
Saige and fluͤchtige Harngeifter / item alle wohl 
nehrende Speifen der Kräuter und Gewaͤch 

Es ensfpringt aber auß dem fauren uñ alkali oder 
figirrem Saugenfalg/nach der Bereinigung ein drits 
tes weſentliches Salz / welches in dem Leib muß 
temperirt werden fo es verderbt iſt 1. Durch alle 
gemäfligte/ Öhlichte und wäfferige Artzneyen / 
alg durch die ſem. 4.frie.major. ‚durch ſuͤſſe Man⸗ 
delmilche / durch außgepreßte Debler / durch 
Mitch und Milchfpafen/ wie auch minerali- 
ſche Schweffelne. 2». Durch die Schleim. und 
ſultzichte Artzneyen Arabifchen Gum̃i / Tra⸗ 
gant / Kirſchenhartz und Kräuter / welche der⸗ 
gleichen Schleim bey fich haben ex gr. Eibiſch 
and Pappelnfrantswurgeln / Griechiſch Heut 

und 
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und Pfpllien-faamen/ wie auch durch allerhand 
Sultzen. 3. Durch füfleremperierre Sachen’ Zu⸗ 
cker / Suͤßholtz / kleine Rofinen / Bruftbeer- 
lein / Paſtaney / Rüben / und inſonderheit durch 
das Kalckwaſſer. 4. Endlich / auch durch Schlaff- 
machende Artzneyen / welche die Reizung des Sal⸗ 
ges hemmen / und jhre Stachlen obtundiren und 
beſtreiten moͤgen. 

Den in dem Leibe uͤberfluͤſſigen Schleim (Pitui- 
tam) verbeffern undcorrigiren 1. Alle verdünne- 
rende (attenuantia) Mittel / wie da find die ſcharffen 
Gummata, ammoniacum, Sagapenum, Galbanum, 
Bdellium, Myrha, &Ec. 2. Alle incidirende oder 
ſcharffe / fo wohl ſaure als harnriechende Simplicia 
und ſaltzige Compoſita, ex.gr.Sp.ſalis, nitri, Spir. x. 
Spir,C.C.dag Sal polatile XX.inciditt allen Schleim 
gar kraͤfftiglich item der Tartarus vitriolatus, das 
Arcanum duplicatum und ſcharffe Gewuͤrtze. 

Die uͤbermaͤſſige Fluͤß und Feuchtigkeiten des 
Leibs (Serum abundans)werden verbeſſeret 1. durch 
verdickerende Araneyen / als welche temperiri / 
fulsicht / oͤhlicht und fehleimerig findy ex. gr. 
warm + Zragantı Milch / Schnecken / 

allwurtzlen / ꝛc. 2. Durch fette/frdifche und 
etwas harte Argneyen/alg Armenifchen Bolus/: 
geficgiete Erden /Corallen mit Effig auffges 
oͤſet. z3. Durch Mufchlen uno Schafen wie 
auch durch das Feuer caleinirge Gebeiner der 
Thieren gebranntes Hirfchhorn und Helffens 
bein. 4. Endlich durch Magſaamen und geiſter⸗ 
hemmende Artzneyen. 


Artz⸗ 
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IV. Artzneyen / ſo waͤrmen / kaͤlten / feu 

ten und trödnen. Waͤrmende Artzneyen 
find Pfeffer / Salmiac ⸗geiſt / Zimmet / Mu⸗ 
ſcatnuß / Ingber / Cardamomum, alles Gewuͤrtz / 
Kraufe Ming Roſmarin / Salbey / Fenchel 
Wermut / die vier waͤrmenden groͤſſere und 
kleinere Saamen / alle Purgationen / infonders 
heit / welche refinofifch ſind / ex.gr. Wolffomilch / 
Scammonium, alle ſcharffe Gummata, Sagapenum, 
Ammoniacum, Myrrha, wie auch alles / das wider den 
Scharbock gut erfunden wird / Loͤffelkraut / Kreſ⸗ 
fig / breiten Maßklee / Waſſer⸗pfeffer nnd 
Maurzrauten. Ale dicfe Ding wärmen den $eib/ 
fo ferrn fie ihre bewegliche / ſchweffelige / geſaltzene / 
räfe und geiftreiche Theile unferem Gebluͤt commu- 
nieiren / und allenshalben folche Eigenfchafften zu⸗ 
führen. 

Kältende Argneyen hemmen die beweglichſte 
Theile unfers Leibs / daß der Schweffel nicht uͤberſich 
ſteigen kan. Die auß Bley zubereitete Artzneyen 
hemmen die Waͤrme / ſo von ſcharffer Saͤure her⸗ 
formt: Das Kalckwaſſer kuͤhlet / weil es die Ent. 


zuͤndung beftellee/ und das Saureabforbirt. Der. . 


Brandtenwein im Rohtlauff aͤuſſerlich gebraucht / 
tuͤhlet / weil er mir feinem oͤhlichten phlegmate dag 
uͤbermaͤſſige Saure temperirt. Froſchleich und 
Krebsſafft / wie auch das darvon nach vorgegange⸗ 
ner Fänlung diſtillierte Waſſer kuͤhlet mächtig ab 
von auffen übergefchlagen, Ra: 

Kalte innerliche Artzneyen find zweyerley. 
1. Saure / welche fräfftiglich Agiren, und die inne 
re Bewegungen ſtillen / ex.gr. die ſaure mineralifche 
Spirits von Schweffel / ——— Salt : Die 

mines 
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Artzuneyen / ſo man ſelbige gar zu lang brauchen thut / 


> Artzneyen / ſo feuchten troͤcknen / etc. 


mineraliſche Erden und Schweffel / als das 
Antimonium diaphoreticum, Das Bezoardicum mine- 
rale. 2. Demnach alle / fo zugleich ein Alkali bey 
fich haben / und durch ihre fluͤchtige Salg würchen/ 
was aber ein wenig feet iſt / oder cin ſaͤurlicht Oehl 
bey fich behaͤlt / iſt nicht fo Falter Darur / wie dag 
Burselfraut / Breit Wegerich / Endivienz 
Weglugen 7 Hafenföhl / alle adftringirende 
Wundtraͤuter / welche das Saure ablorbiren/ ale 
les ſultzichte von Thieren/die Harnriechenden fluͤch⸗ 
siaen Sale der Thieren und Kraͤuteren: hieher ge⸗ 
hören die ſauerlecht aufgedruckte Säffte von Erb⸗ 
felen und St. Sohannissträublein item Och⸗ 
ſenzungen blumen / Naͤgelein un Roſenblaͤtter. 
Die feuchte inner liche Artzneyen find vaſt alle 
temperirt mis fulgicheer Subſtantz / dahero ſelbige 
auch den Leib nehren / und die Schaͤrffe milteren/ 
das iſt / das Gebluͤt in rechter Conhilteng underhalte, 
Die troͤcknende Artzneyen abforbiren und vers 
ſchlingen die überflüfftge Feuchtigkeiten in denen 
Theilen / oder zerftören das fluͤſſige Saure in denen 
Gefchwären. Zum Erempel / Cornu Cervi ufluns 


eder gebrannt Hirfchhorn / Turia, Pompholix, 


Calaminarzftein / welche theils die feuchte in fich 
ſauffen / theils die Flieffung des Nahrungs.Saffıs 
verhüren. Innerlich troͤcknen den feuchten Nahe 
rungs· Safft auff die jenige Argneyen / melche die 
Nahrungs · volle Subftang verdiinneren und flüffig 
machen/ daß fie einer diinnerenSerofitär ähnlich ge⸗ 
machet wird / und die Natur zur Scheidung anrei⸗ 
get / dahero find alle ſtarcke Purgationes auch zus 
gleich aufftroͤcknend / wie anch alle Schwiiß-treibende 


v.g 


| 


| 


v.gt. die Krebsaugen und harntreibende Holtz⸗ 
Teaͤncker / dieweil folche die nehrende Feuchtigkei⸗ 
ten durch den Harn fuͤhren; wie dann ſonſten die 
Schweiß⸗treibende Mittel in dem Gebluͤt und uͤbri⸗ 
en Säfften operiren / allein daß fie die poros per. 
Eu damit einanderer $ufft und fubtilis ma. 
teria in dem Raht zuwegen gebracht werde / eben alfa 
wie der Teig allein mit Waſſer angemacht / einen an⸗ 
dern Durchfluß hat / als wann etwas weniges 
Saurteig darunder gemiſcht iſt. 


Athems Geſtanck. Feeroranhelirus. Iſt 
ein übelsriechender Geſtanck / welcher entweder non 
einem Naſen ⸗geſchwaͤr / Mund⸗geſchwaͤr und Faͤu⸗ 
lungen / oder rev. Frantzoſenfucht / oder von ange⸗ 
ſtecktem Hirn / Lungen und verderbtem Hebel im 
Magen herforie. So nun ſolch Anligen von einem 
Naſen⸗und Mund ⸗geſchwaͤr entſtehet / ſoll man das 
Geſchwaͤr reinigen / oder das Gehirn von der Faͤu⸗ 
luna befreyen mit dieſem medicamento : Nimm 
Turbith boni & gummof. 3 Lerchenſchwam̃ 37. 
in Betonienwafler geforten und durchgefiegerruns 
der 4. loht des lauteren fol man diffolviren Paly. 
biera fimpl. 3iö. und 2. loht Violen ſafft auff ein, 
mahl in der Nacht zu trinken. Eben zu diefer in- 
tention iſt auch folgend Waſſer dienſtlich: 2. Ro» 
ſenwaſſer anderthalb Pfund, Violenwaſſer cin 
Pfund / Maforanmwafler ein Pfund / Mufcat- 
nuß/ Aloesholtz / Zimmet/ Balgant / Zitwen 
#4. 35. pulveriſier und diſtillier es auß dem Sand, 
darnach thue under dag diſtillierte Waſſer 8, gran. 
des beſten Biſems. Dieſes die reini⸗ 
| get 
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ger das Haupt / und macht lieblichen Athem. Meer- 
—— benimmt auch den Nafen » und 
thems Geftand. Der Geftan am Menfchen 
kom̃t offt vom ganzen Leib / offe nur von erlichen 
heilen deffelben / als von dem Mund / Uchs / 
Scham und Füllen. Die Urfach find ſtinckende 
Schweiß und Athem. Vide Achsien-Seftandne. 
In der Heilung muͤſſen die univerlalia vorherge⸗ 
hen / die Aloe roſata ift fehrnusfich. Man gebraucht 
fi einer aufftroͤcknenden und Fäulung widerſie⸗ 
henden Sehens. Drdnung/ die außwendige flinckende 


. Theil wäfche man offt ab mit Scabiofen: Mpr. 


shen. und Bocksholtz waſſer / item eine Salb 


auß Florentinifcher Violwurtzel / Aloes holtz / 


Citronen und Muſcatnuß · Balſam präparirt/ 
die wohlriechende Schnupff · waſſer mit Manna 
diſſolvirt innert die Naſen geſchnupfft / reinigen 
das Gehirn. 


——m———— > r 
Athems Kuͤrtze. Aſthma. ft eine Be. 
ſchwaͤr lichteit Athem zu holen. Dieſes finddrey Gat 
tungen; Diſpnæa, enger Athem / oder Hinderhal⸗ 
sung deſſelben / welches zu geſchehen pflegt in Ohn⸗ 
machten / Mutter · Stickungen und Gutſchlaͤgen; 
Orthopnea, iſt die gröfte Beſchwaͤrde Athem zu 
ſchoͤpffen / da die Krancken nur auffrecht figen /und 
den Hals überfich zu ſtrecken gezwungen werden y ſo 
fie athmen wollen. Mhma, ng beſonders iſt eine 


Engbruͤſtigkeit / da der Menſch viel und offe mie 


raßlen und karren wegen verſtopffter Lungenroͤhr⸗ 
kin von dem Schleim athmen muß. Die Urfach 


der Ensbruͤſtigteit ing gemein / ift cine fehleimerige 


Materi / 


_Afemekie____ 9 


Mareri/ welche vom Gehirn in die Lufft.roͤhrlein 
der Lungen faͤllt / dafelbften fie verdickerer wird und 
hinderhaltet / daß die Lufft dardurch ſchwaͤrlich in 
das Gebluͤt dringen fan. So der Paroxyſmus der 
Engbrüftigfeir vorhanden fol man zum dfftern am 
Arm adertaflen / ſcharffe Einftier und Brech⸗ 
mittel appliciren / hier wird daͤß Vinum emeticum 
fonderbar recommendirt/ item Syr. emet. Aug Säle 
aqgq 334.38, Her D. Eran berichict infeinen Anmer- 
chungen über die Praxin Medicam Regii „ daßer 
den Tartaram emetitum U 3. 4. auch 5. gran mit 
hoͤchſtem Mugen eingegeben. Der gelehrte Senner- 
tus rahtet auch das Erbrechen / mie auch Herr 
D. König in Select. Remed. dann gewiß dardurch 
die Berftopffungen weichen muͤſſen. Item Nimm 
Hyfopi, Scabiofe, Meliſſen Sundelreben/ Sal⸗ 
bey⸗bluͤt / jedes ein handvoll / laſſe es uͤber nacht an 
gutem alten weiſſen Wein ſtehen / vom abgefiegeren 
nimm 8. Ungens thue zij. Brandtenwein und ein 
wenig Honig darzu / und gib dem Krancken mit⸗ 
hin ein Loͤffelvoll zu trincken / under jeden Loͤffelvoll 
thue Spirit. Sulphuris 10. Tropffen. Ein ſonderbar⸗ 
wuͤrckendes Mittel in dieſer Kranckheit iſt der Ta⸗ 
backgeiſt zu iz. Tropffen in cin Bechervoll Meeth 
eingenommen. Die Tinctar von Taback mit 
Brandtenwein außgegogen und mir Honig su 
einer Lattwergen gefocher / mithin einer Bohnen 
groß genommeny ift gut. Müllerefet in Wein 
gebeitzt / thun fehr guten effect. Auſſert dem paro- 
xyſmo ſoll man die Engbruͤſtigkeit heile mit ſchleim⸗ 
außfuͤhrenden Mireeln: Man nimmt Senetbläts 
ter⸗ Hylopen ,Satben und Puly, Hermadaßylox 
ram, infundirt es in Waller / und kochet es cin we⸗ 
3 nig / 
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nig / und thut under das abgeſiegete ein wenig Zu⸗ 
cker⸗Candel. Man gebraucht auch Pillen vom 
Pulv. hermodachlorum 3j. ſucci Nicotian,cum melle 
infpiff: q.f. F-Pilule. Bor dem Nachteſſen nemme 
der Krancke mithin ein quinslein folgender Pillen: 
Nimm Aloes an der Sonnen oder bey dem Feuer 
allgemach in Violenwurtzlen⸗Safft digerire3js 
Schweffelblumen 36. mile. F.Pilule. Schwer⸗ 
telwurtzel⸗ ſafft ale Morgen mit Wein eingenom⸗ 
men / iſt gar dienſtlich / mie auch nicht minder den 
iritus fulpharis zu 4. Tropffen in Wein:- Zu glei⸗ 
de intention aibt man ıy. gran Schw ffelblu⸗ 


— 


men in einem lind⸗geſottenen Ey einen Monat 


lang. Sch hab obfervire/ daß Leute dieſe Kranck⸗ 
heit mir Laubſtickel⸗blaͤtteren gefäuct vertrieben / 
and alle Morgen eine Schuͤſſel voll rohe Koͤhl brů⸗ 
hen getruncken. So man die Schmärswurgel 
außhoͤlet / und in den Keller fleller / ſamlet ſich darin 
ein Waſſer / von welchem man alle Morgen einen 
Loͤffelvoll mit etlichen Tropffen : Spirirüs fulphuris 
prefertim dulcis eingeben fan. Für ordinari fol der 
Patient Meeth trincken / und / fo er die Gelegenheit 
hat ein Schweffel · Bad gebrauchen’ und. auch et 
wan einen Bechervollwarm darvon trincken ch 
hab in meiner Praxi eine Gattung der Engbruͤſtig ⸗ 
keit obſervirt von erhitztem Mil und anderem 
Eingemwäid herfproffend mir einem mächtigen Hera» 
drucken und Befchwärde. Wann in folder Gat⸗ 
tung der Engbruͤſtigkeit die Hitzen uͤberhand nem⸗ 
men / ſoll man von gedachten Mitteln abſtehen / und 


mir allein laxierende Gerſten ⸗traͤncke / Clyſtier 
and Schotten gebrauchen / ꝛc. Folgende Zeitlein: 


von 


ſind in der Engbruͤſtigkeit hoch geſchaͤtzet wann fie: 


4 


Achems Kuͤrtze. ER 
von einer kalten Urſach herruͤhret: R. Specier. diai- 
zeos 315. diftilliertes Aenis oͤhl gurr.vj. des beften 

uckers mit Zimmetwaffer folvir Ziij. F. ſ. a. 

otulæ. Das Ziegel oͤhl mir Violen⸗ſafft ein- 
genommen, fo man ſchlaffen gehet / loͤſet die Ver⸗ 
ſtopffung auff. Bey Kinderen former die Engbruͤ⸗ 
ſtigkeit meiſt vom beſchwaͤrten Magen her / darin 
nen nemlich ſich viel ſaurer Schleim verſamlet und 
Blaͤſte entſtehen / welche nachlaſſen / fo bald das Er⸗ 
brechen formt. Damit aber ſolche ſcharffe sähe S 
re refolvire werde / iſt der recht präparirte Syrupus 
de Nicotiana, oder de Eryfimo mir Hpflopen »und 
Krauß: Drännwwahfer gar gut! a weniger als 
Ketfichfafft mit Zucker tempekirt/ fo star nicht 
gar annehmlich iſt / darumb fan man Rettich ver- 
ſchneiden / mit Zucker anſprengen / und den Sa 
darvon zum Gebrauch abfchürten. Eigen ſcharffe 
Haupifluͤß auff der Lufftroͤhre und machen Eng» 
brüftigkeie mit trockenem Huften da foll man Sper- 
ma ceti, oder einen Tropffen Zpir. 3K- in warmer 
Milch oder Bruͤhlein eingeben. Das unfere Ar» 
canum corallinum ift hier bey nahem das befte Mit⸗ 
sel / und wird alfo zubereitet: Nimm Mercur. dulcu, 
einnabar. nativ. elect. aa. 38. reibe folcheg zu einem 
reinem Pulver an und thue darzu magißerii per- 
lar. coralior. aa. dij. Saffran Dj. Miſc. dof. 36. in 
Form eines Pulvers/oder mit Kirfchen- Linden. 
blät . Erdbeerenwaſſer / weſſen man wil / mit Ju- 
lepo roſato und vilato eduleorirt. Namlich unver 
3. Ung Waller 35. 35. Ziij. vermiſcht und dem 
Kind mithin einen Loͤffelvoll eingeben / fo fie viel 
Schleim haben / dis Tages ein» oder auffs hoͤchſte 
zwey ⸗ mahl / ſolches mag a auch nur trocken ei 
Du 3 oder 





85 Auffiteig.der Baͤhrmutter / Auffligen. 
oder zwey gran in der Milch eingegeben werden. 
Ich hab ſtupenda darmit anßgerichtet bey denen 
phlegmaticis ptæcipae, aber bey denen ſcorbuti · 
eis undealeulofis machts bald ſaliviren fo man es 
zu offt brauche. Sonften dag rechte aurum porabile 
und Arcanum corallinum wird gelchret yon Herzen 
D. König inunferen Chirurgifchen Schriften. 
An——————————e 

AYufffleigen der Bährmutter. Paflio 
hyfterica, Sihe Mutter⸗Kranckheit. 
* 
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Auffligen. Ablatio cuticulæ ex decu- 
bitu. Die Betth⸗riſen die eine lange Zeit die Kuͤſ⸗ 
ſen drucken / haben uͤber jhre gewiſſe Beſchwaͤrung 
auch noch diß Ubel daß fie ſich auff denen Schulte. 
ren / Rucken und Creutz auffligen / das iſt / das Haͤut⸗ 
lein gehet jhnen ab / welches dann ferrneres Ligen ver⸗ 
drießlich machet und ſehr ſchmertzet. Dieſem abzu⸗ 
helffen legen etliche ein Haſen⸗Fell oder andere wei⸗ 
che Sachen under ſich / ſchmieren ſich dabey mit 
Hirſch⸗Unſchlit. Sie können ſich auch ſchmieren 
mi Raͤum darunder Kreiden aeſchabt / mit Weg⸗ 
breit/ſafft darunder Roſenoͤhl vermiſcht. Koͤn⸗ 
nen cin Pflaſter machen auf Minien / Terpentin/ 
Wachs / Hirfch-Unfchlit und Campher. Es 
Diener auch das Frofchleichpflafter. Her: D. Kö. 
nig har £öftlich ‚befunden Schweinen. fchmalg/ 
— das Weiſſe der Eyeren wohl vermi⸗ 
et iſt. 
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Augapffels Abnemmung. Atrophia 
Oculorum. Iſt / ſo ein oder beyde Augen kleiner 

werden 








Augapffels Abnimmung/ Außfall. PR 


werden als fie zuvor waren/ fo das gange Aug klei⸗ 
ner wirds heillen es ein Theil Atrophiam, fo aber nur 
ein Theil darvon / pheifin. Urſachen diefes Ubels 
find theils Aufferliche / theils innerliche / unter 
ſolchen theils andere vorgegangene Kranckheiten / 
theils ohne ſolche. Under allen diefen Urfachen find 
die gemeinerc / viel waͤinen / piel wachen fo das Ge⸗ 
bluͤt oder die Geiſter minder als zuvor / oder als ſie 
ſolten / zuflieſſen / und andere dergleichen. Das Ubel 
erzeiget ſich ſelbſt / deſſen Urſachen aber auß einem 
Krancken genauer zu erforſchen. Sonſten / ſo es 
von einem ſcharffen Fluß herfäme / gehet es nicht 
ohne groffen Schmergen ab, Solches Ubel ift umb 
fo viel defto weniger zu heilen / weilen «8 in einer 
Troͤckne beſtehet / da fehwärlicher hinzu zu thun / als 
aber hinweg zu nemmen zu ſeyn pflegt. Solches 
Ubel iſt auch nicht nur unanſtaͤndig dem gantzen 
Leib / ſondern / ſo es uͤberhand nemme / verhinderte 
und verlenrte es das Geſicht / ja auch / ſo es von einem 
Gutſchlag herkaͤme / iſt es ein Zeichen / daß deſto cher 
ein anderer darauff hin folgen werde. Auch hierin⸗ 
nen muß man vorderiſt bedacht ſeyn auff Meidung 
und Abnemmung theils der aͤnſſerlichen / theils der 
innerlichen Urſachen / hernach aber auff die erwei⸗ 
chende Baͤhungen / als da ſind / ein Fotus ex radice 
Altheæ, Malvæ, ſemine Fœnugræci und anderem 
oͤffters gebraucht. * 
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Augapffels Außfall. Oculi Prociden- 


tia. Die Zeraliederung der Augen haben wir ge⸗ 
lehret in unſerem Colleg.Anatom.und in Anatom, 


Pathol. bey Fel. Wuͤrtzen Chirurgey. Wis aber 
* 5 4 der 

















28 Augbrauen Schrumden. 
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der Außfall zu curiren / iſt berichtet worden in unſerer 
Chirurgey p:159. dahin wir den Leſer verweiſen / als 
da er genugſam underweifung finden wird, 








— — — — + 
Augbrauen Schrunden. Palpebraru 
Fiſſuræ. Gleich wie in anderen, fonderlich zaͤrte⸗ 
ren / ſchwammechteren / blöfferen und dem Aufferli. 
chen &ufft mehr underworffenen Bliederen des Leibs 
allerhand Schrunden und Späte fich ergeigen koͤn⸗ 
nen/ mie viel mehr/ wann die Perfonen ſelbſt umb 
fo viel haͤrter findy alfo auch Inden Augbrauen / wei. 
fen auch diefe under dfe zaͤrteren / ſchwamechtigeren 
und aufferen Gliederen begriffen / und dag find Die 
ſchmertzhaffte Späte / welche inden Augbrauen an. 
guereffen und au fehen. Urfachen ſolcher Schrunden 
find theils aͤuſſerliche / theils innerliche / theils Dig, 
theils Froſt / wie man dann an dem Erdreich gewah. 
ret / daß es nicht nur von groſſer Sommer-hig / fon. 
dern auch von grimmiger Kälte groffe Spät fan 
befommen / alfo and) jentgedachte Äuffere von dem - 
Brunnen des Lebens dem Herzen entferrntere Ort / 
gippen/ Haͤnd / der aͤuſſere Theil der Mutter / des 
Affters/ undallhier die Augbrauen / folcheg zwar ne⸗ 
ben den Aufferlishen Urſachen / Troͤckne / Schärffe 
des Luffts / Wind / theils unmittelbar von dem 
ſchaͤrfferen / falgechreren und hitzigeren Gebluͤt / theils 
vermittelſt anderen dergleichen hitzigeren Kraͤnck⸗ 
heiten / als eines hitzigen Fiebers / vorhergehen: den 
raͤſen und auffgebrochenen Waffer-blärterlein und 
anderem. Der Schmergen ift zu linderen und dem 
Übel bey zeiten vorzubauen / damit nicht durch Anrei⸗ 
zung Zufluß / Entzuͤndung und anderes erfolge. 
Naͤchſt 








Augenlieds Geſchwulſt. 89 
Naͤchſt zeitlicher Abhebung der angedeureren * 
lichen und innerlichen Urſachen / Reinigung / Er⸗ 
friſchung und Außfuͤhrung des hitzigen und geſaltze⸗ 
nen Gebluͤts kan man theils den Schmertzen linde⸗ 
ren / theils die uͤbergroſſe Troͤckne und Hin milteren 
mit Pomaden / Tragant / Schleim von Quit 
ten⸗ſaamen / Eyer dotters oͤhl / auch gewiſſen 
Unſchlitten mır weiſſem Wachs in in Saͤlb⸗ 
keinnach der Kunſt zubereitet und anderen derglei⸗ 
chen auff gleiches Abfehen gehenden Sachen, 
Augenlieds Geſchwulſt. Emphyfema. 
Iſt / ſo ſonderlich das obere Augenlied ſich in eine 
uͤbernatuͤrliche Höhe aezogen hat / bald mit / bald oh⸗ 
ne Schmersen und Roͤhte. Urſachen diefes Anti» 
gens find dufferliche viel und mancherley / als / fo 
man geftoshen wird von einer Spinnen’ oder Bien, 
lein / oder Neffeln / kommt auch ber vom fallen, 
ſchlagen / ſtoſſen / auch viel wachen und wäinen, umb 
fo viel deſto mehr / wann man viel in den Augen reis 
ben wuͤrde / oder anderen dergleichen ; innerliche 
nicht meniger/ auch andere Kranckheiten ſelbſt / alg 
die Cachexiz, Carus, Fieber und andere, unmittels 
bar aber Zufluͤß allerhand/fonderlich aber auß fchärfe 
feren/ dünneren Feuchtigkeit auch Winden. Der 
Schaden und deffen Äufferliche Urfachen können 
leicht gefchen und von dem Krancken ergehlet were 
den ; die innerliche betreffend neben den vorgegan⸗ 
genen Kranckheiten welche man fehen und hören’ 
und erzehlen fan / thut fich ein hitzigeres / fchärfferes 
Gebluͤt herfür mir gröfferem Schmergen und meh⸗ 
rerer Roͤhte. So aber die Urſach nur ein ſchleime⸗ 
ne riger 
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so Augenlicds Geſchwulſt. 
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riger Zufluß oder Wind waͤren / wird. die Geſchwulſt 
nicht ſo ſchmertzhafft / auch nicht ſo roht ſeyn. Das. | 
Anligen an und für fich ſelbſt iſt weder fo ſchwaͤr / 
noch ſo gefaͤhrlich / umb ſo viel weniger / ſo es von ei⸗ 
ner aͤuſſerlichen Urſach / oder vom phlegmate, oder 
flatibus, wie es dan gar offt geſchihet / herrͤhren fole, 
In der Cur iſt vorderiſt die Urſach hinweg zu thun 
die aͤuſſerliche Urſachen / die vorgegangene Ei 
heiten / auch die innerlichen Urfachen/ welche noch in 
dem fluͤſſigen Gebluͤt begriffen, ſelbſt. So etwan eine 
Weſpen geſtochen / pflegt man ſolches zu verzeiben - 
und über zu binden / auch/ nach zuvor herauß gezoge⸗ 
nem Angel / cin kaltes Eiſen / biß die Geſchwuiſt 
und der Schmertzen vergangen / uͤber zulegen, Gone 
ſten braucht man auch alßdann Theriac mit Bal⸗ 
lentaͤtſch und anderen zufasfienzichenden Safe 
gen. So dag Gebluͤt higtger und ſcharffer muß 8 
gekühler und feine Flüffigfeie mehr gehemmer were 
den/ in dem fibrigen die Aufferliche Fur gebrau⸗ 
chen/ wie in einer wahrhafiten Ophralmia ; für die 
Geſchwulſt ſelbſt aber / weil fie mehrenthei s vom 
Schleim und Winden herkom̃t / pflegt mans gleich 
wie in anderen ſchleimerigen und windechtigeren 
Geſchwulſten + Wind-zertheilende Sachen IN ge⸗ 
brauchen / da aber die mäflig zufammenzichende und 
mehrere Zufluͤß verhinderende Sachen / fenderlich 
in dem Anfang zugleich nicht zu vergeſſen als man 
nemme Samillenblämlcin / Melilot / Majo⸗ 
ran / jedes ein handvoly Fenchel 3j. Croci ge. x 
Campher grri. toche es in Augentroſtwaſſer⸗ 
und feuchte ein Schwaͤmmlein darinn / fo oͤffter au 
gedrucket uͤber das Aug zu legen. Zu mercken iſt / 
ſo Baͤhungen zu gebrauchen / daß ſie nicht auß 
allzu 
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allzu ſchar ffe Sachen beſtehen / und mehreren Zufluß 
erregen. 
—ö— — — 


Augenlieds Hitz und Roͤhte. Pforo- 
phtalmia. Wann geringere Thraͤnen flieſſen/ 
pflegt man es zu heiſſen Yearpiarmiaw, wann es aber 
nur bey einer Röhre verbleibt: nur Insopsarpie. Wag 
es ſeye / und was für ein Zeichen deſſen ſeyen / kan 
von jederman leichr gefehen mwerden, Komt meh⸗ 
rentheils her von einem fcharffen, hitzigen / nitrofi, 
ſchen Gebluͤt / wie ein folches Gebluͤt in allerhand 

ſchaͤbiaen Anligen ordinari gewahrer wird. Dieſes 
UÜbel kommt auch her von dergleichen aͤuſſerlichen 
fharffen Augen-Argneyen. Dbgefegre Lirfachen 
werden defto eher eine hinige Nöhte in dem Augen⸗ 
lted vermoͤgen / wann dag Augenlicd/ welches leidet / 
von Natur umb ſo viel haͤrter / die Perſonen aber 
auch von Natur ein hitziges ſcharffes Gebluͤt haben. 
Dieſes Anligen / ſonderlich / ſo es von einer aͤuſſerli⸗ 
‚ hen Urſach entſprungen / wird fo ſchwaͤr nicht ſeyn 
zu heilen / da doch mit der Cur ſelbſt zu eilen / damit 
nicht eine Schwaͤrung (exulceratio) darauß ent⸗ 
ſpringe. Welche Natur von Jugend auff hitziger / 
in ſelcher wird ein volllommener Gebrauch eines 
Saurbruͤnnleins oder Schorten / che man an die 
Topica fommt / nicht übel thun / fo auch dag Ubel 
von anderen innerlichen Urſachen / muͤſſen nohrwen, 
dig denen Topicis und partieulariter evacuantibus 
Die univerfalia,wie in anderen Kranckheiten / vor⸗ 
gehen. Under folche particularia aber in diefer und 
vielen anderen Augen. franckheiten zehlet man das 
Schräpffen / Reiben’ Schnur und Blateren sichen 
; und 
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92 Augenlieds Uberweltzung. 
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und dergleichen. Fuͤr das Aug ſelbſt kan man ein 
Saͤcklein machen auß Roſen / Kaͤßleinkraut / 
Eiſenkraut und anderen trocfenen/ oder mit weiſ⸗ 
fem Rofenwafler befeuchteten Sachen, 


— — — — — — — — 


Augenlieds Lberwelsung. Inverfio 
pabpebrarum. Iſt des Augenlieds rohte umd 
häftiche Umbtehrung / oder vontnnen heraußwaͤr⸗ 
tige Uberwelzung. So eg in dem oberen Augenlied 
im Schlaf gewahrer wird / heiße man «8 Lago- 
phtalmiam. Geſchihet / wann das undere verwund⸗ 
ge oder geſchworene Augenlied uͤbel geheilet iſt / item 
von einer Laͤhmung oder Zuſammenziehung der 
Nerven her / wie auch von allzu vielem Fleiſch / von 
allzu vielem waͤinen / auch von einer Entzuͤndung 
des Anges. Die Lagophtalmia aber kan herkom⸗ 
men von Jugend auff / von uͤbeler Geſtaltung des 
Augenlieds / oder auß boͤſer Gewohnheit / fo cin Kind 
in der Wiegen viel überfich ſihet oder von Kinden⸗ 
chen und Gichten. Das Antigen ligt am Tag ıdie 
Urfachen betreffend / muß man fotche berbringen 
vom umbftändlichen erzehlen deſſen / was vorgegan⸗ 
gen. So es nun lang angeſtanden / kan es nicht 
mehr geheilet werden. Die Cur an und fuͤr ſich 
ſelbſt muß mehrentheils durch erweichende Sachen 
erhebt werden / ſonderlich / fo das Ubel von Kinden⸗ 
wehen und Verſtrupffung der fibrarum herkaͤme. 
Sonſten / wann ein Uberfluß des Fleiſches die Ur⸗ 
fach ſolcher Uberweltzung / iſt das Fleiſch / nach vor, 
hergegangener Purgation / jedoch ſanfft / damit das 
empfindliche Aug nicht noch mehr verletzet werde / 
und groͤſſerer Zufluß geſchehe / weg zu egen mit 
Alaun / 
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Augen fo kalt und feucht. 9 
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. Atauın/ oder gebrannntem Erg/ oder Witriolz 


Chatcitide, Mify auch/ ſo es hiervon nicht wiche/ wäre 
es gar mit Manier hinweg zu ſchneiden. 
ige‘ 
Augen / fo kalt und feucht. Oculorum 
intemperies frigida & humida. Dieſet Zus 
ſtand kom̃t meiftentheifs her von kaltem nn feuchtem 
Haupt / ſchwachen Augen und Daͤmpffen / welche 
von dem Eingewaͤid des Underbauchs uͤberſich ſtei⸗ 
gen, In Heilung dieſes Schadens fol man auff 
den ſendenden (mandans) Theil ſehen / wie auch auff 
den empfahenden; Aderiaſſen / Purgieren / Fon⸗ 
tanellen/ Blatern⸗zuͤge / ec. find dienſtlich / als 
welche die Feuchtigkeiten auß dem Grund hinnem⸗ 
men/ oder anders wohin abführen. Liber die Augen 
foll man warme Überfchläg machen/von Rauten / 
Feld⸗Scharlach / Fenchel Eiſenkraut / Bal- 
drian / Fenchel-faamen/ Augentroſt / mit cin 
wenig Tutien in weiſſem Wein gefotten / nnd 
etwas Brandtenmweins dar zu gemifcht. Für feuch⸗ 
te Anagen ſoll man alle ſechs Wochen auff dem Ruͤ⸗ 
cken ſchraͤpffen / oder alle Monat. Zu dieſem End 
hin ſoll man mit einem bequemen Inſtrumentlein 
das Ohrlaͤpplein durchftechen / und ein wenig Zy⸗ 
landiwurg oder Buchsholß ins Löchlein thun / 
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' Damit die Feuchtigkeit von den Augen hinweg 930 
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gen werde. Allhier ift and das Schnürleinszies 
hen nuslich / davon weitlaͤuffig in Chirurgia ge⸗ 
handlet worden. 
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Ausgen Entzündung. lnfiammatio o- 








- eulorum. Solches geſchihet / wann die Augenfell / 
ne Hin 





4 Augen Engzündung. 
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Hitz und Troͤckne hleiden mir Schmertzen / brennen! 
und das Liecht nicht erduldet werden kan. Sie wird 
aber geheilet mie Aderlaſſen / kuͤhlender Diaͤt / 
ſuͤſſen Waſſerbaͤderen / Laxierungen / ſonder⸗ 
lich gegen dem Ende ſolcher Entzuͤndungen. Dieſe 
Pomaden wird gebraucht: Nim ein Eyerweiß / 
ruͤhre ſelbiges mit einem Alantſtein zu einem weiſ⸗ 
ſen Saͤlblein / welches muß uͤbergeſchlaaen werden. 
"Sem nim Quitten⸗kernlein und Pſillienſaa⸗ 
men / cin quintlein / (ge in warm Kofen = und 
Megrich-wafler / biß es einen Schleim gezogen / 
welcher iiber die Augen muß gefchlagen werden. So 
der E chmerg groß iſt / ſo thue weiſſen Magfaa- 
men ob der Blut in warme Milch / und lage 
aber die Augen. Nimm gebrannten Aepffelmarck 
2. loht / Milch x. loht Saffran gran.isj. mifc. und 
legs über. Bor allen Dingen fol in diefer Kranck⸗ 
heit der Leib offen feyn / darnach zur Ader gelaffen 
werden, Blutfauger hinder den Ohren angefege/ 
und am Genick und Schulteren gefchräpffet wer- 
den. So nicht nur Schmergen in Augen fondern 
noch Blut underfchoffen iſt fo nimm Brotbrofam 
2. loht Apffelmarck 4.1060, TBeibermilch 2.tohty 
mic. F. Cataplafma, thue Saffran und Opiigr. ii. 
darunder: der Krancke nemme unfere Augen» Pils 
fen feu aureas Nicolai ad 3j. alle Abend «in. Iſt die 
Entzuͤndung groß, fonm riftin Tuch / verbrenne 
folches in einer Schüffel / blafe die Aſche darvon / 
Die übsrachlichene Feuchte behalte und beftreiche 
Morgens und Abends die Augenlicder darmit. Ein 
gleiches wuͤrcket das Maurtraͤubel⸗ſafft / mit 
Eyerweiß vermenget. Beſihe die Chiturgey. 


Augen⸗ 


Augenflecken und Geſchwaͤrlein. 5 
mens 
Augen⸗Flecken und Gefhwärlein.Ma- 
culæ & ulcera oculorum. Die Flecken der 
Augen find eigentlich in jhren Haͤuten / die Geſchwaͤr 
aber oͤffters auch in denen Augenfluͤſſen oder Feuch⸗ 
tigkeiten / und heiſſen alßdann Augenwoͤlcklein / und 
find cine Staffel zu dem Stahr. So das Horn. 
haͤutlein der Augen dick wird / heiſſet der affect Cali- 
go, iſt ein Geſchwaͤrlein daran/heiffer er Albugo, iſt 
aber wir Nebel dardurch zu ſehen / ſo heiſſet es Glau- 
coma. Diefe Kranckheiten aber fommen her entwe⸗ 
der von der Unreinigkeit des Gchlürs / oder der 
Feuchtigkeiten der Augen / oder auch auf Schwach, 
heit derfelbigen/ daß ſich das übrige Fleiſch oder 
ſchlechte Nahrungs⸗Safft nichefcheidenmag. Dies 
fe Zufäl der Augen. Stecken find mancherley / die 
Krancken fehen die vorgeſtellte Sachen / wie durch 
einen Mebel / fie vermeinen auch effe / es wäre ein 
Ding durchlöchere oder fitegen Feine Muͤcken vor 
den Augen herumb / oder fcheiner wie Spinnmeben 
darvor. In Heilung folman das deſtillirt Hos 
nigwafler gebrauchen / item das Decodum auf 
Fenchel⸗ und Gamillen.blumen / Alocs wird 
in Scharlachwaffer infundire. Man ficder ram 
«8 Antimonium ım weiſſen Wein / und wa. 
ſchet die Augen darmit. Safft auß rohtem Huͤner⸗ 
darm oder weiſſem Andorn mit Honig infpif- 
fire in die Augen gethan / hat aleiche Wuͤrckung. 
Nimm Fenchelſafft 2.1051/ Rautenſafft 1.tohr, 
laffe es an der Sonnen laͤuteren / oder uͤber der wars 
men Afchenschue darunder Zucker Candela.guint- 
lein / und tropffe darvon mithin indie Augen. Glei⸗ 
chen effect in Wegnemmung der Flecken hat das 
ver⸗ 











ss. Augen Schmersen. 


verbrannt / verrieben und mit Honig angeſtoſſenes 
Schwalben haupt / fo man es anſtreicht. Wil 
der Flecken nicht weichen / fonemme man das Ta⸗ 
back waſſer / wie auch das Ziegel oͤhl / und thue es 
Tropffenweiß in die Augen. Zu dieſem End iſt un⸗ 
fer Aqua ſapphyræa beruͤhmt: Rim̃ von der zweycen 
Abloͤſchung Kalckwaſſers t5j. Sal. armoniac. j. laß 
es in einem Kupffer⸗geſchirr 15. Stund ſtehen / biß 
es Himmel⸗blan wird / und behalts zum Gchraudh, 
In Augen: Geſchwaͤren finde ich fein beſſer Mittel / 
als die Gallen der Thieren / mit Augentroſt / 
Rauten/ und Ringelblumen waſſer vermiſcht / 
doch / daß. man gewahrfam ſeye / dann die Gall der 
Fiſchen iſt milt / der vierfüffigen fchärffer/ und der 
Voͤgeln / fonderlich der Rebhuͤnern gar durchtrins 
gend ſcharff. Hieher gehoͤret unſere Agua ophralmlı 

mica antimonials: 22. Nein gerieben Spießglaß 
oder Croci metallor.2ij. Florentinifche Violwur⸗ 
wurtzel 36. Gewürg-Vlägelein num.3: alles zit 
Pulver gerieben/ mit Rauten- Augentroft und 
Fenchelwaſſer « 3:7. vermifche/ laffe es 15. Tag 
fang an der Sonnen ftchen/ und ſchuͤttele es mithin 
under einander, Trincke ab Benedictenwurgel/ 
und hencfediefen Buͤndel an 9. Tan lang im Krebs, ) 
B« Rad.fuccife, auric. muris & pilofelle aa. MB.» 


Augen Prebel.Oculorum nebula, Vide 
Chirurgifche Obferv. XCVIÄ. p. 332. 2 
[N Ze — mn —— 
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Augen Schmertzen Oculi dolor. Die 

fer wird geheilet wie die Entzuͤnduug / es ift ein ſon⸗ 

der · wuͤrckendes Mittel der frifche Baſilien⸗ ſaa⸗ 
"men 
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men in die Augen gethan / welcher alfobald einen 
Schleim von fich gibt / dardurch das Aug erfrifcher 
und abgefühler wird/und den Schmergen fliler. Die 
Aderläffe ift in diefem Fall vortrefflich / wie auch 
die Clyſtier. Violen / Camillen / St. Johans 
nis⸗blumen / Sein-faamen in Mitch gefotten/ in 
einem Saͤcklein außgedruckt / warm übergefchlageny / 
iſt fuͤr den Schmergen bewaͤhrt. Nim̃ eine Schnit⸗ 
te Brot / weiche fie in Roſenwaſſer / und binde fie 
hinden auff den Nacken. 


——— 
Yugen Bluts-Tropffen. Sugillatio feu 





' Ecchyoma, Hierdurch wird verffanden / wann 


das Weiß im Aug und die benachbarte Theil mehr 
oder weniger voll undergefchoffenen Bluts ift, Die 
naͤchſte Urfach if ein auß denen zu dem äufferen 
Aug führenden Gefäffen geloffenes Gebluͤt: Diefes 
nun fan herfommen under den innerfichen Urſachen 
theils von dem guten aber überflüfftgerem Gebluͤt / 
theils von dem fhärfferen und gallechten / wann 
bald die Aderen anffgefrefien werden / oder aber nur 
ein wenig hindurch ſchweiſſen / fonderlich aber und 
den mehreren Theil kommet diefes UÜbel her von eis 
ner äufferlichen Urſach / als von einem Fall / Schlag 
ſcharffen Wind. Zeichen ſind / die Roͤhte zwar und 
ohne Schmertzen / daß es von einem guten Gebluͤt 
herkomme / die Schärffe aber und der Schmergen 
rührer von der Ballen her / die Aufferliche Urfach 
wird der Patient felbft willen anzuzeigen. So die 
Farb allbereit brannroht  bedeuser «8 die Länge des 
Anligens / je mehr die Röhre gegen dem inneren 
Sternen fih zeucht / je mehr wird ſcheinen gr 
wa 
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98 Augen Bloͤdigkeit. 

tag einem vor Augen kommet. So leicht man in 
dem Anfang folchem wehren kan / auch nur mir den 
Topieis allein/ fo ſchwaͤr und gefährlich iſt es / wann 
es allbereit veralter iſt und fan gar leicht ein Ge⸗ 
ſchwaͤr hierauff erfolgen. Die Cur fan man an. 
heben / gleich wie in anderen Bluts⸗Außlauffun⸗ 
gen / als vorderift mir einer Aderlaͤſſe fonderfich in 
überflüffigem oder hitzigem Gebluͤt / hernach mir re- 
pelliren/ revelliren und dergleichen. Die Topi- 
ca betreffend / müffen fie vorderift mehr zuſammen 
sichen / biß die meifte Gefahr mehreren Zuflieſſens 
vorüber / nur dag man fich huͤte vor fchärfferen/ 
welche den Zufluß nur vermehren / darauff hin find 
mäflig sertheilende Sachen den fühlenden beyyumi. 
ſchen / anff diefes und gegen dem End der Eur mei, 
ſtens zertheilende vor die hand zu nemmen / und 
welches fehr verrühme iſt / Blut der Dauben auf 
ven Flügeln herauf gesogen mis Weiber⸗milch 
und Weyr auch / item Schellfraut.fafft / Weiß 
Wurtzen / Rauten / Yſop / auch Aloe / Saff- 
ran / Myrrhen mit Jungfern⸗ Honig / nur daß 
man deſto oͤffters aufftroͤckne / damit fonderlich/ 
was mit Milch und Honig gemachet wird / nicht ſo 
leicht verderbt und verſaͤurt werde, 
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Augen Bloͤdigkeit / dunckel Geſicht. 
Caligo& Cæcitas. Iſt / wann man nicht mehr 
wie vor der Zeit / oder nicht / wie ein geſunder 
Menſch fol, nicht fo wohl / oder nicht fo weit ſihet. 
Der Augen Bortrefflichkeie vor alenanderen Sin- 
nen auß/ fo bekandt ſie iſt / ſo fuͤrtrefflich ft fie auch / 


alſo / 
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alſo / daß Plempius und andere gange Buͤcher hier. 
Don gefchrieben/ dahero derfelbigen Berlefung umb 
fo viel empfindlicher ; und wahrhaftig cin blinder 
Mann ein armer Dann ift; allhier aber ift nur zu 
bandelnvon der Blödigkeit der Augen / und von dem 
dunckelen Geſicht / welches bey den Alten Caligo, bey 
den jürgeren Perſonen aber Hebetudo genennet 
wird / da dann nicht von der gaͤntzlichen Blindheit 
zu reden iſt / fondern nur von der arkrwarin oder 
dunckelem Geficht/ welches von jener nur flapffel- 
weiß underfchieden ift/ und auch von deren nicht ei. 
ner jedwederen Gattung / nicht von folchen Gattun⸗ 
gen/ welche von einer anderen aͤuſſerlichen oder in- 
nerlichen Kranckheit her) oder von anderem ent, 
fpringer/ als da ift Albugo und andere / noch fo vaſt 
von denen welche von dem Magen und anderen 
underem Eingewätd herfommen fan, fondern von 
denen/ welche vondem Haupt Nerven’ Geiſteren / 
auch den Augen felbft ſam̃t feinen underfchiedlichen 
Theilen herrührer/ und auch von denen allen Bars 
tungen / nicht von der krwriz, da man die fern ent. 
fegene Sachen / fonderlich / weil der Humor cry. 
‚ ftallinus weiter darhinder 7 nicht wohl fehen fans 
noch auch von der fo genannten vihione fenum, in 
welcher mandie nähere Sachen weniger als die weit 
entlegene / weilender Humor eryſtallinus mehr vor. 
werts ſich gekehret / ſehen wird / in welchen allen ſon⸗ 
ſten underſchiedenen Gattungen der convexorum 
"nd concavorum perfpieillorum zuwellen gang 
‚allein ſolchen Ublen remediren fan/ noch auch von 
‚ber sın@rarie, oder da man zu Nacht / fonderfich 
"wegen der engeren pupille „ vaft nichts mehr 
‚fiber / noch von der enigegen geſenten felina 
2 
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vifione, da man wegen der groͤſſeren pupillæ cin 
Ding Nachts beſſer ſihet als aber des Tages / gleich 
den Katzen / noch auch / fo cin bloͤdes Geſicht her⸗ 
ruͤhret von der dickeren und dunckleren Cornes, 
gleich wie bey gar alten Leuten / ſondern meiſtentheils 
von dem bloͤderen Gefiche/ welches herruͤhret / theils 
von der Geringigkeit / theils von der Dunckelheit 
der Hirn geiſteren / und entweder herruͤhren fan von 
dem Gehirn ſelbſt / als gedachter Geiſteren Werck⸗ 
ſtatt / oder aber von den Nerven / als ſolcher Geiſte⸗ 
ren Canaͤlen / oder aber von den Augen ſelbſten. 
Gleich wie nun der Volllommeneren Blindheit 
Urfach ift eine aängliche Verſtopffung / ſonderlich 
der Nerven/ alfo/ daß gang feine Geiſter mehr koͤn⸗ 
nen hindurch gehen / und dıefer Berftopffung Ur 
fach ift eine fehleimerige Feuchtigkeit / alfo auch der 
Bloͤdigteit Urſachen find erſtgedachte aber noch un. 
volllommenere / welche erſt in jhrem Zunemmen 
ſind / und ſo man nicht wehren wurde / bey zeiten gar 
leicht eine volllommene Blindheit verurfachenfönn, 
ten/ dahero auch ing gemein alle Augen, Arsneyen 
zugenannt Oxydoreicaneben jhrer fpecific vi fon, 
derlich eine gewaltige Schleim-zertheilende Kraflt 
und Wuͤrckung haben werden. Meilen hauptfäch, 
sich und meifteng von diefer Bloͤdigkeit des Geſichts 
"gehandelt wird welche in einer fehliimerigen und 
verftopffenden Feuchtigkeit aber innerlich mehr be⸗ 
ſttehet / alſo wirdeine folche auch umb fo viel deſto we⸗ 
niger in den aͤuſſerlichen Augen koͤnnen geſehen wer⸗ 
den / und die jenige / welche geſehen werden / mehr an⸗ 

dere Kranckheiten / als Anfaͤng der Starren und der⸗ 
gleichen ſind / an welcher Abnemmung auch die Ver⸗ 
minderung des Ubels ſelbſten hanget / gleichwohl fan 
man 
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man umbſtaͤndlich fehlieffen/ rheils welche blöde Au⸗ 
genvon Natur haben/ als die jenige/ welcher Augen 
mehr grau find / dann die fehtwargen / wegen mehre⸗ 
rer Feuchtigkeit minder durchfichtig feyn werden/ 
welche gröffersweirer außſehend / wie die Roßtaͤuſcher 
mie den Pferden / auff ſolche Merckzeichen fleiſſig 
pflegen achtung zu geben / theils in welchen wuͤrcklich 
und allbereit das Geſicht ſchwach iſt / als zuweilen 
iſt nach ſchwaͤren / die Geiſter maͤchtig ſchwaͤchenden 
und verzehrenden Kranckheiten / ſchleimerige Na⸗ 
turen / alte Leut / ſonderlich auch unmaͤſſige / ſich al⸗ 
lerhand Unreinigteit / dickeres grobes Gebluͤt ver⸗ 
urſachenden Speifen.bedienende Freſſer / Saͤuffer / 
und dergleichen. Dieſe Unmaͤſſigkeit iſt neben ande⸗ 
ren eine Urſach / daß wenig mit dem Auguſto, Mo- 
ſe und anderen ein uͤbernatuͤrlich ſcharffes Geſicht 
biß in das Alter behalten werden. So herzlich auch 
das Gefiche ift / fo ſchadet es / wann es verringeret 
wird / und damit auß einem dunckelen Geſicht nicht 
gar eine Blindheit erfolge / hat man deſto eher Ur⸗ 
ſach / ſorgfaͤltigſt denen Anfaͤngen zu wehren. Zu 
dieſem End hin / und weilen das meiſte theils an der 
wegnem̃ung des Schleims / theils ander daran han⸗ 
genden Vermehrung der ſinnlichen Geiſteren gele⸗ 
gen / als wollen wir auch uns fuͤr dieſes mahl ver⸗ 
gnügen mit darſtellung der ing gemein den Augen 
schädlichen Sachen theils / welche das Gefiche zu 
ſtaͤrcken innerlich und Aufferlich vermögen, Erſt⸗ 
lich / iſt zu wiflen/ daß in bloͤdem Geſicht man fich 
wohl zu hüten vor vielem Erbrechen und Nieſſen / 
und hiemit auch vorden vomitoriisund ptarmieis; 
darnach / daß man behutſam zu verfahren har in 
Applicierung der fo genannten Topicorum , wie 

83. auch 
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auch in anderen Kronckheiten der Augen / damit 
man nicht auß einem Ubel in ein anderes / auß einem 
geringeren in ein groͤſſeres gerahte / nicht leicht zu 
ſtarck zuruͤck⸗ treibende und kuͤhlende Artzneyen brau⸗ 
chen / in dem auf dem Fabricio Hildano bekandt / wie 
auch ein geſundes Aug mit gewohnlichem waſchen 
von friſchem Brunnenwaſſer ſtockblind werden kan. 
Under der Augen Schmertzen⸗ſtillenden Artzneyen 
wird vorgezogen Weiber⸗Milch / aber auch diefe 
fan leicht verderbe werden. In gedachten Augen 
Schmerzen wird man undermeilen gezwungen zu 
den opiatis zu fehreiten / worbey man wohl gu hüten 
haben wird / daß nicht die Geiſter noch vielmehr ge⸗ 
hemmet werden, zu mercfiichem Schaden des Ge⸗ 
ſichts / und fo fortan / daraegen hat man fih zu bes 
fleiſſen in bloͤderem Geſicht einer genauen Blut · rei⸗ 
nigenden / Schleim⸗zertheilenden und Geiſter ſat̃t 
ihrer Klarheit vermehrenden Diät, Under den Artz⸗ 
neyen nach reinigenden / außfuͤhrenden und anderen 
gemeinen Artzneyen / under welchen dic pilulæ, fon. 
derlichdiedaher genannte pilulæ Lucis anderen vor» 
zuziehen /underfchiedliche Augen » und Geiſter⸗ver⸗ 
mehrende Artzneyen / under welchen durch ihre Wuͤr⸗ 
ckung bekandt worden der von den Augen genannte 
Augentroſt / item Eiſenkraut / item der den Ka⸗ 
gen ſelbſt gemeine Fenchel und Baldrian / item 
Benedictenswurgel/ blaue Kornblumen / der 
von den Augen, Kränreren. gefamlere Thau / die 
auf dem Kalck mir Salmiac in einem chrinen Be, 
efen gemachte und genannte Aqua fappbyraa, item 
Schellkraut / Teuffels Abbiß/audb Sapphyr / 
Augenſtein / und viel andere mehr / anf welchen 
andere und andere / auch angehenckte Artzneyen 

aͤuſſerlich 
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auſſerlich und innerlich su groſſem Nusen offt föne 
nengemacht werden, Die Blindheit oder Verſtopf⸗ 
fung der Geſichts - Nerven und Mangel der Gei⸗ 
ſteren im felbigen wegen hohen Alters mag nicht ge⸗ 
heilet werden / doch braucht man unfere Trageam 
ophtalmicam, und madıer Fontanelen ac. Veſihe 
in der Chirurgen Augen⸗ſchwachheit. 
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Augen Fell. Pannus Oculi. Solches iſt 
eine groſſe Außdehnung der Blut aͤderlein oder ans 
derer Gefaͤſſen / ſo zuvor mir ein Fließwaſſer gefriſtet / 
und das ſonderlich von einem ſcharffen Gebluͤt / wel⸗ 
ches ſich allda ſtocket / welches dann leichtlich geſchi⸗ 
het nach den Kindsblateren / ſo man die Kinder allzu 
fruͤhe an kalten Lufft laſſet; Herr D. Cran lobt in den 
Fllien der Kindern den grünen Honig, fo man 
Honig in einem meflingen Geſchirr anftreicher/ her⸗ 
nach warm macher/ biß es gruͤn wird: Foreſtus lobt 
Sal gemma 3j.tn Fenchel⸗ und Roſenwaſſer 4437. 
zerlaſſen / auch deñ Safft fo auß den Baum Omeiſ⸗ 
fen außgepreßt wird / item nim̃ gleich viel Frauen⸗ 
miſch / Saffran und Karpffen gallen / und 
ſtreich es oͤffters in das Aug. vid.Chirurg. 
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; Augen Fiſtel. Fiftula lachrymalis. Ent. 
ſtehet nach einem Augen ⸗geſchwaͤrlein und wird mit 
gluͤenden Eiſen geholt ‚davon vide Chirurg. Nutz⸗ 
lich wird gebraucht die Aquaalumin, Würzii in ſei⸗ 
ner Chirurgen befchrieben. 
=: — — — — — me 
Augen Geſchwaͤrlein. Agylops. Geſchiht 
fo die imere Augendruͤſſe geſchwollen if; Hr.D.Cran 
Lobt den deftilfierten Brotgeift/ nach dem diß zuvot 
in einem meſſingen Mörfel geftanden ; Riverius 
& 4 lobt 
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lobt ein Decotum auf Aloe/ Myrrhen / Saf⸗ 
fran und Honig, und wann darattff ein abſcels 
erfolget / fo tieff underfich friſſet muß man nach 
Aquapendentis Lehr das Naſen⸗Bein oͤffnen / das 
mit die ſcharffe Marert herauß lauffe. Beſihe die 
Chirurgiſche Schrifften. 
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Augen Woͤlcklein. Vide Chirurgifche 
Schrifften. Sonften find. vor Augen Gebrechen 
bewaͤhrie Mittel folgende : Waſſer von Eyern 
deſtillirt und davon indie Augen acthan /verrreiber 
die Zelle und Flecken derfelbigen. Schwalben Ge. 
hirn über die Augen. Felle gelegt / vertreibt diefelben 
auf fonderbarer Eigenfchaft. Der Ruß von. 
Butter in einer Sampen oder irıdenen Tiegel ges 
brenner / flillee das Drücken und Flüffe der Augens 
und heiler derfelben Fifteln. Nim̃ ein leinen Tuch / 
das viel gebraucht oder getragen worden / doch daß 
es ſauber ſey / das verbrenne auff einem ſtaͤhleren 
Spiegel / oder ſonſt einem glatten Metall oder Stein / 
ſo findeſt du ein Safft oder Oel / davon thue etwas 
ins Auge / ſonderlich nach dem Bade / das macht 
gure Augen und ein haͤlles Geſicht. Schwalben zu 
Pulver gebrennet / mit Honig vermiſchet / und da⸗ 
mit die Augen U erläuterer die dunckelen Au⸗ 
sen / item Hunds⸗Galle mit Honig vermifchr/ 
und übergeftrichen. Wer blöde Augen hat / der ſamle 
swifchen Oftern und Pfingften den Thau der auff 
dem Fenchel ſtehet / und thue davon in die Augen, 
Sem’ Waſſer auf den blauen Hindlauff:bius 
men gebranne/ in die Augen gerröpffele/ ſtaͤrcket dag 
Geſicht. Item / nemmer die Wurtzel Bu 

c 











Augen Wunden. 108 


fchelfraut rein gewafchen, legt fie under die Zunge/ 
wann jhr ſchlaffen geher / laſſet ſie die Nacht über li⸗ 
gen / alſo wird das Geſicht haͤll werden. 


— — — ——— — — —— 
— TTS 


Augen Wunden, Vulnera oculorum. 
Von denen iſt nicht viel zu ſagen / weder was ſie ſeyen / 
noch dero Urſachen / oder Zeichen / in dem das Anli⸗ 
gen ſam̃t deſſen Urſachen alles nur indem aͤuſſerli⸗ 
chen beſtehet / nur iſt zu gewahren / daß / ſo e Wun⸗ 
den fo groß / daß die Uvea herauß gefallen / es nicht 
mehr zu heilen ſeye / daß man auch Urſach hat / bey 
zeiten zu wehren dem Schaden / damit er nicht in ei⸗ 
nen mehreren / als Entzuͤndung / und darauff in ein 
Geſchwaͤr gehe / oder daß das Aug nicht außlauffe. 
Vorderiſt muß man hiemit / wegen Gefahr der Ent⸗ 
zuͤndung / und umb das Gebluͤt zuruck zu ziehen / zu 
aderlaſſen / hernach den Schmerzen ſtillen / den Zu. 
fluß verhuͤten / als zum Exempel / mir einem Weiſ⸗ 
fen vom Ey / Rofen-wafler / Bolo armend und 
dergleichen. Nach vergangener Forcht einer Ent 
zuͤndung mußmanmehr aufftroͤcknende Sachen zu 
handen nemmen / als da ſind/ Myrrba , Sarcocolla, 
Tatia mit Roſenhonig / endlich ift vie Wunde ſelbſt 
zu heilen/ theils wie andere Wunden / theils wiefonft 
erwan ein Gefchwär. So aber die Wunden niche 
nur in der Adnata und Cornea waͤre / wie fonft meh⸗ 
rentheils gefchiher,fondern auch das Augentied ſelbſt 
betroffen / hat man in ſolchem Fall wohl zuzuſehen / 
daß das Augenlied nicht mit der Cornea zuſammen 
geleimt werde. Sonſten die Augen⸗wunden ſonder⸗ 
bar zu heilen ruͤhmet man die Gallaturam ovi, das 
rubrum oleum Saturni, Liquorem veficarum ul- 
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mi,das Sief Rhaſis und andere Sachen mehr / davon 
in ven Ehirurgifchen Schrifften / fonderfich in 
der Feldfchärer-funft Her: D. König gehandelt. 
—— — me 
Augen Starren. Suftulio. So der Star 
wohl gezeitiget / und das Haͤutlein zwiſchen dem 
Hornhaͤutlein und erpftellifchen Feuchtigkeit voll⸗ 
kommen formirt / muß man es mit dem Inſtrument 
wohl abdrucken. Davon in unſeren Chirurg. Hand⸗ 
wuͤrckungen die Weiß gelehrt worden / p.75. So aber 
erſt anfahen wolte ein ſolches Haͤutlein ſich zu for⸗ 
miren/muß man purgiren mit Extr. catholico und 
Ol. fenic. eine qure Augen. Träßnen brauchen’ als 
Herren D. Königs inunferer Chirurgen beſchrie⸗ 
ben pag. 332. Beſihe auhStarı. ° 
A—————————————e 
Augen Trieffen. Epiphora. Iſt / wann 
die Augen gegen den underen tieferen und gröfferen 
Augen/winckel / bald mehr bald minder feharffe 
Thränen vergieffen/ da dann die Tunica adnara ind 
undermeilen auch ihre benachbarte Cornea, alßdann 
der meift leidende Theil pflegen zu feyn. Bekandt 
iſt / daß auch in den gefunden / fonderlich feuchteren ⸗ 
särteren Naturen / als Weiber und Kinder / nicht 
nur toegen der Glandulx lachrymalis , fondern auch 
anderen ductuum lachrymalium iiber geringe Urs 
fachen leicht fönnen waͤtnen / ja auch cin hiziges und 
feuchtes Haupt zu zeiten folchem underworffen feye/ 
vielmehr kan folches geſchehen / wann verſchiedene in. 
nere oder äuffere Urſachen die Augen fürn oderfang 
Thraͤnen zu vergicffen verurſachen / als da find in an. 
fehung der Augen / fo fie zart / groß, heranfftchend/ 
oder fonften von Natur / und alten vorgegangenen 
Krand. 
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Kranckheiten oder Verderbungen ſchwach worden/ 

indem die Augen zu jhrer fomlichen Bewegung von⸗ 
noͤhten haben / ordinari Feuchtigkeiten / ſo dieſelbe ge⸗ 
dachter maſſen ſchwach waͤren / werden ſie deſto eher 
und deſto mehr dergleichen Feuchtigkeit ſamlen / und 

daruͤber von ſich laſſen / ſonderlich / wañ darzu fomen 
ſolten aͤuſſerliche und innerliche ſcharffe / ſchwaͤchen⸗ 
de / verletzende / und bald mehr bald weniger räfe ver⸗ 
urſachende Fluͤß / als da find ſcharffer Lufft un Wind / 
Gebrauch vieles und hitzigen Weins / geſaltzener und 
gewuͤrtzter Speiſen / wie dann die Pferd ſelbſt durch 
mehreren Saltzes Gebrauch leicht koͤnnen trieffende 
und ſchwache Augen bekom̃en: ſtaͤrckere und erhitzi⸗ 
gende Leibs⸗ ſonderlich aber Gemuͤhts⸗bewegungen 
auch vorgegangene Augen. fehwächende Zufaͤll / als 
Wunden / Geſchwaͤr / Hinweg etzung der glandulæ 
lachrymalis, auch fallen / ſtich / ſchar fferende Artzneyẽ 
und dergleichen. Under den iñerlichen Urſachen aber 
allerhand fluͤſſiges / ſonderlich ſchaͤrfferes / der Truͤſe⸗ 

fein: fibras und lachrymales poros auffetzendes und 
hitziges Gebluͤt / underweilen auch eine inftans crifis, 
Zeichen in einem fo offenbaren Anligen iſt nicht von, 

Hoͤhten / mit vielem darzuthun / aber auch der Patient 

wird ſich offt des Trieffens und der Roͤhte halben be⸗ 
klagen eines von ſcharffen ſaltzechten Fluͤſſen herruͤh⸗ 

renden ſchmertzens. So leicht das Ubel im anfang zu 

curiren / ſo nohtwendig iſt es ſolchen anfaͤngen zu weh⸗ 

ren / damit nicht auß geringerem ein voͤllige Entzuͤn⸗ 
dung des Auss erfolge / oder von der raͤſe der im an⸗ 
fang allezeit fluͤſſigeren / hernach aber je länger je mehr 
fich verdickerenden Materi ein Geſchwaͤr over ſtaͤtes 
Trieffen / nach weggefreflenen Truͤßlein oder Augen⸗ 
Fiſtel oder Abnemmung des Augs oder aber boͤſeres 
erfolge / und wann ſchon nichts anders waͤre / als 

B* 
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daß das eingewurtzlete Ubel nicht nur bey Monaten / 
ſondern auch bey alten Leuten biß zum Tod gar waͤh⸗ 
ren kan / fo waͤre es übel genug. In der Cur ſelbſt 
find erſtlich die Urſachen hinweg zu nemmen / fo viel 
als es mözlih ſeyn wird; es find dieſe jetzunder 
aͤuſſerliche oder aber auch innerliche/ fonderlich aber/ 
daß man fich neben der eigentlichen Schonung huͤte 
vor allen hitzigen / Schärffe und Fluͤß verurſachen⸗ 
den Dingen zu dem End hin die blödere Augen/ 
ſonderlich beyder Hälle/ mit grünen oder ſchwartzen 
Tuͤchlein zu verhalten / ale flärckere Leibs - und Ge⸗ 
muͤhts Bewegungen’ Zorn/ auch zuweilen gar dag 
even felbft zu meiden / an ſtatt higigen Speifen 
und Trinckens/ kühlende/ aufftroͤcknende / Fluͤß ⸗ ver⸗ 
dickerende und ſtopffende Sachen / vor die hand zu 
nemmen / allezeit einen offenen Stulgang zu behal⸗ 
ten / der guͤlden Aderen und Monatlichen Reinigun⸗ 
gen / wo man dieſer gewohnet / genaue Rechnung zu 
tragen. So man nun dieſe Urſachen abgenommen / 
muß man ſich kehren auff die Cur des Ubels ſelbſt / in 
welcher zu gewahren / daß der duͤnne und ſcharffe 
Fluß auff alle Weiß und Weg von den Augen in die 
ferrn entlegene Theil des Leibs herab zu ziehen / durch 
die Fontanellen / Schraͤpffen / Blateren und Schnur 
ziehen und anderen / auch auff dem Weg gleichſam 
auffzufangen durch kuͤhlende / dickerende / aufftroͤck⸗ 
nende und zuſammenziehende Pflaſter / weiche in 
der beinechtigen Stirnen / ſonderlich gegen der Na⸗ 
ſen / und zwiſchen beyden Augen / in die / grad under 
der Haut ligende Gefäß/ umb fo viel deſto groͤſſere 
Krafft haben koͤnnen / gleicher weiß kan man gleich⸗ 
maͤſſige / Stüß-flopffende und adſtringirende Sa⸗ 
chen / ſo man namlich das hitzigere und füfigene 

cbluͤt 
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Gebluͤt zuvor durch pilulas und andere wird auß 
dem Leib gefuͤhret haben als da find Baͤhungen von 
Alaun mit Tormentill > oder Wegerich waſ⸗ 
fer / Korallen’ Sarcorolla, Blutſtein / Saccharo 
Saruri, Corticibw granatorum, und anderen / da alle⸗ 
zeit der Augen-ftärefenden Argneyen nicht zu ver⸗ 
geilen. Wann nun der feharffe Fluß geftiler/ und 
dickere Materi allbereit fich mir ſpuͤren laͤſſet kan 
man wohl hernach darzu thun andere und mehr 
teanemmende/reinigende/ jedoch nicht ſcharffe Artz- 
neyen / damit nichteinnener Fluß erzeger werde / das 
Aug zuweilen doch weder zn cfft noch zu ſtarck / noch 
mit dickeren Tuͤcheren / fondern gegen dem gröfferen 
Winckel aufferöcknen. Andere Mittel find folgende: 
Wann die Augen von uͤbriger Feuchtigkeit rinnen/ 
fo lege Nußlaub in kalt Waffer / und fo du fehlaffen 
gehen wilt / ſchuͤttele das Waſſer davon, und lege ein 
Blat auffs Auge / wann es trocken worden / cin an⸗ 
ders / das ziehet die boͤſe Hitze auß / und laͤuteret die 
Augen. Rebenwaſſer das vom geſchnittenen 
Weinſtocke außtraͤufft / iſt gut für dic Stecken und 
Roͤhte der Augen und der Haut / damit gewaſchen/ 
und ſelbſt laſſen troͤcknen / es mache die Augen flar/ 
und vertreibet die anfahenden Flämlein darinnen. 
Das Waſſer fo von dem Regen in den wilden 
Kartendifteln ſtehet / thue in die Augen’ das ver⸗ 
greibt derfelbigen Röhre. Oder nimm deffelben und 
Des vorher gedachten Rebenwaſſers gleich viel / ein 
Loht / und weiffen Agtftein 10. Gerftenförner 
ſchwaͤr / laß es in einem Glafe zufammen acht Tage 
ſtehen / alle Tag zwey oder dreymahl um bgeruͤhret / je 
laͤnger es ſtehet und je aͤlter es wird / je beſſer es iſt / 
das gebrauche alſo fuͤr die Roͤhte und das Rinnen 
der 
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der Augen. Menfchen Harn ift eine uͤberauß koͤſt⸗ 
liche Artzney zu den thraͤnenden / hitzigen / ſcmertzhaff⸗ 
ten rohten und boͤſen Augen / die feine Sonne / Liecht / 
oder Tag vertragen koͤnnen / Morgens und Abends 
etliche Tropffen darein gethan. 


—— —— m TU — — 
* 








Anoen Verletzungen. Werden beſſer mit 
der Aqua ophtalmica Mynfichti, als des Hartmann 
curirt. Das Oleum plumbi iftein heriliches experi- 
ment. Die Trochifei albi Rhafıs mit ag. plantag.Tuth. 
Sacch ſaturn. find bewährt, Henric.ab Heer tobr die 
Senchrigfeit/fo man indem Täfchlein des Ulmen- 
baums finderyallein Hi. D Binninger zu Muͤmpel⸗ 
gart hat 8 vergebens vorgefchrieben einem Kind⸗ 
deffen Aug von den Kindsblarteren außgelanffen, 
Ein herrlich Secret muß Her: D.Kerkring zn Ham 
burg haben die außgelauffene Feuchtiafeiten der Au⸗ 
gen zu reftituiren ; der humor cryftallinus fönnte 
wohl auß dem tale formirt werden, Gewiß iſt / daß 
der humoraqueus auf feinen fontibus fich ſelbſten 
wieder reltituiren fan. ‘ > 
Auſſatz. Lepra. Iſt ein allgemeiner Krebs. 
ſchaden des Leibs / in den Drüfen der Haut fich auff⸗ 
haltend / und harte auffgeſchwollene Lefftzen auffwerfe 
fend mir außfallen der Haare / uͤberwaͤltzen der Aug⸗ 
lieder und anderen Zufaͤllen. Die Cur wird nicht 
uͤbel durch mercurialia angeſtellt / fondertich fo den⸗ 
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ſelbigen wohl auffgeloͤſet Gold zugefuͤget wird. Ar⸗ 


canum corallinum thut derowegen wunder / item 
Tinct.ſcoriar. antimonii, Pulvis viperarum, mil- 


lepedum, &c. Purgationen und Aderläffe/ Ge⸗ 


blür.reinigende Apozemata und Vina medicata toͤn- 
nen ſehr viel thun / auch fo man allein von Tama⸗ 
sisfens 


— 


Auſſatz. ur 


risken rinden eine geraume Zeit trincket. Beſihe 
die Weiß die Tinct. Philoſoph. Paracellicam zu be, 
reiten in unſeren Chirurg. Schrifften von Herrn 
D.. König beygefuͤget / alwo das föftliche arcanum 
der Welt entdecket wird wie nemlich alle hermeti- 
ſche Philoſophey das reine und feine Gold mit jhret 
mereurial. ſubſtantz auffloͤſen und bereiten / daß wie 
es durch das Spießglaß von ſeinem Außſag und 
Unreinigkeit geſaͤuberet wird / auch hernach den 
menſchlichen Leib von ſeinem Außſatz purgieret und 
außreiniget. Hippoerates thut auch deſſen Meldung 
l.1.de Dizt.text.47.Aurum ad opus adhibent, tun- 
dunt, lavant, blando igne (ſcilicet mercuriali hu- 
mido , qui aurum comburit plulquam vulgaris 
ignis) liquant,quodubi elaboraverunt,ad ömnia 
utuntur. Auß welcher Goldwafchung und Schmel- 
zung aennafam erſcheinet / daß felbiger Zeit / die ſonſt 
geheime Goldsbereitung / ſeye betandt geweſen. Sol⸗ 
che aber beſchiht / ſo es im gebᷣuͤhrendẽ Grad des Feurs 
in feinem Quckſilber gekocht wird / da dañ der Thau 
und Nebel auffſteigen und die Tropffen wieder herab 
fallen Tag und Nacht ohnablaͤßlich; allwo auf Phi- 
lalechä zu wiſſen / daß in folcher circulation der 2 in 
feiner vorigen Natur aufffteiger/biß nach langerZeit 
der Cörper begiñt etwas mercurial-waffer bey fich zu 
behalten / und alfo alles beydes aller beyder gradirung 
und Eigenfchafft theilhafftig wird auch endlich die 
Seele dem Bold gang glimpff und lichlich außgezo⸗ 
gen mwird/da dan der $eib des Golds das leidende rheil 
wird bif zu erfcheinung der farbẽ / nemlich der ſchwar⸗ 
gen und hernacher nach abwafchung und neuer ans 
gieflung des Y der weiſſen / und endlich durch groͤſſere 
Dig der rohre forb / weiche ein wahrhafft Aur. potab, 
darreichẽ wird. vid. Anldit zux Wundarm.e 8 
Ba 
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B. — 
Backen Geſchwulſt. Genæ Intume- 
ſcentia. Iſt / ſo ein oder beyde Backen groͤſſer a + 
der ander Toder als fie zuvor waren. Weilen der 
Backen fonderbares Fleiſch auf vielen Truͤßlein bes 
ſtehet und von Natur gang luck / weich und ſchwam⸗ 
mechtig iſt / geſchihet es gar gern / daß das Gebluͤt / 
ſonderlich / wann es duͤnner und fluͤſſiger / und von 
dem Haupt nidſich kehret / in die Backen ſich verſe⸗ 
ger und alldorten verurſachet underweilen eine un 
ſchuldige und unſchaͤdliche Geſchwulſt / underwei⸗ 
len aber eine viel hitzigere / welche offt gar in Eyter 
und wuͤſte Materi ſich veraͤnderen kan / dahero auch 
entſpringen / die der Backen Geſchwulſt benachbarte 
Anligen / Parulis, Epulis, und andere: Dergleichen 
Geſchwulſten koͤnnen vor andern auß underworffen 
erden diejenige / welche theils uͤberfluͤſſiges / theils 
fluͤſſiges Gebluͤt haben / theils auch deren Backen⸗ 
Fleiſch und Haͤutlein rarer und duͤnner / durch wel⸗ 
che das Gebluͤt deſto leichter durchdringenfan / wie 
auch Kinder wann fie anfangen zahnen / oder Die je» 
nige / welche oͤffterm Zahn-fehmergen underworffeny 
auch fonderlich in ven Mitrernächtigen Orten / die 
dem Scharbock mehr underworffenen Perfonen/al 
fordaß damahlen ver Scharbsckden Nammen Gin⸗ 
gipedüi empfangen. Die Bacfen.Gefchronfft er⸗ 
jeiget fich nicht nur mir einer Geſchwulſt / fondern 
auch mit mehrerer Hitz Röhre und Schmerzen? 
fonderlich/ warn fie von einem neuen higigen und 
ſcharffen Zufluß / als in Zahn · noht / enefprungen/ da 
dann offt eine gantze Entz uͤndung zugleich ſich er zeigt / 
| 3 
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> Die verfamlere Materi auch inmwendig in dem Mund 
fich in eine ſpitzige und geoffe Geſchwulſt einlaffer/ 
nad) und nach zu weifler Materi gezogen wird / und 
gereiniget und geheiler werden muß / wiefonften ein 
Seſchwaͤr. Eine ſolche Backen⸗Geſchwulſt iſt offt 
unſchaͤdlich / verhindert gang und gar nichts / und kan 
ohne einige Beſchwaͤrd die Tag feines Lebens behal⸗ 
ten werden / wie ſolches der gluͤckhaffte und beruͤhmte 
Baßleriſche Medicus, Herr D.Felix Platerus an ſich 
ſelbſten erfahren. Wann fie aber in ein Geſchwaͤt 
ſich zu verwandfen begehrt / muß man der Nanır 
deſto forgfältiger hierinnen forchelffen/weilen etwan 
der fonft enge Speiß-meg hierdurch noch enger fan 
aemacht werden / da man dann auch vorfichtig in 
der Sach gehen fan / damit nicht vielleicht gar hier 
vielmehr / als an anderen Orten / cin unheilfamer 
Krebs darauf erwachfe- Diefem Ubel abzuhelffen/ 
muß man zuvorderſt auff die Haupt · Urſach gehen/ 
dieſelbe / fo viel möglich hinweg nemmen ; dann fo 
man zum Exempel / bey den Kindern das ſchieſſen 


ihrer Zaͤhnen / bey den Scorburifchen dem Scharbock / 


bey anderen dem Zahnwehe begegnen wird / wird ver⸗ 
hoffentlich eine mit dergleichen Kranckheiten ſich be⸗ 
findende Backen ⸗Geſchwulſt deſto eher ſich verlie⸗ 
ren; So aber die viele / obwohl Guͤte des Gebluͤts 
die Haupt⸗Urſach dieſes wäre / wird man wohl wiſ⸗ 
ſen / nicht nur das Gebluͤt zu verminderen / ſondern 
auch von dem leidenden Dre durch Aderlaſſen / 
Schraͤpffen / und andere bequeme Mittel hinweg zu 
ziehen. So diefes nun gefchehen / ift auff die Ge⸗ 
ſchwulſt ſelbſt zu gehen / dieſelbige / fo viel moͤglich / zu⸗ 
ruck zu treiben / damit nicht neue Materi zukomme / 
als mit Gurgelwaſſern von —————— * 
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ſtopffenden Sachen, von Balauſtiis, Gallis, Brunel. 
la, Plantagine, Roſis ſiccis, Aqua aluminofa, La- 
mina plumbi und dergleichen / die Geſchwulſt ſelbſt 
mit Melle roſato, Diamoro, auch Ag, calcis u 
dem obigen gethan/ theils erweichen / theils vercheis 
len / theils reinigen’ welche Neinigungen aber zu per» 
mehren, fo ein Gewaͤchs wuͤrcklich ſolte aufgehen 
fonderfich/ wann wuͤſte Mareri mit under begriffen/ 
mit dem Ulnguentoex Aquilegia, Aqua viridi Pla. 
teri, Sale prunellz, und anderem / ja / wann das 
Apoftema für fich felbft nicht bey zeiten auffgieng / 
folches mit der Hand und dem Inſtrument eines 
Chirurgi eröffnen laſſen / damit nicht eine ſchwaͤrere 
Fiſtel over Krebssartiger Schade darauf entſtehe. 
Wann num folcher maffen die Backen⸗Geſchwulſt 
fo weit mit vercheilen oder maturiren / Sffnen und 
reinigen fommen/ fan man in dem übrigen das auff- 
gegangene und gereinigte Befchwär heilen / theils 
mir cbersehleen zufammengichenden Sachen/ theils 
in weis und mas/ wie andere allbereit gereinigte Ge⸗ 
ſchwaͤr. Nicht wenig hält man in diefen Zuftänden 
auf Mufcanuß/ Alaun und Honig under ein⸗ 
ander gemifcht, 





Baͤhrmutter Auffſteigen. Aſcenſus & 
inflatio matricis. Suffocatio. Dieſe Kranck⸗ 
heit iſt gemein bey Schwangeren / Kindbetreritunen 
und Witifrauen / fo nemlich eine zaͤhe / ſchleimige / 
ſaure / kalte Materi / oder Wind ſich in die offene Ge⸗ 
baͤhrmutter zeucht / oder durch das verderbte Geblüt 
dahin kom̃t / bläher ſich alßdann dieſelbige / und gehet 
der Wind durch die Trompeten in den a Leib 

inein / 
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Bahrmuiter Auffſteigen. ur⸗ 
hinein / druckt das Zwerchfell / die Lunge / verkaͤltet 
das Gebluͤt / daß es vaſt ſtocket / und machet / daß das 
Hertz in feiner Am̃ts⸗verrichtung gehindert / und der 
Kreislauff des Gebluͤts gehemmet wird / darumb 
dann die Weiber vaſt erſticken / wie todt da ligen / am 
garen Leibe verkalten / und vaſt unempfindlich were 
den. In Heilung gebraucht man theils Mittel / 
ſo der Patient wuͤrcklich darnider liget / oder ſchon 
wieder zu ſich ſelbſt lonmen. Wann das Weibsbild 
angegriffen / fan man jhro von dieſer Mixtur ein 
Loͤffelvoll oder erliche benbringen : Man nemme 
Poleywaſſer &. loht / Mutterwaſſer des Zvvöls 
feri oder Quercetani, einloht/ Tinct. caſtor, cum ſpi- 
wien falis armoniaci par. dj. Agtftein-öhl 3.tropffeny 
Zucker z.quineeinyaaf; Deruvianifcher Balfam 
fan dem Nabel angeftrichen werden/ auch Zibeth 
demelitoridi oder Schamzuͤnglein / wie dann auch 
von erlichen ein Liebsdienſt gelober wird / ſonderlich 
fo glans panis mit Zibeth angefchmierer wird : Ein 
Einftier vonRoß-mift und Camillen bereitet / mit 
Zumiſchung Baͤumleinkraut · Honig und crwas ' 
Tindur von Bibergeil /ift fehr bewährt, anchan 
Fürfttichen Perfonen. Der Safft fan auch innerlich 
eingenoräen werden mit Meliſſen un Fiſchmuͤntz⸗ 
mafler außgepreffee. Auffer diefem Anfall ift be. 
auem diefeg conditum, fo auch den Anfall verhuͤ⸗ 
tet: 22. Trifera magn.f. Opio. 34. Zimmet / Gal⸗ 
gant / Naͤgelein / Cubeben / Spie. indie. aa. 3j. 
mit krauſen Muͤntz Syrup mache ein conditum, 
2. Stund vor dem Eſſen einer Haſelnuß groß einzu⸗ 
nemmen : Das Diamargaritum calidum dienet 
maͤchtig zur Sach / item der Syrup von roh 
Beyfuß und das Diacuminum. Diß Pflaſter le 

H 2 man 
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man vornehmen Perſonen uͤber den Bauch: Nim 
Gallie mofchata 3u. Styrac. calamit. ziij. Naͤgelein⸗ 
Muſcatnußbluͤt as. 35. Agtſtein / Aloes⸗holtz 
“4.55. Zimmet 36. Lorbohnen⸗blaͤtter 358. La- 
dani 35. mit bitter Mandel oͤhl und Wachs iu 
einem Pfafter gemacht / oder man ſtreiche das Gal. 
banum Paracelfi über den Nabel / auch Biber 
fchmalg mit Camillen⸗ Kuͤmmel / oͤhl vermiſcht 
Die ſaur faulende jaſtende Materi / ſo ſich den Ner⸗ 
ven und jhren plexibus anhaͤngt / wird cottigiit 
durch aromatiſche Pulver: Nimm Galganñt / 
Zitwen / Beyfuß⸗aa. 3j. Spicken / Ingwer / 
44. dj. Mufatnuß/ Macs, Zimmet / Nagelein / 
aa. 36. weiſſen Zucker 36. M. F. Pulv. Ale Mor- 
gen nüchtern ı.quintlein in einem lind geſottenen Ey 
einzunemmen. So der Schmerg und Bangigfeit 
gar groß ift/ fo ift dienfllich diefe Mixtur Herzen 
D. Seretz zu Saffhaufen : 32. Ag. meliffa, puleg, 
#4. 3j.menth. 36. Eſſent. caffor. cort, aurant. .aa.3ß. 
Spir.ci Dj. Land. opiat. gr.j.Ocul.cancr.3ß. Syr.ar- 
zemif, 36. M. gib es göffelvollein. tem nim̃ Philen. 
Roman. 3j. Diacumin. & Diagalang. aa. 38. Mift, 
F. Bolw. So Schmergen umbden Hals und Haupt 
geſpuͤret werden / falbe man folches mit Peeroleo und 
warmem St. Johannis⸗oͤhl / decke die Krancke 
wohl zu / und layfe fie durch die Nafen den Rauch 
von angezinderem Agtfteinempfangen. Eine gu 


- 
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se Hertzſtaͤrckung indiefem Zuſtand iſt dieſe: Nim̃ 
soht Roſen · zuck er ⸗ loht / Burretſch/ Ochſen 
zungen und Manus Chriſti mit Perlen aa. 36. Dia- 
arg. frigid. und pulv. cordial. aa. 35. mit St. Jo⸗ 
hannis⸗Traͤublein⸗Safft. F. Mixıura, tens 

By Conferv, melif. iv. Majoran/ krauſe Br ntz/ 
* | ofma- 
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Ro ſmarin jedes3j.Salbey Conf-svj.Tabular.Die- 
nifi, Diacumini,Diagalang.Diatrion.piper.aa.3ß.Mif 
Beyfuß⸗Syrup / mache darauß cine Lattwerge / 
mithin ein Meiferfpig voll davon eitzunemmen / und 
ein Trunck Malvaſier oder Hippocras darauff 
gethan. Aeuſſerlich jſt trefflich folgendes: Nimm 
Beyfuß / Mutterkraut / Meliſſen / groſſen Ko⸗ 
ſtantz / Bergmuͤntz / «a. M.j. Camillenblumen 
AM.ij. in einem Saͤcklein mir ſtarckem Wein gebeigt/ 
übergelegt; Dder auffden Nabel folgendes Herich 
D. Königs: 32. Theriac.el. 315. Balf. embryon. q. ſ. 
F. Pulticula corio fuperillinenda magnit. thaleri 
umbilico applicanda, Oder / welches föftlicher : 
R}. Placentul, Norimberg. 3j. Balf. embryon.Zß. ol. 
deſtillat. cumin. 34. Balſ. nuc. mofch. 3j. Ol. cheyrin. 
9. [. M. F. Pulticula, lege es auffden Nabel, Inner⸗ 
Lich ift beyneben föftlich: RL. Fecul.bryon. Dj. Perlar, 
prepar. Dj. Caflor. gran. XX1. Ol. fuccin. deſtill. Rut. 
deflill.aa. gut.2. M. F.Pulv, in 3. doſ. Clyfleres etiam 
utslißimi ex ſtercor. equin. cum flor. chamomilla. In 
diefem Zuffand find ach die beften Mittel der Sals 
miac-geift und spir. fuligins, C.C. oder Hirſch⸗ 
horn: geift und die Bibergeil-Tindtur , fonderfich 
mic dem Salmiacgeift aufgezogen’ wie felbige zu 
Bafel mir gröften Nugen gehraucht wird. Diß un, 
fer Mutterwaſſer wird räglich in ſolchem Fall ge, 
brauicht mit angenfcheinlichem effet: Nim Aloe/ 
Lorbohnen / Rhabarbara / Senetblaͤtter/Car⸗ 
denbenedicten / Aenis und Calmus / jedes z.loht/ 
laſſe ſolches in ꝛ Maß Brandtenwein digeriren / 
amd gib der Krancken Morgens und Abends 1. Loͤf⸗ 
felvol ein. Es laxieret und nimmt ale Mutterſti⸗ 
ckung hinweg. Die Eſentia, Oleum und salvolarile 
J 





8 Baͤht mutter· Halſes Außfall 


ſuccini iſt allhier nicht genug zu loben Folgende 
Schnupff⸗ taback Herren D. Königs iſt von unde 
ſchiedlichen Matronen koͤſtlich befunden wo 
Bi. H. lavend. paralyſ. aa. 3j. Lil. conv. 35. Fol.mas 
jer. Div. anth. 35. Sacch. albif. 3vj. Miſc. F. — 
vennif) — 


. 













Bährmutter-Haifes Außfall. Beſthe 
Chirutgiſche Operationes pag. 101. und Obſetvat. 
Pag.269. 294. und p. 526. in Chir. Schrifft. ſatũt 
Herren D. Koͤnigs Zugaben. 
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Bährmutter Raſerey. Furor urerinus, 
iſt eine Hartung Taubſucht ohne Ficber/da die damir 
behafftete von uͤberauß groffer Kebe zur Reifchlichen 
Ber mifchung vaft unfinnig worden. Urfachen die» 
fes Ubels find theils offenbahre / theils verborgene/ 
theils Äufferliche / cheils innerfiche :da dann zu wife 
ſen / daß diefes zwar eine Gattung der Taubfischt/ in 
welcher aber dag Gehirn nicht an und für ſich ſelbſt / 
noch fürnemlich leider +fondern nur die Gebaͤhrmut⸗ 
ter und. deren Theile mirleiden. Weilen aber der 
Gebaͤhrmutter Theil viel und mancherley find/ und 
man gewahrer/ daß die nächfte und Haupe-Lirfach 
diefes Anligens ift/ theils ein ſaures / egendes und 
ar erweckendes Gebluͤt /cheils und fonderlich des 
namens Menge/ Hitz / Schärffe/ fo ift nicht fo vaſt 
die Nympha diefeg Anligens Haupt-Urfach leiden. 
der Theil fondern die fo genannte Clitoris, alg : ! 
welcher Reiqung bey den Beileren der Saamen 9% 
fhärfft und zngesogen / die Eylin erhiger auch die 
Natur alßdann zu der Uppigfeit angerrieben er 
alſo / 
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alſo dag man dahero das Wort »Aumeiler here 
fir geſucht umb dergfeichen Zuftand mir demſel⸗ 
bigen zu erflären. Meilen nun diefes Ubels vor- 
nehmſte Urſach iſt / der zu viel und hinige und feharfe 
fe / fonderlich in den Saamen.gefällen enthaltene 
Saamen und Eylin/als fo ift nohtwendig für die- 


ſes Saamens unmittelbare Urſach zu halten «in 


— gleichmaͤſſiges / uͤberfluͤſſiges / higigeg und ſcharffes 


Gebluͤt / welches mehrentheils herkom̃t von gleicher 
Weiß uͤberfluͤſſigerem und hitzigerem Eſſen und ſtar⸗ 
ckem Trincken / nach dem gemeinen Spruͤchwort; 
quòd fine Cerere & Baccho frigeat Venus, item / 
von müfligem / wollüftigem $uder. leben von üppi- 
gem Tangen/ von böfer und geiler Geſellſchafft / vom 
leſen und anfchauen venerifcher Sachen/ von den 
Phileris und anderen verborgenen Lrfachen jertund- 
nur niche zu ſagen / ꝛc. So wenig ein Feuer verbor- 
gen kan bleiben, fo wenig fönnen fichdergleichen Per- 
fonen von ſolchem verborgenen Feuer / wie fie jmmer 
auch ſolches verdrucken wollen befreyer machen / und 
ſolte es der veraͤnderte Puls auff Erſehung jhres 
objecti amabilis allein darthun / wie jener verruͤhm⸗ 
te Medicus auß ſolcher Puls⸗aͤnderung allein die 
unziemende Liebe feines Königs und Herren Sohns 
gegen feiner Mutter darthun und errahten koͤnnen / 
dann nicht zu laͤugnen / daß die Schamhafftere ſich 
ſelbſt beſchaͤmen dieſes jhres Anligens / und eher zu⸗ 
weilen wegen verdruckter Liebe nach und nach auß⸗ 
ſerben / aber auch nur dieſes iſt ein Zeichen jhres An⸗ 
ligens / nach dem Spruͤchwort: Pallet, ergd amat 
aut ſtudet. Beyneben hoͤren und ſehen ſolche gern 
an luſtige Perſonen / Gemaͤhl / Lieder / und derglei⸗ 
chen / entfaͤrben ſich offt / ſo ſie dergleichen etwas ge⸗ 
24 hoͤrt/ 
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120 Baͤhrmutter Raſerey. 
hört / auch der nervus patheticus Willifii, und die 
Adion des muſculi amatorii können fie leicht ver. 
rahten. Was aber diejenige anerifft / bey welchen 
das Übel allbereit überhand genommen / und das 
Gehirn felbft fast feinen Beiftern angeſteckt / da ver. 
rahten fich ſolche felbft in ihrem Chun und Laſſen / 
fönnen ſich gar nicht mehr hinderhalten / reden und 
treiben wuͤſte / unflätige Sachen / ja begehren zuwei⸗ 
fen ungebührliche Bermifchungen/ bald wätnen ſie / 
bald Lachen fie allegeie und unbefinne reden fte/ auch 
gat / ſo ſie ihre Begierden nicht erfüllen fönnen / kan 
es gefchehen / daß fie fih umb das Leben bringen. 
Wie wuͤſt folches Antigen feye / geben folches die 
noch Schamhafftere felbft an tag / die übrigen / wie 
ſie noch in ſchwaͤrerem und elenderem Zuſtand ſeyen / 
auch in Leibs und Lebens Gefahr begriffen / wird 
niemand in abred ſeyn / defto forgfäftiger und ver. 
nünfftiger muß ein erfahrener Arge mir dergleichen 
Perfonen umbgehenyund cheils der Sachen Anfang 
zu erforfchen und zu verhuͤten / daß durch jhre Ders 
ſchwiegenheit feine Serbfucht darzu ſchlage / theils 
der anderen Seel ſamt dem Leib zu erretten / auch vor. 
zutommen / daß das Gehirn / welches nur noch niche 
leidet / nicht endlich wahrhafftig und ſelbſt angegrif⸗ 
fen werde / und eine rechtſchaffene Mania darauf 
entfpringe. Gleich wie die Urfachen diefes Ubels / 
äufferfiche und innerfiche / offenbahre und verbor. 
gene waren, alfo iſt auch in der Cur ſelbſt erſtlich 
auff die unmittelbare Urſach / nemlich die Viele und 
Schaͤrffe des Saamens / und folgends felbft des 
Gebluͤts zu gehen / damit aber diefem deſto eher vor⸗ 
‚gefommen werde / zuvorderſt die aͤuſſerliche und ein 
ſolch ſcharffes vieles und higiges Gebluůt und Saa- 
* men⸗ 








Er 3 * —. 


- 


Baͤhrmutter Raſerey. 121 





men ⸗wuͤrckende Sachen hinweg su thun / alle hitzige 
Speifen / vieles und ſtarckes Weins Gebrauch / 
viel vom Fleiſch oder Eyer eſſen / oͤffteren Gebrauch 
warmer Baͤderen / viel ſchlaffen / muͤſſig gehen / Taͤn⸗ 
gen und anderen leichtfertigen Anlaͤſſen beyzuwoh⸗ 
nen / hergegen ſich einer kuͤhlenden Diaͤt / und der 
Nuͤchterkeit befleiffen/ viel arbeiten / wenig fehlaffen/ 
und was mehr ſeyn kan. So nun dieſer Zunder ab⸗ 
geſchafft / wird man mit den uͤbrigen innerlichen und 
aͤuſſerlichen gebᷣuͤhrenden Artzneyen deſto weiter kom⸗ 
men / da dann oͤffters Aderlaſſen nicht wenig thun 
wird / auch mehrerer Gebrauch einer Blut⸗reinigen⸗ 
den und kuͤhlenden Geiß⸗ſchotten / und ſo das Ubel 
noch laͤnger anhielte / gebührlicher Gebrauch einer 
oder anderen Saurbrunnen-waffern Mandel- 
milch auß den fühlenden Saamen/ Sanfffaamen 
und Magfaamen/ mir Lattich / Seeblumen⸗ 
wurtzel und dergleichen zubereitet: mas das Nitrum 
hierinnen für Krafft habe/ hat Timzus mit einer 
nambhafften obfervation bey «einer venerifchen 
Mansperfon folches herzlich dargethan. Weilen das 
Anligen theils vom fucco acido, teils von der atra 
bile, als thut zu dem außführen/ auch mit zuruck⸗ 
ziehen felbft manches mahl fehr viel eine Erbrech⸗ 
Artzney / beyneben extradtum Hellebori nigri, 
und andere die wurtzel felbft anßtreibende Sachen: 
Aeuſſerlich wird man fich wohl befinden/ fo man un⸗ 
dermweilen ein fonderlich von fühlenden Kraͤuteren 
zugerüfteres Waſſerbad brauchen wird/umb fo viel 
deſto mehr/wannauffdaffelbeein fühlendes Kofeht- 
und Gampher-Sälblein / die Senden damir zu 
beſtreichen / folgen wird ; Zuden genden wird auch 
Lamina plumbi nicht ohne Nutzen übergeleget/ vor 
5 andere 
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andere ein Saͤlblein von Seeblumen / Rauten⸗ 
oͤhl mit Bley⸗Zucker. Die dritten bedienen ſich 
des Emplaftri de Cicuta, andere anderer Sachen, 
auch fan man einpellum auß Burgel/ Wegrich / 
Eueumern und anderen Säfften machen, und in 
den vorderen Leib legen: was die Sachen / welche 
durch jhre verborgene Krafft eine Wuͤrckung ha 
ben/ betrifft / finder man derſelben noch mehrere 
Bartungen auf vitice „ dem obwohl higigen dad) 
hiezu dienlichen Campher 7 Dillı Hanffjaas 
men / Rauten / und andere / bey welchen aber 
gleich wie auch gar zu fühlenden obgedachten Sa, 
eben man zu gewahren / daß / weilen fie gar zuviel an 
der Sach thun nd gar die Unfruchtbarkeit zubrin. 
gen / fie wohl bey den Klofkerleuten /oder bey denen/ 
welche fish nicht verehelichen können oder wollen / ge⸗ 
braucht werden fönnen / aber bey anderen nicht, 
Nur iſt noch zu gemahren/ daß / wo man fich ver. 
ehelichen wil oder kan / ein keuſches Ehebeth hierin, 
nen das beſte Mittel ſeyn wird / womit das ſicherſte 
iſt / neben Meidung aller anreitzenden Anlaͤſſen / le⸗ 
ſen ernſthafftere Sachen / ein glaͤubiges Gebaͤtt / in 
dem GOtt der HErr / gleich wie auch andere Gaa⸗ 
ben alfo auch dag Donum Continentiz am aller- 
beften eyferigft angeruffe/ geben wird und fan. 


2 








= w 


Bährmutter Melancholey. Melan- 
cholia ucerina, feine Aberwitz mie Traurig. 
keit / Bangigkeit und Yenaftigung / Wäinen und 
Sachen / doch ohne — von truͤben und verſtell⸗ 
ten Geiſtern im Gehirn / herruͤhrend von — 
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Boaͤhrmutter⸗Duͤnſten und verderbtem Eyerſtock. 
Man ſoll anfangs zur aderlaſſen am Arm / wann 
Die Monats⸗Reinigung nicht verſteckt iſt und am 
Fuß / ſo ſelbige den Fortgang nicht gewinnet. Her⸗ 
nach foll man mit Alkermes und Hyacinthen- 
Confedion, in robt Hünerdarmwafler einge- 
nommen/ das NHers ſtaͤrcken. Die Kranke fol 
ftäts ab denen nodulis martialibus , davon in der 
Bleichſucht gedacht werden wird / trincken / und et⸗ 
ne Kraͤuter⸗Schotten von Speciebus aperitivis 
cum Chalybe & rad, helleb, * præparat. ein⸗ 
nemmen. Wann die Geiſter afficirt werden vom 
Zurucklauff der Monats⸗Reinigung / des Saa⸗ 
mens / des Fließwaſſers / oder / ſo ſie durch Ver⸗ 
ſtopffungen und paſſionen in jhren Bewegungen 
veraͤnderet und gequaͤlet werden / machen fig ſolche 
Zufaͤlle und gichtiſche Bewegungen + daß einem 
davor grauet / ja ſie bildet ſich manches mahl Sa⸗ 
chen ein / die abſcheulich ſind / wie die taͤgliche Erfah⸗ 
rung ſolches in unſerem Spital lehret / da es aller⸗ 
hand Verwirrungen abgeben thut / zu welchen die 
SGemuͤhts⸗Bewegungen das meiſte thun 7 wann 
man nemlich die Kinder in der Jugend gar zu ſtreng 
und ſchreckhafft aufferzeucht / oder jhnen gar den 
Zaum ſchieſſen laͤſſeſt. 
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Baͤhrmutter Waſſerſucht. Hdrops 
uteri. Iſt eine Geſchwulſt von Schleim / Waſ⸗ 
ſer und Blaͤſten / welche ſich innert der Gebaͤhrmut⸗ 
ter ſamlet / auß eigener oder anderer Leibs⸗theilen 
Verderbnuß. 
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In Heilung dieſes Schadens muß man bedacht 
ſeyn / das Gewaͤſſer abzutreiben und die Mutter zu 
ſtaͤrcken. Waſſertreibende Mittel ſind: . Gummi 
guttegr.x. laß es uͤber Nacht in einem Becher vol 
weiſſen Wein ftchen / das abgefiegere gib der Kran, 
cken zu trincken. Die Erbrech.mittelfind auch aut / 
Crocus metallerum ad gran. ij. in Burꝛetſch⸗Zucker 
eingenommen / hernach ſoll man den Schweiß trei⸗ 
benmit: 9. Wachholderholtz Zi. in weiſſen 
Wein und Waſſer geforteny under tbiij.colaturz 
thue cine handvoll Ehrenpreiß und Lorbohnen 
zum Gebrauch. Man kan den Speichelfluß in die. 
im Anliaen erwecken mit Mercurii dulcs gr. x. un- 
dem Rofen-zucker oder in Täffelein eingenom. 
men. Mon gebraucht fich der Mutter-fprügun: 
gen von Wermuht / weiffen Andorn, Seven- 
amd Holderblüt gefocher und außgedrucht : mir 
Holder /oͤhl ſoll man den Bauch falben. Mutter. 
Zapffen werden auß pulveriſirter Efula und Sabina 
3j. mit Honig praͤparirt beygebracht. Man heiter 
dieſe Kranckheit wie die Wafferfucht/ fo von der ver. 
ftopffren Leber herfommer. Die Krancke werden 
purgirt mit Gratiola, Öenetblätter und Genißa, 
mangibe ihnen Morgens und Abends 1. Becher voll 
eforten Trand von groffem Koftang / weiſſen 
dorn/ Bergmüng/ Seven Aents und 
enchel zubereitet. Her: D. König æſtimirt hoͤch⸗ 
ens folgende Mixtur Herren D. Poserii Pharmac. 
Spagyr.L.1.p.380. Rt. Conferve meliſſe vel,berra- 
ginis,rofarum Ziij. Salis betonie 3j. Olei ſulphuris 
cum eryftallo facti gr.xij. mife. dantur mane 3ij. 
- Ejufmodi eompolfitio certiffime uterinos meatus 
obſttuctos referat, lienis & jecoris durities a 
it, 
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lit, item maſſam fangüiineam ab omni craſſa & 
lutulenta materia repurgat. Quid ? deperditum 
colorem juvenibus reitituit : quibus nihil pro- 
fuerat tota ars medica; invincibili marte etiam 
pluries adhibito & reiterato, profuit, Hæc ſim- 
plexcom politio caſu & fortunareperra, Auff die⸗ 
fen Grund iſt auch gebauet die berühmte Confectio 
fplenetica P.Emmeriei von Stahl / oder Conlerva 
vifceralis, fo Herr D. König in Regno Minerali 
befchrieben/ p. 136. 
— — — 
Baͤhrmutter — Sihe Baͤhrmut⸗ 
ter Aufſteigen und Chir. Schrifften mit Zugab 
Herren Doct. Koͤnigs / p- zoo⸗ 
2. — — ——— — — 
Baͤhrmutter Gicht und Schmertzen. 
Sihe Chirurgiſche Obſervat. p. 438.56. 
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Bährmutter Entzündung. Uteri In- 
flammatrio. Iſt eine innerliche Geſchwulſt inder 
Baͤhrmutter von geftochtem und auffer die Aderen 
geronnenem Blut / mir Haͤrte / fpannen/ Hitz / klopf⸗ 
fen und Schmergen begleitet / dag denen Kindbette ⸗ 
rinnenofft begegnet. In Heilung foll man erftlich 
am Arm/ hernach am Fuß aderlaffen / Vento» 
fern denen Bruͤſten und genden applieiren. Che die 

Entzündung verſchwunden iſt / joll man nicht pur⸗ 
gieren / fondern die genden ſtaͤts mit Rofen-öhl und 
Roſen eſſig under einander gemacht / wohl falben. 
Man foll einen hr: auß dem Decodto von | 
‚breit Wegerich / Nachtfchatten 7 es 








120  Bährmutter Verſchlieſſung. 


Magſaamen und rohten Roſen in ee 
Schötten gefotten/applieiren.Deßgfeihen [Bull 
blumen und Camillen in Geißmilch geſorten / in 
die Baͤhrmutter ſpruͤtzen / wie nicht minder dieſes 
Decoctum: Nimm breit Wegerich / Nacht, 
fehatten / Scecblumen- und Endivien ⸗waſſer / 
4. 3. Roſen⸗Eſſig 36. Saffran 33. Cam, 
pher 36. milc. F. Injetio. In dfefer Kranckheit 
iſt ein fonder würchendes Mittel dag Decodtum von 
klein Rofteng in Stahliwaffer geſotten / ir 
Schwaͤmmen warm überfhlagen. Ordinari fol 
die Patientin diefe Mandel-milch ringen ; Nim 
ſuͤſſe gefchelte Mandeln zöj. Cucumern⸗ und 
Melonen-faamen / aa. 35. weiffen Maafaa- 
men 3j.breit Wegerich / Seeblumen und Biol⸗ 
waffer/aa.3ij. Zucker 336. C. C. phil. præpar. dij. M. 
F. Emulf. Die Entzuͤndung zu vertheilen / find die 
Cataplafmata von Gerſten⸗ und Bohnen mähl 
in faurem Wein gekocht / und Camillen⸗oͤhl zu 
einem Pflafter gemenget / fehr nutzlich. 
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Baͤhrmutter Verſchlieſſung. Sihe Chi 
rurgiſche Schrifften / p- 1ıs- 


Baußfluß oder Ruhr. Diarrhœa. Sy 
ein Durchlauff mit ſtaͤtem Drang / in welchem gal⸗ 
lichte / ſcharffe und waͤſſerige Feuchtigkeiten / ſo die 
Daͤrm anreisen’ aber doch nicht verletzen von Men. 
ſchen flieſſen. Dann in Lienteria und Cœliaca pal- 
fione gehst die Speiß unverdaͤuet oder halb gekocht 

— vom 
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vom Menſchen / in der rohten Ruhr und in dem Ars⸗ 
zwang aber gehet Blut mit anderen Feuchtigkeiten 
vermiſcht durch den natuͤrlichen Gang / gleich wie 
in dem Leber⸗ und Guͤlden Aderfluß Blur wegge⸗ 
ſcheiden wird. Die Urſach des Durchlauffs iſt 
der Uberfluß und Schärffe der gallichten und waͤſ⸗ 
ſerichten Feuchtigkeiten / wegen vorher gegangener 
Verderbnuß und unordenlichen Lebens. 
lung der Ruhr erforderet eine ſanffte gleich zu 
menzichende Purgation / auß Rhabarbara/ 
bleich Sofen-fafft und Weglugen waſſer ge⸗ 
machet. Hernacher ſoll man den Magen und Daͤr⸗ 
me mit Quitten / breit Wegerich / Corallen 
und Roſen ſtaͤrcken / den ganzen Bauch ſoll man 
mit Maſtix und Quitten/ oͤhl warm falben : In⸗ 
nerlich find die Hüner. Maͤglein pulveriſirt mie 
Zimmet und Sandel dienftlich. Das Ceratum 
Santalinum muß man über den Bauchlegen. Das 
Diafcordium Fraealtorii hilffe hauptſaͤchlich / ſo 
man es mit dem Pulvere aromatico rofato eingibet. 
Unfere Tindtura Narcotica init dem Oleo carminati- 
yo vermifche/ und den Bauch-Nabel damit gefalber, 
fehler niemabten, Der Patient fol ordinari fol, 
gende Mandel-milch trincker. Nimm ſuͤſſe 
ſchelte Mandeln zviij. Decoctum von Hirſch⸗ 
horn ein Maß / Roſen⸗Taͤffelein / q. £ Fiar 
* Emulfio. Warme Kuͤh milch fan man in den 
Hinderen durch Clyſtier fprügen / dannden Daͤr⸗ 
men nichts annchmlichers /und der Schärffe nichts 
5 als die Milch iſt. Sihe auch Blut⸗ 
u 


| Bauch⸗ 








u 
4122 Bauchgrimmen. 
ee mm nn 


Bauchgrimmen. Colica.. Iſt ein groffer 
Schmerginden Därmenvon Zerzüttung und Auf, 
ſpannung oder Neigung deren Daͤrmen / von Blaͤſt / 
Schleim und der Gall. Die Zeichen eines Bauch⸗ 
grimmens ſind / eine ſchmerihaffte Empfindlichkeit 
in den groͤberen Daͤrmen / ſonderlich aber / wann die⸗ 
ſelbe in lincker Seiten durchgeboret oder durchſto⸗ 
chen worden / und zeucht ſich ſelbiger Schmertz von 
dem Nabel underſich / mit auffblaͤhen und ſpannen 
des Underbauchs / Hinderhaltung des Unrahts und 
der Winden / mit Unwillen / Ruͤlpſen / Erbrechen 
uñ harnſtrenge / ꝛc Das Grim̃en / ſo von Schleim her. 
tom̃t / wird mehr durch Clyſtier und Purgationen / 
als durch Aderlaͤſſe geheiler/ ob ſchon auch dieſelbi⸗ 
ge oͤffters bey Blut⸗reichen Leuten zu Nutz gezogen 
werden. Die Purgationen werden zubereitet auß 
dem Decocto von Fenchel und Koͤrbeikraut / darin 
3. quintlein Genetblätter und 1. quintlein des Pul⸗ 
pers Hermodadlylorum gelegen. Under den Cly⸗ 
ftieren wird das Decodtum von Rauten Fenchel 
und Wermuhltblaͤttern mit Ziv. Camillen oder 
Aenis ⸗oͤhl vermengt / fuͤr das befte gehalten. Item 
ein ander Clyſtier von weiſſem Wein / ein wenig 
Brandtenwein mit einer feißten Fleifchhrähen/ 
darinn Zabarfsblätter geforten/ beygebracht. Die 
Erbrech- Mittel / fo den Schleim aufführen / find 
nutzlich / wann eg nicht weil beffer werden / da man 
dann 4. loht Vini Emetici ficher geben darff., Nach 
diefen gebrachten Mitteln acbe man dem Patienten 
mithin einen Loͤffelvoll des Decodi von Pomeran⸗ 
gen.fchnigen. In allen Gattungen Baucharim. 
mens iſt diß ein fonderlich Wuͤrck Mittel: Nim The⸗ 

riac 





| Bauchgrimmen. 129 
riac ein quinetein,Schaafftoht ein halb quintlein / 
Eſſig 4. loht  mifchealles / und drucks wohl durch 
ein Tuch / laß ſolches den Patient trincken und ſchwi. 
tzen / hilfft bald / oder man nem̃e allein Theriac 38. 
mit Exır. calam. arom, DB. Manfell aber auch die 
Därm ftärcken mir folgenden Mitteln : Nimm 
Aantwurgen/ Zimmer aa · dij. gelange Aenis / 
Suͤßholtz as. 35, Iriswurtz / Ingwer aa dr. 
Mufcatblüt / Wurtz naͤgelein und Muſcat⸗ 
nuß a⸗. Sy. alles pulveriſirt und mir Zucker gemengi/ 
und allzeit nach dem Eſſen mit einer gebaͤheten und in 
r ohtem Wein geweichten Schnitten Brot eingenom⸗ 
men. Benedictenwurtz / Galgant und krauſe 
Muͤntz in Wein gelegt / und darab getruncken / find 
dienſtlich. Auff den Rabel fan man Kümmel und 
Kühfaht Ch. under einander gemifche zwiſchen 
zwey Tücher legen. Das Windgrimmen entſte⸗ 
her von Bläften/ und wird eben durch ſolche pur- 
gantia/ wie das Schleim ⸗ grimmen / curirt / nur 
man ju den Clyſtieren / Aenis / Fenchel und 
holderbeeren thue / man kan auf krauſer Müngs 
enchel und Camillen blumen Saͤcklein ma⸗ 
en / und überlegen. Es bezeuget die taͤgliche Er⸗ 
Fahrung/daß fo man dieſen Mitteln eine groſſe Ven- 
tofen über den Nabel feger und hernad) dag Galba- 
num und Brandtenwein folvirtstüiberlegtieg treff⸗ 
lich nun ſeye; an ſtatt des Galbani fan man warm 
neugebacken Brot mir Brandtenwein ange 
ferichter / mie Pfeffer und Reckholderbeere be, 
fprenge/überlegen. Diefe Blaͤſt reibende Lattwer⸗ 
gen ift probire : Nimm Dialang« „Diacumini, Ele 
 Euarii de baccis Lauri,Theriac. und Mithridat. aa:30. 
zerlaß es indichrohremn B gibs * S 
n 
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0 Baum Schädenund Mängel. 
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sen zu trincken. Wann das Gallen⸗Grimm 
den Menfchen quäler/ foll man der Ab A 
des beften Mittels / nicht vergeſſen / ſo wol 
Schaͤrffe des Fluſſes / als von wegen der Hige 
ngewäids/ den Krancken foll man purgiere 
Senetblätter und Rhabarbara in Rex 
eingelegt / die Clyſtier macheman auß$ 
pen Eibifch/ Leinfaamen Magfe 
pffen mir Eyergelb und Schleim vor 
und Peterſilien Saamen vermengt / n 
auch cin ſuͤß Waſſer· bad zu nung ziehen / und ein 
Schweinblaſe mit we —— milch «a 
gefuͤllt dem Parienten auff den Bauch lege, War 
diefe Mittel nicht wollen angehen/ und dag rihn 
men zunimmt / fo gebe man in einer guten Bruͤh 
ein Söfflein voll Beinfteinspulver eins oder 
Decoctum von Violkraut und Violſa 
Es iſt aber noch ein andere gattun 
welche vaſt nicht zu heilen / uñ offt einesähmn ana 
fich sicher/ wegen feharffen Nerven⸗fluͤſſen und Gat 
len / welche die empfindliche Haͤute belegt / Sch te 
sen in Schenckeln und im Affter verurfachersjaend 
lich die Doͤrrſucht nach ſich ztehet. In diefer Batrumg 
des Grimmens foll man nach gebrauchten Zaxari. 
sen im Waſſer baden/ und dem Patienten Ge 
ſchotten zu trincken geben. Es ſind überdagne 
andere Gattungen des Bauchgrimmens/ 
—— von den Nieren⸗ und Blafenf 
ürmen/2c, davon in anderen Orten geh 
den, 3 f 
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rum morbi, Weilen die Vegetabilien jh 
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wollẽ wir auch etwas davon meldung t 


x 


fich Öffters zu / AR der 
Brand befome/ welches? ruͤhret / 
in einem widrigen Zeichen als im Kre 80 
fran verfeger oder gepfropffer 7 oder abet 
Zeichen gereiniger und befchnitten wird / 
man alfo zu Huͤlffe man nimt Rinder, 
menget folchen mir Leimen / beftreicht den ſcha 
hafften Ort mit diefer mafla allenthalben / und umb 
wickelts mir einem alten Tuch; Wofern aber dei 
Brand überhand genommen/ fo ift das beſte Mit 
tel man behane den Baum an allen Aeſten und 
pfropffe andere Reiſer darauff /fo werden folche freu⸗ 
dig wachfen/ und in Kuͤrtze / gute und gefunde Früh, 
te tragen, Einen alten Baum ı welcher fanre/um. 
angenehme und undauerhafftige Früchte bringe / | £ 
enritet manalfo: im Martio, ApriliundMajobofe —— 
ret man im zunemmenden Mond ein Loch in den 
Stamm / allernaͤchſt bey der Wurtzel / biß auff den 
Kerns laͤſſet ſolches ungefehr 4: oder . Wochen of⸗ 
fen / fo wird ſich durch daſſelbe / alle boͤſe Feuchtigkeit 
ziehen. Man thut auch wohl etwas von geſtoſſenen 
mirabalanis darein / ſonderlich wenn das DE * 
wurmſtichig wird / und vor der Reiffe vom Baum 
faͤllet / und ſchlaͤgt einen Stock oder Keil von Ha⸗ 
gendornen davor / fi werden nicht allein die Wuͤrm 
vertrieben/ fondern es wird auch das Obſt darnach 
veſt ftehen. Zuweilen finden fich auch wohl ſchaͤdli⸗ | . 
che Wuͤrme / als Ameiffen und ander Ungesteffer an . 
der Wurgel/diedem Baum an feinem Wachsthum̃ 
und Früchten nicht wenig hinderlich feyn ; Diefe 
Säfte nun — man nur zu der un 
2 ize 








32 Baum Schädenund Mängel: 
nel / freuer ein paar Handvoll Kreide oder Ru 
auf der Feur.manr oder Schorflein darın / ſo 
werden fie bald ihre Herberge quittieren. f 
Baum fo da trauret / drucker umd wicht wachfen wi 
begegnet man auff dieſe Weiſe; Im Junio nimmt 
man ein fcharffes Meſſer / und riget von oben an den 
Stamm herab durch die Borcke oder Schaler 
auff die Erde ſo wird er nicht allein ſtaͤrcker 
fen fondern auch ſo viel deſto eher Früchte tragen / 
doch muß man beym Minen dieſe Auffſicht gebrau⸗ 
chen / damit es nicht geſchehe / wann der Mond im 
Krebs oder Jungfrau laufe / dann dadurch fan 
feiche ein Krebs oder Brand verurfacher werden. 
Man nim̃t auch wohl ein todtes Hu ein, 
oder dergleichen / raumer die Erde etwas von Der 
- Wurgel/ legt folches Aaß daran und bedcchetsmwie-. 
der mit Erde / wodurch fich dann der Baum mieder. 
erhofet und freudig ſortwaͤchſet auch fan man fol» 
chen Baum mir Kälber» oder Rinder⸗Blut ber 
gieffen/ welches jhme / fonderlich auch den freiũden⸗ 
als Eitronen » Pomerangen » und dergleichen Bän- 
men/ doch daß unden der Stamm unbenent bleibe, 
cin merckliches helffen wird. Waͤre es / daß ſonſten 
ein Baum an der Rinde einen Schaden oder doch 
haͤtte worinnen fich Wuͤrme enthalten / und ſolches 
nicht zuwachſen wil / fo hat man ſich dieſes Experi» | 
ments gebraucher: Man har Schwein Miſt / Lei⸗ 
men und ungelöfehten Kalck under «einander gu 
mifcher / den Locum affetum darmit beſtrichen / 
und einen alten Lumpen darüber gelegt / eh 
ches alles Ungezieffer getoͤdtet / und die Wunde 
gantz zugeheiler. Einen Baum / fo da befchädiget 
oder geſtoſſen fan man mit folgender Salbe =; 


no 


— 


Bein angeloffen ·ʒ 
chen: Man nim̃t etwas Wachs / Hartz / Terpen 
tin / Maſtix/ ht ae klein wenig 
Schweffel / damit esdie Bienen nich weg tragen/ 

laͤſſet ſolches mählig über einem Kohlſeuer flieſſen / 
ruͤhrets under einander / und verwahrets zu kuͤnffti⸗ 
gem Gebrauch / dieſes laͤſſet ſich auch wohl zur 
Propff / ſalbe appliciren. Noch auff eine andere 
Art fan man ein Pfropffwachs oder Pan 
richten womit man die Propffreifer/fo in die Frem̃⸗ 

de geſchickt werden ſollen / beftreichen/ und lang bey 
Kräfften erhalten fan. Man nime erwas Baums 
oͤhl Honig und Leimen / menget es under einan⸗ 
der / und ſteckt in ſolche maſlam die Pfropffreiſer: 
Oder aber nim̃t einen el / theilet ihn halb von 

einander / und ſtecket die Reiſer in jede Heiffte / wo⸗ 
durch jhre Feuchtigkeit lang erhalten / und ſie ſolcher 
geſtalt an ferrne Oerter geſchickt werden koͤnnen. 


Beine / fo angeloffen. Oſſium Caries. 
In freſſenden Schäden thut die ſcharffe faur-egende 
Feuchtigteit nicht allein das Fleiſch zernagen / ſon⸗ 
dern greifft auch das Bein an / welches fo es geſche⸗ 
ben / iſt fehr gut daran geſtreut das Pulver Euphor- 
bii, Iridis Florent. Arifoloch. long. Und fo auch 
dig nicht helffen wil / muß man es mit einem glücn- 
den Eifenbrennen. Schmutzige Sachen find höch- 
ſtens zu meiden ‚und die Digeftiv allein auf Ter⸗ 

> /Eyerdotter Rofenhonig/ Diyrıbenv 

Terpentin und obgedachten Wurslen zu gebrau⸗ 

chen, Die Säfte auß dem apio, chelidonio, planta- 

“ gine Cr melle rofaceo find auch dienfich / wie dann 
Herr D. Zwinger cin ſchoͤne Cur von cinem angelofe 
ATZE 5 3 fenen 
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Beiner Außweich⸗ md Verrenckun 
gen. Luxatio Oflium. Bon diefem f finde 
ſatten Bericht inunferer Anlaͤitun Be Bunt 
artzney und angehenckten Feldfchärerkunft, 
Bein⸗Bruch. Fractura Ofium, € 
diefem finder man weitlaͤuffige Underrichtung in 
dachten Chirurgiſchen Schrifften. Pa 


a 














Bein zerbrochen/fo krum̃ geheilt wor⸗ 
den. Os fractum male curatum. 5* ſolchem 
Fall mache man ein Waſſerbad / und bad den 
sienten 8,0der d. Tag Morgens / Mittags uñ Aben 
ao 5 oder —— — dem Bad —* eſo 
n und wurtz / und fo. 
aba Bad thuſt / fo ſolt dů haben ein Catapla 
afters.weiß gemacht von Ph wurtzle 
n ſamen / Fenugraro, groß Ötättenwurklen 
jedes gleich viel und ein Pflaſter darauf gemacht, 
warm auff ein Tuch geſtrichen / und tibergelegt, Se 
Bay / daß es etwas geweichet ſey von dem 
/ folaß dir Aa und ſtreck ihm das Bein, 
u eich auff einander Rob un ne 2277 












Tr 
E Bein⸗Krebs. En 
x — es 
Beine/ weldein einer Geſchwulſt am 


Arm zu Bafel gefunden worden. Vide 
— * * p. 400. 








— —: 
Bein · Krebs oder Bein⸗Freſſer. OL 
ſium Cancer. pt vaſt nichts ein 
Spina ventofa, weſches die Griechen zamdar 
da eine Materi fich in die Subſtantz des Being 
Schwachheit der Natur famler / dem Bein aber 
nicht ähnlich gemachet werden kan / wird aber niche 
anderſt geheilet als durch Abnemmungdes Glieds / 
es verſamlet ſich durch den Zufluß ſoicher Materi 
innert den potis der ſchwammechten Marckbeinern 
eine kroͤſpeuͤchte umb ſich freſſende Materi / welche 
endlich das gantze Gebein / wie Wuͤrme —— 
Solchen Schaden har außgeſtanden Freyfrau de 
Merode, darvon zu leſen bey yan Horne Micto- 
techne, pag.ı5. Das Calcinatum magnum poterii 
iſt zu gebrauchen / ſonderlich das aurum potabile nicht 
allein innerlich / fondern auch aͤuſſerlich appliciret, 
Wie fonften ein Anfang folcher böfen Kranckheit 
gluͤcklich curiret worden / weiſet die getreue Obfer- 
vation Herzen ı Acoluthi in Mifcell.Cur. Einem 
vornehmen Kaufmanns Sohn ware das rechte 
Knie innerhalb, groͤſſer als eine Fauſt auffgeſchwol⸗ 
len / daran er ſoiche groſſe Schmergen € 
ler or feinem groflen Gefchrey feine Elreren viele 
t keiner Ruhe genoſſen. Alß ich nun conſulirt 
wurde / und befand / daß die Haut jhrer aͤuſſerlichen 
—* nach im geringſten nichts veraͤndert / das Bein 
aber ſelbſten er hoͤhet und gang hart war/ muhtmaſ⸗ 
ſete ich / es ee ae > 
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ner Pædarthrocace ſeyn / und verordnete deßrvegen 
innerlich gu gebrauchen allerhand gebuͤhrende Me- 
dicamenten. Aeufferlich wurden allerhand ner- 
vina fpirituofa mit einer terra volatili vermi. 
feher gebrauchte / alle Tag einen Schweiß voll. 
bracht / auch das Reiben der Glieder und andere 
Mitttel vor die Hand genommen. Es grieff aber 
dieſes Ubel je länger je weiter umb ſich / nam anfäng- 
lich das andere Knie / nachachends das Knoͤchel⸗ 
bein und fo weiter die articulationes oder Selen. 
fen der Achfelbeinen / deren Elenbogen / der Haͤn⸗ 

den und auch an etlichen Fingern ein; ſo / daß der 
arme Knab fein Belenck. rühren/ fondern gang un⸗ 
bemweglich Tag und Nacht mit Seuffsen zubringen 
muͤſſen. Die gebrauchte Medicamenten waren die- 
fen zwar nicht veralteten» doch über die maflen hart 
anhaltenden Zuftand nicht gewachfen genug.. Die 
innerliche Mittel mochten nicht verhindern / daß 
nicht das Ubel vaſt von Stund zu Stund je länger je 
weiter umb fich richt ; auch tonnten die Pflafter und 
Salben der eneftandenen Geſchwulſt im gerinaften 
nichts abgewinnen. Deromegen hielte ich darvor/ 
man müßte einenanderen Weg ſuchen / und verord- 
nete folgende Eur: RL. Carn. viperin. exiccat.dr.ij. 
Rad. Chin.ponderof. Bardan. Sarfaparill. aa. unc. jß. 
Rafar. lien. fand. dr.vj. Saflafr. unc.ß. Herb. fumar. 
M.i.ß. H:patic.nobil. Fragar. aa. Mb. Rad. hellebor. 
wigr! unc.ß. Fol. Senn. S.S. dr.itj. Salis tartari, dr. j. 
Ineif. contuf. & macerat. in aq. commun. lib. ix. 
‚pet diem & nodtem, coq. ad med, colatura edul- 
coretur c.ſ.q. Syrup. d. eichor,&c. Bon diefem 
decocto folle der Patient Morgens frührund Nach⸗ 
mittag z. biß 4. Untzen nemen. Weiter mußer indem 
Decocto 











Decodto faponisVeneti,toguauch vonherbis ner. 
vinis & emollientibus etwas genommen / baden, 
Zum ordinari Tranck wurde jhm ein Decoftum 
von dem / was vonder erfien decoftion uͤbergeblie⸗ 
ben / verordnet / und damit es ein wenig lieblicher 


wuͤrde / etwas von pafulis und radice Glycirrbiza 


darzu gethan / benebens allesandere Getranck vers 
botten. So bald der Knab auß dem Bad kam / wur⸗ 
de über die Geſchwulſten das Emplaflrum de rania 
vigonis cum Mercurio primo ftmplici, mox duplicats, 
& eriplicato , tandem quadruplicato, gelegt ; wor, 
durch die Geſchwulſten zertheilet / und alle Glieder 
wiederumb in eine Bewegung gebracht worden/ nur 
die Knie aufgenommen welche gleich wie fie zu erſt 
gelidten / alſo ſeyn fie auch zulent wiederumb frey wor⸗ 
den. Nach dem ich num endlichen geſehen / daß der 
Mercurius, wann er in einer zaͤhen Materi ſteckt / 
nicht capabel genug / ein fo hartes Wefen zu refol- 
viren’ als habe ich mich refolvirt,, denfelben mit et 
was weicheres zu vermifchen/ habe hierzu dag Em- 


plaftrum Hyofeyaminum Ludoviei erwehlt / under 


2. Untzen von demſelben 8.drah.Mercurii gethany un 
mit deſtillierten Oleis nervinis malaxiren laſſen; wel⸗ 
ches dann alles harte Weſen gar bald refolvirt/und 
den Knaben von aller Ungelegenheit dergeſtalten be⸗ 
freyet / daß er gleich andern Kindern ſeines Alters 
lauffen und fpringenfönnen. Sı.D. Acoluch., 
ne 

Bein-Belhwär. OfliumUlcera. Daß 
die Gebein nicht allein gantz außgefreſſen und vers 
derbe / fondern in Geſchwaͤr verändert werden koͤn⸗ 
nen / bezeuget die tägliche BE upnbobek 
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— Beulen / gifftiger bier Bi 


das vasc.h.i inder "Srangofen-Suchr. feharffe Gif Siffe um 
der dem perioftio die Gebeiner außfriffee / 
Fre / mie ſamt dem ne ein w 
t Eyter bringet / da aber nicht zu h 
fen / beſſer iſts die Kranckheit nicht — 
mit man mit dem Turpetho und anderen 
sialibus folch erendes Gıfft hemmen / von 
ven und Gcheinern durch den Speichelfluß a 
ren möge. Beſihe deßwegen die Fran 
in Chirurgiſchen Schrifften und bunden. 
er Au — — 
Beulen. Tumores. Sind robre fd 
haffte Entzündung auf ſtoſſung des G sig. mit 
unreinigen Theilen vermifcher / fo fie klein / wer, 
den fir phymara oder Blut / eyßlein genenne — 
Form eines Dauben.cyes ; Futunculi ab er/ fo dien 
Br hinder den Ohrẽ / als wic under den Achſel 
nes, andem Hals/Pani,phygerhla. Bi übe ce en 
Achfel-gefchwär ı und Chirurgifche Schr fft. 


Biß giftig und rafender. Thie eren, 
Morfüs, I&tus Animalium venenatorum, 
Durch folches wird dem Gebfür und Seh 

ein ſcharff egend zorniges Gifft — 
Se undfelbiges Theil in eine Wurh ger 
derowegen n htig diefes Gifft alfobald he 


en durch ein Veicatorium, darunder eint eig 
ei, und Ol.facein. vermuſcht / oder Sch rap J— 


























2 — came m Gebluͤt 
er einmifche u diefem Zweck iſt a 
gegebenes S Schweharändien — — 


u — — 





N. 2 


Blaſen Geſchwaͤr. En) 


Sal,viperar.vol.C.C, Ag feabiof.Card.bened.theriacals 
&e.dienlich. Bienenſtich heilt ein Salbeyblat zer- 
ſtoſſen / uͤbergelegt / auß Erfahrung Hen. D. Majors. 
Ferrnere Inſtruction die vergifften Wunden zn hei⸗ 
ſen / findeſt du in den Chirurgiſchen Schrifften 
und Feldſchaͤrer⸗kunſt. 


— — —— 
— — — — 





Blafen-Gefhwär. Ulcus velicz, ZA 
diß / fo in der Harnblafen von einer ſcharffen Mas 


teri einige ſchmertzhaffte Verlegung begriffen, und 


neben dem groffen Schmergen bald Eyter / bald 
Blur von fihgibt. Gleich wie die Harnblaſe abge⸗ 
sheifer wird in ihren Grund und Hals / alfo fan ein 
Geſchwaͤr / bald hier / bald dort in der Blaſen ſich bes 
finden. Eine Wunde kommt ing gemein her von ei⸗ 
ner Aufferlichen Urſach / die Geſchwaͤr aber von einer 
innerlichen und darzu faur-egenden oder fonft ſchaͤtf⸗ 
feren, Neben diefem kan es auch von fallen, ſchla⸗ 
gen oder anderſtwo unmittelbar / oder nach vorher 
sehenden Wunden entſpringen / wie auch von Nie⸗ 
ren.blattern und anderen innerlichen Kranckheiten/ 
als von Entzuͤndungen / gröberen Grien / unebne⸗ 
ren Steinen / item von ſchaͤrfferen Araneyensmaflen 
bekandt / wie auch nur cin Dlarer-sichendes von 
Spanifchen Mucken gemachtes / indem Genie 
applicirees Pflafter / von wegen jhren ſcharffen / die 
fleineften Aederlein auffegenden particulis ». einen 
sangen rohten und blutigen Harn verurfachen koͤñt. 
Beichen diefes Anligens ſind neben einem Fieber⸗ 

ein / mehreres wachen / und anderen gemeineren/ 
auch fonderbare/ als da find / Eyter harnen / auch 


ein ſehr uͤbel riechender Harn’ Schmergen/- 41 
2 am 
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140 Dlafen-Belchwär 


auch die Zeichen ſelbſt find ungleich / je nachdem 
oder Theil der Blafen angegriffen: 
Geſchwaͤr des inneren Theils/oder des ſo genannten 
Bodens der Harnblafen it der Schmerzen me 

hineinwerts / ein Drang ; fo aber das Geſchw 
mehr herfirmerts gegen dem Hals ſeyn wurde 
pfinder man mehreren Schmergen in der Scha 
item eine Erhebung des männlichen Glieds 7 
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Schmerz wird ſich vermehren / fo man aufhören 
wird harnen; Aber auch ift auff die Zeichen de 
Blaſen⸗geſchwaͤrs umb fo viel deſto mehr adhrung zu 
\geben / damit ein folches underfchetden werde von 

dem Geſchwaͤr der Harn-röhren und der Meren / da 
man dann in diefem gröfferen Schmergen empf 
den wird in den genden / in der Harnröhren & 
ſchwaͤr aber mehr in den underen und aͤuſſer 
Sliederen / beneben kan der Eyrer allein 
men / oder / fo es mit dem harnen gefchehe/dem Hi 
vorgehen, Wann alle innerliche Gefchwär fehwäi 
zu curiren erachtet werden / ſo iſt ſolches umb fo viel 
deſto mehr von einem Blaſen⸗Geſchwaͤr zu verft 
hen / weil der Weg biß dahin durch den mehrerer 
Theil und die vornehmfte innerkiche Glieder nohr⸗ 
wendig feyn muß / da auff dem Weg die Argneyer 
viel von jhren Kräfften verlieren/in der Harnblafe 
—*— nur über dag continuirliche Feuchtigkeit fü 
/ eines Geſchwaͤrs Heilung aber an deflefber 


br hanger/ fondern auch diefe Feuchti 
keit iſt ſeht ſcharff / raͤß und etzend / welche Sachenaber 
eein verurſachen koͤnnen / wo gar Feine 

ie darzu ſchlaͤgt dag der Harnblafen inn 
3 Xpeilineiner fehr empfindlichen nervoliſchen Sub⸗ 
fang beftcher : wann nun der — J— vr 
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Blaſen Geſchwaͤr. 


Geſchwaͤr veraltet / wird die Cur noch umb ſo viel 
ſchwaͤrer vorkommen: wie ſchwaͤr aber immer ein 
ſolches hergehet / ſo wird hieran erforderet cine deſto 
groͤſſere Sorgfalt eines vorſichtigen Artzets / weilen 
von vielem wachen und außſehrendem Fieber der 
Leib nach und nach abnemmen / oder ve ei⸗ 
nigkeit des Eyters das Gebluͤt inficirt ud mae ſteckt 
werdenfönnte: Der Geſchwaͤren — nd 
und des Blaſen⸗Geſchwaͤrs befonderbare Urſa. 
chen / ſind / wie oben gemeldet / theils ſanre / theils ge⸗ 
ſaltzene / theils andere ſcharffe und beiſſende Sachen? 
iſt hiemit nohtwendig / erſtlich / daß man fich vor ſerr⸗ 
neren dergleichen Sachen huͤte / nnd nicht neue der⸗ 
gleichen Materi in den Leib ziehe / hernach / daß man 
die Materi / ſo viel immer moͤglich / von dem ſchad⸗ 
hafften Theil ablaͤite: drittens * man das fanre 
räfe Gebluͤt verfuͤſſe die gegenwärtige Unreinigfeit 
von dem Leib abführe : viertens / das Geſchwaͤr ſelb⸗ 
ſten reinige / troͤckne und heile: endlich auch anff die 
mitlanffende Zufäktyfonderlichden gröffern Schmer⸗ 
sen zugleich achtung geht. Zurdiefem End mnf man 
ſich enthalten von alten ſcharffen / higigen / gefate- 
nen/ gewuͤrzten Speiſen und Tränefen ; an ſtait des 
eöfttichen Weins / Agrimonien / Gerſten / auch 
Hirſchhornwaſſer und anderer Sachen ſich be⸗ 
dienen / ſich hüten für allen ſluͤſſgeren und gegen die 
Harngaͤng wuͤrckenden Arsneyen/ vielmehr ſuchen 
die Unreinigkeit von den Nieren und Blaſen abzu⸗ 
sichen / und durch den Stulgang aufzuführen / nur 
gelinderer und mehr Iarierender / als ſtarcker pur. 
‚gierender / auch zugleich Iinderender Arzneyen / ais 
da iſt Cafia, Terebinthina und dergleichen fick bedie⸗ 
nen mb defto mehrdie Materi von der Blaſen abs 
isicheny / 
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zuziehen / wird zuweilen auch wohl gar eine 
chung gerahten: wegen der Linderungen / Aufftroͤch 
nungen und Zuſammenheilungen pflegt man gu 
rahten / innerlich zwar mehr ſchleimerige 
up. de Althæa Fernelii, Jujubin. de Liguiritia, 
rauf rohtem Kofenzucfer/Bolo., 
na, — 


illarä, Mafliche, Amylo, cum 
Symphyto und Corallino, item dag Forefi 
Nephrocatharcticum, die Trochifcos Alkehengi, ſ 
lich auch die Tochiſco⸗ Gordonii, als welche 
dieſes alles verzichten / nemlich reinigen / c 
nen / heilen / und zugleich auch den Schmergen fi 
fen. Aeuſſerlich bedienet man ſich / theiis / daß 
man in die Blaſe hinein ſpruͤtzet den Weg 
Wallwurtz⸗ und andere Säfftmehrsienach 
man bald mehr aufftroͤcknen / bald heilen 
Schmerzen ſtillen / bald anders hun muß/ 
auch / fonderlich ſtracks auff ein kuͤhlendes / inderen. 
des und Schmergen-fillendes Bad von Quitten/ 
Kofens Viol/ und anderen Oehlen falben z fo 
das Übel gar zu unbändig wäre / fchreiterman zu ei⸗ 
nem aufftroͤcknenden Decocto Guajaci, auch zum Ge, 
brauch deren Waſſeren / welche jhre meifte Krafft 
vom Stachel und Eifen her haben : deffelben Zufät 
len / fonderlih des Schmertzens underweilen geöffe 
re Rechnung als des Ubels ſelbſt nohtwendig gr ha 
ben / iſt auß obigem bekandt / da man fich dann bedie, 
ner der fühlenden und Schmergenftillenden 
delmilchen ; Po die Noht zu großmwäre / gar das 
Opium und die opiata darzu vermiſcht / auch ein das. 
ren Bad und andere Sachen 
mor Ä — 


Blaſen 
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Blaſen Entzündung. 143 


Blafen Entzündung. Velicz Inflam- 
mario. Iſt eine Geſchwulſt und Außfreſſung deg 
fleiſchechter en Theils der Harn /blaſen / mit Schmers 
zzen / Brennen / hinder haltenem Harn / und anderen 
Zufaͤllen begläiter: Anfangs ſoll manin der Heilung 
folgend Clyſtier brauchen: Nim̃ Geißniſch Zrig. 
Roſenhonig 35. Roſenzucker 3i5. mif« E.Chjfler, 
Die Aderläß fan man offt wiederholen. Folgende 
Mandelmichiftfehr dienlih: Rim ungeſtampf⸗ 
te Gerſten / biß die Schalen gefpalten und gefotten 
3:8. weiſſen Magſaamen 3#6. Gerſtenwaſſer 
3xx. F. Emulfio. Thue darzu weiſſen Maͤgſaamen⸗ 
Syrup Zö. Laudani opiati gr.äij, miſc. Folgende 
Mixqur fol offters wiederholet werden · Nim Bur⸗ 
retſch⸗ und Ochſenzungen ⸗ waſſer a 36. Zim⸗ 
metwaſſer 35. Hyacinthen-Confeion )). Mag⸗ 
ſaamen ſafft 25. Spititus falis dulc gute. x. mife. 
Wann die Entzündung mir Geſchwaͤr macheman 
eine Injedtion indie Harnblafen son Efels-milch 
Ziij. Rofenhonig 35. Quitten⸗ſchleim 34. dar» 
Durch wırd der Schmers geſtillet / und das Geſchwaͤr 
abgereiniget werden, Gleiches ihut auch Sief mit 
Roſen waſſer durch einfpriisen hinein gebracht: 
Mean foll puraieren auf Cafia, Diapruna und Zu⸗ 
cker. Die ige Alkekengi find fehr dienſtlich wie 
auch folaende Salb : Nm Silberglaͤtt / Bley⸗ 
weiß / Bleyaͤſchen gefiegelte Erden’ Süß- 
hols ſafft Weyranch-rinden/ Wegtritt / aa. 
partem unam, Gallaͤpffel Corrics mandragore, aa. 
partem unam 8. allss wohl pulverifirr + mit dem 
Weiſſen vom Eyr in einem bleyernen Moͤr ſelwol 
under einander gemacht / und der Harnblafen durch 
x eine 
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KRoſenzucker / gleich dem Saurbrunnen/bratichen, 


lich Millep:des praparati, Spiritus nitri, S lis 


Ber von verderbtem Geblůt und Sticßtwaifer/w 
Man fan folche heilens fo man die Haut mir Ei 


— —J— 
* Blaſen⸗Stein / Higz⸗blaͤterlein * 
einſpruͤtzen beygebracht. Das ordinart Tranck 
in Blaſen / und Nieren ⸗ Geſchwaͤr und Entzündung 
feyndieles : Nim̃ der beſten China⸗wurtzel 1.10 
GSüfhols 2. guintlein / Saffafras 3. quinelein? 
Filche Bruftbeerlein 7.paarı gefodt nz, Me 
Waſſer / q. [- under dag geflegere des Zuck 
&ijj.gerhan. Der Patient far auch Milch 

































Man kan anch noch folgende Purgation beybrie 
gen : Ni Agrimonien.blätter mj. Tauſend⸗ 
—— p.5. Senetblaͤtter 3iöj. F. Decoltie, 
inder die Colarur thue bleich Rofenfafft & .mife. 
Iſt eine Fiftel in der Harnblaſen / fofollm an Krebs 
Dre hincm fprünen. | — 


— — * 
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Blaſen⸗ Stein. Calculus veficz. Biefr 
wird allgemach anf einigen firen/ ſauren / jrdiſch 

heilen inder Blaſen zuſammen conjungirt; D — 
rowegen nitroſa diffolventia am bequemf * —* 


I 





Salis armoniasi, [onderlich fo auf Diefen gmeyen ein 
Sal enixum formirt wird / fo ein artificiale armani 
cale , davon inden Chirurgifchen Oblervationen 


gehandelt, vid. Stierenftein- . 


hig Blaterlein der Kinder. Sudamina, 
‚ind Außſchlechten wie Hirß-förner ander Haut / 
sit heiffen / den Kindern befchwärlich. Sie komen 


auch in die Underhaut-Drüßlein geicheiden t ‚ir ; 
chenlaub⸗ waſſer / darunder sin wenig C 





kinder Slatern / Pocken. 145 


erlaſſen / — Mt, Was aber antrifft die 


chäden Der Kinder / fo werden felbige in 


nerlich mit Salibis volazilibm infonderheit von Na 


tern curirt. Man nim̃t Liglorem cornu cervi ſucci. 
natum, aut Sal volatile viperarum mit cin wenig 
Nlattern-Pulver/ undgibt es ein oder die Tindiu- 
ram Antimonis Tropffen- oder Cornu cervi fine 
igne, aut Antimonium diaphörericam, Oculos cancri 
mit einwenig Myrrhen. Aeuſſerlich fol man gae 
fine mercutialia pranchen / weilen fie Gichte cau- 
ſiren / auch nichts von Taback / weder mir waͤſchen / 
noch Pulver⸗ſtreuen / denn das bringet Dummel/ 
Engbruͤſtigkeit / Ohnmacht / Erbrechen und 
— Die Bley: uw Schweffel-Salb 
I dienftiich/ da man cin wenigSals Tartari darzu 
thut. 
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Kinder⸗Blattern / Pocken. Variolz. 
Sind eigentlich ſchwaͤrende Blateren der Haut und 








inneren Theilen des Leibes / welche durch einen Jaſt 


im Gebluͤt / oder eontinuirliches Fieber außgetrie⸗ 
ben werden. Es quaͤlen ſich die Aerzte / warumb 
durch gang Europa vaſt ale Kinder Kinderblatte⸗ 
ren haben müflen / meynende / es fomme vom Reſt 
der monatlichen Reinigung / oder wiederholten 
Beyſchlaff nach der Empfängnuß / welches ich. aber 
nicht glauben kan / achte vielmehr / daß die ernehren. 
de Muttermilch mit einer sähen Säure verderbt / 
an denen Kindern zu gewiſſer Zeit außfchlage/ finte- 
mahlen felten Erwachfene damit behafftet werden. 
Diefe verderbre Säure bleibt eine Zeitlang verbor- 
gen / biß daß von auſſen her der innen enthaltene ver - 
derbte Mefel erwecket wird / effervelcirt/da * 





6 linder⸗Blatern / Posten. 
sähe Säure mid. mie dem m flüchtigen Salz bee © Ü 4 a 
jaͤſet / bif die pr&eipitation und Riderfligung ges 
fehehen/ endlich durch die Äufferfte End der 2 
Buch HUF der Tre abgefhidenin dem £ Ob 
haͤutlein ſolche Blaͤterlein erwecket / und d —1 
ein zeitiges Eyter gebracht wird / welches * 
ſelbſt wegen feiner Schaͤrffe angreiffet /n 
aufdchner. Cs tommen von den Kinder-bl er 
offt gar ſchwaͤre und boͤſe Geſchwaͤr / inſonderhen 
wird die blaſichte Lunge angegriffen / auch die 
ner / wie Parzus de variolis Cap. 1. er | 
auch die Kinder / deren Eltern Ch. mit cn} ee 
ofen behafftet haben viel ſtrenger die K nie ® 
ren als andere / wie Horftius oblervit# s 
auch beſtaͤtiget der Mercur. duleis, fo. als ein fi 
bar Widergifft ſolche Pocken heilet und pr 
Auß denen Urſachen gehen gemeiniglich d HL — 
derblateren vor Freiſchlein und Gichte in d 





























Nerven durch eine ſolche verderbte Säure ge rn „ 
werden / darumb anch die Myrrhen diefe ver 

Säure fonderbarer weiß tem iren kan / gl ” — —J 
Bibergeil / die fluͤchtige / das 


xum, dag Unicornufoßile, welches gar herelic 


+; tel in diefer Kranckheit ſind / die —— dder 













Schweiß treiben. Ich verwirff nicht * M 
derjenigen / fo da ſagen / daß in einer j Kine 
derblateren «ine groffe Menge feiner —* alen 
ſtecke / weil gar fein Eyter zu ſinden / darinnen den B 
Wuͤrme ſtecken. Diefe unfere Meinung ab 
> umb / daß etliche Menfehen gar fparrerlid 
die Rinderblareren bekommen / d 
Set vieler Kranckheiten lange Kunden ine 
borgen ligen kan / er. an den Tag der Z 


— — 






endtich Herfür bricht welches anf denen erblichen 
Kranckheiten / auß dem jäfenden Speichelgifft wuͤ⸗ 
tiger Hunden / auß dem Gifft des Flecken fiebers oder 


Haupiwehes / welches etliche Wochen lang in den 
Menſchen verborgen ligen fan’ / und auß der Fran. 
sofen- Sucht fich erfcheiner / darumb auch die Kin, 
ders welche / che fie entwehnet worden /gefund fing 
nach der Entwehnung aber allerhand Hane-&Si 
den befommen/ teil die Unreinigkeiten der Di 
durch eine Gewohnheit der Natur gleichſam Ähnlich 
worden / und nichts im Leib geſchadet / jerzund aber 
Durch eine andere Lebens⸗gattung / durch einen ande⸗ 
ren Saft fihfcheiden/ und von dem Blut przcipi- 
tiren / durch Hülff des Kreislauffes des Gebluͤts in 
die Haut getrieben werden /und wann folches Gift 
wieder zuruck dringer / erneneret es feine Boßheit / 
und verurſachet viel Ubels. In alten Leuten kan 
man die Kinderblatern verhuͤten / durch Aderlaͤſſe⸗ 
Purgieren und Meidung Orten / da 
dieſe Kranckheit paffire In Franckreich laͤſſet 
man ſolchen Kindern an dem Hals und under der 
Zung zur Ader / damit ſie in dem tnicht ver⸗ 
geſtaltet werden, Fir ordinart gibt man Hirſch⸗ 
— zu trincken. Den Leib behaͤlt man of⸗ 

en/ oder / wann das Gebluͤt unrein / purgieret man 
mit Rofenſafft 2. loht / Cichorienwaſſer loht⸗ 
miſc. Morgens nuͤchtern einzunemmen. Patienten 
ſollen oͤffters brauchen von dem Linſentranck / mit 
Scabioſen / scordum, Spaniſchem Sauer⸗ 
ampffer / jedes cine Handvoll, in Waſſer gekocht / 
und mit ein wenig Zucker ſuͤß acmache ; damit aber 
die Lungen und Rachen defendire werden /nimme 
Sranatäpffel/ —— und — * 

2 y⸗ 









 florei, wie au 
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148 _ ‚Kinder-Blatern/ 
Sp 1. jedes 2. loht / 10/.jedes 2. lobt / breit Begerich-waflen. 

/ mithin ein göffelvoll. Wann die Kin 
Dersfateren gegenden Augen fommen/nims: 
mach. Dj. aqua plantaginis , euphrafie aa. Ze‘ eiß 
er 1. loht / ein wenig geſotten vo 


nicht über zween Tag verfchloffen bleiben’ weil di 
Materi die Kinderblateren hinein friffer : Wan 
anfangs ber geib verſtopfft ift/ brauche manfı 
€ ; Ni Decoti von Gerſten Zrij 
Buttir undein —— 
Ben foll man die weillen undrohren Ki 
weg außtreiben mit dem Sem. napis Card. 
Hi, Agleyen und Kreflig 7 mit 
yrehen in Holderblät und Scabioſenwa 
fer / wie eine Mandelmilch zubereitet / nach der 
Manier Zvvalferi pharm.reg. pag.309s wele 
denen Kindern. gar wöhlbefome f 
Antim, diaphorer,vulgare, und das / fo auß Me 
vire gemacht iſt / micerlich gran Myrehen und ca- 
pulvere Cornu Cervi fine igne fehr b 
quem. Fler m n foll man in denen Kinder 
blareren nicht vergeſſen dann die Effentia Myrrbe 
. and Caforei fehr heilfam ) (ze tt Afa 
ferida und Spir. vinitartarifato extrahireift. Die 
- Infufio ercoris equini im ordinari Trancf/ wie auch 
Stercoris oyilli iftin KRinderblateren gut / wie ir 
rohten Rinderblartern die Infufio * rilli: ſo 
die Pocken recht außgefehlagen/ aber noch nicht reif 
find/ muß man ——— Myr 
rhen vermiſcht / den Kindern eingeben. Schlagen 
die Kindenwehe zu den Kinderblateren / ſo 
spe Cornu Cervi Deere oder das Sal volai 
crann 
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e kinder Blater: 149 
— — — —æ —“ 
cr anii humani gar dienſtlich; bey Erwachſenen ſoll 
die Cinnabaru Antimoni darzu gethan werden: die 
—— ſollen taͤglich die Hirſchhorn⸗Sultz 
€ en, at Ne. | 

8 — m 


rohte kinder⸗Blatern. Morbilli. Weil 
dieſe etwas hitziger ſind als die weiſſen / muß man die 
Schaͤrffe milteren / den Schweiß treiben / das Kind 
mit einem rohten oder Scharlach⸗farbigem Tuch 

Decken, Die Aderlaͤſſe iſt ein vortrefflich Mu 
tel. So die Hitz unertraͤglich im Angeſicht / kan man 
Uberſchlaͤg machen von dem Decocko Bismalva und 
KEamillen. blumen / ehe die Blareren hervor kom⸗ 
men; übrigens procedire man mit der Heilung wie 
in weiffen Kinderblatern gedachr worden. Sons 
ften find mercfrürdig die Wort des trefflichen En. 
gelländifchen Medici, D, Harris/in feinem Ttactat 
von Kindertranckheiten / pe 219: Die Kinderpocken 
uñ rohte Such · / ſagt er / der Kinder haben öfters nicht 
gar viel zu bedeuten / in deme die effervelcenz des 
Gebluͤts nur gelind und nicht gar zu hefftig iſt / ſo daß 
man weder eineg Medici Huͤlffshand begehrt/ noch 
auch fich nach der überflüffigen Wiffenfchaffe der 
Weiber / die fich mit ihrem Argneyen viel einbildenz 
groß ſehnet. Wann aber das ſtarcke und hefftige 
Wallen des Gebluͤts erfordert / daß man einiger 
Artzney⸗ Mittel fich bediene fo richtet man bey den 
Kindern mit denen fo offt angegogenen teſtaceis eben 
fo viel auß / als bey alten Leuten mit Narcoticis, 
Die volarilifche Spiritus aber die man ins gemein 
zu gebrauchen pfleat / die Krafftwaſſer und Hertz⸗ 
ſtaͤrckungen / ee ————— 
N M 3 1, 
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iso ____rofeefinder- Blatern 


chi, und. andere ve dergleichen gleichen Alexipharmaca ‚und 
ſchweißtreibende Mittel / feyn vornemlich durchauf 
su meiden/ tweilen man mic denfelben nur dahin gie 
Iet/ daß man die exanthemata, die Pocken und Sl 
en nur bald. Cunbefonnener Weiß und gar früh) 
raußtreiben möge ; aber nichts anders damit au 
richtet / als dag man auf gelinden und ohme einige 
ae ftehenden Zuftänden / an ftatt das Hera zu 
färcken/ oder die exanthemara herauf zu treibeny 
öffters gefährliche Kranckheiten macht; und die Ma⸗ 
teri der rohten Flecken / die ſonſten ſich gar (ci Heli 
indie Haut herauf ziehet / irricirt, verwiret auf 
ruck treibt / kurzen Arhem / der Sffters tödrlic 
und Stecfflüffe erwecket; und endlichen das nur 
finde oder mittelmaͤſſige mallende Behlüit bald nei 
gröffere Hiz und Entzündung bringe. Ich habe 
sum oͤfftern / wann ich der Narur und dem 
deren variolarum oder Kinderpocken etwas genauer 
nachgedacht / Höchlich verwundert/ woher es doch 
fommey daß in diefem Zuftand nicht 
ſchickte Ammen / fondern auch einige fon 
und erfahrene Medici fo ſehr auff die Wärnierz ja 
auff die His dringen/ und die —— uffa 
Weiß und Weg zn erhigen fuchen ; da doch diefes 
ein morbus inflammatorius;, eine folche Kran d⸗ 
heit / da ohne dem alles entzuͤndet und —* da 
zumahlen auch alle medicamenta fuppurator 
oder eigentliche ſo genannte zeitigende und Eye 
chende Mitrel/die fo wohl von Medicis alg Chir 
Br —* wo man vermeint / daß 
ateri geben werde / Äufferlich pflegen auffgelegt 
werden / nach aller jhrer einhaͤlligen Meinung fe 
———— zn tadicesalchzz, £ 
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Bolaue⸗mahler/8 Leicht. ip 


liliorum, —— folia ——— — — inæ, fari- 
na lini, fœnugtæci, tritiei,butyrum,adeps,oleum, 
vitellum ovi, mucilagines medulla und derglei⸗ 
hen / welche alle keine ſonderbare Hitz verurſachen 
fönnen. Dann die erhitzende Mitiel / man gebrauche 
fie in. oder aͤuſſerlich fo haben ſie die Krafft zu ver⸗ 
theilen und zu verduͤnnen / welche der vorigen g 
zůuwider iſt: ja ſie verwirzen in Wahrheit die Mate 
die anjego miz der fuppuration hefchäfftiget / und. 
bringen fie nohtwendig in eine greffe confufion. 
Dannenhero mögen die teftacea auff viel und man. ' 
cherley Weiß in der Eur der Kinderblarern anſtaͤn⸗ 
dig und dienlich ſeyn als welche gang temperat 
ſeyn / und — nach denen medicamen⸗ 
tis fuppurantibus am naͤchſten kommen / der allge⸗ 
meinen putrefaction in dem Leib mir aller Macht 
—— /und endlich fein einige Verrichtung 
(neque functiones animales, neque naturales) in 
dem Leib verwirren / oder ordenlich machen pflegen. 
— ——, — 
Blaue Mähler/Sugillationes,öder un⸗ 
der ſchoſſen Blut von Alt oder KBianen, 
Die werden vertrieben durch Camper / Brands 
tenmwein / Gottsgnad / WBeiß-wurg zerſtoſſen / 
— wie auch Pſillien in Wein geſotten⸗ 
auff blau Wapier asftrichen, Camillen/ 
einher / — /Roſmarin / Holder⸗ 
bluͤt in Wein geſotten / in Form eines Saͤckleins 
uͤbergelegt / iſt bewaͤhrt. 
28R— —— BAR 3177 RER, 
Bleichſucht oder. Gelbſucht der Er 
bern. Chloroſis. Iſt eine ſchlechte Farb an 
Kg Weibs⸗ 























bkecht laͤutern kan / es wird darduͤrch daffel 


er 














Weibs / von vielem Schleim und Gemä 
fer im / dardurch daffelbig matt wird und 
nen (verlieren chut. Die Urfach bie 

Ubels iſt die verflopffte uud hinderhaltene Re 
gung der Weibern / dardurch ihr Gebliit fichn 








Leckt / und verurfacher Hertz · drucken und klopff 
Noht im Haupt / Schlaͤfferigteit / Mattigken 
Gliedern / Geſchwulſten an Händen und Fü 
offe Gleichſuchten / und fo man nicht zu huͤlff 
Waſſerſuchten. In Heilung disfes Anligens find 
die mit Stachel-puloer vermiſchte Alkermen- 
Zäffelein dienflich / alles: was von Eifen und 
Stachel bereitet / ift fehenuglich. Die Parienein fol 
über alle mahl nach dem Effen 1. Mefferfpigvoll ve 
Herzen D.Birckmanni Magenpulver mi demDi 
pboretico martis vermifcht / einnemmen. Drbir 
trincke die ktrancke Perfon von dieſem Gelbſu 
Buͤndelein: 3. Limatura martis Ziv.Tartarenı 
Zvig. Cinamomi 3j. Anifi 36. Fenic.3j. Benedicten 
wurgel zvj. Miſc. F. Puly. dof finds. Mefferfpi 
in ein Bündlein gethan / über Nacht einnuleg 
ein halb Ma frifches Waller oder Wein lärg da, 

von zu trincken / alle Tag zuzufuͤllen / und allez, Tag 














ein frifches Buͤndelein zu machen. Dif 
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— Bleichſucht der Weiber 1m 
36. Saffran / Myrhen / jedes ein ſerupel / Zu · 
cker zweymahl fo viel als das übrige. Ubrige * 
neyenbefihein Blutfluſſes Verſtopffung. 

Es haben aber von den neuen Practicis, als der 
treffliche Ettwüllerus, obſervirt / daß das Jungfer⸗ 
Fieber oder Liebes⸗ Fieber offtmahl und bey mancher 
chiſtuͤhnde auß Verhaltung und Verderbung hu- 
moris ſeminalis, und waͤre nicht allegeit eine Ver⸗ 
ſtopffung des Gebluͤts dabey / und dieſe wären geek 


niglich traurig ohne Urſach / haͤtten Angſt / wären x 


blaß / und hätten umb die Augen einen dunckel roh⸗ 
sen Cireul / ein heimlich und unordenlich Fieberlein. 
Wenn nun diefer fuccus alſo alterirt und corrum- 
piret / wird das gantze Gebluͤt auch angeſtecket und 
verderbt / worauf die boͤſe Farb und andere Zufaͤlle 
entſtehen. Hier dienen —— Agtſtein und 
deſſen Saltz / Myrehen / Bibergeil / Sacch. farurn, 
und was auß dem Salpeter gemacht iſt. Wollen 
fo wohl bey dieſen / als oben angezogenen Urſachen / 
ſolche Mittel nicht verfangen / ſo gebe man ſolchen 
Patientinnen Maͤñer welches auch ſchon vor laͤngſt 
von dem Altvatter Hippocrate denen armen kran⸗ 
cken $ungfern zum beften wohlbedachtfam gerahten 
worden : Und Lindanus fpricht : Die ungfern / 
die blaß außſehen / wollen gern Manner 
ben. Da trifft es zum oͤfftern ein / daß garflige 
Jungfrauen die ſchoͤnſten Weiber werden / und 
dieſer Cur wird ſich auch nicht leichtlich eine entſchla⸗ 
gen / denn fie hat alle requiſita in ſich. Nun erſor⸗ 
dert Hippoerates von einer rechtmaͤſſigen Cur / daß 
fie ſoll geſchehen eird, tutd & jucunde, geſchwind / 
mit ſichern Mitteln und mir Luſt des Patienten. 


85 Blut⸗ 
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54 Blutfluß der Weiber 
x 
Blutfluß übermäffig der Weib 
Menfes nimii, Sodie Monars.R igung * 
ger und ſtaͤrcker / als die Gewohnheit / —*— 
(her ſolches auß Schaͤrffe des Gebln 
wachheit der Gebaͤhrmutter / oder ai 
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und der Fluß uͤbermaͤſſig / muß die Aderläff 
m oͤffters wiederholet werden und f Hr 
Fra * bluten * / —— die Geb 
en den leide / hernach nim̃ Speci ari 
fantal.zö.breit Wegerich und — 
men 44. 3j. Rubie tinct. mumiæ aa. dj. M fü F * 
fabsilis, under Zyj. alten rohten Kofensueke 
thun/ und mit Kofen- und Mprten. — 
einer Lattwerg bereitet einer Nuß groß zu m 
mit Dem Decocto Rhow Coriariorum vaſt alle S und) 
— fol man uͤber den Magen diß OR 
ee und zu z. Tagen umb — * 
chs Ziv.Terebinth. ʒiij. De en.und O 
ar (44.38. ———— z6. krauß M 
ufver ⸗. loht / Nägeleinpulver 1. quftel, fe 
Ken Koi Kofen-eflig 35. miſc. F.f.a. Empl. Sn oe 
—* * das Hertz ſtaͤrcken / und die Ohm 
— Nimme Roht Roſenzuc 
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DPerlen/ 22.36. Diamarg. frigid. pulv. cordial, aa, 
35. Sr. ohannissträublein- lee — 
F. mithin einer Haſelnuß groß einznemmen 
Drdinari fol. diefe Krancke Mandel.milch m mi 
irfchhornmwaffer angemacht trincken / oder ı 
tachel, ablöfchen. Aeufferlich.nemme - man? 
eig Comitife, — Mefue aa. I. —* 


L 
Ki; - 


a 





Aich. q. ſ. F. Linimentum, die Gegne der Gebaͤhrmut⸗ 
ter under dem Nabel warm damit zu ſalben Mor⸗ 
gens und Abends, 


* 





Blutfluß zu wenig flieffend. Menfium 
ſtillicidium. In ſolcher Kranckheit gehet die 
Reinigung nur Tropffenweiſe und weniger als.die 
rechte Gewohnheit. Die Urfach deſſen iſt in fak. 

> gecht/ ſeroſiſch und verfchleimere Gebluͤt / auch Die 
Schwachheir der Bebährmurter. In der Heilung 
fol man den Sp. Sals Armoniaci brauchenidie Senden 
und Underbauch mit fraujen Müng und Kofen- 
oͤhlen ſalben / auch die Ross der öffnen laſſen. Fol⸗ 
gende Zeltlein find dienfllich /. welche auch in der 
Gelbſucht gebraucht werden : Nimme Crasi Martis 
aperitivi 31. Confeltienis Alkermes 316. Specier. diar- 
rhodon Abbatu 3j. Sacchari optimi in aqua cichorei 
ſoluti Ziv. Fiant Ga.Rotulz, mithin davon zu nem⸗ 
men. Diele Täffelein find auch gut / wann die Reis 
nigung nicht wohl von flatten gehet.: Mitt Croca 
martis aperitivi 31j.Specierum diarrbodon Abbatis ziß. 
Feculeradics Aronis 3j,diftilliert Zimmet oͤhl gat. z. 
Roſenzucker⸗taͤffelein Ziv.mif. F.Trag.. 

















BETZ Im TI III 

Blutfluß Verftopffung, Menfium 
obitrudtio. Solche Kranckheir wiederfährer den 
Weibern / entweder von Dicke des Gehlürs / oder 
Enge des Wege. Es werden die Puls, und Blut 
adern von Kälte und Dicke des Gebluͤts und von 
anderen zaͤhen Flüffen erftecker/ infonderheit wann 
das Eingewaͤid / Milg und Leber / ja —— 


* 











—— —— 
156 Blutfluß Verftopffung. x 
bähr-murter nicht gefund find / und man alle 
Speiſen genieſſet / dardurch felbiger gleichſam aba 
eſſen wird / ꝛc In Heilung ſoll manız, Tag 
die Zeit des Fluſſes vorhanden / an der Roe ai 
des Fuſſes aderlaffen/ und Morgens darauff fe 
genden Belum nemmen : Wim trochifeireen ge 
chenſchwamm / auferlefene Rhabarbara/ sp 

‚ tum hiere picra fimplics Galeni aa, 36. Diaphe 
Eleöiwarii Indi majoris a4. 30. cum faecharo 
Bolus. Vier Stund vor —* A mem 
darauff nimm die 5. Öffinende n aa: 
friſch Brunnenwaſſer t53j. fa es biß auff den 
dritten Theil fieden / under dag außgedruc ethue 
Venetianiſchen Theriac 3j. Syrupi de: dicib 

de Artemifis, Eupatorio & 3. Oxymellit ‚fim lac 
3) Senchelwafler 37). Eppichwalfer Zrig.mit 

Ba Are Ziv. —— ernach 
nemme die Krancke wiederumb vorgedachten Bolan 
endlich ein paar Tag / che die Zeit kommen ſoil⸗ 
Traͤncklein: Nim̃ 35. pulver 
ter CAu lignee 3ij. Saffran gr. w, in diſtillirt 
ORrtich-waller 347. milc. mit ein wenig Jacke 

Nachts ſo die Krancke in das Berhgeher/nd More \ 
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gens nuͤchtern. Wann die Reinigung durch Die 
Wittel noch nicht tommen wil / brauche man eine 


Mutter zapffen auß rohter Seiden 
mit Oleo irimo angeſalbet man bade dic Patientin 
Zeit-treibenden Kraͤutern / aber mit der S sorgfaly 


daß man folches wwenigft 12. Tag zuvor der befkinnsen 
Reinigung chue. Darbey brauche fie folgende Traͤ⸗ 
. welche die Zeit und Nachgeburr treiben ehut 

PS len diamargarithi calidi 36. Trocbifue- 
© umde Myrrba dj. Sabinæ dij. Poley / Lorbohnen 
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Cafielignes, Oſter er lucey da. Dj. außge⸗ 
tlaubten —S —— F.Trags 
Zuweilen gebrauche fir dieſes Purgans: Nim̃ pulves 
rifirte Senetblätter 35° Sal flordü gr.x. —* 
rirt Scammoneum gr. xj. mile, in der Brühe Mor⸗ 
gens nüchtern einzunemmen, Wann man das di⸗ 
ſtilliert Agtſteinoͤhl zu 7.Tropffenin weiſſem Bein 
ceinnim̃t / befördert es die Reinigung. Doctor 
König zftimirt billich hoͤchſtens felgendes Sal 

latil CC. ſuccinatum: ©. Fluͤchtigen Hi 








horngeiſt / darinn fein flüchtig Saltz zerl n 


almiacgeift 166: guten alten weiſſen Wein 
15. diftillire Agtſteinohl 3%. vermifche alles wohl 
in einem Glaß / und laß es erlich Tag ſtehen / under» 
teilen wohl geruͤttelt / hernach diftillir mans durch 
den alembicum, fo wird man einen ſpirituoſen Li- 
quorem betommen / fo eines annehmlichen Agrftei- 
nifchen Geſchmacks ft eine herzliche Arancy in 
vielen Rranckheiten. Wann die Urſach verftechter 
Reinigung von der Troͤckne und einem gleichſam 
verbrennten Gebluͤt herkom̃t / fo huͤte man ſich vor 
hisigen Artzney⸗Mitteln / fondern trincke gute 
Milchfchotten / darinn Zaufend.guiden- und 


Koͤrbleinkraut gelegen/ ift aber die Urſach kalt / wie 


es gemeiniglich geſchihet / ſede man Traͤncke von 
Bocks holtz / Reckholderholtz und Sevenbaum. 
Item nim Poley / Sevenbaum / groſſen Ko⸗ 
ſtentz / weiſſen Andorn / Betonien aa. MB.Ep- 
pich/ Aenis / Fenchelſaamen / Faͤrber rohte⸗ 
44,38. Wein und Waſſer / jedes eine halbe Maß / 
ſiede es ein biß anff ein drittheil / und nim von dem 
abaefiegerenZiij.Oxymell.&’Syr de radicibu, jedes 31. 
pulveriſirte Rhabarbara 3j. ſt. gebrauchs — 

3. Tag 
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ije Blumen verlohren / und weiß 2 







































3. Tag nach einander / hernach alle Morgen FEy.n0H 
dem Decoeto allein bißzum End. 005 
per — 
Zlumen verlohren, She Butft 
Ropffuns. — 
—— — 


Blumen / fo weiß, Fluor albus. S 
luß iſt eine Reintgung des Gebluͤts von dem 
leim / welcher vom ſchwachen Magen.am 
bährmurter iſt ergeuger worden. Die Mune 
felbigen an fich/ wegen Uberftußs oder fällen r 
mehr zu wegen Schwachheit. Bomfalter ‚SM 
Aber wird falcher generirt / weil de 
ſchleimerig iſt / und in ferrneren Koc ingen nı 
mag verbefleret werden. Man hilffe folchenm Flup 
mit Martialibus , Jovialibus, dem Spiritu alis ar 
'moniaci, dem Rofmarinsgeift mit Ig tfteindt 
—* * — — *— en/ pe 
nicht flopffen/ und gleich wie das d iu B 
ſolche Fiuͤſſe bringt/ alſo heilet es ſie wie der / 
gibt der Frauen dieſes Laxier Traͤncklen 13Ni 
fette Tamarinden 2.lohe , aller. drve ı Ser 
blumen 44. 2. Süßholsgerafpelt zi0. Zmekfeh- 
gen num.17. fiede cs in Waller / von dem abgefiege, 
ten nim Ziv. Cafia Mulæ zii). diaprun. laxatip.3j, £ 
mife. F. Porw. Dathach nim Sandel-pulver su, 
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Diasrhodon Abbatis 36. Weglugen und“ pri 












cker «a. 3iiß. weiſſen Zucker in Beat gen: 
fer zerlaſſen / q.l. mache Zeltleindaranpı alle More 
gen eins einzunemmen / und ein wenig Öranatdpf 
wein darauff zu trincken. Item nim gefieg 
en / Balauſter aa 38. wohl pulverifice mı 
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* 





— ——— 
rohtem Wein vermifcht/ and drey Morgen nuͤch⸗ 

tern nach einander geiruncken / hernach ein wenig 
Seecblumen pulver darzu gerban. Wann man 
' alle Morgen ein loht Weyhrauch zu Pulver zer⸗ 
ſtoſſen in einem find geſottenen Ey nieſſet / hilfft es. 

Schweiß-treibende Sachen 7 e g. Spiritus von 
: Buchs und Frangofen-holg find dienfttich, Dr. 
dinari fan die Patientin ab breit TBegerich und 

Naterwurtzen / item Erbfelen und B : 

trincken. Das Bad zu Baden in der Schweig iſt 

ein erefflich Mittel diefe Kranckheit zu heiten : dag 

Erbrechen ſtillet fotch Anligen oͤffters / nnd verhuͤtet 

den Zufluß sur ſchwachen Baͤhrmutter. So man 

auf weiffer Nießwurtzel einen Gürtel flechtet / und 
umb die genden thut / mag es folchen Fluß beftellen. 
Innerlich brauche man die Tindturam corallorum 

und den Spiritum falis armoniaei mir Roſmarin 

diſt lliert 

Blaͤhung. Inflationes. So ſolche von 

Sifft herruͤhret / muß man Bifft-södrende Sachen 
beybringen. Iſt fie von Winden in dem Bauch / 
Tympanites genannt / oder von Waſſer Hydrops 
Afecites wird fie mie diefe Kranckheiten geheilet / da⸗ 

von ſihe Waſſerſucht / iem Windſucht 

— 

Blonigkeit oder Undaͤulichkeit. Ca- 
chexia. ft eine Auffſchwellung des Leibs von 
ſchlechtem und feuchtem Gebluͤt und Nahrung / dar 

bey mögen die Jene nicht wandeln ‚fehen bleich auß / 
haben geſchwollene Augen / und find zu allem maß« 
leidig, Die Urfachdiefer Kranckheit iſt der us 
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0Zaun urtheilen. 



























des Saltes in dem Hefel / und des Gchrveffele 
dem Möitchfafft / dardurch dann nohtwendig Die, 
ber und übriger Leib kalt und feucht wird/ feine wei 
Scheidung mehr hat / die Nahrung ſich nicht 
henckt / oder ob fie fich gleich anhencket / dem ubri 
unden geib niche aͤhnlich gemacher wird. Sı j 
Übel wird geheilet durch Mictel 7 welche den 
Schweffel indem Geblär vermehren und exalti 
als da iſt / alles / was auß Stahel zubereitet iſt 
Crocus mart.apetit. Diaphoreticum martia 
D. Ludovici, welches mit dem pulveretomach 
Birckmanni und for. (al.armoniaei mit Zu 
rm einer Träfenen gebraucht wird/item Garden 

— —— — 5555 lien.r 7 
immet / ein in cin Buͤndlein gebun⸗ 
den/ und en. imonitisn.dia- 
phoreticum, Oculi cancer, Lumbric. terteltt. Sal 
ablynch, Auch gleich von Anfang getrunck 
Saurbrunnen/ item gediſtillier Baummü 
waſſer / Theriac/ Holdermuß Rech 
muß und das Lcherwaffer/ fo all Stofungenm 
dem Getroͤß und Drüfen fg v/ wie dann. 
Gaffendus mit Peirefeio durch den Theriae folche 
harte Strockungen in dem Krößerweichet.. 
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Blut urtheilen. Judicium & fanguine 
emillo. Obwohlen nach der curieufen Anmer⸗ 
ckung des. gelehrten Engelländers Rob, Boyle H 
for. fang. hum. auß dem Gebluͤt fehwärlich zu ua 
theilen/ weiten die Lufft alfobald eine alteratiom per 

ürſachet / fo ift doch nicht zu laͤugnen daf.nach inner 
cher Beſchaffenheit des Gebluͤts feine Farb au 
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| underſchiedliche Beipfihherfücchnr. Die Erfah. 
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rung hargelehret/daßt 
Bann das Blut von Einmifhung der Lufft 
ſchaͤumet / der menſch beſchwaͤrung an der bruft habe- 
Iſt das Blur blau / zeigt es an Milg-wehe und 
fir en be Vorl, I» a“ * 
n Blut bedeut Hertzwe von haͤuffiger tal. 
Gelb Blut / Schmergenander feber. a 
Hart und fhwarg Blut / Melanchofey oder dun 
genſucht wegen allzu groffer Einfochung -  — 
Roht Blur mit einem ſchwartzen King / bedeutet 
Schmerzen am Haupt. 
Hart und fhwarg Blue mireinemrohren Ring, 
seiger an Bichrfchmernen, = ; h 
Schmwarg Blur mir obenſchwebendem Waſſer / 
bedeutet Fieber⸗kranckheit / uñatuͤrliche Scheidunge, 
Schwarg Blur mie Waſſer undermenget / ereig⸗ 
net ſich eine Waſſerſücht. —— a 
Roht Blue mit etwas Waſſer oben / bedeutet ein 
froͤliches Gemuͤht / und gute Geſundheit / weilen die 
Lufft wohl undermiſcht wird / und das Gebluͤt recht 
ſpirituos und volatiliſch iſt / auch in ſeiner Bewe⸗ 
gung gar nicht verhindert wird, 
Z————Z——— me 
Blut harnen. Midtus crüentus. In 
diefer Krankheit harnet man entweder Blut allein? 
oder aber mit dem Harn vermifche/ und fort herz 
enewweder von aͤuſſerlichen Urfachen/ da der Krancke 
Roß⸗Wicken / China-Rinden (mann man da- 
mit das kalte Wehe werrreiben wil) oder Span; 
ſche Mucken vor tängft eingenommen hat / oder/ 
wann in a et 4 —* 














102 Bluꝛ lut harnen. 


fonft die Die Aderen dai dafelbft felbft fich ich eröffnet haben x 
nem Schlag / von firengem Benfchlaff / vor 
ſtopffter Leber von hinderhaltenem Guͤlde 
fluß / von verletzter Zuſchnur · Mauſe der He 
fen/ welche Urſachen aber alle gar ſchwaͤr ve 
Der zu underfcheiden find. In Heilung fi 
wohl zufehen / ob der Zuftand mit oder ohne $ 
ſeye / dann / fo ein Fieber darbey / muß man f 
fühlende und verdickerende Argney.mittel 6 
gen / wo aber fein Fieber / fan man ſtarck tt 
und sufariengiehen. Der Patient — 

delmilch: Nim̃ mit Stahel abgelöfchresk * ef 
waſſer tBisj. der vier groß Fühlenden 
































aa.3j. abreie Beneriep- ‚faamen 36. geſch u 

Mandeln 35. F. Ra. Emulſio. Nachdem fie fr au 
getruckt / thut man zwey loht Violen⸗ſafft 
der. Von dieſem Tranck nemme er Morgen: 
Abends ein Becher voll. Nim̃ Ken = 


San: und breit Wegeri 
Ganferich/ Agrimonien/ 
Pimpinellen / —— Bin ct 
grün/ Brunellen / jedes m. j. Maßlicbenbſ 
men / rohte Rofen ⸗a. . St. Johanni 
faamen / weh Maglaamen 24. Bj. 
einer Moß dickrohten Wein und halb Map Waſſer/ 
biß ein Maß uͤberbleibt / drucke es burch rund ni 
jeden Becher thue ein Roſen⸗ Taͤ ee: Folge 
er-gib dem Patienten = ve ro 
ein: ur Dal Ban 3. —— za⸗ 
lauſter / Saurampffer und gerich⸗ 
| ſaamen / Tormentillwurtzel aa. 36- Fe Zu 
 gireiner T bereitet. Under dem Nabel in 
- Aber die Mieren (be man den Parienten mit ʒem 
Unguen- 


— | 


— — J 

— Bluten der Naſen. 16; 
Unguento populeo und Galeni infrigidante, oder 
nim Roſenoͤhl 35. Campher 3j. Oleum ompha- 
einum ziij. Bachs 36. F. Linimentum. In fol. 
cher Kranckheit muß der Stulgang richtig gehen / 
oder durch Clyſtier beförderer werden, weil obge⸗ 
dachte Medicamenta alle ————— Es iſt 
die Aderlaͤß auff dem Arm fo wohl vor Außlaͤh⸗ 
rung als Ablaͤnung dienftlich. Alle purgantia find 
nk die Sehens. Drönung muß umb etwas kuͤh⸗ 
end feyn. 
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ns a :$ge 
Blutender Naſen. Hzmorrhagia na- 
rıum, Kein Zufall ift / welcher die Nafen mehr 
plager / als das Bluten derfelben. Diefes Bluten 
aber iff zweyerley / entweder auß Trieb der ſcheiden⸗ 
den Ratur / oder anß Schwachheit derſelben / in je⸗ 
nem befindet ſich der Krancke wohl / und wird gemei⸗ 
niglich in hinigen Fiebern die Kranckheit dardurch 
auffgeloͤſt / in dieſem aber iſt die Kranckheit ſo ſtarck 
und groß / daß mir dem Blur zugleich die Kraͤffte 
hingenommen werden, Bor allen Dingen foll man 
am Arm öffters aderlaſſen / damit der Zufluß gegen 
der Naſen abgesogen werde / man muß den Rucken 
fchräpffen / Ventoſen anfesen / und in Eſſig 
und Waaſſer geneste Tücher umb den Halß 
fhlagen : man nimme pulperiſirt Schaffthen/ 
und macht mitdem auß der Naſen flieffenden Ge⸗ 
bluͤt cin Teiglein / formierer Zapfflein darauß / 
Koffer ſelbe in die Naſen. Der Patient muß das 
Haupt erhoͤhet haben / keinen Mein trincken / and 
nichts rohtes anfchauen. Man ſetzet ihm ein groſſe 
glaͤſerne Ventoſen auff den Nabel⸗ — an 

9 2 raue 
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kraufe Müng riechen oder auch lafı das Blut 
auff ein feurig Eifen tropffen ‚und den Dampff in 
indie Nafen gehen / darauff das gedörzee Pulver in 
die Mafen durch ein Federkiel zu blafen mie ſolches 
Kerr Doct. König bewaͤhrt befunden: ‚Der Unraht 
von einem Huhn in die Naſen geſtoſſen wird i 
gelober. Inner lich gibt man dem Parienten Fiſch⸗ 
Leim’ Brachenblut / mit rohten orallensu | 
ver geftoffen ; man neget Tuͤcher in Eſſig/ n⸗ 
waſſer / Eyerweiß und Bolm , ſchlaͤgt felbe | 
außgedruckt iiber die Gegne der Leber Wann f 
SNeirtel angehen wil / nie man in beyde Hände f 

ten Stahel/ und läßt den Patienten auffealeinir- | 
ten Yitriof oder Sympathei-Pulver bluten. Herr 
Korzach hat mit Rutzen eine Laubfroͤſch auff die 


Fußſolen gebunden/ wie dann fonften auch Pulvis 
fperniole Crollii bewährt iſt Einen benilichen 
Lapidem chymicum+für die Blutfluͤß har Herr 
Doct. Königinder Chirurgen beſchrieben = 
Blut ſpeyen. ‚Sanguinis Spurum, Has 
moptylis. So man ſtarck huſtet / oder ſich maͤch⸗ 
tig etzoͤrnet / and font ſchwache Lungen hat’ auch 
dem herabfallen der Fluͤſſen underworffen iſt / fomt 
vielmahl herein Blůt. ſpeyen. Es iſt aber ein groſ⸗ 
ſer Underſcheid under dem Blut erbrechen / und un⸗ 
der dem Biut außwerffen durch einen Huſten. Je⸗ 
nes ſa nicht gefaͤhrlich / und ſtillet fich bald durch ei⸗ | 














nen gucen Trund Milch mit Rofen-zucker vers 
miſcht; diefes aber iſt fehr gefährtich, weil es mele 
flens ein Lungen · geſchwaͤr oder Phtifin nach fich sie» 
= ber. In ſolchem Fall iſt Hoch nohtwenoig J dem 
*4 rm 
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Arm zur Ader laſſen / hernachnir das Weiſſe 
vom Ey / mir Ammelmahl 2. quindein/ und cin 
wenig Kofen zucker / laß mithin darvon lecken⸗ 
das Decoctum von breit ich-blättern und 
Saamen mit Stahel⸗waſſer gemacht, ſoll man 
srdinari trincken. Duittenund Magſaamen⸗ 
Schleim mic Roſen waſſer anpgezögen / darun⸗ 
der ein wenig Zucker / iſt dienſtlich· laſpiſſirer 
Bursel-fäft mit Roſen⸗zucker und Suͤßholtz 
genommen, wird auch gelobt ; auch verdicherer dag 
Gebluͤt diefes Pulver : 2. Coral. rubr. Perlar. 
prepar. aa. 30. Gummi arab, tragac. aa. 3%. mift- 
F. Pulv. pro 10. vel ia dofib. Mandelmilch auf 
denvier Falten - und Magſaamen mit breit We⸗ 
gerich und Seeblumen-Deco&o angeftoffen / be⸗ 
nimmt die Hig und Schärffe des Gebluͤts. Inder 
allen Mitteln aber ift feines fräfftiger/ die gebroche- 
ne Adern in der Bruſt zu adftringireny als warme 
Kuͤhmilch mit Stahel abgeloͤſcht wo nemlich kin 
febris putrida darbey. Ehrenpreiß und Leber⸗ 
waſſer im wachfenden Mond genommen mit altem 
Roſen⸗ und Wallwurtzen⸗Zucker ift gar gut. 
Die Trochifüi de Carabe und Terra figsllara mit der 
Gelarina Cydoniorum und Syrupo myrtillorum, iſt 
nicht allein im Huſten / fondern auch im Blutſpeyen 
nunſlich / quia particulis fuis gravioribus fanguinis 
motum retardant. Endlich find zu brauchen Cam- 

phora, Syr, papay. Laudan, opiat. Requies Nicol. 
A — 8 
Blut⸗ruhr oderrohter Schaden. Dy- 
fenteria. Was ift eine Ruhr ? Sie ift ein 
Bauchfluß und Durchlauff/ da sine wäflerig- und 
23 gallige 
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gallige Materi durch den Stulgang ſeh, auſſert do 
Leibe gefuͤhret wird. Weiten namlich dero 

tigt Theile mit jhrer Schaͤrffe die empf 
Darms⸗haͤute und Druͤßlein durchnagen 7 0 
groſſes Grimmen und Drang erwecken / ea 
underfchtedener Materi / bald die Weiffer 
Rohte Ruhr aebähren : dann jenes iffein Dun 
lauff weiß ſchleimiger und fehr ſchaffer Mareriii 
groffem und Drang / auch Grimmen im Band) 
und Schmergen / dardurch die Leut mäcra® 
Schwäche. werden / und.offt auf Mangel der Arann 
en darvon ſterben. Dieſes aber / oderderNcht 
Schaden iſt eine Schwierung und. Eneindung it 
Därmen / mit einem blutig und. unfkängem Std 
Ch. groffem Schmerzen und Drang im Vaud 
amd auff den hinderen Leib / welche meiſt j 
iſt und allerhand Ubel nach fich zeucht. 
kom̃t die Anſteckung im Rohten € 
Bon dem Geſtanck / weicher die Geiſter 
von dem arfenicalijchen Schweffel / Sal 
fich mir unſerem Gebluͤt gar leiche due 
vereinbahren und ineinen Jaſt (fonder‘ 
mirdemin Därm. Druͤſen ſteckend⸗ 

zulesren fürchte) kommen kan 

Schweffelſaltz iſt meift ben ' 
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Fluß / welcher die Därmereiserundnager : warn 

ul Der Hebel indenen Därmdrüßfein verderbt iſt und 

ur eine gifftige Natur an ſich genommen, wie Etzwaſ⸗ 

u fer/ fo durchfrißt er derſelben Haͤute unddrängt je» 

aderweilen zum Stul / nicht anderſt / als wann einer 

eine ſcharffe und ſtarcke Purgation 

ghaͤtte: ja / ſo man es ererbt / wird das ganze Bebfiie 

hin einen febriliſchen Jaſt gebracht und offt wegen 
a Des Brands in denen Druͤſen unheilſam ſo derſel⸗ 
ubige nicht bey zeiten gedaͤmpfft wird. Dieſer ſcharff⸗ 





verend gallechte Fluß kom̃t ſelbiger Zeit meiſtens hex 


von Nieſſung ſchlechter Speiſen / wegen Theure und 
Hunger/dardurch die Maͤgen und Daͤrme geſchwaͤ⸗ 
scher! und das Blut verderbet wird, Demnach von 
ſchlechter und unbeſtaͤndiger Witterung / welche nicht 
nur den Fleck am Weinſtock / und anderen Gewaͤch⸗ 
| —* das re ae — * Men⸗ 
im Hauptwehe (ſo es noch ni getaͤuſcht) und 
—— Rahr erwecken innen; fürnennlich hey 
„der He m rley fchädtiche Frucht 
zuöffer/ / r Weindaranff trin⸗ 
„eter | kaͤgen ſchwaͤchen chut. 
der Rohten Ruhr⸗ 

er Kranckheit find: RE. 

De * barẽcn 

tigkeiten / ohne Ueiẽ 

Schmertzen und Bnh. 

rfft schen ec / m man 
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hat / Bon wegen der unrühigen Geiſtern / Jaſt im 
Gebluͤt / und Fäntung der Därmen. Was find 
für fonderbare Zufäll bey der Rohten-Ruhr ? 
&s iſt gemeiniglich der Durſt / das Bauchgrimen / 
der Drang / und der Affters Außfall / Der Durſt 
kom̃t daher / weil alle Feuchtigkeit auß dem Leib und 
Druͤſen hinweg gehet / der gantze Menſch erſtlich 
von der Hitz / zuletſt von der Kaͤlte außgetroͤcknet 
wird / und kein Speichel mehr in den Mund flieſſen 
thut. Das Bauchgrimmen kommet her von erzoͤrn⸗ 
ten / und hin und her bewegten Därmen / wegen 
fcharffer Materi / welche felbiger Fafern quelen und 
dardurch die Narur zur Außfcheidung anreigen: 
dann es mögen die gefunden Därme bey fich fein 
ſaures / und fein bitteres / oder fonften unreines Ge⸗ 
zeuge leiden / welches zur Nahruug nicht gedeyen 
thut / ſondern muß alles durch Die Kraͤis⸗Bewegung 
der Daͤrmen auſſer Leibs geſcheiden werden / welches 
die groͤſte Gutthat GOttes iſt / darvon unſere Ge⸗ 
ſundheit herfommen thut. Der Drang fort von 
ſcharffem und sähem Schleim / welcher im Maſt⸗ 
darm bangen bieiber / und allda cine Schwiersng 
macher : Derfelbige kan auch inanderen Zuſtaͤnden 
daher fommen- / wann die Goldsadern inwendig 
ſchwaͤllen oder Wuͤrmlein zu underſt im Darm ver, 
borgen ligen. Affters Außfall komme von flätem 
. Drang / dardurch die Band / ſo den Affter beyder. 
ſeits halten / ſchlapp und gefchwächt werden / auch 
vom Zufluß /welcher den binderen Leib geſchwaͤllen 
‚mache und außtreibt. Wie weißt many ob die 
Leute darvon kommen / oder andiefer Krank. 
en ſterben müflen? Gleichwie inallen Krank, 
iten/ fo muß man infonderheit in der er 
5. r 
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Ruhr der Arger im vorſagen behutſam ſeyn / und 
nicht zu viel auff ſeine Gelehrte (als welche nur 
Stuckwerck iſt) bauen / dann der Außtrag allein 
GOtt bekandt iſt / und koͤnnen ſtuͤndlich viel Zufaͤll 
darzu fchlagen : Sonſten / Gute Zeichen find: 
Wann der Unraht / hi gegen dem natuͤrlichen 
Stulgang ähnlicher wird: warn Ch Goͤrpſe und 
Blaͤſt nach dem Stulgang folgen / weil das ein Ge⸗ 
merck der Daͤuung iſt: wann der Patient eſſen 
mag / und fein Hitz darbey iſt » auch wann ſich die 
Kranckheit in die Laͤnge verzeucht: Die Cur iſt 
ſchwaͤr in Weibsperſonen/ Kindbetthern / Kndern⸗ 
und gar alten Leuten / weil die Leiber zart und weich / 
der Faͤulung underworffen / und die ganze Natur 
ſchwach iſt. Boͤſe Zeichen ſind: wann viel Blut 
durch den Stul gehet / wann die Leute nicht eſſen moͤ⸗ 
gen / und febricitiren / oder ſich erbrechen / und der 
Unrahi ſche mächtig ſtinckt / die Hitz uͤberhand nim̃t / 
Gicht und Verwirrungen darzu ſchlagen / gantze 
Stuͤck Fleiſch / und Haͤute von denen Daͤrmen ge⸗ 
ſchellet und weggeſcheiden werden; und wann Tod⸗ 
sen.maafen oder Blaͤterlein hinder den Ohren ſich 
erseigen. Wie ſoll man die Rohte⸗Ruhr vers 
hüten? In denen Haußhaltungen fol man(nächf 
Anruͤffung Goͤttliches Beyſtands) ſich ſaͤuberlich 
und rein halten / allen Unraht abſchaffen / den Miſt 
von Gaſſen außfuͤhren / die Stadt⸗graͤben fanbern? 
und die Todte auſſer der Stadt begraben. Die Ge⸗ 
maͤcher zun Zeiten beraͤuchern mit einem haͤllen 
Flamm ⸗feur von Wachholderholtz / mit Maſtix und 
Rauch/⸗zaͤpfflein. Die Speiſen ſollen friſch und 
leicht· daͤuend feyn : alles Stein. Obs / der rohen 
Fruͤchten / Cucumern / R—uͤrbſen / Trauben / und alles 

gs Moſts 











Mofts foll man fich enthalten. Man fol Mech 
settich / oder Tormentill und breit IBegerich« 
wurtzen / oder Kichen.fohlenin Waffer-Keffel-te- 
gen dem Geſinde davon zu kochen und zu trincken 
zu geben ; fleiſſig und nach Gewohnheit follman pure 
gieren und aderlaflen. Des Morgeng/ ehe man auß 
dem Haufe geher/ fol man warıne Speifen zu ſich 
nemmen ; welche des Weins gewohnt finds fönnen 

Schlehen⸗ oder Wermuht-Ißeintrindenaumnd - 
den Magen mit Brufk-rüchern warın halten. Wel⸗ 
ehe mit denen Krancken umbgehen / die fönnen ein 
Schwaͤm̃ lein oder Tuͤchlein mic Rofensoder 
Rauten⸗Eſſig ſeuchten / und öfters fürdte Mäfen 
hatten. In Betrachtung des Unrahts l. und 
uͤhlung dis Pulſes nicht zu curiog ſeyn / ſondern 
ch ſelbs / doch ohne Forcht / wohl gewahren / und alle 

Morgen ein wenig Dialcordium, oder Reckholder⸗ 
“ Sattwergen auff einer Butter.fehnitten / item / 
von der Brombeeren Lattwergen mir ein wenig 
Aenis und ale vermifchtzeinnerien,” Wie 
wird dieſe Rranefheit ficher geheilet Man 
muß die ſcharffen Feuchtigkeiten aufführen und hi⸗ 
derſtuͤrzen; die Daͤrm geſchwaͤr heilen’ und den 
Fluß oder Durchlauf hemmen. Zum larieren: 

Nim̃ Edel Rhabarbara ein quintlein Mprobas 
lan.rindenein ſerupel / Zimmet ein halb ſerupel / M. 
F.Pulv. in der Bruͤhen auff einmahl einzunem̃en / 
fo namlich die Ruhr noch nicht lang gewaͤhret hat; 
Darnach nit̃ mithin einen Söffelnoll Samaritas 
ner-öhl (weiches von Baumoͤhl und gutem rohten 
Wein gemacht iſt) ein. Folgend Clyſtier iſt ſehr 
dienſtlich: Nim̃ geroͤſtete Gerſtenbruͤhen ein Pfe 
Ros ⸗oͤhl s.toht/das Gelbe vom — * 
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Zucker drey lohn / M FRoemsa. Item nim Kuͤhe⸗ 
milch ein Stotzen voll / Venctianiſchen Terpen⸗ 
Ein, mit dem Gelben vom Ey under einander ge» 
tlopfft ein ne ig YM«»F.Ciyfier, 
Item / mim̃ friſche Mit totzewloͤſche dar 
innen gluͤende Kißlingſtein etlich mahl ab / daß fie 
wohl warm werde: nimme hernach zwey oder drey 
Eyerdotter / miſche und klopffe fir wohi under die 
Mrilch / thue dar zu abſonderlich zerlaſſenes Barker 
Unſchlit zwey loht / Zucker vier loht / M. F. Cy 
jer / welches den Schmertzen lindert / ſaͤubert und 
ilet. Wann kein Fieber vorhanden: nim fi — 
Milch / ſiede fie ein wenig ein / loͤſche darinn gl 
henden Stahel oder — Bene ab / thue ein 
wenig Zucker darzu / trinck Morgen und Abends 
warm einen guten Trund. ft die Perſon blutreich / 
öffne man eine Ader am rechten Arm / und laſſe wohl 
bluten / hernach reinige man den Leib folgender ge⸗ 
ſtalt: Nimme Rhabarbara 3. mine. Fenchelſaa⸗ 
men ein quinti breit TBegerich-und Saur am 
pfer 1 jedes 6, loht / Laß es uͤber nacht an ei⸗ 
nem warmen Ort ſtehen / darvon nuñ 8. loht / und 
thue Syrup de Alth. Fernel. darm gibs am mor⸗ 
gen / neben guter Lebens- Drdnung/ein. Diß præci⸗ 
pitierende oder niderſtuͤrzende Pulver ſoll der Pa⸗ 
tient mithin brauchen: Nim̃ Kofen-täffelein vier 
loht / Arabiſchen Gummi z. quintl. Tragant 
ein quinil. praͤparirt Hirſchhorn cin halb quintl. 
roht zubereitete Gorallen ein quintl. M. F. Pulv. 
in der Mandelmilch einzunemmen. Hernach ſoll 
man gelinde zuſammenziehende und ſtopffende Mit⸗ 
tel brauchen : Nim̃ Arabiſchen Gummi / gelb 
Wachs/ jedes cin halb quimlein / thueſſie in ann 
Quit⸗ 
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Quitten⸗apffel oder außgehoͤlte Biern/ laſſe fie 
under der Aſchen braten / und gebrauch eine alle Tag. 
Item / etwas ſtaͤrcker: Nim Tormentill⸗wurtz⸗ 
breit Wegerich und roht Lendenwurtz · ſaamen / 
jedes ein halb qu. Muſcatnuß 36.M.F.Pulv. davon 


man dem Krancken ein quintlein mähl-rohter 


rbsbrühen oder breit Wegerich⸗waſſer ein, 
Item / nim einfrifches Ey / thue ein quintl. voriges 
Pulvers darein / laſſe es in heiſſer Aſchen braten. 
Bewaͤhrt iſt: Nimme Sal. corall. 3j. Aqu. plantag. 
165. Eff-plantag peric. aa. 3j. Syr. cydon. 3:8. Miſc. 
Den Kindern fol man von vorigem Pulver ein halb 
quintl. geben in Milch mir Stahel abgelöfche/ man 
fan es täglich zwey oder dreymahl gebranchen/ oder 
mit breit Wegerichſaamen in lind geſottenen 
Eyern dargeben :man gebe ihnen das füffe Mans 
del oͤhl mir präpariereen Korallen alkını oder in 


Weaß-müßlein. Endlich tan man zum Laudano 


ſchreiten / und einen Bolum auf Diaſcordio, Confect, 
hyacinth. und Pulv. aremat. roſato achrauchen, «Ein 
Specificym iſt Hepar ferpeusum ficcatum. mit Die 
pbor. Matt. D. Ludey. und etwas Laudano eingeben, 
Augwendig fol man den Bauch warm: beſchmieren 
mit Wermuht-und Regenwuͤrm⸗oͤhl under ein. 
ander vermiſcht / item mit krauſem ns-öhl: 
auff alleriey Manier foll man den Schweiß trtiben 
Mannemme Deruvianifchen Balfainzünd ver⸗ 
laſſe felbigen in einem Löffel. voll Brandtenwein / 

fich zu überfchlagen. Die Kränter-Säcklein 
son Camillen / Krauſen ⸗muͤntz / Meliffen 7 
Steinflce/ Leinfaamen und Feurblumen / findy 
in Milch geforten / außgedruckt / warm tiber den 
Bauch gelegt / vortrefflich / inſonderheit / wann der 


Harn 


Blu uhr. .. 33 
Harn [.h. brenner / und feinen rechten Fortgang 
nicht hat. Wie begegnet «man dem Durſt? 
Mean foll zuvorderſt des rinckens fich enthalten fo 
diel moͤglich iſt / demnach brauche gefotten Hirſch⸗ 

orn⸗waſſer / darinnen etliche duͤrre Quitten⸗ 
chnitz mit geſotten worden; oder geſotten Tor⸗ 
mentiliwurg-waffer mit cin wenig Coriander. 
So fein Fieber vorhanden’ tan diß Waſſer mit roh⸗ 
tem Wein vermiſcht werden; oder man brauche 
geſtaͤhelte Milchſchotten / wie auch die Mandel⸗ 








milch mir Tormentillwaſſer angeſtoſſen / ja 


Kaͤhwarme Milch mit cin wenig Zucker. Die 
Gurgel⸗waſſer nemen die Tröchne uno Durſt auch 
hinweg Saat:rofen/ Laubſtickel / Schaffthew 
und Kerngerten waſſer mit Holderseflig ange, 
macht / item das ſuͤſſe Mandel ͤhl / . Wie hei⸗ 


let man das Bauchgrimmen? Diß wird gehei⸗ 


let durch oberzehlte Clyſtier: item nim Theriac 
einer Haſelnuß groß / und ſtreichs über cin doppelt 
Fließ · papier oder Tuch / und leg es auff den Nabel, 
Ran tan Dill/ Krauſen⸗muͤntz und Camillen⸗ 
ohl mie der Tinctuta Laudani oder Feurblumen- 

ract vermiſchen und den Bauch darmit ſalben 
Wie dem Drang zu begegnen Nimme 
Wullkraut / ſamt den Blumen / Eichenlaub/ 
Genſerich / jedes 1. handvoll / Camillenblumen/ 
Steinflcer jedes 1. handvoll / Leinſaamen 2.quint. 
thue fie zerſchnitten in ein Saͤcklein / und ſtaͤppe es / 
ſied es in Loͤſchwaſſer / truck es auß / und legs uͤber 


den Affter / ſo warm / als es der Patient erleiden 


mag / mach zwey ſolche Saͤcklein / damit man ſie ab⸗ 
wechslen fönne. Wann nun eine Stund lang der 
Affter alfo gebaͤhet worden troͤckne felbigen ab/ alß⸗ 

' dann 
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dann nim̃ Maſtix oder Geigenhartz / oder den ge 
meinen IBaldrauch/ ſtreue es auff ein Glut / und 
laß den Ranch durch den Nachıftul an Hindern ge⸗ 
hen oder beränchere darmit cin keinen Tuch 7 

hate den Baufch trocken und warm an Leibe 

der hindere Leib außgehet wie ift zu heiffene 
Rimme Eıbifch /Wulltkraut / Camillen ’ jedes 
x. handvoll/ Leinfaamen / Bockhorns⸗ſaamen / 
jedes ı. quintlein / vermengt in frifcher Milch geſot⸗ 
ten / mit einem vierfachen Trich den Darm warn 
gebäher 5 der Patient lige auff den Bauch / ziehe 
die Fuͤſſe an ſich / umbwinde mir einem zarten ange- 
feuchteten Tuͤchlein den Finger / und ſchiebe den 
Darm ſanfft hinein: So das geſchehen fege den 
Patienten auff ein neu eichin Braͤttlein / das wohl 
warm / und mit Sirfchen-Unfchlitt angeſtrichen / 
oder mit einem blauen in Endich gefaͤrbtem Tuch 
überzogen ſeye / fo wird er ſich an feinem Ort halten. 
Endlich: Nim Gänferichfraut / Eichenlaub 
und Wullkraut / jedes 2. Handvoll ſiede es in ob» 
gedachten Loͤſchwaſſer / truck es auß / halte es warm 
an Maſtdarm / und wiederhole es etlich mahl / darum̃ 
dann 2. Saͤcklein gemacht werden follen. Wie 
muͤſſen fich die Krancken verhalten im eſſen 
und trincken? Es find Gerſten und Reißbrey/ 
Haber muͤßlein / lind geſottene Eyer ind 
Brotbruͤhen ohne Roſinlein / item geſottene 
Suͤpplein und Zigermüßlein ſehr dienftlich. Die 
Krancken ſollen Milchſchotten mit Stahel ab» 





geloͤſcht / Mandelmilch / Agrimonien und Tor⸗ 


mentill⸗waſſer trincken / und ſelbiges auch mit 
Wein temperieren. : Die — mit 


Feurblumen gemengt iſt herrlich; item / ein Inlep 
mit 


"T — 

mit altem Roſenzucker und Stahelswafler oder 
ZTormentill-und Ei een vermiſcht. 
Die Krancken muͤſſen ſich ſonderlich der Ruhe be⸗ 
fleiſſen / und den Schla 

werden dardurch beſaͤnfftiget / und der Drang geſtil⸗ 
let; dargegen / gleich wie bey denen ſtarcken Purga⸗ 
tionen / je mehrere Bewegung / je gröfferder Schmer⸗ 
tzen und der Drang iſt: darum̃ rahtſamer / die Kran 
een thuͤen Ihre Nohtdurfft ſ. h. auff Tücher und 








breite Schuͤſſeln im Beth / als daß ſie durch ſtaͤtes 


auffſtehen und bemuͤhen / ſich ſchwaͤchen / und den Lufft 
an Affter laſſen. Der Urſachſ. k. ſoll abgeſchafft / in 
Miſt oder rinnend Waſſer geſchuͤttet / oder in die 
Erden vergraben / und ſo er erkaltet / mit Kalch be⸗ 
ſprengt werden. Die Kleider und Berhgerähte ſol⸗ 
len offt verändert und erluffiet / aber auch wieder ers 
waͤrmt werden. Man ſoll auch nicht weder mit Eſſen 
und Trincken / noch Gebrauch der Argnenen an viel 
ſtopffen oder zu geſchwind den Fluß befkellen wollen / 
damit nicht der Tod darauff folge / oder dieſer Scha⸗ 
den groͤſſeres Ubel / als / Raſerey / Stein / Seiten⸗ 
ſtich / Waſſerſuchten / Geſchwulſten / Blut⸗ſpeyen 
und Kraͤtze nach fich ziehe; weil die Natur offt eri- 
tiee, dag iſt / den Leib mir Krafft zu reinigen / und 
nicht all zeit ſy mptomaticẽ, oder durch Schwachheit 
uͤberladen / ſolche ſchaͤdliche Feuchtigkeit auß dem 
Leibe ſcheiden thut. Speiß und Tranck betref⸗ 
fend / Soll man ſich fondertich enthalten kalter 
Speiſen / Obs / und under dieſem noch mehr des 
Stein⸗obs / des Waſſers / oder anderen falten Truͤn⸗ 
cken / ſonderlich vor Mittag. Dargegenfanman zu 

ſich nemmen en diefogenantiten 
bermüßlein/Reiß/ MENT One —* 
aſſer 


ern / dann die Geiſter 
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Maffer trincken / in weichem Kißlingſtein oder 
eichene Kohlen abgelöfche / oder — | 


oder Ballen-tätfch gefocher/ aber nicht auff ein, 
mahl viel / viel weniger gang kalt welches auch won 
der Milchlchotten/ wann fie ander handafkz u 
verftchen. Man befteifle fich der Saͤuberlichteit / und 
vermeide allen Geſtanck / mann man indem 
allbereit Krancke hat / oder folche fonften zu beftn 
begehrt / foll ein folches nicht ohne vorherg 
reinigendes / allerhand ungur und anſteckende 
Duͤnſt verzehrendes / Ichendiges Reckholder⸗feur 
geſchehen / die Krancken halte man / fo vielmögkich/ 
allein/und in den oberen Gemaͤcheren der Haͤuſeren / 
welches für die Krancke / und zugleich firdie Gefune 
de fehr nutzlich fiyn wird. Die Argneyenberrcffend/ 
die / welche noch geſund find/ können neben Meidung 
obgedachter und anderer ſchaͤdlicher Speiſen und 
Trinckens / ſich ſonderlich huͤten / daß fie nicht nuͤch⸗ 
tern außgehen / auff das wenigſte zuvor ein warn 
Haber muͤß lein zu ſich nemmen / oder ſich wann 
an der hand haben / zuvor bewahren mic Reebok. 
der - oder Brombeer-Lattwwergen allein / oder mit 
wenig Aenis und Muſcatnuß  Rraufens oder 
Bachmüng- gepülverten Blätteren vermiſcht. 
Zu hoffen it / daß ſolche geringe Anläitungen für 
dengemeinen Mann fehr erſprießlich feyn werden / 
und / naͤchſt GOit / ein folch anſteckendes Gifft in 
das kuͤnfftig deſto weniger umb ſich freſſen werde, 
Wann aber / unangeſehen deſſen / einer ſolte mit die⸗ 
fer ledigen Kranckheit angegriffen werden / kan er/ 
(neben deſto fleiſſigerer und oͤffterer zu ſich nemmung 
obgedachten Latwergen / und anderer Sachen / 
erſt angezogen Diaͤt⸗ haltung in Eſſen und Trin 

















ji | | 
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wie auch neben Stilkund Warmhaltung) nach und 
nach ſuchen den blutigen Durchlauff zu beſtellen / mit 
breiten — — einem Meſſer ſpit voll 
in lind⸗geſottenen Eyeren / oder krauſen 
mit hart⸗geſottenen Eyeren under einandern ge- 
macht. Wann die Hitz groß iſt / kan man des Baum⸗ 
ohls oder friſchen Butters ſich bedienen, innerlich 
und aͤuſſerlich / warmlechtig ſich darmit su ſalben. 
So eine Bittere in dem Mund / oder ein Brennen 
uͤber den Magen verſpuͤhrt wurde / bediene man ſich 
wohl geriebener Schi und Muſchelen mit 
ein wenig Kreiden und Roͤtelſtein in friſchem But. 
ger. gprsemein Leute iſt diefes ein koͤſtlich Pulver ; 
Nemmet Hollunderbeeren-fafft + neger darinn 
warm Brot/dörzer folches wieder im Backofen / ſol⸗ 
ches annegen verzichte viermahl / allemahl wieder 
gedoͤrret / zum fünfften mahl neget das Brot in auß⸗ 
gepreßtem Schlehenfafft / laſſet «8 wieder duͤrre 
werden, alßdann nemmer deflelbigen ein halb loht / 
thut darsu vier Muſcatnuͤſſe / Corianderfaas 
men / roht Heinrichſaamen / jedes 2. loht Tor- 
mentill / Naterwurtz / rohte Roſen / jedes ander⸗ 
halb loht / alles zuſammen zerſtoſſen / under einander 
vermiſchet / und von dieſem Pulver alle Morgen / 
auch des Nachmittags ein quintlein ſchwaͤr einge. 
nommen/ ift ein gewiſſes Mittel. Der Liquor Lum- 
bricor terreſtr. mis Zucker zum Safft gemacht/ dar 
von zwey quintlein biß ein loht eingenommen / ver⸗ 
richter das feinige. Von den Pillen de Cynoglof.cum 
eafloreo, tn den groffen Schmerzen gebrauchet von 
drey biß 6. gran. wie auch von dem Laudano opiato, 
ſtillen die Schmertzen / befoͤrdern die Ruhe / und 
ſtopfſen den Leib. Auch Rule die Schmertzen Bu 

6: 
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des: Nemmet ſuͤß friſch Mandel-öhl vier loht / 
Tragacant zwey quintl,SpermaCeri ein quintlein | 
Zuck er Candel cin loht / zuſammen vermiſchet / und 
darvon offt geeſſen / ſonderlich wann der Magen 
noch nuͤchtern iſt. Ich haͤtte wohl koͤnnen allerhand 
ſubtile und Chymiſche Medicamenta ſetzen / weilen 
‚aber die Zubereitungen derſelben nicht anfallen Apo- 
thecken gleich find / ift es nicht allzeit gue davon zn 
gedencken / auch koͤnnens ſchon erwehnte und noch 
nachgefegte Mittel wohl verzichten. Pulvis ftipticus, 
RL. Rad.biflort. tormentill. calcis ovor. C. C phil. pp: 
Sem.Lapathi acut. berber.aa.3j. Sem.plantag. portul. 
auetof, aa. 3j. rofar. rub. bol. arm. terre fgäll cort. 
Granat.tragacant. nuc. mofc. maflich. lap. 69. ſucci- 
ni albi, corall.rub.Lap.hamatit.prapar. [ang.dracon. 
Caßie lign. ver. aa. dr.j. Macis dr.6, M. FePulviss adde 
Fol. auri, num.5. Bon diefem Pulver ein halb quint. 
biß zwey ſerupel eingegeben / auch den Kindern da⸗ 
von ins Getraͤneke geworffen / und allemahl nur | 
rührer / hat jeder Zeit_fehr aut gethan Trochilei 
adftringentes. r}. Spec. Diarrh. Abb. Diatrien. fan- 
tal. aa. dr.j. & fem. tormentill. biflort. confol. major, 
sort. Granator. tragacanth, Gum. Arab. maflich. boli 
armen.terra figill. Corall. rub. fuceini albi, Lap.cancr, 
nuc. mofihat. aa.dr.j. Myrt. exſiccat. dr. iij. Amygdal. 
Amar.dr.ö. ſem. Lapathi acuti, Hyperici, Sanguina- 
rie, plantaginis ,berberor. perfoliate, portulace dr.j, . 
fücci acaciæ inſpiſſati, unc. fem. in facco [anguiforba, 
aut agu. diffolur. [acch. roſat. tabular. unc, j. Fiant- 
Trochifsi ſtellati. Davon 2. 3. biß 4. Kuͤchlein Mor⸗ 
gens geeflen/ anchnachmirags umb 4. Uhr flopffen 
nach gerade/ und find fehr gut in der Ruhr, Die 
Conferv, rad. Symphiti, biß auff ein lohi er 
opffet 


F 
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ſtopffet den Leib auch alle Blutfluͤſſe / auch ein quint. 
des Pulvers von der rad, confol. maj. im weichen 
Ey oder Kraufemüngmwafler genommen. Pul- 
vis Diacretz. Rt. Cretæ alb.aq, acetof.prepar. unc.®. 
C. C. fineigne prap. dr. ij. Sem, cydon. corall. rub. bel. 
armen. aa.di.j. Croci, maflich: macis, aa. ſtrup j. ſac- 
ebar . rofat. tab. uni. iij. AM. F. Pulvi. Diefes Pulver 
wird fonft mir greſſem Mugen contra Sodam soder 
. &od gebrancher / es iſt aber daffelbige in der Ruhe 
gut befinden worden, wird auch 5. oder 6. Meſſer⸗ 
- pin vol trocken geeſſen / oder mir Kichenlaub oder 
Kraufe-müng.wafler eingerrunefen. Man hat 
font etliche bequeme ſtuͤcklein als Brandtenmwein 
3. oder 4. Loͤffelvoll darinn jerlaffen 1. oder 2, Eyer⸗ 
dotter / und eingetruncken / aber alle Naturen koͤn⸗ 
nen dieſes nicht vertragen / und gehet darmit zu / als 
im Fieber / wann die Leute Brandtenwein und lan⸗ 
gen Pfeffer / und dergleichen einſauffen / machen da- 
her bey manchem auf einem einfachen tertian Fie⸗ 
ber / ein doppelt tertian Fieber / oder annectiren dar, 
‚Durch ein ſchwindfuͤchtiges Fieber / fo hernacher 
ſchwaͤrer zu curiren / als das erſte war. Es ift auch 
nicht genug / daß die gene hin und wider. auf den 
Büchern Stuͤcklein zuſammen firchen/ und ohne 
Underſcheid gebrauchen / dann wir diefes auch nicht 
loben / weilen die Eigenfchafft und Natur eines jeden 
individui wird hindan geferer. Eine gute Leber⸗ 
ſtaͤrckung letztlich in der Kranckheit Morgens früh 
und nachmittags umb vier Uhr / allemahl einer 
Wallnuß groß gebraucher/ ift gut / und alſo bereiten: 
3. Conf. rad. Cichor. flor. roſar. rub. tunicæ, aa. unc. ij. 
C. C. phil. prapar. dr.ij. Corall. rub. pp. dr.j. & ſemu 
Pec.Diatrion.ſant. Diarrh. Abb. aa. dr.j. Elix. citri, 
M x dr.ii). 


1 
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dr.iij.cum fyr. cydon. © corall. aa.q.f. F. Eleötwarium 
Wann mir genauer aller Zufäle/ fo hiebey vorfallen, 
umbftändlich gedencken wollen / auch dar fuͤr Mittel 
beſchreiben / wurde es zu weicläuffig fallen / wollẽ dero; 
wegen das nohtwendigſte beruͤhren. Der Pulvis 
fympatheticus des Engliſchen Graffen Digbis / be⸗ 
ſchrieben in ſeinem Buch de ſympathia, iſt ein ſehr 
nuzliches und wunderbarliches Werck / dann gleich 
wie es in entzuͤndeten Wunden das Blut ſtillet / und 
all: Zufaͤlle hinweg nimmer / welches wir dan oͤffters 
erfahren / alfo thut es auch das feinige in diefer 
Kranckheit / auff die excrementa dum adhuc ca, 
lent. 2. oder 3. mahl geftreuer /an einen temperirten 
Dre etwas fchartig geſenzet / und ſtehen laſſen es mn 
aber nicht alßbald im Anfang der Kranckheit geſche⸗ 
ben / fondern wann zuvor obgeſetzte Laxier⸗Mittel 
erſtlich gebrauchet ſind wann man auch podicem 
mit demfelben Pulver auff glüende Kohlen geſtkeuet / 
beräuchert / thut fehr aut / eg ſtecket viel in der Na⸗ 
tur / aber weilen die Leute ſolches verachten, entziehet 
öffters GOtt den Segen. Wann die Patienten zu 
Stul geweſen / follen fie den Maßdarm mir Ter⸗ 
pentin und Schiff⸗pech / auff glüende Kohlen 
werffen / und allemahl beraͤuchern / die daſſelbe nicht 
haben / moͤgen einen gedoͤrrten Schweinkoht nem⸗ 
men / und darmit beraͤuchern. Zu den Schmertzen 
des Leibs nemmet Theriac 4. loht / Terr.figill. 1. loht / 
Scorpion ⸗oͤhl r.quintl zuſammen vermifcher, dar⸗ 
von auff ein Leder geſtrichen / und auff den Nabel ge⸗ 
legt / und offt erfriſchet / ſtillet die Wehe. Der Te- 
neſmus, oder Noͤhtigung zum Stulgang / iſt der be⸗ 
ſchwaͤrlichſte Zufall / darzu nemmet Flores verbaſci, 
oder Koͤnigkertzenblumen / Eichenlaub / Wei⸗ 

Kin, 
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ten.Kley / jedes gleich viel in 2. kleine Saͤcklein ge⸗ 





than / in Waſſer oder Mitch gekochet / ein Saͤcklein 


umb das andere warm an den Maßdarm gelegt: ſol⸗ 
te auch eine Entzuͤndung darbey ſeyn / nimt man 


Quiitenkern / gieſſet darüber Holunderwafler/ 


legets mit Tuͤchern etwas erwaͤrmet an den Maß⸗ 
Darm. Oder man zerſtoſſet Quittenkern und sem. 
pHilii, jedes ein qu. zerlaffer Hirfchunfchlit und ein 
wenig Wachs / miſchet das Pulver darunder, ma⸗ 
chet lange Zaͤpfflein davon / und ſtecket dieſelbige in 
den Maſtbarm. Solte auch der Maſtdarm auß⸗ 
tretten / muß man denſelben mie ſuͤſſer Milch er⸗ 
waͤrmen / mit Maſtix und Eichelnspulver umb⸗ 


her beſtreuen / denſelben wieder eindrucken / alßddann 


ein Eichen Brett erwaͤrmen / und ſich darauff ſe⸗ 
tzen / ſolches iſt zum oͤfftern gut befunden worden. 
Wider die Schmertzen des Leibs nemmet auch Hol⸗ 
dermuß mic eiwas Wein und Theriac auff warm 
Brot geſtrichen. Solte nun alles durch Erbrechen 
weggehen / muͤſſen die Laudana opiata das beſte thun / 
doch ſollen dieſelbe cautẽ adhibiret werden / und nicht 
eher / als in der hoͤchſten Noht / ſonſten nemmet drey 
oder vier Monkoͤpffe ohne Saamen/ kochet dieſel⸗ 


beu in Krauſe mung und Fenchelwaſſer / mitein 


wenig Suͤßholtz / biß auff 8. Loͤffelvoll / davon erſt⸗ 
lich die Helffte warm gegeben / und uͤber drey oder 
vier Stunde die andere Helffte. So lang auch das 
Fieber / Hanptwehe/ Ohnmacht und Hertzensangſt 
anhaͤlt / ſo lang muß man gleicher geſtalt mit den 
außtreibenden und Nersflärcfenden Mitteln anhal⸗ 
ten. Aeuſſerlich den Leib und Magen zu ſtaͤrcken / 
auch dem ſtarcken Durchlauff zu wehren / nemmet 
duͤrre zerſtoſſene Quitten 2. handvoll / Wermuht / 
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Krauſe müng/ rohte Rofen/ jedes eine handvoll / 
ſtix zerſtoſſen 1. loht / Saurteig ein tb. zuſam⸗ 
men mit rohtem Wein over Krauſe müng-mwaf- 
fer zu einem Brey am Feur bereitet, auff Tücher 
geſtrichen und warm über den Magen und under 
den Leib geleger. Item / nemmet Kraufeanüng/ 
Wegtritt / Steinklee / Cenrinodium , Equiſetum, 
Blores verbafci, rohte Rofen/ Camillenblumen / 
auffgedoͤrrte Heidelbeere / Sumach » jedes eine 
Handvoll zerſchnitten / in rohtem Wein gefoct! 
in der Brühe doppelte Tuͤcher genetzet / und zum oͤff⸗ 
tern warm uͤber den undern Leib gelegt. Sonſten 
fan der Leib mir Maſtix/Roſen / Quitten und 
Krauſen⸗muͤntz oͤhl geſchmieret werden. Des 
außgepreßten Muſcaten ⸗oͤhls 2. oder 3. Tropffen / 
zuvor im Loͤffel zerlaſſen / in den Nabel getropffet / 
thut ſehr gut / auch bey jungen Rindern. 
Blut under ſchoſſen. Beſihe oben Blaue 
maͤhler und Chirurgiſche Schrifften. 
AR - — — 
Brand. Ambuſtio. Sihe Chirurgiſche 
Schri en /pag. 50. 197. und 791. Bewaͤhrt iſt | 
Rheinberger Schmalg in einer ginnern Schuͤſſel 
serlaffen/ und ein Ey darein gefihlagen, und alfo 
—— und hernach in einem warmen Waſſer 
geba 


























—— | 
Brand / heiß und alt. Gangræna & 
Sphacelus. Deren dte letſtere dem erfleren vorge- 
het / in deme nach der bleicheren blaulechten * ein 
J ſchwarne 
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ı fehmwarge erfolget / nemlich nach einer groſſen furio⸗ 
ſen Entzuͤndung eine voͤllige Toͤdtung und Abſter⸗ 
ben des Glieds und ſeines balfamifchen Saltz⸗ 
Schweffels; damit nun dieſer erhalten werde / muß 
das Slied mit trefflichen ballamieis Mitteln erhal⸗ 
ten werden / als da iſt der Campher / Saffran/ 
Brandtenwein und Wermuht / 8 
wurtz / Runde Oſterlucey / Scordium » Salbey / 
Holder/ Camillen in Wein und Laugen geſot⸗ 
ten/ und warm übergefchlagen/ item Antimonial-- 
Butter, Saltzwaſſer / Vitriol-wafler / Deoo- 
Gum nigrum Mynfchti, und das in der Chirurgen 
pag. 193. & 197. befchriebene Lavament. Innerlich 
iſt erefflich das Diaſcorid. Fracaflor, Bezoard,. miner.. 
und Campbor.gr.iij. zu einem Bolo formieret. Was 
mit dem Roßmift außzurichten / iſt in unferer 9 
rurgey berichtet worden / dahin der goͤnſtige Leſer 
gewieſen wird. Item beſihe Entzuͤndung und 





Brandheilende Mittel. 


— 





Braͤune im Hals. Angina. Faucium 
ardor. Iſt in higigen Kranckheiten alſobald vor⸗ 
handen / und jhren ehiſt zu wehren / oder der Patient 

erſtickt und kan von vielem Schleim / mit deren die 

Zungen uͤber zogen / nicht ſchlucken. Derowegen rei⸗ 

de man die Zunge mit einem ſauberen Salbeyblat / 

und fpüle den MNund mir Waffer/ darinn Galpe- 
ter zerlaſſen / und laſſe under der Zungen/doch daß 

' man nicht su hart fehlage / und die Speichel.aderen 

verletze. So die Zunge gefpalten und der Gaumen 

verſehret waͤre / follman nicht mir ſcharffen Sachen . 

gurgeln / fondern allein mie warmer Milch / Ger⸗ 

Ma. ften- 
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fienfchleim und Krebsſafft oder Quittenker⸗ 
nenſchleim mit Ros-wafler außgezogen / Hauß⸗ 
wurtz und Krebsſafft / Roshonig. Die species 
Diatragac. frigid.mit warmer Bruͤhen eingenom⸗ 
men / find auch dienſtlich und heilſam / item «in Mix- 
tur von frifchem Butter’ darunder gemeldgeispe- 
cies diatragacanth. frig. und Armenifcher oder 
Moͤnchenſteiniſcher Bolus wermifcher iſt. Aenſ⸗ 
ſerlich iſt der Hals zu ſalben mie Camillen - und 
Gilgen⸗oͤhl / und applieirung des Metilots-pflas 
fter. Aber ın dergliichen Noht / da es umb einen 
Paß eines Königlichen Wegs der Lebens unmittel⸗ 
barer Auffenthaltung zu thun / iſt fehr rahtſam / eines 
bewaͤhrten frommen Artzts ſich rahts zu erholen. 
Beſihe Hals geſchwaͤr / item Kaͤhlſucht. 
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Braͤune⸗geſchwaͤr im Mund. Aphiæ 
oris. Diß ſind brennende und umb ſich freſſende 
Mund ⸗geſchwaͤrlein / welche nach denen hitzigen Fie⸗ 
bern meiſtens kommen. Es find weiſſe / und ſchwar⸗ 
gel jene ſind viel cher curirt / dieſe aber find boͤſer Ark, 
Von Anfang muß man folche heilen mit zuſam̃en⸗ 
siehenden / hernach mit vertheilenden und zeitigma⸗ 
chenden Argneyen/ wann die Natur jur maturation 
zielet. Das Gurgelwaſſer foll gemacht werden auf 
Braunellen/ Eichenlaub/ breit TBegerich und 
präparirten Salpeter in Waffer gefochet. Man 
gebraucht die Mixturam auf Campher / gebrañ⸗ 
tem Alaun und Silberglätt za. 38. lebendi 
Schweffel 3i6. weiſſen Bitriol und 
rauch aa. 3j. zu Pulver geriebeny mit Kofensund 
Bohn vermiſcht / und — den 

und 








Bruch. TR 


Mund gereiniger : In der Mundfaͤule und Schar, 
boc? nirm Nucis mofch. 3j. gebrannten Alaun 3j. 
Rofenhonig 3j. mife. Eine ſchoͤne rohte Tinctur 
für Mundfaͤule / wacklende Zähne/ und was derglei- 
chen iſt dieſe: Nim̃ Gummi lacca 3ij.alum. crud. ʒj. 
ſioſſe es zu Pulver / gieſſe daruͤber Brunnen⸗kreß⸗ 
und Bachbungen⸗waſſer / jedes Wh. laſſe es über 
Nacht in der Wärme ſiehen / ſeihe es durch Fließ⸗ 
Papier / und behalts. Für der Kindern Mundfaͤule: 
Nimm obgedachte Tinctur, thue darzu Erbſelen⸗ 
fafft/.q. v. und gib ihnen etliche Tropffen in den 
Mund / oder wifche felbige mit einem Penfelein her. 
auf. Die Bräune und Mundfaͤule verhindert die 
einen Rinder am fangen / welcher zu widerſtehen / 
nim̃t man den Safft von Rüben ın Waffer ges 
kocht / und — vermiſchet denfelbigen mie 
ein wenig Zucker oder Honig / und läffer damit 
den Mund fleiſſig außwaſchen : das Stahelwaſſer 
mie Salbey und Honig geforten, iſt dienftlich/ 
item Das Decoctum von Ehrenpreiß mit Honig 
vermenget. Wann die Mund ⸗Geſchwaͤr umb ſich 
freſſen / und boͤſer Art / nemme man Honig mit ein 
wenig Spirit. vitrioli oder Spir. ſalu dulcu, und be 
ſtreiche damit ven Mund. Er 
R:ſ — me 
Bruch. Hernia. Nach deme entweders die 
Gedaͤrm in einen Theil des Underbauchs fallen oder 
nur sin Feuchtigkeit / baͤſt und anders cin auffſchwel⸗ 
fen verurſachen / kommen die Brüch underfchiedliche 
Nammen über/ als Leiftenbruch / Nabelbruch/ 
Earnöffel oder Sarcocele.InCurierung der Leiſten⸗ 
bruch chun die Gebaͤnder nebenft einer gucen Dice 
Ms herzlichen 
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herrlichen Ellect, ſonderlich fo der Leib wohl offen ges. 
halten wird/dazulinde Clyſtier bequem ſind: Son⸗ 
derlich aber ſoll ein ſolche Geſchwulſt anfangs wohl 
gebaͤhet werden mit Schwaͤmmen in Deceda 
chamomill. ſem. lini, ſænogræci genetzet; nach wel⸗ 
chem die eingeſchobene Daͤrm in jhrem Lager durch 
ruhiges Bettligen muͤſſen gehalten / und mit einem 
flaſter und Balſam bedecket werden. Da dann 
oͤchſt zu loben Herzen Rudolff Muͤllers Wund⸗ 
arsts zu Zürich communicirte Mittel in der 
CCVH. Obſervation unſerer Chirurgiſchen 
Schriffeen: Innerlich gibt man Bruchpul⸗ 
ver und Wundtraͤncke an Tormentillz Bi- 
ſtortæ aa. 36. Herb. [anicul. nummular. vinc,perpinc, 
Sem. perfolias. 35. aniſ. 3iß. veronic. piloſell. aa. Mj. 
fem. perfoliar. 34. anif. 318. Cinam. 3j. Paſſul. min.; 
35. infuüs in Vino & aqua. Wann nach dieſem 
auch die Sur des Prieurs de Cabrieres in unferer | 
XCill. Obfervation vorgertellt/ nichts-verfangen 
wolte / müßte wohl der Schnitt vorgenommen wer» -) 
den / davon in unferen Chir. Operationen Cap, IX, | 
Hernia flatuofa oder Windbruͤch werden geheiler 
durch difcurientia intus & extus adhibita ‚ fonders 
Lich ift cin Muß von Bohnenmähl und Kuͤmmi 
gerftoffen dienſtlich; wie ferner felbige in Kindern 
geheilet find, befihe die XII. Obferv. in Chirurgie 
ſchen Schriften. RE: | 
 Hernia aquoſa oder Waſſerbruch wird auch 
durch Baͤhunaͤgen vertrieben / oder auch gar duch 
den Schnirt und fonderbares Inſtrument zu der 
paracenthefi des Herren Barbette ; Bon dem Sar- 
eole, vide Carnoͤffel. ; 
Bruch 





| 
a 





=” 


Bruch/Bruft-bein. u 
——,———m 
Bruch des underen Kieffers, vide Chi. 
rurgifche Anfäitung zur Wundartzney und in 
der Feldſchaͤrerkunſt. 
— — en 
Bruch des felfichten Being. Fradtura 
oflis petroſi. on es Herien — 
feiner Feldſchaͤrerkunſt beſtens recommendirt / 
davon unfere Chirurg. Obfervation Obf. XXL 
p- 180. u fehen. * | 
en — —— 
Bruſt⸗Beins Eyter⸗Geſchwaͤr. Ab- 
ſceſſus ſterni. Vid. Chirurg. Obſerv. XXIV. 
mit Zugab Herzen Doct. Schroͤcken zu Augſpurg 
pag. 189. 
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Bruſtbeins Biegung. Sterni incur- 
vatio. Man obſervirt in der praxi oͤffters / daß ſich 
von herzu fallenden Fluͤſſen das Bruſtbein nicht nur 
erlindert und weich wird / ſondern die Schwert ⸗foͤr⸗ 
mige Kroſpel hineinwerts biegt / den Magen druckt / 
daß der Eſſens⸗luſt vergehet / die Patienten alles er⸗ 
brechen muͤſſen / ſtaͤts Schmertzen im Magen iſt / 
und endlich die Leute außſerben muͤſſen. Eine ſolche 
ſchlechte conformation des Bruſtbeins greifft man 
leicht / und iſt auch leicht zu heilen / ſo man alle Mor⸗ 
gen auff der Haut daſelbſten eine groſſe Ventoſen 
anfegt/ und nach deme fie eine Zeitlang ſitzen blieben / 
wieder anzeucht. Diß kan oͤffters wiederholet wer⸗ 
den / den Ort fan manmit Roſen/ und Myrtillen⸗ 
oͤhl wohl ſalben / hernach das Pflaſter uͤ —— 
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und etlich Tag auff dem Schaden ligen laſſen. Nim̃ 
Nattern wurtzel / Cypreßnuͤſſen jedes 1. quint⸗ 
lein / Maſtix / YBenrauch/aa. 36. Balauſter 3% 
außgedruckt Nuß / oͤhl 5:6. Pech und Terpentin 
p-.M. F. Empl. 
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Bruſt⸗geſchwaͤr. Ewpyema. So bie 
Lungen und innerliches Braffell (pleura) iſt ent 
zuͤndet gewefen und in ein abſcels gangen / daß der 
Eyier auff das Zwerchfell gefallen / geſchiht eine Ge⸗ 
ſchwulſt und groſſes drucken der Bruſt; derowegen 
zu der Cur und Vermeidung der hectica zu gebrau⸗ 
chen Bruſtreinigende und Harntreibenoe Mittel: 
R. Rad tußilag.liquirit. helen. aa. 38. Herb. Mop. 
falv. marrub. veron. aa. M.j. Cart. guajac. 3yj. fen, 
anif.3ij. Hord M.ß. Coq. in hydromel. ad remanenut, 
tBij. add. Spir. cochlear. 3ij. Mell, rofac. 35. Syr. de 
farfar. Ziij. Dof. Ziv. Auch tandie Gelatina.C.Cervi 
mit dem Antihedtico Poterii zu Nutzen gezogen wer⸗ 
den / doch alſo / daß nicht cin groſſe Teigkuchen in dem 
Magen dadurch entſtehe. Ein Decotum von Krebs. 
fieinen 7 Maßtiebblumen / Ddermenig und 
rohten Roſen iſt ſehr bequem, Wann aber der 
Eyter auf der Bruſt nicht weichen wil / iſt die Oeff⸗ 
nung der Bruſt zwiſchen der 5. oder 6, Rippen / oder 
wo fich eine Geſchwulſt erhebe/ anzuſtellen / ſonder⸗ 
lich / fo man den Etzſtein oder Lapidem infernalem 
zuvor applicirt hat / wie ſolches zu Schaffhaufen ge⸗ 
— aber zu ſehen dieChirurgifcheObfer- 
varionesinden Ehirurgifchen Schrifften / 


Bruſten 
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Brüften-entzindung.  Mammz ın- 
flammatio. Wann die Milch in denen Brüften 
der fängenden Weibern ſtocket von Haupr-flüflen/ 
Bemührs- Bewegungen oder fanren Milch / gibt es 
Entzuͤndungen oder bofe Bruͤſt weil die geſtockte 
Milch nohtwendig zu Materi werden muß / durch 
ſiechen / zucken und dergleichen Zufaͤll. Anfangs fol , 
man aderlaſſen / und die Bruſt mit Roſen oͤhl 
ſalben / auch vierfache Tuͤcher in halb Waſſer und 
Eſſig genent/ warm außgedruckt uͤberſchlagen / her⸗ 
nach ſoll man Viol⸗ſtoͤcklein / St. Peters⸗kraut/ 
Eamillen und Steinklee in cin Saͤcklein gethan / 
in Wein und Waſſer geſotten / außgedruckt / warm 
überlegen. So die Ereyterung vorhanden / ſoll man 
diß Cataplaſma brauchen: Nim̃ Weiß Lilien: 
wurtzel 35. Leinſaamen 35, geforteny zer ſtoſſen mit 
weiß Fitien-öhl und. Gerftenmähl u einem 
pftafter gemacht. Item / ni einen Kalbsstopff 
oder Schincken / fiede fie ohne Satz in Waflır/ 
biß fie vaſt verſotten / nim die Brühe darvon / thue 
ein Pf. Reiß darein / laſſe es ob dem Feur allgemach 
einſieden / biß ſie zu einem Brey wird / darunder thue 
Diol- und Camillen oͤhl 2. loht / Gerften- und 
Bohnen: mähl jedes 1. loht. Eine gleiche Wuͤr⸗ 
ckung hat die Pappe oder Weiß⸗Muß der Kin⸗ 
dern (mit verricbenem und serfchnittenem rohten 
Huͤnerdarm vermengt/ und uͤbergeſchlagen. Das 
Ceratum de mutilaginibus fol man grad anfangs 
AIberſchlagen / und continniren / biß dag Apoſtem ſich 
offnet. Anfangs fan man leicht helffen / in dem das 
Kind fort gefauger / und diefes Waffer gebraucht 
wird ; Nim Hofderblüt: Metiffen - * neh 
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190 Bruͤſte Geſchwulſt. 


Lilien⸗waſſer as. Ziij. antimon. diaphor.3ij. Ocul. 
cancr. Dj. *Sacch. q. ſ. M. mithin einen Loͤffelvoll das 
von einzunemmen. Die Bruſt fol mit warmen 
Violen oͤhl gefalbet werden’ man fan audh ein ver. 
theifendes Rräuterfäcklein überlegen von Stein. 
kiee / Camillen / Holderblüt und Ringelblus 
men / mit ein wenig Rraufesmüng und Meliſſen / 
alles wohl under einander rein zerſchnitten. 


a de 


Bruſt⸗geſchwulſt von Waſſern. Mam- 
marum Oedema. Iſt eine ſolche Bruſt. Ge⸗ 
ſchwulſt / wann die Bruͤſte gang oder der mehre Theil 
derfefben luck / ohne Schmertzen / meht oder minder 
auffgeſchwolen. Kom̃t her / theils von / als in an. 
deren vorgegangenen und gegenwaͤrtigen Kranck⸗ 
heiten / als in Cachexia, Febre alba, Hinderhaltung 
der monatlichen Reinigungen / ıheils unmittelbar 
von wäfferigem oder fehleimerigem / undermeilen 
mir Winden vermengtem Gebluͤt. Zeichen ſolcher 
Geſchwulſt find eine Lucke / wegen der ſchwammech⸗ 
ten und drůßechten Natur der leidenden Bruͤſten / 
dahero ſie auch das drucken der Fingern in fich behal⸗ 
haften. Die Geſchwulſt iſt nicht ſchmertzhafft / weit 
ihre Urſach keine ſcharffe / fondern nur eine waͤſſert⸗ 
ſchleimerige Feuchtigkeit iſt fodas Ubel von hin⸗ 
derhaltener Reinigung / wird es ſich / wenn die Zeit 
wieder herzu ruckt / allezeit vermehren. Solche Ge⸗ 
ſchwulſi laͤßt ſich offt ſehr leicht zert len / und gleich 
wie es nicht bald Materi oder Eyter von einer foichen 
Feuchtigkeit her geben wird / als muß man ſich hin, 
derhaften / daß es nicht zu einer Eyterung komme / 
sder durch gar zu ſtarcko erhigende Materi nur der 

| Zufluß 




















Bruſt Haͤrtigkeit. ioi 
Zufluß ſich vermehre / oder durch Außdaͤmpffung 
der duͤnneren Feuchtigkeit dag uͤbrige eine harte Ge⸗ 
ſchwulſt abgebe. Zu dieſem End nun iſt vorderiſt 
auff die vorhergehende Kranckheiten zu ſchauen / 
nach welcher Hinwegnemmung die Geſchwulſt 
ſelbſt deſto eher zu zertheilen ſeyn wird / ſonderlich iſt 
auff die Gebaͤhrmutter / daß fie in Ihren Gang wie⸗ 
derumb kommie / genane achtung zu geben. Die Ge 
ſchwulſt ſelbſt belangend / iſt verrͤhmt darzu die lin⸗ 
derende und zertheilende Salb des Fabricii Hilda- 
ni auß Lilien oͤhl Mandel oͤhl / Hůnerſchmaltz / 
Succo eicute und Eſſig bereitet. Andere bedienen 
ſich des Kuͤhemiſts mit Eſſig / andere mit einem 
Uberfchlag von Laugen / auß Reb⸗ oder Koͤhl⸗ 
aͤſchen. Das milteſte und vorderiſt zu gebrauchen 
waͤr e cin linderendes und vertheilendes Saͤcklein / 
auß Holderbluͤt / Camillen / Eibiſch / Bonen⸗ 
maͤhl und dergleichen zugeruͤſtet. vr 
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Bruſt Härtigfeit. Mammarum Scir- 
£hus. Der Bruſt Haͤrtigteit iſt eine harte und nicht 
ſchmertzhaffte Geſchwulſt derſelben. Urfachen einer 
ſolchen Geſchwulſt find viel und mancheriey / nicht 
nur das ſaure / harte / zuſammenziehende Gebluͤt / 
oder die verſtockte Milch / von welchem erſteren die 
druͤßechtigen Bruͤſt gar leicht koͤnnen angefuͤllet wer⸗ 
den / ſondern auch duͤnnere / fluͤſſigere Feuchtigkei⸗ 
zen und vorher gegangene Geſchwulſten / fo fie mie 
gu viel aufftröcknenden Artzneyen wären vielmehr 
erhartet und verderbe worden / tie auß der Brüften 
waͤſſerigen Geſchwulſten unfehwär abjunemmen / ja/ 
fo eine fanr-enende Feuchtigkeit vorhanden / ſolche 
gar 
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102 Bruſt Härtigfeit: 
gar leicht bey einer forchen harten Geſchwulſt auff⸗ 
enen ! Schmerzen nach fich ziehen / und nach und 
nachineinen Krebs abgehen wiirde, Anderer Urſa⸗ 
&en/umd wie fo wohleine harte als andere Geſchwul⸗ 
fien und Zufäll der Bruͤſten von der ſich nicht recht 
anlaffenden Gebaͤhrmutter entſtehen könne, für diß⸗ 
mahlzu gefchweigen. Die Härtigkeit ift cin genug. 
fames Zeichen der harten Geſchwulſt / fo eine folche 
aber von der Gebaͤhrmutter hangen folte/ wur de fich 
Das bel bey zuruckender monatlicher Reinigung 
umb fo viel defto mehr geſpuͤren laſſen. Den 
Eäjmersen belangend / fiher man denfelben in fol- 
ben Fällen gern und ungern / im Anfang zwar ifl 
er ein Zeichen / daß die Geſchwulſt noch nicht ſtein⸗ 
hartı fondern durch kom̃liche Artzney Mittel zu hei⸗ 
fenift: wann aber ein Schmerge gefpürer würde/ da 
die Befchwulft allbereit ſteinhart / iſt es ein trauriges 
Zechen / daß fie allgemach in einen boͤßartigen Krebs 
ſich zu verwandlen begehre. Bekandt iſt / wie die 
ucken Bruͤſt gar leicht allerhand Geſchwulſten un, 
derworffen / gleich wie aber in einer wäfferigen Ges 
ſwulſt man fich vorfichtiglich zu huͤten / damit eine 
(he nicht in eine harte gerahte / alfoineiner harten/ 
Daßdiefe nicht ein boͤſes Ey werde/ einer noch böferen 
Krebs. suche / und allgemach die Farb der Haut ſich 
Berändere ineine braune / die Aderen ſich nicht auf. 
breiten / und nach und nach Hitz und Schmergen 
darsuı fehlagen / dahero indem Anfang bald mit Er. 
eicdüingen / bald mit —— / aber alles 
wohl bedächtig die Sach anzugreiffen, in Ermang⸗ 
lüngder Bertheilung die mehrentheils unſchaͤdliche 
wulſt fürcerhin unangerafter zu laffen / damit 
bt die Natur angereist / und cin leidenlicher 
Schaden 
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Schaden noch boͤſer werde. Beſſer wäre es/ wann 
die Geſchwulſt gar zu groß / und doch nicht zu tieff 
angewachſen / hiemit noch beweglich waͤre / oder bo» 
ſeres darauß zu befoͤrchten / voͤllig hinweg zu ſchnei⸗ 
den / weilen die milte Argneyen nicht bald etwas ver⸗ 
fangen werden / die ſtaͤrekere aber die Natur gang er⸗ 
rauben koͤnnten / da ſonſt / je groͤſſer und haͤrter fie iſt / 
je weniger ſie zu heilen ſeyn wird / und ſo Haar dar⸗ 
umb wachſet / gar nicht / alßdann auff einen Krebs 
zielet. Auff dieſes hin muß man vorderiſt ſchauen/ 
ob die Verhaltung der weiblichen Reinigung / oder 
etwas anders das Ubel underhalte / welche dann be⸗ 
vorab hinweg zu thun waͤren. Die Cur ſelbſt betref⸗ 
fend / muͤßte man vorderiſt hinweg nemmen alles 
das fante/ etzende / ſcharffe / melancholiſche / ſchwartz / 
gallechtige / ja arfenicalijche und gang gifftige Ge⸗ 
bluͤt / als mit oͤffterem Aderlaſſen / ſonderlich in den 
underen Theilen des Leibs zu mehrerer Ablaͤitung 
der Materi durch Purgieren mit dem Extr. Hellebor. 
Mercurio dalci und anderen, Auff dieſes hin kan man 
erweichende und zertheilende Sachen auch innerlich 
vor die hand nemmen / als da wäre der Crocus mart. 
aperieivm, Schwam̃ / die faure präcipitirende 
Krebsaͤuglein / auch wegẽ ſeiner Signarur,item Sar- 
cbarum Saturni, welches aͤuſſerlich mit Roſenoͤhl/ 
Wegerichſafft in einem bieyernen Moͤrſel auge⸗ 
macht / und darzu gethan Silberglaͤtte und an⸗ 
ders / das ſeinig thut / und auff das wenigſt das ſonſt 
uͤberhand nemmende Ubel verhinderen fan, Ein 
theil ſuchet gar mir fluͤſſigen und anderen Schweiß 
treibenden Sachen die verhartete Geſchwulſt oder 
verſtockte Milch zu vertheilen. Bekandt war beyden 
Alten der Dampff des uͤber einen Feurſtein außge⸗ 
N goſſenen 
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104 Brufi-KnollenRrebs/Fiftehn, 
goffenen Eſſigs / von ſolchen erharteren Brüften em. 
pfangen Heutigs Tags redet man ſehr wohl von des 
Fabricii Hildani Emplaftro de Cicuta , item von des 
Vigonis de Mercurio, und anderen Sachen mehr · 
a; ————Z—, 

Bruft fo knollecht. Lactis Coagulum. 
Geſchiht von einem Äufferfichen oder innerfichen 
acido, dahero ein alcali auf Ocul. cancr. Antimem. 
diaph. Laöt. Lun. mit Aq. card. ben, petrof. dienſilich 
und Empl.de [berm.ceti. en 
* — — — 

Bruſt-Krebs. Cancer mammarum. 
Iſt ein Sohn der vorhergehenden Kranckheit von 
einer corrohvifchen ſauren Feuchtigkeit berfür quel⸗ 
lend / da die Hauebfeyfarbtvird/ und die Aderen ſi 
wie ein Krebs erweiteren/ da dann gewaltige inver 
tentia oder dieSchärffe brechende Mittel vonnöhten 
find/ als da iſt die in der Chirurgen fehr gelobee Ter- 
ra vitrioli dulcu mir Eyerdotter zu einem Muß an⸗ 
gerichtet/ Balſamus Saturni antimonialis Kerckringüh, 
und Tulpi,von Nerin D. Koͤnig in den —— 
und unſeren Chirurgiſchen 5* 1 
hoͤchſt gelobet dahin auch wir den gönftigen gefer 
wieder umb wollen gemwiefen haben. — 7 
Nm ng 


Bruft-Fiftein. Vide Chirurg.Obfery. 
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Bruſt⸗Wunden. Vulnus Pectoris. Vid, 
Chirurgen und Feldfchärer-Runft. A 


Bruſt⸗ 


au 
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Bruſt⸗Waſſerſucht / Entzůndung. 195 
een ee 


a 

Bruſt⸗Waſſerſucht. Hydrops pecto- 
ris. Iſt / wann viel Gewaͤſſer und allerhand Feuch⸗ 
tigkeiten ſich in holer Bruſt verſamlet / und groſſe 
Beſchwaͤrd mit engem Athem verurſachet. 5 
find trockener Huſten / Laſt in der Bruſt / Athems⸗ 
Kuͤrtze / daß man vermeinet / der Patient wolle erſti⸗ 
cken / groſſer Durſt / ſchlechte Luſt zur Speiſe / bleiches 
Angeſicht / offt geſchwellen die Fuͤſſe / offt iſt ein Fie⸗ 
ber darbey / und wann fich der Krancke auff eine 
Seite herumb waͤltzet / hoͤret man ein goͤtſchlen oder 
gudern in der Bruſt. Weilen man eine ſolche 
Kranckheit weder durch den Außwurff / noch durch 
den Schweiß /noch durch Harn und fonft treibende 
Mittel vertreiben kan / muß man die Handwuͤrckung 
üben / und mie bequemen Inſtrumenten die Bruft 
oͤffnen darvon befihe die Chirurgifche Operation, 
XVI. pag.88. item Barbette Cap. 15. 





Bruft-wärglein Entzündung.Inflam- 
matio papillarum. Bird durch ſcharffe Fluͤß 
auch geiles reiben verurſachet. Roſen⸗oͤhl mir ei⸗ 
was Bleyzucker vermifche / oder Milchraum 
wird alles befänfftigen, Beſihe die Chirurgifchen 
Sehrifften. 





— —— — ——— 
Bruſt⸗waͤrtzleins Schrunden. Papil- 
larum fiſſuræ. Schmergen und Schrunden der 
RB ärslein kom̃t her von higiger Leber / ſtarckem Zus 
zug / hitzigem MunddesKinds: Man fol dem Kind 
feinen Mund ordentlich waſchen mie Milch und 
Roſenwaſſer / farüt cin * Wein; Es Aue 
2 
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die Mutter wohl / ſo bald ſie auff dem halben iſt / daß 
fi die Wartzen mit Roſenoͤhl oder Unſchlit und 
Wein / oder St. Johannis ⸗oͤhl ordenlich ſalbe / 
damit ſelbige Wargen nach und nach praͤparirt und 
zum ſaugen glimpffig werden. Weiters fol ſich die 
Mutter vor flarefem Wein hüten / fo lang fie 
ſchwanger / und auch indem Kindbers/ dann fie Fön, 
nen eine übele Gewohnheit der Trunckenheit an ſich 
hemmen davon fie ſchwaͤrlich mehr zu bringen / er⸗ 
hitzen und verderben jhre ſonſt geſunde Natur / ma⸗ 
chen Spaͤlt in den Wartzen und ziehen den Kindern 
den Etticken an Halß / man kan jhnen das Agri⸗ 
monien-IBaffer fo temperirt zukommen laffen. 
Das Wachs ⸗ohl iſt in diefem Antigen ein herzlich 
Mittel / item 2.01. maflich.hyper. aa. 3ij. Bali arm. 
Tuth, prepaz. 44.38, Sacch. [aturn. gr.xv. Ceræ 4.[. 
F. Linim. \ 


— m — — — 
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Bruſt⸗waͤrtzleins Mangel. Defectus 
Papillarum. Iſt / ſo die Weiber keine Wartzen ha⸗ 
ben/oder tieff in den Bruͤſten verborgen ligen: da ſoll 
man Saug glaͤſer oder Schraͤpffhoͤrnlein mit engen 
Haͤlſen nemmen und anſetzen / damit ſie hervorgezo⸗ 
gen werden / es iſt offtmahl beſſer / man fange gar 
nicht / che man die Fran alſo plaget / und Bruſt⸗ 
Entzündung und Geſchwaͤr durch Zuzug eaufäre. 


[1% — m ç —— a — — — 








C. 

Carfunckel / oder ein Tag-währendes 
Sieber. FebrisEphemera. feine Entzuͤn⸗ 
dung der Lebens ⸗Geiſter im Hertzen / welche 

ri⸗ 


febrilifchen Jaſt / etwan eines Tags lang / erwecket 
Zeichen find:sähe Hig ehne Speiß-Eefe/oder vor. 
hergegangene Mattigkeit der Glieder / ohne ſchwaͤ⸗ 
ren Schlaff und Beinen / auch ohne Froſt / aufferr/ 
daß der Leib mir ſchaͤdlichen Feuchtigkeiten belegt / 
aber mie vielem gefchtwinden und hitzigem Athem / 
feye. Der Harn iſt wie eines geſunden Menfcheny 
der Puls geſchwind / ſtarck und gleichförmig. Die 
Urfach iſt eine völlige Geiſts⸗Entzuͤndung / ohne 
Faͤulung / durch allerhand hitzige Ding / fo das Ge⸗ 
bluͤt in einen febriliſchen Jaſt bringen’ daß felbigeg 
fich durch den Schweiß und Drüfen. emundoria 
reinigen muß. Diefe Gattung Fiebers wird mirei- 
ner rechten Lebens gattung und Mäffigfeie geheiket: 
Drdinari folder Patient folgenden Tranck trincken: 
Nim Sanrampffer und Erdbeerenwurtzel / je⸗ 
des 4. loht / kochs in einer halb Maß Waſſer und 
Wein/ thue darzu dürze Citronen ſchnitz Moht. 
Dach der Aderlaͤſſe gebe man dem Patienten fol⸗ 
genden Juley zu trincken; Nim Weglugen⸗ und 
Saurampfferwaſſer jedes 4. loht / C’itronens 
ſafft 2. loht. M. F. Julepus. Der Leib ſoll ſtaͤts of. 
fen ſeyn / den Schweiß aber ſoll man befoͤrderen auß 
praͤparirt Hirſchhorn / bezoardiſchem Mne⸗ 
li, Diaſcordio Fracaftorü , Holdermuß/ Theriac / 
als nim Saurampffermwafler 4. loht/ des beften 
Meithridatx.quine. Morgens im Berheinzunem. 
men. Zu purgieren ni Eleöb. de fucco Rofarum 3ij. 
Weglugenwaſſer 35. M. F. Por. purg. am Mor. . 
gen nüchtern einzunemmen / oder auch fan zuweilen 
ein Erbrech.mittel mie Nugen eingenommen wer⸗ 
den / als Tartarus emet. D. Ludoviei inder Chirurgey 
beſchrieben / oder Syr. eimericm Sales Beſihe 
N3 brech· 





5 


i | ; 
i 
— 


* 
4 
— 
D 
r 
t 
J 





—— — Da. | 


108 Carbunekelr Carnöffel. 


— — — — — — — 
brech⸗mittel. Dem fluͤſſigen jaftenden Gebluͤt gibt 
folgendes eine juſte conſiſtentz: Nim Endivien/ 
breit IBegerich. und Saurampffer · ſaamen / 
jedes 6. loht / ſiede es in 4. Pf. Waſſer / biß auff den 
age Theil / under dag abgefeihere thue ſuͤß Ae 
[- und Granataͤpffel ſafft / jedes 4. loht / 

met 1. quintlein / laß es wieder ein wenig zu einem 
Julep abkochen. 


— — — 
— ñ⸗ — 
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Carbunckel. Anchrax, Vid. Chirurgiſche 
Anlaͤitung Cap. IX. p. 14. 

1 er Aa 








Earnöffel oder Fleiſch Bruch, Hernia 
carnofa. Wir haben fchon anderwerts angedeu⸗ 
tet daß mancherley Bruͤch bey dem Menſchen fich 
begeben, (vid. Bruͤch) nemlich 1. Darmbruͤch / 
da nemlich die Gedaͤrme in den Seckel hinunder / 
Durch die Scheide des umbgeſpannten Fells / fallen, 





2, Netz⸗bruͤch / da das Nege/ wegen feiner Schwaͤ⸗ 


re und Laͤnge hinunder ſchliefft. 3. Nabel⸗bruͤch / 
in welchen die Daͤrme und Wind bey dem Nabel / in⸗ 
fonderheit junger Kinder/durch das umbgefpannere 
Fell under die Haut hinauß getrichen worden, 
4 Wind.brüch/ dadieffeine Kinder durch Auß⸗ 
dehnung des umbgeſpannten Fels Fortfag oder 
Scheiden Winde in den Saͤcklein verfamlen/ und 
Blaͤſtlein erwecken. 5. TBaffer-brüch da ſich im 
Seckel lauter Waſſer zwiſchen der membrana ely- 
troide und albuginea ſetzt / ſelbige außdehnet / oder 
nur gerad under dem ſcroto. 6. Leiſten⸗brůch / 
da die Därm noch inden geiften/ das iſt / im Fortfag: 


des umbgeſpanneten Bells beſtehen / und nicht san 
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in den Seckel hinunder fangen. 7. Krampff⸗ und 
Sagamen⸗Adern⸗Bruch / das iſt fo die Saamen- 
gefaͤß im Seckel alſo auffgeſchwollen ſind / daß man 
vermeinet / es ſeye in dem einen Scroto noch «in an⸗ 
derer Stein / oder eg feyen Daͤrmlein / die man un⸗ 
derfcheiden und greiffen fan. 3. Venus⸗Bruch / 
da von ungichrigem Benfchlaff die Stein hart ge⸗ 
ſchwollen werden. 9. Waſſerſucht⸗ bruch / da das 
Scrotum oder Seckel von vielen Feuchtigkeiten gang 
auffgetrieben / daß es groß wird. 10. Hals⸗kropff / 
wird unter die Bruͤch gezaͤhlet / weil der Halß und 
die darbey ligende Druͤſen auffgetrieben und gedeh⸗ 
ner werden. 11. Sadmen-bruch oder Carnoͤf⸗ 
fel / da nemlich von Verlegung des Steins / Gro⸗ 
men oder Hoden / oder aber and) von dem Zufluß 
ſcharffer Feuchtigkeiten / die Aderen in dem 
Stein und deſſen Haͤuten zerriſſen / bluten / darauß 
ſich ein ſchwammicht Fleiſch umb den Stein anzet⸗ 
telt / und groß wird / auch mehr oder minder hart. 
In Heilung muß man wohl zuſehen / ob etwas 
krebſiges vorhandeny oder nicht/ dann in diefem Fall 
muß man zur caftration oder Schnitt ſchreiten. Iſts 
aber nur eine harte Geſchwulſt muß man weichend 
ind Tinderende Saͤcklein in Milch oder Wein 
geforten uͤberſchlagen / hernach gute warme Bäder 
brauchen und innerlich das Diaphorericum mart. 
D.Lud. und Antim. diaphor.mit den oculis cancrorum 
und pulv. rad. cariophylare, mithin eine Meflerfpig 
voll davon einnemmen. Man muß das Vinum 
Med. aperitivum purgans eine Zeitlang trincken 
mit dem Pulv.rad. onowids. Acufferlich fol man 
dis Pflafter überlegen: Nim̃ ein halb pf. Baum⸗ 
ohl 7 Hirſch⸗Unſchlit 3x. Minii Ziij. Boli armenæ, 
N 4 Terra 
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Terre ſigillat. aa, 30. Crete anglic. 3j. Vitriol. albi 
Ziij. M. F. Empl. corio inducendum, und cin beque⸗ 
mes Druchband darüber angelegt / damit der Te- 
fticulus nicht hange, Vid. Plater,in Prax. Med. und 
Rolfinc. ir Epit, Prax. Med. Wann neben dem 
Steifch-bruch noch Waſſer umb den Teticolum 
flieffer/ welches gar offt geſchihet muß man vorde ⸗ 
riſt einen Schnitt thun / wie in caftratione uͤblich / 
und fo alles in bereitſchafft / den teſtem zu fehelen und 
zu underbinden / fihet man dann / daß das Fleiſch 
niche umb den teſtem gewachſen / fondern ledig der 
teſtis da ligt / muß man die Wunde allein offen be⸗ 
halten / innerliche medicamenta, ſo aufftroͤcknen / 
inſonderheit mein Wundtranck brauchen: iſt aber 
der Teſtis mit Fleiſch umbwachſen / ſoll man zugleich 
die exemptionem teſtis caute fortgehen laſſen / und 
allgemach zum Handel thun/ nicht gu ſtarck den 
proceſſum peritonei über ſich ziehen. 








RR — — — — * * 
Catharr. Catarrhus. Sihe Fluͤß. 
a — — — en ea 


Cholera oder Brechſucht. Cholera. 
Iſt eing Ballen Rranckheit/ fo diefelbe ſtaͤts überfich 
und underfich vom Menfchen bricht mir Hertzwehe 
und groffer Befchwärde / herziihrend von der egen, 


den Schärffe derfelbigen und allzu ſaurſcharffem 


Magenhebely verurfache offt den Tod. Sie wird 
curirt mit Artzneyen / welche dag Erbrechen ffillen/ 
zugleich find die Clyſtier von Milch / Eyergelb / 


‚und Schleim von breit Wegerich / und Quitten 


ſaamen mit Wegerichwaſſer außgezogen zube⸗ 
reltet / dienlich denen man das Laudanum noch bey. 
miſchen 


4 


Clyſtier. 


mifchen fan. Man ſoll auch alten rohten Roſen⸗ 
zucker mit 3. gran Laudani beymifchen : hocpnoht- 
wendig aber ift es / daß man in diefer Kranckheit 
kaͤhlende Herp-ftärefungen von Citronen / 
Erbſelen / Hyacinthen Confeetion / Roſenzu⸗ 
cFFer und dergleichen eingebe. Friſche lautere 
ungeſaltzene Huͤnerbruͤhen oͤffters eingegeben / 
teäfchen den Magen auß / und brechen der Feuchtig⸗ 
feiten Schärffe. Weil aber diß Antigen meifteng 
ein Vorboͤtt der rohten Nuhr foll man gerad an. 
fangs die Eur dahin richten ; Wann der Parient 
groß und ſtarck daß man jhm die Leber Ader am 
Arm öffnen und diefe Salb ber den Magen ſtrei⸗ 
de: Nim̃ ol. roſat. omphacin. cydan. myrtin. aa. 2j. 
Maftir und Muſcatnuß / jedes sin Halb quinel, 
rohte Rofen und rohte Korallen’ jedes 1. quintl. 
mitein wenig Wachs zu einer Salb gekochet. 


a —⸗⸗ 
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Clyſtier und Stulzäpfflein. In der 
Artzney⸗Kunſt find die Clyſtier hoch beruͤhmt / auß⸗ 
zufuͤhren / zu miltern und anzureitzen; Zu dem auß⸗ 
fuͤhren werden ſie in vielen Kranckheiten gebraucht / 
zu miltern aber meiſt in der Daͤrmen und des Under⸗ 
bauchs gichtiſchen Anligen / in Scharboͤckiſchen 
Schmerzen’ in Mutterkranckheiten / in Nieren⸗ und 
Lenden wehen / in welchen die Clyſtier auß Milch die 
gereitzte Spannaͤderige Theile wiederumb zuwegen 
bringen. Die anreitzende Clyſtier werden gebraucht 
in ſchwaͤrer Geburt / in hinderſtelltem Nachfluß / in 
Gutſchlaͤgen und allerley Schlaffſuchten. So aber 
die Blaͤſte im Leib eine Urſach ſind / daß die Clyſtier 
nicht bleiben / ſoll man nach und nach / etwan alle 

Rs Stund 
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Stund ein wenig vom Clyſtier beybringen / wie ſol⸗ 
ches im Anfang und End hitziger Fieber / deren Ma⸗ 
teri durch den Schweiß ſoll außgefuͤhret werden / uͤb⸗ 
lich iſt. Die Materi / darauf die Clyſtier zubereitet 
werden / iſt die Bruͤhe / und das / ſo darunder gemi⸗ 
ſchet wird. Je einfaͤltiger die Bruͤhen / je beſſer 
wird das Clyſtier. Ordinari nim̃t man cin Deco- 
ctum oder Kraͤuterbruͤhe / ſonderlich Milch mit Zu⸗ 
cker / ſo wohl zum außfuͤhren / als auch mit ein wenig 
Harn vermiſcht / zum anreigen. Man fan under den 
Harn halb Waſſer thun / alfo / daß das ganze Cly⸗ 
ftier niche ſchwaͤrer als ein Pfund werde. Was die 
Stutzäpfflein anerifft/ find felbige denen Menfchen/ 
‚ ‚welche mie der Goldader geplaget / zimlich ſchmern⸗ 
hafft / darumb dann beſſer iſt / man gebrauche dieſen 
die Biſem⸗Kugeln / fo zuvor mit dem Speichel et⸗ 
was fchlipfferig gemacht worden / die Zäpfflein wer⸗ 
den aber auß Honig gefocher/ von einer Prrerfilien« 
wurtzel / auß Seiffen und Kertzenſtumpen gemacht / 
und mit Oehl angeſalbet: bey Kindbetterinnen ha⸗ 
ben ſolche groſſe Nunbarkeit / in dem fie nicht allein / 
mas vor dem Kind hergeben fol / fondern auch 
Mutterwehe verurfachen wird / ſamt dem Nachfluß 
aufführen. Sch hab vielmahl inmeiner praxi ob- 
fervirt, daß Mutterſtickungen und Gichte die Fra⸗ 
wen anfommen find/ welche allein mit cinem Honig» 
zaͤpfflein / mit Ziberh angeſchmiert / durch Außlaſſung 
vieler Winden find geheilet worden, — 

Contractur. Paralyſis & Colica, Wañ 
das Bauchgrimmen von ſcharffer Gall oder Win⸗ 


den / durch Reisung und Außdehnung der Faſern 
* — in den 
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in den Gedaͤrmen / gar zu groſſen Schmertzen verur⸗ 
ſachet / wird der Patient am underen Leib offt con⸗ 
trace/ als wie von der Nieren⸗Laͤhme / wegen deren 
Nerven. oder Spann.adern / welche in Schenckel 
und auch zu dem Gefröß und Därmen lauffen / wie 
inder fhönen Nerven-Befchreibung Herzen Dodt. 
Vieuffens zu Montpelier zu fehen : Zu beilfamer 
Cur diefen Patienten muß man das Decoctum buxs 
mie Citronen-fchalen Morgens und Abends eins 
geben/ und im Trauten Treft (arillis uvarum) ba» 
den laſſen / als welche auch fonften ſchwache Glieder 
der Kinder ſtaͤrcken: auch an der Dicfe der Schen⸗ 
ein Blateren siehen. Die Aqua Reginæ Hunga- 
riæ wird allhier hoch gehalten/ den Ruckgrat mit zu 
toafchen. Paracelfi Dampff ift von Herzen D. Kös 
nig in der Chirurgen pr 436. beſchrieben. Inner⸗ 
lich gebe man dem Patienten das Mandel⸗oͤhl 
eyn / damit die Schärffe in den Därmen gemilterer 
werde / item die Säffte von Seelering / Brunn⸗ 
kreß / Loͤffelkraut in Bruͤhen. 
[————————————— ee 
Chocolate. Iſt eine fremde compofition, 
deren fürnemfles ingredieng Cacao oder die Ca⸗ 
caw⸗Nuß / wovon kuͤrglich etwas zu erzehlen nicht 
undienlich ſeyn wird. Dieſe Nuß / oder beſſer der 
Saame / oder der Kern der Nuß / wie M. Hughes” 
anmercket / iſt ſo groß als sine groffe Mandel ; in et⸗ 
lichen diefer Früchte find derer wohl zwoͤlffe / in etli⸗ 
chen swangig/ in andern dreyffig oder mehr Kernen; 
oder die Cacos, welche von dem finnreichen und ge- 
lehrten Hrn.D. Grevv wohl befchrieben wird : wenn 
diefe Kern zubereitet worden/ werden fie ſchwart * 
t 











der zerſchnitten worden / es ift eine groſſe Mannigfal⸗ 
tigkeit under denſelben / wegen der underſchiedenen 
Grund und Boden und auch der Climatum, allda 
fie wachſen. Der Baum / wie man ſagt / iſt ſo groß 
als ein Engliſcher Pflaumenbaum / die Blaͤtter 
ſcharff / ſtachlicht von etlichen Raͤiſenden / den 
Blaͤttern eines Caſtanienbaums; von dem hochge⸗ 
lehrten Herren Piſo, den Blaͤttern eines Pomeran⸗ 
tzenbaums verglichen. Die Blume iſt Saffranfar⸗ 
big / nach derer Herfuͤrkunfft die Frucht auff den 
Zweigen als Aepffel erſcheinet: Dieſer Baum 
waͤchſe. an underſchiedlichen Orten in America / als 
in Nicaragua / Neu Spanien / Mexico / Cuba und 
in Jamaica / inſonderheit in des Oberſten Baring⸗ 
tons Gegend / oder Pflantzung; ſie wachſen beſſer in 
niedrigen / feuchten und fetten Grunde / und werden 
ins gevierte und ordentlich geſetzet / als die Kirſchen⸗ 
baͤnme in Kent oder in der Herrſchafft Worſcheſter / 
fie (ragen gemeiniglich innerhafb ſieben Jahrem/ und 
alfdann jedes Jahr zweymahl / die erſte Einfam- 
lung geſchiht zwiſchen dem Januario und Februa⸗ 
rio / die andere zwiſchen dem May und Brachmo⸗ 
nat. Die Einwohner ſchaͤtzen ſie hoch / daß ſie dieſel⸗ 
bigen mit dem Schatten der Ahorn. Baͤumen 
wider die über-groffe Hitze der Sonnen beſchir⸗ 
men / und die Kernen an flat der Muͤntze beydeg 
in jhrer Handlung und Belohnung oder Befchen. 
ungen gebrauchen / als der groſſe Jeſuit Jofephus 
Aeoſta angemercket ı alß er in America geſchickt 
worden: die Indianer halten Chocolate fir die groͤſ⸗ 
ſeſte Delicarefle,. wenn fie jemand: befonders wohl 
tractiren wollen. Bon dem Montezuma wird. gefa- 
get / 
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ger/daß er den Cortefium und feine Soldaten damit 
tractirer habe; und jhr werder ſchwaͤrlich einen / der 
in America geräifet / leſen / der niche offt ersehen 
wird von den prächtigen Eollationen yon Choco- 
late, fo die Indianer jhn aufffeinem Wege nnd Raͤi⸗ 
fen durch jhre ganze Gegend erwieſen; wie M. Gage, 
welcher viel Jahr fang in America gerätfet / erzeh⸗ 
let fo trincken dt Spanier beharzlich Checofate in 
jhren Kirchen zu Merico und Chiapa und da ihnen 
ſolches einsmahls verboten worden / haben fie ſich 
empört und groſſen Muhtwillen veruͤbet / biß ihnen 
ihre Gewohnheit wieder zugelaſſen worden. Don 
den Indianern und Ehriften in den Americanifchen 
Pflangungen hat man wahrgenommen /daß fie et⸗ 
liche Monat allein von Cacan⸗nuͤſſen geleber/ die fie 
rn — zu einer Maſſa gemacht / und alſo in 
daſſer diſſolviret: Andere haben eine groſſe Men⸗ 
ge dieſer Kernen rohe geeſſen / ohne die geringſte Un⸗ 
gelegenheit / und haben gehoͤret/ daß M. Boyle und 
Dodtor Stubbs etliche Pfund inihren Magen ohn 
alle Beſchwaͤrung rohe eingefchlucker haben 5 der 
Magen feheiner mehr damit geſaͤttiget / als uͤberla⸗ 
den zu werden / welches ein Zeichen iſt / daß fie ge⸗ 
ſchwind diſſolviret und verdäner werden. Die Spa⸗ 
nier tragen fein Bedenden fie an ihren gröffeften 
Seyerragen zu effen. Die Indianer machten anfangs 
jhre Chocolate allein von der Nuß fondern einigen 
Zuſat / ohne daß zuweilen etwas Pfeffer und Mu⸗ 
ſtatenblumen / oder Sndianifhen Weitzen darzu 
namen / und iſt auch noch heutiges Tages wie Mr. 
Hughes bezenget/ in Jamaica eine Art Chocolate, 
die nur von dem Teige der Eacan allein gemacht 
wird / und diefe haften fis vor eine yon den beſten 
Choco⸗ 











Chocolaten. Hr. Doct. Stubbs / welcher cingroffer 
Meiſter die Cholocate zu bereiten war / laßt jhm nicht 
mißfallen allerley Ingredienien neben der Cacau⸗ 
Nußdie Chocolate / welche der Koͤn Doctor in En. 
gelland machet / hat noch einmahl fo viel Cacau⸗ Ker⸗ 
nen/gegen dis andern Ingredientzien zu rechnen; In 
der gemeinen Chocolate kan die Helffte von der Ca⸗ 
cau· Nuß zu der Compoſition genommen werden / 
nach des Pilo Anweiſung / und zu der geringſten 
Sorte nur der dritte Theil. Was die anderen In⸗ 
grediengzien / fo zu der Chocolate kommen / anlanget / 
die fönnen verändert werden / nach der Conſtitution 
derjenigen/ welche folche zu trincken benoͤhtiget find ; 
n falten Complcrionen fan man Pfeffer au 

maica / Zimmetrinde / Mufaten-Wüfer 

ewuͤrtz⸗ naͤgelein und dergleichen mit der Ca⸗ 
camnußvermifchen; Etliche fegen noch darzu Bi⸗ 
fam/ grauen Ambra/ Eitronen / Limonien⸗ 
fchalen / und Oehle von wohlriechenden Ge⸗ 
wuͤrtzen: In higigen verzehrenden Naturen mag 
man darınder mifchen Pimpernuͤßlein / Pifta- 
nien/ Mandeln und deraleichen ; underweilen 
auch China / Sarfaparille/ und Sandelholtz; 
bißweilen mag man auch Stahl undXhabarbara 
vor junge mißfaͤrbige Jungfrauen zufegen, Mr. 
Hughes gibt ung fehr gute Anlaͤttung / wenn er für 
get ; daß man die befte Chocolate von Serfahren« 
den und Kauffleuten kauffen folley welche fie bereitet 
geſchwinde von Wet Indien überbringen / feine 
Urfach if niche der geringften cine / welche dieſe iſt / 
es moͤgen die Sacan. fernen, ſo gut als cs jmmer ſeyn 
mag / in Weſt⸗Indien zugerichter / und mir aller 
Sorgfältigkeit indas Schiff gebracht ee 
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wohl werden fie durch die lange Überfahrt und man⸗ 
cherley Beränderungen der $ufft der Climatum offt 
ihrer natuͤrlichen Oehligkeit berauber und find fehr 
geneiget sur Faͤulung. Dahers wird offt in Engelland 
klagen gehoͤret / daß ihre Chocolate / wenn fie auffge⸗ 
macht wird / vielmahls garſtig ſchmaͤcke / und ſich 
viel auff den Boden der Schuͤſſel ſetze / welches nach 
Auſſage des gelehrten Hr. D. Stubbs ein gewiß Zei⸗ 
chen iſt / daß die Nuͤſſe entweder mangelhafftig oder 
nicht wohl geſtoſſen und zubereitet worden. Die be⸗ 
ſten Cacan · nuͤſſe ſollen von Carraco oder Nicarag⸗ 
no kommen / von denen Doct. Stubbs die Chocolate 
vor dem König machet; jedoch lobet beſagter Do- 
ctor die Cacau⸗nuͤſſe von Jamaica / welche zu erſt 
daſelbſt von den Spaniern gepflantzet worden. Da⸗ 
mit jhr aber wiſſen moͤget / wie jhr die Chocolate zu⸗ 
bereiten ſollet / wil ich euch eins kurtze Anlaͤttung dar⸗ 
zu geben / wenn jhr fie ſelbſt machen wollet. Ziehet 
euere eigene Conſtitution und Umbftaͤnde zu raht / 
und aͤnderet die Ingrediengien nach obbemeldter 
Anweiſung / denn ich tan fein Recept die Maſſa der 
Chocolate zu bereiten geben / welches allen Comple⸗ 
xionen annehmlich und dienlich feyn mag ; jedoch 
muͤſſet jhr in derfelben Bereitung eingedenck feyn / 
die Cacau. kernen zum Grund und fuͤrnemſten In⸗ 
gredientz zu fegen : was die Handlung der Cacan⸗ 
MNuß betrifft davon haben Doct. Stubbs und Mr. 
Hughes die aller fuͤrtrefflichſten Anweifungen an den 
Tag gegeben / fo wohl wie jhr fie ſollet ſchaͤlen / treu⸗ 
gen / ſtoſſen / mit groſſem Fleiß durchſieben / che jhr 
ſie in eine Maſſa mit anderen einfachen Stuͤcken zu⸗ 
ſammen ſtoſſet / als auch was die Vielheit des Zu⸗ 
ckers / der gemeiniglich darein gethan wird / anlan⸗ 
get / 
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get / daß derfelbe die natuͤrliche und rechte Eigen 

fehafft ver Chocolate gerftören kan / indem der Zucker 

ein dermaſſen elendes Salg/und fo ein falfcher Feind 

des Leibes iſt. Der gelehree Dännemärcfer Simon 

Pauli haͤlt darfuͤr daß der Zucker eine Urſache der 

Enatifchen Zehrung oder Schmwindfucht iſt. Und 

Do&or Willis fchift auff denſelben / als auff eine Ur⸗ 

fach unfers allgemeinen Scharbocks. Deromegeny 

wenn die Checolare einige bie Wuͤrckung herfuͤr 

bringet / mag folche offemahls dem aroffen UÜberfluß 

des Zuckers zugeſchrieben werden. welcher offtmahls 

derſelbigen halber Zuſatz iſt Was aber den Tranck 
von der Chocolate betrifft / fo koͤnnet ihr es nachfol⸗ 
gender maͤſſin damit halten. Nemmet von der 
Malſa der Chocolate in kleine Stuͤcklein geſchnitten / 
eine Untz / Milch und Waſſer wohl mit einander 
gekocht / jedes ein halb quärtlein / ein Ey⸗dotter 
wohl gefchlagen / miſchet alles zuſammen / laſſet es 
nur gelinde mit einander auffwallen  biß alles ſolvi⸗ 
rer iſt / und ruͤhret es offt mit einer Chocolate⸗Loͤffel 
under einander / hernach gieſſet es auß in euere 
Schuͤſſeln oder Schafen / und thut zu jedwederer 
Schafe einen Loͤffelvoll Seck oder Spaniſche Wein. 
Was anlanget die Krafft und Tugend der Carat. 
Nuͤſſe oder der Chocolate / fo kommen alle curioſe 





Raͤiſende und Medici in dieſem überein / daß die 


Sacan- Ruß cine wımderfame Kraft habe den 
Durſt zu loͤſchen / die haͤrtiſte oder verzehrende Hitze 
lindert / und den Leib nehret und fett machet. Mr. 
Gaget berichtet / daß er in Indien bey zwoͤlff Jahr 
nach einander taͤglich zwey oder dreymahl Chocolate 

etruncken / und haͤtte in aller ſolcher Zeit kaum ge⸗ 
wußt/was Kranckheit ſey / und ſey darbey recht fett 
x j und 
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und wolleibig worden. Einige wenden eyn / daß fie 
zu oͤhlicht und fett ſey aber die Bitterkeit der Nuß 
verbeſſert ſolches / in dem ſie durch Staͤrckung der 
Gedaͤrme die andere abfuͤhret. Mr. Hughes meldet / 
daß diejenigen / welche etliche Monat zur See von 
nichts anders als von Chocolate gelebet / weder an 
ihren Kraͤfften noch Fleiſch abgenommen: und ſa⸗ 
get / daß die Engeliſche Seeleute recht munter 
davon werden / wenn ſie in einen Indianiſchen Ha⸗ 
ven kommen / und durch deren Gebrauch geſchwinde 
einen wohlgeſtalten Leibe überfommen. Mr. Hugs 
hes felber ift recht fet worden in Jamaica durch die 
Krafft der Cacau⸗Nuß; und iſt feinem Bedun⸗ 
cken nach dieſelbe ſehr dienlich vor magere / matte / 
und abgezehrte Leute; Sie iſt auch gut vor ſchwan⸗ 
gere Frauen / und vor Melancholiſche und mit dem 
Malo Hypochondrico geplagte Leute. Der ſinn⸗ 
reiche Doct. Mundus führer ein mercklich Exempel 
an von der Wuͤrckung der Chocolate / wenn er ſaget: 
Daß er einen Mann gekennet / der mit einem deſpe⸗ 
raten Abnemmen behafftet / der ein groß Verlangen 
nach der Chocolate bekommen / und deſſen Weib 
habe offt zur Luſt mit jhm davon getruncken / darauff 
dieſes erfolgen daß der Mann feine Geſundheit wies 
der erlanger/ und feine Frau hernach drey Söhne 
auff einmahl zur Welt gebracht habe. Der groſſe 
Fun der Ehocolare im Beyſchlaff /und daß fie die 
Saamengefäfle mit einem kraͤfftigen Balfam oder 
Safft wieder reichlich anfuͤlle / iſt von einem ger 
Iehreen Engelländer bereits dergeſtalt anfgefühe 
rer / daß wir uns nicht underwinden doͤrffen ein 
mehrers nach einer ſo gelehrten Feder / deßfalls hin⸗ 
zu zu thun / ob wir ſchon der — — 
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ohn einige Unbeſcheidenheit oder Belaͤidigung hier⸗ 
von etwas handeln koͤnnen. Gerſon der anſehenliche 
Roͤmiſche Scribent von Gewiſſens⸗Faͤllen hat von 
dem nächtlichen Saamen-Entgehung geſchrieben / 
und einige haben die Hurerey der Calitum bes 
fer maſſen vershädiger / indem die Mutter⸗Be⸗ 
fchwärungen / Melancholey Liebes. Kranckheis 
ten / verschrendes Abnemmen des Leibs / und Saa⸗ 
men Fieber Erempel der Nohtwendigteit derfelben 
wären’ und der natürliche Trieb die Eur felber ans 
„ Wir tönnen ung nicht genugfam verwun⸗ 

dern über die groffe Weißheit Moſis / welcher ernſt⸗ 
lich verbeut / daß feine Hure under den Töchteren 
Iſrael ſeyn folte / dennoch trug diefer weife Geſaͤtz⸗ 
geber darneben groſſe Sorge vor derfelben zeitlicher 
Berhenrahtungen / und umb diefer rechrmäfligen 
Urfachen willen verthaͤdigen dies fo von Gewiſſens⸗ 
Faͤllen gefehrieben haben / die Evangelifchen Predi⸗ 
ger wegen ihres Henrahtens. So ift auch Adam 
im Paradeiß befohlen zu wachſen und fih zu ver⸗ 
mehren / umb diefer Urſach willen hoffen wir ent- 
ſchuͤldiget zu feyn / daß wir diefes beyläuffig hier⸗ 
mit erwehnen / weil es fich fo wohl zu dieſer Beſchrei⸗ 
bung zu ſchicken ſcheinet. Wann ſolches die Rahel 
gewußt / wurde fie nicht die Dudaim umb Jacob ge⸗ 
kauffi haben. Wann der verliebte und Friegerifche 
Tuͤrck nur einmahl die Chocolate foften folte‘/ er 
wurde gern fein Maslac fahren laffen. Wann die 
Griechen und Araber ſie nur einmahl verſucht / wur⸗ 
den ſie gern jhr Wake-Robins und Cuckovv-Pint- 
les.abfehaffen; und mir zweifflen nicht / die vor⸗ 
nem̃en Leute zu Europa fchägen fie höher als al⸗ 
le anders Huͤner⸗ bruͤhen und Hernſtaͤrckende Galler⸗ 
ven? 
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ten / als die Bononiſche Knack ⸗Wuͤrſte / die 
Hanen und Saris-Hoden/ Kraft. Suppen /_ 9% 
aliere Weine/ umd andere eingemachte Sa⸗ 
chen / die Spanifche Fliegen und Eyer-mweiß/ welche 


ale mit diefer Indianiſchen Nuß keines wege zu 


vergleichen $ und derohalben werdet jhr an Diefer 


lleinen Erinnerung/ welche euch die wahrhafftiaften 


Anmercfungen davon vorſtellet / ein ſonderliches 
Belieben und Wohlgefallen tragen, Der finnreiche 
Author deg Vineti Britanniei ſtellet eine Frage für? 


ob nicht der Welfche Nußfern den Mangel der Ca⸗ 
cau ⸗ Nuß erfegen könnte / wenn fie wohl zerrieben 


— 
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wuͤrde. Doctor Greyv vermeinet / daß vor diejeni⸗ 
gen / welche auff den Eoffee- Hänfern die Chocolate 
ohn einiges Abſehen der Geſundheit trincken / ohne 
zmocıffel von klein geſtoſſenen Mandeln / mit r⸗ 
licher Darundermiſchung der Gewürze und Zw 
ckers / eben fo ein annehmlich Getraͤncke / ale die beſte 
Cholocate iſt / bereitet werden koͤnne. Arie 
Coffee. Iſt eine Arc einer Arabifchen Bohne, 
Bon oder Ban in den Morgenländern genannt / der 
Tranck / welcher davon gemacht wird/ wird genenn 
Coava oder Chaube in allen Türcfifchen Gebieten. 
Profper Alpinus, der fich esliche Jahr lang in Egy⸗ 
pien auffgehalten / ver ſichert / daß er felber den Baum 
geſehen / den er diem Spindel. baum vergleichet / nur 
daß die Blaͤtter etwas dicker und harter / darneben 
allzeit gruͤn find. Diefer Baum wird gefunden in 
den Wuͤſten in Arabia / an erlichen Orten in Perfi 
und Indien / deſſen Saamen wird von den \ 
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gohnern genenne Buncho, Bon, und Ban, welcher? 
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wenn er getreuget und mit Waſſer geſotten wird / iſt 
er meiſtentheils der allgemeine Tranck in der gantzen 
Tuͤrckey und underſchiedlichen Morgenlaͤndern / alle 
da der Wein offentlich verbotten iſt. Es iſt das aͤl 
gefte Getraͤncke geweſen der Araber / und / wie etliche 
wollen / ſo ſey der Spartaner jus nigrum oder 
ſchwartze Bruͤhe / eben das geweſen / was die heutige 
Coffee : Die Perſianer ſchlucken heutiges Tages 
eben fo viel Coffee auß/ als die Tuͤrcken felber. Tao 
vernier macht fichin feiner Befchreibung der Haupts 
ſtadt Iſpahan in Perfien fehr kurtzweilig und luſtig/ 
wenn er auffdie Befchreibung des beruͤhmten Cof⸗ 
feeryanfes in felbiger Stade kom̃t / und ſaget: daß 
der weiſe Sha Abas, alf er wahrgenommen diegrofle. 
Anzahl der- Perfianer / die räglich in diefem Haufe 
ſammen kamen / und fehr viel Wort-Gezäncke 
Yon Staats ⸗Sachen under ſich fuͤhreten / habe er ei⸗ 
nen Moullah verordnet / alle Tage ſehr früh ſich allda 
einzufinden / die Tabad.Schmäucher und Coffee⸗ 
Saͤuffer mit einem gewiſſen Stuck auß dem Geſan⸗ 
Hiſtorien oder Dicht⸗Kunſt mirlerzeit zu underhal⸗ 
ten / nach welchem der Moullah auffgeſtanden und 
überfaut geruffen/ daß jedweder fich mußte von dan⸗ 
nen weg und zu feinen Gefchäfften begeben / darauff 
fie alle den Moullah, welcher von der Geſellſchafft 
—— underhalten ward / Gehorſam laͤiſteten. 
Olearius redet auch von den groſſen Zeit. Vertrei⸗ 
bungen / welche in den Coffee⸗Haͤuſeren in Perſien 
durch jhre Poeten und Geſchicht⸗Erzehler gemacht 
werden / welche anff einen erhobenen Stul firen/ von 
dem fie ihre Rede machen / und Satyriſche Geſchich⸗ 
te erzehlen / und mitlerzeit mit einem feinen Stöcke 
lein / und mit eben den lächerlipen Gebärden n 
unfere 
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unſere Gauckler und Tafchenfpieler zu thun pflegen/ 
ſpielen und jhre Fantaſey haben. Was die Eigen⸗ 
ſchafft und Natur der Coffee betrifft / davon hat Herz 
D. Willis eine gar vernunffe-mäffige Erzehlung of⸗ 
ſentlich herauß gegeben / deſſen groſſe Reputation 
und Anfehen nicht gering zu ſchaͤten iſt : Er ſogt / daß 
die Coffee in allen Haupt⸗ſchmerten Schwindel 
Schlafffucht und Fläffen/ wo ein ferter Leib und kal⸗ 
te ſchwaͤre Oonſtitution iſt ‚dienfich und mit Nut 
zu gebrauchen fey ; wo aber ein hitziges Tempera⸗ 
ment / und einer magerumd activ ift da ift die Coffee 
nicht dienlich / weil fie den Leib unruhig und mager 
Machen. Diefer Doktor har eine unglückliche An⸗ 
mercfung darbey /weiche/ wie wir beforgen /unfere 
Bürger forchtfam machen werde/ fich derfelben hin« 
fuͤro zu bedienen / daß fie nemlich die Leute lahm / und 
ihre Nerven fo ſchlaff mache / daß ſie zu ven Scher- 
den und Ubungen im Bette und jhre Weiber zu er · 
getzen unduͤchtig werden / zu deſſen Bekraͤfftigung 
wollẽ wir zwey Exempel auß dem hochgelehrten Ole- 
ario anfuͤhren / welcher ſagte / daß die Perſianer der 
Meinung ſind / daß die Coffee jhre natũrliche Waͤr⸗ 
me miltere / umb welcher Lirfache willen ſie dieſelbige 
trincken / damit ſie die Laſt und Ungelegenheit viel 
Kinder zu haben vermeiden und entuͤbriget ſeyn mo⸗ 
gen: Ya die Perfianer haben die Forcht / fo ſie deß⸗ 
wegen tragen /fo gar nicht verhäfer / daß auch eiliche 
zu dem Holſteiniſchen Medico beyder Holſteiniſchen 
Medico beyder Holſteiniſchen Befandfchafft kom̃en / 
und von jhm Mittel begehrer der Vielheit der Kin 
der vorzukommen / aber der Doktor , welcher ein lu⸗ 
fliger unerſchrockener Teutſcher war / Antworter jh⸗ 
nen / daß er viel mehr Mittel haͤtte zu Kindern zu 
— 95 helffen / 
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helffen / ale diefelben zu verhuͤten. Diefer hochbte 
ruͤhmte Olearius, welcher fo viel. curiofe und genaue 
Anmerckungen in feiner Raͤiſe wahrgenommen’ er⸗ 
gehler von einem Perfianifchen Könige, Nammens 
Sultan Mahomer Caßwin / welcher in Perſien vor 
Tamerlanis Zeiten regieret / daß er fo viel Chavva 
oder Coffee zu trincken gepflogen / daß er einen un⸗ 
vermeidenlichen Abfchen vor dem Frauenzim̃er ge⸗ 
habe, und daf die Koͤnigin / alß fie dermahl eins an 
dem Zenfter ihres Gemachs geſtanden und vernoms 
men’ daf man ein Pferd dafelbft wallachen wolte / 
fragte fie etliche von dem Beyſtehenden / warumb fie 
mit einem ſo ſchoͤnen Thiere dergeſtalt zu Wercke 
giengen; nach dem jhr num darauff geantwortet⸗ 
daß es allzu hitig und muhtig waͤre / weßwegen mar 
vorhabens ſey ihm feine generierende Krafft su ber. 
nemmen : da ſprach die Koͤnigin / dieſer muͤhſeligen 
Arbeit haͤtte man gar wohl uͤberhoben moͤgen / weil 
Cahvva oder Coffee chen dieſes verzichten koͤ 

ie folches die Erfahrung an dem Könige / Ihrem 
Bemahel bereits begengere. Diefer, König hat einen 
Sohn/ Nammens Mahomet / nachgelaflen / wie 
der dapffere und glaubwuͤrdige Raͤtſende verſiche⸗ 
ret / welcher / alß er zu der Kron kommen befohlen⸗ 
Daß der. groſſe Poet Hakim Faurdauſi jhn mit etli⸗ 
chen Werfen verehren ſolte / vor deren jedwedern der 
Sophy. jhm eine Ducaten su verehren — 
da habs der Poet in kurtzer Zeit derfelben ſechtig tan, 
find gemacht; welche noch biß auff heutigen Tag vor 
die beſten / bie: jemahls in Perfien gemacht worden/ 
gehalten/ und Hakim Fardaufi auch vor den beſten 
gefrönen Poeten in Morgenfande geachtet wird. 
Der Renntmeiſter / welcher vermeinere / Daß dieſes 
er vor 
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vor einen Poeten allzu eine grofe Summa wäre/ 
wolte jhn mit dem halben Theil abweifen ; daranff 
Fardaufı andere Berfe machrer darinnen er den Koͤ⸗ 
nig des Geitzes beſchuldigte / und ſagte / daß er nicht 
von Koͤniglicher Ankunfft ſeyn koͤnnte / ſondern viel⸗ 
mehr von einem Schuſter oder Becker gezeuget wor⸗ 
den. Mahomer/ welcher daruͤber entruͤſtet ward / be⸗ 
klagte ſich deßhalben bey feiner Mutter / die / weil fie. 
in Argwohn gerieht / der Poet haͤtte ihre geheime lie⸗ 
be offenbahret / dem Koͤnig jhrem Sohn frey herauß 
bekandte / daß / weil fein Vatter wegen allzu uͤbermaͤſ⸗ 
figen Coffee⸗Trinckens zum Kinderzeugen unduͤch⸗ 
tig worden / habe fie Luſt betommen zu dem Hoffe 
Becker / undfagte / wenn esohne den Becker gewe⸗ 
fen wäre/ fo wäre der junge König nimmer worden/ 
was er ſey; damit num diefer Sache nicht kundbar 
wurden / har der Poet feine völlige Belohnung em⸗ 
pfangen. Aber Laffet uns wieder ein wenig zu unſe⸗ 
rem vorigen Zweck tommen. Coffee iſt / wie man 
Be euren 
nefen / Eſſen / o ten en / 
gelehrte Herr Doct. Schröder ung under richtet / wie 
auch wider den kurtzen Athem und Schnupffen / und 
iſt ſehr beruͤhmt in allen Verſtopffungen / alſo / daß 
man an allen Egyptiſchen und Arabiſchen Frauen 
wahrgenommen / daß ſie die monatliche Reintgung 
durch Coffee befoͤrdern / und die ganze Zeit Über be⸗ 
ftändig davon trincken / wenn fie damit behaftet 
find/ davon wir das ungezweiffelte Zeugnuß haben 
des Profperi Alpini, welcher underſchiedliche Jahr 
fich under ihnen auffgehalten. Sie iſt auch gurdie 
lauffende Scharbocks. Sicht oder Fluͤſſe su lindern / 
wie Herr Mollenbrock bezelger. Die Art und Weiß 
49. 
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die Coffee gu zubereiten / iſt fo leicht und-ing gem: ing gemein bes 
kandı/ daß wir nicht nöhtig haben darvon zu geden⸗ 
cken / nur haben wir zu mercken / daß etliche vonden 
Aſiatiſchen Voͤlckern jhre Coffee machen von den 

Schalen oder Huͤlſern der Beeren / welche ſie fuͤr 
weit ſtaͤrcker und kraͤfftiger halten als die Beeren 
felber/alfo daß fie weniger davon nemmen. Die Eis 
ropäer aber fehelen die Beeren, und nemmen dag 
aͤuſſerſte Haͤutlein davon / welche, wenn fie alfo bes 
reitet finds gebacken und getroͤcknet / und hernach zu 
Pulver gemacht werden; davon mifchen fie gemei⸗ 
niglich eine Untze mir anderthalb Quart heiß Waſ⸗ 
fe, welches halb eingekochet iſt / alßdann laffen fie es 
mit einander ſo lange in der Waͤrme ſtehen / biß es 
ſich wohl mit einander vereiniget. Die Laplaͤnder 
machen einen ſehr guten Tranck auß Wachholder⸗ 
beeren / welche etliche obgemeldter Coffee oder bir 
weit vorziehen. 

— 
D. 


Darm⸗bruch. vid. B d J 
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Darm ⸗gicht. Convulfionesex Colicä. 

Ehe Chirurg. Schriften. 
sw ——— — — 
Darm⸗geſchwaͤr. Ulcera inteſtinorum. 
Diefe geſchehen gemeiniglich in Rohten Schaden 
von Schaͤrffe der Gall item von zu ſcharffem Ruͤck⸗ 
keins Fließwaſſe irn welches die Haut der Därmen 
— rmen und allem Zufluß: Es er⸗ 
zeiget 














zeiget fich darbey ein Erbrechen/grofles Fieber / ſon⸗ 
derlich / wo die duͤnnen Därme fehaden leiden; wann 
aber die dicken affieirt ſind / gehet der Unraht offt an⸗ 
derſtwo / oder zur Wunden aufß / da ſie namlich find 
verwundet worden: Man fol in dero Heilung ſich 
der Kuͤrßner Naat bedienen / darüber man einen 
Da ſam von Schweffel / Terpentin und Brañ⸗ 
tenwein zubereitet / legen thut / und an die auſſere 
Haut aeheilet / die Faͤden ledig laſſet. Die Daͤrm⸗ 
Geſchwaͤr von innerlichen Urſachen ſind boͤß zu hei⸗ 
len / wegen der ſtaͤten Krätssbewegung der Faſeren 
in Daͤrmen / doch braucht man innerlich die Wund⸗ 
traͤncke / die Hirſchhorn⸗Sultz mit Corallen 
und Hyacinthen⸗Confection / die Wallwurtz 
mit Rofenzzucker / item Mandelmilch / einge⸗ 
kochter Safft von jungen Eichblättern und 
Sanguine Draconis in Pillen eingenommen. Mehrere 
Eur beſihe von der Blueruhr,. 
— —— — 
Darm · ruhr. Lienteria. Iſt eine Gattung 
Durchlauffs / in welchem die Speife roh und unver⸗ 
däuer durch den Stulgang geſchwind wiederumb 
wegflieſſet weil weder die Faferen des Magens / noch 
die Därme fich recht sufammen ziehen / fondern 
ſchlap find. Sie wird von der Cœliaca paflione un. 
derſcheiden / dag Speiß und Tranck umb etwas / aber 
nicht recht verdäuer vom Menfchen geher/ und kom̃t 
her von verdorbenem DMeaaenfaftt und ſchlechter 
Außſpendung deffelbigen. Diefe Zuflände werden 
anfangs durch aelinde Reinigungs. Mittel gehei⸗ 
let: 2. Edel Khabarbar-Pulver 3j. Rolen- 
Syrup 2. loht / Eichontnwaſter o.loht / nike 
5 — 
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Darmruhr. 
fiat Potusauffeinmahl zu trincken. Soder feibge 
nugſam gereiniget/foll man behutſam( namlich mehr 
mit alcalibus aperientibus traumaticis, als pur& 
adftringentibus) zufammen ziehen / und ftärckende 
Mittel acbenv als: m. Quittenſafft 3vi. Endi⸗ 
vien / Sauerampffer/ Breitwegerich ſaamen / 
jedes zy. rohte Corallen / roht Roſenſaamen 
aa.zj. Breit · wegerich⸗waſſer 35. diß alles laß auff 
einen dritten Theil einfieden/und mache mit Zucker 
einen Syrup darauß/ darvon der Krande More 
aens und Abendg 4. loht einnemmen ſoll. Folgende 
Traͤßney iſt nuslih : Man nemme Trockene 
SBrot-brofam 38 . Coriander / Aenis/ Fenchel 
aa. 35. gedörıte Kitronen-fchalen iv. gedoͤrrte 
Duittenfchnig 35. Zucker q. l. mife. Dean fol 
den ganzen Bauch mu Maſtir und Quitten.s 
warm falben. Der Patient trincke für fein ordinarf 
Tranck diefe Mandelmilch: zu. Suͤſſe gefchelte | 
andeln Zriij. gebrennt Hirſchhorn waſſer 
3. Matz / Roſen⸗zuck er⸗Taͤffelein 376. mifce, hat 
EmulGo, für fein ordinart Tranck zu brauchen. 
Nach obgedachter Salbung des Bauchs lege man 
jhme das Sandel-flafter auff cin Leder geſtri· 
chen / über die Gegend ver cher, Die Clyſtier auß 
warmer KRühmilch find in diefer Kranckheit ein 
vortrefflich Mittel / dieweilfic denen Därmen die na⸗ 
tuͤrliche Wärme wieder'bringen. 

‚Sicher gehört auch Fluxus Hepaticus oder Le⸗ 
ber- Fluß / in welchem duͤnn⸗roht Blut / das nicht 
zuſammen ſtocket / ohne alle Schärffe / und vaſt un⸗ 
empfindlich durch den Stulgang flieſſet / darbey die 
Augenlieder und Fuͤſſe geſchwollen werden. Die 
Urſach dieſes Ubels iſt die ſchlechte — der 

| en 
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Darm-verwundung/ Darmwinde. 219 
Ballen von dem Gebluͤt / wie auch der Mangel na 
türlicher Wärme. In Heilung foll man den 
Mermuht-wein brauchen und gewuͤrtzt Lebku⸗ 
chen über den Magen fehlagen. Das warme 
Bad zu ber, Baden’ undalle Argnieyen / fo auf 
Eifen bereitet / find dienftlich. Der Parient nemme 
über alle mahl nach dem Effen von dieſem Zucker 
ein Meflerfpig voll eyn : NimBetonien-JIucker 
Zr. Quitten⸗Lattwergen 335. Cubeben⸗ Pul⸗ 
ver zj · miſc. X 


— — 








Vulnus. Vvid. Chirurgiſche Schrifften und 
——————— lIi.pag. 775. item in den 
Geſchichten CXXXU. und CLXX XII. Herien 
D. Hottingers Gluͤcklich curirtes Darm Ge⸗ 
ſchwaͤr in der £ciften, | 
Darm ⸗winde. Iliaca paflio. Sonſten 
auch Darmgichte / darvon in Chirurg. Geſchich⸗ 
ten XIX. pag. 175. geredt worden / iſt ein vaſt uner⸗ 
traͤglicher Schmerg in den duͤnneren Daͤrmen / von 
gewaltthaͤtiger Zerreiſſung und Außſpannung der⸗ 
ſelbigen / mit einer harten Darmwindung und ſol⸗ 
cher Verſtopffung / daß kein Unraht ſ. hunderſich 
gehet / ſondern alles unreine uͤberſich mit Gewalt 
und groſſem Schmertzen erbrochen wird. Die Zei⸗ 
a diefes Ubels find gar groffer Schmergauff oem 
abel/ ſtarckes fpannen und auffblaͤhen / fcheinbar- 
liche Geſchwulſt des Bauchs undder Daͤrmen / Ver⸗ 
ſteckung des Unrahts und Winden / viel vergeblich 
Goͤrps und auffſtoſſen / rumpeln und aber > 
Bau 
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Bauch / ſtarcker Trieb überfich mit ſtaͤem Erbre⸗ 
chen / Verkaltung an Haͤnden und Fuͤſſen / ſchwaͤres 
Achern holen und verſtockter Harn. Die Urſachen 
dieſes LAidigen Ubels kommen von ne der 
webenden Geiſtern / von wegen gewaltthaͤtiger Zer⸗ 
reiſſung und Außſpannung deren Daͤrmen / und erſt⸗ 
lich von Zupreſſung der duͤnneren Daͤrmen in dem 
Leiſten⸗ bruch / dann eg iſt bedencklich / daß die Under⸗ 
bauchs⸗maͤuſe und das umbgefpannere Fell alſo 
durchloͤchert iſt / daß je eines Loch ob dem anderen 
ligen thut / alſo / daß das Loch des erſten Paars der 
Underbauchssmanfe zu underſt / des anderen Paars 
aber beſſer oberhalb in der Leiſten gelegen feye. Die 
zwerch über ligende Mauſe aber ob den fehlen hinun⸗ 
der fleigenden Maufe durchboret find / alſo / daB/ 
wann der Menſch auffrecht ſtehen thut / felbiger nicht 
alſobald gebrochen werden fan / auſſert / daß gewalt⸗ 
shäriger weiß denen Daͤrmen der Weg gebahnet 
werde. Darnach von ſtarcker Verſtopffung der 
Därmen. Drittens / von Entzuͤndung derfelben/ 
durch Außguß der Ballen oder Andere Urſachen / dar⸗ 
durch die Faferen der Gedaͤrmen ſtrupffen. Endlich / 
tom̃t diß Übel her von Verwicklung der Därmen/ 
und wann der obere Darm in den underen hineln 
ſchlieff und atfo der Weg verſteckt wird. So deßwe⸗ 
geninder Heilung das Gichte der Därmen herruͤh⸗ 
rer von einem Bruch/ mache ich einen Uberſchlag 
von Kaͤß⸗pappeln / Eibifch und —— 
hernach ůͤberſalbe ich die Leiſte mie weiß Lilien / ͤhl 
wohl an, und thue darnach die Daͤrm hinein / lege 
dem Krancken ein Band / auß Barchet oder Leder / 
an / mit einem lauffenden Zug · Baͤndei / welcher auff 
dem Banfch durch einen Ring veſt angezogen — 
— — | damit 


— — 
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damit die Daͤrme im geibbleiben/darauff fen ich den 
enten in ein Bad / darinn Gaͤnſerich / Hopf⸗ 
fm, Winden/ Breit-wegerich md radix virge 
paffors geforten worden / eine Woche lang alle Tag 
4.Stund, So er außdem Bad geherithue ich das 
Band ab / lege jhm ein waͤr mend und zuſammen⸗ 
ziehend Pflaſter / von Wegtritt und Kreſſig⸗ 
fafft / Durchwachs ⸗ ſaamen/Edel geberfrant/ 
Axon und Wallwurtz / Regenwuͤrmen und 
Heidechſen⸗oͤhl zubereitet / uͤber den Schaden / und 
beveſtige daſſelbig mit einemanderen Band / lege jhn 
ins Bett / mit den Fuͤſſen etwas hoch / und mit dem 
Haupt nider: Acht Tag darnach mache ich jhme ein 
ander Pflafter auß rohtem Steinmieß / Eich⸗ 
ien / Wallwurhen/ Kuͤmmich und zuſammen⸗ 
sichenden Gummatibus in Honig und rohtem 
Wein abgetochet. Diß Pflafter mußalle Tag friſch 
übergelegt werden und das Band darüber angeso- 
gen. Innerlich fol der Pariene Morgens und 
Abends ein Bechervoll diefes Trancks tinneriien: 
Nimme beyderley Wallwurtz / rad: raſti, Taͤ⸗ 
ſchelkraut / Edel Leberkraut / Hirſchzungen / 
Frauenhaar / jedes 1. Handvoll / Saffran uint 
Ieg8 in anderthalb Map dick⸗ rohten IBein/rhue 
ein halb Glaß voll Honig darunder/ und laß es ſte⸗ 
hen zum Gebrauch : fo bald er einen Becher voll ge⸗ 
truncken / nemme er 3. Pillenvon Haaſenhaar eyn 
mit Honig bereitet. Endlich / braͤuche er eine Zeit 
lang diß Pulver: Nim̃ Aron / im Mertzen geſam⸗ 
let / 3. loht / Ingruͤn z. loht / Haußwurtzen nam.& 
Herb. filipendal. M.j. Teuffels ⸗Abbiß vier loht / 
Durchwachsſaamen ʒ loht / Heidniſch Wund⸗ 
kraut / Sanickel / Alaniwurtz⸗ aa 
—* 
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Ehrenpreiß und Schmwalbenwurg / jedes ein 
HandpollıM.F.Pulvis. Wann der $eib nicht offen / 
muß man mir Clyſtieren und Zäpfflein begegnen 
und auff diefe Weiß werden die Bruͤch der Gedaͤr⸗ 
men am beften geheiler/ fonderlich beymäfligen Len⸗ 
gen/ bey welchen die Därm und Magen nicht alfo 
underſich drucken / und der Bauch ſchwaͤr wird; bey 





Kindern fehler es niemahlen alſo / daß ich nicht finder / 


daß man in dieſem Fall zum Schnitt rahien ſolle / 
dann ich viel Menſchen alſo ohne Schnitt mir hoͤch · 
ſtem Lob geheilet habe / und kan mich nicht genugſam 
verwundern / daß man annoch jeden daher kommen⸗ 
den Schreyer und Großſprecher / deren Werck nie⸗ 
mahlen mit denen Worten überein kommt / glaubt / 
nnd feinen Leib anvertrauet / da doch dißmahl bey uns 
Herren und Meiſtere gefunden. werden zu Stadt 
und Sand / welche auß dem Fundamens allericy 
Bruͤch / beffer als die Schreyer/ ohne Schnitt hei⸗ 


fen. So aber. die Darm-gichse von Verſtopf⸗ 


fung herfommerumuß man felbiges mit denjenigen 
Araneyen heilen / welche im Schleim- Grimmen 


find ergehfer worden / nemlich mit 5 — und 
r 


cken / als / nimñ Fenchel und K krau. 
Bien a puiv. — 35. Rent in infuf, 


die Ehſtier aber innen auß Rauten / Wermuht / 
ag Camillen⸗ und Nuß oͤhl bereitet wer⸗ 
den. Verurſachet aber das Darm ⸗gicht eine Ent 
zuͤndung / muß man die Argneyen für das Ballen. 
grimmen zur hand nemmen / das Aderlaſſen Cly⸗ 
fiieren/ IBafer-bäder / Schotten mit Rofen, 
zucker. Komt die Entzundung von denen Wuͤr⸗ 
imen/fol man den Krancken nach gethaner Ader- 


Aäffeı fanfft purgieren mit dem decocto von Bur⸗ 


sch 


. Darmsminde. we 
tzellraut und Weglugen⸗blaͤttern / Rhabarbar 
ein halb quintlein darein gelegt / mit ein wenig Ci⸗ 
tronen.fchalen / endlich darzu gerhan anderthalb 
quinelein Pferſingbluͤt ſafft / auff einmahl einzu. 
nemmen / dar auff fol man cin Clyſtier applieiren 

auß Gerſten / Kruͤſch und Suͤßholtz / in Waſſer 
getocht / mit ein wenig rohtem Zucker vermiſcht. 
Endlich / wann das Darmgicht von der Därmen 
Verwicklung und Einfencfung entſtanden / follman 
eine Kugel von Regulo äntimonii gemacht/hinun. 
der ſchlucken / oder 1.Pfund Queckſilber trincken / 
darauff Clyſtier und Bäder anftellen/aange Sto⸗ 
sen voll heiſſe Mitch-fchotten mir Wiol-fafft 
trincken. Es können die Würme folche Gicht in . 
denen Därmen oderdas milerere, wie gedacht an⸗ 
fiellen duch Verſtopffung und Neigung. Diefer 
Würmen findet mandreyerley Gattungen / die auf 
verborgenem Gefäm in den Därmen ergeiget wer- 
den. Erſtlich Spulwuͤrm / rund und lang/an bey⸗ 
den Enden fpinig/ gleich denen fo auß der Erden ge⸗ 
graben werden / derer Wohnung und Auffenchalt 
meiftens in den dünnen Därmen ift / folche ſteigen 
offt im Hunger/ und fo man ſuͤſſe Speife iffer, biß in 
der Magen / gehen durch Mund und Nafen herauß / 
offt gehen fie hinunder durch die Daͤrm / ſonderlich / 
fo fie vonoben was bitteres oder Gallen / von unden 
aber etwas ſuͤſſes verſpuͤren. Darnachwerden breis 
te / kurge Wuͤrme / gleich dem Kuͤrbis⸗ſaamen in 
dem blinden und grimmen Darm gefunden. Dieſe 
hencken ſich ſelbſt alſo in einander/ wie eine lange 
Ketten / und gehen gang uͤberall / oder nur ſtuͤck weiſe 
vom Menſchen. Endlich / find Band-würme/ 
breit/ lang / nicht anderſt / als wie gewebene a 
r 
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ſchnuͤr / daran jeder Grund oder Eintrag lebt vum 
wimfele : diefe find gar lang / und kleben in alles 
Dar men / plagen den Menfchen fehr übel / verurfas 
chen jhme die Doͤrrſucht und Hunds ⸗ hunger / deſſen 
man viel Exempel leſen kan / ſie greiffen meiſtens die 
Menger und Fleiſchhacker oder Kutler any weilen ſie 
diel feißtes und allerley Fleiſch eſſen / darinnen ſolche 
Wuͤrmen. ſaamen ſtecken thun man fan ſolche aber 
mit dem Syrupo emetico zu 2. loht genommen / wohl 
außtreiben. Uber das find noch kleine ſpitzige 
Maſtdarm ⸗wuͤrmlein / die denen im faulen Br 
gang ähnlich ſcheinen: man macher Honig-säpffe 
fein +undfreuer Aloe darunder / welches fie toͤdtet 
und anlocher. Diefe Wuͤrm täffelein habe ich be⸗ 
währt gefunden: Nim Corallen⸗Mieß 3j. Dia- 
phor.mart. 35. Burgekfaamen zii. Wurm⸗ſaa⸗ 
men 3öß. Diptam / gebrannt Hirſchhorn aa. . 
Rhabarbara 3ij. Gewuͤrtz⸗ naͤgelein zj. Saff⸗ 
ran 38. mie. Pfund Zucker in Graßwurtz⸗ waſ⸗ 
fer zerlaſſen / zu Täffelein gekocht dof.3j. Dieger | 





ſaltzene / bittere und ſcharffſaure Artzneyen / die durch⸗ 
dringende fpigige und rauche Theile haben / find | 
gleich wie Angel Stachel und Haͤcken daran die 
Wuͤrme gefangen und getoͤdtet / endlich auch durch 
den Stulgang getrieben werden. Eben folcht Mes 

* dieamencen verdiinern auch das Gebluͤt / vertreiben 
die Winde / zertheilen den Schleim / und zerſtoͤren 
die Eylin der Würmen, ; 


Daͤuung verderbt. Chylofislzfa. Die 
nligen geſchihet warn der Magen entweder, gar 
nich / oder m wenig und ſchlecht daͤuet / hiemit ſind 

| dry 
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drey Sarsungen Erſtlich / wann vr Miu 
michedäuee/ fo ift der Unrahr ſ. h. gang roh) und 
Herdäuet/ es ſtoͤſet dem Patienten 6, oder 7. Stu 
nachdem Eſſen wieder auff/ als wann er Die Spei 
aſt eſſen thaͤte / mit gleichen Geſchmack / offt iſt ein 
Erbrechen unverdaͤuter Speiſe darbey. Die Urſach 
dieſes Libels iſt theils im Magen / theils in den Spei⸗ 
fen und derfelben Gebrauch / wann der Magen kalt / 
fich nicht recht zuſammen zeucht / und Die Speife 
ttmbfaflet / item / fo er verſchleimt wann die Speiß 


. dem Menfchen zuw der / undänig und hart / kaͤltig / 


und wann man zu viel und unordenlich Speiß zu 
fich nimmer: Dan gebraucht deſſentwegen das Eli- 
xir propriet. Paracelf. das hoͤchſt· bewaͤhrte Herzen 


. D,Birckmanns Magenpulver / das Leberwaſ⸗ 


. Pagisnren ein aufſſtoſſen / 4J angebrannte Ruͤben / 


fer/das Arcanum Tartari,und Eardenbenedictens 
pulver / wie auch die Quitten⸗Lattwerg · Inder 
langfamen Daͤuung bleibt die Speiß halb roh / und 
hat fange weils ehe ſie wieder durch den Stul geher, 
Man geſpůret later Winde ſaure Goͤrpſe fleigen 
auff der Magen blaͤhet fich auff / offt erbeiche der 
Patient viel Schleim. Die Urſach dieſes Ubels lige 
meiftens indem Magen ſelbſt in feinem Hebel und 
in Berkalrung deſſelben oder von Haupıflüffen und 
allerley Speifen. Man gebraucht das Magen⸗ 
oflafter von Brotzrinden/Zimmet/ Galanga ⸗ 

catnuß und Maftix subereiret : Item / Wer⸗ 
muhtzein 7 die Citronen.fchalen/ und allericy 
Magen pulver / infonderheit bey alten Leuten. 
‚ft aber die Daͤuung verderbe/ und ſchlecht von hi⸗ 


"Figem Magen / verderbtem Hebel und allerley Obs⸗ 


Frachten / Milch / giſch / Schwam̃ / ıc. fo ſpuͤren die 
ſaure 
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ſaure / ſette und ſtinckende Goͤrpſer / murren und rum 
peln ns / Magenzfchmergen und druͤcken / 
Ba t / ſtinckender Unraht / ꝛc. In Heilun 

e chadens muß man Granatäpffelawein 
rrineken/ das Krebsaugen-pulver mit Crem. Tr. 
. ari brauchen den Syrup. von Saurampffer und 

Corallen⸗Syrup / item die Hyasinthen: Con⸗ 
fection. | ar 

Durſt / ſo groß. Sicis wagna. Diß 
eine Begierd ſtaͤts zu trincken / von wegen der 
Zroͤckne im Mund und umbligender Orten. Fire 
fonderheit geſchiht ſolches wann das Fließwaſſer in 
Speichel-gängen und anderen Drüfen des $abe 
verſchaͤrfft und auffgetr oͤeknet wird / etwan yon 
Kranckheiten oder Mangel des Getraͤncks Man fol 
in der Heilung die Schärffe milteren und anfeudh. 
sen/ der Geiſter Bewegung zaͤumen und vermindes 
ren / durch Salbung des Ruckgrats mit Rofen. 
and Violen⸗oͤhl. Allerhand Mandelmuch die 
Milchſchotten /Ruͤben / ſafft Gerftenswaffer, 


ai u epffel / kuͤhlende Julep / ilem anfeuch- 
te 

















nde Gurgelwaſſer / Violen und Kofen.zir 
cker / Salpeter / x. Er. 
m — 





E. | 
Eheliher Werden Berlurfl. Virilis 
. Imporentia. Spadones, Dif Anligen kommt 
entweder von Matur/ oder / weilen die Geilen gar 
Klein und ſchon aufgebraucht ſind / oder / weil der 
Saamens gang verſteckt / beſchloſſen / und am unrech⸗ 
ten 
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Ehelicher Wertken Verlurſt Be 





Drei. Manfanofft heiffen; Wan fieden Beye 


Mlaff üben, gehet nur eine waͤſſerige Mareri hinweg 


Mit etwas Wolluſt/ aber der Saame faßter nich, 


Diefen foll man eben gleiche Mittel brauchen wie 
den alten Männern fo das Glied nicht mehr erigi- 
ren mögen/ diefe Theil namlich mit dem Ameiſen⸗ 
oͤhl / das an heiffer Sonnen in Hundstagen gema- 


chet worden, wohl und warmfalben, tem Mor 


gens und Abends folgende Lattiwergen brauchen ; 


"BR. Conferv. diafaryr. 238. eleä. dianth. rabul. 30. 


aromat,ro[.tab. 36, Pineol⸗nuͤßlein / Piſtacien / 
Mandeln, jedes dritthalb quintlein / Kacketen/ 
Neſſel⸗ und Gartenfreß-faamen za. 3iß. Stinc, 
35: Mufeatnuß dj. Sangen-p und Nir- 
fchen:alicd #4, 55. Kraufen-mäng-fafft 4: f. Ms 
F. Condir. Den Rucken Scham und Underbauche 
Gegne foll man folgender maſſen falben : Nimme 
Fangen und weillen Pfeffer «a.3i5. Euphorb. py- 
rethr. und frifchen Bufter 36. Dehfen-galken 
örj. Feinguentum. _ J 
Hiehet gehören die Verſchnittene und die ſo ge⸗ 
nannte Mönche / welche keine Geilen mehr haben/ 
bey denen gehet der Saamenfluß / welcher ad teſte⸗ 
gewohnt zur flieſſen / wieder zuruͤck durch die Driifen 
etwan zum Haupt / und machet graue Haar / 
feinen Gfagsfopff / offt zur Lufft. roͤhre durch den 
Mildtingrdahero eine Weiberfiimms fenchreZung/ 
und offt ſtammlende Kede offt acher diefe Marert 
in den ganzen Leib / machet die Leute fert und groß/ 
offt fehlägt fie in die Schenckel und Fuͤß / machet böfe 


flieſſende Geſchwaͤr / in den Därmen machet fie 


Durchlauf. Dergfeichen Accidentia und gar offt 
Verwirrungen gibt es bey denen / fo durch die inft 
P 2 bula- 
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Bulationem oder meralline King in der Vorhaue 


vom Benfehlaff und ehelichen Werten abgehalten 
gerden/darvon Aquapendens, de Chirurg. operatio- 
mibws, Pag. 267 « 2 
Einbildung verderbt. Imaginatio de- 
pravata. Sihe Chirurgiſche Obferv. LXXVI 
pag · 290. — 
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Elenbogens gleichſuͤchtige Geſchwulſt. 


Fk tumor —— Su 
fehicht CV. mic Zugab Hrn. D. Koͤnigs 
* Bertheilung ſolcher Geſchwulſten u 
Sehrauch des Theetrancks / Coffe und Milch, 
ur/ item Topics anodyns indem Podagra. Sihe 
Sleichſucht und Podagram. 5 
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Engbruͤſtigkeit. Althma. Don erhigrem 


Milzeinnene Kranckheit. Sihe Athems-Kürge. 
a —————— 
Empfaͤngnuß / fo falſch. Conceptio 
falfa. Sierdurch kan verftanden werden eine jede 
Weibsperſon / welche wahrhaftig in der Einbildung 
als wann fie mit einem Kind gienge / ſolches aber 
nicht iſt / infonderheir aber / wann vielmehr ein an⸗ 





ders mehr oder minder unförmiges Gewaͤchs ohne 


Bein und Glieder / als einwahrhafftig Rind in.der 
Sebaͤhrmutter enthalten / da dann ein folches Ge⸗ 
waͤchs mehr einem Klumpen verſtocktes Bluts 
gleich fiher/ underweilen mehr aderechtig und haut 
echtig / und fo zaͤhe / daß es vaſt nicht zu verſchneiden / 

under⸗ 


1; p eg" 
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— — —— 7777 — — — — 
Maweilen mehr fang oder rund auch diefe oder 
tine ändere aber. nichts wenigers als. eines natuͤrli⸗ 
den Kindes Form an fich haben fany undermeilen 

mdie länger je mehr wachfen/ undermweilen gar/ 

rich / wann die Urfach deffelben beydes Ge⸗ 
fehlechts/ aber ſchwaͤcher Saamen zugleich wäre/eine 
aber gleich wie die Zoophyta ſehr geringe Empfind⸗ 
lichteit in ſich haben. uͤrfachen einer ſolchen Em⸗ 
pfaͤngnuß ſind underſchiedliche / welche aber alle 
fönnen gezogen werden auff den Mangel des Sau 
mens und des weiblichen Gebluͤts oder Eyerſtocks / 
weiche Stück recht beſchaffen zu einer wahrhafften 
natürlichen Geburt erfordert Werden. Den Saa⸗ 
men betreffend / fo iſt zu fehen auff den männlichen 
Saamen / fonderfich aber auff den weiblichen oder 
das Eylin zugleich / weilen die Weiber mehrers zu 
einem ſolchen Gewaͤchs beytragen/ indem betandt / 
daß / obwohlen bey Wittweiberen ein ſolches Ge⸗ 

waͤchs wohi fan geſtaltet werden/ jedoch ſolches bey 
allezeit ledigen wegen engeren Paſſes der Saamen ⸗ 
und Mucter-adern-gefäflen ganz nicht wol ſeyn kan. 
Wann nun der männlich oder weiblich Saamen / 
oder beyde Jugleich / entweders an und für ſich ſelbſt 
zu wenig oder su ſchwach / wegen minderen als hoͤ 
ren Alters / oder fälteren Gehährmurter / oder ffe 
teren Beyſchlaffes / oder zu ſchwach entgegen gehal⸗ 
ten gegen dem muͤtterlichen zuflieffenden Ge 
welches / ſo es häuffiger das Eyiin oder die Lebens· 

Geifter ſo viel als erſteckt / ſonderlich / ſo das | 


zugleich unreiny verderbt und angeſteckt / wie es meh . 


rentheils in den monatlichen Reinigungen / in tot F 
chen die Natur vielmehr das ſchlecht / ſo in dem Leib 
moͤchte enthalten ſeyn / als das gut Gebluͤt zu ſolchen 
jahr, p 3 Zeiten 


a 
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Zeiten pflege von ſich zu geben/ dahero auch folche 
Gewaͤchs / neben anderen Nammen bey den Teut⸗ 
ſchen Mon-tinder heiſſen / weilen namlich folche gern 
anpfangen werden / fo die Vermiſchung zu einer ſol⸗ 
chen Zeit / zu welcher ſolche ordentliche monailiche 
Reinigung inſtehends iſt / oder gar ſchon wuͤrcklich 
geſchihet. Zu wiſſen iſt / daß / fo man die obengeſetzte 
Beſchreibung der Mon⸗kinderen / wie / daß ſie viel⸗ 
mehr vaſt ein unempfindlich ſchwaͤres Gewaͤchs 
ſeyen / entgegen haͤltet gegen der Natur eines wahr⸗ 
hafften / lebhafften ſich bewegendes Kindes / leicht ei⸗ 
nes von dem anderen fan underſcheiden werden / als 
im der fruͤhzeitigeren auch vor dem vierten Monat 
der Empfaͤngnuß ſich beſindenden / aber ſehr ſchlech⸗ 
en Bewegung ſolcher Mon kindern / item / wie der 
Underleib in ſolchen halb bleyenen Gewaͤchſen mehr 
ungleich / mehr auff der einen als zu allen Seiten er⸗ 
hoͤhet / wie auch alßdann in den Bruͤſten entweder 
keine / oder auff das wenigſte keine milchmaͤſſige 
Feuchtigteit / gleichwohlen / weilen / ſonderlich in den 
erſten vier Monaten / die vergewiſſerende Zeichen 
einer wahrhafften Empfaͤngnuß / in dieſem finfteren 
Theil des Leibs anderſt nicht als ſehr ungewiß auch 
einem vorfichtigen Artzet vorfommen kan / und nicht 
nur die Zufaͤll der wahren Empfaͤngnuß von Waſ⸗ 
ſerſuchten und anderen Kranckheiten ſehr verdun⸗ 
ckelt werden koͤnnen / ſondern auch an ſtatt einer 
rechtſchaffenen Empfaͤngnuß eine ſolche falſche ſich 
außgeben / oder aber bey einander fich befinden/ wel⸗ 
aber / als dem gantzen Leib und der Mutter ſehr 
lich / nohtwendig bey zeiten abzutreiben waͤre / 
als ſo jmmer eine vorſichtige Behutſamkeit von ei⸗ 
nem ſorgfaͤltigen Arget erfordert wird / fo geſchihet 
es in 
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Ernynungun / tach* 


es in dieſem Fall / und haltet man das beſte / neben 
continuation fleiſſiger Beobachtung / ob es eine na⸗ 
cuͤrliche oder falſche Geburt / achtung zu geben auff 
die Verflieſſung der zu einer wahren Empfaͤngnuß 
und darauff erfolgender Geburt / neun Monaten/ 
welche / fo fie allbereit / fonderlich ein Woche oder et⸗ 
liche voruͤber / und die Sach wegen einer natuͤrli⸗ 
hen Geburt je länger je sweiffelhaffter / alßdann 
pflegt man nach und nach feine Gemuͤhts⸗augen zu 
der Abtreibung eines fonft nur je länger je mehr 
wachſenden Mon ⸗kindes zumenden. Gleich wie ein 
natuͤrliches oder natuͤrlich reiffes Gewaͤchs viel eher 
und mit minderem Schaden ab dem Baum gebro⸗ 
chen wird / als ein anderes und unreiffes / alſo iſt es 
beſchaffen mir einer rechten / natuͤrlichen aber unzei⸗ 
tigen und eines unnatuͤrlichen Gewaͤchſes Geburt / 
ſonderlich / ſo nicht nur eines / ſondern zwey oder 
mehr folcher Gewaͤchſen waͤren: ein ſolch Gewaͤchs / 
ob es [hen zuweilen an und fuͤr ſich ſelbb unvermuh⸗ 
ter auß dem Leib kom̃t / oder aber ſich in dem Leib oh⸗ 
ne mehrere Vergroͤſſerung auffhalten kan / gle 
wohl muß es ordinari mit groſſer Mühe / und zu⸗ 
weilen darauff folgenden ſchwaͤren Zufaͤllen / Verle⸗ 
aung der Mutter / blutens und anderer auß dem Leib 
durch ſtaͤrekere Artzneyen oder einen geſchickten 
Handgriff gezogen werden / oder / je laͤnger es in dem 
Leib verbleiben wird, je groͤſſer und folgſam gefaͤhrli⸗ 
cher wird es / alſo / daß das beſte wäre, / wann nur die 
Zeichen deſſen minder dunckei wären, und nicht eine 
natuͤrliche Empfaͤngnuß alſo koͤnnte verderbt wer⸗ 
den / bey zeiten mit einer ſolchen Unform / che ſie ſich 
vergroͤſſerte / auß dem Leib zu fahren. Zuvorderſt 
wäre bey einem ſolchen Zuſtand das nunlichſte / 
| P 4 aleich· 


A 








gleichwie bey anderen Kranckheiten / vorzubauen 
dem Ubel / als cin ſolches warın es allbereit in dene 
Leib / aufzuführen / weilen aber ein gegenmwärtigeg 
und. sröfferes Gewaͤchs nicht wohl zu erten⸗ 
nen / wird man viel weniger dem erſt nachtommen ⸗ 
den vorbiegen koͤnnen / je dennoch / fo einiger Man. 
gel in jedwederem oder beyden Saamen und Eyliny 
oder dem muͤtterlichen Gebluͤt / oder fchon ein und 
andermahl ein folch unförmlich Gewaͤchs empfan- 
gen geweſen wäre / fo fan man wohl auch ſchauen 
auff die Vermehrung des Saamens und der Geiſie⸗ 

ret / auffdie Erwaͤrmung und Staͤrckung der Mut 
ser und übrigen Gliedern / auff Reinigung des un⸗ 
ſauberen und Verminderung des guten aber mehre⸗ 
ren Gebluͤts / in Speiß und Tranck⸗ mehrerer Enge | 
haltung der feiblichen Bermifchung / ſonderlich / ſo 
der Saamen ſchwaͤcher waͤre / auch Gebrauch von 
Natur warmen Bäderen und dergleichen / gewohn 
fichen Reinigungen und Aufführungen des Ge⸗ 
bluts / oͤffteres und volltlommenerẽes Aderlaffen/fone 
derlich auff dem Fuß und bey den blutreicheren oder / 
in dem uͤbrigen geſunden Weibern; eben dieſe Sa⸗ 
ehen werden nicht wenig rhun/ das Wachsrhumb 
ſolcher Gewächfen zu verhinderen / zu welcher wann 
ein verſtaͤndiger Arger unvergewiſſeret / daß ſte wahr⸗ 
hafftig indem Leib begriffen / und nicht eine natuͤrli⸗ 
che Empfaͤngnuß / ins gemein ſolche Sachen gebrau 

eher werden / welche die monarliche Reinigungen/ 
oder ein allbereit todtes Kind / auch die Nachgeburt 
außzutreiben pflegen / anfangs zwar leichtere und 
mehr. erweichende Clyſtier / und andere hernach je 
länger je flärcfere von Hafelwurgen e 


Seven⸗ 
baum / Borar ¶ſonderlich auch von der Rachge 
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burt / Pulveren mir Mutter -Poley - Zimmets 
und anderen Waſſeren / oder allein eingegeben 
oder / ſo ſolche verſtaͤrckte Araneyen nicht genugſam 
mit einer Hand Cur / oder / ſo einiger 
Zweiffel noch dahinden bliche / einer natuͤrlichen 
Empfaͤngnuß / oder groſſe Gefahr zu beſorgen / oder 
einiger Lebens und mehreren Wachſsthums des 
Sewaͤchs Gefahr verſchwunden / laͤßt man offt viel 
lieber ein ſolches Geſchaͤfft gantz und gar voͤllig der 
Natur uͤber / als daß man ſich und die Kunſt dem 
unleidenlichen Tadel underwerffen wolte. Man le⸗ 
ge nur Myrrhen mie Brandtenwein ſolvirt in 
Baummollen auff den Nabel / und gebe ſtaͤts dag 
Krebsangen-pulver eyn. Weilen die Entzun⸗ 
dung von der Verdickerung und Gefangenhaltung 
des Gebluͤts von einem acido herruͤhret / ſind fluͤch⸗ 
tige / ͤhlichte / ſubtile Arzneyen zu gebrauchen / ie 
alcalia,temperantia,archzum placantia. 
Entzündung und Brand-heilende 
Mittel. Medicamenta cönıra inlamma- 
uonem& Gangrznam, Solche Mittel find 
under anderen welche von Bley und Kalck zube- 
reitet werden / item Lattich / Endivien / Pfaffen⸗ 
xoͤhrlein vaſt alle Wundkraͤuter / Burheikr aut / 
Breit⸗Wegerich / Maßlieben / Roßhuben/ 
Roſen⸗Granat⸗aͤpffel⸗Biuſt/ Campher/ 
Froſchleich und Krebs.fafftrze.. Die auf Bley 
zubereitere Araneyen werden in Hig und Entzuͤn⸗ 
dungen auff allerley Weiſe gebraucht, Truckener 
Weiſe find felbige dienlich in der Entzündung von 
Uberroͤhte / man nimt das Pulver auß Holders 
PB 5 bluͤt / 
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biät + Bohnen-und Wäigen-mähl / ehuc ein’ 


reiden/ Goldglätte und Minien darzu 


naſſer Form macht man einen Überfchlag auf 


ß Goldalãtte/ in Wein und Eifig ges 


tocht / deßgleichen Zvvalferus in pharmacopaa 
Regia p. 95. auffgefchrieben hat. Mittelmaͤſſiger 
nie find Salben/ Yflafter und Linimenra, 
um Erempely der Balſamus Saturninw , deſſen 
eompofition zwar feicht / aber aroffen Nutzen bar: 
B. aleinire Bley oder Minium, laſſe es folviren 
in diſtillirtem Eſſig / ſchuͤtte nich und nach in eis 
nen bleyernen Mörfel Roſen⸗oͤhl / darinnen ruͤhre 
es mir einem bleyernen Stiel under einander / biß 
es ein graues Sälklein wird. Das Triapharma- 
eum, Tetrapharmacum und album codtum plas 
ter auß Bleyweiß / Minien und Goldglaͤtte 
gemacht / haben gleiche Wuͤrckung · Der ungeloſch⸗ 
te Kalck hat ſaure jrdiſche Theil / ſo umb etwas firer 


die alkaliſche Natur behaͤlt / wird in naſſer und tro⸗ 


ckener Geſtalt gebraucht. Das Kalck waſſer in 
Uberſchlaͤgen heilet alle Entzuͤndungen / daher nimt 
Man zum heiſſen Brand und Entzuͤndung nichts / 
als das einige Kalckwaſſer mit Mercur. dulci und 
Brandtenwein vermifche / oder thut ein wenig 
Bleyzucker darzu / weiches mächtig abfühfen thur. 
Trockener Manier. Nim̃ ein Kalckſtein gieffe 
Roſenwaſſer daran mache alles wohl under ein. 
anders fo gibf es ein Mittel; gleich dem Butter / wi⸗ 
der allen Brand. Under denen Gewaͤchſen find 
diejenigen / ſo ein maͤſſig alkali oder Laugenfalg in 
fich haben / vaſt alle Wundkräuter /infonderheit 
aber der Camphora , welcher under dem Brandten- 
wein die Entuͤndungen Heiler / — F 

* 
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Uberroͤhte oder Roſe (welche man darmit wohl negen 
darff) fo man den Campher under die Uberſchlaͤge 
und Salben vermiſchet / kuͤhlet folches mächtig ab 5 
ferener ift Safft von Lattich / Pfaffenroͤhrlein / 
Geißblumen / Rofen / ſame deren Oehler abzu ⸗ 
fühlen ſehr dienſtlich. Das Froͤſchen pulver und 
Froſch⸗vͤhl kühler im Krebs mächtig ab. Meiſtens 
wird gelober das ‚Frofchleich im Meyen gefamlers 
und in einen Saugen-fack in Keller gehencket / darauß 
tropfft ein Safft / welcher mir Salpeter und 
Alaun vermiſcht / etliche Jahr ang mag auffbehal⸗ 
ten werden: Dieſes iſt aͤuſſerlich in Hitzen / Entzuͤn⸗ 
dungen/ Heerbrand / und anderen / ſehr bequem/ 
gleich wie das Pflaſter von Froſchleich auch ſeine 
Tugenden hat. Der Krebsſafft friſch “ edruckt 
tind uͤbergeſchlagen / verhuͤtet die Hi und Entzuͤn⸗ 
dungen. Mau ſoll aber die Krebs ein wenig faulen 
laſſen / und alßdann diſtillieren dag phlegma dar⸗ 
von iſt in Augen⸗Entzuͤndungen gar bewährt: Nim̃ 
Brunnenwaſſer 8.16, Harn von einem jungen 
Menfchen z. 16. Eſſig 4- quintlein /koche s in eis 
nem verglaſurten KHafeny und thue ein wenig dieſes 
Phlegmariu, Bleyweiß und Minien darzu / ſo wird 
es die Entzündung beſtellen / und den Brand weg · 
raumen. So Gefahr wegen des heiſſen Brands / 
nemme man Pferd⸗ballen in Wein gefocht/ warn 
uͤbergeſchlagen / man ſoll es auch in ſcharffem Eſſig 
ſieden / und Brot / broſam darzu thun / oder Scor- 
dium mit Salbey⸗blaͤttern. Her: Doct. Overkam 
nim̃t auch und nentes mireinem Deco- 
&o oder Tinur auß difeutientibus bereitet wohl 
any daß es zu einem Cataplalma werde / welches viel 
beffer als Tücher geneger/ in deme es . ge⸗ 
X wind 
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fehwind außtroͤcknet: Ein ſolch Decoctum macht er 
auf Wermuht / Rauten/ Schirling ««. M.j. 
Kümmi und Fiebfischelfaamenau.3j. Salmiae 
und * cartari aa. 36. in Wein und Waſſer 
gekocht. | — 


—; — — 











Erbrechen. Vomitus. Iſt eine verderbte 
und uͤbermaͤſſige Bewegung des Magens durch An⸗ 
reitzung und Zuſammenzug der underen und durch 
Erweiterung der oberen De run die in 
dem Magen enthaltene überläftige Materi mit grofe 
ſem Gewalt durch den Mund herauf geffoffen- wird, 
Es gibe aber mancherley Erbrechen/ fo wohl von 
natuͤrlichen als fünftlichen Urſachen. Das natür, 
liche Erbrechen iſt entweder in oder auflere der 
Kranckheit / und kommt entweder zu gewiſſen Zeiteny 
oder gefchiher auß Trieb der fcheidenden Natur / oder 
iſt ein Zufall ſchwaͤrer Anligen. Der Underſcheid des 
Erbrechens wird abgenommen von der Materi / ſo 
da außgeworffen wird. Das Erbrechen / welches 
tuͤnſtlich / und dem natürlichen entgegen geſenzt / iſt 
von aͤuſſerlichen Urſachen / von einem Schlag / Fall / 
Stich / Truck / Mittags. wind und angeſteckte Lufft / 
haͤßlichem Geſtanck / gewaltſamer Bewegung / ſtol⸗ 
peren der Pferden / Meerfahrten / item vom Anſcha⸗ 
wen und Einbildung haͤßlichen und widrigen Din⸗ 
gen / ſonderlich aber von eingenommenen Erbrech⸗ 
Mitteln. Das Erbrechen wird offt mit Erbrechen / 
nach der Lehr Hippocratis, geſtillet / ſo man das 
oxycratum laulecht / oder ein ander Breh- Mittel 
dem Patienten eingibt: man ſoll den Krancken pur⸗ 
gieren mir einem quintlein Rhabarbara in Breit 

Wegerich/ 
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Wegerich / Erbſelen und Granataͤpffel⸗ rinden 
geſotten und eingelegt, So der Krancke gar nichts 
fluͤſſiges behalten mag / gebe man jhme 37. Alods in 
ucco Rofarum lote. Man ſoll Quitten beſchnitten 
in Eſſig zu einem Muß verſieden / und Calmus⸗ 
wurtzel und Pomerantzen ſchalen 3j. darunder 
miſchen / Morgens und Abends ein Meſſerſpit voll 
darvon einnemmen. Diß Pulver iſt ſehr nunlich 
Nirm Saurampffer-faamen 3j. Burselfaamen 
35. Münsen und gerafpelt Hirfchhorn-pufver 
35. roht Kofen-pulver Dj. mife. zwo Stund por 
dem Eſſen ein wenig eingunemmenvauch mir Quit⸗ 
ten: Lattwergen zu vermifchen. Diefen Tranck 
ſoll man auch brauchen: Rirm Saurampfferwur- 
tzel/ Halleluja und Erbfelen jedes 1. Handnells 
geferten in Waſſer / und mit einwenig Syrup von 
Halleluja füß gemacht. Diefem Tranck fan man 
noch beymifchen etliche Tropffen Spörirw vierioli, da⸗ 
mit feine Kraffe vermehrer werde; den rohen auß⸗ 
gedruckten Dmittenfafft getruncken / ift herzlich im 
ſtillen des Erbrechens: cine ganze Quitte in Wein 
geſotten / und auff einem Tuch über dag Hertz oder 
Magen geſchlagen / flillet das Erbrechen. Diefem 
magman im Fall der Noht gr. ij. Landani undein 
quintlein Aloes beymifchen. Sondertich aber ift fol 
gendes bewährt: 3. Ol. nuciſt. gprefl. gr. xvj. Salis 
abfynth.3j. Groci 5ß, Laudan, opiar. gr.j. iNiwar- 
mem Weineingenommen. So das Erbrechen von 
vielem Schleim herforit / muß man die Mittel’ fo 
den Eſſens⸗Luſt bringen / für die hand nemmen. 
Komet das Erbrechen vom Nieren-flein und deren 
Entzündung oder Dar mgichten / oder Hirn-Schä, 
den / von dem Milz oder der Leber / ſoll man ſonder⸗ 


lich 
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238 Erbrechen des bluts. 


lich auff ſolche Liber und Kranckheiten bedacht 
—— — — 
das blut Erbrechen. Vomitus ſangui⸗ 
nis. Kom her entweder von benachbarten Theilen 
des Magens oder dem Magen ſelbſt / warn die Ade- 
ten eröffner fich ergieffen. In Heilung fol man 





baͤldeſt am Arm zur Ader laflen / deßgleichen auff 


dem Fuß / und fol man ob den Knien und an den 
Armen ſtarck binden’ auch das Mittel Galeni eyl⸗ 


fertig brauchen / welcher beseuget/ daß 8.toht Breit 
Wegerichfafft getruncken das Blut. Erbrechen | 
für gewiß ſtille. Man foll auch 2. Stund nach di» 


fem Mittel ein Glaß Oxyerasi trincken / und warm 
fiber den Maren fehlagen, Wann eine Ader im 
Magen gebrochen if: Nimme Breit Wegerichs 
waſſer 1. loht / Burtzelkraut⸗ waſſer 2. loht / Boli 
Amenæ diß Myrthen⸗Syrup und Violen⸗ 
ſafft / jedes 1.loht/ Decoct von Sperver⸗beeren 
Zyiij. mifche alles under einander / und gibs dem 
san göffel-weife zu trincken. Wunderlicher 
ugend / fonderlich auch in ſchwaͤren Mutter⸗blut⸗ 
fluͤſſfen ift dag Vieriolum martis ad gran. vj. mit ver⸗ 
brannten Eyerſchalen ad 35. eingegeben, 


a - — — ame mn > 
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icamenta vomitoria. Die Wuͤrckung der 
Erbrech. Mitteln geſchihet durch Anreitzung der Fa⸗ 
‚fern im Magen von feinen fpirigen und ſcharffen 
Theilen / welche die innerliche empfindliche Hant 
umb den Portner oder obere Mundung gelegen / ver⸗ 
‚legen und ſtechen / daß er durch gichtifche Bewe⸗ 


sung! / 
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güng/ alles / was in jhme iſt / herauß ſtoſſet. Das 
Erbrechen aber iſt nuslich in allen langwaͤhrenden 
Kranckheiten / in den Undaͤnlichteiten und Blonig⸗ 


kiten + in allerhand Gelbſuchten / ja in der Miicgc 


Kranckheit find es die beſte Mittel: den Scharbock 
heilet es auf dem Grund Die Fieber Curen ſoll 
man mit denen Erbrech⸗Mitieln anheben / ja es find 
die Purgationen im viertaͤgigen Kalten⸗Wehe mehr 
ſchaͤdlich als nutzlich / wann fie nicht in Paroxylmo 
ſelbſten eingegeben werden dargegen aber find die 
vomitoria allezeit nutzlich. In Gurfchlägenift dag 
Erbrechen beffer als die ſchar ffe Clyſtier / ſo man grey 
oder dreymahl den Erbrech. Wein eingeben hu. 
Den immerwährenden Huften/ welcher von Con- 
fens des Magens herruͤhret wird man ohne Erbre⸗ 
hen nicht curiren: Ein gleiches verhält fich mit der 
Engbrüftigkeit von Haupr-flüffen/ dann dardurch 
swerden die Lufft,röhrfein in der Lungen von allem 
Schleim entladen, Was antrifft die higige Kranck⸗ 
heiten fo foll'man vaſt alleseit Erbrech. Mittel dar- 
reichen. Diß iſt aber gu gewähren, Daß fichdie Kin. 
der gar leicht erbrechen. Es erforderet anch das Er. 
brech. Diirtel eine weite Bruß/ ſtarcken Magen, Ge 
wohnheit und Kräften : es mögen aber die Sere/ 
welche higige Augen und Entzuͤndungen das 
Erbrechen nicht wohl außſtehen. So ſich aber einer 
zu ſtarck erbrochen haͤtte / ſoll man jhm ein Glaß voll 
dicken rohten warmen Wein sum oͤfftern einge 
ben / gewuͤrtzte Lattwergen / unfere Tindtaram 
Narsoticam, oder auch die Efens. Opiimit Zimmer. 
Das Theriac⸗ waſſer und der Theriae vor 8 
ſelbſt im dick⸗ rohten Wein if dienftlich. Die 
Brechen-machende Mittel werden hergenommen 
enit⸗ 
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entweder von Thieren / oder Kräutern und Une 
der. Erdgewächlen, Bon den Thieren nimme 
mannur abgefchabene Menfchen.nägel/ wilde 
Ama Mein digerirt, vaſt zu einem Schleim werden. 
Man fan von dem abgefeiheren 2. quintlein oder, | 
loht mit 1. loht Brandtenwein einnemmen / wel⸗ 
ches ſtarck uͤberſich und underſich purgieren ihut. 
Under den Kräutern iſt erſtlich die Haſelwurtz⸗ 
als deren Pulver rein zerrieben / auff ein halb quinte 
lein in warmem Wein eingegeben / trefflich erbrechen 
macht / und iſt in langwierigen Fiebern beſſer als das 
Antimonium. So man Haſelwurtzel⸗blaͤtter wohl 
waſchen thut in Effig / und zerſchnitten in einen 
Becher Cardenbenedictenwaſſer infundirtsüber 
Nacht an einem warmen Dre ſtehen laͤſſet / und ein 
wenig Oxymel darunder ſchuͤttet / wuͤrcket es north 
und ohne Schaden. Etwas ſtaͤrcker wird es / ſo man 
neue Hafelwurg-blätter mit einem loht Oxyme 
tis fimplieis verleibet und mit Cardenbenedicten⸗ 
waſſer diluirt , und auff einmahl eingibt. Gar 
ftarck aber wird es /fo mandreyquintleindes Saffts 
von Haſelwurtzel kraut und 1.loht Oxymell. ver» 
mifcht in einem Trunck Wein oder Waſſer eingibt. 
Die Weiſſe ame ift ſtaͤrcker / als alle zuße- 
reitete Spießglaß / und dienst nfonderheit denen. 
Tanbfüchrigen und Unfinnigendoch aber mn diefe 
Wurzel folgender Weiſe zubereitet werden: Nim̃ 
Weiſſer Nießwurg st. adaj. koche fie in Wein, 
biß daß fie ind ſind den Wein ſchuͤtte darvon aby 
meil felbiger giftig / hernach gieffe an die Wurtzlen 
wiederumb anderen Wein/ und laſſe felbigen an ci» 
nem warmen Ort daran über Nacht fichen. Bon 

dieſem außgetruckten gib zum öfftern etwan 2. loht 
* eyn / 
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eyn / fo werden die Tauben gezaͤhmet. Hollunder⸗ A 
ſchoͤßlein mir Eſſig und Oehl genoſſen und Loͤffel⸗ — 
weiß eingenommen / purgieret uͤberſich und under⸗ 
fih. Sicherer aber nimmt man das von Hollunder⸗ —— 
kernlein außgetruckte Oehl / welches auffs hoͤchſte eh 


ein halb quintlein ſchwaͤr zum Erbrechen fol eingege- 
ben werden, Die Taback⸗blaͤtter zerſchnitten / in 
Brandtenwein eingelegt/ und etwan 1. quintlein 
getruncken / iftein trefflich ErbrechMittel. An ſtatt 
dieſes nemme man das Exttact von Taback einer 
Erbſen groß. Diegange Krafft aber dieſer Gewaͤch⸗ 
ſen beſtehet in einem gewiſſen Hartz / dahero ſolches 
auch durch Brandtenwein auffgeloͤſet werden ſoll. 
Dieſes ſcharffe Hartz ſticht und durchdringet die 
Spann⸗aͤderige Magens⸗haut / dardurch der Ma⸗ 
gen Gichte bekommt / und zum Erbrechen angereitzet 
wird. Von Undergewaͤchſen werden die Hrupi 
und Sap⸗, auch Erbrechwein gemacht. Der gemei⸗ 
neſte Brech · wein wird auß Spießglaß oder Me⸗ 
tall Saffran gemacht. Man nimmt 7. gran oder 
Dj. Spießglaß / inkundirt ſelbiges in ein wenig 
Wein / ltrirts un trinckt eg Zum Syrup nim̃t man 
Metall⸗Saffran 1. quintlein / infundirt ſelbiges 
etliche Tag im Eſſig / ſeihet es darnach ab / und thut 
halb ſo viel Zucker darzů sum Gebrauch. Die Sapa 
vomitoria wird auß einem loht Spießglaß in ı. tb. 
Himbeer- oder Acpffelfafft infundirt / wohl 
unter einander geruͤhrt / und zu einem Honig ge⸗ 
kochet zubereitet / deſſen 27. zimlicher maſſen uͤber ſich 
purgiert. Metall⸗Saffran vor ſich ſeibſt und mit 
Cremore Tartari zu etlich granen eingenommen / ma⸗ 
cher ſanfft erbrechen. Der Tartarus folubilis emet. zu 
4. oder 5. gran eingenemmen / iſt bey mir Das ge⸗ 
Q meineſte 
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meinefle Erbrech. Mittel / und wird alfo gemache: 
Nim̃ Spir. . und giefle folchen allgemach an Ziv. 
wohl pulveriſirten Crem. Dr. daß ein Teig darauf 
werde / welchen man in einem gläfernen Kolben über 
Nacht an einem falten Dre vermacht ſtehen laſſe / 
dieſen Crem. Tartari thue man in einen jrdinen Ha⸗ 
fen / mit einem durchloͤcherten Deckel bedecket / und 
vermiſche darunder 3j. rein angerieben Vierum Anti- 
monii, hernach gieſſe man Waſſer daran / biß der 
Topff voll iſt / und koche daſſelbige allgemach ob heiſ⸗ 
fem Sand 6. Stund lang / und laß es allgemach ein⸗ 
ſieden / ruͤhre es wohl under einander / wann es vaſt 
eingeſotten / ſchuͤtte man es in ein ander Geſchirrlein 
ab / und laͤſſet es vollends im heiſſen Waſſer auffrau⸗ 
chen zum Gebrauch. Wil man Cryſtall davon ha⸗ 
ben / ſo ſtelle man es in den Keller / und laſſe es an 
Kührlein ſchieſſen. Schr berühmt iſt auch der Tar- 
tarus emeticus D. Dan. Ludovici, deſſen Bereitung in 
der Ehirurgifchen Anläitung Cap. XII. von 
Serien D. König proponirt worden. Mercuriws 
yite ift auch ein herzlich vomitorium, und wird alſo 
gemacht : Nim Buryri Antimonii, fo viel du wilt / 
flürge felbigen in Regenwaſſer / und tröckene das 
weiſſe Coagulum zu einem Pulver / welches Mercurius 
vita genennet wird/ iſt aber vielmehr ein Antimo- 
nium , dann man folches in ein Virrum Antimonn 
durchden uf bringenfan. Dig Mittel iſt herzlich 
in der Waſſerſucht / Frantzoſen⸗Kranckheit 
und fchwärer Geburt. Dan gibtin einem Löffel 
vol Wein 3.gran. und warn es über Nacht infun- 
dire wird 5. gran, Doctor von der Linden in Hol 
land hatinfchwärer Beburrz. gran. indem Malva- 
ſier eingegeben mir höchftem luccels. | 
Erb⸗ 





* Erbgrind / Erſtickung. 243 
— mm — m. 
Erbgrind. Tinea, Favus, Achor. Vid. 

Ehirurgifche Anlditung Cap. XLIV. item die 
Obfervat. Chirurg. XLV. und die gelehrre Dilfer, 
tation in der Gefchichte CXCH. Herren Haupt, 

"mann Eflingers zu Züri), 
Erfiidung/Erwürgung. Suffocatio, 

Strangulatio, Der Menfeh erſtickt wann jhme > 
der Abm verhalten wird in der Lufft⸗roͤhre ud 

Lungen’ von Rauch / Waller / Strick / c.· In Her" NE 

hung diefes Ubels / ſo einer vaft im Waſſer ererun. °F 
cken waͤre / ſoll man die Fuͤſſe überfich und das Haupe 
underſich halten / damit daſſelbige außrinnen koͤnne / 
hernach koche man Pfeffer in Eſſig/ und laſſe den 
ei darmit gurgelen/gebe ihme ſtaͤts rohte 
s-brühen zu trincken / und Laffe ihn Schweiß, 
baden, Iſt die Erſtickung von Rauch / und der Pas 
tient ſchaumet / fo ift feine Hoffnung feines Lebens 

übrig / wann aber noch fein Schaum zum Mind 9 

außgehet / ſoll er gurgelen mit Biolensöhl und ges - Wr 

fotten Weitzenwaſſer vermenge / auch warmer nl, 

Brühe gebrauchẽ. Iſt die Erfticfung von dem ftrick/ | 

und der arme Suͤnder noch warm iſt / oder / daß ihm 

das Hertz noch umb etwas klopffet / ſoll man den 

Strick auffloͤſen / eine Ader öffnen / den Halb-Tod« 

ten in ein Schweißbad ſenen / damit der Kraͤis⸗ 

lauff des Gebluͤts befoͤrderet werde: zu dem End fan 
man auchalle Glieder mirwarmen Tüchern/ und jn⸗ 
fonderheie den Ruͤckgrat reiben. So man denen er⸗ 
henckten und vaſt todten Hunden die Wärme er⸗ 
haͤlt / die Lufftroͤhr aufffehneider / und mit einem 
Blaßbalg die Lungen N Afersfangen fig wiederum 
2 anre- 
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an refpiriren und lebendig zu werden / wie ich ſelbſt 
öffterg probirt hab / glaube deßwegen / daß der Trieb 
des Luffts gegen dem Herzen die meiſte Urſach des 
Kräislauffs des Gebluͤts feye  darinnen unfer Le⸗ 
ben beftche. 


———e | 
Eiter-beufen. vid. Beulen und Chirur⸗ 

giſche Schrifften/ p-385. 

—— ————g 














Eiter⸗ſchwanck. Sihe Bruſtgeſchwaͤr und 
Chirurg. Schrifften/ p- 199. & p. 210. Obſer- 
vat,XXXV. item Operat. XVI. 
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Eiter⸗außlaſſung. Sihe Chirurg. Ope- 
tat. XL. pag- 123. 


as 
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Eiter-gefhwär beym Schlüffeibein. 


Sihe Chirurg. Obfervat.XXIV. p. 189. 
| 


Eichel-verfehlieffung. Sihe Chirurgifche 
Operät. p. 118. 





Fall. Cafus ab alco. Auff ſolche folgt eine 
Verwirrung und Außgieffung der Feuchtigkeiten / 
deromegen zu trachteny daß felbige gebührend wieder 
eireuliren/ und was geftocker iſt / auffgeloͤſet werde, 
Nuslich find Oculi canıri, Antimen. diaphor. prepar. 
Wallraht/ Bocksblut / ꝛtc. in Scabiofen: Kör- 
bel. oder Holderbluͤt/waſſer eingenommen — 

he⸗ 


Fallendesfucht. 245. 


Theriacwafler/Mixeurafımplex. Die Aderlaͤſſe 
iſt nicht zu vergeſſen. Aeuſſerlich ift ein — 
warmes Netze von einem geſchlachten Schaaffe 
ſehr nuslich/ item Unguentum ad contufiones in der 
Chirurgey pag 255. beſchrieben angefalber / wie 
dann auch Baumshl getruncken bequem iſt Nach- 
gehends koͤnnen auch Fall⸗traͤncker auß Wund 
kraͤutern gegeben werden. Beſihe in der Chirur⸗ 
gey / Fall ab einem Banck / Obfervar. LXXVI. 





© pag.289. item Fallanff linker Seiten/Obferv, 
ı XCIX. pag. 333. item Falleincs Balcken auffdie ; 


" $Bruft/ Oblerv. CXCVE. p. 639. 


— — — DIT Die 


Fallende⸗ſucht. Epilepfia. Iſt eine ſchwã⸗ 
re Noht / in welcher alle vornehmſten und ſinnliche 
Bewegungen auffhoͤren / dargegen der gantze Leib 
mir Gichten erſchůttert wird von einer ſcharffen Ma⸗ 
teri / die ſonderbar dem Hirn zuwider iſt / und den 
Urfprung der Nerven reißet / uſammen zeucht und 
außſtoſſen macht. Zeichen der bald fallenden Sucht 





finds zitteren der Nerven / glizeren und Schein vor 


den Augen / wie ein Regenbogen / Geſtanck in der 
Naſen / Schwindel/ gelbe Adern under der Zungen, 
So die fallende Sucht gegenwärtig und vorhanden 
iſt / Fälle der Krancke zu boden / dreher die Glieder in 
alle weg / waͤltzet ſich herumb / bruͤllet / kirret mit den 
Zaͤhnen / und beiſſet fie auff einander / druckt die Fin⸗ 
ger zuſammen / daß man den Daumen vaſt nicht 
fedig machen fan/ Harn und Unraht gehen unem⸗ 
pfindficher Weiße fort und laͤßt fih der Schaum 
por dem Mund fehen. Die Urfach diefes jaͤmmerli⸗ 
chen Zuftands iſt eine iR Schärfe im Se 
3 us 
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bluͤt und Fließwaſſer / welche die Nerven reitzt / und 
die Geiſter in einen Jaſt bringt, Daß aber die Urſach 
virriofifch ſeye / beweiſet neben anderen ein Knab / 
welchen ich in unſerem Spital auffgeſchnitten der 
= eine Hirnfchale harte / welche vaſt blau und fchwarg 
BE war das Fließwaſſer aber in denen Gehien.fama | 

2 meren’ wie eine Sulggeftocfer/ ja die diinne Hirn⸗ 
haut ſelbſt lage vaſt ineiner folchen Suls vergraben. 
Weil aber ſolche Säure ihre gewiſſe gradus har/gibe - 

es auch underſchiedliche Gattungen der fallenden - 

Suchten / gemeine / welche den gangen Leib angreif⸗ 

fen / ſonder bare / die nur in einem oder anderm lied 
find. Solche Säure tft denen Nerven in jungen” 
- Kindern gar widrig/ weil fir zart und leichtlich irri= 
tire werden: melche Theil aber näher bey dem —9— 











ſprung dieſer verderbten Säure ſich befinden / ne 
lich bey dem Magen und Daͤrmen / oder welche dı 
Huͤlff der Nerven mit ſelbigen vergeſellſchafftet ſi 
dieſelbige leiden auch öfter diefe Bewegungen, E87 
fönnen auch die Würmer die Nerven forcher geſtalt 
reigen/daß die Gicht aufbrechen, folches thut auch 
der ſtaͤte Zorn / die Trunckenheit und Schrecken ' 
durch anſchauen folcher Perfonen. Die Heilung 
geſchihet entweders in oder anffer dem paroxy[mo.. ; 
In dem paroxyfmo felbften muß man dem Kran 








een vor die Nafe halten den Spirir. Corn. Cervi, das 
al.Amon.das fluͤchtige Natern ſaltz / Rebhuͤner⸗ 
federen angezͤndet / alte Naat und Schuhpletz / 
die Glieder aber muß man ledig laſſen / auſſert dem 
patoxyſmo muß man feinen Wein trincken / und 
ſehr wenig eſſen / Zorn / Forcht und Traurigkeit mei⸗ 

den/ bey abnemendem Mond jederweilen purgieren | 

und dann darauff lange Zeit diß Pulver gu *ı 
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Nim̃ Poͤonien · Sammen und YBurgeln / Di«- 
phor. 21. aa. 36. Elends-flauen 7 Menfchen- 
Hirnſchal / Berg-Zinnober/oder Cinnab. Antim. 
aa. 35.präparirte Korallen und Perlenmutter / 

weiſſen aan und Drachenblut za. 3j. Tin- 
Eur. von Baldrian 10. Tropffen/ Mufcatnußs 
Öhlgran.ız. Zucker g.f- miſc. in Lindenblüt-und 
DBetonien-wafler einzugeben. Nor. Poͤonien⸗ 
wurztzel foll/ fo Sonn und Mond im Widder findı 
und der Mond abnim̃t / Morgens früh gegraben 
werden. Bibergeil und Krebsftein haben eine 

herzliche Würcfung / deßgleichen die auffgedörzere 
und pulverifirte Wachteln⸗eyer alle Morgen auff 
ein halb quintlein eingegeben; Wann man den Spiri- 
zum %&. mit Meyenthaw waſſer diftillire/ ift er 
herrlich. Man gibe den Kindern 1.gran. Sulpbur. 
Antimons welches Erbrechen macher  underdgflen 
muß man nicht verwerffen das Mar er ii 
pulver/ die Rafar. cranii humani, Einhorn / Be- 
zoar. und dergleichen: Den Speichelfluß mit Mer- 
eurio habe ich offt probirt / aber ohne groffen Effeit 
er diefem Ubel recht wehren wil / muß gar feinen/ 
oder wenig Wein vonnen eingeſteckten Reben / da 
zuvor ein Kornfeld geffanden / trincken laſſen / und 

Schrecken verhuͤten. Mehr iſt zu recommendiren 

ein detaceum und fuͤr dag ordinari Tranck: RL.Horde 

erud. a paleis mund. M. ij. Lign. ſaſſafr. incif- 3iij. Viſc. 

quern. Rad. pœon. Sem. coriandr. aa. 3). Paful.minor. 

Ziß, Ficuum num. vij. Sem. fenicul. Dj. F. Infuf. in 

menl. 2. &ß. Aq. font. ad3.part. confumpt. Bor 

den Eifen nemme man etlich Tropffenvon r. Elix. 

Prop. Par. cum Rhabarb.3j. Effent. caflor. Dj. mifc. 

ad Vitrum. Nach dem Eſſen: 22. Conf.fem. co- 

Q4 riaudr. 
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248 Falfcher ftich/ Fieber / ſo dreytägig. 
riandr. prapar. 3iij, anif. fenic. aa. 3iß, Pulv. march. 
3j. Corall. rubr. Raf. ebor. Margar. prapar. aa. Dj. 
Sacchar. finif. q.f. F. Trag. cum fol. (*), num. v, 
drey oder vier Meclerfpig vol zu nemmen / fon» 
derlich fo dag Libel auß dem Magen fäme /da dann 
Brot auß Wein und Eſſig genoſſen / bequem ift. 
Beſihe die Zugab Herzen D. Königs gu der XCIX. 
Chirurg. Geſcbicht / pe 334 | 


u en 

Falſcher ſtich. Pleuritisnocha. Ein Stich 
von Fluͤſſen auff die Bruft kommend ohne Fieber 
wird befteng vertrieben mit einem Säcklein auf 
Biermaltz (hordeo germinante) Kümmi/ Ca⸗ 
millen / Steinklee uno Saltz; oder Pappelen / 
Camillen / Mariendiſtelſaamen und Magſaa⸗ 
men mit Saltz / vermenget ſo ſelbige warm uͤber⸗ 
gelegt werden. a == 





Sieber / fo dreytägig. Febris tertiana 
continua. Solches ift von Faͤulung des gallich- 
ten Gebluͤts / in denen Abfprößlingen der Hol-Ader/ 
welches zwar ſtaͤts waͤhret / aber ale andere Tag mit 
mehrerem Gewalt einbricht ; Bor allen Dingen 
muß man den Patienten ciyftieren: 3. Bingel- 
kraut / Viol ⸗ſtoͤcklein / Gerſten / aa. M.j. von 
dieſem geſottenen Waſſer nina 1. tb. dag Gelbe von 
einem Ep und ein wenig Salg / rohten Zucker 
und Viol⸗Honig jedes 3. loht / Caſſien 3.quintl, 
mife. F. Clyſter. In alten ſtaͤtswaͤhrenden faulen 
Fieberen ſoll man fuͤr den ordinari Tranck brauchen: 
2. Sauerampffer und Erdbeerenwurgel/ je 
des 3.quintlein / gebrannt Hirſchhorn 2. loht / ſiede 
es in 
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im Waller / und hir arvon 2, Maß / vermiſche 
darein 3. loht Roſen Taͤffelein und 2. quintleim 7 
präparirten Salpeter. Dan follaerad nachdem 7 U Si 
Eiyftier eine Adertäffe thun/algemach muß man 7 Fire 
den $eib purgieren mit z Zamarinden 2.loht/ 
Brunnenwaſſer ı6:1cht / gefotten biß ſechs Lohr 
uͤberbleiben / außgetruckt 7 thue darunder Syrup 
von Weglugen mitRhabarbara 35. Pferfig- 
blüt-fafft 3j. F. Potio. Iſt der Durft aararep/ 
gebe man dien nlep: r. Cichorien⸗ und&ne 1° 
dDivienswafler, jedes 6. loht / Erbfelen/ / Grana 7 T7 
äpffel. und Eitronen-fafft / jedes 2.Iohr indrey FÜ 
dofes zu cheilen. Wann die Natur die febrilifche 
Mareri vondem Hergen inden Umbtraͤts des Leibs 
treiben wil / fol man temperirende ſchweißtrei⸗ 
bende Sachen brauchen / — 3. Carden⸗ 
—— SAN N | 
edes 2. loht / praͤparirt Hi orn Di. des beſten 
Mithridats F. nn » weiches nah 
Nohtdurfft far reperire werden, Wann grojfe Hi es 
gen umb das Here mit Bangigteie vorhanden. 
2. Feurblumen-Sprup 2. Icht/ Sal prunella ah: 
gran. 4. mile. Gegen ver Nacht eimunemmen, 
Prcipitans in febribus continuis & intermitten- 
tibus leg: Phil. Jac Hartmann laudatur : Ru. Spet, 
diacret. Minf, Dj. Cinnab.nat. Vitr.mart. au gr. 5» 
Lap. prunell,36,.mife. F Puly. bıs in die ſumendus. 
das dreytaͤgige wechfel- Sieber. Ter- 
tiana intermittens. Kommet her von einer ver, 


werfflichen Gallen / welche bey den Kröß.aderen/ 
und under der Leber zu PRSREEN ander J 
— m 
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mit Froſt und darauf folgenden Hitzen / und ande⸗ 
ren Beſchwaͤrden den Patienten quaͤlet. Wahr⸗ 
haffte Zeichen dieſes Fiebers find / daß erſtlich der 

jaroxylmus alle andere Tag mit einem Froſt / bald 
- früher, bald foärer daher kom̃t / auff welchen Froſt 
dann fehr grofle Hitzen folgen ; den Puls-fehlag Fat 
man im Froſt vaft nicht fühlen / hernach aber iſt er 
geſchwind und ſtarck / amt böferen Tag ift der Harn _ 
roht und durchfichtig / an dem beiferen Tag aber 

grib / wie Ziegel-mähf mie einem Brundfag. Die 
Urſach diefes Fiebers ift cine verwerffliche faulende 
Ball mit etwas Säure vermifche im Underbauch / 
ſonderlich im Magen / Leber / Miltz / Rückling/ Ge⸗ 
kroͤſe / ꝛc. dardurch das Gebluͤt umb etwas verdicke⸗ 
et / fein Kraͤislauff gehemmet / und alſo die Geiſter 
ſam̃t denen nervofen Theilen irrieire und gereiget 
berden / welche Reizung dann die Haut ſchauderen 
macher/ und den gangen Leib bewegt / dardurch dag 
coagulirge Gebluͤt wiederumb auffgelöfer / und in 


— 












tleine partienlas vertheilet wird / dahero dann die 
Ditre und Jaſt durch den gangen Leib außbricht die 
Ebens⸗geiſter alles untaugliche auß dem Geblüre 
> reiben durch den Schweiß und Harn inſonderheit | 
als welche Gänge alles ſaure und gallige/ welches 
das Gebluͤt dick macher/ und den Geiſtern widerſtre⸗ 
bet / auß dem Leibe führen. In Heilung muß man 
ein temperirs Clyſtier beydringen / darnach wann 
die Materi inden Magen ſich treibt / ein Erbrech⸗ 
Sitte eingeben / ferrner zwo Stund vor dem Froſt 
folgendes Kaltwehe⸗Traͤncklein dem Patienten 
arm einzunemmen belieben: nr. Wermuht / 
Camillen blumen / Tauſendguldenkraut / jedes 
sin Handvoll / ſiede es in Waſſer / von Ecker 
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ni 35. und thue darzu ein wenig Hyſſopen⸗ 
Violen⸗ſafft oder Zucker. Man fan auch auß 
diefen Sachen zu Pulver geftoffen Pillen machenz / 
verguͤlden und vor dem Froſt eingeben. Biel Leute 
gebrauchen auch in diefem Fieber dag ſonderwuͤr⸗ 
ckende Mittel vonder China⸗Rinden / infandiren 
ſelbige in weiffen Wein / und geben.es vor dem 
Accels etliche mahl / welches Diteel fonften nur in 
viertaͤgigen Fiebern die Zeit Gero üblich gemefen/wie 
in Cur. Germ. Ephemeridibus weitlaͤuffig geſchrie⸗ 


ben/ aber man muß fürfichrig mit folchen exoticis "7 ] 


remediis verfahren/dannymie der hochgelehree Herz 
Willifus, Königlicher Medicus in Engelland/ ob- 
Tervirt, verereiber zwar diß Mitrel das Fieber eine 
Zeitlang / aber nicht anderft / als wann fie über ein 
unrein Geſchwaͤr ein aufferöcknendes Pflafter fe 
gen welches nicht Lang ſtand haltet / ſondern hernach 
mit groͤſſerem Ubel herfuͤr bracht / inſonderheit ge⸗ 
ſchihet dieſes wann man grad anfangs alle Fieber 


ſtillen wil ohne vorher gegangene paroxy[mos, oder 


ehe der Leib recht aereiniger iſt. In gleichem werth 
hatt ich das Patr. Jeſniten⸗ Pulver/ welches war 
hilfft / aber nur zum theil vertreibet / und niche reche 
außführer/ unfere Afchen, und Fichen-Rinden/ 
immet und Entzian Tormentill und Bene 
ictenewurgel haben auch eine folche Wuͤrckung / 
wie mein gewefener Difeipulus Her: D. Sibelius 
yon Deventer öffters mir groſſem Ruhm in Amfterz 
dam erfahren har. Dann / Lieber / iſt das Fieber niche 
ein Jaſt / und Trieb der Natur / auß Kraͤfften und 
nicht auß Schwachheit derſelben angeſtellet / damit 
ſie alles Widerwaͤrtige außſtoſſe / das Gebluͤt in ſei⸗ 
nem Kraͤislauff / die Geiſter in jhrer Wärme Aa 
n⸗ 


— 
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Eingewaͤid bey ihren Kräfftenerhalte? Sind nicht 
acnnafame Gaͤng vorhanden’ dardurch folche Mas 
geri kan gefibeiden werden? Was Mohr treibt ung. 
dann / daß wir die Werck der Natur zgerftören 2 
Macht folches die Ungedult bey Krancken / fo werden 
fotche für ihren Fehler bezahlet. Iſt es die Einfalt 
der Leuten und Siehe zur Geſundheit ? So foll ein 
verftändiger Medicus feine Parienten mir Freunde 
lichkeit und Gelehrtheit underwieſen. Sind eg aber 
Winckel⸗Aertzte / allerley Weiber und ungelchree 
Leute / die folches dem gemeinen Mann angeben 
wann fchon ihr Abfehen gut iſt / fo fol doch eine gen 
treue Obrigkeit nicht einem jeden daher fommenden 
Klappermann glauben/ damit die Geſundheit ihrer 
Underthanen nicht in Gefahr gefegeewerde, Wann 
dann der Durft groß / und die Zunge fcherbz 
3. Frifch Brunnenivafler 6. lobt / Granat 
aͤpffelſafft 4. loht⸗/ Zucker quintlein / gibs indee 
Hitze cin. Diefe Purgatz iſt ſehr dienſtlich Ni 
anßerleſene Senetblaͤtter 3. quintlein / der beffen 
Rhabarbara 1. quintlein / Aenis ein halb quintl, 
Weglugen⸗Breit Wegerich- und Taufend» 

uldenkrant-waffer/iedes 4. loht / laß über Mache 

ehen / Morgens dann wohl daruͤber geben / under 
das außgetruckte the Pferſingbluͤt · ſafft loht 
zum Gebrauch. So die Febricitanten nicht ſchlaf⸗ 
fen koͤnnen / foll man das Haupt und Schläf mit 
Sarbachen:falb anſchmieren. Dieſe Lattiverg 
iſt in febrififcehen Hitzen fehr dienſtlich. Nuñ rohe 
Roſen zucker z. loht/ Wiolen-zucfer / Ochſen⸗ 
zungen⸗blumen/ Zucker und Diatrıon. Santal. 
3.lolje/ mifche folches mir Rofenfafft zu einer Sartr 
wergen. So man Kreugwurg in einem Saͤcklein 
{ I £ an 
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an einer Hanff ⸗ ſchnur umb den Hals gethan / an 
das Herz haͤnget / heilet es das Fieber. Urtica mi- 
nor crelcens in locis aridis cum Sale trita & pul- 
fai in febti tertianä applicara , experientiä P. Hi- 
fpani,confert. Item Cardenbenedictenſaltz 
2. quintlein/ Sal. prunelle z. gran. für den Froſt im 
Spanifchen Wein einzunemmen. Die Huͤner⸗ 
Mäglein mir Pomeransenfihalen und“ 
in ardenbenedicten-waffer vor den Froft ein. 


genommen find auchdienftiich. Item nim Fünffe 


Fingerfraut2.gure Handvoll; oder nim̃ einen gia⸗ 
ftinen Hafen / und füllden Hafen mit weiſſem Wein/ 
und ſeud es drey Finger tieff eyn / und fo es geforren 
iſt / ſo gib dem Krancken Morgens nuͤchtern einen 
Trunck / und Abends / fo er fchlaffen gehen wil. Der 
Tranck fol alwegen warın ſeyn / und foll das alle 
Tag nacheinander gebrauchen’ ſo wird er bald gene⸗ 
ſen / er hab welcherley Fieber es ſeye und wie lang «8 
ſolte gewähren haben. Er foll fich hüten vor Fiſch / 
ſuͤſſer Milch vor Obs / frühen Sriichren / und 
vor viel Waſſer trinefen/ und ſchweinen Fleiſch 
Item / 2. Maurpfeffer deſſen Saͤfft darvon/und 
wann das Fieber einen anſtoͤſſet / ſo gib ihm ein Sof. 
fel voll zu erincken/ und in Mitte des Fiebers aber- 
mahl einen Söffel voll’ und fo es auffhoͤret deßglei⸗ 
hen / und letſtens einen Löffel voll Effi, Oder 
Ri Blaue Litienzwurgel / eines Fingers lang / 
und ſtoß den Safft darauß / und trinck das mit ein 
wenig Wein in 3. oder 4. mahl Morgens und 
Abends. Der nirm ver Mufcheln inden Weyeren/ 
und brenn fie auff Kohlen / warn fie weiß werden/ 
darnach ſtoß zu Pulver / und nimm ein Glaß vol 
Eſſig / und thu des Pulvers darein eine — 


bu 
or 
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ſind. In dieſem Fieber find die Hitzen nicht fo groß / 
"und währet der paroxyſmus offt 13. Stund / 
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voll / ſo wird es ſchaumig / und fo ſich der Schaum 
geſetzt / fo trincke Abends und Morgens das 2. oder 


3.1ahl. Oder nimm Stechlaubholtz / das eines 





Singers dick ſeye / und trinck darab z. Morgen nuͤch⸗ 


gern Wein oder Waſſer. Oder trinck Waſſer von 


St. Johannis kraut gebrennt / das ſchmeckt gleich 
wie guter Wein. a 


falfchdreytägig Sieber, Febris tertiana 
notha. Kornt her / wañ nicht allein die Galle / ſonder 
andere verwerffliche Feuchtigkeiten mit undermenget 












Accels aber fan biß zwantzig mahl repetiren : in die⸗ 
fem Fieber muß man nicht offt zu Aderlaſſen / ſon⸗ 
dern die Fluͤß zum außfuͤhren vorbereiten mit dieſem 
Medicamento:Nim̃ Sanrampffer-fprup 4h 
Endivien⸗ſyrup a loht/ Ochſenzung und En⸗ 
divien⸗ waſſer / jedes loht / Mile, Man fan dag” 
Decoctum von Camillen vor dem Froſt etlich mah 
einnemmen. Hieher dienet die Tindtur von Tau⸗ 


fendgulden-fraut und Camillen. In ſolcher 





Kranckheit find Erbrech · mittel auß Croco metallo- 


zum und Tartaro emetico dienſtlich / wie auch folgen» ⸗ 


de Purgation: Ni Tamarifen-falg 38. Dia · 
‚grydii gran. iv. Salsprunelle gran. x. Cremoris Tar- | 


zari 3j. Mife. Morgens müchtern einzunemmen, 
‚Her: D. Theodor. Zuingerus rühmer auch auß eis 
gener Erfahrung / daß die Bäder (als das alami- 


‚nofifche Schamenburger-Bad ohnweit Bafel) ans 


fangs der Froſt in Fiebern gebraucht fehr erſprieß ⸗ 


A lich ſeye / fonderlich ſo eine critiſche Ruhr darauffere, 
Be Pe | Fieber⸗ 


Fieber / ſo viertägig. 
a — ISie 


Fieber / fo viertägig. Febris quartana. 
Dieſe Gattung Fieber kommet von einer jrdiſchen 
Säure in dem Gebluͤt / und glandulis meſenterii 
und hypoehondriis, welche ſchwaͤrlich in den Jaſt 
gebracht werden mag / von deßwegen wird es der 
Aertzten Schmach genannt. Man ſoll in Hei⸗ 
fung deſſen / wie von den Erbrech. Mitteln gedacht 
worden / anfangen mit dem Tartaro emetico, oder 
Vino benedicto Rulaudi an Magen-Reinigungen/ 
hernach purgieren mit unſerem· Vo medicato ape- 
ritivo, item Pilulis ex Mercur. dulc. duodecies rectif. 
gr.xxv. Extr.cathol.gr.xv. Ol.deßill.caryophyli.gut.j. 
Aiſc. drittens das Engelſuͤß / Scammonium mie 
Kůͤnigundiskraut decoquiren und eingeben / ůber 
alle mahl / fo. offt der Patient jſſet / den Spiritum Salis 
Armoniaci brauchen laſſen / wann der dritte oder 
vierte paroxyſmus fuͤruͤber: rt. Entzian⸗wurtzel 
und Wermuht⸗ſaltz ae. 36. in Spaniſchem 
Wein einzunemmen. Wanndiß Fieber nach Ge- 
branch diefer Mitteln nicht wil wegachen, fo gebrau⸗ 
che man unfer Decoctum corticw Chine, damit der 
Patient wegen Langwierigkeit diefer Kranckheit 
nicht verſchmachte / und gar von Kräfften fomme ; 
Köfttich iſt auch folgendes Herzen Doct. Königs: 
RL. Rad. Imperator. Zjß.gentian.Zij.Chine Chin.2ß, 
China, Salfeparill. aa. 3j. Cort. Cappar. Tamaric. aa. 
3%. Lign. Guajac. Juniper. aa. Ziij. Herb. agrimon. 
Centaur. min. aa. M. ij. Baccar. juniper. 38. Crem. 
Tart.3iij. Paſſul. minor. 3ij. Coq. in Vini opt. ad 
remanent.Menf. unius adde Agu. cinam. opt.3ij. 
Spir. Sal.armon. 3j. Sal.abfynth.3iß.Syr.cort.aurant, 
Ziß. F. Apozema, mane & velperi ſumendum. 

Som. 












Sonderlich ift bewährt folgende Lattwerge: BL-Rob 
Juniper. 3j. Syr. gran. cberm. Zvj. Cort, Chin. Chin. 
36. Tart. Vitriol.3j. Pulv. viper. Bezoard. miner. aa, 
5ß. Flor. Sal. armoniac.3j. M. F.Eled. Bor allem 
wird gelobt Herren van Helmonts Mercurins dia- 
phoreticus, deffen preparation Merz Juͤncken in 
Not ad Nor. Agricol.in Poppium alfo comunieirt: 
Die Präparation oder Arbeit dieſes Wercks betrefend/darzu 
wird vor allen Dingen das Ens Veneris erfordert / dieſes 
aber hat der Herr von Helmont fehr verborgen / fonften bes 
ſchreibet er den Pe ordentlich / ſub Titulo de perfecta 
omnium Febrium &Aratione, mit diefen Worten ; Nimm das 
Pulver oder Präcipitat Johann de Vigo / fo du mit eigener 
Hand gemacht / dann fonften moͤchteſt du jhn mit Minien 
verfälfcht Fauffen. Uber dieſes Pulver thue das Elementum 
Ignis, ſo ex Vitriolo Venerisextrahirt, und cohobir es mit 
aqua Regias mahl / zu letzt mit ſtarckem Feur / jo iſt das Puk 
der figirt und ſehr corrofin; Daruͤber ziehe alßdann zehen mahl 
einen mohlreetifieirten Brandtenwein ab / allemahl friſch / 
und dann wird das Pulver ſuͤß wie ein Zucker / nicht als ob 
der Brandtenwein die Suͤſſe verurſachet / ſondern weilen er 
die corroſiviſche Geiſter mit ſich genommen / daß alfo das 
Pulver vor ſich ſelber ſuͤß bleibet dann nachdem das Ignis 
Vitrioli vor ſich ſelber ſuͤß / ſo iR dann der innere / heraußge⸗ 
kehrte Schweffel des Mercurii von der hoͤchſten Süffe / und 
fir / und wird Aurum horizontale genannt Dieſes iſt die 
Beſchreibung / wie fie. Herr von Helmont an gedachtem Ort 
mitgetheilet: Weilen er aber das Elementum Ignis ex Vi- 
triolo Veneris fo fehr verbergen als mil ıch / ſo viel ich Davon 
gefehen/ und gearbeitet / mittheiten/ aber kurtz zuſammen ges 
faßit/ wer ihn mi vielen Umbftänden verlangt / der lefe Pole 
mann de Sulphure Philofophorum, bey dem wird er weitere 
Erläuterung finden; Ich mil ihn hier nur fürk/ wie er am 
und vor fich foll und muß elaborirt werden / beichreiben / weis 
ten des Herren Polemanni fein Tractätlein vielleicht nicht je⸗ 
dem / deme diefe Schrifft machte zu handen kommen / befandt 
if, Nimm derohalben Armoniacsfals und Blutſtein / jedes 
gleich viel / etwan 3. Pfund zu einer Deftillationy diefe Stuͤck 

wohl pulverifirt/und unter einander gemifcht/deRillire es auß 
einem 
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einem jrdenen Kolben oder Retorten / big der flüchtige Spiritus 
urinofus, fat den haͤuffigen Floribus, wie man fie zu nennen 
Diegt / aufigeftiegen : Nach gethaner Deftillation behalte 
Den übergetriebenen Spiritum urinofum volatilem beſonders / 
wie auch die Flores, ju jhrem anderwärtigen herzlichen Ges 
braud). Das Caput mortuum aber / als worinn dag Men- 
ftruum ſtecket / und alſo gar nicht mortuum ift / ſtoſſe klein / 
amd ſchuͤtte darüber einen hoch rectificirten Brandtenwein/ 
daß er eine Hand hoch darüber gehe/ fo sicher diefer Brands 
tenmwein die ſubtile / fuͤchtige Säure an fich/ und färber ſich / 
fo wohl von diefer als den fubtilen Stäublein des Blutſteins 
ſchoͤn braunroht. Denalfo tingirten Brandtenwein gieß ab / 

und wiederumb friſchen daranff/ und dieſes reiterire / biß der 
Brandtenwein ſich nicht mehr faͤrbet / alßdann siehe alle den 
gefärbten Brandtenwein in M.B.herüber/ fo bleibt ein gelbes 

Saltz zurück / daſſelbige thue in eine Retorte / lege fie in eine 

Sand Capell / und deſtillire mit 55 em Sener / ſo 
fieiget in den vorgelegten Recivienten ein- Btiger Klanrer 
Spiritus ſchoͤn gelb in Form eines Brandtenweins herüber/ 
den behalte. Damit du nun diefes flüchtigen Acidi eine Quan ⸗ 
fität / und fo viel als zu dieſem Werck noͤhtig / erlangen mo⸗ 
geft/ fo muft du diefer Deftillationen etliche thun / und su jeder 
Deftillation 3. Pfund Armoniac-falg/ und fo viel Blut 
nemmen/ davon du doch ſchwaͤrlich über 6. Untz diefer 
gen Säure erlangen wirſt / ohne den Brandtenmein/ fo wohl 
rectificirt ſeyn muß / deſſen jur Ertraction diefer Remanent 
ben anderthalb Maß requirirt werden. Wann du dieſes 
flüchtigen Acidi eine Duantität/ als ohngefehr eine Maß bey 
fammen haft / folaß dir alfdann 2. Pfund des feinften Kupfı 
fers / fo rein als fenn kan / feilen/ über diefe Limaruram ſchůtte 
von einem Spiritu volatili, daß er ſie wohl bedecke / dann laß 
alſo eine Zeitlang bey einander ftehen /nicht fonderbar vers 
wahrt / fo greifft diefer Spiritus volatilis acidus dag 
fenfim an / und verwandelt es in einen Grünfpan / und wañ 
alles eingetrocknet /fo ſchuͤtte wiederumb foviel Spiritus, nem« 
lich ad eminentiam darüber, and laß mit langer Zeit wieders 
umb eintroͤcknen / und das continnire ſo lang / biß aller Spiritus 
ſich in den Gruͤnſpan einzogen; alßdann mimm dieſes Grum⸗ 
ſpans ein wenig in einen Tiegel/ mach jhn gliend/und fo er 
in einer blauen Slanım gank und gar hinweg rauchet / ſo vers 
ſuchs / ober in einer Retorten — ge 
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ſich zn einem grünen Spiricus mil übertreiben laſſen / wie er 
dann gewiß thun wird / ſo der — — acidus kraͤfſtig 
geweſen / und in feiner rechten Quantitaͤt in den Vitriol hinte 
‚ein gebracht worden. Den übergetriebenen grünen Spiritum 
ſchuite wieder über das Caput mortuum, und deftillire eg wies 
der auffs neue / fo wird mehr des grünen Spiritus übergehen/ 
und dieſes Ubergieflen des grünen Spiritus, und Abziehen com 
tinwire jo oft und viel/ biß all der Srünfpnn zu einem sine 
sſpiritu übergetricben worden / fo haft du dann dag Gradir- 
Aquafort, welches Paracelſus wil/ zu feinem Precipitaro-Dias. 
phoretico, da er befihlt von dem in einem ſtarcken Aquafort 
caleinirten Queckſilber / zum fünften mahl ein Gradir-Aqua- 
fort abzuziehen/ mehr oder minder / und jo lang biß der Præci⸗ 
pitar an der Farbe gefalle/ davon denn zuletzt zum fiebenden, 
der neunten mahl ein Aqua Saltaberi oder Spir. Vini abzujie y 
ben / bi er fich im Feur gluͤhen laſſe: dieſes fehreibet unfer J 
Paracelfusdarvon: Herr von Helmont wildas Werck meht 
verblämen/ und ſetzt / man ſolle über den Präcipitat das Ele. 
wentum ignis ex Vitriolo Veneris extractum gieffen/undnif 
Aquakegia fünfjmahl cohobiren ; Hier wird fich mandjer 
ſtoſſen / und vermeynen / es ſey dieſes Aqua Regia, und 
mentum Ignis Veneris, weyerley / es iſt aber auf Pararelfi 
Beſchreibũng nur ein Diug/unddarff man fich alfo nicht dans 
mit ſchrecken laſſen fondern nur Fühn fortfahren, cs wird die 
ſes rechtichaffene Grad ir-Aquafort dag feinige ohne fehl thun. 
Es hätte unfer Her: von Helmont das Werck/ als ne 
an und por fich jelber zimlich Unkoften und viel Muh u 
Fleih koſtet / nicht fo ſehr verbergen follen/ er hat aber vielleicht, 
feine Urſachen gehabt/doch hat er die Wahrheit gefagt/indem 
er befennet / daß dieſes Werck zu elaboriven pro prima vice 
ſeye ingentis Oper und diffeilioris acquifitionis, doch jeye 
dieſes darbey su befrachten/ daß/ wer einmahl diefeg Mercurü 
Diaphorerici theilhafitig werde / hernach vor ſich und feine . 
ghlommen / und vor fo viel krancke Menjchen genug habe, 
ie fee Werd nun endlich zum End zu bringen ‚ fo verlange 
Päracelfüs pro caleinatione Mercurii, ein flarcfes Aquafort, 
unſer Her von Helmont wil den Mercurium precipitatum 
Vigonis, teilderfelbige nun mit einem Aquafort auß fonders 
baren Ingrediengien gemacht iſt / als wollen wir hm folgen/ 
und daffelbige zu diefem Werck / meil des Vigonis feine Chirur⸗ 
gey ohne das alt und.rar/ worinnen ex befchrieben ——— 
etzen / 
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Ficher/fo viertägig. 239 
ſchen / und die gantze Pracipitation des Pracipitati, oder Pul- 
veris Johannis de Vigo» Wie er ed in feiner Chirurgen befchreis 
bet/ mittheilen: Nim des beften Bitriols 3. Pfund/ Salpeter 











ein halb Pfund /Alaun 2. Pfund / Grünfpan gelb Auripi- 


gmentum, jedes 2. Untzen. Thue dich Stůck zufammen/wohl 
pulveriftet und gemiſcht in eine gläferne wohlbefchlagene Re⸗ 
torte/ leg einen groſſen Keeipienten für/ und wann alles wohl 
Infiet/ fo deftillive per Gradus das Aquafort herüber. Diefes 
Aquzfortis nimm alfdann ein Hald Pfund/ wohl gerein 

Dueckfilber ein Pfund/ thue beyde zufammen in einen wohl⸗ 
deſchlagenen Kolben/ lutire einen Helm darauf / ſamt einem 
Kecipienten / und laß alſo über Nacht bey einander ſtehen / 


hernach mache per Gradus Feuer / und treibe dag Aquafort 


berüber/ zuletzt mit ſtaͤrckerem Feuer / daß der Przcipitar mohl 


 Caleinirt werde / dann laß alles erfalten/ und brich den Kol⸗ 


ben/ und mas fih von dem Mercurio weiß oder gelb ſublimirt / 
das thue hinweg / und den Präcipitat von Butken als ein 
(den Minium, behalte allein reib ihn zu einem ſubtilen Puls 
ver / leg ihm auff eine Treib Scherbe und caleinire jhn noch 
einmabl etlihe Stund/ aber fleiffig mit einem Stecklein agis 
tirt fo dunfter mas noch uom Mercurio / fo fich nicht caleinirt 
übrig war / hinweg / & palvis ite cficitar nobilior, & minoris 
colorationis ; & fecurioris Operationis, & propterea dignus eft 
corona, fie Johannis de Vigo eigene Worte lauten. Nach 
diefen aber siehet ımarı noch einmahl vier einen veetificirten 
Brandtenmwein ab/ & fit Pulvis, qui dolorem non cauſat. Dies 
fes nun ift das Pulver’ Johannis de Vigo / welches unfer 
Her: Helmont ju dem Werck verlanget / nicht ohne Urfache/ 
indeme etliche Ingredientzien zum Gradiren fonften gebraucht 
soerden/ und alfo dem Mercurio gleich zu Anfang eine Inci⸗ 
nation oder Ingreß machen’ / wann man dann unfer Ens Ve- 
neris, welches das rechte Gradir-Aquafort ift / um fuͤnfften⸗ 
mahl davon abgezogen / fo wird dardurch Sulphur internum 
herauß gekehret / fir «md feuerbeſtaͤndig die corrofivos Spiri- 
tus bringt man hernach mit dem Spir. Vini Philofopbico jum 
jehendenmahl darvon abgejogen / berauß/ & tunc pulvis ifte 
fit duleis, & dieitur Aurum Horizontale. Diefeg ift der ganze 
Drocek / koſtet aber viel Muͤh und Arbeit / mie unfer Herr? 
Helmont bezeuget / biß er verfertiget / doch bezahler er feine 
Müb hernach reichlich / indeme von feinen Viribus gedachter 
Herr Helmont rühmet/ quöd —* omsem Febrem _ 
f 2 
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360 alltaͤgiges wechfel-Fieber. 
potione ', Heeticam intra Lunæ curfum, item Hydro 
Afthma, Luem Venercam,; Carcinoma ‚ Lupum, &c. & 
bum quemcunque Chronicum, quodque folus comple: 
fideriamedentum tam in Phyficis quam Chirurgicis d« 
bus.. Paracelfus befchreibet diefen Mercurium Diaphore 
in feinen Operibus,de mortererum, und in feiner.groffe 
rurgey / bey dem Pan man aud) etivas Nachricht finden. 
Herren Helmont findet man feine Umbflände, fo vieler 
baret/ de Febrium perfecta curatione, item in ignotä H 
pc,& ubi Tyronibus ferculum offert, da fan man nachſu 
dag meifte if an dem Spir. Vini Philofophico, und Ente 
ris viridi gelegen/ als den äufferlichen überflüfligen Sch 
des Kupffers / in forma oleivolatilisviridis, und dem tı 
Gradir-Aquafort, diefes Eoftet die meifte Arbeit / Muͤl 
Zeit/ wer ſich dieſes nicht verdrichen Läßt/und meinem P 
nachgehet / der wird nicht fehlen / egift eine Arbeit / darb 
gleich viel herzliche Artzneyen / als Nebenwerck bey abf 
diefelbige Fan man bey Polemanno. weitläufftig und we 
fehrieben finden. Man erlangef darbey einen trefilichen 
Salis Armoniaci urisfbfum, der feinen. herzlichen Nutz 
in quovis alterando vel deftruendo-füperfluo Acido ven 
ſtris hoſtili, un was et in convulfionibus dor herzliche Ef 
thut / das Fan ich nicht genugfam befchreiben. Man bef 
auch / nad) dem das Acidum volatile ex capite mortuo 
gen / auß der Remanentz / eine treffliche Tinduram | 
kzmatıtis und dergleichen/ fo jhren trefflichen Nuten 
haben, wie bey gedachtem Polemanno zu lefen. 


WII rn ee 


alltägiges wechfel-Sieber. Febris < 
tidiana. Diefes rührer her von Schleim | 
muß von dem doppelt andertägigem und dreyf 
vierrägigen Sieber wohl underfeheiden werden, 
ches auß jedes gemiffen Zeichen absunemme 
Man muß vor allen Dingen purgieren/ bei 
srinche der Pariene Morgens und Abends ein 
chervoll gefotten Tauſendguldenkraut⸗wa 
iſt der Magen geneigt zum Erbrechen / ſo gibt 
dem Patienten Haſelwurtz in Oxymelitecin ı 
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das Gummi gutta, und laͤſſet den Patienten ab Mor 


delgeer triicken. In allerhand Gattung nachlaſ⸗ 


ſender Fiebern iſt folgendes bewaͤhrt: 3. Sal.ab- 


ſinch. carduibened. aa.3iij.Calam. arom. Nuc. moſch. 
Hor, centaur. min. aa. dij. Rad, Tormentill. oſtruc. 
zedear. Arifloloch. ror. aa.3j: P. (Blar. Mag. Oli 
#4. 318. Piper. long. Caryophyl. Camphor. Sem. hyper. 


ı aa. 338, pulv. conchar, Croll. prap. C.C»f- A» Prepar. 


j 


mifc. F. Pulv.Dof. 36. 3ij. ante paroxy{mum. in 
W. gentian. centayr. &c. Item RL. Cort. Peruvian. 


,3j. Extr. juniper 3vj. Antimon.diaphor. Ocul. cancr. 
aa. 31). Syr.de abfynth.g. (aM. F. Opiat. febrif, 
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higig brennendeg Sieber. Caufus, Iſt 
ein ſtaͤtiges Fieber von einer in gröfferen Blurgefäfe 
fen fäulender ligender Ballen entſtanden / mit groffer. 
Kir und Durſt mit herumbwerffen des Leibs /gal 


tigen Durchlauf entzuͤndetem Harn / Bitterkeit 


des Mundes / geſchwindem Pulsz angelauffener 
Zung und tieffem Schlaff/ auch offemahfiger Aber- 
wis. Diß Fieber iſt eine Staffel zur Laͤger ſucht / viel⸗ 
mahl erblich wegen fuhtiler Faͤulungs. jaͤhrung. 
Man muß / ſo der Patient bey Kraͤfften / und das 


Waſſer ſ. h. ſich ſcheidet / zur Ader laffen/ andem 


Rückgrat mit Violenohl und Roſenoͤhl ſalben / 


Clyſtier appliciren; ordinart fol. der Patient 


Agrimonien-waffer mic Biol-Julcp rrineken/ 
mithin ein Pülverlein von Diaphorerico antimonii, 
wir Oculis cancri und cremore tartari einnemmen / 


und tiber das / wie andere Fieber fich Laffen curiren.- 


Der Schweiß ift/ wie in anderen malignen Fiebern / 
nicht allzu ſtarck zu treiben: derowegen Her Dodtor 
R-3. 3. rar 
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Cran folgendes gelobt: 32. Ag. meliſſ. Ziv. he 
38: Julep. roſac. 3vj. ſal. carduibened. 3ij. Bal 
Perwv. gr. iv. ſyr.citri 36. mife, 








6: 


milch⸗Fieber der kindbetterinnen. 
bris laſfea puerperarum. So bald die V 
ſtocket / gibt es ein Fieber wegen der Verfältung, 
es leider nicht allein die Gebährmutrer/ und 
Bruͤſte fondern das gange Gebluͤt. Kom̃t! 
wann die Nahrung des Kindes in Mutterleib / 
verſchloſſener Bährmutrer.ader uͤberſich gegen 
Bruͤſten dringer/ und ift natürlich bey allen $ 
betterinnen: In Milch⸗froͤſten aber find dic Diap 
sica fehr dienftlich erfunden worden / als welch 
gleich die Reinigung treiben :, Nim Mutter⸗ 
senpreiß = und Roßhuben⸗waſſer / jedes 
Zimmetwaſſer 1. quinelein / Antimon.diapho: 
Diaphoreticam Fovis 38. Sacchari q.f. Weiters 
ich die Ocalo⸗s cancri gut befunden’ undein var 
lend Säcklein / darinnen Krauſen / muͤntz⸗blẽ 
gelegen; an ſtatt des Weins muß die Patienti 
gende Mandelmitch trincken: Nimm il 
fehelte Mandeln 4. cher gebrannt Hirſchh 
waͤſſer 3. tb. rohe Huͤnerdarm + und Dent 
waſſer / iedeg 4. loht/M. F.Emulfio. Manfe 
krancke Frau clyſtieren mie Mitch / darinne: 
glüender Kifelftein abgeloͤſcht und Violen · h 
mit rohtem Zucker vermengt worden. Ube 
Bruſt ſelbſt foll man ſuͤß Mandeloͤhl mir bla 
ließ papeir legen / und wo moͤglich das. 
ort ſaugen. NEE 
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Fieber / ſo hitzig und anſteckend. 26; 
Sieber / fo hitzig und anſteckend / oder 
Laͤgerſucht. Febris Hungarica, maligna. 
Solch Fieber wird durch nachfolgende Fragen ber 
fleng erflärer und su curiren gelchrer. 1. Wie wird 
Diefes allgemeine anfteefende Fieber und Las 
gerſucht fonft mehr genennet? Es wird genen⸗ 
net das Ungariſch Fieber / die Hungariſche Haupt⸗ 
Kranckheit / das Hauptwehe / ( Sihe auch zu mehre⸗ 
rer Heilung dieſer allzu gemeinen Kranckheit under 
den Menſchen / Hauptwehe) die Bräune Hals⸗ 
wehe / —— / Seiten ⸗ſtechen / Magen⸗ 
brennen / Magen druͤcken / Bauch wehe / Durch⸗ 
lauff / Hitzige — — u. Wie 
wird dieſe anſteckende Sägerfucht befchrieben? 
Sie ift eine giftige innerfiche Entzuͤndung in eint- 
gen Theilen des Leibs einniſtende welche die Lebens⸗ 
Geiſter ergörnet / ver jaget / und erſtecket / daß darvon 
die Lebens⸗Kraͤffte in kurtzer Zeit hefftig geſchwaͤcht 
werden. III. Wo hat dieſe Kranckheit jhren 
Sitz? In vielen underſchiedlichen Theilen des 
Leibs / bey denen meiſten ſpinnet ſie ſich an im Ma⸗ 
gen / bald in dem oberen Schlund / bald in der unde⸗ 
ren Mundung / zuweilen auch aͤuſſerlich / fo weit die 
Magen. Aderen außgeſpreitet find : bey etlichen wer⸗ 
den bald die groͤſſere / bald die kleinere Daͤrme beun⸗ 
ruhiget / und durch dieſe gifftige Entzuͤndung ange⸗ 
griffen / daher ein wuͤtendes Bauchreiſſen und Krim⸗ 
men / darbey ein zerſchmeltzende Hitz / geſchwinde 
Durchbruͤche / und ſo die geſchmoltzene Feuchtigkeit 
eine etzende Schaͤrffe hat / der Roht Schaden ent⸗ 
ſpringet. Oder / wann die zarte Gedaͤrme eine 
främpffige oder Gichtgleichende Zerzuͤttung leiden 
R 4 muͤſſen / 











müffen/ folgen darauff widerſetzliche Leibs⸗Verſt 
fungen und ſchmertzliche Auff blaͤhungen oder W 
ſuchten; Bißweilen wird das Gekroͤſe / bißwe 
das muͤrb Fleiſch und bißweilen das Meg entzuͤr 
Offt wird dieſe gifftige Entzuͤndung auff die B 
und in die Lunge geworffen. Vielmahlen laͤſſe 
fich ſehen in den Saamen.Gefaͤſſen und Geiler 
wohl der Männer als Weiber / daß davon die Gi 
wie Kinds⸗koͤpff auffgeſchwellen. Vielmahler 
dieſe Entůndung indem Hals / Mund / und c 
in der Lufftroͤhre / darauß dann gemeiniglich 
Braͤune entſtehet. Vielmahlen ſteiget dieſe Ent 
dung in das Haupt / und hencket ſich an die au 
Hirnhaut / welches grauſamen Kopffſchmertzen 
urſachet. Bißweilen kom̃t ſie ins Gehirn ſelbſt / 

vorderſt in die Seen. Aderen hinein / daher ffä 
Abreden / närzifche Berftellungen/ auch gar Ur 
nigfeit und Hirn · Wuth entſtehen kan / ſo diß w 
de Gifft in dem Urſprung oder Außgang der € 
Aderen ſich ſetzet / fo entſtehen darauff allerhant 
game außbrechende Gichte. Endlich ſcheinet es / 

dieſe Kranckheit auch ihren Sig offt gang auffe 
genommen habe / weil man vielmahlen an der 
eine wahre Uberzoͤhte / oder hin und wieder re 
viol,braune oder ſchwartze Mäslein und Flech 
denen Floͤhbiſſen nicht ungleich / fehen kan / wie: 
Blaͤterlein denen Rinder. bocfen ähntich / etw 
einem und anderem Glied Brandblateren / Be 
oder Schlieren / auffgefchwollene Ohren- und 
cken · Druͤſen und Mund.blareren. Solche Ent 
dung kan fish auch nochfegen in der Leber / Miltz 

Nierenic. IV. Iſt auch ein Underfcheid ; 
fehen diefer Kranckheit und der Pride 
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Fieber /ſo hitigund anſteckend. 265 
anderen hitzigen Kranckheiten? Ja / dann wei⸗ 
len dieſe Entzuͤndung offt nur in einem oder zweyen 
oder dreyen Orten ſich anfpinner/ wird ſie billich von 
der Peſtilentz / welcher Boͤſe gar zu weit umb ſich 
geeiffer / underſchieden. V. Welches find Die 
aͤuſſerliche Urſachen dieſer allgemeinen anſte⸗ 
ckenden Laͤgerſucht? Die unreine &uffe/ darun⸗ 
der auch verſtanden wird allerley Ungewitter / Hitz / 
Kaͤlte / das Wohnen in ſtinckenden / moraſtigen / 
neblichten Oerteren feuchten und ſchim̃lichten Zim⸗ 
mern ; ein unordenlich verhalten in Eſſen und Trin⸗ 
cken / gar zu ſtarcke Leibs⸗bewegungen / die eine lange 
Zeit nach einander waͤhren; nach langer Gefangen⸗ 
ſchafft ſchwaͤre Raͤiſen durch Schnee und Waſſer; 


die hefftige Gemuͤhts · Neigungen / Zorn / Schrecken / 


Kummer / Zagheie/ ſo iſt auch fehr ſchaͤdlich einale 
zu muͤſſiges / unnuͤtzes / faules und ruͤhiges Leben ⸗ 
welches mit Fuͤllerey und vielem Schlaff zugebracht 
wird; die verhinderte Außdaͤmpffung durch die 
Schweißloͤcher / over kleine Haut druͤſen / ſo in der. 
Haut ligen / hefftige Leibs⸗verſtopffungen / ſchlechte 
Harn · laſſen / Verſteckung der Speichel- md Rotzt ⸗ 
gaͤng in Mund und. Naſen / verhalte ner Außwurff 
von der Bruſt / Verſtopffung der Mandeln und 
Hals ⸗druͤſen / verſeſſener monatlicher Weiber⸗fluß / 
Beſtellung der Guͤlden.Ader / ſo ſonſt gefloſſen; dag. 
von krancken Menſchen außdaͤmpffende und anſte⸗ 
ckende Gifft / welches durch eines anderen Athem / 
oder durch die Schweiß, loͤcher in den Leib gezogen | 
wird / welches hernach in felbigem bald pflege zu ar 

beiten, VI: Was gehet diefer Rranckheit vor. 
* Durch Zuſammenlauff etlicher erzehlter aͤnſ⸗ 
ſerlichen Urſachen / entſtehen in dem Leibe hefftige 
R7— und 
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und ſchlimme Veraͤnderungen / wordurch alle gi 
Feuchtigkeiten in dem Leib / under denen dag Geb 
das vornehmſte iſt / von ihrer der Geſundheit anſtẽ 
digen und hochnoͤhtigen gleicher Maß abgetriel 
werden / und hingegen dem menſchlichen Wohlſta 
ſehr nachtheilige Eigenſchafften an ſich nemm 
muͤſſen / wordurch endlich alle alkaliſche Eörpert: 
auß dem Leib verjagt werden / hingegen allein | 
flüchtige/ / ſaure und die realgarifch- egende qifft 
Coͤrperlein in und mit dem Gebluͤt vermifche üb 
bleiben biß fie zuletzt durch einen Fiebriſchen Saft 
einenund anderen innerlich z oder Äufferlichen Th 
des Leibs hingewerffen werden / allwo fie denn d 
fe hefftiae auffegende Entzündung verurfach 
VI. Welches iftdienächfte inmerlichelirfa 
diefer Lägerfucht 2 Ein flüchtiges/ ſaures / etz 
des / wildes / ſchwefflichtes / realgarifches und gef 
tzenes Gifft/ welches ſich theils von dem beftänd 
ſauren / theils von dem fluͤchtigen / Harn⸗riechend 
alkaliſirten Saltz in der Faͤulungs⸗Jaͤhrung loß 
wuͤrcket / und under dem Gebluͤt alſo vermiſcht in 
und ander Eingeweid / oder innerliche / bißweil 
auch aͤuſſerliche Theile ſich anhencket / die Ort / ſo 
ergreiffet / und beruͤhrt / mit gichtiſchen Bewegung 
erzoͤrnet / durch feine Schaͤrffe auffetzet / undalfoc: 
groſſe Entzündung in dem Theil / da eg ſich anf 
cket / verurſachet. VII. Wie pfleget dieſe Kran 
heit den Menſchen anzugreiffen? Die meiſ 
mit einem kalten Granfen oder Fiebrifchen Fro 
auch bißmweilen ohne Froſt / vielmahlen iſt darbey 
fehr ſtarckes / mühfames und fchmelgendes Schi 
tzen / bißweilenaber auch hingegen nicht diegering 
Anseigung eines Schweiſſes / alſo dag man au 
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denſelben vaſt mit denen allerſtaͤrckeſten Schweiß⸗ 
und Gifft⸗ treibenden Artzneyen nicht befoͤr deren fan, 
IX. Was fuͤr Zufaͤll (Symptomata) befinden 
ſich in dieſer Kranckheit? Die Zufaͤll / worauß 
dieſe Kranckheit am gewiſſeſten erkennet wird / ſind: 
die Schwachheit und Laͤhmung in allen Gliederen / 
das hefftige Deagen „und Hertzdrucken / bitterer und 
mit weiſſem Schleim uͤberzogener und gantz trocke⸗ 
ner Mund und Zunge / verlohrener Luſt zum Eſſen / 
Eckel ab allen Fleiſch/ und Milchſpeiſen / nnauffhoͤr⸗ 
licher groſſer Durſt / Hitzen / ſo nicht eben auß dem 
aͤuſſerlichen Angriff / ſondern auß dem geſchwinden 
Puls / kurtzem Athem / und dem Durſt abzunemmen 
ſind / welche gemeiniglich nach Mittag alſo zunem⸗ 
men / daß dieſelbe biß nach Mitternach ſich erſtrecken / 
darbey der Krancke ganz unruͤhig wird / zuweilen 
Kopffſchmertzen bekommt / auch groſſe Aengſtigkeit 
zum Hertzen empfindet: offt werden viel noch darzu 
geplaget mit nnauffhoͤrlichem Erbrechen oder mit 
einem Durchlauff. Der Harn wird meiſtentheils / 
infonderheit su Anfang und in zunem̃ender Kranck⸗ 
heit etwas truͤblecht / Laugenfarb / und in geringer 
Menge / mit einem verdorbenen / ſtarcken / ſaurlech⸗ 
ten Geruch ſeyn / oder aber / wann er ſchon etwas 
gelblecht außſihet / wird er doch ein wenig unlauter 
ohne einen rechten Grundſatz oder Wolcken / oder 
mit zerſtreutem Gewoͤlck / oder auch gantz roht und 
duͤnn außſehen: bey etlichen erſcheinen an vielen 
Orten des Leibs allerhand Maſen und Flecken / roht / 
violbraun / blau / ſchwartz / und zuweilen auch bley⸗ 
farb / ſo laͤßt ſich auch der Sood und die Braͤune ſpuͤ⸗ 
ren. X. Welches ſind die gewiſſen Kenn und 
Merck zeichen (Diagnofis) auß welchen die Ge⸗ 

gen⸗ 








268 Fieber / ſo hitzig und anſteckend. 
genwaͤrtigkeit / Beſchwaͤrlichkeit und Gefa 
dieſer Kranckheit koͤnnen abgenom̃en werden 
Das erſte iſt: So das Angeſicht allzu ſtuͤrmiſch an 
ſihet / die Haar gen Berg ſtehen / die Augen dunck 
rinnend und unwendſam ſeyn / die Naſe ſpitzig ur 
kalt / der Athem gleichfalls kalt / oder uͤbel riechen 
wie ein verdorbener Sauerteig: die Schlaͤffe Sn 
und Wangen rauch / wie Holtz anzugreiffen / da 
Geſicht abgenommen / und das Gehoͤr vaſt dahin ij 
ſo nichts vernunfftmaͤſſiges herfuͤr gebracht wir 
wann die Rede ſtam̃lend / ſchwach / zitterend / un 
gleichſam underbrochen iſt / wann ſie hefftig zu 
Mund hinauß ſtincken / oder darinn groſſe Bitte 
keit ſpuͤren / auch ſelbige inwendig ſchwartz und voll 
Blaͤterlein iſt die Zung auch gang trocken / ſchwa 
und auffgeſchwollen / fo fie auch mit Beſchwaͤrlie 
feit die Speiß hinab bringer durch den Schlun 
wann Kopfffchmergen/ fein Schlaf / heracgı 
Schmwindelund die Schlafffiicht vorhanden. Da 
nach / wann der Puls bey dem Krancken fih of 
veraͤndert / daß er bald geſchwind / kurtz / abgebroche 
und ſchwach / 2c. ſchlaͤgt / iſt 8 eine Anzeigung / da 
entweder jnnerlich noch mehr Theil mit neuen En 
zuͤndungen angegriffen / oder / daß diß Gifft weiter 
biß in den Sitz der Lebens geiſter eingedrungen / ode 
aber neue Auffjährungen in dem Gebluͤt und and 
ven Feuchtigkeiten des Leibs erweckt worden feyen 
eingarkurger Arhem bey alten und geftandenen £cı 
sen gibt zu verſtehen daß eine Entzuͤndung der $un 
vorhanden feye/ infonderheit/ wann fie noch. eir 
groſſe Beſchwaͤrung und Brennen auff der Bru 
empfinden. Ein underbrochenes Athem⸗holen b 
finder fich bey denjenigen / welche mit flechen. un 
e Schme 
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Schmerzen der Seiten und Schultern geplagt wer⸗ 
den: Einen fehr tieffen und gefchwinden Athem 
ſchoͤpffen / ifteine Anzeigung/ daß das ganze Weſen 
des Leibe von dieſem Gifft in eine volllommene Erz 
ſterbung fallen werde. Die groffe Engbruͤſtigkeit / bey 
der täglich gröffern Befchwärung iſt eine Anzeigung 
vielen Gewaͤſſers auff der Bruſt / oder auch der Lun⸗ 
gen felbft, Ein trockener Huften komme entweder 
vom falten Trinefen/ oder iſt eine Anzeigung eines 
batdbrechinden Apoftems oder Lungen⸗Geſchwaͤrs. 
Das ftätige kluppen indiefer Kranckheit iſt ein toͤdt⸗ 
liches Zeichen, Groſſe Hertz-⸗Bloͤdigkeit und Ohn⸗ 
machten befinden ſich bey denen jentgen / welche von 
diefer Kranckheit hefftig angegriffen worden, 
Drittens/ Wann der Bauch harey und fehr hoch 
auffgerrieben / und feine Blaͤſt weggehen / fo iſt es 
eine Anzeigung entmweders einer harten Verſtopf⸗ 
fung / oder eineshefftigen Krimmens / oder einer 
Entzündung der Gedaͤrmen: Bar zu wenig Waffer 
Laflen / ein Saugenfarber / rohtlechter Harn/ gar zu 
uͤberfluͤſſig Waſſer laffen / mir darauff erfolgenden 
Schwachheiten / deßgkeichen der gelbe oder grüne 
Kaht / in der Rohten Ruhr das Außwerffen klares 
Bluts durch den Affter / bey denen Weiberen der 
wonatliche Fluß in waͤhrender Kranckheit / zu ges 
ſchweigen / wann felbiger vor der Zeit / oder / wann 
fie mißgebaͤhren ſollten / find alles gefährliche Zei⸗ 
chen. Der kalte Schweiß iſt vielmahlen ein Vor⸗ 
bott des Todes. XI. Hat man auch einige An- 
zeigungen (Prognofis) auß welchen der böfe 

oder gute Außgang diefer ae abzu- - 
nefiien? Etwas vondem Außgangdieler Kranck- 
heit ſchlieſſen / ehe und bevor entweder die ER 
47 
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der Natur oder der Gewalt der Kranckheit bey de 
leidenden Menſchen einen ſonderbaren Streich « 
than / welches bey abnemmender Kranckheit zu⸗ 
ſchehen pfleget / iſt betrieglich und gefaͤhrlich / gleic 
wohl koͤnnen zu denen Anzeigungen / fo in vorgehei 
der Frag enthalten / nachfolgende hinzu geſetzt we 
den; Drey gute Zeichen ſind / auff welche man ein 
ge Hoffnung ſetzen fan / fo bey dieſer Kranckheit 
acht zu nemmen: 1. Guter beftändiger Athem o 
ne Aengſtigkeit und groſſe Beſchwaͤrd. 2. Beſtaͤ 
diges / nicht viel abgewechſeltes Pulsſchlagen. z.E 
ne beharrliche Luſt etwas zu eſſen oder zu trincke 
Ein Schweiß / ſo allein in dem Haupt / Bruſt od 
Bauch auffbricht / iſt gefaͤhrlich; hingegen ein voͤl 
ger Schweiß ohne groſſe Mattigkeit / iſt gut zu all 
Zeiten. Die Flecken / ſo zu frühe außbrechen / fir 
gefährlich / gleich wie die jenigen fo zu ſpat herve 
kommen: diejenige Flecken / fo am ſiebenden Taı 
Ihnegroffe Bemühts-änderung herfuͤr brechen / un 
ſich nicht alſobald wiederumb verlieren / ſind nicht 
gefaͤhrlich als diejenigen / bey denen ſich das Wiede 
ſpiel zutraͤgt: die blaue / braune und ſchwartze Flecke 
find allzeit boͤß: fo man unvermerckt den Harn od 
Unraht ing Bett laͤſſet / iſt es eine Anzeigunggroffi 
Schwachheit / oder daß ſolche nicht volllommen be 
gutem Verſtand. Das ploͤtzlich Begehren gu war 
deln / das Schleiffen leſen mir gebrochener Stimm 
lachen / oder fonft das Maul verzehren / find toͤdtlich 
Zeichen. Nieſſen ift ein gutes Zeichen. Nafendlt 
ten in geraden Tagen / fo bald wieder nachlaͤſſet / i 
mehrentheils gefährlich: Kalter Mund und Zune 
giteerende und bebende Zung / die noch darzu ſchwar 
iſt / Zähn-kirzen/ find meiſt toͤdtliche Zeichen. S 

di 
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die Haut under dem Blatern⸗zug ſchwartz worden? 
bedeutet ſolches eine gantze Verderbnuß des Gebluͤts. 
Das in dem Aderlaſſen kalt heraußlauffende Blut / 
ſo nicht geruͤnnen wil / iſt ein boͤſes Zeichen. Ein 
ſchwartzer oder allzu zaͤher Speichel iſt ein toͤdtlich 
Zeichen. Die jenige / ſo nur von Berzmweifflung res 
den/ oder bey welchen groffer Schrecken oder Zorn 
allernächft der Kranckheit vorgegangen. / kommen 
niche leicht darvon: die, fo einsmahls verſtummen / 
ſind dem Tode ſehr nahe. XII. Was ſind vor 
Befchügungen(Prefervario)insgemein/durch 
welche die anfteefende Lägerfucht mag verhü- 
get werden? Durch Goͤttlichen Beyftand fan diefe 
$ägerfische verhuͤtet werden. a. Durch eine fleiſſige 
Obacht einer recht gemoͤſſigten Lebens, Drdnung/ 
welche in 4. Änfferlichen Stücken beſtehet / dem Lufft / 
Speiß und Tranck / Ruhe und Bewegung / Schlaff 


und Wachen / was vom Leib kommt / und was gehet / 


oder darinn bleibt denen Gemuͤhts⸗Bewegungen. 
b. Durch gute Artzney · Mittel / fo bey denjenigen 
noht wendig anzuwenden / welche entweder ſchon ei⸗ 


ne Vorbereitung zu dieſer Kranckheit empfindeny 
oder bey welchen eines von obigen aͤuſſerlichen ſechs 


Stücken fol zu recht gebracht werden. c. Durch die 
Flucht und Entferrnung von den Orten / in welchen 
dieſe Kranckheit zu herrſchen pfleget. xRIIJ. Wie 
muß das Gemuͤht befriediget und eingerichtet 
ſeyn? Ein Menſch / der ſich an ſolchen Orten / wo 
dieſe gifftige Kranckheit uͤberhand genommen / auff⸗ 
halten muß / ſoll vor allen Dingen / wegen vielfaltig 
begangener Suͤnden / durch wahre Buß zu GOtt / 
ſich ſchicken / damit er mit froͤlichem Gewiſſen / in 
hertzlichem Vertrauen / EX / als ſeinen Vatter / 

anſehen 





372 Fieber /ſo hitzig und anſteckend. 


— — — — — — — — — 


anſehen könne / welcher ſich ferner in Gnaden we: 
annemmen / und jhne nicht verfaumen/ noch ver! 
fen. Ein jeder muß allen Schwärmuht/ Traur 
feit und Todesforcht auf dem Sinn ſchlagen / du 
ein frötiches Gemuͤht fich ſelbſt auffmuntern / i 
derſichert ſeyn daß er under GOttes Schug wı 
verforger fey. XIV. Wie muß bey dieſen Bes 
benheiten die Lufft erwehlt und verbeſſert wi 
den? Die feuchte und ſtinckende / verſchlagene Li 
in denen Haͤuſeren und engen Gaſſen fol man 
Tags zwey / drey und mehrmahlen mie hälflamım 
dem Wachholderholg oder Kühnholgfeuer : 
nigen / doch / daß zuvor diefe Hölzer zu ſolchem € 
brauch recht außgedoͤrret fenen : oder / man m 
wohl bißweilen ein Schuß Buͤchſenpulver fer 
machen und anzlinden/ mithin mag man ein Sti 
lein gemeinen Schweffel / oder gemein Kupff 
waſſer / Hartz / Bocks⸗hoͤrner / Eſſig / und 

gleichen / auff ein Glut werffen und verbrennen 
ſen / das Taback⸗trincken fan man wohlin ſolch 

Fall paſſiren laſſen / da man nur ſorg sum F 
gräge/ und ſelbiges nicht uͤbertreibt. Den Miſt 
Unraht von Schweinen/ Hünern/Gänfı 
fol man auß denen Hänferen und allen Gaflen E 
weg thun / die Heimlichkeiten wohl verforgen’ hind 
nicht vor die Haͤuſer die Tuͤcher / Better und K 

der / ſo die Krancken gebraucht / vor rechter Re 

gung und Erlufftigung nicht gebrauchen. We 

man in neblichtem und ungeſundem Wetter au 

hen / oder die Krancken in jhrem Zuſtand beſuc 

wil / damit jhre ſchaͤdliche Außdaͤmpffungen 

Geſtaͤncke bey einem anderen nicht einniſten/ 

many che man außgeher/ allezeit etliche Wachl 

"7 i 
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der.beeren oder einige Angelica⸗wurtzel / oder 
von Citronen / Domerangenschelffen / Zit- 
wen / oder auch Gewuͤrtz⸗Naͤgelein fänen :fo fol 
man auch entweder weiſſen Campher einer Boh⸗ 
nen groß in Taffet oder rein Tuͤchlein einnaͤhen / und 
offt daran riechen / oder auß folgenden Sachen ein 
Buͤndelein machen/ und fläts daran riechen! Nim̃ 
frifche auffgedoͤrrte Angelica-wurgel/ robte bit 
tere Myrrhen / weiflen Campher / Gewuͤrtz⸗ 
Naͤgelein / jedes 1. quintlein⸗ een 
sen 60. Körner / frifche Feine Sträuchlein 
Rauten 3. Stück / wohl zerfloffen und zerſchnitten 
in 2. 3. oder mehr Buͤndelein von zartem Taffer/ 
oder reinem Leinwat gebunden / in Rauten oder 
fonft ſcharffen Eſſig getunckt / beyfich getragen / ſtaͤts 
daran gerochen / auch die Schlaͤff und Puls damit 
beſtrichen. XV. Wie ſoll man fich im Eſſen 
und Trincken verhalten? Mit Eſſen muß man 
ſich nicht zu ſehr uͤberladen / auch ſoll man alle tadel⸗ 
haffte Speiß / ſo ein ſchlechtes und unſauberes Ge⸗ 
blüt zeugen / meiden / als da ſind grün Schweinen» 
ſteiſch / maſichte oder todte Fiſch / alte / oder indem 
Bu:rter hart gekochte Eyer/ Teig⸗Werck / unzeitiges 
und rohes Obs / füß und Gallen zeugende Fruͤcht / 
als Pflaumen Pferſich / ꝛc. man muß ſich guch huͤ⸗ 
ten vor vielem Sauffen / vor ſtarck geſchwefflet⸗ und 
fehr ſaurem nennen Wein /vor unlauterem / neuen / 
unverjaͤhrenem / oder auch vor altem ſaurem Bier. 
Die jenige / fo feine ſondere Leibs Ubungen haben / 
ſollen ſich befleiſſen wenig und ring verdaͤuliche / 
wohl.nchrende Speiſſen zu eſſen / einen guten alten / 
doch geiſtvollen Wein / oder ein recht lauter abgele⸗ 
gen Bier zu trincken. Auff ſtarcke Erhitzungen iſt 
S nich 
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nicht zu rahten daß man Deich eſſe. Des Meorg, 
che man auß dem Hauß gehet / iſt gut ein Zwie 
oder andere Supp mit einem weichen Ey | 
ruͤhſtuck zunemmen / oder zum weniaſten We 
holder-beer / Angelicamwurgel/ Zitwen/ 
tronen-fchelffen zu fäuen. XVI. Wien 
man fich in den Leibs⸗Ubungen verhaft 
Die mäflige geibs- Übung diener trefflich wohl 
Underhaltung der Gefundheit/ in dem fie den 
von vielem zwifchen der Haut ſteckendem Unr 
entlader / und das Geblüt überall wohl under ein 
der mifcher / auff daß deffen zäher und dicker T 
fich nicht etwan zwifchen denen kleinen Blut. gefa 
verſtecke / und zu vielen Kranekheiten Urſach ge 
gar zu ſtarcke und lang waͤhrende Bewegung 
der Geſundheit ſchaͤdlich. Auß einem allzu fau 
und muͤſſigem Leben fan anders nichts als eine] 
derdruckung der Geiſter and eine Verwandlun— 
ein gifftiges Weſen erfolgen. XVII. ie 
man fich im Schlaffen und Wachen zu x 
halten? In diefen beyden Stücken muß man 
Mittelweg / fo der Natur und Geſundheit des M 
ſchen am erſprießlichſt⸗ uñ nuttzlichſten iſt / gebrauch 
Xvim. Was hat man bey dem jenigen / 
von dem Leib als Unr aht weggeworffen wir 
als auch bey dem / fo darinn verbleiben fi 
. wahrzunemmen ? Man fol fich befteifen | 
Tags den ordenlichen Stulgang auff das weni 
einmahl su haben / und fo es moͤglich / des Morge 
nachdem man von dem Schlaff auffgeſtanden. 
aber einige Berftopffungen des Leibs vorhand 
und man felbiger nicht anderſt / als durch Argn 
Mittel koͤnnte abhelffen / ſo kan man die gelindef 
anw 
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anwenden und brasichen, Als zum Erempel : Für 
den aͤuſſerlichen Gebrauch nemme man einen halben 
Bierling frifchen Butter / das Gelbe von einem 
frifeben Ey / geftoffenen Saffran 10. gran / 
fnerte alles wohl durch einander /und fo man wil / 
mifcher man noch dartinder des gelben Staubs 
auß Holderbluft 1. Auintlein/darvon nimmt man 
etwaneiner oder zweyer Nuß groß/ und ſchmieret es 
wohl inden Affter hinein, ungen Kindern/fo vera 
ſtopffet fan man den Leib vielmahlen öffnen’ fo man 
nur ein feeres Clyſtier⸗roͤhrlein mit Butter oder 
Seht beſchmieret / ſittſam in das Affterlein hinein 
ftoffer. So aber durch äufferliche Mittel man zum 
rechten Zweck nicht gelangen fans fo folman gefinde 
innerliche Sachen gebrauchen / alsı man fan allezeit 
Morgens und Abends ein paar Stund vor dem 
Eſſen 1. quintfein rein geftoffenen fanberen Wein⸗ 
fein in warmer Brühen auffgeforten / einnemmen. 
So ſind auch folgende Laxier⸗Roſinlein in hal⸗ 
ſtarrigen Verſtopffungen trefflich gut / fo man 
Morgens und Abends allemahl ein guten Löffel voR 
einnimmt / auch fungen Kindern in geringer Maß 

dar von eingibt/ und alföpräparirr werden : matt 
nim̃t gute ſuͤſſe Zwetſchgen ohne Stein ein Bier- 
ling / frifehe wohlriechende Senetblaͤtter ohne 
ı Stiel 4.tohe/ weiſſen fauberen Weinſtein ↄ loht / 
Fenchelſaamen ein halb loht / alles wohl zerſchnit⸗ 
ı sen und zerſtoſſen wird mit einer halben Ma fri⸗ 
ſchem Brunnenwaſſer ſittſam biß auff die Helffte 
eingeſotten / nnd in die außgepreßte und durchgeſiegte 
Bruͤhe wirfft man kleine Roſinlein wohl gewa⸗ 
ſchen und erleſen / ein halb Pfund / weiſſen Zucker 
ein vierling / und ſiedets noch allgemach / biß die 
© 3 Brühe 
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Bruͤhe vaſt Honig.dick worden / alßdann hebt man 
ſie von dem Feuer / und ruͤhrt ſie / biß ſie anhebt zu er⸗ 
kalt en / und vermiſcht noch darunder zart geſtoſſenen 
kraͤfftigen Zimmet 1. quintlein / wann fie num wohl 
erkuͤhlet / kan man fie in einer ſauberen Buͤchſe wohl 
verwahret zum Gebrauch auffbehalten. Der Un⸗ 
raht / fo in der Naſe ſich ſtecket / wird mit Schnupff⸗ 
Taback befoͤrdert: foder Speichel nicht aehet / kan 
man ein wenig Maſtix / Bertram oder Naͤgelein 
taͤuen. So der Harn ſich nicht recht außleeren wil/ 
fan Deterfilien oder Meerzettig-wafler / darinn 
etliche Tropffen Agtſtein⸗ oͤhl gefallen feyn / ein. 
nemmen. Denen Weiberen / fo ihre monatliche 
Reinigung ohne Schwängerung beftanden, kanzı 
Miederbringung derfelben gebraucht werden dag 
Antimonium Diaphoreticum martiatum 10. oder i5. 
gran Morgens und Abends in wenig Weing oder 
Brühe vierschen Tage nach einander eingegeben, 
XX. Wie foll man fich durch gute Arbney⸗ 
Mittel vor der anfterfenden Lägerfücht (Pız- 
fervatio)befchüßen? Vor allen Dingen fan man 
Srühling und Herbft-seit durch die erzehlte Eroͤff⸗ 
nungs. Mittel den Leib oͤffnen / und foder Menſch 
blutreich / kan er den dritten Tag hernach eine Ader 
ſprengen loͤſſen / und inz. oder 4. Untzen Blut herauß 
laſſen / und vorgeſchriebener Sehens, Ordnung ge⸗ 
maͤß ſich verhalten. Welche aber ab purgierenden 
Sachen und Aderlaſſen einen Abſchen haben / ſollen 
ihnen ſelbſt an Speiß und Tranck fo viel abbrechen / 
biß ſie davon eine Leichterung empfinden / und der 
Magen ſam̃t denen Gedaͤrmen ſich von dem verfefle- 
nen Unraht entlediget hat. So man aber vermerckte / 
daß ſchon etwas von dieſer Kranckheit in dem * 
en 
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fehen verborgen wäre / fanman mir Vorbeygehung 
aller ſtarcken underfich- treibenden Mitteln / fichere 
Erbrech- Mittel gleich anfangs gebrauchen / als 
von dein Tart. emet. Mynfichti 3. oder 4. gran in eie 
nem Loͤffelvoll warmer Brühe. Und den folgenden 

- Mergen frühe sum fehmwigen einnemmen von dem 
Antimonio diaphoretico ein halb quintlein ? oder von 
dem Bezoardico minerali 10. gran. under ein wenig 
Roſenzucker oder Holdermuß vermifcher / und 
gleich darzu einen guten Trunck Hirſchhorn⸗ oder 
anderer geſottenen Waſſer thun / damit der 
Schweiß deſto eher hervor dringe. Uber das / damit 
man bey ſolchen krancken Leuten deſto ſicherer ſey / 
kan man nachfolgend Puͤlverlein gebrauchen / zu 
welchem man nimmer Angelicawurtzel / Eber⸗ 
wurtzel / weiß Diptamwurtzel / Alantwurgel/ 
Zitwen und Armenifchen Bolum, jedes 1. loht / 
sohte bittere Myrrhen / guten Zimmet / Naͤ⸗ 
geiein / Muſcatnuß / jedes r. quintlein / weiſſen 

ucker 16. loht / diß alles wird sr einem zarten Pul⸗ 
ger geſtoſſen / und darvon alle Morgen früh und 
Abends jederzeie ein halbes Loͤffelein poll trocken ges 
eſſen / oder in ein wenig Wein eingenommen. Wer 
aber fieber Lattwergen gebraucht / der fan an ſtatt 
Zuckers under dig Pulver ein Pfund Wachhol⸗ 
der / oder gemein Holder⸗Lattwerg vermiſchen / 
und darvon Morgens und Abends einẽ gute Meſſer⸗ 
ſpitz voll in den Mund nemmen / und allgemach iaſ⸗ 
fen hinunder ſchleichen. XXx. Welches iſt der be⸗ 
ſte Weg zu der Heilung dieſer Kranckheit zu 
gelangen? Der beſte Weg zur Heilung dieſer 
Kranckheit zu gelangen / beſtehet im Gebrauch ſolcher 
Mitteln / welche denen Urſachen dieſer Kranckheit 
© 3 goang 


gang zuwider / oder entgegen gefege find / wel 
theils durch zuthun des jenigen / fo mangelt/ zuwe 
gebracht wird : muß alfo erftlich das fluͤchtige / 
re / etende / wilde / ſchweffelichte und gefalgene G 
fo die böfe Entzündungen verurſachet / zernicht 
und abgewender : fiir das ander alle in dem 
uͤbel zugerichtete lüffige Theile/ / umbgekehrt und 
beſſert / und drittens / die gefuͤhrte ſchaͤdliche geb 
gattung geaͤnderet / und hingegen diejenige geb 
Drdnung / welche cheils zu Underdruckung 
Kranckheit / theils zu Erlangung der Geſundl 
nohtwendig iſt / eingeführt werden, XXL Q 
werden Huͤlffs mittel erfunden/ fo auß obi 
dreyen Huͤlffzeigungen flieſſen? Das fluͤch 
ſauretzende / ec. Gifft wird abgewendet durch A 
fuͤhrung deſſelben / durch Brechung / Umb 
sung / Verſchlingung und Veſtmacht 
Durch die Außfuͤhrung verſtehet man hier nik 
als daß man entweder den Zunder und Anlaß d 
Kranckheit / fo meift in dem Magen oder umb 
felbigen ligt / durch ein ſicher Erbrech⸗mittel / 
da iſt das Sal vomitivum vitrioli, Oxyſaccharum 
ticum Dans Ludovici, und Tartarus emeticus Myn/ 
außgeworffen werde : oder aber / daß dieſe flͤch 
gifftige Materi durch Schweiß, und Gifft. treib 
Artzneyen auß dem Leib / verjagt werde. Damit 
nicht zugleich gutes und böfeg herauß getrieben 
de/ muß diß Gifft zuvor gebrochen oder umbgeke 
oder verſchlungen / oder zerſtreuet / oder nidergen 
fen werden / welches durch folche Argney.mite 
gefchehen pflege / die aller Säure ſchnurſtracks gi 
der find/ als da find die ungeſchmackte / oder fü 
auliſche Coͤrper von der Erden’ wie Terra figil 
| 
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Bolus Armenus, &rc, von Steinen / wie Corallen/ 
Bezbar occident. von gebrannten Beinern und Hoͤr⸗ 
nern / die Menſchen⸗Bein/ Hirfch-born / x. 
von. ungebrannten / wie Mufcheln / Perlen/ 


Krebsftein, aller zubereitete Kalck ver Ergen/ ; 
als. Antimonium Diaphoreticum, Cerufja antimon- 
Bezoardicamminerale,&c.die Artzneyen aber/ fo mit: 
geöfferer Krafft dig Gifft / brechen / umbkehren / zer⸗ 


ſtreuen oder verzehren / find alle fluͤchtig gemachte 


oder alkaliſirte Saltz und er als 2 
eiſt / das fluͤch⸗ 


fluͤchtige Hirſchhorn⸗Saltz und 
tige Natern⸗ und Schlangen⸗Saltz. Wann 
aber diß fluͤchtige Gifft ſoll veſt gemacht oder gebun⸗ 
den werden / muß ſolches durch ſaure Sachen geſche⸗ 
hen / und die zugleich mit einem lieblichen Geruch 
Die undergedruckte Lebensgeiſter auffmuntern / den 
ſchlappen Magen ſtaͤrcken / den truͤben Sauerteig 
verbeſſeron / der Faͤulung widerſtehen / dem allzu fluͤſ⸗ 
ſigen Gebluͤt ſeine rechte Dicke wiedergeben / und den 


unnatuͤrlichen Durſt loͤſchen koͤnnen: dergleichen. 


find Citr onen / Erbſelen / Quitten / ſaure Aepf⸗ 


fel / Granat · aͤpffel / ze. Endlich / hat man auch: 
ſolche Artzney⸗Mittel vonnoͤhten / welche wegen jhres 
leicht zertheilenden und auffloͤßlichen Schweffeis ſo 
kraͤfftig ſind / die erzoͤrnte / und die unordenliche Be⸗ 


wegung gebrachte Lebens⸗Geiſter zu beſaͤnfftigen / und 
in Mittel⸗maß zu ſetzen / alle unnatuͤrliche Bewe⸗ 
gungen und Zerſchmeltzungen der Feuchtigkeiten zu 


bezaͤhmen / und erwuͤnſchte Ruhe bey dem Menſchen 
zuwegen zu bringen / welche theils innerlich / theils 
aͤuſſerlich koͤnnen gebraucht werden: Innerlich die⸗ 


nen alle die jenigen / ſo man pflegt auß underſchiedli⸗ 


hen Gattungen des Magſaamens zu bereiten / als 
S 4 da iſt 
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da iſt der weiſſe Magſaamen / Mohnkoͤpffe⸗ 
Klapper⸗roſen / opium Diafcodium,Ce. alles aber 
übertrifft Herren D. Joel. Langelotti Effentia Opii, 

die er in feiner Epiflola ad Præcellentißimos Nature 

Curiofos befchrteben hat. Aeuſſerlich werden alle. 
erweichende und anfeuchtende Sachennebenobigeny: 
mie gutem Nusen angewendet / als da find Camil⸗ 
lenblumen / Eibiſch⸗ kraut und Wurtzel / weiſſe 
Sitten und jhre Wurtzel / xc. XXII. Was ſoll 

man fuͤr Mittel dem Krancken gleich in dem 

Anfang dieſer Sucht gebrauchen? Wann die 
gewiſſe Anzeigungen / welche in der neunten Frag 

md Antwort angezeiget / ſich bey einem Menſchen 
befinden / ſo / daß nicht mehr zu zweiffeln / daß er von 
der anſteckenden Laͤgerſucht angegriffen / ſo muß 
man jhme darumb nicht alſobald ohne Underſcheid 
zur Ader laſſen / ſondern allein den jenigen / welche 
noch bey guten Kraͤfften und ſonſt Blut⸗reich ſind / 
auch ſoll es geſchehen alſobald nach dem Froſt / oder 
noch in demſelbigen / und zwar entweder auff den 
Armen / oder under der Zungen / oder auch auff 
den Fuͤſſen endlich wenig Untzen Bluts herauß 
laſſen / auch fan man jhme vor und nach der £Afle/ 
damlt er darvon nicht krafftloß werde / dieſen fühlen. 
den Gifft-treibenden Tranck eingeben / als man 
nemme Scabiofen-waffer 4. loht / Gifft⸗Eſſig 
und Himbeeren⸗Syrup / jedes 1. loht / Antimon. 
Diaphorer. und Wer muht⸗Saltz / jedes 10. gran / 
und vermiſche es wohl durcheinander. Nach ein⸗ 
genommenen ſolchem Tranck legt man den Kran⸗ 
cken ineinen fanfften Schweiß; Man fehe fich aber 
wohl fuͤr / daß man allen den jenigen/ fo gar ſchwach / 
oder groſſes Magen ⸗druͤcken / oder fonft nichts uͤbri⸗ 
ges 
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* von Gebluͤt ptüie haben, und etwan die Rranckheit . 
ſchon etlich Tag gewährer gang nicht zur Ader La) h 
100 man fienicht in augenfcheinfiche Lebens⸗Gefa 
ftoffen wil. Aller ſtarck underfich treibender Mitteln 
fol man fich gänzlich enefchlagen ; wann man aber 
je underſich treibende Mittel zu gebraudhen noht· 
wendig zu ſeyn erachtet / fan man von folgenden. 
Pillen dem Krancken jedes mahl eines eingeben 
Rt. Mercur. dulc. opt. præpar. 20. gr. Antim. diaph 
cam nitr. Extra, Hellebor. nigr. diapb. aa.4. grane 
mercur. vita per exhalat, fumi arſenici correct. gr.. 
mit ein wenig Theriac etliche Pillen daranß ge⸗ 
macht / oder man fan jhm eingeben 2o. oder zo. Tropf⸗ 
fen von Tinct. Salis Tartari Fr. Hofmanni. Die Er; 
brech. Mittel “aber find in dem Anfang ie 
Kranckheit nicht allein nutzlich / fondern auch nohte 
wendig / ſollen derohalben die allerficherften denen 
Krancken / welche einftarckes Magendrucken / Eckel 
ab allen Speiſen und Begierde gu erbrechen haben’ 
gegeben werden / als / von dem Tartaro emetico n 
Fichti gibt man z. gran / und einem gar ſtarcken Men⸗ 
ſchen 4. gran / jedesmahl in einem Loͤffelvoll wärmer 
Suppen⸗brůhen / oder. in einem Loͤffelvoll Waſ⸗ 
ſer / und want das Wuͤrgen ‚erfolgen wil / gibt man 
jhme alſobald etliche Loͤffelvoll mie Geiß⸗ ſchotten 
oder warmer Bruͤhen / damit das Brechen deſto 
leichter herauß komme: wann man aber verlanget / 
daß er deſto mehr underſich treibe / kan man noch 
15. oder 20. gran. Crem. Tart. darunder reiben / und 
in einer Bruͤhen eingeben. Arme Leut koͤnnen ei⸗ 
ner Bohnen groß einnemmen. So bald man auch 
die Sucht verfpürr/ muß man dem Krancken den 
Wein und alle ſeißte und higige Speifen verbieten / 
6; .. auch 
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auch gefotten Gerſtenwaſſer und Hirſchh 
waffer zu trincken geben. XXI. iehat ı 
den Krancken bey zunemmender Krane 
zur beobachten 2 Die jenige/ fo von obigen 
brech. Mitteln gebraucht / aber darumb nicht: 
Gifft völlig außgefuͤhret worden / oder bey mel 
ſolch Magendrucken / bitterer Mund und Bea 
fich zu erbrechen nicht geweſen / daß fie fich Härten 
brech. Mitteln bedienen follen/ müßten täglich z 
mahl / nemlich Morgens früh umb 5. oder 6. 
jedes mahl ein gutes Gifft und Schweiß⸗ 
bendes Mittel einnemmen / und 1. oder 2. St; 
nachdem es die Kraͤffte erleiden wollen / wohl; 
deckt darauff ſchwitzen / auch in dieſer Zeit und 
ganzen Tag fol man jhme feinen Durſt laſſen/ 
dern von erschleem ordinari Trinck⸗waſſer 
trincken geben/ doch nicht zu falty auch kan man 
etwan ein Scheiblein von einer Citron / oder 
paar in Wafler gemeichte Weichslen oder ei 
machte Erbfelen / ingleichem alle 2. oder 3. St 
ein paar Löffel voll von einem Gifft⸗treiben 
und Hertz⸗ſtaͤrckenden Krafftwaſſer / Na 
aber umb Schlaffens Zeit fan man ihn einen gi 
brechenden Julep außerinefen laſſen und. 
öffterg bey Tag und bey Macht das oben ermeldt 
quickende Biindlein / oder auch Buͤſchelein g 
ner Rauten in Gifft- oder ander Eſſig gern 
für die Naſen halten / auch die Schlaͤff ſamt ven 
ſen damit beſtreichen. Allezeit auff den Schweiß 
ſonſt alle drey Stund fol man jhm etliche Loͤffel 
von einer kraͤfftigen Bruͤhen / oder Gerſten 
Citronen ſafft und Gifft⸗Eſſig ſauriecht 
macht / geben fo man jhm das Bere machen ı 
N | Ä A 
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auffnemmen wil / muß es geſchehen / ehe dann er 
ſchwinet / auff den Abend aber gar nicht. Gleich nach 
dem Schweiß / und ſonſt Morgens und Abends ſoll 
der Dre /_ in welchem der Krancke ligt / mit einem 
haͤllen Wachholder⸗feur außgerauchet werden / 
worbey die Thuͤr und Fenſter wohl offen ſtehen koͤn⸗ 
nen; nach dem raͤucheren aber ſollen ſie ſonderlich 
bey kuͤhlem Lufft / wiederumb beſchloſſen werden. 
gun fchwigen treiben fan man mirgutem Nugen 
rauchen Antimon. diaphorer.gr.xx. Salmiax und 
Schwefelblumen mit einander aufgeführt zo.gr.. 
Bezsard. mineral. 4.gran, weiſſen Campher 1.gr. 
zu einem Pulver gemacht/und mit ein wenig Hol⸗ 
der. Lattiverg oder Roſen⸗zucker vermiſcht / oder 
mir Eardenbenedicten / Daubenkropff.- oder. 
Scabioſen⸗waſſer 4. $öffel voll, und. mit Citro⸗ 
nen - ind Himber⸗ Syrup / 1. loht / zu einem, 
Traͤncklein gemacht / und jedesmahl eingegeben. 
Herr D. König und Her: D. Zwinger zu Baſel 
haben die Emulfiones expulfivas auß Kreſſig und: 
anderen Saamen / zu Ablöfung des Giffts in dem 
Gebluͤt trefflich befunden/als 2. Fem. napi, card. 
bened. aa.3j. Flav. cort. citri ziij. Myrrh. rubr. 30% 
Cum Aq. card, ben. F. Emulſio. add. C. C. phil. pp. DI. 
Julep.rofar.2j, Item 32. Sem. card. ben. 3j. Na- 
Nurt gr. xv. cucumer. 39. cum ag. foabio[. carduiben, 
fumar. aa. 3j. F. Emulfio.: Her: D:Langius lehret in 
feiner Patholog, anim; p. 680. Qui falem com- 
munem indulces eryftallos redigere novit , maxi- 
mæ poteftatis remedium habebit adversüs fe- 
brem hanc deleteriam , preprimis fi perfectiſſi- 
mum illud Terrz ſulphur aurum illis ipfis cryſtal- 
lis recludere, & in tin&uram exaltare voluerit, 
, — maximð 
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maximè verè fi aqua Lunariæ Philoſophorr 

pro recluſione auri adhibeatur. Uber alles iſt 

rowegen zu ſchaͤzen das Aurum diaphoreticu 

Poterii oder ivahre Aurum potabile. Wann 

Durchbruch bey diefer Sucht iſt fan man Wer 

tianifchen Theriac 1. quintlein und Terre ſigill 
ein halb quintlein under einander permifchen u 

einnemmen. "tem rı. Diafcord. Fracaſt. 3). Pu 

aromat. roſ. diij. Conf. Hyacinth. Dvj. mife. Arı 

Leut / fo feine andere Mittel haben koͤnnen Aollen 

nen guten Loͤffel vol mit Holder oder Wachhı 

der-Latfwergen mir einem paar Löffel voll Ef 

und Frifchem Waſſer su einem Traͤncklein 
gerührt einnemmen / oder einen Schuß Buͤchſe 

pulver in Waſſer zerlaſſen außtrincken. Kraf 

waſſer und Hertzſtaͤrckung / von welchen man 

nen / wie oben gemeldt / oͤffters cin paar Loͤffel volle 

geben ſoll / mache alſo Schlehenbluſt und M 

Gorraſte 4.lohr Citronen⸗ uñ Himbe 

Syrup loht / Antimon, diaphor. i. quintlein / 

cidental. Bezoar.2o.gran miſc. XXIV. Was 
zu thun / warn die Kranckheit im Stand i 
oder ſich wil aͤnderen? Wann die Natur in 
—5 iſt oder auffgehoͤret hat zuzunemmẽ 
muß man folgender Lehr. Sägen wahrnemm 
3. Daß man den Rrancken im Stand diefer Su 
mir Speiß nicht beſchwaͤre. 2. Daß man biß 
Zeit der Scheidung mir den Gift, und Schwe 
treibenden Araneyen in den beſtimten Stunden fi 
fahren folle. 3. Daß manden Scheidungs⸗ſchw 
hernach ohne Araney / fo lang er herfüir brechen t 
ob er ſchon Tag und Nacht / und noch länger wäh 
te / beförderen / und feines wegs verhindern fe 
Pan: 


ur — 
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4. Daß man den Scheidungs⸗Durchbruch vor 
dem dritten Tag nicht flillenfolle, 5. Daß ınan bey 
dem Erbrechen indie Scheidung nicht zn voll und fo 
offt Bruͤhen nemmen fol / auch nicht viel darein 
trincken / damit das Erbrechen nicht zu hefftig werde, 
6. Daß man in dem Scheidungs. Außwurff ſelbi⸗ 
gen mir Bruſt.reinigenden und loͤſenden Mitteln 
befoͤrderen und helffen folle. 7. Daß man das Na⸗ 
fen. und anderes Verbluten nicht alſobaid flillen 
ſolle / es waͤre dann Sach daß folches. allzu lang 
waͤhrete / und der Kraucke ſehr bloͤd darauff wurde / 
da man dann mit kuͤhlenden Hertzſtaͤrckenden und 
zugleich ſtopffenden Artzneyen dieſem Ubel begegnen 
muß; Innerlich kan man vaſt alle Angenbtick einen 
Loͤffel voll nachfolgenden Waſſers dem Kranden 
geben : Nim̃ Schlehenbluſt⸗Saurampffer⸗ 
und Wegerich⸗waſſer/ Herren Zvvelferi Coral⸗ 
len⸗Syrup / jedes 2. loht / Blutſtein gerieben / 
Croci Vtrioli martis edulcorati, und reinnes Sang. 
Dracon. jedes 4. gran / M. aͤuſſerlich kan man Ro⸗ 
fen. Eis alfo kuͤhl uͤber Puls’ Stirn’ Schfäff und 
die Gemächre fehlagen. 3. Daß man alfobald über 
Die Geſchwaͤr / Beulen und Brand-Blatern/fom 
denen Scheidungsstagen herfuͤr brechen / auffziehen⸗ 
de UÜberſchlaͤg oder Pflaſter legen ſolle / damit dieſe 
gifftige Materi nicht wieder zuruck getrieben werde. 
XXV. Wie hat man den Krancken bey abnem⸗ 
mender Sucht wahr zunemmen? Wañ durch 
beſagte Scheidung die Urſach dieſer Kranckheit 
gantz vertrieben / ſo muß man alle Artzneyen beyſeits 
ſetzen / außggenommen von dem Krafftwaſſer kan man 
noch bißweilen einen Loͤffel volleingeben: Die Leibs⸗ 
Kraͤfften muͤſſen wiederumb durch semäfligten — 
rau 
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brauch wohlnehrender und ring-däulicher Spei 
erſetzt werden/ vorallsu flarcker Beladung des Y 
gens aber muß man fich fleiffia hüten. Soaberyı 
vielmahlen gefchiher das Gifft nicht völlig hinw 
wie auß dem Harn / Durſt / zc abzunemmen / m 
man täglich noch einmahl auffs wenigſt von obig 
Schweiß-treibenden Artzneyen etwas einnemme 
und, fo man vermercket / daß es nach undnach « 
nimmt? fan man nur über den anderen Tag / u 
zwar in geringer dofi einnemmen. Inzwiſch 
auch mit den Krafft⸗waſſer fortfahren / biß es aäı 
fich verfehwunden. XXVI. Wie muß die x 

kung diefer Kranckheit bey fchwangern I 
bern / oder fonft blöden Menſchen verzich: 
werden? Diefe müffen zu flarefem ſchwitzen eb 
nicht angehalten werden / Morgens und Aben 
aber muͤſſen fie umb befagte Zeit fanffte Gifft-tr 
bende Arsneyen gebrauchen da fie dann diß ber 
fente Traͤncklein allezeit zu folchen Stunden ai 
einmahl nem̃en fönnen/als 3. Scabioſen ⸗ ot 
Cardenbenedicten⸗waſſer 2.loht / Citron⸗ ot 
Himbeer⸗Syrup ꝛ. loht / gegraben Einhon 
vccidentalifch Bezoar und geſotten Hirfe 
horn / jedes 10. gran. mie. Im übrigen fol me 
ihnen auch fleiffig Krafftwaſſer geben / in welch 
fein alkermes noch andere ſtarck⸗riechende Sad) 
allemahl geben / dabey nicht weniger alle andere Um 
ſtaͤnde beobachten. XXVII. Wie muß mand 
eilung diefer Kranckheit bey denen Kinden 
rnemmen? Weil man die Kinder von 1. b 
6. Jahren ſchwaͤrlich zu dem gewohnlichen Schn 
tzen kan anhalten / muß man jhnen deſto oͤffter etwe 
von lieblichen und gelinden Gifft⸗ treibenden Sachı 
| ei 





Fieber / ſo hitzig und anſteckend. 287 


einſchwaͤtzen / oder / ſo fie gar nichts nemmen wollen, 
ſelbige in Speiß und Tranck vermengen / da folgen. 
des Traͤncklein ſehr gut iſt: nz. Schlehenbluſt⸗ 
und Cardenbenedieten⸗waſſer / jedes 3. loht / Ci⸗ 
tronen⸗/ oder Himbeer⸗Syrup 2.loht / Antimon. 
diaphoret. und occident. Bezoar. jedes ein halb quint⸗ 
lein / wohl durch einander geruͤttelt / darvon alle drey 
Stund ein paar Loͤffel voll eingegeben. Oder auch 
jedes Tags drey mahl ein Meſſerſpitz voll in dem 
Muͤßlein von folgendem Puͤlverlein geben: Ni ' 
Antimon. diaphoretic. 40. gran, gegraben Ein⸗ 
Horn 20. gran. geriebenen weiffen Agtſtein und 
Cinnab.natiy. oder Antimon.jedeg 10. gran. weiſſen 
Zucker 20. gran; gerieben zu einem zarten Pülver- 
kein :. Den halb gewachſenen Kindern fan man von 
denen in der 23. Frag enthaltenen Mitteln den halben 
Theil auff einmahl geben / auch in dem übrigen fie 
als geftandene Seute halten. XXVIII. Wie fan 
man dem Haupt-fchmergen/ dem Abreden 
und dem Hirn⸗Wuht begegnen? Bey groſſem 
Kopffſchmertzen in hisigen Kranckheiten kan folgen⸗ 
der Uberſchlag mit Nutzen gebraucht werden: Ninz: 
Pferſing⸗kernen / außgeſchelten Melonen⸗ſaa⸗ 
men und weiſſen Magſaamen / jedes din halb 
loht / friſeh Brunnenwaſſer 8 lohẽĩ / (oder an deſſen 
ſtatt braun Betonien⸗ und Eiſenkraut⸗ waffer/ 
jedes 4. loht) und ſtoß dieſe Sachen zu einem zarten 
Muß / und gieſſet das übrige Waſſer gar darzu / her⸗ 
nach ſieget man dieſe Milch durch ein ſauber und 
rein Tuͤchlein / und preſſet fig wohl auß / alßdannthut 
man noch darzu gut Rofen-wafler und Wider⸗ 
Gifft/⸗Eſſig / jedes 2. loht geläuterten Salpe⸗ 
ter ein halb loht / weiſſen Campher und edien 

Saffran/ 
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Saffran / jedes &.gran/M. dann netzt man in 
gewaͤrmetem Uberſchlag doppelte leinene Tuͤch 
und ſchlaͤgts dem Krancken uͤber die Stirn 
Schlaͤffe / und fo offt fie trocken /neget man fie 
derumb/biß fich der Schmerz verlohren. D 
von Abreden in Raferey und Hirn⸗wuht geral 
muß man bey Gebrauch obiger Auffſchlaͤge / 
an denen Armen’ Füffen/ und in der Hirn⸗V 
auch hinder den Ohren gute groffe Blateren au 
heny und diefelbe im Fluß behalten / biß die Ra 
und Hirn-wuht ganz verſchwunden / welches d 
Yberlegung des Steinflee-flafters / daruı 
der vierse Theil des Blatern-Dflafters vern 
fen sgefehehen fan. xxıx. Was find vor $ 
tel bey der Schlafflucht/ und hingegen < 
bey vielem Wachen zu gebrauchen ? Dei 
diefer Rranckheir von der Schtafffucht uͤberfall 
Menſchen muß man von Stundan auffvorgen 
re. Weiß an Armen! Füffen / und dern Genick 
auff der Schultern groffe Blateren ziehen / und 
das Haupt dieſen Uberſchlag gebrauchen = < 
Betonien-fraut/ Majoran / Lavendel: 
men / Rofenblätter / kleine Doften / Sol 
bluſt / jedes 1. Nandvoll / Salpeter und Sch 
fel / jedes 1. loht fchwargen Kümmel: und; 
chel.-faamen/ jedes ein halb loht / zerſchnitten 
durch einander geftoffen / in breite Säcklein get 
in halb Bein und Roſen Eſſig gewaͤrmet / 
allezeit warm übergefchlagen/ auch fo offt es erke 
in die warme Brühe getuncket / und wieder 
sibergefchlagen : den Haupt Wirbel foll man 
. Agtftein- und Rofmarinsöhl öffters ſchmi— 
Innerlich gebe man jhm oͤffters von dieſem verm 
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tem Schlagwaſſer ein Loͤffel voll zu trincken: Nim̃ 
Meyen⸗ und Lavendelblumen · waſſer / zuſam̃en 
mie Wein gebrannt / Majoran⸗waſſer / jedes 
3. loht / Löffelfrautsgeiftein Halb loht / rein fluͤchti⸗ 
ges Hirſchhorn⸗ſaitz und ſiuchtigen Salmiars 
geift/ jedes ein halb quintlein / Bibergeil Eſſente 
20, Tropffen / M. in vitro clauſo, auch ſoll man jh⸗ 
me den fluͤchtigen Salmiar-geift vielfaͤltig vor di 
Naſe halten. Bey ſtaͤtigem Wachen aber braucht 








man die in vorgchender Frag enthaltene Übers >. 


fchläg/und umb Schaffens zeit / wann die Kranck⸗ 
heit indem abfleigen / gibt man jhme diefe kuͤhlende 
Milch zu trincken: r2. Außgefchelt Melonen- 
oder Sucumern-faamen 1. loht / weiſſen Lattich⸗ 
ſaamen und weiſſen Magſaamen / jedes cin halb 
loht / Hirſchhorn⸗waſſer 8. loht / ſtoſſet ſolches sur 
Mrilch/_under-ı. Pfund vermiſche man harten 
Derten.Zueker ein halb loht / antimon. diaphorer. 
und gericbenen Krebs⸗ſtein / jedes 20. gran. auff 
einmahl. XXX. Wie wehret man der Bräune, 
Mundfäulung und Halswehe? Wann die 
Zung und der Mund mir vielem Schleim überzogen 
iſt / muß man felbigen mit einem Löffel abſchaben / mit 
einem frifehen und gewafchenen Salbenblat wohl 
reiben, hernachden Mind mir frifchem Brunnen 
waſſer / indeffen halber Maß zerlaſſe man gelaͤuter⸗ 
ten Salpeter ein halb loht⸗ gurglen und reinigen, 
Man kan auch / che die Bräune gar-überhand nim⸗ 
met / under der Zung aderlaffen / dach nicht allzu 
tieff su fehlagen fich huͤten. So die Braͤune gar su fehr 
überhand genommen’ fell man keine ſcharffe / geſal⸗ 
gene oder faure Sache gebrauchen / fondern den 
Mund mit warmer Mich, Gerfienfehleimene 
ß 
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Krebsſafft ordentlich außgurgeln oder einſpr 
laſſen. So der Hals verſchwollen iſt / daß 
ſchier nicht ſchluͤcken kan / ſalbe man jhn aͤuſſe 
mit Camillen⸗ und Weiß Lilien⸗oͤhl / uni 
das Santal. oder Steinflee.pflafter / oder Di, 
lum cum Gummis darüber, und gurgelefich mit 
mer Milch / darinnen Zucker zerlaſſen 
XXXI ie foll mandem Seitenftechen 
Engbrüftiafeit / der Lungen-Eintzündu 
ſam̃t dem Huften begegnen? Syn diefen vie 
fällen fole man alleseit ein halbe Stund nach € 
nommenen Schweiß. Mitteln’ darinnen nich 
faure Sachen findyein Gläßfein voll gantz warn 
folgendem Bruſt⸗Tranck außtrincken: BA 
und Hufflattichewurgel/ jedes 2. lohr 1 € 
holtz und Viol wurtzel / jedes 1. loht / Gar 
air Ehrenpreiß / Scabioſenkraut und K 
oſen / jedes i. Hand voll / kleine Roſinlein 
loht / Fenchelſaamen ein halb loht / dieſe Sa 
wohl zerſchnitten / ſollen mit 2. Maaß Waſſer / b 
ne halbe darvon verſchwunden / geſotten / und 
durchgeſieget werden / und mit dieſem Gebrauch 
man alle Morgen und Abend forefiren / biß alles 
der Bruft vollfommen außgefuͤhret iſt / und die 
ge des Athems zuſam̃t dem Huſten ſich gaͤntzlich 
lohren hat: inzwiſchen muß man die Bruſt and 
mit Capaunen ⸗ oder Gaͤnß⸗fett oder Cami 
oͤhl ſchmieren. xXXII. Was vor Mitte 
braucht man bey vielem Erbrechen und 
dem Kluxen? Das Erbrechen / weil es off 
Kranckheit ſcheidet / muß man in dem Anfang 
alſobald ſtillen / aber / ſo es zu lang waͤhret / ne 
man friſchen Saurteig einer Nuß groß von 
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riac 1. quintlein / und ein halbe Muſcatnuß darun⸗ 
der vermiſcht / auff ein Tuͤchlein geſtrichen / und uͤber 
das Herggrüblein gelegt. In waͤhrender dieſer Zeit 
muß man mit dem Trinefen und Brühen-einfchiits 
sen innhalten / fo viel. man kan / und jhnen bißweilen 
nur eine eingelegte Weichslen oder Schlehen in 
den Mund geben / und von dieſem ſaurlechten Waſ⸗ 
Er fie nur Loͤffel weiß ſuͤrfflen laſſen / wie auch von 
eingemachten Quitien / oder von Quitten Latt⸗ 
wergen bißweilen ein Stuͤcklein eſſen laſſen: 
XXXIII. Was hat man zu thun bey denen 
Durchhbruͤchen und der Ruhr? Die Durchbruͤ⸗ 
ehe muͤſſen vor dem dritten Tag nicht geſtillet wer⸗ 
den / fofte aber zu fang währen’ oder fonft den Kran⸗ 
cken bloͤd machen muß man die faure Sachen alle 
bleiben laſſen hingegen folgende Mittel / die etwas 
ſtopffen / gebrauchen· Alsı man nimũt von Theriae 


3). gefieglete Erden 36. Quittenſafft 36.mirein. 


wenig Mandelsmilch zu einem Traͤncklein ge⸗ 
macht / eingenommen, und daranff geſchwizt. Der 


ordinari Tranck fen eine gute Mandel⸗milch mis 


geſottener Naternwurtzel⸗ oder Tormentillwur- 
tzel⸗ waſſer angemacht: Arme Leut toͤnnen ſolches 
Waſſer allein, oder Loͤſchwaſſer von Schmie⸗ 
den trincken. In der Ruhr muͤſſen ſolche Mittel 
auch gebraucht werden. XXXIV. Wie werden 
die Jeibs- Derftopffungen » Grimmen und 
Schwindſucht abgewendet ? Wann der Leib 
über den dritten Tag verftopfft / branche man den 
Krancken aͤuſſerlich nur Stut-säpffleinvon Ho⸗ 
nis) Seiffen / Stein⸗ſaltz oder Speck: Inner⸗ 
lich / getochte Zwetſchgen / geſtoſſenen Wein⸗ 
ſtein / ꝛc. Se aber «in es⸗ a a | 
2 eAy⸗ 


— — — 
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elyſtiere man jhn mit warmer Suppen-br 
datinn vom Erbrech⸗Zucker 2. loht / und fri 
Butter 4. loht vermiſcht ſeye: den Bauch ſch 
man mie warmer Bilfamfraut-falb/ dariñ 4 
ſolcher Salb / Antimon. diaphor.cin halb loht v 
fcherfey. Diefes aber muß alles in dem abſteige 
Kranckheit/ und nicht in dem zunemmen gefch 
XXXV. Was ift su thun ben denen St 
und Brandblatern / Röbtelen und Kinde 
teren? In folchen Begebenheiten muß maı 
Hielgemeldten Schweiß - und Gifft-treibenden 
nieyen fleiffig fortfahren dann es vonnöhten 
man fie dann recht gebrauche /aber in beforg: 
Roͤhteln und Kinderblateren muß man eben f 
ſtarck nicht reiben mit denen Argneyen / mo die 
eur ihr Arne felbften verrichtet / es wäre dann € 
daß fie unden ligen wolte/ fo müßteman die i 
27 Frag enthaltene Mittel gebrauchen, Wanr 
. Beulen und Brand-Bläterlein ſich erze 
muß man sufehen/ daß man fie nicht wiederum 
ruͤck fondern hinaußwerts beförderen hefffe / i 
Lich durch die Bifftstreibende Artzneyen / und aͤ 
lich durch Aufflegung zeitigender und auffziehẽ 
Uberſchlaͤgen und Pflaftern / als da find / 
Steinflee-pflafter/ Dischylum cum Gummi, % 
tern-pflafter/2c, So die Beulen aber gar ti 
gen/ fan man fie mit Uberlegung eines Etzeſ 
von Silber oder Saugen-falz gemacher/ oder ga 
DBrand-Eifen und bequemen Sanzetten of 
Die Brand-Blateren können rings herum! 
/ dem Magnete arfenicali öffterg überftrichen wei 
damit fie alßdann nicht weiters umb fich fr: 
XXXVI. Wie bar man fich bey rn 
ic 
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Gichten und Krampfffuchtzuverhaften? Ss 


die Gicht fich mercken laffen in dem Angeficht / ſo 


fhmiere den Hauprtwirbel iind dag Genick: warın 
in den Armen / fo fehmiere noch darzu den oberen 
Theil des Ruckgrats find fie in den Fuͤſſen / oder 
fonft in dem Leib / fo fchnriere noch darzu den gantzen 
Ruͤckgrat und dag Kreug mit folgendem Kehl: 
Ni Fettblumen oͤhl Slorani , Regenwürms 
oͤhl jedes 1. loht / Agtſtein oͤhl 1. quinzlein / mife. 
Morgens und Abends gibt jhme von dieſem Gicht⸗ 
Pulver ein halb quintlein oder 20. gran in wenig 
Roſenzucker vermiſcht ein: R. Antimon. diaphor. 
gegraben Einhorn / — Hirſehhorn/ 
weiſſen Es gerieben / jedes 1.quintlein / M£. 
XXXVII. Wie muß man dem groſſen Durſt 
begegnen ? Weilen der Bein In folcher Kranck⸗ 
heit ein lauteres Gifft ift / muß der Patient für or. 
dinari ein Gerften · oder Hirſchhornwaſſer von 
aebranntem oder gefeiltem Horn ſieden: oder ſaure 
Kirfchen/ Erbfelen/ Zipparten oder Rofinfein 
ins friſche Waſſer einmeichen/ unddas ſaurlechte 
Waſſer hernach trincken / oder auch nur ein Stuͤck⸗ 
fein Brot drein werffen / oder / ſo ein Durch.bruch 
vorhanden, Kiſelſtein / Stahl / Eiſen and Ofen⸗ 
Laͤim darinn abloͤſchen. XXXVIII. Wie muß 
man die Krancken in Speiß / Geliger und 
Lufft erhaltene Die befte Speiſen / ſo fie verdaͤuen 
moͤgen / ſind kraͤfftige Huͤnerbruͤhe / in Durchbruͤ⸗ 
chen aber allein gebrannte Meel-fuppen / bißwei⸗ 
fen kan man ihnen gefochte Gerften mir Citro⸗ 


nnen-fafft / oder Eſſig faurleche geben 7 wie auch 


Aepffel⸗muͤßlein/ꝛc. Bor feißter / ſtarck· gewuͤrn⸗ 
ter grober Speiß und Fiſchen muß man ſich huͤten / 
— Ta das 


— 


— — 
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das Beliger muß befchaffen feyn / daß man den 
ferlichen Lufft außſchlieſſen und den Kranker 
Schwigen bewegen könne. Bor kaltem aͤuſſerli 
Lufft muß er wohl verwahrt ſeyn / darumb nich 
auß dem Bert genommen werde. XXXIX. Wie 
man den Krancken in dem Stand der 2 
der. Geneſung halten? Er muß ſich nicht zu 
mit vielen groben und verbottenen Speifen befc 
ren/ fondern von Tag zu Tag etwas mehr effen 
zuvor. Mit dem Wein muß man bißweiler 
auch zuruck haften’ und wann der Magen wı 
umb Speife vertragen fan / mit Waffer verr 
trincken. Mit der Leibs. Ubung muß man au 
mach verfahren / und von Anfang nicht länger 
fer dem Bette verbleiben / alg daß eg die R 
wohl erleiden mögen. Die Leibes ⸗Oeffnung 
säglich underhalten ſeyn / Forcht / Zorn und E 
een ſeyen ferrn von jhnen. Sie muͤſſen fleiſſig 
der 15. Frag enthaltene Lebens⸗Ordnung beo 
ten. Hier wollen wir beyſetzen cine Diſſection 
Anatomey eines vertriebenen Frangofen / w 
an der Laͤgerſucht geſtorben / und auf Hoch⸗ 
keitlichem Befehl zu Zürich iſt geoͤffnet worden 
4. Aprilis 1687. Arthont Boneau , 15. Jah 

hat ſich 3. Wochen lang eines Stechens aufft 

Seiten und über das Hern geflage/ mit je län, 

mehr abnemmendem Athem / ſtaͤtem Huſten aı 

terigem Außwurff / gegen dem Abend war er 
weilen gar bloͤd worden / hat jhn vaſt allezeit 

ren / biß er endlich ſeliglich verſchieden. In 

oͤffnung feines Leichnambs haben wir. gel 

daß die Lufftroͤhrlein der Lungen voller Eiter: 

ren / bis Leber ſehr bleich und groß, — 
q 
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ſcharffe Gall zeugete / daß nicht allein der Grimm⸗ 
Darm / ſondern auch uͤbrige duͤnne Daͤrme darvon 
gefaͤrbt wurden. Der Magen ſam̃t den Daͤrmen 
waren vaft leer / und dag übrige Eingeweid alles ge⸗ 
ſund / aber fehr viel Blaͤſt aller Orten vorhanden, 
Diefes Knaben Kranckheit war ein innerliches Lun⸗ 
gen· Geſchwaͤr / ‚welches eines theils von ſcharffer 
rLufft / anders theils von ſcharffem Geblüt in der 
Lungen gezeuget worden / dann / alß ein ſolches Ges 
bluͤt durch die Lungen in die kleineſten Aederlein ge⸗ 
En worden / den fufftigen Lebens geiſt zu empfa⸗ 

en / har es wegen ſeiner Schaͤrffe die Subſtantz der 
Lungen angegriffen / anfaͤngiich auff lincker Seiten / 
und hernach auch in denen übrigen Theilen / ſelbige 
in Materi verwandele weiche durch den Huften und 
Außwurff gefcheiden worden : und weil gar feine 
Entzindungandem Rippen-Selnochdenen Maͤu⸗ 
fen felbiger Gegend zu finden, ſo iſt billich zu ſolchem 
Ubel der vornehmſte Zunder geweſen das ſcharff⸗ge⸗ 
falgene und waͤſſerige Gebluͤt / welches wegen hinder⸗ 
haltener Scheidung in der Leber mit anderen Fluͤſ⸗ 
fen iſt vermenget worden; die Leber that ihr Art 
nicht mehr, und war die meifte Schärfe / die ſich da 
ſcheiden ſollen / mit dem zurucklauffenden Gebluͤt 
dem * und Lungen wieder zugefuͤhrt worden. 
Solcher Schärffe des Gebluͤts und Blönigkeie (Ca- 
chexia) des Leibs / welche dieſes Lungen ⸗Geſchwaͤr 
nach ſich gezogen / kan man mit der Huͤlff GOttes in 
annoch uͤbrigen Perſonen ſtenren und helffen mit 
oͤffnenden / Blut⸗reinigenden und Bruſt ·ſtaͤrcken⸗ 
den Medicamenten / welche zugleich die ſcharffe Gall 
in dem Gebluͤt pracipitiren mögen / als da find 
Wermuhtwein / eine Treßney von Ocalu cancr. 
— Ta und 
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und Crem, Tartar. Holdermuß / WBachholi 
Lattwergen / Diaſcordium, gebrannt Hirſchhe 
MWeglugen-wurgel / oͤffnenden Krauter-wi 
darauß man allerhand Artzneyen componiren 
und wie ich bey denen Krancken im Sellnau ob 
virt / muͤſſen die Artzneyen auff die Wuͤrme / X 
und Undaͤulichkeit des Magens gerichtet wert 
Man koͤnnte derowegen den Pulver. omachi 
Birckmanni mit hoͤchſtem ſucceß in Holdern 
Wachholder⸗Lattwergen eingeben/ die me 
Piedmontefer müffen allgemach durch Beyhuͤlf 
cher Argneyen darzu gewehne werden. Denen $ 
dern fan mandasNirfchhornmwafler und we 
fcheiden Mitch-fchotten mir friſchem Vio 


ſafft zu trincken geben / die Salbungen des R 


grats und Bruſt Hoch zftimiren 7 auch war 
Wuͤrm haben/ die Species Diacretæ in Milch 
Schottenbeybringen : Alle dieſe Leute muß 
wenig purgieren/ weil jhre Natur durch Ma 
und ſchlechte Diär gefchwächtrund fonften das 
ſcharff genug iſt. Das Aderlaffen ift vielmahl 
Anfang dienlich / einen guten chylum in dag 
zu ziehen / bey dem wachſenden Mond / aber mit 
ſichtigkeit / daß man den Schatz des Lebens 


ſchwaͤche. Der gebrannte Wein iſt hochſchaͤt 


viel beſſer iſt fiir ſolche Krancke ein guter Tr 
alten weiſſen oder Wermuhtwein / ſolches 
alles ſam̃t einer ordentlicher Diaͤt vorzuſchre 
werden alle wolbeſtellte Herren Medici und Col 
wohl wiſſen. —J 


Sir 
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Finger / fo angelauffen. Sihe Chirurg. 
Geſchicht cCXxx p 274 











Finger⸗biß. Sihe Chirurg Oblerv. Xcy. 
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Singer abgeſtoſſen vom Buͤchſen⸗pul⸗ 
ver. 1bid,UC. p. 643.. 
ZZ ———— ee = : 
Singer ſo angewachfen feparirt, Ibid, 
CCI. pag. 650. 
NZ —e 
Singer-wurm. Paronychia. Iſt eine 
Geſchwulſt an Seiten der Fingern bey denen NA 
geln / welche von fcharffem verbranntem Gebluͤt auf 
. Trieb der Natur dahin gefcheiden/ entſtehet. In 
. Heilung muß man vorderift außführen/ hernach 
den Schmersen flillen und zn Eiter bringen. Man 
lobet das Oleum Saturni und das Öhrenfchmalg 
auff einer Aalhaut uͤbergelegt. Item fein eigener 
Kaht ſch. die Wuͤrmlein / welche ingrünen We⸗ 
ber Carten Diſteln (Dipſacus) gefunden werden / 
ſoll man lebendig uͤberbinden. Man ſtoͤſſet Regen- 
wuͤrm mit Salbey und Schweinkaht ſ. h. und 
legts über / wie auch die Wuͤrmlein / weiche im 
Schweinfaht gefunden werden/alleine sin eclichen 
Orten heiffee man den Finger⸗wurm / Ungenann. 
ten / und brauche vaſt gleiche Arrney. Mittel / als 
diß / fo. in beyden Anligen bewährt: Nim̃ 2. Glaß 
voll Eſſig / 6.Zäcklein Knoblauch, 1. Schwein. 
i Tr gallen / 
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Gallen 2. loht Terpentin / . loht Leinoͤhl ı 
Althee ſalb / Roggen⸗meel / biß es dick iſt / ur 
es erkaltet / das Weiſſe von 2. Eyern darundei 
ruͤhrt. Man nimmt auch faule rohte Schneck 

welche in einem jrdenen Geſchirr erſtickt ſind / 

legt es uͤber. 

Re Se 
Fiſtulierte Schäden. Filtule, ©: 
haben viel Höle und eine geringe Deffnung auf 
Haut mit einem harten Bord und angeloffi 
„Bein auff dem Grund darauß mehrentheils 
ſchwartzlecht ſtinckender Eiter flieffer / welcher « 
das Gebluͤt anſtecket und ad rabem diſponirt. 
rowegen der fauregenden Feuchtigkeit durch ini 
fiche und Äufferliche Arsneyen zu ſteuren. In— 
lich ift zu brauchen Arcanum coralinum , Merck 
dulcis, vitæ correctus und Extr.carholicum , item 
MWundtrane : aufwendig fol man mir. 
Schnitt und Meiftein behutſam umbgehen; 8 
Aaunmaffer iſt bequem / auch das Bein zu ver 
ſeren: Schmutzige Sachen find höchftens zu mei 
Die harten Rinden werden weggenommen / I 
Schre Herzen Overkamps / durch Elixir vitæ Sj. 
eur. ſublim gr. iv. Tinct. galban. ZB. Camph.3j,n 
und mit einem Schwan uͤbergelegt / auff welche n 
er nebenſt dem Schnitt einen Bauren geheiler. & 
Balſamus fulphuris terebinthinat. fonderlich wo J 
ven ligen / iftbequem. Sihe Chirurg. Schrifl 
Fleiſch gewaͤchs in der Naſen. Po 
pus. Sihe Ehirurgifche Oblervation. und 5 
gabe Herzen Dort. Königs. Herr-Överfai 
ers 
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erachtet daß fein befler Mittel feye / als ein cauſti⸗ 
cum anzuwenden / wozu der Lapis Infernalis dag be⸗ 
quemſte iſt / namlich / es iſt einie filberne Röhre in die 
MNaſe zu ſtecken / die den ganzen polypum umbfan⸗ 
gen fan) durch welche nach und nach die cauterili- 
rung gefchiht ; die efchara wird hernach mir dent 
Unguent. bafıl. 38. Elix.vit. 34. Myrrb. 3iß. ein gute 
Zeit verbunden / daferrn der meifte Theil weggebracht 
iſt fo braucht er Elix. vir.3j. Ol. fabin. ziij. Spir, 
Sal. armon.3iß.1nd legts mit Faſeln warm auff den 
Ort / biß der Polypus gang außgereutet; Oder / nim̃ 
Extr. abſinth. cent. min. aa.3j. Spir. matrical. Ʒiß. 
Myrrh. Aloës aa. giij. Spir. vini 3pj. Camphor. 3iß. 

Sacch. ſaturn. 35. miſc. Iſt auch in Fiſteln ſehr be⸗ 
quem. EP a 


— — — 
—— — 














———— — 
Ftuͤſſe oder Haupt⸗fluͤſſe. Catarrhi. 
Sind Feuchtigteiten / welche ſich vom ſchwachen Ge⸗ 
hirn in die undere Theil des Leibs ſcheiden. Zei⸗ 
chen der Hanpifluͤſſen ſind / ſchwaͤres Haupt / ſchwa⸗ 
ches Geſicht / Traͤgheit der Sinnen / Nieſſen / Naſen⸗ 
flieffen und Huſten. Die Urſachen find das auff 
mancherley Arc difponirte Fließwaſſer oder Lym, 
pha, welchen Anlaß zur Bewegung geben die Son. 
nen» und Mondes-Strahlen / wann fie auff bloffe 
Haͤupter fcheinen / gar zu warme Gemaͤcher und 
Stuben / rauhe und neue Wein / uͤbermaͤſſiges Abend⸗ 
zehren / Herbſt · und Winter⸗Froͤſt / . Die Haupt⸗ 
fluͤſſe aber find entweder dick oder dünn: In Hei, 
iung der duͤnnen Haupıflüffen gebraucht man ver. 
dieferende Sachen auf I ae Armenä, 
Quitten-Lattwergen / Afermes « und Hyas 
| | eintben- 
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binthen⸗ Confection/ Laudano opiato und Cit 
nenſafft gemacht, Das Laudanum opiatum iſt 
der allen Mitteln das beſte / und dann die Hun 
zungen ⸗Pillen z. oder 4. gran umb Schlaffens 
eingegeben / wie auch die Storar,pillufein / i 
Agiſtein pillulein D.Cratoy Käiferlichen Med 
Wann die Lympha allzu ſcharff / wird fie verfü 
duch Maftir/ Weyrauch/ Bolns Si 
Holg / Spec. diatragac. frigid. Bezoard. Foviale;t 
In sahen und dicken Hauptfläffen/ fo offt Ic 
auffder Bruſt ligen / muß man erftlich den Fluß 

bereiten / und hernach erſt aufführen. Jenes 

ſchiht durch die Krebsſtein / Antimonium diapho 
ticum, Tartarum vitriolatum, durch unferen Pin; 
medicatum antiphtificum , Betonien-Zucher si 
fer Schlagwaſſer mit Violenſafft /oder z2. . 
antepil. Bauh. 3iß. füabiof. fl. til, aa. 3vj. Jul. ro/ 
Sr. eitri aa. ij. mife. hernach geſchiht die Al 
führung durch denbleichen Rofenfafft/Fran 
Firter- Pillen Augensäsiten, neben guter Di 
So die Haupifluͤſſe higig ſind / follman sur Ad 
laſſen / und mit der Milch clyſtieren / find ſelb 
kalt / mache man einen Rauch auß Agtftein u 
Maftir/ und purgire den Patienten mit Pilals 

ehiis und aloetic, oder BL. Extr. cathol. gran,: 
Mercur, dulc, 36. Ol. deſtillat. ſuccin. gut, j. M 
F. Pilula. e. 
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| Fleiſch/ fo geil und uͤberfluͤſſig. Vi. 
Chirurg. Anlältung/ ca.xıarın. 


Fleiſe 
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Fleiſchlein im Harngang. Sihe Eh 
rurgifche Operation. XXXV.p: 117 
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Fliegende Hitzen. Phlogofes vage. 
Sind ein. Angſt und Bangiakeit. umb dag Herg- 
gruͤblein von unnanirlichem Saft in dem Magen 
und Gedärmen auß allzu ſtarckem Einfluß der Gei⸗ 
ſteren und Dänung der Speiſen / davon tit. de Af- 
fect. hypochondr. dafuͤr find nutzlich ſonderlich 
folgende Pillulein Morgens und Abends zu nem⸗ 
men: 3. C. C. philoſ. præpar. Corall. rubr. ſem. na- 
Murt. hortenſ. Sal. abſynth. aa,33j.Gelat, C. cerv. qj.ſ. 
I. 3vj. F Pilul. pond. gr. j. Doſ. n. xv. in Aq. beccabun- 
gæ, acetoſ. acetoſellæ, endiviæ, Syr. granator. ex me- 
liſſ. Ante 3.horam merid. Juſculum ſumi poteſt, nadte 
Emulſio temperans, dein Laxans ex fol. Senn. Eine 
Kräuter Brühe / darinn Meliſſen geſotten / iſt 
ſehr erquicklich wider die Hertzloſigkeit und u 
circa pr&cordia, 


m 
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gInm/ fo ſtarck nad der Geburt, Vid. 
Ehirurg.Obfervar. und Frauen⸗kranckheit. 
m me 

Frantzoſen⸗ſucht / oder Huren⸗ſeuche. 
Lues venerea, Morbus gallicus. Obwohlen 
wir von dieferwiften Kranckheit aehandelt in den 
Chirurgifch.Oblerv. Cap XXI. und Obferyationeny 
num. CXC. item in Speichelfluß / ſo wollen wir den⸗ 
noch ferrners davon meldung thun. Die gerechte 

Straffe über unſere Sünde hat vor einigen hundert 
jahren eine / wie etliche meynen / den nn 
kandte 
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tandte Kranckheit herfuͤrgebracht / fo die Vene: 

Krankheit der die Frangofen genenner wird , 
che mag beſchrieben werden / daß fiefen cine Kr 
heit die auf allen anderen Kranckheiten und: 

Zufällen zuſammengeſetzet iſt nd gezeuget 
durch eine anſteckende Beruͤhrung am me 
aber durch unreinen Beyſchlaff / davon / wen 
Saame allerley Leute fermentiret worden / em 
ein gifftiges entweder fixes oder volatiliſch E 
welches gemeiniglich feinen Sig hat in einer gr 
und schen Phlegmatifchen Feuchtigkeit, vondaı 
es fortgehet / und die anderen Feuchtigkeiten 
angreiffet. Sie wird nach ihrer Zeit und Forte 
getheiler in fonderbare und allgemeine. Der. 
Grad der vorigen iſt wenn Veneriſche Geſch 
nnd freſſende Schäden eräuanen. Der anderen 
ein gifftiger Nieren. (oder Saamen.) Fluß ver! 
den, Der allgemeine iſt / wenn das aifftige Salt 
durch den ganzen Leib außbreitet / und die mei 
Theife deffelben angreiffet und beflccker. Derfe 
Zeichen find fehrgroffe und heftige Dein inden 
fenefen ; Geſchwuͤr an heimlichen Orten ; eine 
zuͤndung des Mundes / Wochen oder Tuͤpffel 
den gantzen Leib nnd zuvorderſt an der Sti 
Endlich Beulen oder Knoten und Schuürfigkei 
den Beinenumd das Haar anßfallen / nebenft aı 
ren Zufällen mehr. Wenn die Kranckheit neu 
und der Leib jung, die Jahrs zeit bequem⸗ ſo wird 
Cur leicht vollbracht; wenn aber die Kranekheit 
geet / und mit vielen Zufaͤllen verwickelt iſt / ſo 
A vergebens in der Cur geweſen /und am. 
be durch ein vergehrendes Abnemmen mager zum 
den beginnen / welches yon Zerfirenung der nani 
c 


BEN i z 
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chen Feuchtigkeit herkommet / eine ſolche Kranckheit 
muß für unheilbar geſchaͤtet / und nur durch ein 
Schein-Eur zu underhaleen verfucher werden. Die 
Eur diefer Kranckheit muß für unheilbar geſchaͤtzet / 
und. nur durch ein Schein-Cur zu underhalsen ver- 
fucher werden. Die Eur diefer Kranckheit wird auff 
viererley Weife vollbracht. 1. Durch den Tranck / 
fo gemacht wird von Frankofenhels / Sarfapa- 
sil/ Shina-wurgel/und Saflafraß/ welches ver 
gelindefte Weg iſt / und am dienlichften für den erſten 
grad. der Kranckheit. 2. Durch Salbung oder 
Schmierung. 3. Durch Pflaſter. 4. Durch Raͤu⸗ 
cherung. Den Mercurium aber innerlich roh einzu⸗ 
nemmen / wird als ſchaͤdlich verworffen. Die erſte 
Art der Heilung wird alſo werckſtellig gemacht. 
Man ſchneidet ein Pfund Frantzoſenholtz infleine 
Sucklein / kochet ſie in Balneo Mariæ mit 8. Pfund 
Bruñwaſſer / biß der dritte Theil davon abgekocht / 
am Ende thue man etwas Zimmet oder Saned 
daran davon muß der Patient etwas warm fünff 
oder fechs Untzen bey feiner gewoͤhnlichen Mahlzeit 
nemmen / und fich darauff recht warm haltenv den 
Schweiß zu erregen welcher alßbald muß abgewi⸗ 
ſchet werden. Und alfo muß beygar geringer Diäe 
dergeſtalt fortgefahren werden, fo lange des Patich- 
ten Kräffte es vertragen koͤnnen. Die andere Art iſt 
-£räfftiger/ fo die Kranckheitnoch neu iſt. Wann der 
Leib wohl difponire und gereiniger iſt / ſchlieſſet mann 
den Patienten in eine warme und wohl zugemachte 
Kammer / und wenn man dag Reiben anfäher / fo 
geher man von den Theilen / die weniger Pein har 
ben/ zu den Theileny die gröffere Schmergen empfin«: 
den / und nach dem man die Gröffe der Ba 
onder⸗ 


—— — — nn — 
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ſonderlich ſehr wohl in acht genommen / davon man | 
die Anweifiing nemmen muß von der&ompferion _ 
und Stärcfe des Patienten fo werden die Gelencke 
und emundtoria der edlen Theile gemeiniglich ge⸗ 
fehmieret mit folaendem Liniment: R2. Mercuriü 
‚ Praparati 3vj fublimati 36. Sulphur. viv.3ß. axun- 
gie Porci recent. Tbj. Vitell. ovor. num. iij. Ol. laurin. 
Terebinth. aa. 3ij. Theriac. veteris, mithridat. aa. 30. 
M. f.[.a. Linimentum. sch halte aber für beffer 
den Mercurium allein mit Schweinen-fehmär 
vermifcher, fintemahler die Material · Urſache diefer 
Kranckheit nicht außtreibet durch eine verborgene 
oder fonderbahre/ noch auch verbefferende Eigen- 
ſchafft / fondern allein durch feine Bewegung / in den 
er fich natuͤrlicher Weife mir aller fanren Feuchtig-⸗ 
feit vereiniget / und / wie der in Spirieu Nitri oder 
Scheidwaſſer auffgelöfere Mercurius, den Mund 
corrodirer und angreiffer / und die Gefaͤſſe oͤffnet / 
daher die Feuchtigkeiten flieſſen biß jhre Saure auf 
gefüihrerworden. Ehe und bevor aber die Reibung 
geſchiht / muß der Leib mir Verſtand praͤpariret ſeyn / 
denn wo trockene Perſonen nicht genugſam hume- 
&irer und befeuchtet werden / fo fablimirer die Hige 
des Magens den Mercurium , daher entſtehet dann 
ein Bauchfluß / mir Schmerzen in den Därmen/ 
und fo derfelbe geftopffer wird / folaer eine Verſtopf⸗ 
fung / Fieber Entzündung der Bruft / oder ein 
Hirnwuͤten mit Rrampff/ und wird der Patient zu⸗ 
weilen gar taub / blind /und dergleichen. Hingegen 
fo die feuchten Seiber nicht wohl außgetrocknet find 
durch Schweiß, Träncke/ fo sicher der Mercurius mit 
fich gu der Bruſt eine grofle Menge Feuchtigkeiten / 
‚mit Geſchwulſt der oberen Theile / die Zähne —— 
loß / 
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loß / der Mund exulcerirer/ und wird voller Ge⸗ 


ſchwaͤr / und erfolgen ein allzu groſſer Blutfluß. Der 


Bauch⸗fluß wird geſtillet durch den Tranck von 


Frantzoſen⸗holtz / mir ein wenig weifſen Wein 


vermiſchet / alle nn eingenommen / wo⸗ 
durch die Schärffe der Seftchrigkeiten gemilteret und 


gebrochen wird. Ins gemein aber wird dieſen boͤ⸗ 
fen Zufaͤllen abgeholffen / durch die Beränderungder 
Kammer und der Seinentücher / und daß. man den 


Mercurium præcipitiret durch zuſammenziehende 
Gurgelwaſſer und Clyſtiere / durch Aderlafe 
fen andem Fuß / und zuvorderſt durch Purgie⸗ 


ren / dem. allggeir etwas GSalg von Weinſtein 


muß hinzu gerhan werden die Zeuchtigfeiten gu mil⸗ 
teren und niderwerts zu treiben. Etliche verſchlin⸗ 


gen offt eine güitdene Kugel / welche weiß wird / ſie 


führer aber den Mercurium in ſolcher Wenigkeit 
weg / daß die anderen Artzneyen deßwegen darneben 
nicht muͤſſen underlaffen werden. Die End-Alrfache 


des Reibens ift eine Crifin zuwegen gu bringen / wel⸗ | 


che von ver Natur nicht herkotũt / wo ſie nicht darge 
angereitzet und jhr geholffen wird durch einige Artz⸗ 
neyen / derer Quantitaͤt ſich richten ſoll nach der heff⸗ 
tigkeit der Ktanckheit und den Kraͤfften des Patien⸗ 
ten / damit die Artzneyen / wenn fie zu ſtarck ſind / 
jhn nicht in eine nicht zuheilende Verzehrung oder 
Abnemmung ſetzen; oder / menn fie zu gelinde / die 
Kranckheit nicht auß dem Grunde heben mögen: 
Welche hernach viel hefftiger und unheilſamer be⸗ 
finden wird als juvor. Die dritte Cut geſchiht 
durch Pflaſter und Oerata, und iſt eiwas ſchwaͤcher 


als die vorige / aber bequemer / wann die Patieuten 


auffs neue befallen, und die Pein zu lindern / und Die 
u Denk 


f 
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Beulen und Haͤrte zu zertheilen iſt. Weil ſie aber 
nicht ſo geſchwinde wuͤrcket / ſo fuͤgen die beſten 
Kuͤnſtler jhr zu das Reiben. Nebenſt dem kmplaſtro 
Vigonis fan nachfolgendes mit Nut gebrauchet / und 
auff die Theile / derer bey dem Reiben gedacht / auff⸗ 
geleget werden: ni. EMMlaflr. melilot. Aceti croco 
tindi aa. IBB. Mercurii mortificati 3vj. Olei-lan- 
‚rin, Nardin. aa. q. ſ. mache alles zu einem Pflafter, 
Der Zweck diefes Mittels / wie auch der vorigen / iſt 
die Criſin zu verſchaffen / entweder durch unempfind⸗ 
liche Außdaͤmpffung / Bauchfluß / oder des Urins / 
aber oͤffter und beſſer durch die Salivation des 
Mundes / welcher nebenſt dem Gaumen und Kinn⸗ 
backen dadurch / wie vorerwehnet / offtmahls exul⸗ 
ceriret wird / wegen der Zaͤhigkeit und Schaͤrffe der 
Feuchtigkeiten. Und muͤſſen dieſe Geſchwuͤre durch 
keine Artzney Mittel zuruck getrieben / ſondern nur 
gelindert werden durch Gurgelwaſſer / die da ge⸗ 
macht ſind auß getochtem Gerſtenwaſſer / Kuͤhe⸗ 
milch/ und dergleichen / welche die Entzuͤndung des 
Mundes vermindern / und alle jhm auklebende 
Feuchtigkeiten abwaſchen koͤnnen. Wenn aber die⸗ 
fer Zufall wie es ſich zuweilen begibt / zu hefftig iſt 
daß er eine Außloͤſchung der natuͤrlichen Hitze dr⸗⸗ 
ber muͤſſen wir etliche mahl die rechte Eur auffſchie⸗ 
ben / ſolchen ſchaͤdlichen Zufall nach der Kunſt / u 
verwehren. Was die Sofigkeie der Zähne anlanget / 
fo wird diefelbe curiret mit adAringirenden Gur⸗ 
gelwaſſern / aber noch kräftiger / wenn der Gau⸗ 
men mit. dem gebrauchten Scheidivafler der 
Goldſchmiede berührer wird. Die vierte Art / fo 
durch Beräncherung gefchiher / wird niche fo fehr 
gelobet/ wegen der vielen böfen Eigenfchafften / A 
[14 
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ſie in dem Leibe hinderſich laͤſſet. Nichts deſto weni⸗ 
ger wird / ſo ſie gebraucht wird / alſo darmit zu Wer⸗ 
cke gangen: Nachdem der Patient under einem 
Vorhang oder Decke / ſo mit Fleiß außgebreitet iſt / 
geſetzet worden / fo werffen ſie in eine Glutpfanne ei 
nen guten Theil Rauchwerck / ſo gemacht iſt von 
Zinober / vermiſcht mit Schweffel und Queck⸗ 
filber / darunder Violenwurtzel/ Weyrauch/ 
Myrrhen / Camelsheu(Schænantum) Benzoin⸗ 
Terpentin und Theriae vermenget iſt / und fahr 
ren mie dieſer Beraͤucherung ſo lang fort / biß die Sa⸗ 
livation im Munde ſich erzeiget; und dieſes iſt die 
Criſis. Dieſer Krauckheit Zufaͤlle find fo mannig- 
faltig;daß wir vor rahtſamer achten / den Leſer zu ſol⸗ 
chen Authoren hin zu weiſen / mweldhedavon weite 
läuffig Handelns als wann wir nur einen Theil von 
dem / was nöhtig zu wiſſen ift/ ſagen follen ; wiewohl 

die meiſten zu der allgemeinen Cur der Apoſtemen 
koͤnnen gezogen werden. 

Frauen / ſo ſchwanger / Zuſtand. Gra- 
vidarum morbi. Under die Zuſtaͤnd der ſchwan⸗ 
geren Weibern gehöre erſtlich die Uberſchwaͤnge⸗ 

rung’ das Mond⸗kalb/ das Erbrechen die Noht in 
Rucken / Senden und Huͤffter/ Schmertzen der 
Brüften/ Harnſtrenge / und Harnlauff / demnach 
der Huſten und Engbruͤſtigkeit / die Geſchwulſt und 
Schmerzen in den Schenckeln und Fuͤſſen / die Gold⸗ 
Ader / der ſtrenge Bluifluß / der Vorfall ver Gebaͤhr⸗ 
mutter / Waſſerſucht und Schamlippen⸗Geſchwulſt / 
endlich die erſt⸗bemeldte Frantzoſen ſucht / und Miß· 
linge / von welchem allem kurtz zu handlen. 
—— DR - 
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Die Uberſchwaͤngerung iſt / ſo eine ſchwangere 
Frau durch groſſen Geluſt in den erſten Wochen 
oder Monaten / noch einmahl empfahet / und von 
maͤnnlichem Saamen fruchtbar gemachet wird / weil 
die Erfahrung bezeuget / daß nach der Geneſung ei⸗ 
mes Kindes / etwan ein ander unvollkommen oder 
vollfommen zur Welt gebohren wird / muß man 
glauben’ daß folches gefchehen von Uberſchwaͤnge⸗ 
rung/dann Zwilling werden mir einander gebohren / 

dieweil voneinem Beyſchlaff 2.Eylein auff einmahl 
in die Baͤhrmutter geffürger worden. In der UÜber⸗ 
ſchwaͤngerung gehet erftlich ein Eylein/bey demans | 
deren Beyſchlaff aber das zweyte herunder / welches 
wohl moͤglich feyn kan weil die Gebaͤhrmutter fich 
nicht fo beheb zuſchlieſſet / wie man vor alten Zeiten 
gemeynet hat/ und ift der ſpirituoſe Saame fräfftig 
genug ein ander Eylein herunder zu locken und ſel⸗ 
biges zu vegetiren/ uͤber dag gehet jederweilen / ob 
gleich die Fran ſchwanger / etwas ſchleimeriger Ma⸗ 
teri und Fluß auß der Gebaͤhrmutter / alſo / daß der 

Weg nicht verſchloſſen auch zu einem anderen Em⸗ 
pfaͤngnuß. So nun diß geſchehen / muß nohtwendig 
eine jedere abſonderlich eine eigene Nachgeburt ha⸗ 
ben/ und an ſonderlichem Dre im Grund der Ge⸗ 
baͤhrmutter angeheffter ſeyn. 

Mond⸗kalb oder Mond⸗kind / Mola, begegnet 
offt den ſchwangeren Frauen / und iſt ein Fehler der 
Natur / die an gutem Vorhaben verirret / und wegen 
Mangel der Geiſter im maͤnnlichen Saamen gehin⸗ 
deret wird / daß des Menſchen Lineamenta verwir⸗ 
ret werden. Es iſt ein Stuck aͤderiges Fleiſch / wel⸗ 
ches fein volltommen Leben behaͤlt und keine Bein 
hat / ohne Eingeweid / waͤhret offt 2.3. und mehr Jahr 

in der 
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in der Mutter / endlich gehet es‘ mit Lebens. Gefa 
und. groſſem Blutfluß hinweg: zu dem geſchehen 
noch andere Empfaͤngnuſſen und unvollkommene 
Geburten / wegen Schwachheit der maͤnnlichen Na⸗ 
tur und der Gebaͤhrmutter oder verſtoͤrtem Mutter⸗ 
Eylein / und Einbildung / als die Kinder / ſo jhre 
Glieder verkehrt / und nicht alle haben / oder deren 
zu viel. Es begibt ſich auch / daß die Frauen wach⸗ 
fen und zunemmen / als ob fie mir dem Kind gien⸗ 
gen / und aber die femina zu ſchwach und waͤſſerig 
find / darauf dann molæ veſicariæ, Waſſermo⸗ 
ſen / Blaͤſtmolen und anderes generirt wird, In 
dieſer falſchen Empfaͤngnuß der Mißgewaͤchſen 
nemmen die aͤuſſere Glieder der Frauen ab / werden 
lind und weich / das Weib wird auch haͤrter beſchwaͤ⸗ 
ret / faͤuler und traͤger geſehen; die Augen und Leff⸗ 
tzen geſchwellen jhr auff / und wird das Angeſicht 
bleich / der Bauch iſt auch haͤrter / ſo man darauff 
greifft / weicher cs nicht leichtlich die Schenckel nem⸗ 
men auch hefftig ab. Dieſe Gewaͤchs laſſen ſich 
nicht leichtlich von einem Ort in das andere treiben / 
man druͤcke dann hart mit der Hand. Im Leib em⸗ 
pfindet die Frau viel hefftiger ſtechen / als ob man ſie 
mit Pfriemen ſteche / darvon ſie Schmertzen mit et⸗ 
was Verſehrung empfindet. Der Bauch faͤngt an 
zu geſchwellen / die Reinigung bleibt dahinden / es be⸗ 
wegt ſich auch etwas im Leibe gar empfindlich / das 
Geſicht wird verfinſtert und dunckel / das Hertz klopf⸗ 
fet und zitteret / der Magen wird unluftig zu der 
Speiſe / fie erbrechen fich viel mir vieler überflüffiger 
Mareri, Es wachfen auch ven Weiberen Kinds. 
maafen und Flecken under den Augen / jhre Augen. 
lieder werden luck / und * jhnen die Augen tieff 
ER 3 ein / 


/ 
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ein / auch wird der Augapffel groß / und pauſet mit 
gar unlieblichem Anblick, in aller Form und Geſtalt 
pergleichet denen Frauen / welche recht und natuͤrlich 
empfangen haben / darumb ſolche vor und nachfol⸗ 
gende Artickel und Zeichen wohl su mercken und zu 
erlehrnen find / damit hierinnen niemand. verfehle 
oder betrogen werde. Sihe Jacob Rüffen Heb- 
ammen- Buch das fünffte/ am 1. Capitel / welches 
alfo lauter: 1. Erſtlich / ſolt du wahrnemmen / ſo die 
natuͤrliche Reinigung der Weiber⸗kranckheit / wie 
ſich gebuͤhret / zu allen vier Wochen kormt und gehet / 
dannzumahl mag kein Weib einig Mutter⸗gewaͤchs/ 
fondern ein recht natürlich Rind auffheben undem- 
pfangen,. Il. So wird gemeiniglich vor dem drit- 
sen Monat eine merckliche Bewegung vonden Muß 
ter⸗Gewaͤchſen oder Kugeln gefpiiver und empfun⸗ 
den/ welches aber in wahrer und rechefchaffener Em» 
pfaͤngnuß nicht gefehehen mag. 11. Es wird’der 
Bauch fehneller groß/ laufft auch eher. auff in denen 
falfchen Empfängnuffen/ dann in den natürlichen 
und rechtſchaffenen gefihehen mag. IV. Das rech⸗ 
te Kind in Mutterleib wird anderft bewege / als das 
Gewaͤchs oder Kugel. Dann das recht empfangene 
Kind / fo es über das halbe/ bewegt es fich voneiner 
Seiten zur anderen’ welches aber das Mutter⸗Ge⸗ 
waͤchs niche thut ı die Frau bewege fich dann duch 
ihre bung. V. Wann man das Mutter⸗gewaͤchs 
mit der Hand druckt / und hinweg draͤngt / weichet 
es / und ſo man die Hand hinweg thut / ſo fomees 
wiederumb an ſeine vorige ſtatt / aber das natuͤrliche 
und rechte Kind thut das nicht / dann es wird nicht 
bewegt und veraͤnderet / ſondern bleibt an ſeinem 
ODrt. VI. Der Banch wird ſolchen Frauen haͤrter / 
weder 
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weder denen / fo einrechees Rind empfangen haben. 
VII So iſt ein ſchwangere Frau / fo ein rechtes 
Kind traͤgt / viel gänger und rinafertiger/dann eine/ 
fo ein ſolches Gewaͤchs träge. VIII. Obgleich der 


Bauch der Frauen in der falſchen Empfaͤngnuß 


auch auffgeſchwillet und zunimmt / werden *och die 
Bruͤſt zu allen Zeiten nicht fo hart und vol/ als aber 
in narürlichen Empfängnuffen gefchiher, 

fallen die Wangen over Backen der Frauen ein / und 
nemmen die Arm und Schenckel ab / wie oben ge⸗ 
fagt/ werden auch mager und elend / welches fich al- 
les in rechter und natuͤrlicher Empfängnuß nicht fo 
vaſt zuträgt, X. So mag eine Frau welche ein 
recht-und lebendig Kind empfangen / nicht über eilff 
Monat auff das höchfte tragen und daffelbbey ihr 
behalten diefelben Mißgewaͤchs aber werden etwan 


biß in das fünffte und fechfte Jahr getragen/ und _ 


noch länger. Und dieweil dann erwanfich begibt / daß 
etliche Frauen wachſen und zunemmen / den recht 


ſchwangeren Frauen gleich / von verhaltenem Lufft 
und Wind / auch von der Verſamlung waͤſſeriger 


Feuchte / und unaußgekochten Saamens⸗ Ey / wie 
oben angezeigt / ſo iſt doch die Geſchwulſt in der Ver⸗ 
haltung der Winden und Luͤfften viel groͤſſer und 


haͤrter / dann die / ſo von der Verhaltung waͤſſeriger 


Feuchte beſchehen mag. Solche verhaltene windige 
Blaͤſt und Lufft vergehen underweilen / und fommen 
etwan bald wieder / werden auch etwan in dieſer dañ 
in einer anderen Seiten der Baͤhrmutter geſpuͤret / 


und zu Zeiten mit groſſem Schmertzen empfunden. 


Die Mißgewaͤchs auch und die verſchloſſene waͤſſe⸗ 


rige Feuchtigkeiten bleiben gemeiniglich fill aneinem 


Dre mit hefftigem Kirzen und Bauchſchreyen / aber 
uU 4 das 


IX. Es 


a N —— 
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das Mondkind ligt allweg ſtill und unbewegt. Zu 
dem / fo ſolche unnatuͤrliche Geſchwulſt von unwahr⸗ 
hafftiger Empfaͤngnuß / etwan für die Waſſerſucht 
angeſehen wird / ſoll man ſelbige zu underfcheidenz 
groſſen Fleiß ankehren. 1. Daß du gewahreſt / daß 
der Bauch in dieſen Gewaͤchſen viel harter als in 
‚ anderen Bauchgeſchwulſten / und in der Waſſer⸗ 
ſucht / aber in verfchloffenen Winden und Bläften 
oder waͤſſeriger Feuchte viel Fleiner die Geſchwulſt 
feye/ dann in der rechten Waſſerſucht. Zwiſchen der 
Wind. und Waſſerſucht ift diefer Underfcheid ; in 
der Windſucht iſt der Bauch hart gleich einer Trom⸗ 
men/inder Wafferfischt aber finder und gröffer ans 
zugreifen. tem in der Waſſerſucht geſchwellen die 
Schenkel gemeinigltch ’ aber in Miurtergewächfen | 
nemmen fteab. Die Mola und falfche Empfängnuß | 
aber zu heilen / foll erftlich die Lebensgattung ‚oder 
Diär zur Wärme und Feuchte geneigt feyn. Wo 
du dann vermerckeft/ daß eine Aderfäffevonnshreny 
fanman felbean der Rofen-Ader verzichten. Dem⸗ 
nach fol die kraͤnckliche Materi allermaffen digerire 
undıpurgire werden / wie bald gefagt werden wird / 
nachdem ſolches alfeg geſchehen / mag man Äufferliche 
Huͤlff auch brauchen / und fuͤrnemlich diß Bad / da⸗ 
rein die ſchwangere Fran Abends und Morgens biß 
über den Nabel ſizen thue: Nim Eibiſch⸗kraut⸗ 
und Wurtzel ms. Kaͤßlein⸗kraut / Schoͤrletz 
und Violſtoͤcklein / St. Peterskraut / Stein⸗ 
"Heeas m, Camillen / Griechiſch heu und 
Leinſaamen a2. m.5. ſtoß dieſe Ding wohlmit ein⸗ 
ander / und ſiede ſie in Waſſer / biß zwey Koͤpff ein⸗ 
geſotten / das uͤbrige darzu geſchuͤttet. Im Bad fol 
die Frau den Kraͤuter⸗Sack hinden uͤber die Len⸗ 
— den 
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den und vornen über die Scham warm legen. Waũ 
die Frau trocken / ſoll man ſie hinden auff den Lenden / 
vornen auff und in der Scham wohl ſalben: 2. Süß 
Mandel · oͤhl / Gaͤnß / fett Schleim von Lein⸗ 
ſaamen und weiß Wachs /q. f. F. Unguentum. 
Wann die Frau ſolch Saͤlblein gebraucht / fo gib jhr 
von folgender Lattwergen einer Haſelnuß groß 
Abends und Morgens ein: Nim Zimmet z.quint. 
Langen Dfterlucen / Caliæ ſſtuls, jedes 1. quintl. 
Haſelwurtz / Frucht von Sevenbaum / Lacca, 
Saffran / jedes ein halb quintlein / Rauten⸗ſaa⸗ 
men ein halb guintlein / Zucker 12. loht / den Zucker 


fol man mit Roſmarinwaſſer auffloͤſen dieSpe- - 


cies zu Taͤffelein kochen / oder obbefchrichene Latte 


werge mit einem Weinwarm eingeben. Man 


fan auch mit groffem Nutzen der. Frauen dieſe 


Willen machen / deren dofis 1, quintlein: Nimme 


Roͤmiſchen Eoriander/ Rautenfaamen/ run- 
de Oſterlucey Ammoniacumand Thymiama, Cre⸗ 
sie Diptam/ — igfaamen/ 

rihen/ Sevenfrucht/Bibergeil/ Serapini, 


jedes 1. quintlein / mir Meerzettich und Honig 


fafft su Pillen gemacht. Nach folchen Argneyen 
tanmander Mutter ordnen Suppofitoria oder Zaͤpff⸗ 
fein in vorderen Seib / fe Molam leichtlich aͤußtrei⸗ 
ben: Nimm: Aſphalti, Galbani , Boracis, & ntzian / 


r 


sBiberbeil/ Opoponacs, Kapontickenswurgel/ 


Sevendaum / Diptam/ weiß Nießwurg/ _ 


Scammonium. jedes ein halb quintlein / Saffran 37. 
alles rein gerzieben in Lauchſafft vermenget zu ei⸗ 
nem Zapffen.. In diefes Gekoͤch mag man eine rei, 
ne Baummwollen tuncken / zu einem Zaͤpfflein/ 
vernehet oder mis einem Tara 

i j \ eden 





ein / 
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den Mutterhals zu bringen. In dieſem Fall mag 
man auch die Trochiſtos de Myrrha brauchen / oder 
andere Mittel / ſo das Kind außtreiben. So aber 
ſolche unnatuͤrliche Empfaͤugnuß entſpringte von 
windigen Blaͤſten in der Gebaͤhrmutter entſchloſſen / 
ſoll man das Regiment der Sehens. Ordnung zur 
Wärme und Tröckne ordnen und wann es dann 
vonnoͤhten feyn wuͤrde purgieren und aderlaſſen / 
nach Viele der Uberfluͤſſen der Qualitaͤten. Auff das 
mag dann ein Bad der Frauen bereitet werden / al⸗ 
lermaſſen / wie oben gefagt. Zudem fo mag man zum 
obbeſchriebenen Bad uͤber vorige Stuͤck noch nem⸗ 
men / groſſen Coſtentz / duͤrre Wermuht / Rau⸗ 
ten / Aenis / Poley/ Hertzenbleich /Lorboh⸗ 
nenblaͤtter und Kuͤmmel / jedes gleich viel, Von 
ſolchen Stuͤcken ſoll man der Franen / ſo im Bad 
fie/ ein Saͤcklein ordnen laſſen / darinnen die 
Kraͤuter verbunden ſeyen / und jhr unden auff biß 
wohl uͤber ſich hinden uͤber die Senden legen / und war 
fie auß dem Bad gehet / gib jhr von dieſer Confe- 
. &ion mir gutem altem Wein / darinnen Hafel- 
wurtz gebeitzt feye/ein: RL. Specierum diacurcumæ, 
diacumini aa. 3i. Sacchari albi tbß. der Zu er fol 
in Rautenwaſſer folvirt, zu Taͤffelein geforren 
werden. In ſolchem Fall mag man auch der Frauen 
ein Traͤncklein oronen faflen / und jhr daſſelbe 
warmeingeben/ als / nit frifehe ferfingfernen 
num. 20. mit zwey Eyergelb verſtoſſen / und geklopf⸗ 
fer / chue darzu folgend Pulver: Nim̃ Galangen / 
Ingwer⸗Zimmet / Naͤgelein / langen Dfef- 
r/ Saffran/ Muſcatnuß / jedes ein halb quint⸗ 
kein hat Pulvis, geſotten im beſten Wein / und 
warın eingen ommen. Es find in dieſem Fall auch 


trefflich 
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trefflich gut die Species hierz pierz getruncken / 
rin Pillen eingenommen, So aber ſolche um 
Muͤrliche Empfängnüß entſpruͤnge oder fäme von 
wäfleriger Materi in der Baͤhrmutter verſchloſſen / 
durch welche ſich der Bauch auffblaͤhet / und groß 
wachſet / daß man vermeinet / die Frau gienge ſchwan⸗ 
ger / ſo ſoll derſelbe Uberfluß außgefuͤhret werden mit 
ſolchen ſolutivis, die da gebraͤuchig find der Flauen 
Kranckheit zu foͤrderen / dergleichen / ſo den Harn 
treiben / als da ſnd Eppichſaamen / Aenis/ Fen⸗ 
chel / Peterſilien/ Cardamom und Rauten⸗ 
blaͤtter / jedes gleich viel / geſtoſſen und zu Pulver ge⸗ 
macht / und in gutem Wein getruncken. Item / die⸗ 
fe beyde Confect. Diagalangæ, und Electuarium de 
Barcis Lauri, find in dieſem Fall kraͤfftig und gut eine 
genommen, Item / Rautenoͤhl⸗ Bilſen⸗ und 
weiß Lilienoͤhl den Bauch) damit zu ſalben / wie 
. Auch die Trochifei de Agarico dienen wohl. Manmag - 
auch der Frauen von nachfolgenden Stücken einen 
Uber ſchlag machen / und jhr warm in Wein gefor- 
ten / uͤber den Bauch legen: Nim̃ Rautenſaamen / 
Majoran /Kreſſig / Aenis / Kümmel’ Krau⸗ 
ſen⸗Muͤntz / Tauſendguldenkraut / jedes m.j. 
zerſchnitten und zerſtoſſen mit gutem Wein zu einem 
Uberſchlag gemacht. J————— 

Das Erbrechen der Schwangeren iſt entweder 
bey Anfang der Schwaͤnger ung / oder bey einſtehen⸗ 
der Geburt / wann die Frau empfangen hat / und ſich 
die empfindliche Baͤhrmutter außdehnet / ind die 
Monats Reinigung zuruck bleibt wird der Magen 
wegen des zerfirenten Nerven⸗pars zu gichrifcher 
Bewegung angereiget / und gleichfam sine gantze 
Unordnung indem Leib vomZurucklauff des Bluts / 

der 
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der Geiſter und uͤbriger Feuchtigkeit. Es grauet der 
Frauen ab allem / ſonderlich dem Fleiſch / und m 
vaſt alle Morgen ſich ſtarck erbrechen. Dieſes B 
chen waͤhret offt lange Zeit und ſchwaͤchet den Ma⸗ 
gen / erſtrecket ſich offt gegen dem vierten Monat / da 
dann die Frauen wiederumb Appetit bekommen / und 
das Kind ſich ſtaͤrcket: In ſolchem Erbrechẽ muß man 
der Frauen den Spiritum falis armoniaci mit lüchti- 
gem Agtftein-falg eingeben / item / den Kinders 
Balſam / und den Bauch wohl falben mit weiſſem 
Lilien: und geld Naͤgelein oͤhl. Wann das Er- 
brechen kom̃t / fo die Fran außgerechnet hat / neben 
Ruͤckenwehe 7 Ungeſtuͤmme und Bewegung deg 
Kindes) fort felbiges her von Eröffnung der inne⸗ 
ren Mundung der Gebaͤhrmutter / und derfelben za⸗ 
ferichten Staffeln / welche mit dem Magen groffe 
Gemeinſchafft haben. In ſolchem Fall muß man 
fehen / daß die Fran recht offenen Leib habe / damit 
die Wehe nicht überfih dringen; Mean fol Saͤck⸗ 
fein von Krauſen Müng und Meliffen mir gus 
tem rohten Wein angefeuchter / ganz warm über 
den Magen fehlagen und die Wehe die Frau recht 
laſſen anwenden. Iſt die Noht im Rücken/ Len⸗ 
den und Hüfften vorhanden/neben einem Zwang 
und Drang zum vordern Leib / fo find das die rechten 
und wahrhafften Zeichen der Kindswehe und Auß⸗ 
dehnung der Gebaͤhrmutter / auch ihrer Banden / 
darmit fiean genden und Hifftenangeheffterift ;fol« 
che Schmerzen fönnen auch von Anfang begegnen. 
Man fol folche Theil mit Regenwuͤrm⸗oͤhl wohl 
falbeny einwenig Tincturæ narcotice darunder thun / 
die Frau in der Ruhe halten / das Kind auch ſtaͤr⸗ 
cken. | 

*7 Der 
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Der Bruſtſchmertz bey den Schwangeren kom̃t 
gemeiniglich grad nach der Empfaͤngnuß mit Ste 
chen und etwas Geſchwulſt / welchevon Anßdehnung 
und Zufluß der Feuchtigkeit entſtehet: Man muß 
wol achtung geben/daß die Weiber dannzumalen fich 
nicht hart einſchnuͤren / Zufluß erwecken und dem 
Kind ſchaden ; fuͤr diefe Schmergen fandie Frau im 
dritten oder vierten Monat auff dem Arm aderlaſ⸗ 
ſen / man ſoll jhnen keinen ſtarcken Wein zu trin⸗ 
cken geben / und die Bruſt fleiſſig mit Roſenoͤhl ſal⸗ 
ben / auch ſollen ſolche Weiber maͤſſig ſeyn. Ob gleich 
aber die Milch in die Bruͤſt laufft grad nach der 
Schwaͤngerung / ift doch feine gewiſſe Negel/ wo 
Milch in Bruͤſten / daß die Perſon ſchwanger / dann 
viele Obſervationes das Widerſpiel lehren: Ich 
kenne uͤber das / 0. 3 70. jährige Perſonen / welche 
Milch haben / und kein Menftruum, Es gibt Maͤn⸗ 
ner / die mit Milch verſehen ſind / deßgleichen neuge⸗ 
bohrene Kinder / deren Bruͤſtlein voll Milch. Aber 
es iſt ein verdaͤchtig Ding / weilen ins gemein nach 
der Schwangerſchafft / oder / ſo eine Frau auff der 
Helfft / etwas Milch mag auß den Bruͤſten gedrucket 
werden, —— * 

Harnſtrenge und Harnlauff. Der Harnge⸗ 
het Tropffenweiſe und mit Schmertzen bey vielen 
Schwangern von Anfang / fo fie empfangen und die 
Gebaͤhrmutter fich außdehnen beginner / da dann 
folche Außfpannung der nervofen Subftang. der | 
Mutter in der Harnblafen zugleich ein Zuftuß oder 
Entzuͤndung / oder Geſchwulſt / oder Druckung ver, 
urſachet / und den Harn verſtecket. Es geſchihet offt 
von der Blaͤhung der Gebaͤhrmutter / davon ſich die 
Harnblaſe ſelbſt blaͤhet / und den Harn ———— 
— t 
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Offt iſt das Waſſer fo ſcharff / daß die Brafe ſich zu⸗ 
ſchnuͤrt / und keinen Harn von ſich laͤſſtt. Offt iſts 
ein Stein / oder anders / welches des Harns Gaͤnge 
verſtopfft / c. In Heilung dieſer Ubeln muͤſſen die 
Urſachen genau betrachtet werden, dann iſts von der 
Gebaͤhrmutter Anßdehnung / muß mander Frauen 
ab Frantzoſen⸗ oder Bocksholtz zu rrinieken geben / 
item den Spiritum . innerlich in Bruͤhen gebrau⸗ 
chen / die Theil under dem Nabelmit Camillen⸗ und 
Holder⸗oͤhl wohl ſalben. Sf Geſchwulſt oder Ent⸗ 
zuͤndung vorhanden / muß man eine bedaͤchtliche 
Aderlaͤſſe am Arm thun / und Mandelmilch 
oder Milchſchotten der Frauen’ zu trincken geben 
mit Violenſafft und Roſinlein. Sind die Bähr- 
mutter. Blähungen eine Urſach / iſt das Salvalatile 
€. €. , Suscini, Spir. X. dienftlichy item Kuͤmmich⸗ 
Saͤcklein und Herbas tarminativas uͤbergeſchlagen / 
Erobeeren Brandtenwein mie Yrapı de Althaa 
Fernelü. Iſts von Schärffe des Harns / muß 
: man das Mandelsöhl mir Kibifch- Zucker und _ 
St. Peters⸗kraut und Pappelnwaſſer einnem⸗ 
men / warme Schotten mit ſuͤſſem Butter oder 
Eibiſchſafft vermiſchet trincken / Wachskertzlein 
mir Mand eloͤl und Butter angeſchmiert in Harn 
gang ſtoſſen. Wann Steingrieß vorhanden fo find 
die Krebsaugen mit Butter vor dem Effen einge 
nommen’ bequem / item das Terpentin⸗oͤhl/ 
Wachhotder-öht und Agtſtein oͤhl / aber alles 
in dem Kinderbaffam oder anderen Hersffärefuns 
gen/ damit das Kind welches noch zart / nicht von 
der Gebaͤhrmutter abreiffe. Mean fanden Carheter 
oder Sunden brauchen / den Stein an die Seiten 
wenden oder hinderfish ftoffen und den Harn ab» 
zapffen. Laufft 
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Aaufft aber der Harn ohne Willen oder zu 
offt / und auch unempfindlich / fo iſts bald von Erkaͤl⸗ 
tung der Blaſen und Baͤhrmutter / bald von Dru⸗ 
dung des Kindes / bald von der Luckung des 
Sphindteris oder. Zuſchnurmaͤußlein und deffelben 
Verkaͤltung oder Zerzeiffung und Verwundunag oder 
Sesung. In folchem Fallnemme men gute Mut 
terfrauter/ Meliffen/ krauſe Muͤntz Ehren 

preiß / Steinklee / Sanickel Sinnau/uc. mar | 
che ein Bad darauß in Waſſer geſotten / man gebe 
der Frauen auch Morgens und Abends ein Becher 
voll eines guten Wundtrancks ein. 

Wann in der Geburt ſelbſt die Blaſen zerriſſen 
worden: Nim̃ gebrannt Krotten⸗pulver / thue cs 
in ein Saͤcklein / welches du der Frauen an den Hals 
binden ſolleſt / daß es abhange biß auffs Hert. Man 
muß aber alle Monat friſch Pulver in einem ne⸗ 
wen Saͤcklein anhencken / dieweil feine Tugend in⸗ 
nert Monats friſt vergeht. 

Der Huſten bey Schwangern fort vielmah⸗ 
len / fo fie die Kinder grad under den Bruͤſten tra» 
gen/ dann nim̃t es felbigen auch zugleich den Achem/ 
ja er iſt manchmahl ſo ſtarck / daß fie altes erbrechen 
muͤſſen / mie Gefahr der Mißlingen. Diefer Huffen 
tom̃t meiftens her von fcharffen Hauptfluͤſſen / dar. 
foider fan man gebrauchen Süßkolg, Zucker⸗ 
Candit / Biolenfafft / Bruſtbeerlein / Roſin⸗ 
lein / Gerſten / auch find die Clyſtier gar dienſt⸗ 
lich / ſoſche Fluͤß allgemach dem Stulgang zuzufuͤh⸗ 
sen, So die hitzige Leber ſchuld traͤgt / und die Per. 
fon blutreich iſt / muß man der Aderfäffen gar niche 
vergeſſen / fonften laͤſſe man im Hufen felten zur 
Ader. Iſts von Kaͤlte / fol man mir Agtſtein ber - 

räuchern/ 


> 
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raͤuchern / item Brandtenwein mit Zucker⸗ can | 
del verlaſſen ob dem Feuer / und Loͤffeſwerſe warm 
einnemmen / mithin etliche Pilulas de hrace Sr 
Clofai gebrauchen / welche gar gut find: Nimme 
1. Stogen voll guten Wein / 2. quintlein Zisfiet/ 
ein halb dotzet Gewuͤrtz⸗ naͤgelein / acht loht Zur 
cker/ laſſe es ob dem Feuer in einer ſilbernen Schůſ⸗ 
ſel wohl ſieden / biß ein Syrup darauf wird / davon 
gebe man der Frauen mithin nachdem Eſſen einen 
Loͤffel voll ein. Man foll auch in ſolchem Fall nicht 
eng über die Bruſt eingepreffer ſeyn damit die fung 
und das Rind Play haben’ fonften gar gern die Kin⸗ 
der verderbt werden /umb Hoffart willen / welches 
bey getreuen und forafältigen Oberkeiten und Refor⸗ 
mationg. Herzen nicht fol gedulder werden: 

Wann die Schwangere gefchwollene 
Schenckel nũ Schmergen hat / iſt es ein naturlich 
Ding / weil das Kind die Aderen / welche in die 
Schenckel gehen / druͤckt und hinderhaltet / daß es 
nicht recht der Hol⸗Ader zuflieſſen kan / darumb dann 
ſelbiges vaſt beſtehet und die Bein auffſchwellen ma⸗ 
cher: Fur diß iſt nichts beſſers / als eine Aderlaͤſſe/ 
und etwas Harntreibende Sachen von Peterlein⸗ 
wurtzel⸗ Trag. Ocul. cancr. cum Crem. Tartar. & 
Saccharo: Heublumen ſaͤcklein / Schweißbaͤder 
fuͤr die Schenckel /meiſtens muß man warten / biß 
die Geburt fuͤruͤber / dann verlaufft und verlieret ſich 
die Geſchwulſt mir dem Fluß. Im Schmertzen 
der Schenckeln ſoll man fie faıben mir Regen⸗ 
wuͤrm⸗ und Camillen-öhl mit Spiriru X, ver 
mifcher, : 

Sin der Schenkel: Geſchwulſt / welche nah 
der Geburt folge: Nim̃ “TORE n 
Zybr tabs 
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Stabwurtz / Tauſend uldentraut / Spicanar- 
den/ Camillen⸗ und Garbenkraut / jedes gleich 


viel in Waller geforren/ die Schenkel Morgensumd 


Abends darinnen gebader/ und mir den Kraͤuteren 
wohl gerichen, 

Die Gülden Adern bey Schwangeren enr- 
ftehen von hinderhaltenem Zurucklauff des Geblut⸗ 
durch die Maſtdarms Bluraderen/ von wegen dee 
Kindes / welches den Darm druckt / oder von Viele 
des Gebluͤts / ſo die Frau durch Eſſen und Trincken 
ſamlet / oder von Schwachheit deren Theilen / wegen 
vielen kindens und anderen Kranckheiten denen 
eine Frau muß underworffen ſeyn. Wann ſolche 
Aderen dick und geſchwollen find: Nim̃ 6. gute gelbe 


- 


Feigen fchneide fie entzwey chue fiein eine feine ' 


tieffe Schlflel, gieffe guten Brandtenwein dar zu / 
daß er ein oder zwey Zwerchftnger darüber gehe / ſte⸗ 
cke mit einem angezuͤndetem Papier den Braͤndten⸗ 


wein any und laß jhn brennen folang/ als er bren⸗ 
nen mag/ fo werden die Feigen zart und weich wers 
den : Nim̃ eine halbe folder Feigen / und legfie 


auff die Guͤldene Ader/ fo warm /als du es erfeiden 
kanſt / und laß fie darauff / biß ſie kalt worden / welches 
eher dann in einer halben Viertel Stund geſchehen 


wird. Deßgleichen ſolt dur ach alle die uͤbrige Fei⸗ 


gen darauff legen und deflenthalben diefelben beym 
Feur warm halten/ das wird dir gänglich helffen / 
all dein Schmergen/ Geſchwulſt und Knoͤpffe auff 
den Aderen benemmen / und machen 7 daß ſich die 
Aderen toiederumb in den Seib hinein ziehen. Nim̃ 


eine gute grofe Quitten / brate fie wohl im Ofen⸗ 


loch / oder heiſſen Kunſt ͤfelein ıhue die Kern her 
auß / und zerſtoß die N in einem Moͤrſel / =; 
x and 


o 
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auch Breit Wegerich / Taͤſchelkraut / Gall 
aͤpffel / Eichelſchaalen / jedes gleich viel / zu einem 
Pulver / und under einander vermiſcht / daß es wie 
ein Pflaſter werde / ſtreichs auff ein Haͤnffen Werck 
oder lindes Tuch / legs auff den Ort / da es gelauffen 
iſt: Nim̃ auch Schaaff⸗ oder Kuͤhmilch / laͤſche 
einen gluͤenden Stahel dreymahl darinnen ab / laß 
ſie die Milch Morgens nuͤchtern warm trincken / ſie 
ſoll auch keinen ſtarcken Wein trincken / ſondern den 
init geſtaͤheltem Waſſer vermiſchen: Nimme ein 
wenig Baumwollen in Roſmarin oͤhl oder 
Quint Eſſentz genetzt / damit ſchmiere die geſchwol⸗ 
lene Ader / welche bißweilen ſo dick als ein Kirſche 
ſeyn wird / uͤber eine Stund oder zwo thue deßglei⸗ 
chen wieder / und alſo biß auff drey oder vier mahl. 
ann num die Aderen alſo gelinderet werden / fo 
wird ſie ſich auffthun / und viel Materi heraußgehen⸗ 
und gute Milterung folgen. 
So die Frau einen Durchlauff befommtz 
welches von vielen Urſachen geſchehen kan / inſonder⸗ 
heit von Verkaͤltung / ſauren Sachen / Blaͤhung der 
Gebaͤhrmutter / Purgieren / ꝛc. Nim̃ ein friſch Ey/ 
eine Muſcatnuß klein zerrieben darein gemiſcht / laß 
es in glůender Afchen backen, Item / nim Quitten⸗ 
Conſerven und Roſenzucker / jedes z. loht / Spec. 
reſtrict. trochiſe. de Carabe aa. 3j, Tormentillwur⸗ 
tzel/ Muſcatnuß / Maſtix / jedes 2. ſcrupel / zube⸗ 
reiteter Armenier Bolus / zuber eiteten Corian⸗ 
der / jedes 1. ſcrupel / mit Roſenſafft zu einer Latt⸗ 
werge gemacht / Morgens und Abends 1. quintlein 

genoſſen. Taͤſchelkrautwaſſer 2. loht getruncken 

alle Morgen und Abend / ſtillet allen Fluß / beyde weiß 
und roht / etliche Tag in dem Waſſer Tuͤcher an 
| | an 
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auff den Nabel gelegt / iſt gut für das Grimmen und 
Scmeiden umb den Nabel : Ritt Duitten-muß/ 
das alt iſt / ſchneide es klein gieß daranff einen 
Wein / laß es mit sinander kochen / daß es weich 
wird / thue darunder eine Handvoll geriebene krauſe 
Muͤntz und geſtoſſene Gewuͤrtz · naͤgelein / ſo wird 
es wie ein Muß / ſchmiere es auff ein Tuch einer 
Hand breit / und lege es auff den Magen / fo warm / 
— zu erleiden iſt. Mehrere Mittel beſihe in Blut⸗ 
r/ ꝛc. N 
Her Monatfiuß bey Schwangern ift ver- 
daͤchtig / dann entweder manglet das Kind niche 
viel Blut wegen ſchwachen Anzuges / oder die Mut⸗ 
ser hat gar zu viel Blut / oder das Blut iſt zu ſcharff / 
oder die Gebaͤhrmutter zu ſchwach / welches alles der 
Frucht Schaden und mißgebaͤhren machen kan. 
Deßwegen zu mercken daß cin geſundes Weib von 
echtem Alter alle Monat ihre: gebührtliche Reini⸗ 
gung oder Blumen haben ſoll / und iſt ſolcher Fluß 
natuͤrlich / fo er gemeiniglich flieſſet 3. oder. 4. Tage 
nad) dem Newmond / biß auff den achten Tag / dog 
hat es hierinnen ſeinen Under ſcheid / in die Zeit / na 
Vermoͤgen des Alters / und der Ingend / auch der 
Complexion und Eigenſchafft der Perſonen. Wo 
es ſich dann begibt / daß über ſolche bemeldte Zeit die⸗ 
fer Fluß flieſſet / geſchihet ſolches nnnatuͤrlicher Wei⸗ 
ſe / und mag es in zwey Weg kommen / oder von in⸗ 
nerlichen und aͤuſſerlichen Urſachen geſchehen. Bon 
aͤnſſerlichen Urſachen mag ſolcher unnatuͤrliche Fli 


kommen / und erwachſen wann innerhalb der Ge⸗ 


baͤhrmutter oder in der Scham ein Aederlein jerriſ⸗ 

ſen und anffgebrochen von hartem tantzen / ſpringen / 

ſchlagen / fallen / ſtoſſen / m dergleichen Berfehrun 
2 g80 
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gen / oder von ſchwaͤrer Laſt uͤberſich zu heben / deß⸗ 
gleichen mag ſolcher Fluß kommen / ſo einem Weib 
mißlingt / oder ſchwaͤrlich und mit groſſem Zwang 


und Arbeit gebieret durch unnatuͤrliche Geburt/ 


Verwundung oder Verlegung / Schwaͤrung und 
Schaͤdigung der Gebaͤhrmutter. Man hat auch viel⸗ 
mahls erfahren und wahrgenommen / daß ſolche 
Weiß einer ſchwangeren Frauen / die mit dem Kind 
gangen / alle Monat ſolcher Fluß kommen / und wie⸗ 
der hinweg gegangen iſt / dardurch aber die Frau 


nicht geſchwaͤcht worden / und der Frucht im Leibe 


wenig geſchadet hat / es ſey dann zu hefftig und gar zu 
ſtarck angegangen. Innerlicher Urſachen halben 
flieſſet ſolcher vierwoͤchige Fluß unmaͤſſiglich vom 
Uberfluß des Gebluͤts / Staͤrcke und Schwaͤche der 
Natur / welche das uͤberfluͤſſige Gebluͤt (ſonderlich⸗ 
wo es hitzig / wuͤtend und boßhafftig iſt) underſtehet 
hinweg zu treiben, oder / ſo dieſelbige zu ſchwach oder 
bloͤd / ſolches die Mutter incht behalten mag. Item / 
So das Blut zu viel zugenommen haͤtte / als geſchi⸗ 
het / wann man ſich derer Dingen gebrauchet in 
Speiß und Tranck / ſo daſſelbe mercklich vermehren. 
1. So num die vierwoͤchige Reinigung ohnmaͤſſig⸗ 
lich wider die Natur formt / und von aufwendigen 
Urſachen entſtehet / wie obgedacht / ſo flieſſe das Blut 
zu Anfang mit ſeiner natuͤrlichen Farb / welche ſich 
hernach verwandelt in bleiche und unnatuͤrliche 
Farb / dann / wo ſolches Gebluͤt eine Weil oder Zeit 
lang in der Gebaͤhrmutter verhalten oder verſchloſ⸗ 
ſen bleibe / ſo geſtocket es und erkaltet und gewinner 
eine wuͤſte ſchwartze Farb / und fo es ſich dann gar 
lang verhaltet / verwandlet es ſich dann gar in Eiter / 
alſo / daß es ſich vielmahlen zutraͤgt / daß von ſolcher 
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Außſchwaͤrung und Eiterung fich ſchaͤdliche Kranck. 
heiten in der Sebährmurter erheben und zutragen. 
2 So aber der Fluß zu ſtarck laufft / wegen Geſchwaͤ⸗ 
ren und Verletzungen / ſo fließt er mit underſchiedener 
Zeit klar und ſchoͤn von Farb und ohne Schmertz. 
3. Komts von Kraͤfften der Natur / fließt cs mir 
Ringerung / Erleichterung und wenig Schmertzen 

hinweg / dann in ſolchem Fall die Natur nicht mehr 
außfuͤhret / als vonnoͤhten iſt. 4. So aber Bloͤdig⸗ 
keit der Natur / welche ſolches Gebluͤt nicht halten 
mag / eine Urſach iſt / gehet es Tropffenweiſe hinweg / 
ungeziemend / und ohne Ordnung / auch verlieret das 
Weib jhre Farb / wird bleich / mager / ſchwach und 
bloͤd / das Blut hat ſeine natuͤrliche Farb / im Fluß 
empfindet ſie auch weder Brennen noch Schmertzen. 
Solcher Fluß faͤllet zu allererſt denen Weiberen, die. 
über fünffsig Jahr alt werden / fo jhre Monats⸗Rei⸗ 
nigung gänslıch beflehen mil : es kom̃t auch von zu, 
fälligen, gählingen Krankheiten / als.in dem An- 
fang des drey . und viereägigen. Kaltwehe ı und in 
dem Haupt wehe / von welchem fonft die Weiber 
ſchwach werden’ vorauß / wann ſolcher unnarürlicher 
Fluß erwecket wird. 5. Wird ſolcher unnatuͤrlicher 
Fluß verurſachet auß Hitz und Schaͤrffe des Ge 
bluͤts / ſo gehet der Fluß mit Schmertzen / und 
Jucken / und leidet das Weib groſſen Durſt. Es 
ſpalten jht die Leffzen auff von ſcharffen außgetrock⸗ 
neten und uͤberſich riechenden Daͤmpffen. Sie bekom⸗ 
men auch Schmertzen an den Waͤrtzlein der Bruͤ⸗ 
ſten / von wegen der Gemeinſchafft / die ſie mit einan⸗ 
der haben. Die Bruͤſt werden weich und verſchwin⸗ 
den. Das Gebluͤt iſt gelbfarbtg / und gehet ſolcher 
Fluß nicht haͤuffig / —— es hefftig getrieben — 
3 ® 
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6. So aber ſolcher unmaͤſſiger Fluß von ſubtilem 
oder allzu zartem Gebluͤt herkommet / ſo iſt das Blut 
klar / und gehet ſelbtges auch wenig. Wann aber 
Kin darbey / fo wird felbtge in der Gebaͤhrmutter ger 
ſpuͤret / ſamt anderen Theilen/ ſo die Hizımd Kälte 
bedeuten mögen. 7. Wann aber ſolcher Fluß kom̃t 
von zufaͤlliger Fluͤſſigkeit / fo it das Gebluͤt fluͤſſig und 
waͤſſerig / auch die Perſon feuchter und kalter Com⸗ 
plexion / und kan nicht wohl daͤuen. Welches alles 
auß vieler überflüfftger Feuchtigkeit und windigen 
Blaͤſten abgenommen und erkennt werden fan, 
So di aber vonder Complerion des Gebluͤts eigent⸗ 
lich urtheilen wilt fo nimm ein leinen rein Tuͤchlein / 
ſtoß ſelbiges darein / wann es rohrfärbig wird / fo be⸗ 
deutet es Uberfluß des Gebluͤts: Die gelbe farb aber 
zeiget an Cholerifche Uberfluͤſſigkeit die grane farb 
melancholifche / die weifle / phlegmatiſche feuchugkeit. 
Mercke aber/ wo folcher Fluß ohne fonderliche Be, 
ſchwaͤrnuß / oder ohne allen Schmergen hinweg ge⸗ 
het / fo daß die Perfon darüber fich niche übel befinder/‘ 
oder vaft ſchwach wird / fo ſoll folcher Fluß nicht ge⸗ 
ſtopffet werden. So aber das Wiederſpiel geſpuͤret 
wird / und der Fluß der Frauen vaſt beſchwaͤrlich iſt / 
fie daruͤber auch ſchwach wird und abnimmt / ſo wuͤr⸗ 
den ſich Choleriſche Sieber erheben / ſo er nicht beſtel⸗ 
let wurde. Dann / wo das Gebluͤt unmaͤſſiglich bins 
weg flieſſet / da wird die Gall erhitziget und entſchet / 
wallet auff und ſtelget in den Magen wider den ge⸗ 
meinen Gebrauch / weilen das Gebluͤt ein Zaum 
und Bezwang iſt der ſcharffen und Choleriſchen 
Feuchtigkelten. Dieweil auch dann die natürliche 
Hitz von dem Beblür auffenthalten wird in rechter 
Drdnung / und aber ſelbiges unmäfliglich hinweg 


flieſſet / 








flieſſet woird folche natuͤrliche His geänderer / ſo / daß 
alle Glieder darvon erkalten / auch der Leib und alle 
leibliche Kraͤffte darvon geſchwaͤcht werden und hin⸗ 
weg gehen. Der Luſt und Appetit verlieret ſich / die 
Daͤuung / ſonderlich des Magens und der Leber / wird 
geſchwaͤcht und geminderet / ſo daß hernach gemeinig⸗ 
lich das Abnemmen und die Schwindſucht / Hectica 
genannt / folgen muß / oder fich ſonſt boͤſe und ſchaͤd⸗ 
uͤche / auch unnatuͤriiche Feuchtigkeiten in dem Leib: 
erheben / darauß die Waſſerſucht und andere der⸗ 
gleichen ſchaͤdliche Feuchtigkeiten erwachſen koͤnnen / 
wann aber ſolcher Adern eine / wie oben gemeldet / auff⸗ 
brechen wuͤrde von tantzen / ſpringen / Auffhebung 
ſchwaͤrer Dingen / etc. ſoll erſtlich die Ordnung der 
Dlaͤt / und Gebrauch aller aͤuſſerlichen Dingen das 
hin gerichtet / und alſo geordnet werden / daß das Ge⸗ 
bluͤt geminderet und getroͤcknet werde / zu Kaͤlte und 
Troͤckne geneigt. Wird derohalben dißfalls gut und 
nunlich ſeyn / daß die Frau eine geſtaͤhelte Milch 
brauche zu ihrem kochen / als Hirß / Linſen / Reiß / tc 
alles damit gekocht. Deßgleichen dienet auch wohl in 
ſolchem Fan Koͤhlkraut / in Sinfen-bohnen oder der⸗ 
gleichen Dingen gekocht und bereitet / oder mache 
folgend Decoctum: z. Breit Wegerich⸗blaͤt⸗ 
ser / Wallwurgel/ ABullfraut/ aa. m.j. koche 
ſolches in Stahel.mwaffer oder Milch. Von diefer 
Bruͤhen magſt du der Frauen allerley Muͤßleln und 
Suͤpplein kochen laſſen als Mandelmilch / gebraten 
Mucch / Mandel-Meüplein / ec. aber gebraten Fleiſch / 
und was trocken / iſt jhr nutzlicher als das geſottene / 
daran magſt dus ihr Saaſen von ſanct Johannis 
Traͤublein / Erbſelen oder Sauerampffer 
machen. Alles hitzige und gewuͤrtzte ſoll man meiden / 
& 4 fons 
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ſonderlich aber den Safftan. hr Tranck ſol ſeyn 
ein rauer dickrohter Wein mit geſtaͤheltem Waß 
er vermiſcht. Man mag ihr auch ſolchen dickrohten 
Bein mit flarem Gold ablöfchen. Weiters.fol 
ſich die Perfon gang ſtill und ruhtg halten / und aller 
ſtarcken Ubung müflig gehen : fie fol auch länger 
ſchlaffen und ruhen / dann fie vormahlen in Ubung 
gehabt / und vor allen Dingen fou die Unfeufchhete 
germittenbleiben : Wann aberdie Frau durch ſol⸗ 
den langwierigen Fluß verflopfit wurde / ſoll man 
Clyſtier applicieren; So ſie aber in folchen Fluͤſſen 

Ringerung und Linderung befindet / follman-folchen 
Fluß nicht beſtellen. Falls man aber den. Fluß ſtopf⸗ 
fen ſoll / gebrauche man ſich folgender Pulveren in 
Wein vermiſcht / welcher geſtaͤhelt oder mit Gold ab⸗ 

geloͤſcht / auff ein quinclein ſchwaͤr Nim Geſiegel⸗ 
te Erden / gelbe Corallen / auffgetrockner 
Schiehenfafft aa. 1.loht / Hypocifäidu, gebranit 
Hirſchhorn / Coagulum Lepors oder Hafens 
fchweiß, «a, 2. quintlein / rohte praͤparir te Eos 
rallen_ı. quintlein Arabifchen Gummi / Cs 
ſtus / Drachenblut/Armenifchen Bolus jedes 
anderhalb quentlein, Wallwurtz Duittenblußt/ 
Sranatäpffelsinden/ ze. 1. quinteiny prapa- 
rierte Perlen oder rein gerieben Eyer-fchalen 
3. Mumien 36. Myrtulen Weyrauch/ iedes 
1. quintlein / Bhütftein/ Seeblumen,wurglen/ 
jedes. anderhafb quintlein / mifche alles zu reinem 
Pulver / oder du magſt diß folgend Puͤlverlein mas 
en laſſen und in einem lind gefortenen Ey ihr einge» 
ben : Nimm Zubereiteten Armenier-Bolus/ 
er Erden rohten Sandel,.Anthere, aa. 

Di. € 3% 
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Muſcatnuß / wiſche alles zu einem Pulver. Oder 
du magſt jhr folgende Lattwergen ordnen laſſen / und 
darvon Morgens und Abends eingeben: Nimme 
Antidoti athanaſiæ, Micletæ, aa. 2j. alten rohten 
Roſenzucker 336. Granataͤpffel⸗rinden / Eich⸗ 
ſchaͤlelein / Muſcatnuß / rohte zubereitete Co⸗ 
rallen / aa. 338. zubereitete Perlen 36. geſiegelte 
Erden 36. Drachenblut / zubereiteten Armem⸗ 
ſchen Bolus / Blutſtein / aa. 35. miſche es alles mit 
Granataͤpffelſafft zu einer Lattwergen / und thue 
noch darzu / fo es vonnoͤhten / Philonii Perſici 3j« 
Dieſe zwey obgemeldte Stuͤck habe ich allwegen ın 
meinem Brauch gehabt / und viel darmit geſchaffet. 
Zu dem Durſt habe ich jhnen meiſtentheils verord⸗ 
nen laſſen Stahel⸗waſſer mit Quitten⸗Gra⸗ 
natäpffel- St. —— und 
Saurampfferſafft aemengt. Bon Compoſitis iſt 
folgende Lattwerg koͤſtlich / die ſolt du der Frauen 
Morgens nüchtern eingeben / auff ein loht in geſtaͤ⸗ 
heltem rohten Wein zertrieben / welche alſo bereie 
ser wird; Nimme Groß und klein Ball, und 
Breit Wegerich⸗wurtzel / dieſe / nach dem ſie wohl 
gekochet worden und zerſtoſſen / und durch ein roßhaͤ⸗ 
rin Sieb gedruckt / ſo nim endlich von dieſem Wall⸗ 
wurtzeln⸗Teig 358. Breit Wegerich⸗wurtzel 
356. Zucker tbj. den Zucker zerlaſſen in Regen⸗ 
und Stahel⸗waſſer / oder Breit Wegerich- 
waſſer / in welchen Blutſtein serzieben/biß daß es 
roht / undder Blutſtein zerlaffen ; Mifche alles wohl 
under einander / ſtelle es über cin gelindes Fener / und 
laß es alſo kochen / iſt es aber gekochet und ein wenig 
erkaltet / thue folgende Species darein : Nimme 
Drachenblut/ Schlchenſafft gumach-ſaamen / 

7 86e⸗ 
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gefiegelte Erden / gebrannt und gewafchen 
Pirfehhorn aa. 3. zubereitete Derten / rohte 
praparirte Corallen «4.36. Spodi, Blutſtein / 
Eppichfaamen/ aa. Dj. zerſtoſſe und miſche alles zu 
einer dicken Lattwergen / und theile ſelbiges in bucel⸗ 
las ab / oder bereite eine andere Lattwerge auff folgen⸗ 
de Weiſe: Nimme alten rohten Roſenzucker j⸗ 
Diacydonion cum ſaccharo fine ſpeciebus 3iij. Diar- 
rhodon abbatis, rohte zubereitete Corallen a 
Div. zubereitete Perlen 3). Zeltlein von Agt⸗ 
ſtein und geſiegelter Erden / aa. 35. Spodii, Blut⸗ 
ſtein / Mumien / jedes 36. miſche dieſes alles mit 
Granatäpffelfafft under einander / daß es zu ei 
ner verguͤldten Lattwergen werde / von welcher die 
Frau Morgens und Abends einer Caſtanen groß 
indem rohten geftähelten Wein zerlaffenz ein⸗ 
nemme. Machfolgende Pillen vij. Morgens und 
Abends genommen follen auch viel und gure Krafft 
haben: Nim Mumien / Weyrauch /Maftir/ 


gebrannt Hirſchhorn 142.30. Coagulileporsvel 


hedi Div. wermifche fie mit Breit Wegerich⸗ waſ⸗ 
ſer / in welchem zuvor serlaffen feye der Gummi Arabi- 
cum, darnach mache Pillen einer Erbfen groß dars 
auf. Item Mefue rühmer in diefem Fall trefflich 
wohl die Pillen groß und Flein auß dem Bdellio; wel⸗ 
cher dofis if 35. Du magft auch folgende Pillen ords 
nen laſſen / die auch in dtefem Fall trefflich gut find/ 
fo fie gebraucht werden, wie obfleher : Nim̃ geſie⸗ 
gelte Erden / zubereiteten Armenier Bolus/ 

allaͤpffel Drachenblut/coagulum hœdi, aa:3). 


Camphore Dj. mifche alles under einander mie Myr⸗ 


ten · Syrup. DieDofisdiefer Pillen ift 35. Aeuſſer⸗ 
lich in dieſem Fall iſt zu gebrauchen. a 
ad 
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Bad von unden auff / auff folgende Weiſe: Nim̃ 
Roßſchwaͤntze / Maulbeer⸗laub / Bieren⸗ laub⸗ 
Brunell/Sperwerbaum / Neſpelnbaum⸗laub / 
die innere Rinden von Eichen / rohte Roſen/ 
wild Kartendiſtel / jedes 2. Handvoll / Gallaͤpf⸗ 
fel / Heidelbeer / jedes 1. Pfund / Eich ſchalen 
2. Pfund / miſche alles zuſammen / und laſfe es in dem 
geſtaͤhelten Waſſer ſieden zu einem Bad. So das 
die krancke Perſon nicht brauchen koͤnnte / noch moͤch⸗ 
te, magſt du jhr folgenden Rauch von unden auff 
zu gebrauchen bereiten laſſen; Nint Geigen⸗hartz 
36. Spodii, Armenier⸗Bolus / Blattæ Byzantıne, 
Magfaamen/ Bilſam / jedes 35. miſche es alles 
zu einem groblechten Pulver / oder brauche diß fol⸗ 
gend Stuͤck / fo ſehr trefflich erfahren ift: Nimme 
Loh⸗rinde ab dem Stock / wie «8 die Gerber ge⸗ 
brauche / wj. Galläpffel / der inneren. Kernen 
der dünnen Drappen von Weintrauben / ſiede 
ſolche Stück indem Stahelwaſſer / und laſſe warm 
unden auff zu der Frauen gehen, Auff folche Ber 
daͤmpffuug magſt du der Frauen von der Lattwer⸗ 
gen einer zur Herzzſtaͤrckung eingeben/ fo-oben ver⸗ 
geichner chen : Uber das alles iſt ein fonderlich 
Erperiment und gewiß erfahren Stuck / welches viel 
gebraucht wird/ nemlich das Ungaentum Comitiſſæ, 
welches in allen Apothecken fell gefunden werden / an 
deſſen ſtatt kan man folgendes brauchen: zı. Myr⸗ 
tillen⸗oͤhl 3. Breit Wegerich⸗ſafft 35 Maſtix 
35. Sem. Sumach, Schlehenfafft / Hypocifid. und 
Myrtillen / gefiegelte Erden/ und Armenier- 
Bolus / aa. ziiß. Spodi, gedoͤrrte Gerſten / rohte 
Roſen / #2,3j. M. f cum Cera Unguent. Ein ander. 
bewaͤhrtes ſtuck auff ein andere weiß zu udn : 
\ . Ni 


l 
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Nim̃ Wallwurtzen / breit Wegerich und Fünff 
fingerfraut-fafft/ jedes Ziy. ein wenig Eſſig dar⸗ 
under / darein vierfache Tücher genegt/ und uͤber die 
Senden und Bauch gefchlagen. Dig flafter wird 
auch nicht undienftlich feyn : Nimme gebrannt 
Hirſchhorn ⸗pulver /verbrannt Papierpulver / 
sein gerieben Eiſenſchlacken / aa. zj· und Pulver 
von Eichſchalen 35. M. k. Pulv. mit Eyerweiß ein 
wenig Eſſig und breit Wegerichwaſſer vermiſcht 
zum Pflaſter. So du nun ſolche Artzneyen gebraucht 
haſt / nnd alles nicht helffen wolte / magſt du folgende 
Mutter,zäpfficin adhibiren: m. Trifer. magn. 
Miclet, athanaf. aa.3j. hypociflid. ſucci acac. Arme- 
nier Bolus/ Drachen⸗blut / Wallwurtzel⸗ 
Wegtritt / Gallaͤpffel / aa. zih. mir breit Wege⸗ 
rich⸗ſafft su Zapffen gemacht. Wo ſich aber bege⸗ 
be / daß auß Bloͤdigkeit der Natur ſolcher Fluß waͤre / 
fo nim̃t in ſolchem Fall entweder Hitz oder Kaͤlte su. 
So unmaͤſſige Hig vorhanden / und groſſer Durſt 
zunemmen wuͤrde / ſoll das Weib mit allen denen 
Dingen geſpeiſet werden / fo kraͤfftig machen fühlen 
und troͤcknen. hr Tranck ſoll ſeyn Stahelwaſſer 
mit Syrapo myrtillor. & granatorum vermiſcht. Du 
magſt auch der Frauen folgende Lattwergen ord⸗ 
nın und bereiten/ von welcher fie Morgens und, 
Abends einer halben Baum⸗Nuß groß auch nach 
allen Mahlzeiten effen foll: Niım alten Rofenssur 
cker 35. Diaolibani zu. rohte präparirte Korallen 
35. präparirte Perlen 3j. präparirten Kuͤm⸗ 
mich 338: gedoͤrrte Rraufersmüng Br. Wey⸗ 
rauch 35: Maſtix / Eypreß-nuß/ Naterwurg/ 
aa. 36. Spic. indic: Ijs alles rein gerieben / und mit 
Sranatäpffelfafft sn einer Lattwergen — 
$ 
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Es mögen auch in ſolchem Fall folgende Pillen ger 
braucht werden am Morgen nüchtern / und drey 
Stund vor dem Nachtmahl auff einmahl dof. v. 
einzunemmen : Nimme Weyrauch / Maſtix⸗ 
ien / Alaun / gebrannt Hirfchhorn, C' y⸗ 
preßnuſſen⸗ Haſenſchweiß / aa. 3j. Arabiſchen 
Gummi 3j. M. mit dem Safft anß Mariadifiel 
zu Pillen. In diefem Rall find auch vaſt nuglich 
und gut die Pillen de Bdeio mit Lauchſafft praͤpa⸗ 
rirt. Diß nachfolgend Pflaſter hinden und vornen 
auffgelegt / wird auch gut ſeyn und in ſolchem Fall 
wohl dienen / man mag es in Form einer Salben 
at gleichem intent gebrauchen: Nimme Maftig- 
oͤhl 35. MprtenzöhlKraufen-müng-faffe/roße 
Kofen 35. Maftir-putver 35. Cypreß.nüffen, 
Mumien / Naiern wurtz / Weyraͤuch / Mpr. 
tillen / rohte Rofen / a0: zij. gebrannten Gips, 
Alaun / Galläpffel / Eichſchalen za. 3j. Arme: 
nier Bolus und geſiegelte Erden / aa. 3:0. weiß 
Wachs gf- ut f. Emplaf. Wann ſolcher unmaͤſſi⸗ 
ger Fluß von groſſer Kälte verurſachet wuͤrde aß 
ſich etwan eine Baͤhrmutter. Blaͤhung er zeigte / und 
das Kind ſam̃t der Frauen in Gefahr brächre, dann 
fol man Medicamenta adftringentia , fo zwar jr⸗ 
diſch und fchleimerig / aber mir hitzig find / Branchen, 
So die fehwangere Frau ſtats mit der Mo⸗ 
nats-Reinigung oder Blutfluß geplaget wird: 
2. Einen alten Capaunen / wůrg jhn/ undnitne - 
Ihn auf / fäubere den Magen und thue die Ballen 
von der Leber, leg fie dann beyde wieder in. den Ca. 
‚pauınen/ und nim̃ Kofen » und breit Wegerich⸗ 
blaͤtter / jedes eine gute Handvoll/ hacke esmir fame 
dem Capaunen / und brenne Waffer ah 
4 r gi 
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gib der Frauen Morgens nuͤchtern auff 2· oder z. loht 
warm / und das etliche Tag nach einander / biß es ſich 
ergibt / oder an ſtatt der Deſtillierung gebrauche man 
ſich hur der gekochten Bruͤhen. 

Wann denen ſchwangern Weibern die 
Mutter hervor kom̃t / befindet das Weib Schmer⸗ 
gen in Nieren / Rücken / Lenden und umb die Ge⸗ 
maͤcht und Schloß des vorderen Leibs / in welchem 
ein runder Klotz / oder fuͤrgehend Ding vermercket 
wird / in ſolchem Fall wird der Blaſen⸗hals und 
Maſtdarm etwan dermaffen verſtopfft und zuſam⸗ 
men gedraͤngt / daß der Stul und Harn gar ſchwaͤr⸗ 
lich gelaſſen werden moͤgen / und iſt in ſolchen Schaͤ⸗ 

den und Braͤſten der Harn weißfarbig / dick am 
Boden. So aber die Band der Baͤhrmutter nach⸗ 
laſſen / oder in der Geburtſtund abgeriſſen / verſehrt 
und erfuͤllet werden / daß die Mutter under ſich ſteigt / 
und auß dem vorderen Leib verrucket wird / alßdann 
flieſſen ſtaͤts ohn Underlaß in ſolchem Athem ⸗braͤſten 
ſtinckende uͤbermaͤſſige Feuchtigkeiten / wo dann ſolche 
Eiterung gefprirer wird / bedeutet es Verlegungder | 
Mutter. Es begibt ſich auch / daß ſolcher Vorfall 
geſchiht auß Zwang / Noht und Mißlingen der Ge⸗ 
burtsſtund / ohne die Faͤulung der Banden / alſo / daß 
ſich die Gebaͤhrmutter nach der Geburt⸗ſtund auß 
dem Zwang und abreiſſen der Banden herfuͤr laͤſſet / 
und fuͤr den vorderen Leib durch luͤpffen / arbeiten / 
und die bung der Laͤnge nach ſehen und ſpuͤren laͤſ⸗ 
ſet / dermaſſen / daß ſie auch etwan verſehrt wird / zwi⸗ 
ſchen denen Schenckeln / durch derſelben Zwang und 
ſtaͤtiges uͤben / daß einen die arme Leut erbarmen. 

n Heilung fol man erſtlich die Uberfluͤſſigkeit des | 

tulgangs mir einem gelinden Clyſtier außfuͤh⸗ 








ren / 
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ren / deßgleichen den Harn auch / und den Leib darvon 
wohl reinigen mit einem geſotrenen Waſſerbad / fol⸗ 
gender weiß : Nim̃ roht Buckten / Camillen / 
Kaͤßpappeln / Leinſaamen / Lorbohnen / jedes 
1. Handvoll / M. pro Baln. Es ſoll auch / fo fie auf dem 
Bad gehet / jhr Leib mit warmen Tuͤchern wohl ge⸗ 

troͤcknet / und die Gebaͤhrmuter mit Schleim / der 
von Quitten⸗kernen in Saurampfferwaſſer 
geweicht / außgezogen ſeyn / beſtreichen / und diß Pul⸗ 
per allenthalben darauff geſprengt / und mir einem 
warmen Tuch hinein gethan werden: Nim Schle⸗ 
hen zij. Myrtillen / Balauſter / rohte Roſen / je⸗ 
des 3iß. M.f. Pulvis. In ſolchem Fall ſoll das Weib 
ruͤcklingen gelegt werden mit erhoͤhetem Hinder⸗ 
theil / (ſonderlich / wann fie nicht mehr ſchwanger / 
ſondern gebohren hat) damit die herauß gedraͤngte 
Baͤhrmutter wiederumb ſuͤglich hinein gedruckt und 
gewieſen werde. Wann dann ſolches geſchehen / ſo 
bleibe das Weib mit geſtreckten Schencklen alſo li⸗ 
gen / und ſetze man jhr auff den Bauch ein Dickes 
Slaß (wie ein Ventoſen) mit einem Liecht angezo⸗ 
gen: alles auch / ſo wohl riecht / als Biſam / Amber / 
Zibeth / ſoll man jhr fiir die Naſe halten. Aber une 
den auff magſt du jhr folgenden Kauch auff ein 
Kohlfeuntlein geworffen / an Leib gehen/alfo/ daß der 
Rauch der Frauen nicht in die Naſe komme: Nim̃ 
Schlehen/ 05 Sapia, Balauſter / Naternwurtz / 
Ste Cypreß⸗Nuß / Myrtillen / a. 38. 
aſtix / Weyrauch / aa. ziij. Afa ferid, 3j. mife- 
F. Pulvx. Wann ſolches geſchehen / ſoll die Gebaͤhr⸗ 
muitter und Beburt-alied mit folgender Decoction, 
darinnen fanbere Bad-Schwämme geruncker find/ 
wohl bedaͤmpfft und gebaͤhet werden : Nim̃ Myr ⸗ 
te. | stillen 
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tillen / m.j. rohte Roſen / Eicheln / Balauſter 
nd Schlehen / #4. m.h. F. Decoct. mit rohiem 
Wein biß auff ein Drittheil. Warn nun obgemeld⸗ 

te Stuͤck in guter Ordnung einandern nach gebrau⸗ | 
cher worden/ oIlßdann magſt du der Frauen ſoiches 
Mutter zaͤpfflein ordnen und bereiten laſſen Mir 
Afa fatida 2) Maſtix 33. Heidelbeer / Wey⸗ 
rauch / Gallaͤpffel Cypreß⸗nuß / jedessißs ven | 
miſche alles mit Heidelbeer en oͤhl und mache auß 
reiner Wollen in der Laͤnge und Dicke eines Fingers 
ein Mutter⸗zapffen darauß / mit ſeiden Tuch uͤberzo⸗ 
gen. Dieſe Zaͤpfflein ſollen gebraucht werden / wie du 
oben gehört haft. Ein ander Experiment vaſt dienſt⸗ 
lich darzu / ſo die Gebaͤhrmutter / wie obgemeldet / her⸗ 
auß für den Leib gehet: Nim Knoblauch / ſioſſe 
den wohl / zerruͤhre jhyn in dem Waſſer + daß nichts 
dickes oder unreines darbey ſeye / hiemit waͤſche oder 
bedaͤmpffe dag hervorgehende Geburts⸗Glied: Nim̃ 
verbrannte Pimpernuͤßlein / gebrannt Hirſch⸗ 
horn / Weyrauch / Maftir/aa. 3. miſche eu 
einem Pulver. So nun die Gebaͤhrmutter hinein. 
gethan / und wiederumb an jhre alte Laͤgerſtatt ge⸗ 
bracht worden iſt / fo foll man brauchen die Schräpfe 
hoͤrnlein / und. andere anziehende Stück fo die Ge⸗ 
baͤhrmutter überfich ziehen und behalten; Aber etli⸗ 
che halten es vor ein gewiſſes Experiment / fo man 
Neſſelkraut wohl zerſtoſſe und in Pflafter-weiß 
über den Bauch lege / das zicher die Gebaͤhrmutter 
traͤfftiglich an ſich / und behaltet fie an ihrer ordenli⸗ 
hen ſtatt; Damit aber auch die Gebaͤhrmutter / wañ 
ſie ordenlich in den Leib gewieſen / gebracht und hin⸗ 
ein gethan worden iſt / alſo auch darinnen behalten 
werden moͤge / und nicht leichtlich mehr von jhrer ge» 
* buͤhrli⸗ 
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buͤhrlichen ſtatt oder Dre bewegt oder verruckt werde / 
ſolt du ſte alſo am Rucken den erſten Tag ligen und 
ruhen laſſen / des folgenden Tags aber bade die Frau 
‚in nachfolgenden Stuͤcken: Nim rohte Roſen/ 
Heidelbeere / Sumachſaamen / Neſpelnbaum⸗ 
blaͤtter / Sperwerbaum / Eichen rinden Ei, 
cheln / groſſen Koſtentz / Salbey / Rauten/ 
Wallwurgtſ/ jedes 1. Handvoll, vermifche alles in 
geſtaͤheltem Regenwaffer zn einem Bad. Wann 
die Frau auß dem Bad kommt / gib ihr folgendes 
— in Wein geſotten gu trincken: Nimm 
auten / rohte Bucken / aa. mu. Bibergeil 35. 
guten weiſſen Wein / ſiede obiges Pulver darin⸗ 
nen / und under diß außgedruckte thue Mithridat 
2. quintlein / und gibs zu trincken. Auff ſolches ſollen 
die Geburts⸗glieder gebaͤhet / auch Mutter⸗zaͤpfflein 
gebraucht werden / etliche Tag nach einander / zuletzt 
der Frauen folgend Pflaſter uͤber den undern Theil 
des Bauchs under den Nabel / welches fie etliche 
Wochen lang tragen fo; Nim Weyrauch/Mas 
ftir / Dpoponar / Zerpentin/ Galbanum Sera- 
pin. Refina pinis flieflenden Storax / Colephonias 
jedes 2. quintlein / Wachs 3. quintl. miſce. Oder / 
nimm Galbanum 28. Galliæ moſchatæ 3j. Gewuͤrtz- 
nägelein 36. Refine pini, Colophonia q. fı miſc. fat 
Cerorum, auff Leder geftrichen. Che die Grau gene 
ſen / läßt es fich nicht viel von Mutter⸗Kuͤgelein oder 
Banden fagen ; Beſihe hiervon weiters unfere. 
Wundartzney. Wann folcher Schade von Räl- 
te verurfacher wird/oder von überflüflig ſchleimeriger 
Materi / die ſich inder Gebaͤhrmutter verfamler und 
verſchloſſen hat oder von Wind und Blaͤſten / fo ſoll 
. man procediren/ wie in.mola ventofa und. aquofa 


geſagt iſt. y Wann 
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Wann eine waſſerſuͤchtige Geſchwulſt im 
gantzen Leib der ſchwangeren Frauen / oder an bey. 
den Leffzen der Scham ſich wurde erzeigen / von 
ſchlechter Natur oder Druckung der Aderen / auch 
durch Zerzeiffung der inwendigen Schweb⸗aͤderlein / 
dardurch ſich das Gebluͤt in den Leffzen verhaͤlt und 
verſtockt / und durch ſolches die Geburt zum oͤfftern⸗ 
mahl verhinderet wird / muß man / wann keine an⸗ 
dere Mittel helffen / mit einem Meſſerlein einen 
Schnitt in die Lippen thun / damit / was in der Ge⸗ 
ſchwulſt verborgen / herauß ruͤnne / alßdann Daͤmpff 
machen von folgenden Mitteln: Nim̃ groſſen und 
kleinen Steinklee / Vogel⸗Wicken⸗ kraut / weiſ⸗ 

fen Magſaamen mit den Hülfen / Leinſaa⸗ 
men / Siebengeseit-faamen /mache fie důrr und 
zerſtoß es gar zu kleinem Pulver / und vermiſche es 
zuſammen / nimm jedes 8. loht / das ruͤhre wohl in 
einem Honigwaſſer / das abgeſotten iſt/ laß es wohl 
und lang ſieden / darnach thue Camillenblumen⸗ 
oͤhl und gelb Nägelein-Hhl beydes aleich viel dar⸗ 
zu / mache es ſehr fett / nim es vom Feuer / und ſchlage 
vier friſche Eyerdotter darein / rühre ſelbige in ei 
nem Geſchirr wohl under einander / daß kein Dotter 
zu mercken / laß auffwallen / und decke es mit einem 
Traͤchterlein zu / und ſete dich zum Vortheil: Iſt 


der Schmerg neben der Geſchwulſt in der Mutter 


oder Geburt / ſo Taf den warmen Dampff in den 
Leib gehen’ des Tages dreymahl/undwärme egjm. 
mer wieder ; fo eg zu trocken werden wil mag man 
mit gefottenem Honigwaſſer nachfolgen: auch ſoll 
man erftlich/ wann die Salbe geforten iſt / den ſechs⸗ 
ten Theil ſo viel nemmen / und vorbefchrieben Pul⸗ 
ver darein rühren / und eine ſtarcke Salbe darauf 
x machen / 
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machen / und man mag in beyde Oehl auch noch 
Eyerdotter ſchlagen / das ſtreich auff ein Tuch / 
wann es wieder geſotten hat / und leg es wohl warm 
under den Nabel biß under die Scham auff / und 
umb den Maſtdarm / damit folge nach: Nimme 
Siebengezeit⸗ſaamen / den ſiede in Waſſer gar 
wohl / und mache den mit reiner Gaͤnsfette gar ſehr 
fett / gieſſe die Bruͤhe gar ab / und mache die Koͤrner 
noch mehr feißt / thue die in ein Saͤcklein / und ſtecke 
das warme feißte Saͤcklein indie Scham / und wait 
es eine Weil gelegen hat / ſo nege- und wärme es in 
der Bruͤhen / ſtecke es wieder hinein / auch nimm ein 
vierfach Tuch / und netze es in der feißten Brühen/ 
legs under den Nabel wohl warm / und ſo offt das 
Saͤcklein gewaͤrmet wird / ſoll man das Tuch auch 
waͤrmen und aufflegen / wiederhole dag etlich mahi / 
das Saͤcklein aber muß eine Spitz haben wie ein 
Laugen⸗Sack damit es kommlich der Mutter bey 
gebracht werden moͤge. * J 
Wann die ſchwangere Frau am gantzen Leib 
waſſerſuͤchtig iſt und geſchwollen / muß man jhr 
folgende Lattwerge gebrauchen / welche das Kind 
zugleich flärcfen wird : Nim Hyacinthen⸗Confe⸗ 
ction 35. Holder, und Rerfholder-muß 44.38. 
Diaphor. Mart. D. Ludoy. 35. Syrupi de Eupatorio q.f. 
mife. Item / man fan jhr fleiflig im erſten Loͤffelvoll 
Bruͤhen / ſo offtfic jffet / den Spirieum Salis Armoniaci 
eingeben / fie muß fich ordiuari an trockene Speiſen 
halten / und einen guten Wein trincken / c. 
Wañ aber eine ſchwangere Frau ſ. h. die Fran⸗ 
tzoſen wurde erben oder bekommen / dardurch dann 
"das Kind in gleiches Elend / uͤber kurtz oder lang / ge⸗ 
ftuͤrtzet wuͤrde / fo ſell man das Gifft nicht laſſen über- 
Y 2 hand 
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band nemmen / und warten/ biß die Frait genefen 
iſt / dann viel Erempel find/ daß man den Speichel. 
fluß biß anff einen Monat lang mit dem Mercurio 
oder Turperho minerali wohl treiben darff / und auch 
das Guajacum eingeben / und dardurch die Ulcera 
aufferöcknen. Aber die Purgier⸗Mittel muß man 
nicht zu offt eingeben’ fonften verlieret die Fran jhre 
Krafft. Dan fan jhr dag Extractum catholicum zu 
12. gr. und die Pulpam Caßia zu 35 .cingebens und 
hernach machen ſchwitzen / mit einem ſerupel Fran⸗ 
Kofenholg/ Hark / iind ein wenig Mercnrii dulcs 
darunder. Linder der Zeit daß fie die Mittel brau- 


chet fan ſie das raue Antimonium mit Scabiofen- 


wurgelnaefocht fürs ordinari trincken. Wann die 
Frau ſchwach iſt / fo muß man jhr nohrmendig Hertz⸗ 
ſtaͤreknngen beybringen / von Rindersbalfam und 
wärmenden Rrafftwafleren. Sihe Frangofen- 
Kranckheit. 
Se die ſchwangere Frauen Fluͤſſe oder Miß⸗ 
linge bekommen / das iſt / fo die unzeitige Geburt 
ræcautio abortũs) vor der Bewegungs⸗zeit im 
erſten Monat von der Frauen flieſſet / welcher Unfall 
meiſtens von Unmaͤſſigkeit und uͤberftuͤſſigem Blut / 
allerley Seibs » und Gemuͤhts Bewegungen / von 
Purgieren / Fuß⸗Laͤſſen / Schwachheie der Baͤhr⸗ 
mutter herkom̃t / muß man ſolche verhuͤten / durch 
fürfichtiges Aderlaſſen durch die Rnhe / Maͤſſigkeit / 
Wärme und kraͤfftige Sehens. Ordnung: Man cu⸗ 
rieret ſie mit Mutter⸗ſtaͤrckenden Artzneyen / von 
Agtſtein/Bibergeil / Salmiax / praͤparirtem 


inn-puloer / und wann der Blurfluß zu ſtreng / 


braucht man den infpiflirten Safft von jungem 
Eichen-lanbyDrachen-blut/gefiegelten Erden, 
ne Taͤſchel⸗ 


Frauen / ſo ſchwanger / zuſtaͤnd. 341 


Taͤſchelkraut / ꝛc. Solche Abgaͤnglein aber wer. 
den bey ſchwangeren Frauen verhuͤtet mir folgen. 
den Mitteln: Nim̃ cin wenig Nägelein/ Zimet / 
ein Stengelein Balſam / und ein Stenglein Roſ⸗ 
marin / thue esin ein Maaß rohten oder Clarets 
Wein / ſiede jhn / hernach flecke ihn mir einem an. 
gezuͤndeten Papeir an / darnach klopffe ſechs Eyer⸗ 
dotter / und vermiſche fie mic gedachıem Wein/ 
darnach nimme den Vogel oder das rohte Aeuglein 
(auff Latein Germen oder Gallatura genannt) von 
zwoͤlff Eyeren / und das Weiß von einem Ey / 
zerklopffe es mit einander / biß es zu einem Brey 
werde / alßdann ſchaͤume es ab / und thue es zu vor⸗ 
gedachtem Wein / miſche alles wohl under einander 
mit Zucker / und gib der Frauen darvon vier Loͤffel⸗ 
vol auff einmahl zu trincken. Wann fie aber 
Schmertzen im Rucken oder Bauch fühlen 
wird/ nimme ein loht Maltz / ſtoſſe es klein zu Meel / 
ſeihe es durch ein haͤrin Sieb⸗ ein loht Muſcaten / 
reibe oder ſtoſſe fie klein 2.Iche Mandeln klein zer⸗ 
ſchnitten / miſche alles mit Honig / daß ein Teiglein 
darauf werde / und ſtreiche es auff ein Blat / und ba⸗ 
cke es in einer Roͤhre / eſſ Morgens und Abends ein 
klein Stuͤcklein dar von / es hilfft naͤchſt GOtt: Diß 
folgend Pulver aber muſt du auch darzu gebrau⸗ 
am: Dim ein loht Maltz / klein geſtoſſen / 1. loht 
ewuͤrtz⸗ naͤgelein / 1. loht Maſtix / dieſe z. Stick 
Elein geſtoſſen / alle Tag dreymahl mit geraͤucheret / 
die Glutpfann in ein Nachtſtul gefent / und den 
Rauch unden aufgehen Imfen, Beſihe oben Abs 
gängleins verhuͤtung. | 
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Fraͤß ſucht. Fames canina. Iſt eine ſtaͤte 
und unerſaͤttliche Begierde zu eſſen / entweder mit ei⸗ 
nem Erbrechen / uñ Durchlauff vergeſellſchafftet / da⸗ 
von allhier gehandelt wird / oder kommt nur zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten / und hoͤret auff mit einem Eckel / Ohn⸗ 
macht / und Schwachheit der Glieder / wie in buli- 
mo oder Kuͤh hunger. Beyde dieſe Gattungen 
Kranckheilet heilet man mit fetten und oͤhlichten 
Sachen mit Krebsaugen / Corallen/ Kraden/ 
geſiegelten Erden / Milchſchotten und Man⸗ 
del⸗milchen⸗oͤhl / etc. 

Ba a rote Br eh EEE 

Srandforter Pillen. Pilulæ Angelicz 
Francofurtenfes, Die fräfftige Wuͤrckung und 
Tugenden des Herzen Doct. Johannis Hartmanni 
Bayers fel, Pilularum Angelicarum , oder. Englis 
fehen Pillen derofelben Subftang / auch. wie folche 
nüglich adhibire und gebraucht werden’ iſt folgen» 
des: Die Pilulæ Angelicz find nichts anders / als 
ein fonderbar kuͤnſtlich Extractum laxativum ‚wel. 
ches dergeftalt präparire und corzigire iſt / daß es 
junge und alte / auch ſchwangere Weibs⸗perſonen 
ohne Sorg / in gewöhnlicher fehr geringer Quanti⸗ 
taͤt auch gar füglich mit der Eſſen⸗Speiß / fo diefel- 
bige warm-und mwohlverdänfich / brauchen fönnen, 

hre Wuͤrckung und Tugend ift / daß fie den 

chleim und Gall / welche fich auch bey gefunden 
Leuten täglich zu ſamlen / ımd wann fie uͤber haͤuffet / 
allerhand Schwachheiten zu caufiren pflegen / in dem 
Magen / Gedaͤrm und Kröß-äderlein / oder venis 
meſeraicis abloͤſen / und gleichſam praͤpariren / daß 
die Natur hernach ſelbige deſto leichter durch die na⸗ 
? natuür⸗ 
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natürliche Stulgaͤng / fait vielen flatibus und 
Binden aufführen mögen fie flärcfen auch den 
Magen und das Gedaͤrm / auch das Haupt / machen 
Appetit zum Eſſen / wehren den Fluͤſſen / daß ſie nicht 
ſo hart fallen koͤnnen / mindern cauſam materialem 
podagræ & calculi, ſie praͤſerviren auch von man⸗ 
cherley Kranckheiten / die von obgedachtem Schleim 
und Gall / weil fie im Leib ſitzen bleiben / entſtehen / und 
dahero / wann diejenige / welche ſich dieſer Pillulen 
fleiſſig brauchen / ſchon kranck werden, iſt ihnenleich- 
ser zu helffen / weil nicht viel unreines bey ihnen ſeyn 
kan / ſie dienen anch zurPrafervativ;inZeit böfer giff- 
tiger Lufft / auch gegen die Wuͤrm und ale Corru⸗ 
prion und Faͤulnuß im Leib. Manfoll fie allez. 4.5. 
6.7. Tag einmahl brachen / je. nach dem man deren 
sonnöhten hat / man formiert fie fo groß / daß «in 
Pilula granum dimidium wigt oder auf einem: 
quintlein 120. deren fchlinge man gleich im Anfang 
des Abends 3.5.7. biß in 9. ganz ein / mir. einem Loͤf⸗ 
fel vol Wein’ Bier oder Brühe, über der Eß⸗Taf⸗ 
fel / darauff alfobald ein warm Suͤpplein / und an⸗ 
dere wohl.verdänfiche Speiß / ſo warm / zn eſſen / wañ 
folgenden Tag vor Mittag der Leib nicht etwas mehr 
offen gefptiret wird / als ſonſten gewoͤhnlich / ſo ſchlin⸗ 
ge man im Anfang des Mittageſſens abermahl 5.7. 
oder 9. Pillen auch wohl zum drittenmahl / fovicl - 
den nächften Abend im Anfang des Abendeflens. 
Sec. F. Hoffm. Clav. Schröder. pag. m. 105. nullum 
eft dubium,quin exaloö,aq. f. vel aliquä deftilla- 
tä aquä extracta, ucaquea follım pars, in quapo- 
tior vis laxativa conſiſtit, refidua maneat & fuc- 
co flor. violarum & flor. perlicorum (zpius im- 
prægnata & iterum iterumgue exicgara oriantur. 
4 Hefer.. 


) 
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Hefer. Hercul. Med. p.m. 472. ſeq. tradit earum & 
Miniſtro Pharmaceutico, qui eam in ſecreto im- 
petravit à Boxbartero Phyf. Ulm, olim Fiancofurt, 
‚  fibicommunicatam genuinam compofitionem ; 
u. Aloös ſuccotr t6j. Inful.feu facciviolar. mare. 
bij. Diſſolv. & cola diligenter, idque exiccarä 
aloe & affulo ſucco aliquoties repete & infpifle- 
turad maflz pilularum confiftentiam;; In fine ad. 
de Diagrydii fubtil. pulv. 3x. F. Maſſæ, Dol.A 38. 
ad3j. Hinc pater, quare dicatur efle Extraötum 
proprie didtum, vid. aloe extr.cum fuccoviolar. cum 
extracto improprie dicto, ſeil Diagrydio nom proprie 
extracto, (ed tantùm preparato commixtum.' Vide 
Horſt Oper. Tom.1ll. pn. ıs. Anders ulual-Pilluten 
find zum Exempel der Herren Patrum Benedidi- 
norum in Maria Stein nahe bey Bafll: Rz. Aloes 
Vuccotrin. opt. thj. Rhabarb. el. 3j. Santal, tr. '3ij. 
Succ. rofar. t6ij. fumar.cichor. lupul. borrag bugloff, 
#4. Ziij. Infund. Rhabarb, per aliquot diesin fer, 
rof. [antal. citr. in reliquis, Colentur, pofmodum 
mifceantur paulatim add, aloen pulver. itaut fucci 
‚ transverl. digit, füpernatent ; rurfus per aliquot 
horas ftent quotidie maſſam ulque ad: perfedtam 
Pilularum conſiſtentiam movendo, Auß Aloe - 
erden mir gröfferem Zu fag folgende Pillen bereitet: 
B4. Aloes ſoccotr. 3iij. Agaris.rec.troch. Turbith. gum- 
mof. Fol. fenn. mund. aa.3]. Diagrid. Div. Troch. Al- 
hand dij. Zingib.Cinam. aa. DB. Gumm. Ammoniäc. 
in Acet. ſol. q. [. F. Mafla pilularis, cujus Dofis fit 
3). ex qua formentur Pilul. XI, quas ſumat femel 
' in hebdomade;. circiter horisante prandium. In 
„Pifirä expurgandä utilis. Item nr Aloes rofars 
30, Myrrba, Gumm, Ammoniac, acet, diſſol. aa. 3j. 
Rad. 
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Rad. gentian. alari 3iß.’Sem. petrofelin. D6. Rhabarb, 5 


el. 36. Sal abſynth. card. ben. tamaric. fraxin. aa. 38. 
Extr. lig. abfyneh. centanr. min. chamomill, aa. q. fe 
F. Pilulæ parvæ inftar lentium , confperg. pauciſſ. 
Ol. ill. Cort. aurant. Doſ. num 9. manè in Febri 


Quartana die ante acceſſionis diem & morbis 


ehronicis. - 

Sriefel. Febrismiliaris. Hat ſeinen Nam⸗ 
men vom frieſſen oder frieren / weil dieſe Kranckheit 
mit Froſt ankom̃t / und einer Befleckung der Haut 
mie Roͤhte und Auffſchieſſung kleiner Blaͤßlein wie 
Hirſchhoͤrner; Entſtehet von einem ſonderlich ver⸗ 
derbtem ſauren fluͤchtigen ſcharbockiſchen Saltz. In 
der Eur iſt ſich wohl warm zu halten und zu ſchwinen 





mit Sale C. C. volatili, phil. prapar. in Holder- 


muß? pulvere begoardico, item einer Emulſion auß 


r 


Cardobenedicten 7 Steck⸗ruͤben / Aquiley/ 


Kreſſigſaamen mic Taubenkroͤpfflein · Sca⸗ 
bioſen⸗Holderbluͤt waſſern. — 
me 

Froͤſchlein under der Zung. Ranula 
ſub lingua , heiffet Batrachios. Iſt eine, 
Schleim. Gefchmulft / welche dafelbft entſtehet / man 
heiſſet fie das Blat / nod kemmt durch den Zuzug / fo. 
man entweder zu heiß iſſet / oder ſcharff und ſtarck die 


Milch ſauget / zc. Gar offt wird ſolches mit dieſem 


Pulver geheilet: Nim̃ Pfeffer und —— 
8j. Salgemme dij. groſſen Coſtentz / Bergmuͤntz / 
Violwurtzel / Hermodactilen / a⸗. 36. Maſtix 
2. mie. f. pulv. offt auffiuſtreuen: ſchwindet das 
Froͤſchlein nicht darvon / ſoll man mit der Lanzetten 
darein ſchneiden / in etlichen Orten / und dann des 

5 Tags 


7 





Tage erlich mabl, Rofenhonig mit — — 
Schafftheu darauff ſtreichen. Ni Brunellen⸗ 


mo Erdbeeren waſſer under einander gemengt / 
waſche die Zung damit / darnach blaſe jhm durch ei⸗ 


nen Federkiel Saffran in den Mund / oder reibe es 


jhm auch darmit / und wann das Froͤſchlein gebro⸗ 

* fo ſchmiere es mic Roſenſafft. Etliche dru⸗ 
cken auß einem friſchen Gaͤnßlkaht den Safft und 
— ſolches mit einer Feder. 


— — — Tumor pedis. Hier. 
durch wird nicht verftanden eine jedwedere Gt- 
ſchwulſt des Fuſſes / nicht eine Geſchwulſt / weiche 
von anderen aͤuſſerlichen oder innerlichen des gan. 
tzen Leibs oder anderen Fuͤſſen⸗Kranckheiten / als als 
lerhand Gattungen der Waſſerſuchten / fonderlich 
der Anafarca, der Uberroͤhte / und dergleichen her ent 
fpringen / welcher Euren ein jedwedere von feinem 
eigenen Dre her su holen / noch anch fo vaſt die Ge⸗ 
ſchwulſten / welche auff langwierige Kranckheiten / 
ſonderlich Fieber / herkommen / melche offt von, dem 
Trieb der Natur / und den in die auffere und Inge, 
ringere Theil von dem übrigen abgeſchtedenem un⸗ 
reinem Gebluͤt entſpringen / und aber entweder für 
fich ſelbſt oder dien, die Waͤrme / oder durch geringe 
" gereheikende Sichen vergehen: noch auch die bey vie⸗ 
fen hochſchwangeren Weiberen gewahret wird wei⸗ 


fen neben dem uͤberfluͤſſigen unreinen in dem Leib 


verſtehenden Gebluͤt die Leibs⸗burde die Gefäß ſol⸗ 
cher geſtalten druͤcket / daß das ſchwaͤrere Gebluͤt de⸗ 
ſto minder zuruck lauff en fan / welche aber nach 
gluͤcklicher mehrentheils fuͤr ſich ſelbſt 


nach 
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nach und nach ſich verlieret / noch auch / wann etwan 
nur eine geringe Geſchwulſt umb den Riſt / die Kno⸗ 
chen oder auch den gantzen underen Fuß / ſich in an⸗ 
deren und ſonderlich auſſeren Fuß · kranckheiten / als 
Geſchwaͤren und dergleichen / ſich eine Geſchwulſt 
erzeiget / welche neben der ordinari Fuß · geſchwulſten⸗ 
Cur zugleich mit der Hinwegnemmung dergleichen 
Kranckheiten ſich verminderen kan / ſondern haupt⸗ 
fächlich verftcher man durch eine Fuß⸗Geſchwulſt 
eine ſolche / welche einen / oder fonderlich beyde ganze 
Süß von dem Knie an biß auff die Fuß-folen 
herunder in fich begreift / welche Fuͤß auch gegen 
dem übrigen Leib umb fo viel gröffer feyn werden / als 
aber ſie feyn ſollten und obwohlen das Wortlein 
Oedema yon dem Bricchifchen adas, Geſchwellen / 
hergefloſſen / weilen doch ein ſolche kaͤltere Geſchwulſt 
vor den anderen auß / ſo wird doch durch das Wort 
mehrentheils ein dergleichen von minder außgetoch⸗ 
sem Gebluͤt herkommene Geſchwulſt verſtanden. Zu 
wiſſen iſt / daß die Fuͤß von den aͤuſſerſten Gliederen 
des Leibs ſind / das Gebluͤt auch / ſonderlich das min⸗ 
der gekochte viel ſchwaͤrer und minder uͤberſich kehren 
kan / ſonderlich / wann noch darzu ſchlaͤgt eine coa- 
gulirende Saͤure / hergegen das Hertz und die übrige 
Kochungs⸗Glieder dag dickere / unreinere / waſſer⸗ 
echte / unvollkommenere Gebluͤt von ſich in die aͤuſſere 
oder kaͤltere / oder unedlere Glieder zu ſtoſſen pflegt / 
dahero nicht nur in dem Haupt / ſondern oͤffters in 
den Haͤnden und Fuͤſſen dergleichen Geſchwulſten 
ſich erzeigen / umb fo viel deſto mehr / wann derglei⸗ 
chen aͤuſſere Glieder von Natur lucker / das Gebluͤt 
leichter und haͤuffiger in ſich faſſen / oder / wann ſie 
von Natur / oder von Gefroͤrne / N * | 
nr onſten 


Fuß ·geſchwulſt. 


ſonſten ſchwaͤcher worden ſind. In dem dergleichen 
Geſchwulſten bald in anderen Kranckheiten bald 
unmittelbar an und fuͤr ſich ſelbſt / bald mehr von ei⸗ 
ner waſſerechten oder ſchleimerigen / bald aber von 
dem zwar rechten / nehr hafften / aber noch unvolllom · 
menerem Gebluͤt herfommen/ als iſt auff dieſer aller‘ 
Zeichen wohl achtung zu geben / dann neben dem / daß 
zu ſchauen / ob bey dergleichen geſchwollenen Fuͤſſen 
etwan eine Waſſerſucht moͤchte mit begriffen ſeyn / 
dannzumahl mehr · auff die ſchwaͤrere und innerliche 
Krauckheit der Waſſerſucht zu ſehen / oder aber von | 
einer Schwangerſchafft / nach welcher Enthuůrdung 
die Geſchwulſt fich allgemach ſetzet / oder ob langwie- 
rige Fieber oder andere Krauckheiten vorgegangen. 
Zu welcher Zeit die Natur / umb daß ſie ſolchen Reſt 
der Natur nöch fallend zertheile / su ſtaͤrcken / oder 
ob eine Uberroͤhte / Geſchwaͤr der Fuͤſſen vorhanden / 
welche vor anderen inder Cur zu gewahren / oder / ob 
die Geſchwulſt von ſchleimerigem oder fluͤſſigem Ge⸗ 
bluͤt / welche dannzumahl lucker ſeyn und den einge⸗ 
druckten Finger gar lang behalten wird / oder von 
dem nehrhafften / aber noch unvolllommenerem Ge⸗ 
bluͤt / welcher Gattung Geſchwu lſt gleich wie anderes 
natuͤrliches Fleiſch viel harter ſeyn wird. Nach dem 
die Urſachen / nach dem auch die Zeichen der Urſa⸗ 
chen / nach dem wird auch die Schwaͤre der Ge⸗ 
ſchwulſt und derſelben Heilung underworffen feyn- 
So underſchiedlich die Geſchwulſten ſind bey denen / 
welche erſt auß einer ſchwaͤren Kranckheit auffer⸗ 
ſtanden / auch bey denen der Geburt nahenden 
ſchwangeren Weibsperſonen / ſo ein ſchlechtes Zei⸗ 
chen iſt bey den Anfaͤngen einer oder der anderen 
Waſſer ſucht / in Schwindſuchten / oder anderen von 
— R— chwach⸗ 
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Schwachheit der Haupt⸗gliederen hergekommenen 
Antigen/ fo ſchwaͤrlich wird es auch hergehen in der 
Cur der haͤrteren von dem nehrhafften Gebluͤt her⸗ 
gekommenen Geſchwulſten / welche jedennoch / ob ſie 
ſchon mehrentheils die Tag des Lebens verbleiben / 
verbleiben ſie doch alſo ohne einigen Schaden. Un⸗ 
der obgeſeten Fuß⸗geſchwulſten werden ein Theil 
an md fiir fich ſelbſt geheiler/ bey anderen aber iſt 
mehr auff dienamhafftere Anligen/ von welchen fol- 
che Geſchwuͤlſten hangen / zugehen / die übrige Ge⸗ 
ſchwulſten aber ing gemein und fonderlich die här- 
tere Geſchwulſten der ganzen Fuͤſſen welche Oehl⸗ 
ſchenckel gemeiniglich genamfer werden’ betreffend / 
fan man folgender geſtalt fich darinnen verhalten / 
vorderiſt mir einer aufftroͤcknendem / duͤnneres Ge⸗ 
bluͤt. machendem und beſcheidenem Regiment / was 
den Lufft / Speiß und Tranck und anderes anbe⸗ 
trifft / damit nicht unvollkommeneres / raueres oder 
ſchleimeriges / oder auch gar waͤſſeriges Gebluͤt ge⸗ 
pflantzet werde / zu welchem End hin auch der Leib al⸗ 
lezeit offen zu behalten / dem Schiaff abzubrechen / ei⸗ 
ne mittelmaͤſſige Bewegung vor dem Eſſen zu rah⸗ 
ten / den nunmehr in dem Leib ſich befinden Schleim 
su kochen / zu vertheilen auch außzufſuͤhren / beneben 


die Daͤuungs ⸗glieder / umb deſto beſſeres Gebluͤt zu 


kochen / zu ſtaͤrcken. Die Geſchwulſt ſelbſt belangend / 
hat man anfangs zu ſehen / daß die ſchwaͤrere Materi 
mit binden von unden herauff zuruck gehalten wer⸗ 
de / die noch herunderflieſſende aber auff dem Weg / 
fo viel als moͤglich / auffzufangen / und die gegenwär- 
tige aber erftlich mie minderen/ und hernach je laͤn⸗ 
ger je mehr mit flärcferen zertheilt / doch alfo daß 
wicht entweder / welches ſonſt ſelten zu geſchehen pfle⸗ 

— get’ 
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get / Materi darauff hin erfolge / oder aber durch 
Aufftroͤcknung der ſubtileren / důnneren Materi / die 
uͤbergebliebene nur noch viel eine härtere Geſchwulſt 

verurſache: beyallen diefen Sachen allegeit auff die - 
Keck⸗ und Starckmachung des feidenden Theile 
fehaue/ darzu dann verruͤhmt find allerhand drinne 
rende / auch aufftröcknende / zerthetlende / zuweilen 
fehweiß.rreibende Sachen / innerlich zwar / was von 
Stahel / Aron / allerhand Gattung von Räb-boh- 
nanftroh/und andern Aſchen zugeruͤſtete Laugen / 
das ſo genannte Holtztranck / nemlich nach vor⸗ 
hergegangenen anderen Schleim.vertheilenden und 


außfuͤhrenden Argneyen / Auffertich aber eben der⸗ 


gleichen allerhand Gattungen von ſolchen Aeſchen 
gemachte Uberſchlaͤg / ſonderlich des Hartmanni, 
auch allerhand Gattungen Kaht von den Thieren 
chut ſehr viel im vertheilen / noch durchdringender 
wird ſeyn ſcharffer Eſſig über einen gluͤhenden 


Feurſtein gegoſſen / und empfangen / auch von 
Saltz / Salpeter und dergleichen mit obgedachten 


oder anderen fan viel darbey thun / in ſumma / was 
nur von Jaugen-art / oder viel alka]i in ſich hat / 
auch ein ſaures / verſtocktes / oder ſonſt zaͤhes / ſchlei⸗ 
meriges Gebluͤt fluͤſſig machen und zertheilen kan / 
har allhier nicht ohne Urſach feinen gewiſſen Plag. 


— —t Te 











Fuß⸗geſchwaͤr. Pedis Ulcera. Vid. Chi 
rurgilche Schriften. ar Br 


| Sußrifie-vermundung voneinem Am- 
boß. Mecarfi vulneratio abincude, Vid. 
Chirurg. Obfery. XCVI. p.328. ri 
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Geburt / fo fhwär. Partus difhcilis.- 
Obwohlen wir daven in unferen Chirnrgifcken 
‚Operationen XXI. XXI. und Obfervationen/ 
fonderlich der XXX IX. und XLT. mir Zugab Herren 
D. Em. Königs gehandelt / wollen wit dach ferrner 
:folgende Inſtruction auff allerhand Begebenheiten 
mittheilen. Die Zeichen der herannahenden Ger 
burt ſind / eine ſchmertzliche Bein von dem Nabel un⸗ 
derwerts / und die ſich von dannen nach den Wuͤr⸗ 
beln der Senden ziehet; wiewohl die heutigen laͤug⸗ 
nen / daß ſelbige ſich von dem heilinen Bein abgeben. 
Das Brechen des uͤberfluͤſſigen Waſſers / fo indem 
Chorion oder der Nachgeburt enthalten wird / die 
Gemaͤchte und der Mutter mımd werden herauß⸗ 
werts gerieben / die Scham geſchwillet und ſchmer⸗ 
tzet; das Angeſicht wird roht / und eine Art Febri⸗ 
ſcher Erſchuͤtterung uͤberfaͤllet den gantzen Leib. 
Wenn dieſe Zeichen erſcheinen / und die Hebamm 
oder der Wundartzt geruffen wird / fo ſollen fie alle 
Dinge fertig machen / und genau in acht nemmen / 
was verrichtet fol werden / 1. Bor der Geburt / 
2. In der Geburt / 3. Und nach der Geburt. 
1. Bor der Geburt / muß ſonderliche Sorge 
getragen werden / daß die Lufft des Ors gebuͤhrend 
temperiert ſey mit einer maͤſſigen Waͤrme / alßdann 
ſoll die Fran in eine bequeme und mittelmaͤſſige Poſi- 
tur geſetzet werden/alfo/daß fie weder gang auff dem 
Ruͤcken lige / noch auch ſine fondern ihre Schulter 
and Küchen etwas auffgerichtet habe / damit fie frey 
Athem holen fönne / und mehr macht habe jhr zum 
Gebaͤhren su helffen / jhre Schenckel ſollen — Hr 
i. gli 
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fuͤglich geſchehen fan / von einander ſtehen / und ſo 
gebeuget / daß ſie jhre Ferſen gegen die Hinderbacken 
giehen koͤnne / welche ein wenig erhoben ſeyn ſollen / ſie 
aber ſoll ſich an einem Stab / der bequemlich zwerch 
über dem Bette / zu dem Ende / angemacht ſey / hal⸗ 
ien / und wenn fie die meiſten Wehen empfindet / muß 
ſie erinnert werden jhr zu helffen / ſo viel fie jmmer 
kan / und bißweilen jhren Athem an ſich halten / die 
Frucht außzutreiben / welche die Hebamm mittlerzeit 
fein gemaͤchlich von oben nach undenwerts wenden / 
jedoch allezeit wohl zuſehen ſoll / daß ſie jhr nicht ehe 
die Wehen mache / bevor die Zeit vorhanden damit 
fie jhre Macht und Krafft haben möge / wenn fie 
derfelbigen am meiftenvonnohten hat, 

2, In der Geburt / iſt zu berrächten / wenn ſich 
dieſelbe natuͤrlich verhaͤlt welches iſt / wenn die Sehe. 
bes frucht alſo fort nach dem gebrochenen Waſſer fort 
gehet / entweder das Haupt oder die Fuͤſſe voran ſte⸗ 
hen; alle andere Arten machen die Geburt ſchwaͤr / 
und werden wider die Natur gehalten; wenn aber 
die Geburt gluͤcklich von ſtatten gehet / ſo ſoll ein 
Wundartzt die Gebaͤhrung der kreiſſenden Frauen 
der Wehemutter uͤberlaſſen / welche dergeſtalt damit 
verfahren fol; wenn das Kind gebohren / ſoll fie al⸗ 
fobald die Afftergeburt folgen laſſen / und wo folche 
nicht alfo fort folget / muß fie ihre Hand. mir Oehl 

, oder der nachfolgenden Salbe beftreichen gegen dem 
Mabel in die Mutter hinein ſtecken / und ſie herauß 
sichen. Gemeldte Salbe wird folgender geſtalt ber 
reitet: 9. Oleilins2j. CafloriZß. Nuc. mofch. ziij. 

ı „Laudani 3j. M. f. Linimentum. Und alßdann dag 
Kind davon log machen zudem Ende muß die We⸗ 
he⸗mutter den Nabel mit einem doppelten Faden 
R zween 
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zween Daumen breit von dem Bauch nicht zu hart 
noch zu loſe binden / auß Beyſorge einiger Zufaͤlle. 
Wenn der Knoten geſchicklich gemacht iſt muß der 
Nabel zween Finger breit under dem Knoten abge⸗ 
ſchnitten / und ein feinen Tuͤchlein in Roſen⸗ oder 
Mandel / oͤhl getuncket / darumb gewunden werden/ 
nebenſt noch einen daruͤber / damit nicht deſſen Kaͤlte / 
biß die Zeit / da es wieder abfaͤllt fommen dem Kind 
einige Schmergen und Ungelegenheit verurfachen 
‚möge ; und fo weit muß in der Geburt verfahren 
werden / weñ dieſelbe ohne auffer-ordenliche Schwä- 
rigkeit geſchiht. Weil aber ein Wundargt ſelten ge⸗ 
ruffen wird / wo es nicht mit der Geburt ſchwaͤr her⸗ 
gehet / ſo folget hier die Art und Weiſe / welche er 
darbey in acht zu nemmen hat. Die Geburt wird 
fuͤrnemlich anß zwoen Urſachen ſchwaͤr gemacht. 
1. Wenn die Waſſer / welche alſo fort vor der 
Geburt hergeben follen / ange vorher brechen und’ 
abgehen / wodurch die Mutter trocken / und übel zu 
handeln wird, welchem durch folgendes Liniment zu 
heiffen Damit Die Wehemutter offtmahls die natür- 
lichen Theile ſalben ſoll. 22. Butyr. rec. non ſalit. & 
loti, in ag. artemiſ. Mucilag. ex ſicub. Sem lini & rad. 
Althaa extract. c. aq. Sabin. aa. 38, Ol. ireoſ· florent. 
3j.M.f,Linimenrum, Zolgerdes Pulver iſt ſehr 
gut zur Beförderung der Geburt: Ri. Cinamom. 
Cort. Caſſ. ſiſtul. Dictamn. aa. 316. Sacch. alb, ad pon- 
dus omnium.f. Palys. Davon laß die kreifende Frau 
nemmen cin loht auff einmahl in Waſſer / darinnen 
Leinſaamen auffgetocht oder in weiſſen Wein, Fol⸗ 
gender Tranck wird auch zu dem Ende hoch gehal⸗ 
ten; B. Cort. fract. Caſſ. fiflul. Ʒij. Piſor. rubr. m. j. 
coct. in part. aq. aq. & vini alb. add. in fine. Salinæ 
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Ʒij. iterum coq. Colaturæ pro ſingulis doſibus adde Ci- 
namom. 3j. Crocigr.vj. Wenn davor eingenom̃en / 
fo mache die Frau nieffend mit ein wenig pulveriſir⸗ 
ten Pfeffer oder weiſſer Nießwurtz / und laß jhr wie 
zuvor gemelder/ ihren Mund und Nafen zuhaltetts 
Die andere und fürnemfte Urſach / fo die Geburt 
ſchwaͤr macher/ift die unbequeme Geſtalt oder Li. 
gung des Kinds / welches anders als mir dem 
Haupt oder Fuͤſſen vortommt. Wenn man ſolches 
inne wird / ſoll ein Wundartzt die Frau auff eine be⸗ 
queme Weiſe / als vorgemeldet / fegen : und fie mie 
‘einer breiten und weichen Binde gemächlich binden / 
dieſer geftale : Die Binde muß erfl'an den Nacken | 
angemacht / und von dannen Creutzweiſe vornen 
über die Schultern zu den zween Füffen gebracht 
wenn fie allda wieder Creutzweiſe über einander ge⸗ 
ſchlagen / und erfiche mahl umb die Schenckel und 
Huͤfften gewunden / follfte von dannen weiter nach 
dem Nacken geläirer / und allda weft gebunden wer. 
den/ alfoydaß die Fran fich feines wegs ruͤhren fany 
und folches defto beſſer werckftellig zu machen mag 
fie ihre Fußſolen andie Bettſtaͤtte oder Bettſponden 
veſt anſetzen / ein paar ehrbare Bediente ſollen jhr die 
Knie / ſo viel moͤglich von einander halten / wenn die⸗ 
ſes alſo geſchehen / ſo mag / umb die umbgehende Lufft 
abzuhalten / und die Operation beſcheidenlicher zu 
vollbringen / ein warm doppelt leinen Tuch / iiber die 
natuͤrlichen Theile und Schenckel der kreiſſenden 
Frauen gelegt werden / und der Wundartzt / nachdem 
er vorher feine Naͤgel abgeſchnitten / und ſeine Hand 
und Arm mit obengedachtem Liniment beftrichen/ 
dieſelbe indie Mutter hinein ſtecken ind wenn er er⸗ 
forſchet / wie das Kind liget / und ob es allein / oder 
ein 
J 

















Geburt / ſo ſchwaͤr. 355 


ein anders / oder ein Monkind darneben vorhanden / 
v ſoll er es alſo wenden / daß eg mir dem Haupt oder 
uͤſſen voran komme / allermaſſen zuvor geſagt wor⸗ 
den. Alßdann ſoll er auff dieſe Weiſe zu Wercke ge⸗ 
hen / wenn er einen von den Fuͤßlein gefunden / ſoll er 
denſelben herauß ziehen / und wenn er ſolchen mit ei⸗ 
nem weichen und breiten Band gebunden / denſelben 
wieder hinein bringen / alßdann den anderen ſuchen / 
wenn er den auch gefunden / jhn auch mit feiner 
Hand heranß ziehen, und zugleich mic demfelbeny 
bey Dem Bande’ den andernyden er zuvor gebunden. 
Wann er dann das Kind alfo herauf gezogen biß 
andas Gemaͤchte / muß der eine Arm wieder hinein 
gefchoben werden langſt den Nacken über das 
Haupt / und der ander Seiten herab md alfo muß 
et fich bemühen / daß es vollends heran gezogen 
werde; Es trägt fich zuweilen zur daß eine vonden 
Haͤnden erſcheinet und herauß geftoffen wird / die 
muß er alßbald wieder hinein ſchieben / und das 
Kind zu einer bequemen Geſtalt wenden; wenn aber 
der Mund der Mutter dermaſſen geſchwollen / daß 
ſolches nicht geſchehen kan / bevorab ſo das Kind todt 
iſt / ſo iſt am fuͤglichſten / daß man es entzwey ſchnei⸗ 
de / die Beine ſo tieff als moͤglich / in dem Fleiſch laſſe / 
damit ſie den erwehnten Mund der Mutter nicht 
verletzen / und alßdann die Leibsfrucht fo wenden / daß 
fie vorbeſagter maſſen koͤnne heranß kommen. Wenn 
Aber das todte Rind fo geſchwollen / entweder von 
Geſchwulſt oder Winden / daß es unmoͤglich herauß 
kommen fan / dem muß man eine Hacke / ſo das 
üpe. under dem Kinn geſchwollen iſt / in den 
Mund in die Hoͤle der Augen / oder am beſten under 
allen hinden in dem — ſo die Bruſt en 
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len / under den Schluͤſſelbeinen; und ſo der Bauch / 
in den falſchen Rippen / der Daͤrmen uͤber den Na⸗ 
bel / fonderlich fo das Kind mit den Fuͤſſen voran 
koͤm̃t / eingefeget werden/ ander geſtalt muß er fich bes 
muͤhen die Leibesfrucht in der Muster in flüücken zu 
ſchneiden mit einem frummen Meſſer / und alpdanın 
Stuͤck bey Stück befonver herauß siehen / wenn er 
dieſes thut / oder in der. andern Operasion, wenn es 
fich sutragen folte/ daß das Haupt alein folte in der 
Mutter bleiben / muß ein doppelter Hacke oder ein 
Inſtrument / fo von dem Pareo ein Greiffs fuß ge» 
nennet wird in einem Theil dag Haupt / wie vorge 
dacht hinein geſtoſſen / und alfo damit gemächlichhers 
auf gezogen werden / davon ſerrnere inſtruction in 
Chir. Geſch. CLXXXVIII.p.576. Nachder Geburt . 
folf berrachter werden was zu thun ſey / erſtlich bey 
der Muster / unddann bey dem Rinde, Anfangs 
muß fie vor aller Kaͤlte und umbftchenden Lufft wohl 
bewahret werden welches defko ficherlicher zu erlan- 
gen / fo fol nicht underlaffen werden jhre Schenefel 
eine weile freugweiß zu halten/ denn aljo werdendie 
von einander gegebenen Theile fich fegen/ und deſto 
eher fich wieder vereinigen ; auch foll fie mir einer 
breiten Binde über den Underbauch eingewickelt 
r werden / umb die Lufft und das Blut / fo i der Mut 
ter noch zuruͤcke blieben / außzutreiben / und alßdann 
die Brühe von einem Capaunen oder ein Srüef 
geroͤſtet Brot in einem ser 29% Wein 
nemmen / darneben/ beporauß in dem Winter fan 
die Nachgeburt über die Gegend der Mutter / amd 
Am Sommer ein neufich geſchlachtes Schaaff-fell 
ander. den gangen Leib und umb die genden geleger/ fo 
aber. nach ſechs Stunden wieder muß abgenommen 
werden / 
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werden / die Kindbettexrin ſoll underdeſſen ruhen / und 
der Underleib mit folgender Salbe laulich geſchmie⸗ 
ret werden: . Spermat. ceti 3ij. Ol. amygd. dulc. 
Hyp:ricon. aa, 3iß. Axung. Hirc. aa.3j. Ceræ virgin. 
g.f-M f. Unguentum. zweymahl des Tages zu ger 
brauchen. Uber den Nabel kan ein Pflafter von 
Galbano mit etlichen granen Zibeth und Mofchus in 
deffen Mitten / und über den ganzen Leib das auff 
Hänffen Tuch geftrichene Pflafter/ fo von dem 
Ambrofio Parzo befchrieben wirds gebraucher wer- 
den. So aber die Fran mit Winden fehr geplaget 
wird / wird nachfolgendes Pulver fehr fürerefflich , 
gehalten: RL. Rad. zedoar. 35. Ol. deſt. roriſm. gut j- 
‚mife.in einer Kuͤmmi⸗bruͤhen su nemmen: Item 
®. Sem.anif. preparat.35. Nuc# moſchat. Corn.C. 
afi aa. 3i6. Nucl. Dactylor. Ʒiij. Lign. Aloes , Cina- 
mom. aa. 34. miſc. f. Pulvi ſubtiliſſ. Davon ein quint⸗ 
fein ſchwaͤr in einem Trunck weiſſen Wein eingege⸗ 
ben. Was das Kind berrifft / fo muß daſſelbe / ſo bald 
es gebohren / von aller Unreinigkeit geſaͤuberet wer⸗ 
den / mie Roſen⸗oͤhl oder Myrrhen ·oͤhl / welches 
etliche auch thun mit warmen Waſſer / andere mit 
adſtringirenden Wein / und alßdann ſchmieren ſie 
das Kind mir gedachten Oelen / und geben inſonde·· 
heit wohl achtung darauff / daß das Kind nicht be⸗ 
hafftet ſey mit einer kaltechten Materi in dem Mun⸗ 
de / (welches der weiſſe Krebs genennet wird) alß⸗ 
dann muß es mit ſonderlichem Fleiß gereiniget wer⸗ 
den mit einem Luͤchlein / fo an einem Stoͤcklein veſt 
angemacht / und in zufammenvermifchten Süß 
Mandel ·ͤhl / Honig und Zucker eingerunder iſt / 
alpdann wann man erforſchet / daß fein Mangel an 
der Geſtalt und Bildung ie —— 
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den (denn da ſich ſolcher funde mußte er beyzeiten | 
verbefferer werden) muß das Kind gemächlich einger . 
wickelt und indie Wiege gelegt werden. Wenn die 
Mutter oder eine Amme jhr die Milch vertreiben 
wil: rt. Ol.rofar.myrtill. aa.3iij,acetirofar. 3j.M» 
Damit beftreiche die Brüfte viermahl dig Tages’ 
und wen folche damit gefchmieret / fo ſtreue daruͤ⸗ 
ber Dulver von Myrten / und leae- folgende‘ 
Pflafter darauf : n2. Pulver. mafich. Nucu mofch. 
aa, 33j. Nuc. cypreſſ. Ziij, Myrtill.flor.granat.aa.3jße 
Rad. ireos florent.pulv. 30. Ol.myrrill, Ziij. Theriate 
Venet, 3ij. Cerevirgin. q.[,M. f, Emplaftrum. Etliche 
nemmen einen Schwamm; tuncfenjhn indie Brüs 
he darinnen Kümmel und Coriander⸗ſaamen / 
fo in fehr ſtarckem Wein⸗Eſſig gelegen / auffgrfo 
ten iſt / und legen jhn auff die Bruͤſte / als ein ſonder⸗ 
liches Geheimnuß. Beydes kan aber ſehr beſoͤrde⸗ 
ret werden / wenn man Koͤpffe ſetzet zwiſchen die 
Huͤfften und anden Seiten des Nabel, 
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Geburt» fo todt / Außziehung. Vid. 
Chirurgiſche Operation num. XXIIL. und Ob- 
fervarion num-XLE&CLRX. 
A —— — 


Geiſter verbeſſerende Artzneyen. Me- 
dicamenta Spiritus corrigentia. Die Art⸗ 
neyen / welche die Beifter affieiren / haben ihre Wuͤr⸗ 
fung mit anreigen/ alfo/ daß die Bewegung / welche 
in den Sinnlichkeiten anfanger / biß in dfe Mitte 
des Gehirns fortgeführer wird ; Solche Würckuns 

gen verzichten die Artzneyen mittelbar. oder unmit⸗ 
selbar gegen den Geiſtern. Unmittelbar operirt der 
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Wein wegen feiner ſpirituoſitaͤt / item der flarcfe 
Geruch / die wohlriechende Ding der Campher/ 
der Saffran / und ales Gewuͤrtz / wann es ver 
trieben und erwarmet wird / endlich auch alle Opiata 
oder Schlaff⸗machende Mittel. Mittelbar aber wiir-- 
cken gegen den Geiſtern / Burretſch / Ochſen⸗zun⸗ 
en / Ringelblumen / welche die Geiſter gleichſam 
eiter machen und erfreuen / und darumb gemeinig⸗ 
lich / aber quch vergeblich under die Hertzſtaͤrckungen 
gezaͤhlet werden / weil das Hertz eine Fleiſch mauß 
iſt / und nichtfo vaſt als die Geiſter afficirt wird. Die 
durchdringende / wohlriechende / geiſtreiche Sachen / 
ſo die Geiſter vermehren / und gleichſam unmittelbar 
unſere Kraͤfften ſtaͤrcken find zweyerley Gattungen / 
erſtlich etlich ſcharffer und warmer Natnur; zum 
Exempel / under dem ſchlechten Gewuͤrtz / die Eſſentz 
on Zimmet / die aqua magnanimitatis compoſita, 
Kinden⸗wehe und Schlagwaſſer Quercetani 
und Matthioli, demnach diejenige Sachen / welche 
minder warm und ſcharff / ſondern temperirt ſind; 
zum Exempel / der Geiſt vom Wein / von Him⸗ 
beeren / Meliſſen / Roſen / der ſchoͤne Geruch 
von gelben Violen und Meyenbluͤmlein / item 
Naͤgelein / das fette Ohl von Citronen und Dos 
merangen-fchalen friſch außgerrůckt Bifam/ Zi⸗ 
beth / eꝛc welche nicht ſo gar ſcharff und waͤrmen / hie⸗ 
mit unſeren Geiſtern angenehmer ſind. Under de⸗ 
nen die Weiber vaſt allen Geruch ohne den Biſam 
und Amber / erleiden mögen. Der Zimmet er⸗ 
freuet alle Lebens⸗Geiſter / wird in ſchwaͤrer Geburt 
und zur Beförderung der Reinigung gebraucht/ ja 
man gibt vaſt feine flargf.rreibende Argneyen / daß 
Zimmet nicht darbey ift : man bedienet fich des 
- 3 4 Zim⸗ 
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Zimmetwaffers mit Wein diſtilliert / der Tinctur 
oder Effenz, und endlich des Zimmetsöhls. Die 
Eſſenz von Zimmet machermanalfo : Ninre&tifi- 
cirgentartarifircen Brandtenwein / ſchuͤtte ſelbtgen 
an Zimmet /laſſe jhn daran ſtehen / gieſſe ſolchen all⸗ 
gemaͤchlich darvon ab / ſchuͤtte ſolchen uͤber anderen 
Zimmet / und wann du ſolches auch abgeſchttet 
Haft, fo thue under das lautere etwas Zimmet oͤhl / 
du wirft haben eine herzliche und kraͤfftige Tinctut, 
welche in Ohnmachten und gähen Fällen die Geiſter 
erquicket. Das Oehl wird bey gelindem Feuer einer 
Lampen diſtillirt / und kom̃t erfilich hervor ein ſaur⸗ 
lechter Spiricus, hernach cin ætheriſches Dehl end» 
lich ein dickrohtes Dehl. Man kan auch den Zim⸗ 
met in Wein einbeitzen / uno durch das balneum 
Mariz oder gelind Feur algemach difkillieren. Araz 
bifcherGoftus bringe die ſchwache Geiſter kraͤftiglich 
wie der / auß jhm wird ein Eſſenz und Oehl diſtillirt. 
Die Gewuͤrtz naͤgelein ſind naͤchſt dem Zimmet 
eine koͤſtliche Geiſterſtaͤrckende Arzney. Die Cube⸗ 
ben / fo fie verbiſſen und gekaͤuet werden / reficiren die 
Geifter / und vertreiben den Schwindel. Carda⸗ 
mom-fänlein wird under den Seifter-flärcfenden 
Arsneyen fir das befte gehalten. Amber wird 
hoch gefchäger in Vermehrung der finnlichen Geifte- 
ren / fo man aber deffen zu viel und lang gebraucht/ 
mache es felbige dum und voll / iſt alten Leuten dienſt⸗ 
licher dann den jungen / wuͤrcket maͤchtig in die Saa⸗ 
mens ⸗Geiſter / und vermehret die Fruchtbarkeit, 
Neben dem iſt Ambra eine gute und koͤſtliche Ma⸗ 
genſtaͤrckung / und verhuͤtet alle Schleimrigkeiten 
und Verkaͤltungen deſſelben / gemeiniglich braucht 
man dis Efenz oder das Pulver. Die Eſſentz von 
7 Amber 
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Amber macht manı foman einwenig Amber mit 
Kofen-geift fermentiren laͤſſet: dieſer Spiritus 
temperirt die Ambram , und bringt fie in eine Eſ- 
fenz, zu welcher man zweymahl fo viel Zucker thut / 
und ein Eleofaccharum darzu thut / etliche Tropffen 
Zimmet⸗oͤhl darunder menge / iſt alten Leuten 
Krafft zu bringen gar dienſtlich. Temperierte Sa- 
hen von Rofen / Nägelein/ Meyenblümtein 
geben durch Zugieffung des redtificirten Brands 
tenweins /geiftreiche Waller ab: Ni Meyen⸗ 
blümlein welche vor Auffgang der Sonnen noch 
gantz naß vom Than / geſamlet worden / ſechs Hands 
voll / diſtilltere fie in Balneo Mariæ ohne Zugieſſung 
anderer Waſſeren mir gelindem Feuer / biß auff dag 
halbe / gieß hernacher das diſtillierte Waſſer an an⸗ 
dere Bluͤmlein / und repetir ſolches etlich mahl / fo. 
wirſt du ein ſehr durchdringendes geiſtreiches Waſ⸗ 
fer bekommen / welches das Gehirn kraͤfftialich ſtaͤr- 
oket / ſolcher goſtalten mag man auß Roſen und uͤbri⸗ 
gen Sachen geiſtreiche Waſſer brennen. Biſem 
und Zibeth wiederbringen und erfreuen die Lebens⸗ 
und Sinnen-geifter » man aibt fie gemeiniglich in 
geiſtreichen Wafleren ein. Camphora ift herzlich 
die Geifter zu corrigiren nd zu verbefferen, vertreibt 
der Beifter Unreinigkeit/ ſo wohl in hirigen Fiebern / 
als in der Peſt ſelbſt man brauche darfür denSpiri- 
tum camphoratum und Campher⸗oöhl / weiches 
vor der Berfänfung verwahrt indem falten Brand 
und Abfterbungen hindertreibe / in faulen Geſchwaͤ⸗ 
ren und Wunden dienftlich iſt / fintemahlen diefe 
balfamifche Krafft durch Vermehrung der Lebens⸗ 
geifteren mehr dann andere Ding der Fänlung wi. 
derficher. Den Campher-Brandtenwein macht 
3 5 man 
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man mit 2, loht rectilicirtem Brandtenwein / und 
laͤßt an einem warmen Ort etwas Campher darin 
digerirenyneger Schleiſſen darinnen / und lege fie in 
die faule Schäden. Magſaamen hat eine Schmer⸗ 
gen linderend⸗ſtillende Krafft / und beſaͤnfftiget die 
Geiſter / dahero iſt er in innerlichen und Äufferlichen 
Entzuͤndungen vortrefflich / in dem Hals⸗geſchwaͤr / 
Mandeln⸗Entzuͤndung / Seitenſtechen ein ſonder 
wuͤrckendes Mittel / vornemlich / fo eine Milch dar⸗ 
auß praͤparirt wird. Das Opium hemmet unmittel⸗ 
bar alle ſtarcke Bewegungen der Geiſter / ja verdicke⸗ 
rer die Fluͤß / und ſtillet die Zufluͤß / deſſentwegen iſt 
ſolches nutz ich in allen Blutfluͤſſen und Bauch⸗ ruh⸗ 
ren / in dem Erhrechen / item in den nächtlichen 
Schweiſſen der Schwindfüchrigen / minderet den 
Jaſt der Fieber und dero Zufaͤllen / ja wann es mit 
anderen Artzneyen / fo wider das Kalte Wehe ſind/ 
vermiſcht iſt / daͤmpffet eg die Froͤſt / und hinderhaltet 


den paroxyſmum. Es bezaͤmet Die unruhigen Sek 


fter in allen Kranckheiten / und macher fehlaffenzin 
der fallenden Sucht und Mutter Gichten iſt eg vor⸗ 
grefflich / Heiler alle Schmerzen des Haupts / der 
Gliederen / und der Zähnen : wohl aber iſt zu mer 
cken / daß es den Kinderen fchader / und foll man jh⸗ 
nen dargegen etlich gran Ther iac mitabförbiren- 
den Pulveren eingeben. Fereners / fo ſchadet dag 
Opium allen Schwangeren / und iſt ein Mittel / wel⸗ 


eg zwar die Kranckheit verdeckt und erſteckt / aber 


nicht anf dem Grund heile, Man corrigieret dag 
Opium folcher geftale : Nimpufverifiereeg Opsz jo viel 
du wilt / gieſſe Olei tartari per deliguium daran ı laſſe 
es eine Zeitlang digeriren / hernach gieſſe deſtillirten 
Eſſig daran / ſo fangt es an jaͤhren / laſſe es ferrner 

mit 





Gedaͤchtnuß⸗ſchwachheit. 363 
mit dem Eſſig digeriren / fo eg halb auffgeraucht / ſo 
ſchuͤtte redtiheirten Brandtenwein daran / und 
laſſe es wohl mit einander einkochen / biß daß es ein 
Extraötum gibt. Bilſam iſt aͤuſſerlich ein gar herz 
lich Schmergen-ftilend Mittel / in allen. Gleichſuch⸗ 
ten / ind wird auff drey Gattungen gebraucht / ent⸗ 
weder das außgedruckte Oehl mit Muſcatnuß⸗ 

hl vermenget / oder mit Butter zu einer Salb ge⸗ 
acht. Da man nemlich gruͤne Bilſamblaͤtter in 
Butter kochet / und ſtarck außdruckt / etliche Tropf⸗ 
fen Wachholderoͤhl darzu thut / auch durch Zuthuͤ⸗ 
ung etwas Wachs und -Dehls ein Pflaſter kochet / 
welches alles den Schmerzen trefflich ſtillen thüut. 


— — —— — 
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Gedaͤchtnuß⸗ſchwachheit und verlurſt. 
Memoriæ læſio. Iſt ein Schaden im Gehirn / 
dardurch man vaſt alles vergiſſet / entweder von zu 
vieler Feuchtigkeit / Kaͤlte oder Troͤckne deſſelben / dar⸗ 
durch die Geiſter zu traͤg / zu beweglich / oder zu 
ſchwach / erzeuget werden; ja dieſer Zufall kommt 
gar offt / wann man mic vielen Geſchaͤfften uͤberla-⸗ 
den / ohne Luſt ſich zur Arbeit zwingt und peiniget / 
die idæas oder Merckmaͤhler im Gehirn nicht tieff 
era herein truckt / daß fie bald wiederumb verge⸗ 

en. In Heilung dieſes Anligens muß man auff 
die Urſachen ſchauen / gute Diaͤt halten / und maͤſſig 
leben / dann viel Wein trincken macht vergeßloſe 
Leut und Kindlichkeit / das Opium nim̃t die Gedaͤcht⸗ 
nuß auch hinweg / fo man es zů viel braucht / deßglei⸗ 
chen Taback und Nießpulver. Die wahre Tin- 
äurs Lane in Meyenbluͤmleinwaſſer genommen / 
iſt ein trefflich koͤſtlich Mittel / ſolche aber zu Rn 
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lehret ineinem Manufcripto der Bibliothec Herzen 
Doct. Em. Koͤnias / Antonius de Abbatiä Presbyter‘: 
RB. Argent. finif]. part. j: Mercur. vulg.purgati p.iv. 
mifc, in phiolä.affund. acer. deſtill. ad eminent. 4. di- 
gitor. pone fuper cineres, & figilla bociam cum 
bombace & quavishoräagita materiam cum ba- 
eulo, fieque fiet amalgama in diebus 8. vel 9. 
Poitea adapta urinali alembicum , & abftrahe 
omnem Mercurium, materiam relidtam albifi- 
mam calcina aliquot diebus ſuper cineres vel in 
furnoreverberii lento igne. Sic habebis Calcem 
Vz pro Tintturäadalbum & perlis, Dein oportet 
deftillare Nigrum nigrius nigro Raymundi , quod 
etiam Antonius vocat Lunariam majorem , alii 
Aquam philofopbicam , vita , Ignem , Lilium album, 
Mercurium vegetabilem,&c. Habeatis ergò Calcem 
argenti & ponatis in dicta aquä ad diffolvendum 
in M.B. & evacuatio fiet perinclinationem, ante- 
quam aliam ponatis ; reponendo de dictâ aquä 
defuper , donec diflolvatur tota calx ad placitum 
veltrum clara&limpida, ſicut aqua vitis; Tenea- 
tis ipfam in corruptione apud primam folutio- 
nem per XV.dies vel plures, & poſtea incipiatis 
cum Deo [eparare elementa & extrahere illo mo. 
do ab aquä benedicta Q. Effentiam veftram, quæ 
in fando vafıs erit alba & lucida ficut Margarita, 
Teneatis iplam per dies XII in generatione & per 
dies VIII. in alteratione , & pe: dies VII, in fixa- 
tione, & fie habebitis Oleum veftrum pretioſiſſi- 
mum.& virtuofum ‚Q.Effent. fixam, quä inun- 
cta perla turbulenta &foli per dies tres expofita 
nitida fie: n2. Olei hujw 3j. Mercur. fublim. niti- 
di zvi. mife. & Z=ma toties, donec omne fixum 
rema- 
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femaneat, cujus p. j. tinget p. 100. Mercurii vel 
Satürni,vel etiam 2 aut S fi hzcprius decenter 
difpofita fint juxtamodum Hollandi, Magæottæ. &c. 
B Ol. hujus p. j. mercur. vulg. p.15ö.mife. in phiolä 
fixatoriä & tene in igneiin congelatione odto dies 
bus; poftea frange vas vitreum, & habebis mate- 
riam albam & claram ficut perlæ; dein pone ipfam 
in erucibulo cum modicofaponis & ver& habe- 
-bis Argentum finifimum. Ut verd, quod fic fi- 
xatum eſt, denud volatiliſetur, ſumenda eorporis 
fixi p js ad ſpiritus p. iij. & omnia adſcendent in 
deſtillatione, & tandem, ut prius fixabuntur, ſie- 
que augmentabitur Lapis : Ut verd volatilem - 
ſpiritum figatis, invertendum erit, nimirum ad 
corporis fixi partes iij.mifcendapars j. de fpiritu, 
qui fixabitur. Quoad Tindturaıum operandi mo- 
dum elegantiflime difcurritur in Clangor. Buccin. 
p. 520 Turb. Phil. P.1. qudd feil. corpus in grofli- 
tie ſuâ permanens minimè virtutem habere pof- 
fit impurum T[eparandi à metallis imperfectis vel 
ipfa tingendi in ſuam naruram : Quare opus fit 
illa corpora perfe&ta fubtiliare prius, i, e. in Mer- 
curium reducere, qui cum fit fixus Mercurium 
nonfixum figit, penetrat, glorificat, perficit. Ef 
. enim omnedeeo &exeo,in quo relolvitur ergo 
metalla ex Mercurio: Tindtura eft inftar cerz flu- 
xilis illaque fcienti hzc operatur quod natura ın 
mille annis. Pr&paranda funt corpora fubtiliter, 
ait Avicen.in Tr.P.m.457.ut ſulphur eorum & Mer- 
curium ex iplis habeamus, ex quo Aurum & Ar. 
gentum efhciebatur fabtusterram. Nifienim Au- 
zum & Argentum viderem , dicerem Alchymiam 
nonclleveram; ipfa cnim ſunt corpora lucentia, 
a quibus 
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quibus inſunt radii tingentes, qui tingunt reliqua 
corpora, vel ad album vel ad tubeum. Semita fe- 
mit. p. 471. dicit : Sublimare Phil: idem eft, quod 
ſubtiliare, quod totum facit aqua noftra,gug mor- 
tificat; illuminat, mundificat & vivificar & colo. 
tem prius nigrum, aliosque dein album apparere 
facit.Aflimilatur hincgenerationi hominis. Quo: 
ad argentum verd quod fubrilitartum Mercurio 
fophico commilcendum eft, optime huc quadrat 
experimentum Kunckelü Obferv. Chym. pi tıs. 
fümpfıt is argentum cupell, eique cum fulphure 
calcinato affudit {piritum urine & perpärum co- 
loris cœrulei fe monftravit ; unde pöftargentum 
denuo cum alcali redu&tum & foliatum novoqus 
fülphure caleinatum nihil eoloris carulei often- 
debat, J& qualitare & quantitateimminutä; Tale 
verd argentum, de novo cupellatum & caleina- 
tum de %novum fpiritum Lris conttaxits Kine 
gae etiam novam Tincturam argiebatur @Xtfä- 
&ione, quod ärgentum verd poftea denud cupel- 
latum '& granulatum cum (D & Boraeis p.ij: 
in erueibulo fulum omne cuprum in fcorias 
eceruleas afumpfit » fed fufione repetitä ter- 
eid tändem omnis color evanefeit , & caleina- 
tione cumfulphure etiam repetitä nihil omnino 
cœrulei apparet. Hac verö operatione Kunicke- 
Hius edodtus,tantum in (piritum utinæ deargento 
digeflione tranfire, quantum fal acidum de ips% 
Yäfolvere potuit,fednullo colorecommuniecato. 
Quare ad argentum purum parandum fammope- 
re inufum traxitmodum hunc fundendi cum ) 
'& borace poft cupellationem. Imd fort€ exinde 
Auit;quöd argentum conficere doceat — co- 
oris 
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loris fanguinei&inftar terebinthin& ductile, haud 
fecusac Heccher Theſ. Ch. VI. S. 249. refert ſibi no- 
tum eſſe modum aurum & argentum ceræ inſtar 
fluxile reddere ope -- D. Andere Mittel fuͤr die 
ſchwache Gedaͤchtnuß ſind / die Conf. ct. Anacardinas 
der Spir. Sal. armoniaci, und andere dergleichen Sa- 
then 7 vornemlich aber die Ableinung vieler Ge⸗ 
fchäffteniftdienftlich: Nim Alantwurtzel / Wie⸗ 
ſen⸗Kuͤmmel / jedes 2, loht / Cubeben 3. loht / Mu⸗ 
ſcatnuß num. 2. Muſcatbluſt / Zimmetrinden/ 
jedes 1.quintlein / feinen Zucker L. loht / roͤſte zwo 
Schnitten Semmelbroͤts / zerbrich ſie in einer 
zinnernen Schuͤſſel / gieß 6. oder 8. Loͤffel vol Wein 
daruͤber / laſſe fie 2. Stund weichen / alßdann freue 
dieſes Pulvers einer welſchen Nußſchalen voll dar⸗ 
auff / wann du wilt ſchlaffen gehen / ſo iſſe und trincke 
es vollends auß. Folgendes machet das Gehirn 
wachſen / ſtaͤrcket und erhaltet eine gute memoriam⸗ 
Nim Nãgelein / Muſcatnuß / Alexandriniſchen 
Aceri, Cubeben / Anacardi, Spicanardi, Savenbel- 
blumen / Spice celticd, Roſmarin / Poley / brei⸗ 
sen Coriander / Muſcatbluſt / Zimmei / jedes 
3. quintlein / Biſam und Amber / jedes 7. gran / das 
weiche man alles / zuvor zerknirſchet und geſtoſſen / in 
ſieben Auaſpurger Maaß Brandtenweins / ſo auß 
gutem Malvaſier gebrannt worden / 40. Tag in 
einem Alembico, und diſtilliere es darnach / darmit 
beſtreiche man das Genick hinden einmahl oder 
zwey / Morgens / fo man auffſtehet man gibts auch 
ein / wis ſonſt ein Aqua vitæ. — 
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Gehörg-biödigfeit nd verlurfl, Au- 
dicös Læſto & Surdiras. SR eine Verſtopf⸗ 
fung des Öchdrganges oder der Nerven / dardurch 
der. Thon dam Gehirn zugetragen wird / fonie her 
don Haupıflüffen / fehleimeriger Materi / und Laͤh⸗ 
mung felbiger Spann⸗aderen / ꝛc. Man muß dig 
Antigen nicht einwurglen laſſen / dann fo es / wie auch 
das Klingen der Ohren uͤber zwey Jahr lang ge⸗ 
waͤhret hat / iſt ſolches unheilſam / ſondern grad an⸗ 
fanas den Lib wohl reinigen / hernach Gurgel⸗ 
waſſer / Schnupffpulver / Speichel zůg und 
Uberſchlaͤg vor die hand nemmen.. In das Ohr 
ſoll man diß Mittel tropffen : Nimm Neßwurtz 36. 
laß fie in 4.loht Eſſig ſieden / biß auffs halb / darnach 
thue gleiche portion Brandtenwein darzu. Man 
fan die Ohrlaͤpplein durchſtechen / und Zyland oder 
Bois de Garaux darein ſtoſſen / Morgens und A⸗ 
bends herumb treiben / ſo wird der Fluß von den 
Ohren hinweg gesogenwerden, Das Taback oͤhl 
auf Baumwollen in die Ohren gelegt / iſt ſehr 
dienſtlich / item nach Manier Herren D. Wepffers / 
das Lavander⸗oͤhl / welches Herr D. Koͤnig mit 
Ol,Cumin.und Ambra vermiſcht / und ſehr koͤſtlich be⸗ 
funden; Bor allen Dingen aber. lobet Her Doctor 
Cran das deftiltiree Wermuht⸗oͤhl. Die ſchmu⸗ 
Bige Sachen und Oehl indie Ohren zu tropffen / lobe 
ich gar nicht / dieweil das Trommelhaͤutlein dar⸗ 
durch noch mehr verdickeret und das Ohr verſtopfft 
wird. Nimm heiſſes von einander geſchnittenes 
Brot / mie Brandtenwein angefeuchter / und legs 
über dag Ohr / item ein Säcktein von Lorbeerbläts 
teren Rauten / Aenis und Fenchel in —— — 
€ 
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kocht und fibergefchlagen / auch / fo man nur den 
Dampff durch einen Trechter von diefen gefortenen 
Kräutern in das Ohr hinein laͤſſet: Meifche Sal 
gemma mit Honig / und thue ſolches indas Ohr. 
Auch nimmt man ein rohte Zwiebel / und hoͤlet fie 
einwenig auß/ und thut darein Cumin zween vet 
Bigergeil ein Theil / und ein wenig Rauten ⸗oͤhl/ 
Nach dem es under der Aſchen gebraten / ſo hut man 
den Safft außpreſſen / und hernach in das Ohr: 
Oder / man neget nur an eine Zwiebel / und brater 
fie under der Afchen/ und prefler den Safft auß / und 
thut jhn in das Ohr. So ein Eiterbeulen iñert dem 
Ohr das Gehoͤr verſchlaͤgt / ſo gebrauche nach der 
Aderlaͤſſe und Purgierung / wie folget: Nimme 
Camillen / Steinkiee / Kaͤß⸗pappeln / Eibiſch 
und weiß Lilien⸗wurtzen / aa. im.ß. Farinæ Fœnu- 
græci und Leinſaamen / aa; 28. Huͤnerfett und 
frifchen Butter / jedes 1. loht / M. die Kräuter und 
Wurzeln follen in Waſſer geforten und verftoflen/ 
hernach das Maͤhl und endlich das Fett und But⸗ 
ter darzu gerhan werden / biß es ein Pflaſter gibt, 
So das Befchwär zeirig / foll man es / wo moͤglich / 
mir der Lanzetten öffnen’ wo aber nicht / und eg zu 
tieff gelegen umb mehrerer Sicherheir willen / fol 
man folgend Pflaſter überlegen : Nim Zwiebe⸗ 
len under der Afchen gebraten / mit Butter ange- 
ſtoſſen und ein wenig Hebel und Dauben-faht 
darunder gemenget; Der gelehrte Fernelius wa. 
ſchet das Dhr auß mit Wein: darinn Rad, eyılamiz 
his 3j. Mrrh. 3j. Croc. Virid. ers aa. Dj. vermifcht iſt. 
In uͤbelem Gchör foll öfters rrefffiche Huͤlff bewie⸗ 
fenhaben folgendes Her: D. Dolæi Mittel; Nimme 
Rauten ein Handvoll / ein — —— 
— a N z Ot⸗ 
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brotwurtz die friſch iſt / num. ı, in einem ſteinernen 
Moͤrſel zerſteſſe es / und thue darzu Wermuht ⸗. 
Lorbohnen num. x. Kümmel 3j. Sem. amom. 6. 
Mufcatbluf 36. Nägelein 3%. Muͤllereſel 
num.xv. Mit Brandtenwein zerſtoſſen und in 
einem Glaß zween Tag macerirt, hernach das auf, 
gedruckt thue man behalten ; hernach RL dieſes 
Saffts 38. Salmiargeift 3:6. Ambra-Effeng 
3ß.M. davon 2. oder 3. Tropffen in das Ohr zu 
thun / und mie Baummollen zu vermachen‘ daß es 
nicht verzieche : incitat nervos cum fibris membra- 
nofisadmotum, Ein herzliches Mittel zum verlore- 
nen Gehör ‚welches an vielen verſucht fogar taub 
gewelenyift folgendes: Nim vier Gallen: von et- 
ner Fohren / von einem Aal / von einem Hafen/ 
und von einem Raaben / diefe vier Ballen chue in 
einennen.vergläßten Topff / giefle einwenig Brañ⸗ 
tenwein daran verfleibe «8 mit einem Deckel veft 
zu / und ſetze es zum Feuer / daß es etwan fo lang / als 
ein paar Eyer ſiede / dann nim̃ es hinweg / und laß es 
kalt werden / laß hernach darvon mit einer Feder zwey 
oder drey Troͤpfflein ins Ohr fallen / daß der Patient 
auff einem Banck lige / und das krancke Ohr in die 
Höhe kehre / ſo bringt eg das Gehoͤr wieder man 
kan eg etlich mahl repetiren. Ein unvergleichlich 
Mittel iſt folgendes Herren D. Cranen Branden- 
burgiſchen geib-Medici: Man nemme Bluͤht von 
Lavander / Salbey / Roſmarin / Betonien/ 
aa. p.. Kraut von Majoran / Bergmuͤntz / aa. 
m. Fiſchmuͤnß p.8. Styrax Benzoin/ aa. du. 
Colocynih/ Scammonium, aa. 38. darüber gieſſe 
man Brandtenwein und Reckholder⸗Brand⸗ 
tenwein / aa. g. und ziehe alſo die Tinctur herauß / 
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welche ſchoͤn an der Farb und Geruch iſt / alfo daß. 
“man felbige auch fuͤr ein koͤſtlich Schnupffwaſſer 
brauchen fan. | 
mm mm me 
ee Tumor Tefticulo- 
rum. Sihe Ehirurgifche Schriften Obflerv. 
Dr NR REIN Ober 
- Geilensentzündung. Tefticulorum In- 
flammatio. Iſt / fo die Geilen allein oder ſamt 
dem Scroto von einer hitzigen Geſchwulſt angegrif 
fen. Entſpringet innerlich zwar von einem higigen 
Gebluͤt / Anfferlich aber von fallen und fchlagen. 
eichen find’ Hitz / Roͤhte / Schmergen/ Sefchmwulft/ 
find underweilen Fieber / fonderlich / wann zugleich 
die Gemaͤcht felbft / welches gar leicht feyn kan / mir 
äefchwollen und entziinder find / welche Zufäl all 
umb fo viel mehr darbey feyn werden / wann dag 
Gebluͤt nicht nur hitzig / fondern zugleich gallechtig 
ſeyn wird; Meilen der angegriffene Theil feucht / 
weich und drüßechtigift ı als kan gar leicht ein gan- 
ger Brand auß folcher Entzuͤndung enefpringen ; 
man hat auch vorzufehen/ daß die Materi einer ſol⸗ 
hen higigen Geſchwulſt nicht nach und nach in ein 
langwieriges Geſchwaͤr ſich verwandele. In der 
Cur ſelbſt / wann die Urſach des Anligens ein inner⸗ 
liches hitziges und gallechtes Gebluͤt / hat man eine 
Eur vorzunemmen / wie in anderer Theilen des 
Leibs Entzuͤndungen / nemlich neben einer kuͤhlenden 
und befeuchtenden Diaͤt / das Gebluͤt zuruck zu trei⸗ 
ben / abzuziehen / auffzufangen / abzulaͤiten / mit Wie⸗ 
derholung der Aderlaͤſſen / erſtlich auff dem Arm / 
Ya 2 hernach 
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hernach auff den Fuͤſſen / auch zu ſchraͤpffen die Hitz 
und die Gall zu demmen / zu kuͤhlen / außzufuͤhren / 
von was fir einer Urſach immer die Geilen entzuͤn⸗ 
der wurden / muß man vorderiſt Aufferlich. neuen 
Zuftuß des hitzigeren Gebluͤts flenren mir Wege⸗ 
rich/ Agrimsnich- iind Nachtfchatten-wafler/ 
ein wenig Eflig und einem Weiffen vom Ey 
überaefehlagen / oder einen Brey auf Gerſten⸗ 
maͤhl rohten Roſen / Granat⸗bluͤt im Söfch- 
waſſer getochet / ein wenig Rofen-shl darzu gerhany 
auff der Seiten gegen der Scham mit dem Unguen 
to Comitiffe uͤbergeſalbet / wann folcher geſtalt der 
Zuftuß verminderet/ fan man ſuchen die Mater zu 
zertheilen/ und zn obigem vondem Camillen oͤhl/ 
Bohnen maͤhl und anderen sertheilenden Sachen 
darzu thun / und fo die Materi fich nicht wurde wol⸗ 
fen zertheilen laſſen / fondern fich zit diner Zeitigung 
anlieſſe / muͤßte man fotche beförderen mit Eibifch> 
Weiß Lilienwurtzel / Weitzen maͤhl / und ſo es 
noch nicht genug waͤre / darzu gethan Farınam Lini 
© Fenugrasi „das Geſchwaͤr bey zeiten öffnen / mir 
Galbano, Gummi Ammoniaco und anderen Hartzen 
fo viel als möglich zu heilen : wann auch in währen- 

der Cur der Schmerge gar zu flaref wurde anhalten 
erforderre er nohtwendig feiner mehrere Rechnung / 
deſſentwegen neben anderem ein Brey auß den Fo- 
bis Hyofciami zugurüften/ die Medalla panis filiginei 
wird umb fo viel defto kom̃licher ſeyn / weilen fie. mil⸗ 
ter / zugleich auch zerrheiler und maturirer. Den 
Schmerzen wird umb viel verminderen / und den 
Zufluß feranerer Materi abhalten/ foman in allem 
verbinden fehanen wird / daß die Gemaͤcht nicht koͤn⸗ 
nen underſich herunder hangen. 

Geilen⸗ 








Geilen ſchmertz. 373 








Geilen⸗ſchmertz. Tefticulorum dolor. 
Diefer entfpringer meift von Entzuͤndung / durch 
welche die Geilen gefchwollen werden. In Heilung 
muß man gerad anfangs / ja zum oͤfftern Aderlaf- 
fen/ hernacher folgend Clyſtier beybringen : Nim̃ 
Gerſtenwaſſer 3x. Biolen- und Rofenhonig/ 
aa. 3j. Zucker 339. mife. Folgendes ift auch ein pro⸗ 
bierees Mittel : 2 Weiß Lilien - und Rofen 
öhl/ aa. zy. Hyſopen Zi8. Schaffwolle darin. 
nen genegt/ und warm über Die geſchwollene Geilen 
gefchlagen. Zu gleichem End diener folgender tberz 
Schlag / Morgens und Abends fleiſſig gebraucht: 
Ri Camillen / Steinkte/ Griechifch-hen und 
dein faamen/ aa.m.j. ſiede folhes in weiffem. 
Wein /biß auff ein dritten Theilsinder außgedruck- 
ten Brühennese Tücher und fchlage fie warm etlich 
mahl über / alfobald lege dieſes Pflafter darauff: 
u. Kaͤß pappeln 7 Eibifch und Schwertel⸗ 
wurtz / aa. 3j. Camillen.blumenm;ö.taffesumer- 
ften die Wurtzeln wohl fieden / hernach thue die 
Blumen darsı/ und fo es vaft genug / thue darzu 
Bohnen⸗maͤhl / Sriechifchheu:mähl / aa. p.j. 
Saffran 3j. Honig 33. Camillen / und Süß 
Mandel.öhl g.f ut f. Emplaſtrum. Ferrners him 
grünen Wermuht 2. Handvoll’ ſiede ſie auff das 
halb im Waſſer / hernach thue darzu — zij. 
roht Erbfen.mäsl3i. Saffran dj. Camillen⸗ 
oͤhl 3. miſche es under einander / und leg es warm 
auff die Seiten. Wann aber der Schmertz und die 
Geſchwulſt der Seifen meder vertheilet noch gelinde⸗ 
ret merden kan / muß man zum Handgriff ſchreiten / 
und wann man ſihet / daß der Seckel voll Walken 
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ſelbigen oͤffnen / aber nicht nach dem gemeinen Hand⸗ 
griff / ſondern man muß procediren wie in der Ca- 
ftration ohne Außnahm des Telticuli , welche Ma⸗ 
nier nicht nur in den Wafferbrüchen / fondern auch 
in allen anderen’ auffert denen carnoſen und vari 
eofen offe mir höchftem Succeß geuͤbt wird; Want 
aber der Tefticulus (welches nicht allegeie erfantır 
werden fan) ſelbs angegriffen / komt das Ubel offt in 
ein oder mehr Jahren wiederumb / fonften es ein 
Beſtand hat. So aber fein Waffer indem feroro, 
fondern nur eine dicke Mareri / welche zu einem Ei⸗ 
ter werden wil / muß der Wundarge die Beulen oͤff⸗ 
nen / und das Geſchwaͤr / wie andere / zuheilen. a7 
wann die Geilen corrumpirt, muß maninder Lei⸗ 
ften eine Ineifion machen? und ſelbige / fo fie under 
bunden / herauf fchelen und abichneiden! welches 
Caftration heiffer. Es gefchiht offt / daß der eine 
Stein eine Rrebfifche Härre mit Schmergen an ſich 
hat / offe aber / daß der proceflus peritonzi fo weit 
dilatirt wird/ daß die Därme hinunder fällen/ off 
waͤchſt umb den Stein Fleiſch welches je Länger je 
mehr zunim̃t / denen Ubelen allen muß man gemei⸗ 
niglichdurch den Schnitt helfen. — 
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Geilen - Quetfchung. Teſticulorum 
contulio. Iſt / fo die Geilen getruckt und die | 
fraufenen Faden⸗gefaͤß dafelbften verleger werden/ 
daß es ein Zufluß ertvecker / darfuͤr fol man Agri⸗ 
monien in Wein und Eijfig fieden / und überfchla- 
gen / Den Haußmwurgenfafft warm uͤbergeſchla⸗ 
gen hilfft auch: Weilen der Schmergen bey der Gei⸗ 
let⸗Quetſchung gar groß / und leicht groſſer Zufluß 

2 — erwecket 





Geiſter ſtarrung. 375 
exwecket wird / ſind die warmen Uberſchlaͤg von 
Camillen / Steinklee⸗ Holder und Wullblu⸗ 
men / St. Johannis Kraut in Milch geforten/ 
gar dienſtlich man muß aber auch zur Aderlaſſen / 
den Zufluß verminderen / und etwan in ein warmes 
Bad von Camillen/Eibiſch / Wullkraut/ Lein⸗ 
ſaamen und Rheinfaran fegen. 

Geiſter⸗ſtarrung. Caralepfis ‚ ſeu Ca- 
toche. Iſt eine geſchwinde Hemmung aller Sin. 
nen/ Bewegungen und des Verſtandes / woben die 


Kranke ganz ſteiff ind erſtarret / eben in der poſtur, 


in welcher fie angetroffen werden / mir offenen und 
unbeweglichen Augen ſtillſtehen. Die Urſach diefes 
Inltgens iſt ein hemmender oder figirender Dunſt / 
welcher die Geiſter unbeweglich macht / gleich wie 
man liſet / daß von den Stralen und auß der tieffen 
Erden heranfffteigenden Geiſteren / Menſchen und 
Viehe gantz geſtarret worden / alſo weiß ich / daß zu 
Baſel / da bey dem gelehrten Herren Doct. und 
—35 Glaſer ſeligen geſtudieret habe / eines Muͤllers 
liebſte / welche sum Fenſter hinauß gefchanet / alß er 
erfuͤr fuhre und feine Gunſt mehr ſpyuͤren lieſſe / dag 
elbige alſo in der poſtur geſtarret wnrde un verbliebe / 
piß ſie von dieſem ſeligen Medico gluͤcklich curieret 
worden iſt. In der Heilung ſoll man mit waͤrmen⸗ 
den geiſtreichen aromatiſchen Oehlen den Ruͤck⸗ 
* wohl ſalben / Hauptſtaͤrckende Waſſer ſchnupf⸗ 
en / und das Verlangte den Patienten wiederfahren 
laſſen. Die ſinnliche und bewegende Geiſter in dem 
Hirn / welche auß dem klareſten Fließwaſſer und ſub⸗ 
tileſten Gebluͤt erzeuget / gefcheiden und gereiniget 
* Ya 4 wer⸗ 
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werden / moͤgen durch eine Alteration ind Gemuͤts⸗ 
Bewegung gehling flocken / und die Natur einer. 
Sufs in denen Spann-Aderen annemmen / dar- 
durch dann Sinn ‚ und Beweslichkeit gehemmet 
wird / dann in denen verdrießlichen traurigen und 
kummerhafftigen Objecten ziehen fich die Geiſter 
zurück und verbergen ſich / als vor einem unbeliebt, 
gen Ding / veränderen ihre KRugelförmige runde 
Geſtalt und Waͤrme / werden faner/ eckicht und kalt / 
wollen nicht mehr paſſiren / dahero dann allerhand 
melancholiſche und ſchwaͤrmuͤhtige Gedancken ent⸗ 
ſtehen / Traͤgheiten / Starrungen und dergleichen: 
gleich wie im Gegentheil durch beliebte Objedta, die, 
Geifter erwärmen / bewegt und fluͤchtig gemacher 
werden / weil fich alles Saure dafelbft verlierer / die. 
Scheidung beförderer / und die anerbohrene Klar, 
heit denen Geifferen wiedergebracht wird welches 
dann auch die jerrige Mittel bezeugen / fo theils in dies 
fer Kranckheit / theils in der Schwaͤrmuht und aller⸗ 
hand Verruckungen der Sinnen gebraucht werden/ 
under welchen dag fürnchmfte ift der. Helleborus nis 
ger , welcher alle ſaure wäflerige Feuchtigkeit auch 
von den Nerven anzeucht und purgieren thut / ja ſo 
gar / wann man jhn nicht in rechter doſi eingibt / daß 
er den Menſchen contract machet / und im Hals 
wuͤrget / daß man erſticken muß; hingegen aber in 
billicher dofi gebraucht / das Gehirn folcher gefkalten 
reinigee / daß off Schmwärmührige und Epileptiei 
gar leicht curiret werden. Hernach der Spiriems Sa- 
bis. Armoniaci, welcher. alle faure fermenta durch den 
ganzen Leib hinweg corrigirt / alles flüchtig macher 
undin gutem Stand erhält, DieMoxafanauffdem 
Hauptwuͤrbel angezuͤndet werden, | 
‚Gelb: 
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Gelbſucht. Idterus albus, Schrwarg 
Gelbſucht. I&erus niger. Die Gelbſucht if 
ein verderbres Gebluͤt von gefalgenen öhlichter 
Theilen/ welche häuffig darinnen find / und feiner 
Saft hemmen’ und den darinnen enthaltenen Nah 
rungsfafft anftecfen/ davon in unferem Colleg, Anat 

«19. meldung gethan. Zeichen diefer Rranckhei 
EG eine gelbe ader gelbgriine Farb am gantzen Leib 
fo gar / daß das Weiſſe der Augen gelb wird / welche 
ſonderlich in dem Augen⸗winckel geſehen wird 
Schmertzen in der under Rippen⸗gegne rechter Sei 
ten / oder auch gar eine harte Geſchwulſt daſelbſt 
Bitterkeit des Speichels / Durſt / ſchlechter Luſ 
zum Eſſen / Hauptſchmertzen / Mattigkeit der Glie 
der / Engbruͤſtigkeit / dicker / dunckeler / gallechte 

- and färbender Harn / ꝛc. Die Urſach der Gelbſuch 
iſt vorderiſt eine Außgieſſung der Gallen in den gan 
gen Leib / wegen allerley Verſtopffungen der Lebe 
und Gallfcheidenden Gefaͤſſen / von dickem / ſchleimi 
gem und ſaurem Gebluͤt / demnach ſaltzig · hlichte 
theilen / ſo das Gebluͤt verderben un durch Unmaͤſſig 
keit dahin gezogen worden. In Heilung muß maı 
die verſtopffte Leber eröffnen’ und mithin foigend 
Pillen eingeben: BL. Gummi Guttæ gr. x. Aenis 
oͤhl gj. mit Gummi Tragacanıh. zu 7. Pillen ge 

macht Morgens nüchtern einzunemmen : Nimn 
Farberröhte- Wurtlen 33 Feld-Schärlach 
blaͤtter mi. Wermuht m.8. geferten in weiſſen 
Wein / darzu gerhan Tart. märtial. 3i6. von den 
abgefiegeren foll der Pariene Morgens und Abend: 
6. loht trincken. Der weiſſe Andorn-faffe ift i 
diefem Fall ein fonderwürchendeg Drittel. Ein bi 
— Ya a re wäh 
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waͤhrt Tranck iſt nachfolgendes D. Gabelkoffers 
Nim̃ der Blaͤttlein von gelben Hanenfuͤßlein 
geuß cin Maaß weiſſen Wein daran 7 laß ein 
überswerchen Finger einfieden/ davon gib dem Pa⸗ 
tienten Morgen nichtern 2. Stund vor dem Eſſen 
und Abends / fo er wil fehlaffen gehen / einen guten 
Trunck; brauchs / biß es nachlaffer. Iſt ein Muͤtel / 
fo die Lignaturas mehrers bekraͤfftiget / davon Herz 
Herr D. König in Regn, Veger. Die geftähelten 
Artzneyen / und welche von Weinſtein ſind/ pre- 
valiren / item Sirfchenzungen / Franenhäar/ 
Cappares / Calmus / Flachsdotter/ Peterſi⸗ 
lienwurtzel / Fenchelwurtzel / Gaͤnskaht mit 
Crem. Fr. vermiſchet / Kuͤmmich / Saffran und 
Rhabarbara/rc. nim ein Schleyen / 
bind jhn mir einem Tuch auff den Nabel / kehr ihm 
das Haupt überfih / leg ihn nach der Laͤnge / big 
er ſtirbt. Wr en Th N 
In der Schwartzen Gelbſucht iſt die aͤuſſerli 
ehe Geſtalt der Haut fehwärger an der Farb / von 
wegen mehrerer Säure oder ſchwartzen Gallen’ 
welche im Blut ſteckt / und fermentiret, Dahero 
auch Her: Broen de dupl. Bile Ver. felbige für einen 
Scharbock halter. ‚Zn diefem Anfigen folman glei. 
cher geftale Stahel-Argneyen brauchen ,/, item 
Schweiß ⸗baͤder / mach welchen man die Haut mir 
Hanffſaamen Milch und Bohnen-blüt-waf 
fer mit Wein vermengt abwafchen foll, Under den 
Stahel-Arsneyen iſt fonderlich zu ruͤhmen Unctur. 
mart. Zyvölferi ad gut. xv. xx. cum Eſint. croci, item 
Crocs martis, welcher von ihm felbs ohne Zuſatz alfo 
bereitee wird. : 2. Stahel oder Eifen /auff dag 
reineſt gefeilet und ſauber / thu egin einen Reverbe- 
; rier⸗ 





Gelbſucht. 3709 
— Ofen und Aim4. grad Tag und Nacht, biß du 
ſiheſt / daß der Crocus martis dir gefällt, ſo iſt er fertig. 
Aliud, 2. Eiſenſtaͤnglein eines Fingers breit und 
einer halben Ellen fang, fie follen auch eineg guten 
Meſſer⸗ruckens dick ſeyn / Diefer Stänglein nimm 
30. und leg fie in ein Oeſelein / wie einen Rooſt / alle 
wegen 10. neben einander) daß fieeinander nicht an⸗ 
rühren / fondern eines halben Fingers dick ſpatium 
haben / und wann dich geluſtet / magſt noch mehr 
Staͤnglein Rooft- weiß legen / iſt alles in einem Feur 
zu thun / der Ofen aber ſoll oben zu ſeyn / allwegen 
4. Lufftloͤcher haben / alßdann feur mit duͤrrem Holg 
gewaltig ſtarck z6. Stund lang / laß erkalten / und 
nimm die Stängkin heranffer /% haft an dem 
Staͤnglein hangen einen gar edlen und den aller: 
ſchoͤnſten Crocum martis, den wilch ab mit einem Ha⸗ 
ſenfuß / und brenn die Staͤnglein wieder / das iſt / wie 
zuvor. Du muſt auch einen Rooſt haben / darauff du 
das * legeſt; item auch ein Suffeloch oder Aſchen⸗ 
grubẽ. Der Crocw martu Theophr. wird bereitet: . Li- 
mat. mart.Tbj. Acet.defil. tbäj, vel ij. dieſes thue 
in einen Kolben wohl vermacht / ſtells in Miſt vier 
Wochen / laß den Eſſig abtroͤcknen allgemaͤchlich / 
dieſen thue in ein Reverberier / ſo iſt er ſchnell ein 
Crocw gar ſchoͤn von Farb. Dieſe 3.magft wohl in⸗ 
nerlich in Leib gebrauchen / du magſt auch nur die 
Stahelblaͤtter gluͤhen und in Eſſig abloͤſchen / wie⸗ 
der gluͤhen und abloͤſchen / das ſo lang / biß du den Eſ⸗ 
ſig blutroht ſiheſt / den laß abriechen / ſo findeſt du den 
Crocum martu ſchoͤn am Boden ligen. Folgender 
fan auch mit groſſem Nutzen gebrauchte werden: 
u. Stahelblech / Schweffel/ Salmiar ax. 15]. 
Beſtreue und cementir, doch daß der Schweffel hin- 
weg 
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wea tomme / und die Blech recht zerfallen / nach- | 
mahls hencke die Blech auff in Lufft / wirſt in wenig 
Tagen einen edlen Crocum martialem haben koͤnnen; 
daran Fan man folgend Yinum martiale bereiten: 
2. Croci mart.cum ſulp. & X.prepar.3iö.Sal.genifh, 
Cort. fraxin. Lign. tamaric.aa. 38. Saflafr 3iij. rad. 
Helleb.nigr.3:j. polypod. 3vj. caryophyli. rub.tind&.aa. 
30. Sem. anif. 3iij. M. S. Species zu 2. Maafı Wein, 
Die Conferya vifseralis oder Canfeäio P. Emmerich & 
Stahl iſt hoch zu ſchaͤtzen: BR. (D.(Blar- Sal. abfynth, 
44. 56). meliff: urtic. 7. (Dlat. aa.3j. Sacch.3piij. 
Conf« caryophyli. rubr.15ij. Ol, fulphur. & spir. Bli 
epilepr. aa. ad extrah. tinct. add. Ol. fuccin, anif. fe- 
Mic. cinam. aa. ad grat. Ambr, grif. fpiriurof. fal.qw: 
einam.30. mac 3), caryophyl.3ij. Zingib.3j.mifc. 





Gekroͤſes verflopffiing. Mefenterii ob- 
ſtructio. Iſt eine Verſtopffung / nicht ſo vaſt der 
Blut-aderen / als der Milch⸗aderen im Getroß/ 
durch welche der weille Nahrungsfafft zu den dag 
Gebluͤt bereitenden Sliederen muß nach dem or dent⸗ 
lichen Lauff der Natur gefuͤhret werden. Wann 
nun ſolche Aderen entweder innerlich durch den zaͤ⸗ 
ben Schleim / oder aͤuſſerlich durch allerhand Ge 
ſchwulſten / fonderlichder Kroͤß⸗druͤſen verhinderer/ 
daß der nahrhaffte Milchſafft durch die kleinen meh⸗ 
rentheils unſichtbaren Aederlein nicht kan gefuͤhret 
werden / fan anderſt nicht ſeyn / als daß ſich ſolcher 
Safft in dieſen geringſten Gefaͤſſen auffenchalten 
muß / und nicht weiters durchpaffiren kan. Unmit⸗ 
telbare Urſachen dieſes Anligens find allbereit dar⸗ 
gethan worden / daß es ſeyen / theils gedachter 





BGBecekroͤſes verſtopffiung si 
Milch⸗aderen Verſtopffung / theils ſolcher Linder 
druckung von einer oder mehr aͤuſſerlichen Geſchwul⸗ 
ſten der benachbarten Theilen / ſonderlich der Kroͤß⸗ 
Drüfen. Jettgedachte Verſtoyffung diefer Aderen 
oder Geſchwulſt der Gekröß-drüfen fan herfommen 
theils von einer sähen 7 dicken und ſchleimerigen 
Fenchtigkeit / theils don dem geſchaͤrfften / ſaureren 
oder haͤufferigem / die Gallen in der Scheidung der 
Speifen vondem Unraht uͤberherrſchenden und coa- 
. gulirenden fucco pancreatico, alfo/ daß zuweilen 
nicht nut die Milchaderen hierdurch verſtopfft und 
eine kaͤß artige Materi in denen Kröß.drüfen ge- 
pflanger wird / fondern auch der dickere und sähere 
Schleim nur nicht durch die verflöpfften porös deg 
des Eingeweids durchdringen fan, fondern offt der 
der noch ungefcheidene Chylus auß dem Leib fom- 
menmuß. Urſachen theils ſolchen ſchleimerigen 
Saffts / theils des vermehrten iind ſaureren lucci 
pancreatici, ſind allerhand Unordnungen im Eſſen 
und Trincken / haͤufferige / die natürliche Wärme 
und das fermentum gang erſteckende / oder auch 
kaͤltere / zaͤhere / undaͤuerige / fäurgre / rauere Teig 
Milch / Wuͤrtz / Bohnen, Kaͤß / Obs / und andere 
dergleichen Speiſen / ſaurer und noch nicht gejaͤhrter 
dicker und truͤber Wein / viel ſchlaffen viel ſigen wie 
bey gemeiner Leuten Kinderen / ſonderlich auff das 
Eſſen und dergleichen mehr / item Trautigken / me, 
lancholiſtren / und ſo fortan. So ſchwaͤr dieſes An. 
ligen anfangs iſt zu erkennen / wegen tieffer Verbot⸗ 
genheit des Gekroͤſes / fo nohtwendig iſt auff die 
Merckjeichen achtung zu geben / welches fich aber 
mehrentheils erhellet anf dem Nutzen des Gekroͤſes / 
und der darinn enthaltenen viel und Mt 
eren 
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Aderen und anderen Sachen / welcher vor der Zeit 
dunckeler und verborgener war / heutes Tages aber 
an das hälle Tagesliecht gefommen. Der Haupt 
Nußen des Gekroͤſes iſt neben anderen’ einen kom̃li⸗ 
hen Paß dem Milchfafft zu den Blut bereitungs⸗ 
Gliederen zu geftatten, Wann hicmit folches wegen 
allerhand Berftopffungen nicht geſchihet / fo fan es 
anderſt nicht ſeyn / als daß eine Erhartung und Er⸗ 
hoͤhung des underen Leibs nach und nach ſich erzei⸗ 
get / wegen verſtopffter Aderen und Druͤſen / welche 
Verſtopffung auch neben Abſchlagung des Paſſes 
hohtwendig einen Durchlauf verurſachet des Mich⸗ 
ſaffts / und dieweil die übrige Glieder des Leibs auß 
Mangel dieſes Nahriitig. Saffts tind darauff des 
Gebluůts nicht fönnen ernehret werden / eine Abnems 
mung des gangen Leibs. Dieſer Mangel des Ger 
bluͤts verurſachet auch einen Mangel der (ebhafften 
nnd finnfichen Geiſteren / dahero Mattigkeit und an 
deres / von vielem ſchwitzen / trockenem Huſten / 
ſchlechtem Luſt zum Eſſen / ſchlechter Farb und uni 
higem Schlaff jetzt nur nichts zu ſagen. Auß obge⸗ 
fenren Zeichen erſcheinet / wie ſchwaͤr der Anfang 
diefer Kranckhei zu erkundigen / fir dißmahl iſt 
nohtwendig zu erſcheinen / wie ſchaͤdlich ſolches ſeye / 
wie ſchwaͤr ſolches / ſo es allbereit tieff eingewurtzlet / 
außzureuten / wie ſchwaͤre andere Anligen auß ſolcher 
Verſtockung des Nahrungsſaffts / und ſonderlich 
allgemaͤchliche Verzehrung des gantzen Leibs dar⸗ 
auff erfolge, in dem der Lebens⸗Balſam den übrigen 
Gliederen des Leibs hierdurch entzogen wırd : diefeg 
Ubel fan auch nicht wohl anderft als mit Länge. der 
Zeit völlig abgehoben werden. Gleich wie in einer 
jedwederen Kranckheit dem Ubel defto cher mn 
fan 
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S Gebröfiswerftopffund: * 


kan werden / en! man die Urſachen und Zeichen de 
ben voͤllig ergruͤndet / ein gleiches und noch viel me 
iſt ing gemein von denen vor der Zeit verborgenen 
Gekroͤſes Anligen / ſonderbar von deſſelben Verſtopf⸗ 
fung sis ſagen / von welchem wegen ſeiner ſonderbah⸗ 
ren Ruͤtzlichteit gantze Bücher / ſonderlich von Her- 
ren Martinio gemachet worden auch der bekandte 
Fernelius in diefem Fall es denen anderen weit vor⸗ 
thut. Die gantze Cur beſtehet in Eröffning der 
Verſtopffung des, Getroͤſes / darzu aber viel erforde⸗ 
ret wird; Erſtlich / iſt ſich zu huͤten vor denen droben 
erjehlten vielerley Atifferlichen Urfachen/ der Ver⸗ 
ftopffungsfonderlich in Speiß oder Trank ; hernach 
ift der dickere und zähere Schieim welcher noch in 
dein Magen und Gedaͤrmen klebet / durch fanffee 
Laxierungen / fo viel als abzuwiſchen / damit die er⸗ 
eröffnende Artzneyen zirdeneninneren Gekroͤſes⸗ade⸗ 
ten defto kommlicher gereichen koͤnnen. Zu dieſem 
End pflegt man vor die fleinen Kinder dag Mel rofa- 
ram, Syrupum fl. perficorum und dergleichen gelinde⸗ 
re Sachen zu gebrauchen, Jetzt bey den Alten find 
nicht nur Anfangs /fondern undermeilen den berei- 
senden und eröffnenden Artzneyen fanft purgierende/ 
in diefem Anligen/vorgugeben und zn undermifchen, 
Die Clyſtier wegen der Nähe des leidenden Theils 
find in allen Gekroͤſes Antigen fehr verruͤhmt. Unter 
die.anßführende Argneyen werden auch gezaͤhlt theils 
die Erbrech⸗Mittel / als welche den zaͤhen Schleim 
von der Wurgel auf dem Eingeweid und Gekroͤß 
aufführen fönnen/ theils die das dicke und grobe 
Gebluͤt auß ihrer Nachbarfchafft außführende gül- 
dene Aderen / in denen namlich / welche derfelben all- 
bereit gewohnet: die durch das Waſſer nllsede 
IB. 


Gekroͤſes verſtopffung “ 
Artzneyen werden under denen eröffnenden Mitteln 
begriffen» diefe aber alle find Feine andere / als chen 
die/ welche die Leber eröffnen und milter find/ und 
welche das Miltze eröffnen und ſtaͤrckere Wuͤrckung 


ordinari zu haben pflegen, Anfangs swar iſt natuͤr⸗ 


lich / daß man die miltere vorherachen laſſe / welche 
beſtehen auß Graßwurtzeln / Dfaffenröhrlein/ 
Fenchelwurtzlen / Weglugen / Weinſtein md 
dergleichen : da ji gewahren erſtlich 7 daß fluͤſſigere 
Formen det Argneyen zu diefen kleinen Aederlein des 





ſto cher gelangen fönnen: hernach / dag/wit oben ge 


Meldet / underweilen fanfft zu purgieren : drirtens/ 
daß zumeilen der Magen / die Leber und übrige Daͤu⸗ 
ungs⸗glieder zu ſtaͤrcken : wie / daß auch zum vier. 
ten / wohlgerhan feyn wird / underweilen gar mie 
Artzneyen einzilhalten / umb die Natur wuͤrcken und 
zu jhr ſelbſt kommen zu laſſen. Wann man ſihet / daß 
dieſe mindere / geringere und gelindere Artzneyen gar 
nichts verſangen / wird man nohtwendig gezwungen / 
auff die ſtaͤrckere und ſchaͤrffere Artzneyen zu ſchrei⸗ 
ten / da dann nicht nur die fo genannte Radices ape- 
rientes, Sfehin- und Famarifeen- YındenGd- 


manderkein/ Cardenbenedieten/ Zaufendaub | 


denfraut/ Aron / welche noch.die unfchufdigere 
find hierdurch zu verſtehen / fondern auch und inſon⸗ 
derheit die beyden Chymiecis und neueren befandtere 
auß obgedachten und anderen zubreiteren Salia, for 


dern auch das Sal Armoniasum , allerhand auß dem 


Stahel subereitere Artzneyen / der Tarrarıs vitriela. 
vu, Crocw martis aperitivus, Sal volatıle fuliginis, Be- 
Zoardicum Foviale, und viel andere deraleichen Sa, 
chen / ja erliche ſchreiten gar zu dem Theriac und 
Schweißtreibenden Araneyen / mir welchen * 
* aber 
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Aber/ fo ſie nicht vom Medico ſelbſt präparirt / ale 
theils ſchaͤrfferen 7. theils aufftröcknenden Sachen 
aber deſto behutſamer / und nur von den erfahrne⸗ 
ſten/ Auch nach vergebenem Gebrauch der milteren 
oben angedeuteten Mitteln umbzugehen. Wann 
man ſihet / daß die von Natur zubereitete Sachen 
wenig oder nichts verfangen / und aber die innerfiche 
Glieder noch fkarck / fan man mir Raht eines vor. 
fichtigen Artzts / und nach gebührlicher Zuruͤſtung 
des Leibs gar wohl vor die hand nemmen die von 
Natur / und hiemit deſto voͤller zugeruͤſtete ſauer 
und andere dergleichen Waſſer / welche auch durch 
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Hänffigere zu ſich nemmung ſolcher Waſſeren und 


auch derſelben gleichfoͤrmigeren Vermifhung umb 
fo viel deſto mehr auch die Fleineften Aederlein des 
underen Leibs durchgehen koͤnnen / und was fie auff 
dein Weg unrahtliches antreffen / mehrentheils 
durch die Harn⸗ und Waſſergaͤng aufführen. Der 
aͤuſſerlichen Arkneyen find wiederumb zweyerley / 
cheils mehr erweichende sind linderende / als das ia⸗ 
guencum de Althaa, Capaunen ſchmaltz / Lilien⸗ 
oͤhl und dergleichen / theils mehr durchdringende 
ats Regenwuͤrm oͤhl / Spirirw formicarum und 
andere / welche alle / ſonderlich nach einem erweichen⸗ 
den Waſſerbad applicirt / deſio mehrere Krafft und 
Wuͤrckung haben werden. Ber 
Gemaͤcht⸗ geſchwulſt. Tumor Scroti 
Das SůSerotum begreifft in ſich die teftes „ mit wel⸗ 
chen es gantz luck / and nicht ohne under zwiſchen li⸗ 
senden Platz vereinbaret / weilen nun Die Teſtes in⸗ 
nert dem Serote und einer truͤſechtigen Art / wie auch 
—* u.) 5 wegen 
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wegen gedachten Platzes gar leicht ein Geſchwulſt füch 
hierbey fegen kan / als ift fie bey denen Aranıy.Er- 
fahrenen nicht ungemein / welche aber mehrentheils 
ander Gefchwulft / und hiemit auch an der Eur 
Diefer Teftium hanget / und find auch hieher zu sie. 
ben allerhand Gattungen der Brüchen/ Cirfoceles, 
Hydroceles, Epiploceles, Enteroceles, Pneuma- 
toceles, und andere / welche aber alle auß der Eur 
jentgemeldrer Brüchen zu entheben /beneben gewah⸗ 
rer man offt/theils allein der Teftium oder des Sero- 
ti, theils beyder sufammen benachbarter Theifen hi. 
ige Entzuͤndung und Gefchwulft/ fonderlich vom 
firengen reiten und anderen äufferlichen verfegenden 
Urſachen / welche aber zu heilen wie eine Entzuͤn⸗ 
dung ing gemein/und wie der Teftium Entzündung 

ſonderbar / mit repelliren / revelliren/ intercipiren/ 
deriviren / anodynis, diſcutientibus oder fuppu- 
rantibus und anderen; Wann aber ntir eine leichte 
Geſchwulſt oder vielmehr Auffblähung des Scroti 
vorhanden’ fan zumeilen ein einiger Sacculus ano- 
dynus und diſcutiens genugſam ſeyn / die Drüfen 
ing gemein) in ſpecie auch die ſubſtantia Teſtium 
Fan fonderlich nach einer Entzuͤndungs⸗Geſchwulſt / 
gar leicht fo man ftärckere / zertheilende Sachen ge⸗ 
brauchen wiirde / oder fonft eine harte feirrhofifche 
Geſchwulſt abgeben / in welchem Fall erliche wicht 
minder die Caftration fürnemmen / als wann es 
wuͤrcklich ein Bruch wäre, 
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Gemaͤcht⸗ Schrunden. Scroti Fiffura, 
ins AD: = | 
Gemaͤchts⸗ 
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Gemaͤchts jucken. Scroti pruritus. 
Weilen beyder diefer Zufällen Urſach / Natur und 
die gantze Eur vaſt gleich / auch eines von dem ande» 
ren/ das erſtere von dem letſteren entſpringen fan/ 
als wird es nicht unthunlich ſeyn / dieſe beyde gerin⸗ 
gere und mehr der Topicorum und bey dem gemei⸗ 
‚nen Volck bekandteren / als aber einer volllommene⸗ 


ren und inneren Eur bedoͤrfftig / kan man fie komm 


lich eine auff die andere ſetzen / ja / wann man die meh⸗ 
rere/ als die Schrunden / wird heilen koͤnnen / fan 


das mindere/ als das Jucken allein /-defto cher von 


einem folchen gemilteret werden. - Inſonderheit iſt 


der Schrumden Urfach ein feharffer Harn + ſonder⸗ 


lich bey den sarteren Naturen / als den Kinderen/ 


item / das unkom̃liche reiten / wo man es nicht gewoh⸗ 


net / oder das Pferd einen harten Gang has / das 
Beiſſen als indem Suchen der Gemaͤchten. Alle die⸗ 


‚fe verlegende Urſachen erforderen eine aufftroͤcknen⸗ 
‚de und heilende Eur/ hierzu bedienet man ſich neben 
dem aufftroͤcknen / mit Schleiſſen und zarten Luͤmpe⸗ 


lein / Bocks Unſchlit / allerhand ſimplicium und 
compoſitorum Metallicorum, als des Pompho- 


lygis, Unguenti diapompholygos, eines Bley⸗ 


falbleins / Süßholg-pulvers und. dergleichen. 
Wo das Jucken allein / iſt dienſtlich + zuweilen eine 


Baͤhung auß linderenden / erweichenden und etwas 


wenig zertheilenden Kraͤuteren. r 
—— — 

Geſchmacks⸗verletzung. Guftus læſio. 
Wie der Geſchmack einer von denen aͤnſſerlichen 
Sinnen ſeye / auch wie nohtwendig er den Thieren 
ſeye die Speiſen ee kanman Anderfi- 
‚ra 2àweo 
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—5* herhaben : dieſer Geſchmack nun kan gie 
leicht / theils verderbet werden/rheilsgar vergehen. 


Urfachen find viel und mancherley / aͤuſſerliche und 


innerfiche/ von der Zungen ſelbſt / als dem ordinari 


— deſſelben / oder anderſtwo her zu holen / 


euchtigkeit oder nur Daͤmpff; Der Geſchmack kan 
verderbt werden / oder vergehen / wann man bittert 
oder andere dergleichen Sachen zuvor in den Mund 


nimmt / als zum Exempel / nach zu ſich gene m̃enem 


faulem Kaͤß / wird gantz undienſtlich ſeyn einen 


— — 


Wein zu pruͤffen; So man auch auß boͤſer Gewohn. 


heit oder wegen verſtopffter Naſen mit offenem 
Mund fehfäfft/ wirddte zu dem Geſchmack er forder⸗ 
1e Genchtigfeit der Zungen gang auffgetroͤcknet / auch 
zu viel Speiß und Tranck zu Nacht genoſſen / und 
alſobald darauff geſchlaffen / mache viel zaͤhen 
Sechleim und einen unguten Mund / gleich wie aͤuß⸗ 
ſerliche / alfo auch innerliche bittere Duͤnſt und Feuch⸗ 
tigkeit / ats in den Fiebern / koͤnnen einen gleichen ver⸗ 
derbten Geſchmaek verurſachen / daß einem ſoſchen 
auch der Zucker ſelbſt bitter vorfomes Neben diefem 
Herderbenden Geſchmack der Zungen und des Raa⸗ 
chens anderebenachbarte Kranckheiten: nichts aber 
iſt / das nicht nur den Geſchmack gantz hinweg nimt/ 


oder auff das wenigeſt verringeret / als der Mangel 


der lebendigen Geiſteren / und hiemit allerhand und 
ſonderlich Gutſchlaͤgige Zufaͤll des Gehirns· Wei⸗ 


— 


len dieſes Gebrechens des Geſchmaeks Urſachen 


viel und mancherley ſind / muß man vernuͤnfftiglich 


underſcheiden / ob ſoiches von einer änfferlichen oder 
innerlichen Urſach / von Dünften oder: von boͤſen 


Feuchtigteiten / von der Zungen/ oder Gehirnz oder - 


Aanderſtwo her / und hiemit / wie man fchlaffez was 


ß man 
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Geſchmacks verletzung. 389 
man geeſſen / getruncken ob man am Fieber darni⸗ 
der lige / ob das Alter vorhanden / ob etwas Gut⸗ 
ſchlaͤglges underfoffen / ob die Zung trocken / feucht 
oder ſchleimericht ob in dem Mund oder auff der 
Zungen einiges Geſchwaͤr / und ſo fortan / welche ver- 
nuͤnfftige Underſcheidung der Urſachen dann viel 
bringen wird / theils groͤſſere oder mindere Gefahr 
darauß vorzuſagen / theils die Cur / welche in der Ab⸗ 
hebung der Urſachen beſtehet / umb viel zu befoͤrderen. 
Nicht nur verdrießlich iſt die ſes Anligen / und unvoll⸗ 
kom̃ lich / wegen Mangel des Verſuchens der Spei⸗ 
fen / ſondern offt ein Zeichen der Abnemmung der 
Natur und ſchwaͤreren hierauff erfolgten Gutſchlaͤ⸗ 


gen und anderen Zufaͤllen. Die Cur beſtehet theils 


in Abnemmung der allerhand Urſachen / theils in 
Milterung des Zufalls ſelbſt, Wann eine aͤuſſerli⸗ 
che obengedachte Urſach oder auch Fieber / Mangel 
der ſinnlichen Geiſteren die Urſach ſolches verlohre⸗ 
nen Geſchmacks / wird ſolcher wiederfommen / nach 
Abhebung dieſer aͤuſſerlichen und innerlichen Urſa⸗ 
chen; Sonſten den Zufall ſelbſt betreffend / muß man 
nach vorhergegangenen anpführenden.Argneyen/ fo 
fie ponnoͤhten / ſchauen / ob die Zunge trocken welche 
dann zu befeuchten; ob fie mie Schleim angeſuͤllt/ 
welcher zu reinigen; ob Gall / oder. andere hitzige 
Feuchtigkeit in dem Mund begriffen’ welche hinweg - 
zu nemmen. Zu diefen Sachen allen werden viel 
thun allerhand Mund. befeuchtende und erweichende 
&urgelmaffer/ fonderlich/ wann darauff derglei» 
chen befeuchtende und erweichende / oder aber reinie - 
gende Saͤfft und andere derglsichen Sachen in den 
Mund oder auff die Zunge genommen werden / als 
da zubereitet werden von Saat⸗roſen / ae 
3 ru⸗ 
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Brunellen / Burtzelkraut / Schotten / und ſo 
mehr. reinigens vonnoͤhten von. Yop / Honig/ 
Salbey / fo. es noch mehr vonnoͤhten / von Eſſig / 
Spiritu Vitrioli, Alaun / Nitro, Oxymelite, Spiritu 
yini, Aceto ſcillitico, und anderen noch ſchaͤrfferen 
darzu gethan / auch das Brunnenwaſſer allein 
offt inden Mund genommen, pflegt denfelben zu ber 
feuchten / gleich wie der Wein: fonderlichder ſchaͤrf⸗ 
fere mehr aufftröckner auch pflege man / wann das 
Ubel noch nicht weichen wolte /nachzufügen gar ein 
Inſtrument / wormit man den Mund und die Zunge 
reiniget; Saͤfft / welche alfo auff die gefäuberre 
Zunge gethan werden. /werdengemächt von Erbſe⸗ 
len / St. Sjohannis-träublein, Manlbeer/ Eis 
tronen und anderen fAureren Sachen auch von; 
frifchen Aepffeln: Tamarinden / auff dem Land/ 
ſo nichts anders an der. handy von dem Compoſt 
gar / welche alle von einem vernünffrigen Argee mehr 
oder minder /diefe oder andere Sachen: vor diehand 
su nemmen/ und je nah Beſchaffenheit der Sachen 
su verändern. na 
wenn | mamma meer ———— — — m "3 
Geſchwaͤr. Ulcus Vid. Chirurgifche 
Schrifften. Fernelius und andere Aertzte befchrei« 
ben das Geſchwaͤr / Ulcus, daß eg feye eine fada & 
impura folutio dontinui, und ift freylich ein Ge,’ 
ſchwaͤr nichts anders / als eine Scheidung, Zerthei⸗ 
lung des gantzens / verurſachet von einigen freſſen⸗ 
den Feuchtigkeiten in denen weichen Theilen des 
Leibes mit Deränderung jhrer natürlichen Groͤſſe. 
Es iſt aber ein Geſchwaͤr felten ein morbus allein’ . 
fondern gemeiniglich vergefeller mis anderen / oder 
ent⸗ 





entftcher auß andern’ als intemperie, Entzuͤn⸗ 
dung’ Rofe; alſo werdet die tumores, bubones, 
vulnera zu Geſchwaͤren / und ift hier feine ſchlechte 
folutio continui, wie fonften eine Wunde/ fordern 
es wird auch zugleich ein gewiſſes Theil verminderer/ 
wie denn das Ober⸗Haͤutlein und rechte Haut / auch 
das Fleiſch und andere zernaget und weggefreſſen 
werden, Die Urſach iſt ein feharffe Saͤure / acidum 
acte, welche die Nahrung alimentum proprium 
partis verderbet und in Eiter verwandelt / und die 
fibras und fleiſchichten Theile nach und nach bena⸗ 
get und zerfrißt / und wird gezeuget entweder im Ge⸗ 
bluͤte von innen und deſſen ſero, ex quacunque cauſa 
ortum, das vonder Ratur offtmahl an ein Glied 
und zwar meiſtentheils abgelegenes als Hand und 
Fuͤß außgeſtoſſen und nidergelegt wird / mie in ab⸗ 
feeflibus critieis; wie auch bey cacochymicis; fcor- 
buticis, venereis gefchiher / wobey denn/ was die of 
fene Schentfel anbelanger die hzreditas und Aner⸗ 
blung auch wich rhut / und weiße man gantze Fa⸗ 
milien / die damit behafftet / wozu die Schenckel / als 
abgelegene Theile und die gleichſam ein halb erſtarret 
Gebluͤt vorhin in ſich haben / gar geſchickt find. Oder 
fort auch von auſſen / als wann man ſich brenner/ 
oder ſonſt was ſcharff etzendes auff die Haut bringer. 
Nach dem nun der acor gifftig oder milte und feine 
gradus ſeyn / nach dem wird auch das alimentum 
verderbt / und entſtehen bald ſchlechte Schaͤden / bald 
faule / eiterichte / umb'ſich freſſende / krebshafftige / 
welchen die Alten abfonderliche Nammen zugelegt / 
dahin denn auch die rheumatica gehoͤren / wie denn 
die jenigen an Schenckeln flieſſend werden / alſo / daß 
die Natur als durch ein Cloac alle boͤſe Feuchtigkei⸗ 
" | 3 4 ten 
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sen dahin ſchůttet und außfuͤhret. Bey ungeſunden/ 
ſuͤchtigen Leuten / cacheclicis, ſind ſolche Schäden 
ſchwaͤr / toͤnnen auch, nicht wohl ohne Schaden des 
Leibs zugeheilee werden. Die bey einer Spann 
Blut⸗Ader / Nerven find gefaͤhrlich / und die in druͤ⸗ 
fichten Theilen gerahten leichtlich uͤbel. Die tieſfen 
fiſtulierten wenn das Bein angelauffen / find lang⸗ 
ſam oder gar nicht zu heilen. Wo ein gut Eiter/dag 
uͤberein weiß / nicht gar. zu dief und nicht ſtinckt / iſt⸗ 
iſt die Hoffnung auch gut: werden fie ohne augen. 
feheinliche Urſach drucken / die Leffzen bleichgelb/ iſt 
der Brand nicht weit. Wenn alten Leuten alte offe⸗ 
ne Schäden. an Schenckeln vertrocknen / ſterben fie. 
gemeiniglich bald. Die Heilung aller Geſchwaͤr 
und alſo auch. der offenen Schenckeln wird billich / 
abfonderlich ben cachecticis und ſcorbutieis, mit. ins 
nerlichen putificantibus, alterantibus & purganti- 
bus angefangen. Under denen purgantibus find 
hier die beftenhelleb. mercur. dulc.antimonialia: der 
andern Stelle vertretten / die das acidum, ſcharffe / 
frefiende Feuchtigkeiten / fo wohl in primis viis, alg 
auch im Schaden ſelbſt umbfehren und corzigiren 
wegen ihres bey fich habenden falis alkalini, algda 
find Krebsaugen / Mpraben, Derlen/ Coral⸗ 
len Bipern/ Hirfchhorn / Salg und spirieun 
effentia lignorum, traumatica und Wundtraͤncke. 
Aeuſſerlich mineralia & metallica acidum gbfor- 
bentia zerr. virriol. dulc. faturnina. decoct. calcu cum 
merc.dulc.lap.med.Croll.ungt. æÆgypt.fuſcum IY’ürzüs 
abſonderlich wo ſie unrein ſeyn / da denn auch The⸗ 
riac in gutem Brandtenwein zerlaſſen und damit 
außgewaſchen gut thut. Wobey su mercken / daß 
nach Beſchaffen heit des Schadens man ſich zu rich⸗ 
ten 
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ten ind von temperatis anfangen muß/ welche tem- 
perara fonft digeftiva (eu pus generantia genannt. 
werden und befandt find. Sonſten foberSennergug 
in offenen Schenckeln dag Unguent. diapompholyg. 
und hats mir groffem Nutzen gebraucht, biß ein rech⸗ 
tes weiſſes Eiter erfolget. Alßdenn 3. Unguene. 
diapomphol. emplafr: diapalm. gryſei aa.3j.gumm. 
elem. 34 face. ſaturn. Ij· miſc. in mort. plumb. mit 
dieſen ſweyen medicamenten har er offemahl alte 
Schaͤden an Schenckeln geheilet. Hieher gehoͤret 
Emplafrum diapompholygos reformatum Herren 
D. Wedels zu Jena. In Chir. Schrifften beruͤhmte 
Pflaſter haben fich offt heilſam erwieſen. Kozach de 
harmorrh. ſchreibet dem Zunder groſſe Kraͤffte zu daß 
er ſoiche Schaͤden heile ohne Schmertzen und Ent⸗ 
zuͤndung / wenn man ſolchen ins Geſchwaͤr ſtecke / 
er ſauge die ſaurſaltzige Schaͤrffe in ſich / truekne das 
Geſchwaͤr und mache Fleiſch wachſen. Denen Iu« 
faͤllen wird gebührlich geſtenert mir den in Chirur⸗ 
giſchen Schrift, bekandten Mitteln. 


* 


Geſchwulſt. Phlegmone. Dieſe geſchihet 
auß einer in den kleineſten Außendungen der ſchla · 
genden Bluraefälfen an einem gewiſſen Ort geſche⸗ 
hener Verſtopffung / wohin durch den rer ; 
einige zaͤhe und fette Theil / wie der Nahrungs-faftt 
zu ſeyn pfleget / abgeſondert / beygelegt werden, welche 
daſelbſt ſtill ſtehen / ob gleich jmmerzu das Blut da⸗ 
hin durch den Puls getrieben wird / dennoch aber 
nichts außrichtet / als eine groͤſſere Auffſchwellung / 
wovon Hitz / rohte Außdehnung und andere Zufälle 
entſte hen / davon gleich zu anfang der Chirurgiſch. 














304 fehfeitmefehtwußt, an 
Anläitung Cap. I. tractiret worden / item die oben 
Entzöndungssheilende Mittel. Filmes 4 














—— — 
Geſchwulſſt / fo blaͤſtig in Leiſten. He 
nia flatuoſa. Vid. Chirurgiſche Schrifften 
und Brüche. Le ee, 


17 ü. — — —— — — — 
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ſchleim⸗Geſchwulſt. Auafarca. Iſt eine 
Gattung Waſſerſucht / in welcher ſchleimerichte 
Fenchtigkeiten zwiſchen Haut und Bein ſtecken / dar⸗ 
umb dann in dieſem Zuſtand Schleim-reinigende 
Artzneyen gebraucht werden ſollen. Schweiß⸗trei⸗ 
bende Artzneyen anß Bur- und Reckholder⸗ holtz 
praͤparirt ‚find dienſtlich. Item / nimm Sonnen⸗ 
Hirß 4. loht / ſied es ineiner halben Maaß weiſſen 
ein und ein Glaß voll Waſſer auff einmahl ein⸗ 
zunemmen / und den Patienten wohl zuzudecken. 
Dieſe Purgation kan underweilen beygebracht wer⸗ 
den : 3. Florentiniſchen Violwurtz ;. loht / 
Peterfilienwurg 1. loht / Agrimonien eine Hand⸗ 
vᷣoll / Senetblaͤtter 2. loht / außerleſen Rhabarbar 
ʒAoht / Lerchen⸗ſchwam̃ ; quintlein / Zimmet . 
Naͤgelein 3i.Mf. f. ein Buͤndelein in ĩ. Maaß al⸗ 
ten weiſſen Wein einzulegen / alle Morgen einen Be⸗ 
cher voll zu trincken. Decoctum granorum Junipe 
ri iſt auch hoͤchſt zu loben. So man Venetianiſche 
Seiffe in Brandtenwein verlaͤſſet und die ge 
ſchwollene Schenckel in ſolcher Waſſerſucht mic dies 
er Satbeinfafferr mag es genngſam aufftroͤcknen. 
ſolcher Kranckheit ift dag vornehmfle Arcanum 
die Gratiola oder Purgierkraͤutlein / welches allezeit 
anderen Artzneyen beygemiſcht werden kan. — 
TR un an ı 
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fan. auch ein Extract oder Saltz zubereiten und 
Pillen darauß machen: 9. Extract. gratiol. me- 
choacann. aa. Bj. Salisgratiol, gr. vj. f. Pilul. welche 
den Stul and Harn l. h. purgieren. So ſie nicht 
genuigfam'purgieren / fanıman noch das Extrad. 
zrochift. Anbandal. mit Malvaſier angemachtrover 
Extract. Eſulæ darzu thun / wie ſolches bezeugen die 
Obſervationes des ſonderlich in dieſer Kranckheit 
gelehrten Rulandi: Das Schraͤpffen an Schen⸗ 
rkeln / Huͤfften und dem Geſaͤß / find in dieſer 
Kranckheit dienſtlich / item ver Salmiax⸗geiſt mit 
Theriac und dem Diapboretico martiali vermiſcht. 
— 
Geſchwulſt der Huͤffte. vid. Chirurgi⸗ 
ſche Geſchicht XCII. mir Zugab Herzen Doct. 
Königs pezan "nn 
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Gicht und Krampff. Convulſio. Iſt 
ein gezwungener / ſtaͤter und ſchmerghaffter Zuſam⸗ 
menzug oder Zuruckzug deren Maͤuſen in unſerem 
Leib. Die Urſach deſſen iſt eine fehleimerige und 
blaͤſtige Materi / oder was ander ſaures / das die 
. Spann,adern außfuͤllet und verſteckt / daß deßwegen 
die Bewegung gehinderet und verderbt wird. Von 
Anfang dieſer Kranckheit ſoll man denen Blutrei⸗ 
chen Leuten eine Ader oͤffnen / und Schleim / purgie⸗ 
rende Mittel zu zeiten adminiltriren / Nießpulver 
und Schleim durch den Mund reinigende Artzneyen 
beybringen. Nach dem nun der Leib gereiniget wor⸗ 
den / ſoll man dem Patienten 6. Tropffen Wach⸗ 
holder⸗oͤhl in Meyenbluͤmlein waſfer eingeben 
und mit einem Saͤlblein auß Lein⸗Regenwuͤrm⸗ 
— =. mb 
Ä 


ee . 
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und Till oͤhl gemacht mie Brandtenwein vermi⸗ 
ſchet / den leidenden Theil und das Genick falben/ 
oder man fan mit Roſmarin und edler Salbey 
eine Ganß außfüllen/ an dem Spiß braten/ und 
mir der Fette den Ruckgrat ſalben. Die Schweiß 
greibendg Sachen werden mit Nugen adhibire, 
namlich dag Decoctum von Wachholder⸗holtz⸗ 
ja auch die Schweiß · Baͤder / von Salbey Me 
liſſen / Poley / im weiſſen Wein geforteny und 
bey dem Dampff geſchwißtt / dienſtlich find, 


— — 





— — — — 
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Gifft und widergifft. Venena & eo- 
rum Alexipharmaca. Gifft wird eigentlich 
das jenige genennet / welches in kleiner doſi dem 
Menſchen feind iſt / und ſelbigen toͤdtet. Die Krafft 
aber aller under⸗jrdiſchen Gifften beſtehet in einer 
flüchtigen Säure und Schärffe / welche die veſten 
amd fluͤſſigen Theile unferg Leibs alteriren any und 
bfeibe wegen der ſteiff an einander haltenden und be, 
heben Textur in unfrem aangen Leib unzerbruͤch⸗ 
lich / wuͤrcken aber eines theils durch Anreisung der 
veſten oder durch Zuſammenziehung und Berände 

‚rung der flüffrgen Theilen / gleich die Antimoniara, 
fo nicht corzigire findy die Mercurialia und Arfeni- 
ealia, Linder den Gewaͤchſen befinder fich ein 
dreyfacher Underſcheid folcher Gifften / dann fie Lafı 
fen ihre Krafft fehen in denen Geiſteren / in flüffigen 
und in den veften Theilen des Leibs / jegt in einem 
allein / bald. in allen zugleich, Die Geifter werden 
angegriffen von Schlaffemachenden Sachen alg 
da iſt de Magſaamen⸗Safft /ver Taback und 

— u die 








—  Öffrembenit: sm 
‚die Wolffs- Beeren; Die Slüfige werden verdere 
‚bet durch ſtarek purgierende Sachen/ von Wolffs⸗ 
* —— scammones uid der. 
weiſſen Nießwurtz / ıc.. Die veſten Thetle werden 
oh gereitzet / geftochen und geschrer/ vom Senff⸗ 
aamen/ Hanen fuß / Pfeffer / Nieß⸗pulver⸗ 
uͤterich / und allen ſcharffen Purgalionen⸗ 
welche die Daͤrm entzuͤnden. Die Krafft aber die⸗ 
fer Gifften beſtehet formalitet in einer brennenden 
Schaͤrffe / materialiter in einem vermengtem Oehl. 
Die Krafft ver Schlaff-machenden Gifften beſte⸗ 
her in denen außgebreiteten oͤhlichten Theilen / tel. 
che die Bewegungs⸗Krafft der Geiſteren hemmet. 
Wider⸗Gifft gebachter Simplicium find  alg 
des Aercurii ſublimati Kuͤhe warme Milch in 
zimlicher Ouantitaͤt eingenommen / item Oleum 
Tartari per deliquium und Berg. Cryſtall 7 jenes 
zwar / weil es die Schaͤrffe milteret / und diluirt, 
das Saure zerſtoͤret / der Cryſtall aber alle ver⸗ 
derbliche Feuchtigkeit in ſich ſauffet. Der Gewalt 
des Arſenici beſtehet in einem etgenden Weſen / wel⸗ 
ches mir Butter und Mitch gelinderet und ge⸗ 
demmet wird. Die Berbeflerung der vegetabili. 
schen Gifften beſtehet erfllich in higirren und Harn⸗ 
Salgen / demnach in fetten und linderenden _ 
Sachen. Die feharffe Sachen weiche fehmel- 
gen / werden verbeſſeret durch faute Medicamen- 
ten / dardurch die Textur umbgekehrt wird, oder 
durch Alkalia , welche fonft entkraͤfften und auff⸗ 
loͤſen als zum Exempel / die Purgationen wer. 
den durch den Vitriol geiſt alfo eurträffter/ daß 
fit vaſt gar nichts wuͤrcken / dann / was relinofifch 
a “ie 
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oder hartzecht von ſauren gebunden / feine Krafft 
concenterirt und umbgekehret wird / daß ſich ſolche 
nicht mehr außtheilen und vermiſchen kan. Die Al- 
kalia aber verbeſſeren ſolche Schaͤrffe / weilen ſie das 
hartzige auffloͤſen. Die Schlaff machende Mir. 
tel werden gedaͤmpfft durch das Saure / und durch 
die Alkalina, welche das hartzige ſolviren / und die 
Schaͤrffe milteren / verbefferer /daß fie feinen Dum. 
mel mehr caufiren / fondern nur den Schmerzen 
illen. ve; | 
Das Gifft der Tihieren und des Ungezief⸗ 
fers wird corrigirt durch einen serffoffenen Krebs/ | 
fo auff die Wunde gelegt wird / deijen Alkali die 
feharffe Säure milteret. Der wirtenden Hunden 
md anderer Thieren Biffen hilfft der Schlan- 
genftein/ deſſen jrdifche / truckene Natur die allet- 
ſubtileſte Sänre in fich ſchlucket / alſo gar daß man 
ſagt / er falle nicht ab/ biß alles Gifft herauß gezogen; 

\ gleicher Weife geſchiht ſolches durch die Krebsſteine 
und gefiegelte Erde. Die Gichte von der Spin⸗ 
nen Tarantula werden in Perfia gemeiniglich curirt 
mir kuͤh⸗ warmer Milch / weilen ſolche vor allen 
anderen Dingendie Schärffe temperirt und milte- 
ter. Cicerbitz fuccus heiler die Nartern-Biß fehr 
gewiß / item Scorzoneræ; Vide Poter. Pharmacop. 
vg — 

————— — Zu > 

Gleichſucht und Podagram. Arthritis 
 &Poödagra. Iſt ein groſſer Schmerg in und umb 
die Gelenck des Leibs / vom Zufluß des fcharffen und 
fauren Fließwaſſers entſtanden / welches zu an 
eiten 
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eiten den Menfchen vexiret und die Bewegung 

emmgt. Zeichen der Bevorftchenden Gleichſucht 
find / Bann die Patienten weder ſchwitzen noch har- 
nen / wie fie ſolches gewohnet / fonderlich im Fruͤh⸗ 
ling und Herbſt oder Laubreiſe: Daß ſolche Kranck⸗ 
heit gegenwaͤrtig ſeye / hat man auß den Klaͤgten der 
Krancken / und daß gemeiniglich der Schmertz ain 
lincken Zehen zum erſten kom̃t / hernach Geſchwulſt / 
Hitz und Roͤhte daſelbſt empfunden wird / darnach 
das Glied nicht mehr bewegt werden kan / und Tuff⸗ 
ſtein zwiſchen denen Gelencken ſich erzeigen / dahero 
auch das Podagram entweder nur lauffend oder fir 
iſt jenes wird Gleichſucht / dieſes aber das Zipper⸗ 
lein geheiſſen. Die Urſach dieſes Ubels iſt ein ſcharff 
geſaltzen ſaures Fließwaſſer / welches in dem Haar⸗ 
wachſen und Häuten der Geleneken beſtehet. Zur 
Heilung diefer Kranckheit gedeyer ein Decoctum 
von Haupiſtaͤrckenden Kräutern mit Regenwuͤr⸗ 
men; Item das Decoctum von dem breiten Maaß⸗ 
klee / Zinober / das Decoctum von Salfaparilla und 
China, das Diaphereticum Antimonis, Jovis, das 
Oleum Catulorum ; Raninum Stockeri , das rohte 
Schnecken⸗oͤhl / ind die. Moxa der Chinefern, 
Die Geiß-fchotten mir Rofen-Täffelein ift cin 
gar gut Mittel / item diejenige aromarifche Spöriris, 
deren Her: Dodt. König in feinem Regn. Vegetab. 
und Her: D. Zwinger in feinem ficheren und ges 
fehwinden Arge under meinem Nammen Mel. 
dung thut / pag. 275. Nim̃ Salmiac/ Saltartari 
aa.155, Angelica:maflert5ß. Ag. cinam: iij. La- 
vendul. 3j.: Lilier. convall. Iſſ. M. und deſtilliers 
durch eine Retorten auß dem Sand. Des Weins 
ſoll man ſich enthalten’ weil deſſen Tarsarıw ſalinus 
s + gur 


400 Gleichſucht und podagram. 
gar leicht in die Gelenck gefuͤhret wird / und ſelbige 
reitzt / ja daſelbſt beſtehet und Podagram nodofand 
caufitt. Die Milch⸗Curen find die beſten / wie in 
vielen anderen Kranckheiten / alſo auch in dieſer ſon⸗ 
derbar und in Huͤfftſchmertzen; fo aber der Magen 
des Weins gar gewohnt wäresund vonder Milt 
Eur die Haupt: Flůß ſtarck fallen thaͤlen / foli ma 
Thee trincken oder das Agrimonienwaſſer wohl 
mir Wein temperiren. Die Milch iſt die quinia 
Eſſentia und beſte Krafft allerley Kraͤutern und 
Blumen durch die Natur ſelbſt diftilliere : Unſer 
Chylus und Magen ſafft muß erſtlich jur Milch 
werden / che ch das Blut erfriſchen und nahrhafft 
machen kan: elle Theil und Eingeweid werden auß 


— 





derjenigen Milch / welche dureh die Puls⸗Aderen 


mie dein infftigen Gebluͤt denen Theilen zugeführer 
wird / ernehret und erhalten / fa gar / daß auch die 
Hedica der Gliederen durch Milch. Artzneyen 
und Meyem butter innerlich und Äuffertich enrire 
werden fan. Die Mutter: milch ernehrer und het 
fet die Kinder in. und auffer dem Leibe der Mutier / 
jenes im Colliquamento; dicfes / fo fie fangen auß 
den Bruͤſten / fehler es an der Mitch / gewahren die 


Kinder folches eilends / und werden kranck / bekom⸗ | 


men Klim̃eten / Kindenwehe und allerhand Krane _ 


heiten. Befihe die Ehiruraifche Gefchichten/ 
P- 343. item 351. & 676. & p. 436. und Podagram. 


— ⸗ 
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Glie — 401 
N ⏑: 
“ Glieder - abfloffen. Amputatio mem- 
brorum. vid, Chirurg. Handwürdung ih 
Chirurg. Schriften. 

%. 
Glied⸗waſſer. Synovia. Das Gliedwaſ⸗ 
fer iſt nicht fo vaſt ein eigener ZufaW als cin Zufal “ 











- welcher mit anderem Anligen underlauffe und fon, 


derlich in den boͤſen beyden Geſchwaͤren fich feenden 
Geſchwaͤren underweilen beobachtet wird / wann 


namlich an ſtatt des dickeren und narürlichen Ei⸗ 


ters / vielmehr eine dünnflieffende fcharffe Materi 
herauß kom̃t. Alles / was fcharff iſt / fan eine Urſach 
ſeyn dieſes umb die Gelenck ſich erzeigenden flieſſen⸗ 
den Waſſers / es ſeye von der Schaͤrffe der Aranc 

en / oder ſonſt einer die Nerven verlegenden Urſach⸗ 


‚oder einer zus einem folchen Geſchwaͤr innerlichen 
-fehärfferen zuflieſſenden Materi / indem die fehr em⸗ 


pfindliche Nerven durch einen ihnen zugefuͤgten 
Schmerzen noch mehrere und fchärffere Materi 
auch auf den inneren Nerven und nervolifhen _ 
Theilen gleichfam herauß ziehen, Diefen in den boͤ⸗ 


fen Glieder⸗ Geſchwaͤren fich ergeigenden Zufall wird 


man feichter kennen fönnen / wann nemlich an flate 


des zuvor fich ergeigenden guten Eiters und auff den 


‚vermehrten Schmergen fich nach und nach je laͤn⸗ 


ger je mehr duͤnnere und fluͤſſigere Materi erzeigt. 
Gleich wie ein böfes Gleich. Geſchwaͤr zu euriren che 
nen verfländigen forgfältigen Wund⸗artzt erfordes - 
ret / alfo wird ein folcher mit allem Fleiß verhiiten/ 


‚Daß kein foldhes von den Articuin nahen benam̃ſete 


Gliedwaſſer herzu komme 7 wegen gröfferen und 


ſchwaͤreren darauf —— anderen Zufaͤllen / ſon⸗ 
c 


derlich 


& 
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derlich der Starrung des gantzen Glieds / der Ver⸗ 
derbung aller nervoſiſchen Theilen umb ein ſolches 
Glied / wie des Kalten Brands gar / deſſentwegen 
dann / damit nicht das Fleiſch je laͤnger je mehr ver⸗ 
zehret werde / und das Glied feines Nerven⸗nehren⸗ 
den Saffts beraubet / die Cur umb ſo viel deſto Sf 











und mehr su befärderen. Die Cur ſelbſt beſt 
mehrentheils neben einer Aderläffe/ welche mehre⸗ 
ren Zufluß zum leidenden Glied abhebet und neben 
gebührlicher Aufführung der ſchaͤrfferen und fluͤſſt. 
geren Materi / theils in ordenlicher Reinigungdes | 
vorgegangenen Geſchwaͤrs felberstheils undfonder- | 
lich in Sinderung und Milterung dieferfchärfferen 
Materi und des darauff erfolgten gröfleren Schmer⸗ 
tzens / darzu dann die aufftroͤcknende auß den metal⸗ 
liſchen Sachen einfache und zubereitete Artzneyen 
ſehr dienſtlich ſeyn werden / als da ſind Silberglaͤt⸗ 
te / Tutien / Bleyſilber / und darauf * 
allerhand Salben / ſonderlich des Fel. Wuͤrtzen 
Braun ⸗ſaͤlblein in der Chirurgen beſchriebem auch 
wird von vielen hierinnen ſehr gerahten das Gera- 
nium Robertianum , die nach dem diftillirren Roſen⸗ 
waſſer übergeblichene Ruchen/ nnd noch viel andere 
Sachen mehr als fonderlich der bach Citronengelbe 
Copey⸗balſam und Balſamus Indicw de Tolu, als | 
B. Ung. fuſc. Würtz. 38. Mell.rof. 2. face. fragar. 
35. Alum. crud. 38. Balf. de Tolu3iß: Balf. Copeiva 
'3j. Ol. hyper. momord. aa. Diiß.M.f.Balfam. Item / 
nimm Erdbeerkraut M.ij. Neſſelwurtz 35. koche 
u» roͤſte es in Holder⸗Eſſig / und fehlage «8 


SGlieder⸗ 


— 





Glieder⸗fluß. 4 


— 
u 
Glieder⸗fluß. Rheumatifmus. Iſt ein 
umbſchweiffender durchdringender Schmerg / wel⸗ 

eher in den Gliederen herumb fährer/ und zu gewiſſen 
eiten Arm und Schenckel zwifchen den Gelencken 
eunruͤhiget / und von einem hitzig fcharffen geſaltze⸗ 
em Fließwaſſer anß Schwachheit des Eingeweids 
erfommen thut. geichen diefes Ubels find umb⸗ 
fehmeiffender fcharff und tieff⸗ligender Schmerzen 
und Hinderung der Bewegung in den Gliederen. 
Die Urfach iſt ein galliche Fließwaſſer / welches 
durch einen Jaſt in Die Haut des Leibes außgegoſ⸗ 
ſen / felbige zehret / reiger und außdehner. In Hei 
lung diefes Anligens muß man das Sliegwafler, 
verſůſſen und milteren/mit Mandelmilchen auf 
den vier falten Saamen / Erdbeeren- Ißeglus 
gen und Graßmwursen-wafler zubereiter / mit 
Schotten und Violen ſafft vermifcher / mit 
fchmweiß-treibenden Sachen / Aderlaſſen / ge⸗ 
doͤrrt Regenwürm-pulver / Salbungen des 
Ruͤckgrais mit Butter und Saffrañ. Sihe 
Gleichſucht und Scharborf. 


 — m ige 
Glieder⸗gelencken⸗knoͤpff und Auß⸗ 
wachſungen. Nodi & excreſcentiæ arti- 
culorum. Solche Außwachſungen ſind nicht al⸗ 
lemahl wider die Natur / nach der Zeugnuß Herren 
Doct. Plateri, dann / fo in mageren Leuten das 
Fleiſch und die Fettigkeit abnimmt / kommen noht⸗ 
wendig die Gelenck hervor / daß man vermeynete / es 
waͤren Knoͤpffe und Außwachſungen / die jenige aber / 
ſo wider die Natur ſind / kommen her von allzu sie 

lem figirem Saltz und — Mageri / daran 
‘2 a 
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das das Bein hat follen "ernehret werden / oder dahero / 
daß die Bein zwar gern wachſen thaͤten / aber von 
wegen der erkranckenen und eingeſchrumpfften Seh⸗ 
nen und Maͤuſen / in die Laͤnge nicht wachſen koͤn⸗ 
nen / darumb dann der Nahrungs⸗Safft in die 
Fortſaͤtze und Anhaͤnge der Gebeiner flieſſet / felbiat 
auffereibe / oder die Gebeiner gar kruͤmmen thaͤtet 
welches in Engelland gar gemein ifl/ und die Rig- 
gits (Rachitis, davon oben) heiller: von diefer Bei⸗ 
ner⸗Kruͤmme / da der Nahrungs · Safft nicht in ge⸗ 
rader Linten außgetheilt werden kan / handelt Gliffo- 
nius vom Scharboc und Riggitz und Johan. 
Mayovv. Diefe Außwachfungen find ſchwaͤr zu 
geilen. innerlich muß man die fo genannten Kin- - 

enwehe oder Gichten verhuͤten / mit dem Agtſtein 

praͤp. und Violenſafft / Aqua jaceæ, anagallidu, &c. 
Aeuſſerlich die Glieder gerad binden / und. mit 
Schweinſalben in der Mitte ſalben / damit daß 
die Maͤuſe und Sennen Ihre Kraͤfften zur Außdeh⸗ 
nung bekom̃en fönneny welches dann in der Glieds⸗ 
Verſtoͤrung Diftorfione membri , neben dem 
Schraubwer und einer Binden mit Schinnen 
fol gebrancht werden bey allen krummen Fuͤſſen / ein» 
und außwerts gebagenen Gliederen / welche alle / wie 
ein Baͤumlein wiederumb ing Gegentheil ſollen ge⸗ 
bunden und getrieben werden. 


maͤnnlichen Glieds verflörung. Di 
Rörko Penis. Geſchihet denen / welche gar zu 
gerneim Venus⸗ Spiel leben/ und gar zn lang ban⸗ 
diren / dann der inbeyden Haarwachſen des Glieds 
eingeſchloſſene Geiſt treibt x ſlagen vaſt anff an ei⸗ 

nem 
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nem befonderen Drt/ und umb fo weit der Haar⸗ 
woachs anffgerrieben worden einerfeitg/ zeucht er dag 
Glied anderfeits in die Kruͤmme / daß cine groffe Un- 
bequemlichkeit darauf entſtehet. Wer nun darvon 
wil geheilet werden / der huͤte fich vor vielen Bey⸗ 
ſchlaff / und hatte ſich wie ein Geſchnittener. Wann 
das Maͤnnliche Glied uͤbernatuͤrlich geſchwollen / 
von unreinem Beyſchlaff / bey verderbter Gebaͤhr⸗ 
mutter und ſcharffen hitzigen Fluͤſſen muß man ſol⸗ 
‚che Geſchwulſt und Entzündungen gleich anderen 
Entzündungen heilen / weichende Saͤcklein in Milch 
geſotten uͤberſchlagen. So aber Wartzen / Verrucz 
& excreſcentiæ im Glied waͤren / an der Eichel / kan 
gar leicht ein Krebs. Schwamm darauß werden / fie 
find offt under der Vorhaut iind umb die Eichel; 
wie ein Spanifcher Kragen, flieffendy ftincfend und 
umb ſich freffend - davon Her: Hauptmann T$lin- 
ger inunferer Chirurgia gehandelt hat. Dann foll 
man nemen breit Wegerich waſſer Zr. Span⸗ 
- grün ı. loht / M. dag Glied damit zu wafchen, Fol⸗ 
gendes Waſſer vertreiber die Frangsfifchen War- 
gen und Sietfch.biigelein: 72. Sal gemmae, Salu ni- 
tri, alum.rocch. crüd. vitriol. roman. aa.3iß. mercur: 
füblim. Dj. Aq. plantag. & lixiv. aa. zviij. pulveri- 
firt vermiſcht in einer zinnernen Fläfchen auff ein 
drittheil geforten/ Morgens und Abends das Glied 
damit gewafchen. Wenn nach Heilung der Srango- 
fer ſolche Warsen überbleiben / fell man das Glied 
mie Gerſtenwaſſer wäfchen undmir Mandeloͤhl 
hernach wohl anfılben, — 

In Geſchwaͤren des männlichen Glieds in ul- 
®ceribus penissmuß man ſchauen / ob falche Aufferlichy 
oder in der Tieffe ligen / frifch oder altı unflaͤtig / faul 
\ EN und 
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und gifftig ſeyjen: So nemme dann praͤparirte 
Tutien 35. Silberglaͤtte zj. weiſſe Corallen z6. 
Aloös hepat. 35. Campher 3:6. Ammelmaͤhl 36. 
erftlich foH das Glied mir Rofenwaffer gewaſchen /⸗ 
und dann diß Pulver darein geſtreuet werden. So 
harte Bort oder porri und labia dura am Glied 
find / alfdann nemme Arfenici albi eruflofi q. u. 
ſchmeltze ſolchen in einem Tiegel / biß alles Gifft dar⸗ 
von / vermiſche es mit breit Wegerichwaſſer / netze 
Tuͤchlein darinnen / und lege fie täglich zwey mahl 
uͤber den Schaden. So man ſolche poros mit dem 
Monatlichem Gebluͤt der Weiber taͤglich zwey mahl 
anreibt / fallen fie ab und werden ſchwartz man darff 
zu dieſem Ende hin nur ſolches Gebluͤt auffbehalten 
in einer Guttern / troͤcknen und dann mit einem 
WB affer wieder verlaffen/und warmlecht applicieren. 
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ſtreckung des maͤnnlichen Glieds mit 
ſchmertzen. ſSatyriaſis & Priapiſmus. Dieſe 
zwey Zuſtaͤnde find underſcheiden / dann in priapil- 
mo iſt neben der Außſtreckung des Glieds ein Ver⸗ 
langen zum Beyſchlaff. In ſatyriaſi gehet der Saa⸗ 
men nach dem Beyſchlaff fort / und das Glied ſtrupf⸗ 
fet wieder / und vergehet alles ſpannen / in priapiſmo 
bleibt der penis auch ſteiff nach dem Beyſchlaff. 
Beydes Ubel kom̃t von blaͤſtigem Gebluͤt / darumb 
man ſolche Blaͤſt⸗machende Sachen meiden fol; 
dargegen Bläfl-aufflöfende gebrauchen, fo wohl in⸗ 
wendig / als außwendig; fonderlich wird diefer Uber⸗ 
fchlag zu Nutz gesogen : Nimm Poley / groſſen 
Coſtentz / Quendel / aa. m h. Carui, Ameos , Yes 
nis und Fenchel / Kuͤmmi / a. 57. laſſe es in drey 
1 * Pfund 





Glieds der weibern außwachſung. 407 
Pfund Waſſer ſieden / biß auff das halbe / hernach 
ſchlage man ſolches uͤber das Glied. So die Auß⸗ 
ſtreckung des Glieds von erhitztem Gebures Glied 
herkommt / muß man ſich vor allem / was hitziget / huͤe 
sen : Man fan das Glied ing kalte Waſſer ſtoſſen / 
oder mir fühlenden Dehlen wohl ſalben von Ro⸗ 
fenz Seeblumen ⸗oͤhl und Eflig ein Saͤlblein 

nmachen/ jaman fan ein dünn geſchlagen Bley⸗ 

lech in mitten durchloͤchert über die Scham legen. 
Wann die Außſpannung des Gliedes von uͤberfluͤſ⸗ 
figem Saamen herruͤhret / muß man erſtlich Ader⸗ 
laſſen / hernach erbrechen / aber gar nicht Purgie⸗ 
ren / damit die ſcharffe Materi nicht ad genitalia ge⸗ 
zogen werde. Diß Erbrech-Mittel int dienſtlich: 
Nim̃ Haſelwurtz 2. loht / ſiede fie in einer halben 
Maß Waſſer / biß der halbe Theil eingeſotten / un⸗ 
der dag abgeſiegete thue Oxymelis ſimplicis Ziv. M. 
Die Tinct. antiphthiſica iſt bewaͤhrt. Dieſe Leute muͤſ⸗ 
fen ſich huͤten vor unverſchamten Geſichter en / und 
allerley Anlaͤſſen zur Geilheiit. 


Lg 
Glieds der weiberen außwachſung. 
Vulvæ Excreſcentia. Under diefen wird ver 
ftanden erfttich Tentigo, darnach Cauda, und drit- 
tens Condylomatavulvz. Tentigo iffı wann von - 
dem Wolluſt die Clicoris oder weibliche Ruhten 
vergröfferer und gefchwollen wird / oder außwaͤchſt. 
Cauda, fo eine fleiſchichte Subftang auß der inneren 
Baͤhrmutter⸗Mundung hervor kommt / welche die 
Scham gantca außfuͤllt / und offt herab hanget. In 
Heilung beyder Ublen muß man Aderlaſſen / und 
eine gute Diaͤt haften / die folia Lentifei oder 
Künfchbaum ⸗ und — ſind 
c 4 ich. 
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lich. Das Außgewachſene muß man weg hebenz 
durchden Alaun / Unguent. Zgyptiac. Laugen/ic. 
ja man foll das Fleiſch hinweg ſchneiden / oder weg⸗ 
binden / und alle Entzuͤndung verhuͤten. Condylo- 
mata vulvz find geſchwollene Falten im Mutterhals 
mir Schmergen und Brennen. Zu Heilung der 
felben nit Ung.Pompbol. fimpl. 34. Antim crud. fub- 
ziliff. pulv.zvj.M. Das Diapompholigos-Sälb» 
lein wird alfo gemacht : Nimme Roſen ⸗ͤhl zwey 
loht / Myrten ⸗oͤhl/ Ung. refrig. Galeni, Ung. de 
Ceruſſ. Popul. aa, 4. loht / Nachtſchatten und breit 
Wegerichblaͤtter / jedes z. Handvoll alles zerſchnit⸗ 
ten und zerſtoſſen under einander gemacht / und acht 
Tag lang ſtehen laſſen / hernach ein wenig geſotten / 
und wohl außgedruckt / darunder etwas weiſſes 
Wachs zerlaffen zu einem Linden Saͤlblein / wann 
folches noch warmlecht / thut manrein gerieben Tus - 
tien 3. loht Silberglaͤtte 12. loht / gebrañt Bley: 
pulver zyj. Campher zj. darzu und treibt ſolches 
eine gantze Stund in einem bleyernen Moͤrſel her⸗ 
umb / mit ſolcher Salbe muß man die Theil ſalben / ſo 
man zur Ruhe wil. Allhier wird auch komlich ge⸗ 
braucht das Pulver auß verbrannten Eyerſcha⸗ 4 
len / item ein Sälblein € Trochife. chalybeatis mit - 
Roſen oͤhl / Wachs und Wullblumenſafft ver⸗ 
miſcht angeſtoſſen. EAU Ar * 
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Gelüfte der Schwangeren. Pica& Ma- 
lacia. Seind Zuflände der ſchwangeren Weibern 
und gelbſuͤchtigen Jungfrauen / welche allerhand un⸗ 
gewohnte Sachen / Erden / Gyps / Leder / Kreiden / 
rohe Fiſch und Fleiſch und anderes geluͤſten / gr 
| auch / 
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auch / ſo jhnen dieſe Sachen nicht zugelaſſen wurden / 
leichtlich in einen Abortum gerahten koͤůten / wie dañ 
der Appetit ſolcher maſſen ſtarck / daß ex. gr. eine 
ſchwangere Frau auß dem Dorff Riehen nahe bey 
Baſel / das verlohren verſaltzene Haͤrings⸗Papeir / 





darinn ſelbiger geweſen / da fie jhne gekanfft / eine 


Stund weit wieder zuruck geſuchet. Welches wir 
—— — weilen Herr Burgermeiſter 
Doctor Tulpius erwehnet von einer Frauen / fo zeit 
ihrer Schwangerſchafft / tauſend vierhundert Haͤ⸗ 
ring auffgeeſſen. Andere Hiſtorien von Vitiis Ap- 
petitüs merden vorgefleller von Hersen D. Wepfern 
In Dec. II. Miſc. Car. Ann. VIII. Obferv. LXVIH. 
‚Die Urſach aber dieſer ungeziemenden Gelüften/ 
ſind / verderbte und unreine Feuchtigkeiten / welche in 
dem Magen geſamlet / oder dahin gefuͤhret werden. 
Dañ / ſo bald die Monats/reinigung in derSchwän- 
gerung beſtehet / und das Kind darvon formirt wird / 
dringt ſelbiger Uberfluß zuruck / veraͤnderet den He⸗ 
bel im Magen / und je nach dem iſt auch der ſeltzame 


Gelnuſt.Dieſer ſeltzame Zuſtand wird curiret mit spi- 


rituoſis alcalicis und aromaticu, welche den Geiſt des 
Magens von der Unordnung bringen / und die boͤſen 
Saͤurigkeiten und Fermenten daͤmpffen / als Elix. 
propr. Parac. item Stahel⸗Artzneyen / die Mittel 
auß Schalen und Schelffen mit Agtſtein⸗oͤhl / 
Kaminruß. gift und Salmiax⸗geiſt / Krau⸗ 
fen Muͤntz / Poley / Meliſſen / Zimmet / etc. als 


Elix. propr.3ö. mifc. Dos-cochl. parvum. 


Sc 5 Görpfen. 


m. Ag. vit. Mathiol. 35, Spir. fal. armon. aniſ. 3je 


nenn. 


410 Goͤrpſen / Gold⸗verwandlung. 
Goͤrpſen. Ructus. Iſt ein ſtarck und lau⸗ 
tes Auffſtoſſen der Winden / auß dem Magen / durch 
den Mund: Deren ſind dreyerley; ſaure / verbrann⸗· 

te / und ungeſchmackte. Die ſaure entſpringen von 
hart⸗daͤnigen Speiſen / kaltem Magen und ſaurem 
Hebel: Die derbrannte / oder wie angebrannte Ruͤ⸗ 
ben ſchmeckende Goͤrpſer kommen von hitzigem Ma⸗ 
gen und Hebel / welcher die Speiſen verderben thus; 
Die ungeſchmackte kommen von bläftigen Speiſen / 
von Viele der Speiſen / und uͤberfluͤſſigem mäfferte 
gem Hebel. Die Goͤrpſen aber werden vertrieben 
mit Wermuht ⸗geiſt / Krebsaugen-pulver/ ges 
ſiegelter Erden⸗ Muſcatnuß⸗oͤhl / Meer⸗zwie⸗ 

bel-effigund Confectione poſt paſtum. ei 
BGold⸗verwandlung. Merallorum rrans- 
mutatio. Bon der Frage; Obs möglich ſeye 
auß Queckſilber / Biey/ Kupffer und derglei⸗ 
chen Gold zu machen? Wollen wir die Chymi- 
cos diſputieren / und die curieufen nachlefen loſſen 
bey Delrio difquifit. mag.lib. 1. eap.s- p- 60. ſeqq. 
Sennert. de Conſenſ. & diſſenſ. Chymic.p. 10. 
Em K.Ditfert.de modo exalt/metall. in Mife.Cur. 
Conting.& Borrich.de Herm. Medic. Rift. Mergs 
Befpr.p.231.Morhofium & Tradt.pecul,de Lapide 
Philof. Franeifei Kunft-und Siteen-fpiegel l. 4. c. 1. 
p-T168. genug foll ung jego ſeyn wag Riftius von 
Theophr. Paracello einem Schtocigerifchen Edel⸗ 
mann erzehlet. Diefer war einsmahls in einer vor⸗ 
nehmen Stade im Wirtenberger Sande  alf fein 
Hof Dreifter klagte / daß fein Belt in der an 
j waͤre / 
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waͤre / hieß er jhn ein Centner Bley kanffen / in einem 
Tiegel zerlaſſen / gab ihm ein klein rohtes Puͤlverlein 
darein zu ſchuͤtten / und das Bley in eiſerne Formen 
zu gieſſen / und da es geſchehen / war es das feineſte 
Gold / daß ſich der Muͤntzmeiſter des Orts nicht ge⸗ 
nug über die Koſibarkeit verwundern konnte. Mertz⸗ 
Underredung p. 285. ingleichen ſoll auch ein Schot⸗ 
tiſcher Edelmann zu Baſel ein Pulver gehabt ha⸗ 
beu von ſolcher Krafft / daß er mit einem Gran 
ben etlich Untzen feines Golds damit zu wegen brin⸗ 
gen fönnen. Vide D. Königs Regn.Veger. Item 
Edoardus Kellejus ein Engellaͤnder fell zu Prag in 
Thaddzi Haggecii Haufe mit einem eingigen 
Tropffen eines uͤberauß rohen Safftes «in gang 
Pfund Queckſilber in gutes Gold verwandelt haben, 
Excellentiff. Clauder. de Tin& univ. & Chriſt. 
Seriver, Chryfolog. Catechetic. conc. t1.pag. 94. 
Sigmund Wonn / ein Becken knecht von Eger’ al⸗ 
wo er auch 1468. geſtorben und begraben iſt / hat zu 
Venedig von einer Frauen lehrnen Gold machen / 
welche er auch geheurahtet. Wenn er altes Eiſen 
‚and Stahel har bekommen koͤnnen / ſo hat er es ein⸗ 
getauſcht und neues davor gegeben / das alte aber zu 
ſeinem Vorhaben gebraucht / wovon er ſo reich wor⸗ 
den / daß er zu Eger die St. Niclaus Kirche guten 
theils mit groſſen Unkoſten bauen laſſen / auch ein 
Bruͤder⸗Hauß an Underhaltung 12. armer Maͤn⸗ 
ner / und zu Wonſiedel ein Hoſpital. M. Jacob. 
Dan. Ernſt Sonfect, Taffel Part. Il.n. 78. p.m. 207. 
auf M. Zeilers XCIX. Geſpr. p. 83%. Arnoldus de 
Villanova har am Päpftfichen und Lullius am Eng. 
liſchen Hofe auß Kupffer Gold gemacht. Nicolaus 
Mirandulanus sin Pricfier Minoriten Ordens hat 
* zu 
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zu Carpo auß Silber / Antonius von Treviſo ein 
Apothecker zu Venedig auß Queckſilber gut Gold 
gemacht. Helmontius hat von einem fremden Gaſt 
ein Puͤlverlein eines halben Grans bekommen / wo⸗ 
mit er i8 loht Queckſilber in Gold verwandelt. Dem 
Käifer Ferdinando IHM. ward Anno 1648. zu Prag 
von einem unbefandten Philofopho ein Pulver ger - 
ſchickt / womit der Käifer mit eigener Hand den 15; 
Senner eines Grans ſchwaͤr auf z. Pfund Oneckſil⸗ 
ber dritthalb Pfund Gold gemacht / auch davon cine 
Gedächenuß-Meünge fehlagen laſſen  Vid. Brandau, 
Eraſm Francife. Kunf. und Sitten-Spiegetlibi 4- 
c.i.p.ii97.ſeq. Etliche wollen der vornehme Theo- 
logus oh. Arndt fel. Harte diefe Kunſt anch gewußt / 
weil er ſonſt nicht fo viel hätte den Armen fpendieren 
koͤnnen / und ſoll der Proceß verdeckt in feiner Poſtill 
ſtehen / Joh. B. Schupp. Regenten. Spiegel l.2. c. 10. 
lit. D.5. Suidas meynet / daß dag goͤldene Widder⸗ 
Sell, welches Jaſon in Colchos durch Liſt und Bey⸗ 
huͤlff der verliebten Medea erobert / nicht ein goͤlde⸗ 
ner Widder geweſt in eigentlichem ſondern verbluͤm⸗ 
sem Verſtande / nemlich ein Buch aros Aare ale 
za zguror, welches nemlich die Heimlichkeit der 
Alchymiſtiſchen Goldmacher · kunſt in fich gehalten / 
Lang. b. . Ep. Med. 53. Joh. Caſp. von Lohenſtein 
Sophon.annot.p.iz9. Andere haben den Lapidem 
Philoſophicum oder den Stein der Weiſen / durch 
deſſen Krafft das Gold gewuͤrcket wird / zwar ver⸗ 
ſucht zu machen / aber nicht sur Bollfommenheit ge⸗ 
bracht. Riftusersehler von einem vernehmen Predis 
ger) welcher diefes Geheimnuß gern gewußt haͤtte / 
deßwegen er nicht nachgelaſſen GOtt zu bitten, biß er 
jhm in einer Ehrift.- Nacht geoffenbahrer / nn 
’ | rot 
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Brot nemmen / ſo wuͤrde er zu ſeinem Zwecke gelan⸗ 
gen. Worauff er jhm laſſen ein groß Glaß machen 
wie ein Diſtillier⸗Kolbe / und den beſten Weigen(C)) 
gekaufft / darauß lanter volllommene Körner leſen 
laſſen / den Weizen mit kleinen Hand-mühlen gemah⸗ 
len / das Meel mir elarificirren Meyen-ıhau (77 Frui) 
—angemashr/ darauß groſſe runde Brot gebaeken / die 
Rinde abgeſchnitten / das weiche Brot warm in das 
Glaß gethan und mie einem continnirlichem linden 
Feuer laborirt. Worauß zum erſten mahl ein gelb⸗ 
liches Waſſer 3. Tage gefloſſen / welches unertraͤg⸗ 
lich durch die gantze Stadt geſtuncken· Hernach aber 
iſt eine rohte Feuchtigkeit / welches unvergleichlich 
lieblich gerochen / herauß kommen. Hernach hat ſich 
Himmel / Lufft und Erde im Glaſe gezeiget / daß gute 
Hoffnung geſchoͤpfft worden / weñ er nicht drüber ge⸗ 
ſtorben und dadurch das gantze Werck zertheilet 
worden / daß einer da der ander dort etwas Das 
von bekommen / womit aber gleichwohl noch wun⸗ 
derbare Curen ſollen verrichtet worden ſeyn. 
Von einem anderen thut er nachfolgende Erzeh⸗ 
lung / welchem dann offenbahret worden / er ſolte 
Terram Adæ, Adams Erde (iſt eine ſondere reine 
Erde oder gold⸗blaue Fettigkeit/ vid. Kunckel.) nem. 
men / welcher es auch gethan / und jhm ein Labora- 
torium im Walde gebaut / und damit eben wie je⸗ 
ner verfahren / alß aber dieſe ſeine wunderliche ver⸗ 
uͤbte Kunſt und Arbeit bald zu dem Ende gehen ſolte / 
gucket des Laboranten vorwitziger Knabe hinein / 
worauff das ganze Ding mit erſchrecklichem kra⸗ 
chen in viel tauſend Stuͤcke zerſprungen / in welchem 
Knall die Waͤnde gleichſam verguͤldet worden / 
wovon 
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wovon er den Gold⸗gelben Glantz ſauber abgekratzt / 
und damit treffliche Curen gethan. Riſtens Mert⸗ 
Unvderxed.p. 243. ſeqq. Mir anderen iſt das Gold⸗ 
machen auff cin lami außgelauffen / da der Anfang 
in greifen Promiſſen das Mirtel in Aufffchneide 
reyen / das Ende im Berreln beftanden/ wie Schup- 
plus reder im Regenten. Spiegel l. 2.6: 10. li. D, 
Wie dem Penoto ergangen welcher jmmer Gold 
gemacht / und doch nichts weniger als Gold gehabt / 
daß er im 98. Jahre zu Yverdun in unfrer Schweig 
in hoͤchſter Armuht geftorben/ und alß er gebätten 
wurde / daß er doch die Kunſt offenbahren möchter 
fagreer : Wenn ereinen Feind haͤtte / und wolte jhm 
was boͤſes wuͤnſchen / fo wolte er jhm den Raht geben / 
er ſolte Bold machen. Sennert. de confenf. &dif- 
fen, cap.2. p.13.Scriver. Chryfol.Catech.cone,ir. 
P: 95. oder es laufft auff Berrügerey hinauf, Hars⸗ 
dörffer erschler von einemy den er Berlingereinen 
Syracuſaner nennerz daß er das Gold su Pulver 
gefeilee und durch gewiſſe Kunſtgriſſe weiß gefärber/ 
nd vorgegeben) er fönne damit Bold machen? hat 
auch die Probe gerhany und von diefem Gold Pul⸗ 
ver etwas in Duecffilber geſchuͤttet al aber dag 
Queckſilber verraucht v war das Gold⸗Pulver am 
Boden des Tiegels zufammen geſchmoltzen und das 
fotte kin gemachtes Bold ſeyn. Diefes bewog einen 
reichen Herzen von Earaffa su Neapoli / daß er die⸗ 
fem Berrieger vaft fein ganges Vermoͤgen gab / die ſe 
Kunſt von jhme zu erfehrnen jener machte fich mie 
dem Gelt auß dem Staub, und ließ den Caraffa fein 
uͤbriges Vermögen vollends verzäuchern, Zu Flo⸗ 
rentz zwar erkundſchaffte er den Betrieger / der auch 


daſelbſt deßwegen auff dis Galere geſchmidet — | 





aber von feinen? Gelte befam er nichts wieder. G. P. 
Harsdörffer Schauplag part. Il. n. 165. p. m. 247. 
Einanderer / Nammens Frang Brunner / betrog 
Anno 1586.50 Freyberg in Meiſſen zwey reiche Buͤr⸗ 
ger / die jhm uͤber 600. Thaler zuſammen gegeben / 
daß er Gold ſolte machen / aber da er das Gelt einge⸗ 
ſtrichen / geht er in die Kirche / und ſoll dieſe Stunde 
noch wieder fommen. M. Jacob Dan. Ernſt Con. 
fect-Taffel part. II.n. 46. pag. 106, D. Andr. Mæœl. 
ler. Theatr, Chron. Freib. part. Il. pag.350. Zu 
Hertzog Erich von Braunſchweig kam auch ein Al⸗ 
chymiſt / der auß Kupffer konnte Silber machen / alß 
aber der Hertzog jhm Dienſte geben wolte ſich durch 
dieſes Mittel auß den groſſen Schulden zu bringen / 
fragte er den Kuͤnſtler / obs auch gut Silber wuͤrde? 
Dieſer antwortete / es waͤre gut biß ins neunte Feur / 
wenns aber neunmahl umbgeſchmeltzet wuͤrde / ſo 
nemme es wieder allgemaͤchlich ab. Worauff der 
Hertzog antwortete / wo er ſich nicht auß dem Sande 
packte / wolte er jhm laſſen die Augen außſtechen / er 
wolte in ſeinem hohen Alter kein Leutbetrieger wer⸗ 
den. Braunſchw. Chron. part. III. p.s26. Müller, 
Alleg. T.2. $. 244. Im vorigen Seculo brachte 
ein Sibenbürgifcher wohlerfahrner aber betruͤglicher 
Arge dieſe Boldmacherey auffdie Bahn, Er brachte 
von feinem Bermögen und auffgeborgten Beltern 
ein paar tauſend Ducaren zuſammen / auß diefen 
machte er ein weiſſes Pulver / nennete es Uſifur, 
und verkauffte es durch gantz Italien in die Apothe⸗ 
den. Wenn er nun den Patienten helffen ſolte / ver⸗ 
ordnete er dieſes Pulver / und gab vor / er muͤſſe es 
anders zurichten / underdeſſen aber gab er andere 
Artzneyen / und verkauffie das guͤldene Pulver an⸗ 
| derwerts 


— — — — — — 
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derwerts wieder indie Apothecke umb grofles ce 


Nachdem er diefeg eine Zeitlang getrieben / und dag 
Pulver etliche mahl an fich bracht und wieder ver⸗ 
kaufft / gab er-endlich bey dem Hertzog zu Florentz 
vor / er fönne Bold machen’ lehrte auch den Hertzog / 
der ein Liebhaber der Chymie wars daßein Pulver 
Ufer in den Apothecken zu bekommen wäre; wenn 
mans in Dueckfilber ſchuͤtte fo würde Gold darauß / 
welches auch die Probe gehalten. Alß aber diefer 
Kuͤnſtler weg/ und das Pulver abgegangen / konnte 
weder der Hersog / noch fonft jemand Gold zuwegen 
bringen. Bißher Herz Widmann in —— 
riſchen Gefangenſchafft. 


—— — — — — — nn — 
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biliofa cum malignitate. Das iſt zu fügen: 


Ein hefftigeg ſchneiden reiffen und grimmen des 
Leibs / mit zufallendem suchen kruͤmpffen undsittern 
aller Glieder / vornehmlich aber der Arm Hände 
und Fülle : Zuweilen mit / zuweilen aber ohne merck⸗ 


fiche Hitze / meiſtentheils aber mit groffer Mattigkeit / 


von boͤſen / gifftigen ſcharffen beiſſenden Duͤnſten der 
Lufft / weiche durch die gewöhnliche nohrwendige 
Gänge des Leibes anfich gezogen / in deren Men⸗ 


feheny welcher geiber entſtellet / und mit boͤſer Gall 


sder andern Unreinigkeiten erfuͤllet nicht allein das 
in denen Adern und pornerüffen Gliedern enthaltene 


Gebluͤt / ſondern auch ſelbſt die Lebens und fuͤhlſam⸗ 


ſte Geiſter angreiffet / und folgends allerhand aroffe 
Beſchwaͤr ungen / abfonderlich Laͤhmigkeit der Glie⸗ 
der / Bloͤdigkeit des Haupts / Schlaffloſigteit / Un. 
daͤuung des Magens / und andere Zufalle / ja oͤffters 

den 


— 
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den Tod ſelbſt verurſachet. Damit nun der Schmer⸗ 
zen gelindert / die Urſache der Kranckheit gehoben / 
und allen beſorglichen gefährlichen Zufaͤllen vorge⸗ 
bauet werden moͤge / vor erſt und vor allen Dingen 
noͤhtig iſt / daß alſobald ein dienſtlich Clyſtier ge⸗ 
brauchet werde / da dann allezeit diejenige gut befun⸗ 
den worden / welche auß ſuͤſſer Milch / darinnen 
Camillenblumen getocht / mit Roſenhonig und 
Thomaszucker zubereitet werden. So iſt auch 
das jenige hoch zu loben / welches bereitet wird auß 
einem quaͤrtlein Gerſtenwaſſer / oder magerer 
Fleiſchbruͤhe / Roſenhonig und Thomaszu⸗ 
cker / jedes 2.Ioht / und ein Eyerdotter: die beſten 
Kräuter hierzu ſind Pappein / Bingelfraut/ 
Eibifch  Milten/ Baͤrenklau / Camillenblu⸗ 
men, Meliloten / Holunderbluͤt / und derglei⸗ 
chen. So wird auch von vornemmen Medicis ſehr 
gelobt / daß man bloß ein Pfund Baumoͤhl oder 
Leinoͤhl Clyſtiers⸗weiſe dem Patienten beybringe. 
Wann aber die Verſtopffung gar zu hefftig / und 
wolte der Schmertz dabeneben auch zu ſehr und lang 
anhalten’ ſoll man mit Raht eines Medici, ein mehr 
laxierendes Clyſtier in der Apochecken fich bereiten 
kaffen ; wie denn folgendes bewaͤhrt: R. Philon. 
Rom. Dv. Hiera picre mellita Galen, 3vj. diaphenic. 
35, Elect. Indi. 3j. cum decocti Hordei vel Herbarum 
emollientium q. f, M. pro Clyfere. In welchem die 
fehmerg-legende Dinge mit denen purgierenden zu 
dem ende vermiſcht / damit eines des andern Kraft 
breche/ und alfo beydes der Natur deflo angenehmer 
fee. Wie denn auch. der vornehme Königliche ' 
Frantzoͤſiſche geib-Medicus Riverius ſolches rahtet. 
Wenn aber auch die Clyſtiere endlich das Werck 
Dd nicht 
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nicht heben wollen / muß man zu denen innerlichen 


lind außfuͤhrenden Artzneyen ſchreiten da dann ale 


lezeit gut befunden worden die Manna Tabulata Fra 
mit füffem Mandeloͤhl / das Decoctum Tamarinde- 
rum,der Syrupus cichorii cum Rhabarbato. Abſonder⸗ 
lich iſt auch ſehr bewaͤhrt befinden diß folgende/ wel⸗ 
ches der gelehrte Sylvius Prax. Medic. vorſchreibet: 


RL. Pulp. tamarind. 35. condit. roſar. pallid. 3x. Eled. 


" € fucco rofar.3j. Sal. Dri (Blat.3j. miſc. f. condirum. 
8. larierende und fühlende Lattwerge / davon der 
Patient drey Stunde vor oder nach der Mahlzeit 
einer Muſcaten groß fol eineſſen / andy nach belichen 
und befinden der Kraͤffte damit forefahren. Oder 
nemmet folgendeg:. B. MP..de ſuccin. Craton. Djs 
Aloephangin. 56. Refin, Sammon.gr.iv.s.f. q. Elixir 
propriet. f. Pilule num. xv. inaar, 5. Pillen auff 
einmahl. Oder B. Falap. nigr. refinof. >}. Refin. 


Scammon. gr. iv. Cryſtall Dri gr. viij. Ol. deſtill. aniſ. 


gr.j. miſc. f. pulvu. s. Laxier pulver auff einmahl. 
Oder BL. Diagryd. ſulphurat. IB. Crem. Pri gr.xve 
54 diaphoret.3j. m. S. PDurgier-puler auff eine 
mahl. Weiter werden zu Linderung des Schmer- 
geng dienlich befunden allerhand Aufffchläge von 
Camillen⸗blumen / Holunderblüt/ Hafenpap⸗ 


peln / Eibiſch / Wullkrautsblumen / geſtoſſen 


Lin und dergleichen mit Roſen oͤhl zum dicken 


Brey getocht / oder in ein Saͤcklein gerhanyin Milch 


gekocht und warm uͤbergeſchlagen. Es werden auch 
von etlichen ſehr gelobt die warmen Baͤder / iſt aber 


allezeit befunden / daß dieſelbige die Patienten ſehr 
abmatten / und jhnen das cin und außſteigen ſehr be» 


ſchwaͤrlich faͤllt: Wir halten demnach dag Netze von 
einem Lamb / friſch außgeſchnitten und warm uͤber 


ven 
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den Leib gelegt / oder / wenn es kalt worden sin Seins 


ohl wohl gekocht / viel beſſer / und auch bequemer. 


Schlechte Lente nemmen einen rohen Strang 
rn / kochens in Waſſer und Iegeng warm fiber, 
Auch thut ſehr gut dag man den Leib mie dem spiri- 


 Eusarminatiyo Hlvii offt reibe / oder mit dem Behl 


von Kegenwürmen oͤſſters warn fehnziere. In. _ 
nerlich aber legen den Schmerzen, Mixtura fimplex, 


. Spiritus Salis Tartari, Spiritus Salis armoniaci [ucci- 


natus, und dergleichen. Abfonderlich lobet der bes 
rühmte Sylvius folgende Mixtur; 32.49. fumar Zij. 
Fenic. cinam. aa. 30. Aceti deflill. ʒvj. Spirit. Sal 
gut.vj. Laudan. opiat. gr. iij. Syr,violar. Ziß. miſc. 
S. Mixtur, davon offt ein Loͤffel voll zu nemmen. 
Wenn aber endlich nichts helffen oder den Schmer⸗ 
gen linderen wil / ſo nemme ⸗. loht Pferdesfeigen / 
diefelbe zerre ibe man in einem Quaͤrtiein Klapper⸗ 
Roſen · waſſer / gieſſe dazu acht oder schen Tropf⸗ 
fen guten Rheiniſchen Brandtenwein/ und feie 
he es dann durch ein Tuch / und trincke es auff drey⸗ 
mahl auß: Welches offt beffer hilfft / als cheureund 
foftbare Argneyen. Das oͤfftere und viel Erbrechen 
leget der KraufesmüngenBalfam mir aufgepreßs 
sem Muſcaten ⸗oͤhl indie Hersaruben gefchmicrer, 
Innerlich wird der him̃liſch⸗Theriac fehr gerůh⸗ 
met. Wenn aber das Erbrechen gar zu ſehr anhaͤlt / 
fan der im Magen ligende Wuſt wohl durch gelinde 
Erbrechen.regende Mittel / auß Tart. emer. Vi⸗ 
triol/ Haſelwurtz /2c. außgefuͤhret werden. Das 
; überflüffige machen wırd achrochen/ und die Ruhe 
befoͤrdert durch weiſſen Monlafft / Klapper⸗ro⸗ 
ſen ſafft / und / fo des wachens qar zu vicl / anch 
wohl durch die Eſentiam anodynam Zyvölff. wis dan 
N Dd 2 : die 
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die Saamensmilch in ſolchem Fall ſehr gut thut. 
Abſonderlich thun Hier auch wohl Pulver von praͤ⸗ 

arirten Krebsaugen / gebraͤnntem Hirſch⸗ 

orn / rohten Corallen / Orientaliſchen und 
SDecidentalifchem Bezoar / und dergleichen / dazu 
man ein oder zwey Gran von dem Laudano Opiato 
thun fan. Zum Durſt aber kan man fich wohl ſelbſt 
Gerftenwafler / oder Citronen / oder ſchwartzer 
ſauer truckener Kirſchen⸗tranck ſieden laſſen / und 
ſolches mit dem Saltz · Spiritu, Spiritu Vitrioli, oder 
ſauren Granaten⸗Syrup lieblich machen: Maſ⸗ 
ſen ins gemein bey dieſer Kranckheit ſaͤurliche Dinge 
der Natur angenehmer als ſuͤſſe. Endlich / wird ge⸗ 
gen das zucken / zittern und reiſſen in denen Gliedern 
geruͤhmet das alſo genannte Galbanetum Paragelfi, 
deſſen Beſchreibung auß dem Cratone iſt dieſe: 
rl. Gummi elemi, hederæ, galbani, Ol.laurini, aa,. 
partes aquales.defill.in arenaper retortam, ſerven- 
tur feorfim , ptimùm Aqua, deinde Oleum cla- 
rum, tertid. Oleum craflum inftar mellis, quo im- 
primis utendum., Hiermit follman den Rückgrat | 
und Glieder wohl ſchmieren / und trocfen einreiben. 
Sonft thut das Oehl von Regenwürmen und 
Ameiſſen auch fehr gut warm damit geſchmieret - 
inan hat befunden, daß die Oliteten befler thun / als 
Spiritus. innerlich dienen hingegen die Species diam- 
bra,diamofchi dulcis, und dergleichen : Abfenderlich 
ua Schweiß mit der Saubachifchen oder 

Deönchenfteinifchen Siegel. Erde getrieben 
herrlich gut. 
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Haar⸗fall. Capillorum defluvium. Iſt / 
ſo entweder alle Haar / oder nur bald da bald dort ein 
Den davon faͤllet von ſcharffen Fluͤſſen / welche die 
Wurtzeln derfelben abfreffen ‚fo wohlim Haupr als 
Bart. Die Heilung’ gefchiherdurch diefe Laugen 
damit alle andere Tag gezwagen: Nim Frankos 
ſenholtz 6. loht / Stabwurtz Erdrauch / Endia 
vien / breit Wegerich / aa. m.8.. Krůſch in ein 
Buͤndelein gethan 1m.j.Saffafras und Salfaparilia aa. 
3:8. geſotten in Waſſer / und letztlich 4. loht Honig 
beygemiſchet. —— 

Haarwachs⸗luckung. T endinum Laxi- 
tates. Iſt ein Zuſtand / daß die Ende der Maͤuſen 
oder Haarwachs ſchlapp und lang werden von aller⸗ 
band Zufluͤſſen / dardurch die Bewegung hinderhal⸗ 
sen/ und der Krancke halb lahm wird, Man muß 
da die Aquam mirabilem Langii und das Rauten⸗ 
oͤhl brauchen : Man lobt auch die Species diamoſchi 
dulces und dag Unguentum martiat, Werden aber 
die Haarwachs verſtopfft und obſtruitt, gebicret 
fotches Gleichſuͤchtige Schmergen, darzu die Tinctu⸗ 
ra und Spiritw lumbricorum mit Sale armoniace, 
item dag Oleum vulpin. Pilul fetid. majores ‚und 
Tindura Landani, wie auch dag Ungunum mar: 
ziarums gelobt werden. — — 

Saarwadeswerfiopffung, Tendinum 
obſtructio. Hngrwade-erhärtung/ Ten- 
‚dinum induratio. ®on dem Haarwachs Zu⸗ 

Dd 3 fand’. 
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ſtand Crepitus tendinis genannt / hat Her: Dock. 
Eman. König in der LXXXVIll. Chirurg. &es 
fehichte gehandter ; von diefen zween Zuſtaͤnden iſt 
zu mercken / daß / weilen durch einen Haarwachs 
verſtanden wird der äuffere, zaͤhere / haͤrtere / flärckere 
und nervofifchere Theil und Fibren des Maußflei⸗ 
ſches / durch welche die Außdehnung / zuſam̃enzlehung 
und Bewegung eines Glieds meiſtens geſchihet fo | 
iſt zu erachten / daß / wann folche verſtopfft werden’ 
und hiemit die bewegende Geiſter nicht mehr einflief 
fen koͤnnen / oder/ wann fie erhartet / und hiemit ſelbſt 
nicht mehr wohl koͤnnen bewegt werden / koͤnnen noch 
fie ſich ſelbſt / viel weniger ein ander Glied / wie ſonſten 
zu geſchehen pfleget / bewegen / als die auffgetr oͤcknete 
und jhrer ſelbſt manglende Ar am Rad den gangen 
Wagen / oder als eine auffgetroͤcknete Saͤiten an ei⸗ 
ner Geigen / jhren rechtmaͤſſigen Thon geben kan / 
wann fie nicht mit jhrem Hartz gebuͤhrlich uͤberſtri⸗ 
hen wird. Auß dieſer vorgeſetzter erwelcher Be⸗ 
ſchreibung fan man leicht erfehen / woriunen theils 
eine ſolche Verſtopffung / theils die Erhartung be⸗ 
ſtehe; Was immer nun gleichſam der Tendinum 
humidum radicale, und von Natur gewidmete 
Feuchtigkeit aufftroͤcknen kan / kan derſelben Ver⸗ 
ſtopffung und Erhartung verurſachen / ſonderlich die 
von den ungeſchickteren Wund ⸗aͤrtzten aͤuſſerlich in 
den Geleichen / und wo mehrere dergleichen Haar⸗ 
wachs sufammen fommen ſtaͤrcker aufftroͤcknende 
qpplicierte Artzneyen: Ob aber auch eine innerliche / 
febrilifche oder andere groͤſſere Hin ein gleiches ver⸗ 
ur ſachen koͤnne / wird niche unbillich ſehr daran ge⸗ 
zweiffelt. Der Spalmus flatulentus thut genugſam 
dar / wie daß auch ein Wind allein eine ſolche und 
darzu 








darzu fehmershaffte Erhareung vernrfachen koͤnne. 
Wie ſchwaͤr der Nerven und nervofifcher Theilen 
Zufall in äufferfichen und innerfichen Anligen feye/ 
iſt unſchwaͤr auf des Hippoeratis Schriften abzu⸗ 
nemmen; und wann nichis waͤre / als der kuͤnfftige 
— der Bewegung eines Glieds / ſo waͤre es 
ſchon Ungluͤcks genug. Weilen der Gebrauch der 


Haarwachſen fo nohtwendig/ und aber ein folcher : - 


auf Mangel des nohrwendigen glutinis verhindert 
wird / als fönnen allerhand undtuofa, als da find 
Eamillen » Siß Mandeln- Biolen- und an 
dere dergleichen finderende Oehl / ſonderlich nach 
einem vorheraegangenem wohlrerweichendem Bad 
mit jhrer undtuofirät das meiſte bey der Cur dickes 
Anligens thun. ar 
Haarwachs⸗ entzuͤndung. Tendinum 
inflammatio. Kom̃t von denen Gichten und 
verſchloſſenem Gebluͤt. Man muß in ſolchem Fall 
Aderlaſſen / und mir Violen⸗ und Roſen ͤhl den 
Ruͤckgrat ſalben / und wie in anderen Entzuͤndungen 
procediren. So ein Haarwachs verwundt iſt / in 
vulneribus Tendinum, uͤberzwerch / wird man ſe⸗ 
hen / daß die Bewegung derſelben Mauß biß an den 
halben Theil auffhoͤret. Iſt der Haarwachs uͤber⸗ 
all verſchnitten / hoͤret die Bewegung der Manß 
gaͤntzlich auff. So die Mauß den langen Weg den 
Faſeren nach verſchnitten wird ohne Verlegung des‘ 
Haarwachs / gehet der Bewegung des Glieds nichts 
ab. Zeichen verletzter Haarwachſen find Krampff 
und Gicht / wie in den ungluͤcklich Geſchnittenen gu, 
ſehen / ꝛc. In Heilung iſt das St. Johannis⸗oͤhl 
je Dd 4 mit 











424 Hals ⸗geſchwaͤr. 
mie Schweffel- und Reckholder Balfam / der 
Spiritus und Kehl von Terpentin / das Regen 
wuͤrm / oͤhl und Ungueneum nervinum dienſilich. 
Eben gleiche Mittel ſind auch bewaͤhrt in Geſchwaͤ⸗ 
ren der Haarwachſen / über das dag Emplaſtr. tetra- 
pharmacum Galeni, welches zum Haupt und weiß⸗ 
geaͤdrigen Theilen gar dienſtlich iſt. 9 
——— em me ne 


Hals⸗geſchwaͤr. Angina. Iſt eine Enr. 
zuͤndung des Schlunds und Lufft⸗roͤhre aind entwe⸗ 
der wahrhafftig und hitzig / oder falſch und ſchlei⸗ 
merig. Das wahrhafftige Halswehe iſt eine Ge⸗ 
ſchwulſt des Schlunds und Lufftroͤhr⸗haupts / dar⸗ 
durch der Athem und Schluck gepreſſet und gehinde⸗ 
ret wird / welche vierfach iſt Synanche, Pataſynan- 
ehe, Cynanche und Paracynanche, in deme die 
Maͤuſe des Schlunds und Lufftroͤhr⸗haupts entzuͤn⸗ 
det / und auch die Geſchwulſt und Entzuͤndung 
weiters zu den umbligenden Theilen gelangen thut. 
Das falſche Halswehe kom vom Schleim / und iſt 
meift ohne Fieber, Die Urfachen aber des wahren 
Hals-wehes ift das jäfende Gebluͤt welches in die 
Maͤuß des Schlunds und Euffrröhr-haupts gedrun. 
gen iſt / fonderfich bey blutreichen Leuten / dicken Lei⸗ 
beren / ſchwachen Hänpteren/ gaͤher Verkaͤltung 
durch einen falten Trunck indie Hitz / wie auch un⸗ 
beſtaͤndiges Werterszc. Zeichen dieſes Ubels ſind / 
beſchwaͤrter Athem und Schluck / ohne ſonderen 

Maͤngel der Lungen und Bruſt / mit Schmertzen 
oben im Hals / item in der wahrhafften Entzuͤndung / 
Hitz / Roͤhte / Geſchwulſt und Fieber. In Heilung 
dieſes Zuſtands ſoll man gerad anfangs die — | 

a der 
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Ader öffnen hernach die Haupt. uud Froͤſch⸗Ader / 
nicht darumb / daß nicht auß einer Ader allein genug 
evacuirt werden koͤnne / fondern nur darıımb/ damit 
das Blut auf denen afficirten Theilen deſto cher 
hervor flieſſe. Mean fell deſſentwegen auch am Hals 
Schräpffhörntein anfegen / und die Achſeln Arm 
und Hände wohl anreiben. Hernach foll man di 
Clyſtier gebrauchen : Nim̃ Herb. 4. emollient. & 
carmin: aa. m.j. Sem. fæœnugraci 31j:Coq.inf:q. agus, 
fontane colat. 3x. dıffolve Cafie recents 3j. Mell. 
rofat. 3:B. Ol. Verbaſci q. f. miſt. Damit aber 
der Zufluß verhuͤtet werde: R. Looch de papavere; 
Diatragac.frig.aa.3j.mife. indem Mund etner Ca⸗ 
ſtanten groß zu behalten. Dan ſoll dieſes Gurgel⸗ 
waſſer / die Materi zu hindertreiben / von Anfang 
brauchen faflen : Nimm Nachtſchatten⸗ waſſer ⸗ 
breit Wegerich⸗ und Lilienfurck⸗waſſer / jedes 
ein halb Pfund / Effig 1. loht / Diamoron Ziv. miſc. 
F. Garg. Es begegnet gar offt armen Leuten / wegen 
Des Regens / ungeſtuͤmmet Witterung / daß fie ein 
Anginam notham oder ſchleimerige Halsgeſchwulſt 
beziehen / mit Anzuͤndung und trucken im Hals / Hin⸗ 
derhaltung des Athems und Schlucks / doch F 
Fieber / nur allein vom Zufluß / ſchleimeriger Ma⸗ 
Leri zu gedachten Theilen / darumb man ſich viel 
Aderlaſſens maͤſſigen ſoll / und allein durch felbiges 
den Fluß ablaͤtten. Den Krancken foll man mit 
Schleim⸗außfuͤhrenden Argneyen purgieren und 
Gurgelwaſſer bereiten auf Decodo von Edel 
Salbey/ Yſop / Aenisı Fenchel / mir ein wenig 
Homig und Eſſig beygemiſcht. Aeuſſerlich ſoll man 
den affieirten Ort anſalben mit Salbinen oͤhl oder 
dreyfach · Gilgen oder allein Camillen oͤhl / und 
Dd-5 mir 
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4.26 Hals ⸗geſchwaͤr. 

mie ſchmutziger Schaaff-wollen decken / ſonderlich 
derjenigen / ſo umb die Hoden weggeſchnitten wor⸗ 
den. So dieſe wahre Entzuͤndung nicht kan hinder⸗ 
trieben werden / ſoll man ſelbige ſuchen zu vertheilen / 


gleich andern Entzuͤndungen in Stand der Krank 


heit durch verdiinnerende Argneyen / denen auch et⸗ 
welche hindertreibende beygemifcht find auß Breit 
MWegerichblätter / Yfopen und Rofinen : Auf 
ferlich foll man fonder wuͤrckende Mittel noch darzu 
thun von trocknem Hundskaht Ch. und Schwal⸗ 
ben⸗Neſteren. Wann die Vertheilungs⸗Mittel 
nicht angehen wollen / gebrauche man zu ſolcher Ge⸗ 
ſchwulſt folgendes : Nimm Schwalben Neſt ts}: 
Suͤß Mandel: und Camillen⸗oͤhl Lg. biß ein 
Hflafter darauf formirt werden fan. Der Patient 
halte friſch außgezogene Caſſien in dem Mund, da- 
mit fie allgemach ſchmeltze und hinunder geſchluckt 
werde, So das Gefchwär zeitig worden / und nicht 
her auß flieffer/ fol man firmers Feigen im Mund 
halten / und endlich mirder Sanzerten öffnen / den 
Eiter außlaſſen / mir Gerſtenwaſſer oder Hydro. 
mel das Geſchwaͤr reinigen / hernach mit alter Ro⸗ 
ſen⸗Conſerven oder Armenier Erden und Ro⸗ 
ſen⸗Honig vermiſcht detergiren und heilen. Wañ 
die Geſchwulſt ſich gar nicht ergeben wil / und die Ge⸗ 
fahr der Erſtickung mir underlaufft / muß man die 
Lufftroͤhr durchſtechen und öffnen/zwifchen den drit⸗ 
ten und vierten Ring derfelbigen / ein bequemes 
Roͤhrlein in die Deffnung thun / dardurchder Pas 
tient Achem holen koͤnne / biß die Geſchwulſt vergane 
gen / alßdann wieder zuheilen nach Weiß und Ma⸗ 


nier aller anderen Wunden / etc. Clyſteres nuttien . 
ses find in ſolchem Fall nicht gu ver achten / wie dann 


Herr 


— — 
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Her: D. Cran bezeuget / daß er 10. Tag lang damitein 
Patientin erhalten: ſelbige bereite auß Capaunen⸗ 
bruͤhe / Eyern und Salpeter. Sihe Braͤune im 








Hals. 


— — = — 
Hals⸗kropff. Sihe Scrophlen und Chir. 
Anlaͤitung Cap. XVII. p. 27. 
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Hals⸗mandeln⸗ geſchwulſt. Tumor A 
mygdalarum ſeu Tonſillarum. Iſt eine Ge⸗ 
ſchwulſt vom Zufluß des Schleims und zaͤhen ſcharf⸗ 
fen Fließwaſſers. Man ſpuͤret im ſchlucken zimtiche 
Hindernuß und Beſchwaͤrd / als wann man jeder⸗ 
weilen ein Stuͤcklein Fleiſch oder was anders hin⸗ 
under ſchlucken muͤßte / da doch der Paß denen Spei⸗ 
fen und Tranck vermacht wird / wañ die Entzündung 
— gg — man * Hitz — und 

urn In Heilung muß man fleiſſig gurglen 
mit Saatzrofen Waldmeifter edel ae | 
Kerngerten.blüt und Brunellen / ꝛtc. die Ader⸗ 
laͤſſe iſt nicht zu vergeſſen / deßgleichen weichende 
Saͤcklein in Mitch gekochet / warm über den Hals 
geſchlagen wie auch das Meliloten pflaſter. Ein 
gut Halswaſſer fir groſſe His im Hals Herren 
D. Theodor Zwingers / foin porigem Seculo gelebt / 
iſt folgendes : Mannemme der rohten Winter⸗ 
rofen ein Handvoll / die Blumen von Edler 
Salbeyen /ʒ. ſtuͤcklein robte Bruftbeerlein n.4. - 
rohte Roſen / ungeſtampffte Gerſten / jedes 1. Loͤffel⸗ 
"poll dieſe Mittel ſiede man in Waſſer / zuletſt ſpren⸗ 
ge man darein rohten Roseſſig / biß daß es ſaurlech⸗ 
tig wird / man mag auch den Safft von unzeitigen 
Nuſſen darunder thun. 


Haͤiſer⸗ 




















4.28 Haͤiſerkeit. 





Haͤiſerkeit. Raucedo. Was Haͤiſerken 
ſeye / oder dardurch verſtanden werde / wird auch ein 
Kind wiſſen / und ſagen koͤnnen / worinnen ſie aber 
beſtehe / braucht mehreren nachdenckens: da iſt nun 
zu wiſſen / daß zu einem haͤllen und klaren Thon ne⸗ 
ben anderem erforderet werde auch die Lufft⸗roͤhre / 
welche / fo neben fie von auffen ſcheinet / und dahers 
auch den Nammen Afperz arteriz bekommen / ſo 
glatt / feucht und ſchluͤpſſerig muß ſie innwendig be⸗ 
ſchaffen ſeyn. Dahero / was jmmer ſolche Schluͤpf⸗ 
ſerigkeit verminderen / aufftroͤcknen und eine Unebne 
verurſachen kan / alſobald eine Urſach ſeyn wird des 
verminderten und veraͤnderten Thons / und hiemit 
auch der Haͤiſerkeit: Gleich wie in einer Drgelen/ zu 
jhrem nanirlichen Thon eine tnnerliche Ebne der 
Pfeiffen erforderer wird von anderen der Inftru- 
mental-MuficSpeciebus nur nichts zu melden. Ein 
folche Troͤckne und Unebne des inneren Halfes kau 
verurſachen / äufferlich zwar ein kalter Lufft / ſtarcker 
und kalter Wind / viel Staub / altes und ſtinckendes 
Oehl / Nuͤß und dergleichen / darzu and fan * 
ner werden viel und ſtarckes Reden und ruffen/ Ge⸗ 
brauch kaltes Waſſers / auch Gebrauch ſolcher Ar 
neyen / welche man nicht ſolte under welchen zu rech ⸗ 
nen der mehrere den Speichel / die ſchluͤpfferige 
Sechrigkei und Lympham auf den Nerpen und 
Druͤſen gar zu vielheraußgichende Mereurius. In- 
nerliche Urfachen find allerhand ſcharffe Seuchtig- 
keit und Fluͤß / welche folche/ die von der Narr 
gleichfam angefafbere Lufftroͤhren aufftroͤcknen koͤn⸗ 
nen / und mit jhrer Zaͤhe zugleich underweilen un⸗ 
eben machen / wie ſolches in den Hanprflüffen — | 

am: 
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ſam gu erſehen / welche auch underweilen duͤnner und 
fluͤſſiger / aber zugleich ſchaͤrffer / underweilen zaͤher 
und hiemit mehr anhangend / beneben underſchiedli⸗ 
che andere des Leibs / ſonderlich aber der Lufftroͤhren 
ſelbſt und derſelben Gegne Kranckheiten / als da find 
Geſchwaͤr der Lufft⸗roͤhren / Schwindſucht / aller⸗ 
hand herabfallende Haupifluͤß auch gar andere der 
Leber und des underen Leibs Kranckheiten / der Auſ⸗ 
ſatz / und die ſo genannten Frantzoſen. Ein haͤiſerer 
Menſch wird ſich bald ſelbſt verzahten, / wann er nur 
etwas weniges reden ſolte: Ob aber die Urſachen der 
Haͤiſerkeit aͤuſſerliche oder innerliche / nur von den 
Dinften/ oder von den dickeren oder duͤñeren Feuch⸗ 
tigkeiten / oder einiger der Lufftroͤhren / oder des Ge⸗ 
hirns / oder anderen des Leibs⸗Kranckheiten / muß 
man genaue Nachforſchung thun / weil das meiſte 
der Cur an der Abhebung der Urſachen gelegen. So 
leicht eine Haͤiſerkeit auch für ſich ſelbſt / ſonderlich / fo 
man der aͤuſſerlichen Urſach derſelben muͤſſig gehen 
wird / vergehen kan / ſo ſchwaͤr iſt eine ſolche zu heilen / 
wann ſie eingewurtzlet und allbereit veraltet / da ſie 

dann ab feinen Mitteln mehr endlich gibt / ſondern 

umeilenbißindas Grab einen begläiten kan / in dem 
das Ubel in die Nerven felbft dannzumahl dringet / 
und offt nicht nur eine Haͤiſerkeit / ſondern gar eine 
unvertreibliche Stum̃heit verurſachen fan’ ja bey 

dieſem bleibe es nicht / ſondern eben die Fluͤß / welche 
in der Lufftroͤhre haͤiſer machen / koͤnnen in die zarten 
Lungen ſelbſt fallen / und darinnen eine toͤdtliche 
Schwindſucht verurſachen / oder ein Zeichen ſeyn 
eines mit der Zeit darauff folgenden Gutſchlags. 
Auß obigem iſt abzunemmen / wie viel und mancher- 
bey Urſachen ſeyen ver Haͤiſerkeit und wie — 
ſerkeit 
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ſerkeit nicht zu heilen wann man nicht einer jedwede⸗ 
ren Urſach derſelben Rechnung tragen wird / weilen 
doch die meiſte Urſach der Haͤiſerkeit theils die Kaͤl⸗ 
ter als des Luffts / Speiß und Trancks / theils herab⸗ 
fallende / nun duͤnnere / nun zaͤhere FIR ats iſt un⸗ 
der allen obgedachten Urſachen in der Cur meiſtens 
auff dieſe Fluͤß und derſelben Underſcheid su gehen / 
deßwegen der Hals / ja der gantze Leib warm zu hal⸗ 
tens nichts kaltes zu ſich zu nemmen: So die Fluͤß 
duͤñ / naͤchſt derſelben Außfuͤhrung durch die aquam 
benedictam und andere Erbrech-Arsneyen find fie 
zu verdiefern mir Kornblumen⸗ oder Violen /oder 
Eibifch-faffe/ ſuͤß Mandel oͤhl / Weyrauch⸗ 
Maftir/ Ammelmahlı Mandelmilchen vor 
Mandeln / Magfaamen- Secblumen- Bur- 
geh » und dergleichen Waſſern angemacht » auch 
mit den Speciebus Diapenid. mit Dem Diacod. Monta 
ni „ Pillulen von Hundszungen / Tragant/ 
roht Roſen⸗ oder Geißblumen⸗zucker and vielen 
anderen: So die Materi aber vielmehr zaͤhe waͤre / 
oder / wann das Tlbel länger angeſtanden / und nun⸗ 
mehr veraltet / muͤßte ſie nach vorhergeaangenem 
Eipftier oder Laxierung oder hilulas ae fuccinesin 
das Wiederſpiel verdünneree werden’ doch) allezeit 
vorderift mehr durch Linderungs⸗mittel / hernach erſt 
durch abſtergentia, und / ſo auch diefe nichts verfiene 
gen durch ſchaͤt ffere und mehr ineidentia. Under die⸗ 
fen Mitteln fan man rechnen Syr. capill. ven. de Ery- 
‚imo Lobel. fperma ceti, Ol. aniſi. for. fulpb. jedoch bes 
hutſamer / damit micht durch dieſer flärefere Auftröch, 
mung endlich eine als die Haͤiſerleit ſchwaͤre Außzche 
rung dardurch verurfacher werde: auch zu gewahren 
iſt / daß das Haupt ſelbſt / als der Samler allerhand 
Fluͤſſen / nicht nur vor der Kaͤlte und Feuchte zu bes 
* wahren/⸗ 


— — 
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wahren / fondern auch mir einem aufftroͤcknenden 
Kräuterfäpplein md anderm zu verſtaͤrcken. In 
der Diät fan man Gerſtenwaſſer mir Roſinlein 
und Suͤßholtz / oder Mandelmilchroder Tinct. Rof. 
Gerſtenſchleims und Muͤßlein / item von Fei⸗ 
gen / Zwetſchgen / Prunoles, gekochten Apffeln / 
füffem Butter / Oehl und dergleichen / gebrauchen. 
mm —c 
Halſes⸗ſtarnung und Gicht. Sihe die 
CLXvill. Geſchichte in der Chirurgen. 
u — mm ee 
Halſes⸗wacklung. Collitremor. Es wird 
zuweilen in gewiſſen Perſonen ein fonders continuir⸗ 
liches Hals wacklen wahrgenommen / da das Haupt 
beſtaͤndig zittert; fome her von ungleichem Einfluß 
der Geiſtern und affichrren Nerven in dem Genick; 
Und gibt fonderlich diefer Zuſtand zu verftchen / daß 
der menfchliche Leib gleich einer machinen iſt. Here 
D.Wepferus ordinirte folgende nervina wider einen 
forchen Zuftand: R2. Rad.valer. pæon. zij. Ung.alc.ppt. 
C. C. phil. ppt. aa.3iß. & diaph. 3j. Cinnab.nat.3ß. Ol.. 
nuc.mofch.defl.gut.ij.Cinam.gut.j.Conf.alkerm.3iij. 
Sacch.in aq.ceraſcnigr. beton. & rofar.fol.3vj.M. f-Ro- 
zul. B2.Ung.alabaf.2j. Ol. nuciſt. exp.33j. Balf. Peruv. 
3iß.defl.rorifm. majoran.chamom.aa. gt.8. ſuccin. la- 
vend. aa. gut. i3. M. f. Balſ. 














m = = - : 
Haie verſteckt von einem Bein. Vide 

Ehirurg.Operat.XVIIl. p.93. | 
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Hals⸗druſen⸗geſchwulſt. Glandularum 
colli Tumor. Die Druͤſen begreiffen nicht ſo vaſt 
ein gantz unnuͤtze und uͤberfluͤſſige Feuchtigkeit in ſich / 
als jhren groſſen Nutzen zu befeuchten / — ” 
rgaͤn⸗ 
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Ergaͤntzung des nehrenden Saffts. Wann aber 
der in den Druͤſen enthaltene nutzliche Safft entwe⸗ 
der von feiner Säure verdickeret / oder vonder Viele 
und Rauigkeit / als bey den feuchteren / den Kindes 
ren / den Vielfraͤſſigen nicht genugſam fan außge⸗ 
kocht / geduͤnneret und fluͤſſiger gemacht werden) 





pflegt er ſich gar offt in dieſen Druͤſen zu verſetzen/ 


und cine Geſchwulſt derfelben zu verurſachen / gleich 
den uͤberfluͤſſigen Kroͤpffen an den Baͤumen. Sol⸗ 
che Druͤſen find in underſchiedlichen Theilen des 
Leibs / ſonderlich under den Achfelnvin den Seiftenun 
an dem Hals; Und gleich wie folcher Drüfen Ratur 
und Nußen vaft gleich iſt / alfo ift auch fein Wunder / 
daß fie eine gleichmäflige Kranckheit und bald lin, 
dere/ bald härtere Geſchwulſt erleiden z welche doch 
an underfehiedlichen Orten underfchiedliche Ram⸗ 
men befommen / da die bey den Leiſten bubones ge⸗ 
nenner werden/die hinderden Dhren parotides, und 
fo fortany cin theil auch gar keinen Nammen haben / 
nur an dem Hals allein befinden ſich Gattungen der 
Geſchwulſten / welcheStrumz, anderenSerophulz 
genenner werden, von welchen aber albier nicht ge⸗ 
redt wird fondern nur von einer von diefen under⸗ 
fehtedenen anderen Gattung / welche aber auch kei 
nen eigenen fonderbahren Nammen empfangen, 
Auß obigem ift zu erfehen / wie daß aller, fonderlich 
auch der Halsdrüfen Geſchwulſt Urfach feye eine 
sähe Feuchtigkeit / folche haben die Alten darfür ge⸗ 
halten / daß fie feye der fehleimerige Theil des Ge⸗ 
bluͤts / underweilen/ fonderlich in den Ärgeren und 
fehlimmeren ein melancholiſch Gebluͤt. Der glück 
haffte Her: D. Felix Platerus ift noch weiter kom⸗ 
men/ und har befunden / daß eine folche Sam 
—** au 





auch von einem nehrenden/ aber heile haͤufferigen / 
theils zäheren Safft herkomme / ja auch fommen 

fönne von den Elteren und ihrem Saamen gar / das 

hero folches erblich und in einem Gefchleche mehr 
als fonften feyn fan : überdag kan dieſes Übel auch 
Endemium feyn / und ineinem gewiflen Land / ſon⸗ 
derlich in erlichen hohen Alp-gebirgen von dent 

Schneewaſſer / undanderen gemiffen Urfachen allen 
Einwohneren gemein feyn; HentigesTags legt man 

die Schuld meiſtens auff die Lympham vilcidam, 

acidam, indem in einem guten Theil der Glandula- 
rum eine Lympha gefunden/ja gar gefcheiden wird / 
umb nichts zu reden/ wie daß underweilen criticẽ 

und in einem Fieber⸗Jaſt eine dergleichen Halsdriis 
ſen⸗Geſchwulſi fich befinden koͤnne: Alle diefe Gate 

tungen der Urſachen / wie ungleich fie auch fcheinen/ 

koͤnnen leicht ſtatt und play haben, und von einem 

ſittſamen ingenio angenommen werden / in dem ge⸗ 

wiß iſt / daß die jungen und fraͤſſerigen Naturen den 
Leib uͤberlaͤſtigen koͤnnen / und dahero einen undaͤwi⸗ 
geren / zaͤheren / dickeren / an ſtatt des duͤnneren und 

fluͤſſigeren Nahrungsſaffts verurſachen / welcher 
nicht nur in des Gekroͤſes Druͤſen ſich verſtecken / und 
dieſelbe verſtopffen kan / ſondern auch in den anderen 

und under dieſen den Halſes Druͤſen / ſolches werde 
nur oben hin pituida vifeida oder eigentlicher Lym- 
pha coagulara geheiſſen: gewiß iſt / daß der Gebrauch 
vieler säher/fchleimeriger Speifen’ trockenen Brots 

und anderes : die meiſte Urſach iſt des zäheren und 
fehleimerigen Gebluͤts der Lymphz' coagulandz, 

und dahero der Berflopffung des Gekroͤſes⸗halſes 
und anderer Drüfen/ worvon aber mehrerg zu reden 
gegenwärtigen Tractats Bertabem unge Weiche. 
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Vielmehr laſſet uns mit wenigem beſchauen dieſes 
Anligens ſonderlich Vorſagungs⸗Zeichen / in 
dem der dickere Hals die Anzeigungs⸗Zeichen ſam̃t 
des Halfes offenbahrer Geſchwulſt genugfam dar⸗ 
thut ob auch diefe Geſchwulſt Lind oder hart wird 
feicht ſeyn auß dem fühlen zu betaſten / ob fie auch 
weiſſer oder.röhter / diefes gehort fehon zu dem Urs | 
theil was von diefem bel und feiner Schwaͤre zu 
halten feyes in dem die Roͤhte ſchon ſchwaͤrer and 
gifftiger bedeutet zu feyn ein folches Gewaͤchs und 
gar. gern nach und nach einen Rrebs-fchaden abzu⸗ 
geben/ und wann ein Schmerz darzu ſchlaͤgt / daß es 
muß ber zeiten zu Eiter gebracht werden / damit 
nicht eine ſchaͤdliche Fiftel nach fich gelaflen werde : 
Sonſten / ſo leicht. diefes Ubel junge Kinder fan be, 
greiffen / fo leicht iſt ihm auch indiefenund mehren, _ 
theils durch einen gefehwinderen Zertheilungs ⸗Weg 
abzuhelften/ welche Geſchwulſten aber gleichſam er- 
erbt / oder einem gangen Sand gemein werden / durch 
‚feine Artzneyen fönnen vertrieben werden, -Dagpiel 
and unordenlich eflen iff die gemeinfte Urſach ſolcher 
Geſchwulſten / fonderlich / wann darzu fommtder 
Muͤſſiggang / viet ſchlaffen und ſolche Sachen / wel⸗ 
che einen dickeren Schleim / und dieſer Schleim ei⸗ 
nen minder durchgehenden und flüffiger- machen» 
den Safft verurſachen / dahero leicht zu eracheen/ 
daß in der Heilung folches Ubels viel an einer maͤſ⸗ 
figeren und genaueren Diaͤt gelegen. So ſolche vor⸗ 
‚gegangen / kan man ficher ſchreiten erſtlich auff die 
innerliche Argneyen 1. und under ſolchen auff die / 
welche den mehreren Schleim erweichen / eroͤffnen / 
dünner und fluͤſſiger machen / auch gar außführeny 
under jenen ind die Oſterluceywurtz Zaunrch/ 
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todte Neßlen / Rad. Rufci, Filipendule, under diefen 
neben anderem auch die Pilule de Hermodaltylis,audy 
muß man der Daͤuungs ⸗gliederen Rechnung tras 
geny und folche ſtaͤrcken / damit fie ing fünfftig deſto 
weniger undänigeres und fhleimerigeres Gebluͤt 
pflangen nach dieſem die (pecifica, als auß feiner 
fignatur die daher genannte Rad, ſuophularia, vor 
allem aber die Spongis auff alleriey weiß bey abnem⸗ 
menden Mond gebraucht, wie auch / fonderlich in 
den linderen Geſchwulſten und feuchten und juͤnge⸗ 
ren Naturen die Schmwoeiß-treibende und zertheilende 
Sachen von Holdermuß/gebranntem Hirſch⸗ 
born / Eardenbenedistenwaffer und anderen, 
Auch ift nicht auß der acht. zu laſſen / daß man Sude- 
rifera den Purgantibus admileire/ als R2. Mercure. - 
dulc.96. Bezoard.miner. gr.viij. Troch. alhand. gr. vj- 
OL. defill. ſuccin. gut. j. M. f. Pulviu. So diefe in- 
nerliche nicht genugſam / kan man ſich zu den aͤuſſer⸗ 
lichen Artzneyen begeben / und vorderiſt ſuchen das 
Ubel zu erweichen und zu vertheilen / mit Saͤcklein 
von Holderbluͤt / Camillen / Heublumen / Boh⸗ 
nenmaͤhl. So man darmit nicht zu recht kommt / 
ſondern das UÜbel viel Materi abgebe muß man die 
Zeitigung bey reiten befoͤrderen / mit einem Cata- 
plafmate von Eibiſch/ Zwibeln / weiß Lilien⸗ 
wurtzel / Seinfaamen und dergleichen / oder mit 
dem Diachylo: fo «ine harte Geſchwulſt auß diefer 
- erden wolte / muß man-nech mehr: erweichende 
Sachen von Opopanace,. Ammoniaco, Galbano, und 
andere vor dic hand nemmen das Emplafrum de 
ranu Vigonis wäre in dergleichen Fällen auch gut / 
muß doch mit aroffer Befcheidenheit gebraucht wer. 
den: Sobald Marsrivorhanden, ift das Apoſtem 
Er 2 eillich 
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zeitlich zu eröffnen / und in Geſtalt anderer Geſchwaͤ⸗ 
ren / ſonderlich mit dem Stidtico Croliiszu heilen. 
=; _— 
Halszäpffleins-gefhwulft. Uvule Tu- 
mor. Gleich wie der Lufft durch die Enge in alkn 
Muſic⸗Inſtrumenten einen defto lieblicheren Thon 
von fich gibt / alfo hat auch das Zäpfflein neben Bre⸗ 
dung des noch raueren für die Jungen an fich gezo⸗ 
genen Luffts under anderen Nutzbarkeiten dieſe / daf 
«8 fo viel als ein plectrum dienet in Formierung der 
durch den auf der Bruſt herfür gebrachren Arhem 
narirlichen Ned / wie folches auf den Gebrechen 
diefes Zaͤpffleins am hällen Tag ligt / under folchen 
Gebrechen find neben den Geſchwaͤren und anderen, 
fonderlich auch ‚allerhand Geſchwulſten. Solcher 
Geſchwulſten Urfachen find under den aͤuſſerlichen / 
kalter und feuchter Lufft / Unordenlichkeit /fonderlich 
vieles Trincken / under den innerlichen aber meiſtens 
das herab fallen ſonderlich des underweilen mehr 
ſchleimerigen / underweilen aber mehr hitzigeren Ge⸗ 
bluͤts / von dem Hirn in den Fluͤſſen / gleich wie in 
den Mandeln und anderen Halſes und des Munds⸗ 
Geſchwulſten auch. Wer da weißt die natuͤrliche 
Beſchaffenheit des Zaͤpffleins / und ein geſchwollen 
Zaͤpfflein dargegen betrachtet / wird leicht eines von 
dem anderen underſcheiden koͤnnen / darzu noch kom̃t / 
wie das geſchwollene und verlaͤngerte Zaͤpfflein in 
dem Schlucken groſſe Ungelegenheit verurſachet / als 
‚wann man einen Brocken in dem Hals haͤtte / oder 
gar einen erſtecken wolte. Auß beſchriebenem Nutzen 
des Halszaͤpffleins fan man leicht abnemmen den 
Schaden? welchen man auß deſſelben Verlegung, 
Pre re“ oder 
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oder endlich den Mangel gar su empfinden har/als 


da ſind / verhindertes jegtgedachtes Schlucken / wie 


auch der Red / undermeilen die Schwindfucht ſelbſt. 
Gleich wie under den Urfachen auch / wann theils 
dag fchleimerige und fälterev theils dag hitzigere Ge⸗ 
blůt 7 welches auß mehrerer Röhre und Hig des 
Zaͤpffleins abzunemmen / alfo iſt auch (umb jetzun⸗ 
der nichts zu ſagen / wie man in ſolchen Naturen / 


wæelche dieſem Anligen underworffen / beyzeiten vor⸗ 
kommen ſolle / Damit man ins kuͤnfftig nichtmehr fo 


leicht darein falle) die Cur ſelbſt underſchieden / und 
in Ber ſchleimerigen Geſchwuiſt vielmehr auff den 
Schleim und deſſelben Aufftroͤcknung zu gehen / in 
der hitzigeren aber / gleich wie in anderen Entzuͤn⸗ 
dungen / anfangs mehr den Fluß zu hindertreiben / 
zu kuͤhlen / zuſammen zu ziehen / ſo es ſich in Eiter 
verwandeln · wolte / ſolches zu befoͤrderen / Damit die 
Schaͤrffe der Materi das lucke Fleiſchlein oder viel⸗ 
mehr Haͤutlein des. Zaͤpffleins nicht verfreſſe / und 
obengedachte Zufaͤll / ſonderlich eine Schwindſucht 
verurſache / auch ſo die Geſchwulſt eine ſchwar⸗ 
tze / dicke / gar bey zeiten den underen Theil mit einem 


bequemen Inſtrument abſchneiden / jedoch behut⸗ 


ſam / damit nicht durch zu vieles abſchneiden / nicht 
nur eben. gemeldte Zufaͤll / ſondern auch ſtaͤrckeres 
Bluten zu foͤrchten waͤre. Ins gemein aber pflegt 
‚man in dieſer Geſchwulſt neben Meidung der aͤuſſer⸗ 
lichen Urſach / under welche auch su zaͤhlen beſchwaͤr⸗ 
liches herabſchlucken / oder mehreres Reden / die si | 
von dem leidenden Theil durch Aufführungen auch 

mis Schräpffhörnlein auff der Schulter und im 
Genick / auch / nach etlicher Meynung / durch obſich⸗ 
ziehung der Haaren des Wuͤrbels; nach anderen 
F Er Ce 3 Mey⸗ 
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Meynungen / wann man ein friſches hartgekochtes 
Ep zertheilt / auff ven Wirbel leat / item mit Auff⸗ 
trock nung der Fluͤſſen in dem Haupt mir Kraͤuter⸗ 
kaͤpplein / Emplaſtro de Betonica, und anderem. 
ann nun die Fluß folcher geftalten theils abge⸗ 
wendet / theils auffgetroͤcknet / iſt auff die Geſchwulſt 
des Zaͤpffleins ſelbſt zu ſchauen / darzu erſtlich ein 
Gurgelwaſſer / theils auß aufftroͤcknenden / theils 
auf zůſam̃enziehenden / als da find Schlehenblůt⸗ 
ſafft / Tormentillwurtzel / Granataͤpffel⸗ rin⸗ 
den / Brunellen/ Wegerich gebrauchen / allein 
des Ingwers oder Pfeffers / mit einem Beine 
men Inſtrument von dem Hildano beſchrieben / da⸗ 
bin geblafen / fich bedienen’ womit aber wegen jhrer 
Hitz behurfam umbzugehen : Nach dem gurgelen 
kan man fich bedienen umb etwas fehärfferen Saͤff⸗ 
ten von St. Johannis träublein / Maulbee⸗ 
ven / auch zumeilen gar Salpeter/ Virriolr 
Alaun / Roſenhonig / und dergleichen? je nach 
Beſchaffenheit der Umbſtaͤnden darunder gerhan. 





Halszäpfleins-und Lufftroͤhr⸗ haupts⸗ 
erharfung. Uvulæ & Epiglottidis durities. 
Es geſchiht oͤffters / daß in benamſeten Theilen / ſon⸗ 
derbar dem Deckelein des Lufftroͤhr⸗haͤuptleins eine 
Haͤrte ſich erzeiget / welche die Sprach hinderhaltet / 
und machet / daß der Krancke nur groſſe Stuͤcker / ſo 
veſt und gar nicht fluͤſſig ſind / hinunder ſchlucken 
kan / dann dag feuchte / und was man mit dem Loͤf⸗ 
fel jſſet / vaſt in legen Hals oder Lufftroͤhr komñt/ und 
eine Pein verurſachet. Und diß Ubel iſt bey alten 
Leuten anzutreffen / und bey denen Hecticis vaſt un. 

—* heilſam. 
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heilſam. So aber der Spalt in der Lufftroͤhre fich 
nicht recht beſchlieſſen nnd Öffnen kan und folches an 
der Stimm vermercket wird/ bedienet man fich ne⸗ 
ben der Aderlaͤſſen und purgierens / folgender 
Mitteln : Nime Kühewarme Milch Zvi_ das 
Gelbe vom Ey / weiffen Zucker 3. quitlein / 
mithin ein paar Loͤffel volleinzunemmen, Oder nim̃ 
Weyrauch und Myr?ehen aa.dj. Saffran 39. 
Suͤßholtz⸗ſafft zi6. Gummi tragacanıh. ʒij. Eis 
bifch. Zucker g.f. Zeltlein darauß zu machen / und 
ſtaͤts zn kaͤuen / und allgemach zu verfchlingen. All⸗ 
hier fehlen maͤchtig die jenigen Anatomici, welche 
vermeynen / daß das Lufftroͤhr⸗haupt entzuͤndet wer⸗ 
de / dieweil es nur die umbligende Druͤſen und 
Maͤnſe betrifft / und leicht curirt werden kan / da hin⸗ 
gegen die Entzuͤndung ſolcher Kroͤſpel ein toͤdtlicher 
Schaden abgeben thut. Es begibt ſich auch zuwei⸗ 
len eine carnea excreſcentia beydem Zaͤpfflein / wel⸗ 
che weggenommen wird mit aquã plantaginis, mit 
Vitriol sn aennafamer ſaͤure vermiſcht / wie ſolches 
Ampliſſ. D. D. Præſes Volcamerus Dec. II. Ann.l. 
Milcell. Cur. p. 35. bezeuget. 


ee — — — — 


KR — 
Hals⸗mandeln⸗ entzundung. Inflam- 
matio amygdalarum. Die Druͤſen / welche an 
der Wurtzel der Zungen ligen / leide meiſt Entzuͤn⸗ 
dung / welche man durch aͤffteres Aderlaſſen an 
Aermen und weichende Clyſtier curtren muß. Diß 
Gurgelwaſſer iſt gardienftiich : Ni breit Be 
gerich m.j.Sranatäpffelsrinden und sumach aa. 
33. unreiffe Maulbeer p.j. gefotten in Waſſer zum 
Gebrauch: äufferlich fo man den Hals warm falben 
mit Roſen ⸗oͤhl / welches / wie in der Chirurgen ge 
Schreyalfogemanht wird: Ee 4 MR 
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.. Rofar.rubr,m.j. pallidar. m.iv. caninar. & albar, 
jß. una imponantur in ampullam vitream, af- 
fundatur olei olivarum recentis optimi ad eminen- 
tiam duorum digitorum, ad folem ftent longo 
tempore, ufque dum virtus € rofis oleo immixta 
faerit. Diefes Oehl iſt eine rechte Panacza und 
Nuz zu allen Entzündungen / Gefchwulften und 
Schmergenjeine gute Argney in allerley Aufferfichen 
ZuftänderyBersencfungen undFluͤſſen zu verhuͤten / 
und der Fluͤſſen Schaͤrffe zu milteren. Somandie | 
ſes Oehl mit Roſenwaſſer und Eſſig tiber die 
Stirn ſchlaͤgt / beumt es den Hauptſchmertzen⸗ 
und linderet die Entzuͤndung / aͤber davon fihe 
Aberwitz. Solches mir Milch/ Sem̃elmaͤhl und 
Saffran getochet wie ein Breyy ſtillet den podagri⸗ 
ſchen Schmergen / über das fol der Krancke ab 
Oaatrofen trincken. Her: D. Sartorius hat eine 
deſperatam anginam curiret mit fhwarger Schaf, 
wollen in Camillen⸗oͤhl wohl gekocht / und in ei⸗ 
nem doppelten leinen Tichlein ühergelege und Me 
lilot /pflaſter. 
Ne en a 


Halszäpffieing-fall. Relaxario Uvule. 
So die Hauptfluͤß auß dem feuchten Hirn in den 
Schlund und Hals fallen / machen fie offt das Zapf 
lein lang / daß es auff der Zungen ligt + darvor der- 
Patient nicht wohl ſchlucken kan / fondern jhme iſt / 
als wann er ein Stuͤcklein Fleiſch abhin ſchlucken 
muͤſſe / und zerret jhn bey den Ohren, kan ſchlech lich 
reden / ꝛc. Ya Heilung nem̃e man Pfeffer⸗/Gall⸗ 

aͤpffel und Alaun / jedes 10. gran! wohl und rein 
angsricben mir Eyerklar / gu einem Teiglein ge 
macht / 


* 
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—* auff einer Spatel an das Zaͤpfflein ge⸗ 
ſwrichen / iem nim̃ gedoͤrrten Dillſaamen / und blaſe 
Ihn durch ein Roͤhrlein an das Zaͤpfflein. Here 
- D. Hanntmann erzehlet /daß feine Haußfran dieſe 
Kranekheit curire durch reiben der rechten Hand 
fünff Finger oberhalb der zween vorderen Fin 
geren / allvo man auch alfdann erliche nodulas 
fühle. Vid. Mifcell. Cur. Dec. Il. Ann. 11. p.93. 
Herr D. Verzafcha zu Baſel hat folgend Gurgel⸗ 
wafler und Pulver oͤffters bemähre befunden : 
Bl. Rad. torment, biflort. pentaphyl..aa. 35. fol. li- 
guftr. agrimon plantag. m.ß. Hor. roſar. rubr. balauſt. 
aa. p j. Cort.grangg: gallar. aa.3iß.hord.p.j. lentium _ 
PB. Inciſ. coq. in menf.Vins & Ag,font:in Colar.1big. 
folv. Oxymell, ſcillit. 3j. acer. füillit. 36. 3 Galları 
3j. Piper.long. Zing. cinam. aa.Dj. Ciner. ſpong. Of- 
bs fep. Lap. fpong. aa. 3ß, Alum. uſt. 3j. M. f. pulv. 
5. Pulver andas Zaͤpfflein zu gebrauchen / ledig / oder 
nit Maulbeer⸗ oder Granatenſafft: Wann diß 
ucht hilfft / fo miſcheman dem Pulver bey: By. Sal. 
emm. Alum. crud. aa. Iſße æris uſti virid. aris aa. gr. v. 
niſc. f. pulyv. Gute Rauch⸗Taͤffelein koͤnnen in 
em Gemach oͤffters angezuͤndet werden: R. Afe 
alcis x. loht / Storac. calamit. 1o. loht / Roſmarin / 
Najoran / jedes anderthalb loht / geddrzteRofen 
loht / Naͤgelein / Zimmet / jedes z. loht / Wey⸗ 
auch / Muſcaten / jedes 1. loht / weiſſen Zucker 
iderthalb Pfund / Zucker⸗Candit ein halb Pf. 
ie Gummi Tragant / wann ſolches wohl weich 
orden / dieſe Stuͤck rein zerſtoſſen / darunder in dem 
oͤr ſel wohl arbeiten / biß es ein Paſten wird / und 
formen allezeit geſtoſſene Naͤgelein darunder ge⸗ 
ruet. So das Zaͤpfflein faul worden / ſonderbar 
Ee 5 in der 
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in der Frantzoſen⸗ſucht / und nicht mag durch den 


Speichelfluß geheilet werden / ſoll man es mit der 
Pinceien faſſen und mit einem Scheerlein beſchnei⸗ 
‚der, Man nim̃t auch eine gluͤende Ducaten in 
einen göffel gelegt / und brennet das Zäpfflein damit! 


auff daß alles Fanle gefchieden werde. Wird das 
Zäpffiein von gallichtem Gebluͤt entzuͤndet / hitzig 
und ſchmertzhafft / mit Erſtickungs⸗Gefahr / Ge⸗ 
ſchwulſt und Fieber / muß man in Heilung derſelben 
procedieren / wie in Hals⸗ mandeln⸗entzuͤndung. 
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Harn und Puls zu erkennen Dignotio 
Urinarum & Pulfuum. Beſihe der Leſer unſer 


Anatomiſches Collegium zu Nuͤrenberg gedruckt 


bey Herren Wolffgang Moritz Endtner. 
Harn⸗ruhr. Diabetes. Iſt eine Kranck⸗ 
heit / inwelcher die Leut offt und viel harnen / wegen 
gar zu ſtarcker Scheidung in den Nieren / mit einem 
groſſen Durft/zc. in dem die Nieren non eineman- 
gulofo fale ſtimulirt werden’ und die Feuchtigkeiten 
im gangen $eib per fal quoddam atreum Falidum 
poris nimis hiantibus attradtum gleichfam zer 
fehmelgen ; deromegen fanguisnimium diffluens& 
acriorfadtusconcentrandus : Zn welchem Zweck 
Her: D,Smidin Mifce.Cur.Ann.'l.Dec.Il.p.m.283. 
die Tincturam martis folarem mit Spiritu roris majalis 
extractam trefflich befunden / item Tinct. terra Cate- 


bu, corallor. Manfoll den Patienten in Stahl. oder 
vLoͤſchwaſſer baden / wie van auch ſonſtẽ Knobloch. 


in Not.ad aph.Hipp. p.409. den gantzen Leib mit ei⸗ 
—8 nem 
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nem Pflaſter umbwickelt / damit nemlich pori nimis 
hiantes umb etwas verſchloſſen werden. Bewaͤhrt iſt 
folgendes: r2.roht Roſen⸗Majoranzucker / a4. 3iß. 
Drachenblut3ß.roht Corailen dj. Vitriol. mart. 
diij. Extract. von St. Joh. Blumen sg. mit Co⸗ 
rallen. Tinctur zu einer Lattwerge bereitet davon 
mithin ein Meſſerſpitz voll eingenom̃en: item m. An⸗ 
tihect. Poter. ʒij. Ebor. ſine ign. Croci mart.adfring.aa. 
3j.Laudan.opiat.gr iij. M. die Nieren fol man mit Ro⸗ 
fensund St. Johanns⸗ohl wohl ſalben. 





— nn 
_ 








———— une 
Harn⸗lauff. Urinzincontinentia. Want 
nemlich die Zuſchnur⸗ mauß ihr Am̃t nicht mehr ver» 
richtetzoder die Blafe getruckt worden/dag der Harn 
unempfindlich ohne ſchmertzen ſtaͤtig for tflieſſet. Die⸗ 
ſem Antigen find meiſt underworffen die Kinder / und 
die / ſo ſeucht Hirn und Natur haben. Die Urſach die⸗ 
ſes Ubels iſt zweyſach / entweder eine Laͤhmung der 
erven in der Harnblaferoder von Auflöfung des 
Zufehnärmäußleins vornen an der Blaſe in kalt⸗ 
nnd feuchten Temperaturen / mie meiſt bey Kindern 
und Erwachſenen zu ſehen / welche feuchtes Hirn und 
waͤſſerige conſtitution haben. Anfangs purgiere mit 
Rhabarbar / als eim 4. jaͤhr. Kind / im Edel Rha⸗ 
barbarpulver DJ.cinfachen Roſen ſyrup 36. mor⸗ 
gens nuͤchtern auff einmahl einzunemmen / darnach 
nim̃ roht Roſenzucker/ eingemachte Wallwur⸗ 
tzeln / aa. Ziß. gepulveriſirte Tormentillwurtz De | 
pp.weiſſen Agſtein 3j.Gorallenfafft g.(M.davon 
einer Muſcaten groß einzhgeben. Das Bad zu Ba⸗ 
den iſt auch nutzlich: Man falbe diegegend der Blafe 
warm mit Ung. Com. it endlich brauch adftringirende 
Artzneyen / als ein Zeltlein: B.Rofen/Spodii,aa.3ß. 
—— a a 
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Gerwerbaum / a⸗a. zu. Lattich / Coriander / Erb⸗ 
felen-faamen / Sandel / aa.3j. Tragant / Ara⸗ 
bifchen Gummi / Balauſt. aa. 35. Campher 38. 
miſche es alles mit ſaurem Granataͤpffelſafft un⸗ 
der einander / und mache Zeltlein darauß einer zj. 
ſchwaͤr / weiche auch in denen Saamenfluͤſſen und 
Fluͤſſen der Weibern fehr dienftfich find. Herr Ga⸗ 
belkofer lobt cin Pulver auf Myrrhen 35, Eich- 
fen 35. einer Nußfchafen voll in feinem eigenen 
Harn genemmen. Zu Nacht fol fich der Patient 
huͤten vor vielem Trincken / oder foer trinckt / trincke 
er ab Wegwartwurtz. Das Waſſer auß Eſchi⸗ 
nem Laub gebrennt / Morgens und Abends getrun⸗ 
cken / iſt beſuem. Wann das Ubel von Laͤhmung der 
Nerven herruͤhrt / ſoll man dem Patienten den Ruͤck⸗ 
grat mit 4g. Reginæ Hungar. waſchen / hernach baͤhe 
man die Gegend der Harn⸗blaſen mit dem Decocko 
von Alantwurtzel / Wermuht / Salbey / Tau⸗ 
ſendguldenkraut / rohte Roſenblaͤtter in Wein 
mit Alant und Saltz geſotten. Ordinari trincke 
er uͤber Corianderſaamen und Gperw-wurglen. 
Die Gebaͤhrmutter von einem Schwein wird 
in verlegter Harnblafen als: ein ſonderwuͤrckendes 
Mittel gehalten / item eine Geißblater zu Pulver 
verbrennt, | N 
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Harn ⸗brennen. Urinæ Ardor. Aller 
Harn beſtehet von Natur neben anderem auch auß 
ſaltzechter / gallechter und hiemit ſcharffer Materi / 
wann aber dieſe Materi noch ſchaͤrffer von wegen 
anderen Urſachen / von welchem bald mit mehrerem 
ſoll gemeldet werden / ſo wird man in dem loͤſen des 
rt. F Waſſers 
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Harn.brennen. X 
Waſſers zugleich ein Brennen empfinden / zu wel⸗ 
chem underweilen tommt die Beſchwaͤrlichteit des 
Harnens / dahero von anderen dieſer Affect auch 
Dyſuria genannt wird / underweilen / daß man offt 
aber nur ein wenig auff einmahl Waſſer von ſich 
laſſen kan / dannzumahl heißt es Stranguria, für diß⸗ 
mahl wird von feiner ſolchen gehandelt / ſondern 
nur ſo ferrn man ein Brennen ſpuͤret in dem Loͤſen 
des Waſſers. Solche Beſchwaͤrlichkeit wird ſon⸗ 
derlich zu End des Waſſerloͤſens geſpuͤret / und iſt 
offt vaſt unertraͤglich / verurſachet nicht allein einen 
groſſen Schauder / ſondern auch gar einen Schweiß. 
Weilen die Weg / durch welche das Waſſer ſeinen 
Gang hat / ſehr empfindlich / welcherwegen das 
ſchaͤrffere Waſſer nicht auff der Zungen / ſondern in 
ſolchen Wegen einen brennenden Schmergen verur⸗ 
ſachen fan foift/ gleich wie anderer Schmertzen / alſo 
isch diefes brennenden Schmertzens unmirtelbare 
Dlefach eine bald mehrere, bald mindere/ underweilen 
gar unfichrbare Verlegung folcher Gaͤngen. Solche 
Verletzung nun fan hersühren von vielen innerli⸗ 
chen und Äufferlichen Urſachen / Kranckheiten oder 
fcharffen Geuchtigfeiten / fonderlich aber von dem 
fchärfferen Waſſer ſelbſt; Derohalben koͤnnen Ur⸗ 
ſachen dieſes Anligens ſeyn / auß den aͤuſſerlichen 
zwar / Unordnungen im Eſſen und Trincken / hitzige 
und ſcharffe / viel gefalgene oder gewuͤrtzte Speifen/ 
hitziges Getraͤnck / auch neuer und ſaurer Wein / 
Brandtenwein / friſches Bier / auch zu viel und gar 
zu ſaure Sachen / unziemender Gehrauch allerhand 
Artzneyen / ſonderlich Spaniſche Mucken innerlich 
und aͤuſſerlich appliciert / innerlich aber Entzuͤndun⸗ 
gen / Stein / Geſchwaͤr / oder andere Kranckhenm 
er 
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der Nieren / Harnblaſen / und anderen innerlichen 


Gliederen / ſonderlich des Maͤnnlichen Glieds Saa⸗ 


men / welcher auſſert ſeinen Gehalteren / weilen er 
von Natur ſcharff / ſonderlich/ ſo er noch darzu ver⸗ 
derbt waͤre / als in der Frantzoſen⸗Kranckheit / ange⸗ 


ſehen der Sehre der Harngaͤngen auff der einen 


Seiten / auff der anderen aber der Schaͤrffe nicht nur 
ſolches Saamens / ſondern auch des uͤber dieſen 
Weg und Saamen flieſſenden von Natur geſaltze⸗ 
nen Harnwaſſers. Die meiſte Urſach aber / und wel⸗ 
che auch allhier in der Cur meiſtens zu gewahren / iſt 
theils hitzigeres und gallechtigeres Gebluͤt / und folg⸗ 
ſam ein gleichmaͤſſiger ſcharffer und geſalzener 
Harn / oder ein gar zu ſaures Gebluͤt / oder mehrer 


ſuccus pancreaticus, welcher von der pfoportio- 


nirlich geringeren Gall nicht wohl mag durchgegan⸗ 
gen und underjochet werden / wann dag mehrere 
Sals in dem Milchfaffe von dem fchwächeren fer- 
mento ftomachico nicht völlig fan gefchieden und 
in die übrige Theil des Saffts eingerheilet werden / 
da dann folcher Mangel der erften Daͤuung nicht 
wohl fan erfeger werden in der anderen oder dem Ge⸗ 
bluͤt noch viel weniger in der Scheidung des Bes 
bluͤts / welcher Scheidung Gattung iſt auch der 
Harn feibft. Zeichen des Harn-Brennens wird 
man nur gar zu gefchwind von dem Klagen des 

arienten innen werden / mehr ift zu thun umb die 
Zehen fo vieler obgedachrer Urſachen dieſes Anli⸗ 
gens / worinnen zufchanen / was vorgegangen we⸗ 
sen der fchlechren Bewahrung der Diät fonderfich 
in Speiß und Tranck / da dann offt cin einiger Ex- 
ceß von. neuem Wein oder Bier einen ſolchen 
ſchmertzhafften Zuſtand verurfachen fans ob * 

au 
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anch andere Kranckheiten vorgegangen / oder mit 
underlauffen / ob man etwas weißlechten und ſchlei⸗ 
merigen Saamens indem Waſſer gewahre / ja un⸗ 


derweilen wird das Waſſer an ſtatt deſſen / das in 
dergleichen Zuſtaͤnden viel rohtes / hitziges / gallechti⸗ 


ges mit ſich fuͤhret / gantz weißlecht und gleich wie 
Milch / welches aber von der eine weiſſe verurſachen⸗ 
den Schaͤrffe und Saͤure des ſucci pancreatici, oder 


auch / daß das ſaltzechtige und tartariſche im Gebluͤt 


nicht wohl hat koͤnnen geſchieden werden / in ſolchem 


Fall herkommt. Andere Kranckheiten von aͤuſſerli⸗ 


chen Urſachen entſprungen pflegen gemeiniglich de⸗ 


ſto minder zu waͤhren / alſo auch das Brennen des 


Harns: Wann aber dieſes von einer innerlichen 


Urſach hanget / gehet es umb ſo viel gemaͤcher her mit 
deſſelben Cur / ſonderlich bey Alten / gleich wie auch 
bey den Kinderen mehreres und ſchmertzliches har⸗ 
nen gar gemeinift, alſo iſt es wegen der-in dem Alter 
ſchwaͤcheren Natur deſto weniger zu heilen. In dem 
Harn⸗brennen fan man fo wohl als in anderen 
Kranckheiten theils fehen auff Die Urſachen / theils 
auff den Zufall ſelbſten / fonderlich/ wann er gar zu 
fehmershafft wäre. Die Urfachen müflen noht⸗ 
wendig vorderift hinweg genommen werden / vordes 
riſt zwar die Aufferlichen / in dem diean ſtatt der 
ſchaͤdlichen / verbeſſerte Diär zugleich zu des Anli⸗ 
gens felbften glücklicher Heilung nicht wenig beytra⸗ 
gen und thun wird, als zudem Erempel san ſtatt 
der hitzigeren / geſaltzenen / gewuͤrzten Speifen/ kan 
man ſich bedienen der linderenden / erweichenden / 
kuͤhlenden / ſchlipfferichten und oͤhl. echtigen / under 


welchen ſind die Ptiſanen / weich und lind geſottene 


friſche 
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friſche Eyer / was von Mandeln / die Haſelnuͤſ⸗ 
ſen / Prugnoles, Aepffel / Lattich / Buͤrtzelkraui / 
unddergleichen ; fuͤr das Trincken Mandelmil 
Gerſtenwaſſer mir Suͤßholtz und Roſinlemn 
angemacht / oder auch / wann das Ubel nicht fo groh / 
leichter alter / weiſſer Wein / geringe Bewegung! 
Enthaltung des Beyſchlaffs: was andere Auf 
ferliche Urfachen antrifft / fonderfich empfangenes 
Gifft / erforderer ein jedwederes feine eigene Cur / als 
wann es von Appficierung der Spanifchen Mucken 
herfomme 7 gebräauche vieler und frifcher Milch / 
Schleim von Eibiſch / Kaͤßleinkraut / Duit 
ten und anderen dergleichen Saamen heraußgezo⸗ 
gen, Auß obigem und ſonſten wird bekandt ſeyn / wie 
daß die Kranckheiten ſelbſt / von welchen ſolches Ubel 
entſpringt zuvor nohtwendig hinweg zu raumen / 
welches alles ein jedwederes · von ſeinem Ort herzu⸗ 

holen / umb jetzt nicht viel zu ſagen / wie daß die Saͤu⸗ 
re des ſucci pancreatici mit feinencorrigentibus, præ- 
eipirantibus abzuheben / und-fonderlich vie Daͤuung 
indem Magen zu verſtaͤrcken / ſein Fermentum zu ver⸗ 
mehren / ſo wollen wir nur nach der Haupt⸗urfach 
dieſes Anligens / als dem hitzigen / ſcharffen / geſaltze⸗ 
nen Gebluͤt und Harn / und zugleich dem Anligen 
ſelbſt umb etwas nachdencken: Zu dieſem End iſt die 
Schaͤrffe der Feuchtigkeiten zu temperiren mit 

linderenden und kuͤhlenden Julepis, Emulſionibus und 
Decoctu auß Eibiſch / Violen⸗ſafft / Kaͤß · pap⸗ 

peln / Lattich / Burtzelkraut / den fühlenden- und 
agſaamen / und vielen anderen dergleichen ge⸗ 
macht / hernach ſanfft zu purgieren / ſage erſtlich zu 
purgieren / in dem hierdurch die Materi zugleich 
von den Harngaͤngen gegen den Stulgaͤngen > 
‘ | tet 
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aͤitet wird / weßwegen auch die Clyſtier pflegen ge 
rahten zu werden / ſage aber darbey / daß ſolches pur⸗ 
m gieren muͤſſe ſanfft geſchehen damit nicht das ſonſt 
p fharffe Gebluͤt durch flärckeres Purgieren noch 
ſchaͤrffer gemacht werden. Linder ſolchen purgieren⸗ 
„ den Sachen iſt nichts über die Caßtam (als welche . 
ingleich linderet) mit der Terebinthina. Under fol. 
„ hen außführenden Sachen zählen erfiche auch die 
; erbrechende Argneyen/ als welche gleicher Weiß das 
Ubel zugleich in die von den Harngaͤngen entferem _ 
‚ tere Theildes Leibs abläiten, Auf obgedachten und 
, mehreren Artzneyen / worunder koͤnnen gegähler wer. 
‚ den die Judenkirſchen / Agtftein / Krebsäugs 
lein / Eyerſchalen / Kochinellen / fonderlich wo 
sugleich zu pracipitieren / und andereh/ fan man_ 
mit dem Fallopio hierinnen nutzliche Sattwergen/ 
oder andere innerliche Argneyen zubereiten. Under 
den äufferlichen aber halter man viel auff den lin⸗ 
derenden / erweichenden - auf Eibiſch / Kaͤßlein⸗ 
fraut/ Peterskraut / Camillen  Steinflee/ 
und anderen mehreren zugeruͤſteten Sachen fons 
derlich / wann die innerlichen Araneyen kurtz vor dem 
Bad eingegeben / nach dem Bad aber eben derglet- - 
chen linderende Salb äufferlich gegen dem maͤnnli⸗ 
chen Glied zu applicire/ oder auch Brey / Scor⸗ 
pionsöhl und anderes mehr. Wann man fiher/ 
daß das Ubel voneiner hitzigen Leber oder Nieren 
sinderhalten wurde /ift zugleich aͤuſſerlich und inner 
Tich auch hierauff zu ſchauen. Und fo diefe Sachen 
alle vergebens / wird man underweilen gesmungen 
auff die dengröfferen Schmergen ftillend« narcotica 
zu ſchauen / bey welcher Gebrauch fiir den innerlichen 
und weiters zu gehen gezwungenen Artzneyen / von 
Sf wehrer 
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mehrer Wuͤrckung gehalten wird. Wann die Auf 
ferfiche inje&iones in die velicam auß den linderen⸗ 
den mit denen narcoticis vermiſchten / fonderlich den 
Trochifes Alkekengi, Milch denen auf fchleimeri- 
gen Sachen beftehenden Decoctis, und anderen 
theils wann dag UÜbel nicht fo vaft ſchmertzhafft / als 
fonften langwierig / mir Gebrauch einer von oben 
gemeldten Sachen gemacheen Schotten / oder. 
auch / fo weder Geſchwaͤr noch nichts vorhanden 
hierzu dienftliche Saurbrünnen. Ze 
eiter⸗Harnen. Urina purulenza. 

eine Außfeerung des Harns mit Eiter vermifcht, 
und in der Harnblafen verſamlet. Derfelben Urfach 
iſt entweder der Nieren’ Harn⸗aderen / oder Harn. 
blaſen / Geſchwaͤr / oder auch wird derſelbige von dem 
gantzen Leib und innerlichen Theilen dahin getrie⸗ 
ben. In der Eur muß man vorderiſt das F. dia- 
phor.Ocul.cancr.in einem guten Wundtranck einge⸗ 
ben, item Zerpentin in Viol⸗Syrup zerlaſſen / 
hernach die Bäder und Medicamenta , welche zur 
- Entzündung und Gefchwär der Harnblafen 
dienſtlich find/ gebrauchen. — 


blut⸗Harnen. Mictus cruentus. J 
wann Blut zugleich mit dem Harn in der Harndla⸗ 
fen verfamlet / mit einander abgehen. Solches aber 
kommt her entweder von äufferlichen Urſachen / da 
man nemlich zu viel Sachen, als Spanifche Mu⸗ 
cken gebraucht / oder aber / wann der Stein in den 
Mieren oder anderen Orten eine Eröffnung der Auf. 
feren Mundung der Aderen verurfacher hat / oder 
— aber 











— — 
— ⸗ 


























Blut Harnen, 4st 





ui aberesfommt von Quetſchung oder gu piel geuͤbtem 
» Venus-fpiel/ oder von Verſtopffung der Scherz 
ıi Oder Gulden Ader / oder Perlegung des Zus 
du ſchnuͤr⸗maͤußleins der Harnblafenı welche Urfachen 
n aber alle ſchwaͤrlich ven einander zu underfcheiden 
u find, In Heilung aberdiefes Zuftands muß man 
wohl zuſehen / ob nicht ein Fieber mie vermengt feyer 
dann / ſo ſolches wäre müßre man dem Krancken 
kuͤhlende und ein wenig verdickerende Mittel geben/ 
ſo aber fein Fieber darbey / muß man dem Krancken 
aufftroͤcknende und zufammenzichende Meiteel fürs 
ſchreiben. Nachfolgende Mandelmilch fan der 
Krancke trincken: Nim Gerſtenwaſſer / darinn 
Srtahel abgeloͤſcht / z. Pfund / der 4, gaoſſen kalten 
Saamen aa. 3j. breit Wegerichſaamen 36. ges 
ſchelte ſuͤſe Mandeln 35. eine Mandelmilch dar⸗ 
auß gemacht / wie ſich gebuͤhret / nach dem es außge⸗ 
druckt / kan man darzu thun 35. Violenſafft. Ga. 
beltofer waͤichet über nacht in Geißmilch xx. Mies 
lonen und xx. Cucumerenkernen / laſſet ein Wall 
daruͤber gehen / ſeiget es durch / druckts auß / und 
gibt es Morgens und Abends ein. Nimm Wall⸗ 
wurtz / Saurampffer / breit Wegerich aa. 35. 
&änferichblätter/ / Odermennig / Gamander⸗ 
lein / Sanickel / Sinnau / Streit / Guͤlden⸗ 
Günfel/as. m.j. Maßliebenblumen / rohte Ro⸗ 
ſen / aa. p.j. St. Johannisſaamen / weiſſen 
Wagſaamen / 14.35. ſiede fie in einer Maaß rohten 
Mein und einer halb Maaß Brunnenwafler/ 
big ein Halb Maaß eingeforten / von dem ſtarck auß⸗ 
getruckten gib dem Patienten 1. Bechervoll/ in wel⸗ 
chem ein wenig Roſenzucker verlaffeny zu trincken. 
Gabelkofer rahtet / daß man ein Loͤffelvoll Pa 
a a. DIN ze 
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oͤhl in einem Becherlein voll gutem Wein ſieden 
fol / und drey Tag trincken: Sol gewiß helffen. 
Der Krancke fan ſich auch nachfolgenden Pulvers 
mit rohtem Wein bedienen : Ri Weyrauch 
3: Ruͤſſe von Cypreſſen wild Pomerantzen 
biuͤt / Saurampffer - und breit Wegerichſaa⸗ 
men / gepulverifirte Tormentillwurtzel / aa. 38« 
Zucker biß genug / mache eine Treßney darauf. 
Die Nieren und senden foll man ſchmieren mit 
Ung. popul. && Galeni infrigidant. oder nimRofen- 
oͤhl 3j. Campher 5j. Saurtranben oͤhl 3if- 
Wachs 36-.daranfeine Salb gemacht. Der Leib 
ſoll alle zeit offen behaften werden’ in onderheie mit 
Elyſtieren / weil oberschlee Mittel den Stulgang 
umb etwas verhinderen. An dem Arm fan man 
theils umb Erleichterung / theils umb Abziehung des 
Gebluͤts willen eine Ader oͤffnen. Der Patient ge⸗ 
brauche erkuͤhlende und ein wenig zufamenzichende 
Speifen/ was aber treibt / dag meide er / weit es ſchaͤd⸗ 
fich. Nußlich iſt eine gedoͤrrte Krott in Seiden ge⸗ 
naͤhet / an dem Hals getragen / davon zu ſehen Het? 
D. Polifius in Dec. II. Mifcell. Cur. Ann. V. und 
dasgelehrteScholion HerenD.Luc. Schroͤcken. 


— — 


Harn verhaltung. Urinæ rerentio. 
eine Hinderhaltungdes Harns wegen unnuͤger 
Zuſammenziehung der Faferen in der Blaſen / fo 
garı daß fein Tropffen nicht gehet/und wird genen- 
nerIfchuria. Es geſchiht folche von Berftopffung 
der Harn-aderen / wie auch von Entzündung des 
Halfes der Harnblafen und Harnröhre / oder von 
einem Blaſenſtein / oder dickem und zaͤhem Schl a 

j welche 
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welche alle mit denen Medicamenten zur Entzuͤn⸗ 
dung der Nieren dienſtlich / geheilet werden. Wañ 
der Harn Tropffenweiß von dem Menſchen gehet / 
fo. wird. dieſe Kranckheit genennet Stranguria, 
wann der Harn aber ſchwaͤrlich und mit Schmer⸗ 
tzen gehet / fo wird ſie genennet Dyſuria, durch welche 
wir verſtehen das Brennen des Harns von einer 
ſcharffen gallechten Materi entſtanden / welche ſo ſie 
faulend / oder geſaltzen / generirt ſie das Grieß und 
den Stein. In Heilung der Hinderhaltung des 
Harns / welche vaſt allezeit mit einem Brennen und 
Stranguria beglaͤitet / find nachfolgende Mittel ſehr 
dienſtlich: R. Caßienovjter extract. 3j. diaprun. ſo- 
lutiv. 35. Liquirit. pulv. 3j. M. f. Bolus cum ſaccharo. 
Dem Patienten vier Stund vor dem Eſſen einzuge⸗ 
ben / hernach ſchlecke er folgenden Syrup und Mix⸗ 
eur: Nim̃ Violenſafft / Seeblumenſafft / jedes 5. 
Ballentaͤtſchwaſſer / Burtzelkraut⸗ und Stein⸗ 
brech⸗waſſer / jedes 35. Ocul. cancr. 3%. Spir: Sal. 
gut.vj. miſc. In zwey mahlen zu nemmen. Dar _ 
nach nimm frifch Brunnenwaſſer wWix. rohte 
Erbfen tbiB.fiede es / biß z. Theil uͤberbleiben  dar- 
nach thue hinzu rein geraſpelt Suͤßholtz 37. Kaͤß⸗ 
pappelnkraut mit Wurtzeln / reine Eibiſch⸗ 
wurtzlen / Graßwurtzlen / Odermennig / Filtz⸗ 
kraut / jedes eine Handvoll / Bruſtbeerlein / Se 
beſtenbeerlein / jedes num. x. Melonenſaamen 
35. Judenkirſchen m.6. geſtoſſene Mefpelens 
fernen 3:5. Sonnenhirß 38, fiede alles zuſam⸗ 
men / biß drey Theil eingeforeen / von diefem nem. 
me der Patient Zvj. darinnen feines Zuckers 3. 
verlaſſen ſeye / Morgeng frühe, fo bald es anfängt 
Tag zu werden. / sin / demnach ruhe und fchlaffe 
Sf 3 annoch 
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nnoch ein wenig darauff Die Spaniſche Mucken / 
ach dem ihnen die Koͤpff und Flügel abgeſchnitten 
n aq. ſem. commun. maj. calid. find ſehr dienſtlich 
wa Harn zu befoͤrderen 3. auff einmahl eingenom⸗ 
hen. Nim̃ Neſſelſaamen zij Suͤßholtzpulver⸗ 
yenchelſaamen / Eppieh - und Aenisfaament 
14.3). mifche es zu einem Pulver’ darvon der Pa⸗ 


ient ale Morgen nüchtern ein halb quintlein ein ' 


nemmen fol, Nim wilde Daften.cyer/ St. Pe⸗ 


‚ers-frant/ Creutzwurtz / Kaͤßpappeln / aam. b. 
Eppichblaͤtter / Peterſilien / Till / groſſen 


Koſtentz / Müng/ aa. miß. Seinfaamen/ Grie 
hiſch Heuſaamen maͤhl / jedes 3j. man ver⸗ 
chnetzle fie klein / und ſiede fie mir übrigensugleich/biß 
aß fie genug / darnach ſchuͤtte fie ab in einen Moͤr⸗ 
el / verſtoſſe ſie / undthue obgedachtes Maͤhl darein / 
ernach ſiede es mit Scorpion.Öhl zu einem Pfla⸗ 


ter/ über die Leiſten zu legen. Gaͤbeikofer thut auß 


Camillenblumen allein ein Saͤcklein machen/ 
vaͤrmt es ob einem ungebrauchten heiſſen Seein / 
ver mit Wein beſprengt ſey / legts warm unden auff 
ven Bauch / Item auß weiſſem Hundskaht macht 
‚rein Teiglein mie warmen Wein / und legts un⸗ 
er den Nabel; Rettich klein geſchaben / in Butter 
der Camillenoͤhl geroͤſcht / und alſo uͤbergelegt / iſt 
ewaͤhrt / item feißte Schaaffwollen in Wein ge 
ocht. Den Patienten ſeie man in ein Waſſerbad 
on weiſſem Ruͤbkraut / Steinklee und Bruñ⸗ 
reſſig / item nim Camillen / Creuhwurtz / Has 
ewurtz / St. Johanniskraut / rohte Buckelen / 
Odermennig / groſſen Koſtentz/ St. Peters⸗ 
raut beyder Bartungen Kaͤßpappeln / fiede ſie zu 
inem Bad / nach dem Bad aber falbe man — die 

Er ieren 
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Nieren und Gegne der Harnblaſen mit nachfolgen- 

der Harn⸗treibender Salb: Nim̃ Scorpionoͤhl 
3, bitter Mandeloͤhl 3. Unſchlit von einem 
Widder 3vj- gepulverifierren Saamen von Ju⸗ 
denfirfchen 38.Maftir/ jedes 36. miſc. und ſiede 
alles nach der Kunft zu einer Salb. Wer nicht har⸗ 
nen fan / der gebrauche das Decodum flor. byperici, 
oder nemme zwey oder drey geſaͤuberte Rnoblauche 


haͤupter / ſiede fie in weiſſem Wein / thue hinzu 


ein wenig Theriac und Mithridat / und gib dem 
Pattenten einen Becher voll darvon zu trincken. 
Her: D. Schroͤck hat in ſuppreſſione urinz bewährt 
befunden die geſchwinde njection per Siphonem des 
Mandel· Viol und St. Johannis ⸗oͤhls / da zu⸗ 
gleich der Canal der Sprügen alſobald nit Wachs 
vermacht worden, damit nichts wieder herauß flieſſe. 
ea des Harns nimm Suͤßholtz 3). 

finen züj. duͤrꝛe Feigen num. x. Zwetfchgen _ 
num. viij. Penidiar. 3j. Violenblumen 7 See⸗ 
blumen/ aa. m 8. $udenfirfchen 3j.der vier fal- 
ten Saamen ««. ziij. der fünff eröfftnenden 
Wurtzeln «a. ziß. bulliant in ſ. q. aq. fontan. ad 
confumpt. 3. partis. Colaturæ fervent. adde Sy- 
rup. de duabus rad. fine aceto 3». Violenſafft/ 
Roſenhonig / aa Zij. miſche es under einander / und 
behalte es inciner Flaͤſchen / weiches dienet zur Rei⸗ 
nigung der Nieren. Folgende Milch kan dem Pa; 
nmenten gegeben werden : Mir der wier Falten grof- 
fen Saamen za. zij. weiſſen Magfaamen 3. 
zerftoffe es / und chue eg in ein zinnern Gefchtrr / gieſſe 


dariiber Seeblumen-und Endivienwaſſer / s- 


165. eine Stund darnach drücke fie wohl auß / zu dem 
außgedruckten thue hinzu Seeblumen · Violen⸗ 
— ce und 
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und Endivienfafft z2.35. mifche alles under ein⸗ 
ander / von welcher er ale Morgen Zig. des Abends 
aber Ziij. von einer guten Mandelmilch einnem̃e. 
Der Parient gebranche auch diefes : Nim Lattich, 
Burgelfraut - und Endiviensfaamen aa. 3j: Fe⸗ 
werblumen-faamen 3j. Bilfam 36. Sebeften 
35. Saffran si. Suͤßholtz zy. Zirnnüßlein 3x. 
friſch Brunnenwafler Wyj. miſche durch einandery 
laſſe den dritten Theil einfieden / aib dem Krancken 
Morgens nüchtern 3j. mir 3. Violen⸗Julep zu 
trincken. Sonften wird das Brennen im Harnen 
auch aeheiler mit Aderlaffen/ mit Milchſchotten 
und Saurbrunnenmwafler/ durch Einfprisung 
in die Harnblafen und fanfft purgierende Sachen’ 
welche die Entziindung der Nieren und Blafen zu 
heilen vorgefihrieden werden. 
R——— nn TIITII 
Harn =» und fhweiß-treibende. Artz⸗ 
neyen. Diurerica& Diaphoretica. Solche 
Gattungen der Artzneyen find bewährt in langwieris - 
gen Anligen / welche auß einem Sehler im Geblüe 
entſprungen / wie auch in der Gelbſuchtund Blonig⸗ 
keit / da nemlich vor die Reinigungs-⸗Mittel gebrau⸗ 
chet worden. Sie gedeyen in allen Zuſtaͤnden der 
Harngaͤngen / als da iſt die Nieren Kranckheit anf 
ſert dem Paroxyſmo. Item / in dem Saamenfluß 
und dem weiſſen Weiberfluß / da ſolche mit anderen 
apptopriatis vermiſcht worden. I. Die Harntrei⸗ 
bende Mittel aber find entweder proprie oder ei⸗ 
gentlich ſolche / oder improprie ſonſt alfo genannte 
Artzneyen / als da find die uͤberfluͤſſige eingenom̃ene 
feuchte Sachen und vieles Trincken / jenes aber rei⸗ 
ger die Natur zum harnen an / und vermehret denſel⸗ 
bigen. Solche aber ſind zweyerley. 1, Saure / als 
der 
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un 


der Weinſtein und füffe Salpetergeiſt / Cltro⸗ 
nen / Limonen⸗ und Quittenſafft. 2. Alle 
Harn riechende / oder alkaliſche / ſo wohl fluͤchtige 
als figirte Sachen / als das Weinſtein⸗ſaltz und 
Tin&ur, Salg von Genſter oder Färber-röhte/ 
auch alle auf ſolchen Sachen zubereitete Laugen: 
auß denen flüchtigen ——— 
der fluͤchtige Geiſt und Saltz von Hfrfchhorn/ 
der Salmiargeift / BT dag flütchtige 
Saltz vor: Kegenwärmen/ Müller. efeln und 
allerley Käfern. 3. Alle gefalgene falpetrifche 
Sochen und anders / das einen bitteren fafft und 
eſſentiales nitroſiſches Sag in ſich beſchlieſſet / aller. 
ley Endivien, Cardobenedicten / Erdrauch / etc. 
Saͤffte von Regenwuͤrmen und ame 
4. Ale Mufcheln Schilffe und. Meer⸗Artz⸗ 
neyen / die jrdifche Sachen / welche nach der calci- - 
nation und Außbrennung ein caput mortuum, wie 
der lebendige Kalck hinderfaffenrateich den verbreii- 
ten Krebfen / Krebsftein und Eyerſchalen. Es 
Haben aber die Micerfchilffen und Mufchelen ei 
nen fonderen Bortheil vor denen harten Theilen der 
Thieren / weilen fie caleinire ei caput mortuum 
hinderlaffen welche wie Kalck im Waſſer ſieden / die 
calcinirte Thierbeiner aber gantz ungeſchmackt auff 
Der Zunge empfunden werdẽ / auſſert den Eyerſchalen. 
5. Alle temperirte Oele / welche Balſam geneũt wer⸗ 
den / v. g. Terpentin und Wach holder / auch was 
Darvon gezogen wird / Saffran / Muſcatbluͤt / Rha⸗ 
barber. Wañ man jet fonderbar berrachtet / auß was 
vor einer craſi materiali oder Zuſammenfuͤqung der 
Theilen fo vielerley ſimplieien die Krafft den Harn 
zui treibẽ her habe / wird man findẽ / daß der anreigende 
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ſaltzige / der ſcharffe und oͤhlichte Geſchmack in ſich 
ſelbſt die Kraͤffte haben / daruͤber diß etliche auch ſon⸗ 
derbar die Nieren zur Scheidung anreitzen. Es 
wuͤrcken aber die Harntreibende Sachen auff 
zweyerley Weiſe / entweder reſpectu materiæ eva- 
cuandæ, vel reſpectu evacuantis. Die jenige / wel⸗ 
ehe reſpectu materiæ evacuantis wuͤrcken / verduͤn⸗ 
neren / vertheilen und ſchmeltzen gleichſam das Ge⸗ 
bluͤt und machen dag Fließwaſſer gang flüffiger / daß 
es in ziemlicher Viele auß dem Leibe muß gefchieden 
werden / oder gleich denen Kaͤfern / Wuͤrmen und 
Müller-efelnrreigen durch jhre fluͤchtige Saltz die 
ſchwache Nieren zur Scheidung an. Die jenige / 
welche reſpectu materiæ evacuandz in das Fließ⸗ 
waſſer wuͤrcken / verfchärffen daſſelbige / gleich denen 
Krebsaugen in ſaurem vehiculo eingegeben / die 
fo genannte Harntreibende Kraͤuter / welche voll 
alkalijches und volarilifches Saltzes ſtecken / die 
Gaurbrünnen und der Spir. VitrioliGlauberi und 
Spiritus Salis. Die Artzneyen / welche in die. Schei⸗ 
dungs.theil in organum evacuans felbft wuͤrcken / 
thun ſolches auff dreyerley weiſe: Erſtlich halten ſol⸗ 
ehe die Neren⸗ und Harngaͤnge in einer gebuͤh⸗ 
renden Temperatur / tono und Wärme ſtaͤr⸗ 
cfen den Hebel in den Nieren / und reitzen folche zur 
gebührenden Scheidung: ats Wachholder / Zers 
pentin / Myrrhen / Saffran und fettes Ges 
würg. Zum andern / reitzen folche mit ihrem flüche 
tigen Salg die Nieren sur Scheidung an / als der 
Rettich und feines gleichen oͤffnende Wurtzeln / 
die Spaniſche Mucken / ꝛc. Drittens / veraͤnderet 
fich die jrdiſche alkaliſche Krafft der Artzneyen 
im Magen und erſter Verdaͤuung in eine ſaltzige 
Schärffe/ 
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chaͤrffe/ dardurch die Harngaͤng als durch eine 
Seiffe detergirt / angereitzt / die darinnen enthaltene 
Materi hingenommen werden’ als da ſind all: tefta- 
cea und Muſchelen / Schilffen / item die alkalia 
fixa diutetiea. 

Der Gebrauch der Harn⸗treibenden Artz⸗ 
ney mitteln fol alfo geſchehen: Nemlich / Solche 
Arsneyen ſollen vielmehr und kom̃licher in langwie⸗ 
rigen als aber nähen Zufällen gebraucht werden / deß⸗ 
gleichen viel eher in volligem Stand und Abnemẽ̃en / 
als aber im Anfang und zunemmender Kranckheit/ 
und zwar / da die abftergirende und larierende 
Mittel vorher gegangen / item / fo es nohtwendig 
auch die Blut: Reinigungen su erſt angewehnet wer» 
den / dann fonften zu förchren ift / daß durch die 
Harn.treibende Sachen. auch das uͤbrige Unrahtli⸗ 
che denen Harngängen zligeführer werde / und felbt- 
ge verftecke werden. Darumb dann folche Artzney⸗ 
Mittel in allen Zuftänden/ welche von Feuchtigkeit 
und Seroficär herfommen/ gedeylich ſind fonderbar 
in ferten phlegmatiſchen und bintreichen Perfoneny 
nicht aber in mageren/ melanchofifchen und gallech⸗ 
sen Menfchen. Ehe und bevor die fcharffe falgichre 
Mareri gemilterer worden / kan man gar nicht ſtar⸗ 
cke HarnrreibendeSachen brauchen / damit feine Ge⸗ 
ſchwaͤr / Froͤßleten / Entzuͤndungen / Blut · harnen 
und dergleichen erweckt werden. Es muͤſſen anch die 
Harn gaͤnge nicht verſteckt / ſondern offen ſeyn / damit 
feine ſchwaͤre Zufaͤll und Verſtopffungen entſtehen: 
Man ſoll deßwegen erſtlich vertheilende mid ver⸗ 
duͤnnerende und fluͤſſigmachende Artzneyen / hernach 
aber erſt Harntreibende brauchen. Es werden aber 
die Harntreibende Sachen hergenommen ii 
’ ER, en 
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den Thieren / von den Gewaͤchſen / und under⸗ 
jrdiſchen Coͤrpern. Die vornem̃ſte / ſo von den 
Thieren genomen werden / find die Krebsaugen / 
Regenwuͤrm / Spaniſche Muͤcken / Eyerſcha⸗ 
len / Muͤller⸗eſei und Daubenkaht. Was die 
Krebs antriffe/ beſtehen ſelbige auß einem fluͤchtigen 
wohl temperirten Harn-falg/ gleich auch alle Sa⸗ 
chen / fo auß dem Meer hergenommen worden / ſon⸗ 
derbar aber die linderen Theil derfelbigen haben ein 
minder feharff und oͤhlichtes Salz. Die Regen: 
wuͤrm haben neben Harn-treibender Krafft / auch 
eine Tugend wider den Scharbock. Sie ſind voll 
fluͤchtig ſalpetriſchen Saltzes / ſo trefflich den Harn 
befoͤrderet / zualecich aber auch das Saure / welches 
den Scharbock durch Reitzung der Nerven verurſa⸗ 
chet / corrigirt und verbeſſeret / auch die herumbfah⸗ 
rende Gleichſucht außloͤſchet. Man kan ſie aber brau⸗ 
chen in Form eines Pulvers / da man ſie nach ei⸗ 
ner leichten Außdaͤmpffung trocken machet / oder 
aber in naſſer Form / da man ſelbige mit gewiſſen 
Kraͤuteren kochet und zum Harntreiben gebraucht / 
gleich wie man ſelbige mie Fenchelwurtzlen be⸗ 
währe erfunden oder / fie werden in Wein gefocht/ 
geſtoſſen und durchgeſieget / das dann vortrefflich iſt / 
ſo wohl in der Waſſerſucht als Scharbock. Wann 
man ſolche lebendig mir Milch oder Milchſchot⸗ 
ten gekochet / durchgedruckt / in Schorbock und 
Gleichſucht gebraucht / find fie fehr dienſtlich. Der 
lüchtige Harnaeift auf felbigen wird bereitee durch 
putrefadtion, dardurch fiein eine gelbe Brühe vers 
wandelt werden / welche / fo fie diftilliere worden ei⸗ 
nen Harnriechenden durchdringenden Geiſt von fich 
giht / deſſen dofis 38. oder cin halb quintlein. Wann 
man 
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man dann das uͤbergebliebene / oder die Erde / ſo in 
dem Grund des Geſchirrs angeſeſſen / in ein offent⸗ 
lich Ort außſchuͤttet / werden viel Wuͤrm darauß er⸗ 
zeuget. Ohne putrefaction wird cin Spiritus auf 
Regenwuͤrmen gezogen wann man· Kalck dar⸗ 
mit vermiſcht / aber dieſer iſt nicht ſo fluͤchtig und ſo 
harn⸗riechend. Die Spaniſche Mucken werden 
gemeiniglich gebraucht in fluͤſſiger aeflalt: Br: Can- 
tharid.3j. infunde in Vino Rhenan. 3iij. vel iv. 
digerantur per 24. hotas:in loco tepido feu cali- 
do, filtratione factâ Morgens nüchtern in einer 
Huůner⸗Bruͤhen einen Söffel voll einzugeben. Die 
Tinctura Cantharidum wird alfo bereitet: 3. Can- 
tharid. 36. Salis Tart. 3vj. inein warm Dre gefteller/ 
wohl under einander gemacht / und achr oder schen 
Tag laſſen ſtehen / darnach foll man den Spirit. vini 
tarsarifatum daranff ſchuͤtten / und eine Tindtur, 
wie ein fehön purpurfarbe Cochenillen darauf zie⸗ 
hen. Auf den Scorpionen fan man einegleichför- 
mige Tinctur aufziehen. Eyerſchalen / ſo gebruͤ⸗ 
tet worden / wohl zerrieben / in ein wenig Wein ein⸗ 
gegeben / ſind koͤſtlich den Harn zu treiben und das 
fürnemfte in der Welt bekandte Mittel wider den 
Stein. Mullerefel oder Holswangen find in 
dem Harntreiben eine fondermwürckende Artzney / ſie 
find voll flüchtig nitroſiſches Saltzes / gleich wie die 
Regenwuͤrm / aber etwas ſchaͤrffer; die beſte under 
denſelben ſind die jenige / ſo in den Spaͤlten der 
Wänden geſunden werden: R. Millepedumnumx. 
bißxx: wann fie wohl mit Wein oder Waſſer ange⸗ 
rieben / und durch ein Tüichlein gefieger / eingegeben 
werden / treiben fie ohnfehlbar ven Harn / fo man fie 
putreſciren oder jaͤhren laͤſſet / hat man darauf zu 
EM. at bekom⸗ 
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betkommen einen flüchtigen Harngeiſt / welcher kraͤff⸗ 
tiglich das Waſſer abtreibt. Auß den Kraͤutern fin 
der man inſonderheit Harn-treibenden Rettich und 
fein Gefchlecht / infonderheit den runden fchwargen 
Rettich / Meerrettich / die Juden-Kirfchen/ 
St. Deters-fraut oder Tag und Nacht / Pia 
ſtinacken / Fenchel, Gundruͤben / Violen Ten 
pentin / Peruvianiſchen Balſam / und endlich 
den Weinſtein. Der ſchwartze runde Rettichſafft 
friſch außgedruckt mit Zucker bereitet / treibet ge⸗ 
ſchwind den Harn. Oder nim̃ friſch außgedruckt 
Rettichſafft 7. Söffetvoll » Spaniſchen Wein 
oder Muſcateller drey Loͤffel / vermiſcht / treibt nicht 
allein den Harn / ſondern auch Sand und Grieß. 
Noch ſtaͤrcker treibt ſolchen der Meer⸗rettich / man 
muß aber ſelbigen wohl zerſchnitten im Wein einbei⸗ 
gen/ und mithin einen Loͤffelvol für den Stein ge 
brauchen. Die Barca alkekengi oder Juden kir⸗ 
ſchen haben einen bitterlechten Geſchmãck und viel 
fatpetrifches Saltz bey ſich. St. Detersfrautzfo 





auf den Mauren waͤchſt / hat wegen des Kalcks fehr 


viel fluͤchtiges / nitroſiſches Saltz. Die gelben Pa⸗ 
ſteneyer / Peterſilien wurtzlen / ec. ſind in hinder⸗ 
ſtelltein Harn / infenderheit jhr außgetruckter Safftı 


ſo dienſtlich / daß / wann andere Mittel nichts heiffen 


wollen / ſolche den Harn ohne hinderlaſſene Schaͤrffe 
forttreiben. Der Fenchel hat eine ſanffte Harn⸗ 
treibende Krafft nimmt zugleich alle Crudiräten in 
den Harngängen hinweg /und vertreibt. die Wind / 
zudem End fol man die Wurtzel kochen mit Regen 
wuͤrmen / und felbige in der Wafferfucht/ da.nichte 


helffen wil / eingeben. Violen⸗blumen find ein 


semperirend Mittel / inſonderheit der Saamen / der 
—— zugleich 
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zugleich laxirt / und dahero nephrocatarcticum ge⸗ 
heiſſen wird: B.. Sem. violar. 35. ad 38. Magſaa⸗ 
men 36. mit Peterſilienwaſſer zuſammen geſtoſ⸗ 
ſen / zu einer Milch gemachet / und Lapides percarum 
oder Krebsſtein darzu gethan. Birken wird an 
ſtatt des Ligni nephritici gebraucht / fo man deſſen 
Safft auß durchloͤcherter Rinden friſch haben kan / 
dann dardurch wird das Gebluͤt gereiniget und pra- 
eipitiren ſich feine falgige Theil durch den Harn und 
Schweiß / deßwegen dann auch im Schorbock / Gelb⸗ 
ſucht / Raud und Undaͤulichkeit dieſer Trunck gedey⸗ 
lich iſt. Gleichwohl hat man obſervirt / daß / ſo man 
viel dieſes Saffts getruncken / man kraͤtzig worden iſt. 
Gundelreben / ob es gleich ein kleines Staͤudlein / 
wird es doch nicht under die wenig geuͤbteſten Mittel 
von den Medieis geſetzet / dann neben der Krafft den 
Schweiß zu treiben / iſt es ein trefflich Wundkraut 
innerlich zu gebrauchen. Deßwegen iſt es auch gut 
Waſſerſuͤchtigen / welche durch den Außguß der 
waͤſſerigen Feuchtigkeiten muͤſſen geheilet werden / 
mit Wermuht eingenommen / wie auch zu Ver⸗ 
huͤtung des Steins / deßgleichen in Verſehrungen/ 
der Nieren und Winden. In Anſehung ſeiner 
Wuͤrckung vertheilt es das verſtockte Blut / ſo von 
einem Fall herkom̃t / heilet auch den darvon entſtan⸗ 
denen Schaden, Inſonderheit iſt es ſehr nutzlich zu 
den Bruſt/ nd Lungen⸗Wunden / gebrauchet. 
Wachholderholtz wird an ſtatt des Frantzoſen⸗ 
holtzes und Saſſafras fornlich beygebracht / har eine 
Harn. und Schweißtreibende Krafft / inſonderheit 
find die Wachholderbeeren und Geht treffliche 
Nierenftärcfung und Præſervativ wider den Steiny 
gleich der Wachhofder-gatswergen / auß welcher 
man 
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man mit age einen Malvaticum junipe- 
rinum diftillier. Terpentin treibt den Harn / und 
it cine herzliche Arsney vor die Nieren⸗kranckheit: 





Man bereitet ſein diſtilliertes Oehl von zerlaſſenem 


Terpentin mit Sand vermiſcht / und durch ein 


gelindes Feuer getrieben. Der —— wird 


erzeuget auß denen ſauren Theilen des Weins mit 


dem Harnſaltz und jrdiſchen Eörpern der YRei 


hefen / ſam̃t etwas underzwifchen ligender Fette ver- 
mengt / dann das Saure des Weins durchnaget den 
fetten Theil jrdiſcher Druͤſen / und hencken ſich an 
einander zu einem Stein / gleicher weiß kan man auf 
Eſſig und Weinſteinſaltz den Tartarum machen, 
Der Weinſtein aber wird gebraucht entweder in 
ſeiner eigenen Subſtantz und Weſen / oder der Geiſt / 
Saltz / Oehl und die Tinctur, welche man darauf 
ziehet. In Subſtantz wird er gebraucht under dem 
Nam̃ en des Weinſtein⸗ſaltzes und Cremor tartari, 
die alle ſchleimerige Feuchtigkeiten durchdringen / 
und gemaͤchlich in der Milg-Nierensfranckheiten/ 
Undaͤnlichteit und Wechfel-Fiebern den Leib öffnen, 
Diß ift gar sine nürliche Artzney / fo man folche mit 


Eorallen-pulver vermiſchet / welches Kergeri ſon⸗ 


derwuͤrckendes Mittel wider dag Fieber abgibt / ſo 
mic Seil-fpänen der Tartarus martiatus gemacht / und 
in einer guten warmen Fleifehbrühen eingegeben 
wird, Der speritw Tartari rectificatus ift gang harn⸗ 
riechend 7 und treibt auff das befte den Harn und 


"Schweiß / corrigirt die Wernreiche Säure und alle 


daher ensftehende Kranckheiten. Tindura falarisne- 
phritica Amelungii wird gemacht nach ver Zugabe 


Herren D. Königs in Chir. Obferv. CIv.pag.34 
auß gleicher portion von Weinſtein / Saipeter/ 


Minera 
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Minera von Spießglaß und Salfeldifch-Solas 





riſchen pulver iſierten Kiſelſteinen / da man nem⸗ 


lich den Salpeter in warmem Waſſer zerlaſſen / 


wohl under einander vermiſcht / eine Zeitlang in den 
Keller ſtellet / mithin under einander ruͤhret / und her. 
nach auß einer Rerotten allgemach diſtillirt / was her⸗ 
auß tropffet / iſt gang urinoſiſch / goldfarbig / ein treff⸗ 
lich Harn⸗treibend Mittel / welches biß auff3j. in 
dem Schorbock / Miltz⸗Kranckheit und Blonigkeit 
eingegeben werden kan. Man beſehe Hr. D. Zipffels 
Podagriſcher Triumph. Die Tinctura Tartari iſt 


an und fuͤr ſich ſelbſt nicht zu finden in der Natur / 


dann / wann das Saltartari wohl ealeinirt hinderläfe 
"fee es feine Tinctur, iſt derohalben die Tinctur nur 


allein von dem Schweffel der Kohlen / welcher 


. vomalkalifchen Weinſtein ſaltz imbibire worden/ 


derowegen foll man dag Saltartari nur biß es blau / 


ealcinieren/ damit man eine ſchoͤne rohte Tinctur 
habe. Das Sal enixum artificiale, welches auf dem 
Spir.nitei und Spir; Sal.armon, präparire wirds iſt 


eine koͤſtliche Harnereibende Artzney / anch in Chir; 


Schrifften pag. 320. von Herzen D. König loͤblich 
höchft geruͤhmet. So man den Salpeter felbft mie 
dem Pulver der Muͤllereſeln oder flüchtigen Agt⸗ 


ſtein⸗ſaltz vermifcht / har man ein ſtarck Harnerets 


bend Mittel. Zu gleichem intent dienet auch der 
Spirit. nitri dulc. welcher auch in allen hitzigen 
Kranckheiten / da der Harn verſteckt / mit Nugengeo 
braucht wird. Das gemeine Saltz / wie auch der 
Saltz⸗geiſt recht edulcorirt befoͤrderet den Harn 
kraͤfftiglich. Es überereffen alle andere Harntrei⸗ 
bende Mittel die Strauſſen⸗eyer / welche in sp. Salis 
ſolvirt / einen ſaltzigen liquorem abgeben / der den 
—Gzg Harn 


+ 
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Harn treiben thut. Es thut folchesgleicher weiß das 
Sal volatile der Agtſteinen. Man ſolvirt ſolche in 
dem Brandtenwe in / und lablimirt denſelbigen 
öffters / hernach werden fie folvire mie Waſſer⸗ 
und wiederumb ſublimirt / damit fie weiß und rein 
find. Sonſten fan man auß dem Agtſtein ein’sal 
yolarile haben / da man ſolches mit lebendigem Kalck 
und Salpeter durch einen Retorten Diftillieren 
chut von dem Agtſtein beſihe feraner in Neren⸗ 
ſtein; Der beruͤhmte Liquor C. C. fucoinatus wird 
alſo bereitet: Nim Sal volat. ſuccini und C.C:aa. 
gieſſe Spir. C. C. rectiſicat. daran / diſtillire und fil⸗ 
fire es sum Gebrauch: Sihe Chir. Schrifften 
11. Artzneyen / welche die unempfindliche 
Außdaͤmpffung oder Schweiß befoͤrderen 
Es find 3, Stuͤck bey dem Schweiß von der Leibs⸗⸗ 
Ubung her zu gewahren. 1. Iſt das Blut in ge⸗ 
ſchwinder Bewegung / und deſſentwegen auch der 
Puls geſchwinder als ſonſten 2. Wann das Blut 
alſo offt durch. die Lungen und Hertz getrieben wird⸗ 
theilen ſich alle partieulæ deſſelben weiter auß / und 
von einander werden hiziger / und fermentiren 
ſtaͤrcker / welches auß dem ſtarcken Puls zu ſehen 
3. Diefes Gebluͤt wird ganz fluͤſſig / duͤnn vertheilt 
durch folche Bewegung’ daher der Puls gleichfam 
auffwallet / derowegen Ulndofus genannt: 4. Wann: 
nun die Wälferigkeit oder lympha im Gebluͤt alſo 
durch den Schweiß verlaffen und verduͤnneret wor⸗ 
den / ſchluckt jelbige in ſich als ein vehiculum,fo wohl 
der Nahrung / als aber des Unrahts alles / was mit 
dem Blut feine proportion hat / nũ dem Lebens /geiſt 
zuwider / ſich nicht recht vermiſchen und under einan⸗ 
der machen laͤſſet / daher dann der Schweiß ge⸗ 
altzen / 
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ſaltzen / bald ſauer / bald gallecht / und fofortan. x. In 
dem nun ſolche Seroſitaͤt dag ſalzige des Gebluͤts in 
fich gefogeny wird es mit ſam̃t dem Gebluͤt durch den 
bekandten Kraͤislauff zu den veſten Theilen des Leibs 
gefuͤhret / welche dardurch als mit einer Laugen auß⸗ 
gewaſchen / geſaͤuberet und gereiniget / hernach mit 
ſich außgefuͤhret werden. 6. Weil aber in ſo ge⸗ 
ſchwinder Bewegung des puls⸗aͤderigen Bluts ſol⸗ 
che ſordes und geſaltzener Unraht nicht ſo behend 
von den aͤuſſerſten Enden der Blut aderen zuruck 
gezogen werden koͤnnen / muͤſſen ſie in den Under⸗ 
— ſich auffhalten / und 7. durch Huͤlff 
der 


nnzumahl uͤberhand nemenden Wärme, oder 





x der allgemach fich zuſammenziehenden Faſern durch 
nt Die Schweiß · loͤcher außgerricben werden. Und 8. 


* 


is. wann diefe Schweiß ⸗ loͤcher nicht recht offen ſtehen / 
„u . Oder verſteckt worden / muß umb fo viel defto mehr 


„g, durchden Harn außgeführer und gefchieden werden, 


.. Der Schweiß ift nuglich 7 ſo wohl für ſich ſelbſt / 
als aber zufaͤlliger weiſe. In langwierigen Fiebern 
und räudigen Perfonen ift der Schweiß fehr dienſt⸗ 


* lich. Und weilen durch den Schweiß das gantze Ge⸗ 


bluͤt verduͤnneret / reſolvirt / auffgeloͤſet und gleich⸗ 
ſam geſchmoltzen wird / ſo iſt ſelbiger Schweiß ein 
trefflich „prafervativ aller Stockung und Zuſam̃en⸗ 
ziehung oder Verdickerung des Gebluͤts. Deßwegen 
auch in hirigen Fieberen mit Entzuͤndung / zum 
Exempel mit dem Seitenſtich / Kaͤhlſucht / Roht⸗ 


ni lauff / ein einiger Schweiß beffer iſt / als viel Aderlaͤſſe. 


Zufaͤlliger weiſe fan der Schweiß auch den außge⸗ 
doͤrrten und ſchwachen Leuten dienftlich ſeyn. Inſon⸗ 
derheit hilfft der Schweiß denen hitzigen Fieberen 
und Kranckheiten. Im rohten Schaden und Durch⸗ 

—6gsg62 lauff 
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lauff dieſer Zeit iſt er vaſt bewaͤhrt. Wann man fol 





hen in Gutſchlaͤgen befoͤrderen fan / præmiſſis præ⸗ 


mittendis, wird es mit dem Krancken bald beſſer. 
In der Mutterſtickung und Haupifluͤſſen / ſonder⸗ 
bar aber im Steckfluß / da das Blut nicht recht mag 
durch die Lunge circulirt werden / und Ohnmachten / 
mit Hertz / bloͤdigkeit entſtehen. Stiche weniger dienſt⸗ 


lich iſt der Schweiß. in langwierigen Zuſtaͤnden / da 


nicht allein das Gebluͤt / ſondern auch die veſten Theil 


afficirt werden / ex. gr. in Kranckheiten der Gelen⸗ 


cken / Gleichſuchten / Podagram / Laͤhmungen / etc. 
Srangofen und Glieder⸗Fluͤſſen / endlich in aller hand 
Han Schäden und Rauden. Damit aber der 
Schweiß recht von ſtatten gehe / werden, Stuͤck er⸗ 
forderet. 1. ein gewiſſer Zuſtand des Gebluͤts und 


der Saͤfften / als wordurch alles ernehret / auch jede 
Scheidung befoͤrderet wird. 2. Eine rechte Ge- 
ſtalt der Haut und derofelben Schweißloͤcheren. 


Schweißtreibende Mittel werden gefunden / melche 
den Schweiß treiben fürnemlich / oder nur etwas 
weniger. Jenes find/ welche das Gebluͤt durchdrin⸗ 
gen und reinigen / dieſes aber/ welche die Faſern und 
Schmeißlöchlein der underen Haut-drüfelein veigen 
und ziehen / gleich da find die papaverina und opiata, 
welche laxando (pafmum &contraeturam fibrarum 
den Schweiß außtreiben. Hicher gehöre auch die 
Zudeckung und Warmhalsung, welche die Schweiß. 
loͤcher nicht allein öffnen fondern das Blur laxiüs 
difponiren. Deßgleichen die Salb/ welche die Als 
ten gebraucht / und Tegelich in der Peft mie Nutzen 
su Wienadminiftrire worden. Die Blateren / Pe 
‚techien und Maafen außzutreiben bey Leuten / welche 
kuͤmerlich ſchwitzen / in welchem Fall nim Camillen⸗ 
Fi — waſſer 
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waſſer 3. Salpeter 3ö. Scorpion⸗ und Ca⸗ 
millen oͤhl / jedes 2, loht / laſſe fie mit einander zu 


einem Saͤlblein ſieden / mit welchem der Ruckgrat / 


Bruſt und Bauch warm geſalbet werden ſollen. 
Die diaphoretiſche Artzneyen wuͤrcken / fo ſerrn fie 
das Gebluͤt verdůnneren und auffloͤſen: Solche find 
alle Harnriechende / fo wohl fluͤchtige als fire Sa⸗ 
chen : Zum Exempel / spirit. urin« , Salmiax⸗ 
Hirfehhorn-geift, / Natern / Kienruß ⸗geiſt / item 
Eardenbenedicten⸗ und Tauſendguldenkraut⸗ 
faltz. Wann wir den Schweiß treiben wollen’ ohne 
fonderbare Erhigung/ muͤſſen wir oleofa, wann wir 
aber zugleich den Leib erwärmen wollen / müllen wir 
fpirituofa und dag ol.defil. tart. wohl rectificirt / 
item den rectificirten Spirir. Guajaci gebrauchen. 
Ubrige Schreeiß.treibende Mittel find gebrannt 
Hirſchhorn / pecißcum Serobelbergeri & Crollii, be- 
zoardıcaminer.cinabar. &. Bon welchen der ſchweiß 
getrieben wird / weildas Saure / welches in den er- - 
ſten Leibes ⸗ ſtraſſen hanget / dardurch verringeret und 
die Fluͤß verſuͤſſet werden, Wann säher und rauher 
Schleim uͤberfluͤſſig follman die Schweißtreibende 
Argneyen mir Eſſig oder diſtillirtem Eſſig ver- 
mifchen / damie der Patient durch den Schweiß 
nicht fo gar geſchwaͤcht werde, Es haben aber die 
diaphoretifche oder Außdämpffungs- Mittel neben 
Diefer gemeinen Tugend noch eine fonderbare Eigen. 


"Schafft das Fließwaſſer gu alteriren / gleich wie in 


Saflafras-hots zu gewahren iſt. In Haſelnußſtau⸗ 
den iſt eine Krafft wider die Fallende Sucht / und 
greibt zugleich den Schweiß. In Buchsholtz ein 
Schmergenflillinde Kraft. Sa Thannen ſproͤß⸗ 


lein wider ven Scharbock. In Cnabar. 5. eine 


68 3. Tugend / 


Drum — 
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Tugend fo wider die Malignitaͤt / und den Schmers 
fien ſtillet. Das Wachholder.muß treibt den 
Schweiß und Harn das Holdermuß ift neben 
dem Schweiß ein Mittel wider den Rohtlauff. 

Die Weiß und Manier die Schweiß⸗trei⸗ 
bende Mittel zu gebrauchen / beſtehet in folgenden 
Puncten. 1. Durch den Schweiß werden meiſten⸗ 
theils die Leut wegen Verlurſt der Geiſteren 9% 
ſchwaͤchet / daher foll man die Kraucke nach) dem 
Schweiß erquicken / und dem Gebluͤt feine rechte 
eonfilteng wiederbringen durch folgendes Mittel: 
2. Citronenszucker 3i6. Confe.alkerm.3j.pulv. 
bepat.rubr. 3j. mit Citronensfprup zu einem Bolo 
gemacht. Mantan auch ſaure tem̃ perirte / auß Citro⸗ 
nen / Erbſelen / Quitten zubereitete Mittel/ Fu 
lep mit spir. CD. dalc. oder Spir. (Bl. angemacht ge⸗ 
brauchen. II. Der Schweiß muß in hitzigen Fie⸗ 

bern jnſonderheit anaefteller werden / damit das 
Gifft das Blut wicht anſtecke ja gar in der Peſt/ 
wann man ein gut vomitiv. hatlaffen vorher gehen. 
In innerlichen Entzuͤndungen / Nieren⸗ Kranckheit / 
Rohtlauff / Seitenſtich / Lungen⸗Entzuͤndung / Kaͤhl⸗ 
ſucht / Leber Entzuͤndung / etc. in welchen Kranckhei⸗ 
en der Schweiß beſſer als die Aderlaͤſſe iſt. Wann 
aber die Kranckheit nicht hirig / ſondern gutartig / 
muß man warrten / biß die Zeichen der concoction 
vorhanden / ehe man den Schweiß treibt. ILL. Der 
Schweiß wird in den Krangfheitenangefteller/zum ſo 
wohl zu alteriren als auß zufuͤhren / jenes in Kranck⸗ 
heiten und Laͤhmungen und reſolution der Nerven 
in denen Frantzoſen / da fo wohl das Saure alteritt/ 
als das Ichleimerige außgeführee wird. In der 
Raud / ehe man aͤuſſerliche Mittel gebraucht / muß 
= ‚man 
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man Schweiß⸗treibende Mittel gebrauchen / den 
Hebel in denen Underhaut⸗druͤßlein zu corrigieren / 
Damit zugleich ſelbiger außgefuͤhret werde. IV. Wan 
ine Kranckheit lang währer / muß man auch oͤffters 
den Schweiß treiben / je corpufenter der Leib iſt / und 
feuchter die complexion , je beſſer mag er den 
Schweiß erleiden / dargegen je mägerer und trocke⸗ 
ner die complexion, je weniger ſolches geſchihet. 
V.„Ehe man den Schweiß rreibt/follman zuvor die 
erſten Leibsſtraſſen reinigen/ und in gefchwinden hie 
gigen Krankheiten zuvor erbrechen machen. VI. In 
Blutreichen Leuten muß man zuvor zur Ader laf 
fen / damit dag Blut Plas finde / behender feinen 
Rräislauff zu thun / und das Widerwärrig durch 
den Schweiß außzuftoffen. VIL. Wann nachdem: 
Schweiß der Patient dürfter/ muß man jhnen nur 
ein. wenig. temperiereen Bein zukommen laffen.: 
VIII. Welche Perfonen ſchwaͤrlich zum ſchwitzen 
zu bewegen / denen foll man under den Achfeln und 
Fuͤſſen Daͤmpff⸗Mittel beybringen:/ von Luͤchern 
und genetzten gluͤhenden Ziegelſteinen. Schwache 
Leut fol man in dem Bart ſchwitzen machen / ſtaͤrckere 
aber in Schweißftüblein und bedeckten Züberen/: 
fonderlich/ da die Kranckheiten langwierig / und die: 
Schäden Äufferlich / als da find Gleichſucht / Hufft⸗ 
Kranckheit / Franngoſen / sc. Die Schweiß-Rüblein 
heitzet man, entweder mit angezuͤndetem Brand⸗ 
tenwein / oder ſiedendem Kraͤuterwaſſer / worin 
nen gluͤhende Ziegelſtein oder Eiſen verdaͤmpffen. 
Die Gattung mit Brandtenwein gedeyet ſtarcken 
und fluͤſſigen Leuten / die andere Gattung aber tro⸗ 
ckenen Perſonen. Be a * 
Zum Schweiß⸗Bad braucht man auch einen ge⸗ 
er 63 4 _ ſotte⸗ 
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ſottenen Ameiſenhauffen in einen Sack gethan / 
und den Krancken darauff geſetzet / welches auch die 
unfruchtbare Weiber zur Fruchtbarkeit veranlaſſet. 
Under den Kräutern treiben den Schweiß Bocks⸗ 
Bi ſam̃t feinen Rinden / welcher an Qualitaͤt un 
ere Eſchenrinden gleicher, darnach Saſſafras mit 
ſeiner Rinden / welchem die Wachholderſtaud an 
Tugend gar nicht weichet / dergleichen die aͤuſſerſten 
Gipffel von rohten Thann rinden / Buche/ 
Haſelſtauden 7 Engian-wurgel/ Angelica/ 
Alantwurtzel / Schellfraut/ Cardenbenedic⸗ 
ten/ Schwalbenwurtz / Holder-bluft und Bee⸗ 
ren / Kienrauch nd Theriac. Der Ruß (Fuli- 
g0) iſt ein hartzecht conctetum, voll Salis volariläs 
oleofi, und treibt maͤchtig den Schweiß. Man be⸗ 
ſehe die ſchoͤne Medicamenten / ſo darauß bereitet 
werden in den Zugaben Herren D. Könige in Chir. 
Obferv. CVI, pag.347.. Das Frantzoſenholtz ift 
ein, fürerefflich Schweiß. und Harntreibend Mit 
tel / deſſen Wuͤrckung von feinen falgicht - nitroſiſch 
und oͤhlichten Theilen entſpringt / vertheilt zugleich 
alle vilcoſitaͤt / verbeſſeret die sähe Säure / treibt ge⸗ 
maͤchlich den Harn / und iſt dem verderbten Fließ⸗ 
waſſer ſehr nutzlich / auch ein ſonderwuͤrckend Mit⸗ 
tel in Frantzoſen. 22. Lign. ſanct. torno raſ. Zvij. Cort. 
ejusd. 3j.rad.Chin.farfepar. aa. Siſſt Aq. font.tbavi. 
Inf, per 24. hor. in loco tepido vaſe probè clauſo, 
Coque pdſt in vaſe duplici ad conſumpt. dimid. 
Colat.detur ad vitr. ut. Reſid. decoct. Paſſul. min. 
Zij.vad. liquir. raſ. Ʒj. ſem. aniſ. 36. Aq. font. xxiv. 
coq. ut ſupra ad conſumpt. quart. part. pro De. 
cocto ſecundario. Man diſtillirt darvon einen fans 
reitspirieum und ein brandriechend Oehl / hai we⸗ 
at, er nig 
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nig fires Salges in ſeinem capite mortuo , weil daft 
alles in Form des Oehls uͤberſteigt. Man ſiedet dag 
Decoctum in conſiſtentiam extracti, auß welchem 
zimlich viel Salis fixieffentialis zu erheben iſt. Man 
gebraucht auch die kllentz von Frantzoſenholtz mir 
Spiritu vini tartarifato extrahfre/ und wıederumb 
a einem Hark condenfirt/ wird von einem Scru⸗ 
pel biß auffein halb Duintlein eingegeben / und ift in: 
feiner Wuͤrckung beffer als dag Decoctum in 8. Loht 
genommen. Man präparireaucheine Tindtur von 
Frantzoſenholtz / welches in dem Trieper bewährt 
erfiinden wird. Eben folche Mittel fan man auch 
bereiten auß dem Eſchenbaum / weldyer in dem 
Grieß und Stein beruͤhmt iſt. Safafrs-holg ift 
mehraromatifch und oͤhlicht / als das Bocksholtz⸗ 
deßwegen folches das ſaure und ſcharffe Fließwaſſer 
corrigieren thut. Die Eſſentz darvon mit tartarifir- 
tem Brandtenwein außgezogen / iſt dem Magen 
gar dienſtlich oder man machet darauf eine Eifen- 
tiam gatarrhalem mir dem aeiftreichen fleinen Ko⸗ 
ſtentzwaſſer / welches ein Oehl ben fich hat / dag 
man von denempyreumate rectificiren muß. An 
ſtatt deffenfan man das Wachholderholtz gebrau⸗ 
chen. Thannen⸗ und Zirnenbaum / inſonder⸗ 
heit die aͤuſſerſten Sproffen deſſelben / haben in ſich ei. 
ne Schweißtreibende Krafft / ſie ſtecken voll balſami⸗ 
ſches Hartzes / gleich dem Terpentin.? inſonderheit 
die friſchen und auffgedoͤrrten Thannzapffen / dar⸗ 

nach ſind die Rinden im Scharbock gar dienſtlich / 
weil fie mit jhrem Balſam das ſaure und ſcharffe 
Fließwaſſer temperiren / die Nerven heilen / darumb 
ſie dann die Gliederſchmertzen / Contra&turen/gähe 
‚mungen Gleichſuchten und Scharbock heilen. Nim̃ 
Ga 5 | um 


f 


47% harn⸗ md Schweiß» 
zum Erempel, das Decoftum von Thann sapffen 
und Safafras oder WBachholderholg: vera a 
wurtzleñ in Waſſer und Bier oder Wein geſotten / 
Morgens einen guten Trunck darvon gethan Man 
machet auch eine Lattwerge auß Thannzapffen 
gekochet / außgetruckt iind wieder eingeſotten/ die in 
dem Scharbock gar dienſtlich iſt. Eben zu dieſem 
End laͤſſet man die verſtoſſene Thannzapffen jä- 
ſen in einem eichenen Geſchirr / biß daß das Waſſer 
ein geiſtreicher Geruch von ſich gibt / hernach di⸗ 
ſtilliert man es ex Balneo Mariæ, und gebraucht ſel⸗ 
biges fuͤr den Scharbock. Haſelſtauden gibt ein 
Schweiß · treibend Decockum, welches zugleich den 
Nerven dienſtlich iſt. Es ligt auch in ſelbiger ver⸗ 
borgen eine ſonderbare Tugend wider die fallende 
Sucht / welches auch fan mit Wahrheits. Grund 
von dem Buchsbaum geſagt werden. Die Entzian 
wurtzel iſt gar bitter und ſcharff: · Man gebraucht 
das Extractum darvon / den Schweiß zu treiben / iſt 
auch ſehr nutzlich in Wechſel⸗Fiebern / und wird von 
Bj. biß 36. mit dem Spir. [als armon. ſonderlich im 
dreytaͤgigem und viertaͤgigem Ficher vor dem Froſt 
eingegeben. Angelica⸗wurtzel treibet fonderfich 
wegen ihres aromatifchen Hartzes den Schweiß, ſo 
wohl in Form eines Pulvers / als eineg extradi, 
loͤſet die Wind auff / und heilet den fehleimerigen und 
verkaͤlterten Magen / benimmet auch das Hert⸗ 
wehe und daher entſtandenes Bauchgrimmen. 
Er Alant⸗wurtzel ift eine bewährte Artzney / als 
e treibet kraͤfftiglich den Schweiß / iſt trefflich gut 
zu den Vertheilen / nimmet auch die ſchleimerigen 
und kalten Feuchtigkeiten in erſteren Leibs⸗ſtraſſen 
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und auß dem Blut von der Lungen hinweg / loͤſet 
wohl und machet dadurch / daß man trefflich auß⸗ 
werffen und ſich ſaͤuberen kan. Ein wenig von dem 
Alantwurtzel Pulver in Honig oder in einer 
Wachholder⸗Lattwergen eingenommen / iſt 
auch in den Nerven⸗Kranckheiten dienſtlich / in 
welchem Fall man das Decoctum mit demSpiritu _ 

tarcari gebrauchen und eingeben kan. Das Extra- 
dam und. Decodtum von den Schellkrautwurtz⸗ 
fen iſt ingleichen .cia gutes. Medicament zu dem 
Schweiß treiben, fonderlich iſt ſolches nach vorher 
gebrauchtem Erbrech⸗Mittel in der Gelbſucht nutz⸗ 
lich und bequemlich. Die Schwalben wurtzlen 
haben auch eine ſondere Krafft den Schweiß zu trei⸗ 
ben / bevorab in der FrantzoſenSucht. Dieſe Wur⸗ 
tzeln werden auch gelobt in denen Waſſerſuchten / 
ſind auch aut und ſehr trefflich den Harn fort zu trei⸗ 
ben. Holder bluſt und Holder⸗beeren / ſonder⸗ 
lich aber die Lattwerge biß auff eine halbe Untzen 
eingenommen / iſt nug den Schweiß zu treiben / iſt 
auch zu vielerley Kranckheiten eine gute Arezney / 
als in den hitzigen Fieberen / in den Entzuͤndun⸗ 
gen / ebenwohl in dem Rohtlauff / Sciten-Stichy 
auch it fie nutzlich in der Kaͤhl ⸗ Sucht / entweder 
nur allein / oder aber zugleich mit den Pulveribus 
abſorbentibus eingenommen. Man kan auch auß 
KHolder-muß mie gutem Brandten wein cine 
Tin&ur herauf zichen wider die Mutter⸗ſtickun⸗ 
gen / welche fie durch den Schweiß zum beften auß⸗ 
treibet. Der Ruß ift nichts anders / als der Geiſt 
und das Oehl der Holsen / fo trocken fich in dem 
Camin anhencket. Das fluͤchtige Saltz Kuh 
j Ub⸗ 


* 





J 


Ruß⸗oͤhl treibt heftig den Schweiß. Dir Ruß in 
Pulver mir Wein oder Effigeingenommen / ver⸗ 
theilt dag geſtockte Blut / ſo wohl vom Fall als Sei 
tenſtich / und heilet die Nerven Kranckheiten. Don 
den Thieren wird erſtlich genommen das ae 
horn / welches viel koſtbares volarilifches 

in fich haͤlt man gebraucht aber entweder dag gera- 
ſpeit und in dem Mörfel wohl angeriebene Hirſch⸗ 
horn/ welches dem Helffenbein und Meerfifchhorn 
an Wuͤrckung nicht weichen thut. Man präparirt 
aber auß Hirfchhorn ohne Feuer allein durch den 
Dampfi diftillirre Sachen ein gerzeibliches Pulver / 
fo den Schweiß mächrig treibt / und braucht folches 
in allen hirigen KRranckheiten/abforbirtdie malig- 
nirät und nimmedie Hisen hinweg. Die Hirfch- 
horn ſultz ift ſehr dienſtlich milteret den Schmer. 
gen / und nehrer den Drenfchen ; der Spirieus und 
früchtige Saltz treibt nicht allein den Schweiß / ſon⸗ 
dern alle Unreinigkeiten und Gift auß dem Geblüt; 
ftärcker aber iſt das diftillierte Oehl / welches den 
Leib zwar erhitzet und wird mit feinem eigenen ga- 
pite mortuo redtifieirt / daß es eine ſchoͤne Gold⸗ 
farb bekommt / deffen dofis 10. bif 13. Tropffen in 
Mutterſtickungen und Darmgicht, Diefes Dehl 
fan man leichtlich durch Zuthuͤung des Salis zartari 
in cin ffüchtiaes Salg fublimirenswann der spirir. 
€. C. eſſentiſcat. mit Campher vermifche wird / iſt 
ſolches in alten malignitaͤt cine Schweißtreibende 
Artzney. Auß eben dieſem Spir. mit fluͤchtigem Agt⸗ 
ſtein⸗ ſaltz vermiſcht / wird der Liquor C. C. ſuccin ppt. 
Die Nafer har eine Schweißtreibende und Gifft⸗ 
zerſtoͤrende Krafft / reiniger dag Gebluͤt von den 
Kinderblateren / Rohtſuchten / Perechien/ unflaͤti⸗ 
| Ä gen 
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rr Hautfehäden und Randen / darzu dann dag 
ulver allein eingenommen wird. Dieſes Puls 
r wird mie Campber-Brandtenmein öfters 
-orire und mit etlich Tropffen Naͤgelein⸗oͤhl bes 
ſſen / damit es nicht corrumpirt werde, Erliche 
rinifchen folches mit for. Or. diſtilliertem Rauten⸗ 
gtſtein⸗ und Eitronen-öhl. Das Pulver von 
yerg und Leber der Schlangen wohl auffgedoͤr⸗ 
t / iſt ein fonderwürckend Mictel in der grajliren- 
n rohten Ruhr, wird bequem mit Corallen/ges 
rabenem Einhorn und Laud. opiar. eingegeben. 
yechtsfickfer treiben mächtig den Schweiß / find 
3 Rohtlauff / Seiten-flih und Saamen-fluß der 
Tänner gar dienſtlich / weil das Saure dardurch 
ächtig temperirt wird. Schnecken und Mu⸗ 
helenabforbiren das Saure / ſo in erſter Leibs ſtraſ⸗ 
n anzutreffen / fuͤhren den Harn und Schweiß auß / 
ach dem ſolche caleinirt ſind / hinderlaſſen ſie ein ca- 
ue mortuum,gleichdem Kalck / welches die Wech⸗ 
l⸗Fieber durch den Schweiß curirr. Bocks⸗blut 
uffgedoͤrrt / iſt ein diaphoretiſches Mittel / welches 
lle acida volatica in dem Gebluͤt / wie auch das ge⸗ 
ockte Blut verſtoͤrt und auffloͤſet / hernach iſt ſol⸗ 
yes dienſtlich in geſchaͤdigten Harngaͤngen / und 
ird biß auff 3j- in Schlehenbluͤt waſſer einge⸗ 
ommen. Elephanten ⸗zahn / Meerhorn / Hoͤr⸗ 
er Rhinocerot. Meerpferd⸗zaͤhne / find alles Sa⸗ 
hen / welche die ſcharffe Saͤure concentriren und 
emperiren. Elephanten⸗bein ohne Feur praͤ⸗ 
arirt / iſt in gallichten Kranckheiten / weiſſem Fluß 
ind Verhuͤtung der Mißling ſehr dienſtlich. Das 
Inicorn.marin. braucht man wider dag Boͤſe Wehe 
ind Rohtlauff biß auff 36. eingenommen. Under 
den 
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den Metallen find Schmeifitreibende Mittel F. das 
Diaphorer. Bezoardicum minerale, &. antimenii mit 
volarilifchen Salgen vermiſcht / welche dadurch eine 
ſchoͤne Röhre verurfachen/und in gifftigen kranckhei⸗ 
ren die Nerven maͤchtig durch denSchweiß reinigen, 
Regalum Antimonii oder metalliſchen Mercurium zu 
machen ift der fürsefle und beſte Weg dag man 
nemme und procedirealfo: 82 J. Tbß. candefiar 
in Crucibulo,adde $. t5j. infrufta concif. Fluant, 
poſt injice O par. O.Friaa. Ziß.vel ij. Invicem 
pet dimid.'hor. fluant inftar aquæ, hinc affunde 
in Conum fevo illitum & agitatione fübfidebit 


Regulus ; qui A fcoriis feparatus adhuc ter cum | 


(D- & Sale Pri fufus nitidior fir, N. Quod fco. 
riæ tigilloinditz & pulverecarbonum tectæ 3. vel 
4.digit.altiüs & per dim. hor. fulz regalum adhue 
exhibeant. Vaſt auff aleiche Manier wird bereitet 
die Schmalteoder Schmelßglas / ſo lang geheim 
gehalten worden / nemlich man nimmt ʒ un 
pulv. aa. tbxij, und von der Materi des gemeinen 
Glas 187. Pfund, diß alles wohl gemiſcht / wird in 
dem Kalckofen caleinirt und zu einer fritta bereitet / 
oder wan nemme Des obgedachten Regeli, und pro⸗ 


cedire alfo/ diefer Regulus, ſagt Her? Merret. in Ner. 
pag. 285. fo er mit dem Glas metall vermiſcht wird / 


gibt nicht allein eine ſehr weiſſe Smalte / ſonderen 
dienet auch zu mancherley Farben / wie ſonſten auch 
Ser: Friben in Miſcell. Cur. meldet / daß von der Vi- 
- etification der Unverfcheid der Farben, fo Philale- 
tha fiir unmoͤglich zu erflären halter / herfomme; 
Auß den präcipisireen Schlafen des zuvor bereite 
ten Regul. &:i wird ein herzlich diaphorerifch und 
linderend Mittel zubereitet welches einem * 
an 
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auff z. einem Älteren auff 5. gran mag eingegeben 
werden. Daher dann auch das koſtbare & diaphore- 
ticum martiat. Ludov. in feiner Pharmac. und Miſcell. 
Curioſ. beſchrieben / ſehr bewährt erfunden worden / 
welches auch alſo kan bereitet werden: RL. Regul. an- 
timon. in ſpecie martiati ſtell. & poſt fact. cum tri- 
plo nitri detonat in aq. fervent. ſemper recenti 
per ebullitionem fortem edulcoratus pulvis di- 
gerat.cum Spir. vini Dto, & deſuper hinc deflagre- 
tur, ſie nunquam alterabilis vix vim emeticam in- 
ducit, ſed ſuave diaphoreticum exiſtit. Solche 
Materi wird auch Materia perlata genennet / deſſen 
arcanum under verſetzten Buchſtaben beſchrieben in 
vol.ıll, actor. Hafnienſ. Bartholini p. 47. Dan. Pro- 
tehius alſo entdecket: RL. Regal. antimon. martiat. 
ter purif. p.iij. M. puriſſ. p. V ex quibus bene invi- 
cem permixtis fiat ſ. a. hoc eſt per aliquot detona- 
tiones ſeu calcinationes repetitas in tigillo claufo, 
cui tamen in ſuperiore parte foramen ad fumi ex- 
pirationem eſt relinquendum, abſolvendas pulvis 
albiſſimus; cujus deinde pulverisaquä calidä bene 
edulcorati (feu ii diaph. in officinis jam parati) 
&.Nätri parifimi partibus iterum zqualibus acce- 
ga ‚illisg; in conglutinatis duobus ut antea tigil- 
is:leniter per horæ ſpatium calcinatis, coquatnut 
orrd trita hæc materia inaquä deſtillatâ, ignem 
enem per aliquot horas continuando, decoctum 
poſtea calide ur moris eſt, ſiltretur, filtratusq́; li- 
quor per affuſionem aceti deſt. pręcipitetur in pul- 
viſculum tenuiſſimum, qui tandem iteratâ adhuc 
& ultimä vice cum dimidis nitri quantitate fimi- 
liter caleinatus coctus, filtratus præcipitatus exic- 
catusqque ope agua roſarum vel sinamem, borrag. 
— ſupet 
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ſuper marmore fubtiliffim? ef lzvigandus &fic- 
candus & perlarum loco zflimandus, ante ulti- 
mam verò cum 4q.rof-ablutionem ficeus hie pul- 
vis cumsp.vın.refif.per aliquot dies prius digeren- 
dus & cum novo deflagrandus erit, dequo Kerner. 
Chym. set. Datur hujus pulveris 5ß. cum sale 
c.C. vol. 3ß. & loco purgantis Cerberus infer- 
nalistricepscum Crem.tari. & Diagrid. Das Bezoar, 
Mineral. item Tinctur. &. fan alſo bereitet werden; ı 
ru 5: p.j. cum Sal. Pr. part j.ß.vel ij.invicem fun- 
dantur, quò diutiùs ed meliùs & Spir. vin.red&ifi- 
cato calide infuhis pulverifar. extrahitur Tindtur. 
Spir. vin.nimioad debitam confiftentiam abftra- 
&to habetur, fic Tinctura elegans quæ de fulphure 
externo Hii participat. preftantior eſt altera ob 
falphur. internum præparando ex vitrt,&. peraf- 
fuf. acet. deltil. vel Spirit. (B: (vid. Kerkring. und 
Anhang curiofer Experimenfen Herzen Doct. 
Königs in den Ehisurgifchen Schrifften)vi 
fudorifer. & fanguinem purificativä pollent, Be- 
zoardicum minerale cum fiat ex ſolutione reguli= 
narum partium in Spir.falis, etiam ſeq. modo abs. 
que deltillatione (dum feil. butyrum paratur, cui 
dein fpir, nitri faperfunditur , qui cum Ipir, falis 
jundtus, fpiritum bezoardicum veiut aquam re- 
giam (+).[olventem largitur) fieri potelt: 3% Spir. 
fal:-cum ol.vitriol. ppt. 16j. Regul. antim. pulv. Ziv, 
mifc, digere in arenä per diem, folutio per ſubſi- 
fteritiam clarificata effundatur‘ (liquor hic que 
limpidus erit, ut ſpiritus ante affulonem erat) & 
——— benignè ad medias, dein huic affunde 
Spi itum nitri. Videarur Regnum Minerale DN. 
D» König und Digby außerleſene Artzneymittel 
— De Part. II. 
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Part. Il. pag. 394. Antihectici Porerii oder Diapho- 
retici Jovialis.bafıs ift Stannum feledtum, fubje- 
&um fumme fulphureum, v.gr. 23. Stanni fe. 
le, p.V. Reguli antimon. p. IV. fündantur in Regu- 
lum compofitum 2;ialem & cum triplo nitri de- 
tonentur & edulcorentur, ut de &. diaphaor. di- 
&um. Sie confert in morbis malignis & pecto- 
 salibus precipne, purpurä item omniQue diſcraſiâ 
fanguinis: acido corrofivä, Iſt ein treffliches 
Mrrtel wider Die Lungen ſucht. Not.ad hocRegu- 
‚las antimonii diaphor. optimè fit, fi tartari crudi 
‚pars una cum nitri parte femis detonetur prius, 
poftea antimonio permifceatar. Hic regulus fit - 
Diaphoreticum Mercurii fi cum trinä parte nitri 
‚ ealeinerur..- Diaphoresicum ex Bifmstho fir dum 
illud folvitur: in Spir. nitri redificato folutione 
-u-ata cum aquà fimplici calidä, dein pulvis can- 
didus edulcorandus cum aqua calida; is verd.dia- 
phoretieus eſt, & in morbis acutis cum nimio 
æſtu egregie alterativum, & in infantibusantepi- 
lepticam. Hinc & laudes merentur V. ſigillat. 
Strigonenf. Mönchenfleineufis juxta Bafıleam & Uni. 
con. foßıl. quod quafı magneticum eft acidi iftius 
ex quo morbilli & variolz oriuntur ‚in quibus 
unum eft ex optimis fpecificis, pr=fertim, quan- 
do variole convulfionem & epilepfiam, minan- 
tur. In fumma das gegraben Einhorn iſt in auff- 
wallendem Gebluͤt ein koͤſtlich Mittel alles zu hemen. 
 Mercuris fixatus diaphoreticus ut decenter paretur 
Oleum (Bli-prob& rectificatum adhibendum, ceu 
quod ejus volatiliratem multam coercer, (Herz 
Kunckel in Mörer. p. 341. ſagt / fo Der Mercurius cin. 
mahl oder eiliche mir er li ͤbergoſſen / und 
| 2 
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‚folches wieder davon abgezogen wird / fo ſchmeltze er 
eine geraume Zeit im Feuer / und fihe im Tiegel wie 
Blut / foman jhn ferner ineinen Einguß geuße/ Yo 
ſihe er wie ein weiſſes Saltz / wann man aber folches 
‚ins Waſſer wirfft fo folvirsfih das Saltz davon 
und bleibt der Mercurius:fehr ſchoͤn gelb wie der 
Turbich) fi poft factam folutionem & abftradio- 
nem tandem fortiflimo , quantum fieri potelt, 
igne quiequid Ol. (Bli:adhuc ſuperſit, exhalet, 
Mercurius hic fixatus alumptüs minns-falivaro- 
rius eſt. Wie dann auch fonften bekandt / daß dir 

. «Mercurius dulcis durch öfftere wiederholte fubli- 
‚mationen fein purgierende Krafft verliere / und 
eine diaphöoretifche Tugend gewinnet / fo in dem 
Quartan · Fieber ſonderlich hoͤchſt zu loben / und an 
vderen reballiſchen Kranckheiten / wie dann Her: 
- D.: Albrecht in Mifeell.Cur. Ann. V. Dec. 11. pag.48. 
vermercket / daß er durch dieſen Mercurium dulcem 
«die Frantzoſenſucht ohnefalivarion geheilet / in deme 

er jhn in minderer doſi zu gewiſſen Zeiten eingegeben. 
Uber alles aber iſt hoͤchſtens zu ſchaͤtzen das wahr⸗ 
hafftige Aurum potabile, ſo des Goldes Kraͤfften ge⸗ 
nugſam durch eine philoſophiſche digeſtion und.pu- 
trefaction erhoͤhet / und rotà philoſophicã gleich⸗ 
ſam in ein ſanfftes Weſen gebracht werden / daß es 
unſeren Lebens⸗geiſteren durch die Subtilisäg gleich⸗ 
ſam aͤhnlich gemacht werde, und hiemit alles das je⸗ 
nige / was jhnen widrig / durch den Schweiß außia⸗ 
ge; Aber ſolches zu erlangen / lehren die alten Wei⸗ 
ſen alſo: So lang als das Gold wieder zu Gold kan 
gebracht werden / ſo lang wird es feine Artznen⸗krafft 
von ſich geben / derowegen muß s verfaulen / zu 
Staub und Aſchen werden / und hernach — der 
A FO N odtel 
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Todten wiederumb aufferſtehen / regenerirt und 


gleichſam ein glorificirter glasſcheinender Leib wer⸗ 
den: Terque quaterque beatum Chymicum ce- 
lebrat meritò Langius in Not. ad Fabr. qui lumen 


ſeu lunare perlarum jubar, qui ſaturatam Coral- 
lorum purpuram atque coruſcantem folis ſplen- 


dorem lege philofophici magiſterii pr&pärare 


callet: nz isolympum & aſtrales virtutes quafiin 


manu habebit : ens feilicer mineralium primum 


‚ antimonale nofcendum , & ejus medio aurum 


duriffimo -firmiffimoque repagulo obvallarum 
ealcinandum & ex centro fuo in lucem deducen- 
“dum; ceu alias calcinatione res ad aftralem virtu- 
tem ac mirandas energias deducentur. Ut * 


ejusmodi ſulphur aftrale (eu Myſerium Philoſo- 
phorum obtineri poſſit: 22. Mercur. ſophici mun- 


.dati fulgidißimi 39. vel Ziij. Auri finißimi per $. pur- 
gati d in folia vel calcem fubrilsfimam redacti 36. 


A. Inde vaſi convenienti forti, pone in furno 


vel athanor cum igne lucernæ trium filorum me- 
diocrium ex amiantho ſeu lino asbeſtino, quod 


“non confumitur (vel ſaltem prunis candentibus 


“in crucibulo fuperpone) & .adicender benign® 


nmateria ope ignis temperati ſeu primi gradüs in» 


J 


ſtar roris & circulabitur, & hoe jugiter de die & ‚ 


 ‚nodtecitraintermilionem, & evader materia ni- 


2 


gra intra 40.dies:Mazzottade Miner.Pbil.p.176.ait, 
„quöd talis materia fir dein extrabenda & bene tri- 

zuranda, (triturare Philofophorum calcinare eft 
juxta MufzüHermeticü)ponendäg; in vafe hmili, 
ut ptius &cum eode igne Ill. filorü per dies XXI. 


uſq; dum appareat materia viridis, quæ terenda ut 


P 
4 
r 


a 
r 


prius & coquenda, ut prius per XIV, dies ; Tere 
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rurlus & auge ignem cum pluribus lini noti filis 
pen dies Vit]. dein per IV. alios dies auge magis 
ignem , quoufque materiaappareat alba, quä ap- 
parente,auge ignem adtantam albedinem, ut ejus 

"particulä (uper cupream laminam fuß fluat ur ce- 
ra; Hoc hi itaeveniat, ignis in tantum fortiter 
"augeatur, ut imateria fiat rubicundiflima intra 
100. dies : hujus materiz fume 3j. & Mercurii ſo- 
phict aa. & inde vafı vitreo ovali, at prius, & co- 
que per dies XXX. ope digeftionis in Tincturam, 
cujus p. j. [uper p. 100. projedta in Aurum conver- 
"tee: Sic verd ulterius multiplicatio infiruf potelt, 
"recipiendo de materiadigeftä & codä & de Mer. 
curio fophico aa. &c.de quo accuratiſſmè & can 
didiſſimè egit Philaletha, qui ob Mercur. Philof, 
_ dete&tum ſummopere laudatur& Kunckelio Obferv. 

" Chym.p.m.ı9. Talinempemodoacidumaliquod 
& fubtilis terrametallica obtinetur, dum Mercu- 
rius philofophicus Ois folvir radicaliter & 
‚infimul fixarur , ipfumäue thefaurum ut elavis 
philofophicaingreditur , de quo Bafıl. in Carr. 
“triumph. p.m.19. Videndum ergo ut menftruum 
unitiſſimum cum Solevel Lunä ineat conjugium, 
"id quod compendiose obtinebitur, fr cita &'% 

. eurata ſolis refolutio frat,quo poftea etiam men 
ftrui felicior & fpecificatio & fixatio dependet: 

idque obtineri poteft, tum ex parte Mercurii,quan- 

„do hic per putrefactionem prius liquidus indequr 

ſpirituoſior & penetrabilior factus ſit; quo enin 

non poteſt. non præſentior auri folutiocelebrari, 

de quo Cramerus de Tranſmut. Met. C. IV. $. 1. di- 

cens; Cœteræ Aquæ viſcoſæ, ut mercuriö ſicco 
propter penetrantiam nobiliores ſunt ſic mercu- 
> rio 
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rio liquoroſo, quòd ed minus concentratæ 
ſunt, multò cedunt, Vid. Regn, Vegetab. W 
Doct. Emanuel, Königii : Velex parte auri, ſi ni- 
mirum philofophieum & vivum exiftens ſuma- 
tur in compofitionem :Quando utrninque ita ac- 
curatum principiumelt, mollifimoigne & brevi 
tempore Tinctura elaboratyr, fic enim Philalethæ 
Cap. XVIII. Sol nofter dabit tibi opus binis yel ter⸗ 
ternis menfibus citiüs perfeftum ‚ quàm aurum 
vulgi, eritque elixir io primä ſuàâ perfectione vir- 
tutis millenaris, quod in altero opere vix cente-, 
nariz erit. Ut verò Sol noſter (ey aurum vivum 
habeatyr, id in 8 humido feu glutine aquilæ po- 
nendum &folvendum & coagulandum : fi autem 
faltem mercurius ficcus præſto fit ; ut in proceſſu, 
opus vel auro philofoph, vel.intenfiori ignis gra- 
du. Auff aleiche Manier iſt gebauen des alten. 
teutſchen Laboranten D, Korndörffers Kunſt auß 
vielen kleinen Prien ein grofſes zu ſormiren; Ri: 
ſagt er / des Mercurialwaſſers des weiſſen 
loht / Sulph. ſolis 35. geuß das Waſſer darauff / laß es 
folwisenundextrahiren;alßdann njm̃ der weiſſeſten 
und kleinſten Perlen 20. loht / genß in ein Kolben⸗ 
glaß das brennend Mercurialwaſſer darauff / laß 
die Perlen allgemach ſolyiren / biß fie zu einem rei⸗ 
nen Kalck werden / nicht anders als das ſolvirte 
Silber; alßdann geuß das Mercurialwaſſer ab / 
Fede den Kalck auffs beſte auf / troͤckne denſelben / 
hne fie folgend in einen ſauberen Tiegel / und laſſe 
olche allein / ohne Zuſatz / flieſſen / gleß den Fluß zu 
einer Tafel oder in gewiſſe Formen / nach Gefallen; 
manns erfaltet ı polier es wie man andere Ebelge- 
Bein poliver / fo wird alles die ſchoͤnſte und reineſte 
| SH Perlen 
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436 Haupt-fchüppen. Br 
Perlen confilteng/ Form und Schönheit erlangen. 
Confer Tin&. Lunæ in Gedächtnug Schwaͤ⸗ 

chung. | — dm | 


Haupt⸗ſchuͤppen. Porrigo. Iſt eine 
Kranckheit des Haupis / da Schuͤppen gleich denen: 
Kleyen von dem kratzen herunder fallen. Es entſte⸗ 
her ſolches von ſcharff⸗geſaltzenen und gallechten 
Feuchtigkeiten / welche ſam̃t der Nahrung der Haa⸗ 
ren zu dem Haupt hinauff getragen / die duͤnneren 
Theil derfelbigen vertheilet / die dickeren aber ih an 
die Haar gehencket / und in Schuͤppen gleich denen 

Kleyen verwandelt / aber von higigem Gehirn zuge⸗ 

zogen werden. Diefe Schlippen werden geheilet mir 

Außführung der Krarickheit-venrfachenden Mate⸗ 

ri / mit Bercheilung und abftergirung / welche zu⸗ 
gleich zufammenzicher. Das Decoctum von Erb⸗ 
fen und Kaͤßleinkraut mit einwenig Eſſig iſt ſehr 

dienſtlich. Hier iſt zu gewahren / dag die Schuͤppen 
offtermahl ſehr dick mir etwas Fenchtigkeit in einem 
ſehr groſſen Beiſſen und ſtarckem Geſtanck beglaͤitet 
ſind. Man muß in Heilung dieſer Kranckheit et⸗ 
was ſtaͤrcker procedieren / als obenher: erſtlich pur⸗ 
gieren mit J. aalc. aderlaſſen / ſchwitzen / Spei⸗ 
chel treiben, ſalben die Haar außrupffen. Off⸗ 
termahlen hab ich dieſe Kranckheit / wie auch Acho- 
rem und Favum nur mit nachfolgender Laugen oh⸗ 
‚ne einigen ob: —— Stuͤcken geheilet: Nimme 
Aſchen von Weiden / mache ſie mit weiſſem 
ein zu einer Laugen / in welcher ſiede folgende 
Kraͤuter Majoran + Stabwurtzel / jedes zwo 
Handvoll / Frauenbaar-kraut mis. rohte Roſen 


a. p. iij. 











u 


Haupt⸗duͤſſel. 487. 


— — — — —  < s 





— — 


p:52j. miſche es / und waſche zwey oder drey mahl alle. 
Bochen den Kopff darmit / und troͤckne denſelbigen 

mit warmen Tuͤcheren / ſo wird der Patient in 

wenig Wochen geheilet ſeyn / under der Zeit aber fan 

er etwas larierender Mirtelngebrauchen. Andere 

rahten die Wafchung des Kopffs mir eigenem Urin 

oder auch mit gutem Brandtenwein / welcher 

auch / fo das Kinn vom Bartbutzen ſchuͤppig wäre 

under dag Bartwaſſer zu gieſſen. So die Haar auß⸗ 

fallen thaͤten kan zu Wachfung derfelben folgende: 
bewährre Wafchung angeftellee werden : BL. Rad. 

Ireos, Hor.3ij. Litharg, pulv. ij. Acet. alb, Zvj, Aq. 

smelisziv.mif. h R m 

⸗ ß me 


SHaupt-düffel. Talpa topinaria. feine 
Geſchwulſt / etwas gröffer als eine Feige/ welche das 
Haupt zwiſchen der Haut und. Hirnſchalen⸗haut 
außhoͤlet / und kommt her von groben und dicken 
Feuchtigkeiten / als die Baͤlgleins⸗Geſchwulſt am 
Haubpt / von welchen tumoribus cum folliculis ſehr 
ſchoͤn diſcuriret Her: Doct. Collega Wepferus in 
Ann.Vl. Dec. II. Mifcell.Curiof. p,244. Sole 
wird geheilet durch zeitliche oder behende Auffſchnei⸗ 
dung.der Haut / wann fie reiff iſt Damie nicht von 
dem Eiter die Hirnfchalen.haut angegriffen werde 
und dardurd dag Bein verfante ; Die Wunden 
muß man fäubern mit zarten feinen Züchlein in 
Honig getuncket: damit der Eyıer hinweg komme: 
Endlich foll man mit Turia oder amalgama 3, die 
Wunde zuheilen / damit das Geſchwaͤr fich defto cher 
von dem Eyter ſaͤubere / ſoll man bulbos lilior. albor. 
ir Leinoͤhl gekocht / oder Schneckenhaͤußlein mit 

4 Zwi⸗ 
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Zwibeln und Honig getochet / brauchen. Here 
D, Wepfer ruͤhmet loc. cit. nicht ohne Urſach das 

Gauterium actuale. 
KE———————————e> 
Haupt · ſucht oder Hirn⸗ wut Phrenitis. 
Iſt eine Entzuͤndung des Hirns und der Hirn⸗ haͤu⸗ 
ren / mit einem hitzigen Fieber / ſtaͤter Aberwin und be⸗ 
ſchwaͤrlichem wachen vergeſellſchafftet. Solche wird 
geheilet durch Aderlaſſen / wie auch mit Clyſtie⸗ 
ren auß Milch und kuͤhlenden Kräutern gema- 
cher, man noͤhtige den Krancken beftändig Kuͤh⸗ 
milch und Milch auß den vier groffen Falten 
Saamen gemacht / gu trincken / damu er diefer ſo 
hoch nohtwendigen Artzney nicht vergeſſe Man be 
reite jhme folgenden Uberſchlag über die Stirne: 
Kim Weiſſe Magfaamen-häupter num. viij. 
Seeblumen p.ij. zuſammen geftoflen / und mie Ro⸗ 
ſenwaſſer zu einem Uberſchlag gernacht. Die Stirn 
fan man falben mit weiß Magfaamen oder Al⸗ 
raun oͤhl / das Landanum fan man zwar aud) brau⸗ 
chen aber man muß wohl zufehen/ daß man daſſelbe 
nicht zus viel brauche + damit der Krancke nicht in ei⸗ 
ne Schlafffuche falle. Die Geburts. Glieder fan 
man durch folgende Baͤhung erfühlen: Nimme 
weiſſen Wein 3j. Rofenwaffer r66. robten 
Sandel 38. mifche fie und baͤhe fie darmit. Wann 
eine febrilifche Entzündung und Durſt dargu fort’ 
muß man dem Krancken geben ein wenig sufamen- 
sieben Syrup von Granatäpffelfaffe/ Sankt 
ABEL von Limonen und 
itr onen / oder man kan jhme geben nachfolgenden 
Julep: ni Seeblumenwaſſer zj. Roſen⸗ und 
| | Ochſen. 











* 





en un 2 un = — —— 


| Haupt⸗wehe. 480 


Schſenzungen ⸗waſſer / jedes zyjj. Syrup von 
St: Johañis⸗traͤublein ſafft z5. Vitriolgeiſt / 
biß zu genngſamer Säure 7 miſche es zuſammen. 
Man kan Saffran ⸗ſaͤcklein über das Haupt bin- 
den / damit der Krancke ſchlaffen koͤnne. Man nem⸗ 
mae ſich nur nicht in Sinn zu purgieren / weil dar⸗ 
durch die Feuchtigkeiten verbitteret und angefchärffer 
werden / es ſeye dann / daß dieſe Hirnwut herkomme 
“Durch den confens der underen Theilen / da die Ball 
in den Magenfich ergoffen zin ſolchem Fall fan die 
Gall leichtlich mit larierenden Sachen außgefuͤh⸗ 
ret werden / dann die Erfahrung har dieſen Lehrſatz 
bekraͤfftiget. Wann zu der. Aberwitz hinzu kommet 
eine Bauchruhr / fan ſelbe durch Salbung des 
Ruckgrats mir Violen⸗oͤhl geheilet werden. 





Haupt⸗ wehe und Haupt ⸗ſchmertzen. 
Capitis Dolor. Iſt eine Auffloͤſung der Theilen / 
herruͤhrend entweder von imptoportion und ſchlech⸗ 
ten temperament der Hirns⸗haͤuten / oder von duͤn⸗ 
nen ſcharffen Fluͤſſen / oder von auffſteigenden 
Dämpffen/ dann in dieſen Haͤuten hält ſich folche 
impreflion undfcharffer Fluß auff/ welchen wir fol- 
gender geftalt verrreiben müffen, Die Aderlaͤſſe 
auff dem Arm und Fuß iftdienftlich / den Leib fol 
man. offen behalten durch Clyſtier und durch aller- 
band larierende Brühen / den Patienten foll man 
auff nachfolgende Weifereinigen : Nim Betoni⸗ 
ckenblaͤtter⸗ Violſaamen / Kirfchenblüt/ Se⸗ 
netblaͤtter/ aa. 3iöj. geſotten in Waſſer/ Colarun. ' 
Zyj. thue hinzu bleichrohten Safft 3j.M. Wann 
aber der Patient eines gallechten und trockenen 
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Temperaments / ſo brauche er ein Bad von warmem 
sBrunnenwaffer / welches über die maffen dienſt⸗ 
lich / gleich wie auch der Gebrauch der Milchfchot- 
ten / per 15, Tag/von einerhalben Maß biß auff ein 
Maß / alle Morgens einzunemmen;: Iſt aber der 
Leib verſchloſſen geblieben / ſo thue Violen ſaamen 
35. cin wenig verſtoſſen in den erſten Bechervoll / ſie⸗ 
de es / oder laſſe es ein wenig in der Wärme ſtehen / 
und gib ſie dem Patienten ein. Zu Nacht kanſt du 
dem Patienten das Decoctum von Lattich-blättes 
sen’ Häuptern von Magfaamen und Sees 
blumen eingeben / fo die Hitzen fo groß/ find Sees 
blumen-blätter gerftoffen und übergefchlagen tiber 
die Stirn fehr dienfttich. Wann der Schmerz von 
obgedachren Mitteln nicht nachlaflen wit fo foll man 
dem Patienten eine Ader an der Stirn öffnen’ 
oder Blutſauger an. die Schläffe ſegen wie auch 
ohne einige Forcht die Schlaff-puls-adern eröffnen 
das Blut aber wiederumb zu beſtellen / iſt ſehr dienſt⸗ 
lich das Emplafl. Galeni, man kan auch ohne Schew 
das Laudanum biß auff 3. gran eingeben. Herr Juͤn⸗ 
een hat diefe Willen bewährt befunden : rı. MP de 
fuccin. Crat. 38. Caflor. gr.iv. ref-FJalap. Tart vitriol. 
aa. gran. vij. Trochifc, alband. gr.iö. cum Elix,propr- 
Parac.F.Pilul.sum.30. pro2.dofib. Ich hab erfah⸗ 
ren / daß der Hauptſchmertzen welcher von Dämpfs 
fen und einer verderbten gallechten Materi in dem 
Magen entftanden/ fehr leicht durch Erbrechen von 
einem warmen Trunck Oxyyerars geheilet werde / nach 
dem Erbrechen aber fan man den Patienten ein 
Glaß voll friſch Brunnenwaſſer / ſam̃t erlichen 
Tropffen — 55 eingeben Auff die Schläff 
fan man das Würenberger Pflafier —— 

es 
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ches wegen dee Camphers fehr dienſtlich iſt Item 
"das Gummi Tacamahacæ zu einem Pflaſter geſtri⸗ 
hen. Der Patient huͤte ſich vor dem ſtarcken und 
purem Wein / hingegen trincke er das Gerftenz 
waffer mir Rofinfein over Granatapffelwein. 
Das Dlaterenszichen ift fehr dienſtlich in dem 
Hauptfehmergen. Andere bewährte Mittel ſind fol. 
gende’ fo leicht zu haben; Namlich / eine Zinnerne 
Schüffel mit Waſſer auff dem Haupt gehalten 
und 3.0der 4. Lohr zerlaffen Bley darein geſchuͤttet / 
dieweil der Patient die Schuffel auff dem Haupt 
hat / ift ein wunderlich Erperimenr fir das Haupt 
ehe. So einem das Haupt von uͤbrigem Geblüte 
wehe chut / fo ſend einen Topff von Rüben hatt die 
Naſe über den davon gehenden Dampff / daß das 
Haupt wohlerfchwire. Stoffe Pferfingfern und 
weiten Monfaamen/ mache darauß eine Milch 
mit Roſenwaſſer / legs auff die Schläffe. Zie⸗ 
gen-haar gebranntiunddarangerochen/ ſtillet alles‘ 
Hanprmehe. Sauerteig umb den Kopff gebuns 
den / wann man zu Berre scher / vertreiber groſſes 
Hauptwehe. Item den Meonchenfteinifchen Bo- 
lus alſo auffden Nacken gelegt. Grin Nußſchalen⸗ 
waſſer übergefchlagen / ftillet die Hig und Weheta⸗ 
aen des Haupts. Nemmet Ratten / ſtoſſet fie mie 
eineffig/ und legt fie auff ein Tuch geſtrichen 
über die Suirn / und wenn es trocken wor den / ſo ſchla⸗ 
get ein friſches über. Nim Roſen ⸗oͤhl⸗ loht / Ro⸗ 
ſenwaſſer / Roſeneſſig cin loht / darinnen netze let⸗ 
nen Tuͤchlein / und ſchlage fie uͤber das Hauyt Ro⸗ 
ſenkuchen mie Holder-effig genent/ und auff die 
Stirn gelegt / wenn es toten worden / beſtreicht man 
es wiederumb· Holderbluͤt⸗ waſſer mit Weiß 
| von 
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von Ey und wenig Eſſig vermifche/ und alfo über 
die Stirn und Schläffe geleget. Uber das ift ing ge⸗ 
mein zu gewahren / daß aller Schmerg entſtehe / 
warn einem empfindlichen haͤutigem Theile inOb- 
jetum, welches demſelbigen zuwider iſt / begegnet / ſo 
wird daſſelbige ſchmertzhafft. Iſt deſſentwegen die 
unmittelbare Urſach des Schmertzens nur die einige 
Zerſtoͤrung und Auffloͤſung der continuitaͤt / folche | 
gefchehe nun von intemperie und dyleraha , oder 
von fharff gefalgenen Theilen / oder von anderen 
Urfachen. Dann eine folche Auffloͤſung iſt eine 
Außfpannung und Reitzung der empfindlichen 
Haͤnten / welche fehr ſchmerthafft iſt wann felbige 
in fieri, geſchwind und mir Gewalt geſchihet der | 
Schmerg aber Änderer fih nach Beſchaffenheit de⸗ 
ren Theilen/ von welchen er auch benennet wird / ſin⸗ 
temahl aller Schmerg ift enweder empfindlich 
ſcharff / oder duͤnn : der empfindlich ſcharffe Schmer⸗ 
zen iſt dreyfach / beiſſend / ſtechend und durchdrin⸗ 
gend: der duͤnne Schmerg iſt auch dreyfach nam⸗ 
lich / ſchwaͤr gefpanen und nachlaſſender Schmert 
Aller Schmerg wird geheilet durch linderende "2 
vertheilende und Nervenſtaͤrckende Argneyen/ durch 
narcos. und cinnabarina, under welchen alles über 
trifft unfer Laudanum opiatum, deflen preparation, 
wie folget: Rt. Opii Thebaici opt. confliruri' 3. ſeca 
in lamellas & in patina ferrea ſupta prunas eva- 
ara, uſque dum fumus definit furfum ferti,col- 
ectis deinde grumis & pulverifarisaffunde acer, 
rofat.ad eminent. duor. digit, (upr& ignem in di- 
geftione maneat hæc materia, & ſub finem adde 
pulv.radic. angelic. 2j. redige in eonfıltent. pilul. 
dol.gr.iv. In conliltenz eines Rledtwarii liquidi 
tan 
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fan folgendes Laudanum perlarum gebraucht wer- 
den. Auß 4. loht Opi kan mit Brandtenwein die 
Tindur außgezogen und zu einer. Honig Dicke wie. 
der abftrahire werden hernacher zu 2. loht der Tin- 
Eur thue man Zimmer » Nägelein - Agtficin- 
Aenis - Fenchel. und Cumin oͤhl / jedes I6. Me- 
gif. perl.coral. wroci opt. caflor. aa. 3j, Ambr. Mofch, 
aa. dj. In einem Glaß in der Stuben digerirt 20. 
Tag lang’ hernach mifche darzu Aur. philoſoph. recluſi 
Dj. Bezear.orient.gr.xe.Dof.gr.j. | 
MIT Tui 
Haupt / fo kalt. Intemperies capicis fri- 
gida. Hierdurch iſt nicht ſo gar zu verfichen das 
ſchleimerige Haupt / welches auch für fich ſelbſt niche 
lang dauren fan/ fondern bald ein Zundel und ſtapf⸗ 
fel wird zu den fehleimertgen und hiemit zu allerhand 
Fluͤſſen und anderen kalten Krankheiten / welche 
gern indem von Natur falten und feuchten Hirn jh⸗ 
ren Sig haben ı und foldyen den übrigen underen 
Theilen des Leibes gar leicht mittheilen. Ein folches 
kaltes Haupt hat feinen Sitz / gleich wie auch dag 
Hirn ſelbſt mehr indem hinderen Theil des Haupts / 
und entſpringt von gleichen kuͤhlenden Sachen / als 
Lufft / viel waſchen des Hanpts / Artzneyen / Speiß und 
Tranck / von vielem Blut außfuͤhren / Schlaffen / 
ſonderlich alſobald vor oder nach dem Eſſen / wann 
die Speiſen noch nicht verdaͤuet / Muͤſſiggang / Trau⸗ 
rigkeit / Forcht / überftüfftge Freud und Venus⸗ſpiel / 
von hohem Alter / wann die Elteren alſo beſchaffen 
geweſen / wann das Gelaͤnd und der Wohnplat ein 
talter Ort / Vielfraͤſſigteit / Undaͤuung. Zeichen ei⸗ 
nes ſolchen falten Haupts find Kaͤlte/ Bleiche / 
Traͤgheit / Schlaffſucht / weiche und weiſſe Haar / 


wañ kuͤhlende Sachen vorgegangen / ſolche man auch 
ſchaͤdliek 


ſchaͤdlich befindet wann einem nur von waͤſſerigen 
Sachen traumet / wann man vielen Hauptfluͤſſen / 
fonderlich den Gurfchlägen / underworffen znieles 


‚Speyen. ‚Wie viel Kranckheiten / fonderlich. aller 


hand Fluͤß von einem falten Haupt entſpringen/ 
erfk jegt gemelder mordeny deſſentwegen auch / obwo 
fen cin kaltes Haupt wegen der Achnlichfeit mit dem 
natürlichen Temperament deſſelben eher als ein hie 
ziges Haupt zu heilen / folche Cur zu beförderen und 
anderen ſchwaͤren Zufällen bey zeiten vorgufommen. 
So das Haupt von Natur kalt / und gleichſam er⸗ 
erbte ift es nicht zu heilen’ wird auch ſchwaͤrlich her⸗ 
gehen in alten. Leuten / fonderlich Winserszeit. In 
einem falten Haupt: muß man ſich fonderfich in 
Speif und Tranck deren Sachen befleiffen / welche 
das Haupt theils waͤrmen / theils ſtaͤrcken /-theils 
aufftroͤcknen / damit nicht nach und nach Fluͤß ſich 
darinnen verfamlen. können, und auff die Fluͤß aller⸗ 
hand Hauptkranckheiten erfolgen. Zu den Speiſen 
kan man gebrauchen Zimmer / Muſcatnuß / Ma⸗ 
joran / mit ſolcher Gattung Gewuͤrtzen die Speiſen 
zubereiten: ſo viel man haltet auff den Eyeren / ſo we⸗ 
nig haltet man auff den Fiſchen; auch find allerhand 
Huůilſen⸗Zugemuͤß / und andere in das Haupt leicht 
auffſteigende Sachen in keiner æſtim in welchem 
Fall auch der gar au higige und ſtarcke Wein aufge, 
muſtert wird. / an deflen Stell man vielmehr einen 
duͤnnen / weiſſen Wein rahtet. Den geſottenen 
Speiſen ziehet man vor das Gebratene / auchauffe 
croͤcknende / leicht verdäuige Sachen / ſonderlich die 
‚einen Bergvoͤgelein. Iſt die Nuͤchterkeit / fonder- 
lich in dem Nachteſſen in einigem Zufall: fo iſt ſie 
auff das hoͤchſt in dieſem zu rahten / in dem zu Nacht 
be —* umb 


— —— — — — 


Haupt / ſo kalt. 405 


amb ſo viel deſto mehr in das Haupt ſteigen wird / 
umb wie viel mehr Speiſen man wird zu ſich genom⸗ 
men haben. Die Artzneyen betreffend / ſind in einem 
Falten Haupt anfangs / und wann noch feine Materi 
mit underlaufft / worvon auch das gegenwaͤrtig mei⸗ 
ſtens zu verſtehen / die geringeren erwaͤrmenden Artz⸗ 
neyen noch genugſam / ſo man den kalten Lufft oder 
ein ſolches Gemach erwaͤrmen wird / auch angeneh⸗ 
me Rauch hierzu gebrauchen / eines erwaͤrmenden 
Kraͤuterkaͤppleins ſich bedienen: 3. Rad. Ireo⸗ 
FHLign. rhod. Styrac. Calam. Bengoin. aa. zij. flor. 
zofar: rubr. P.j. Caryopb. Cinamom. Balſ. Peruv. ficc. 
SLadani aa:3), miſc. f. pulv. pro cucuph. Das Haupt 
kan auch mit roht Bucken in gutem Wein getocht 
gewaſchen und warm zugebunden werden: Dienlich 
ind Hauptſtaͤrckende Balſamen / und neben die⸗ 
ſeen einer gleicher. weiß erwaͤrmende und ſtaͤrcken⸗ 
de Treßney oder Lattwergen / Morſellen auß 

| Are Muſcat⸗ 
nuß / Roſmarin / Schluͤſſelbluͤmlein / Alker⸗ 

mes / Peonienwurtzen / auch theils obgedachte 
diftilierte -Dehle / und anders mehr / als Gal⸗ 
gant Morgens nüchtern geeſſen: Her? D. Verza- 
Scha zu Baſel hat dieſen feinen Pulyerem fhecifiuum 
cephalicum mit Nutzen ordinirt: Bi Nuaß. Ziv, 
pulv. rad, peon.trium Santal. Cinamom. aa. Sij. C. C. 
uphil.prapar.macis aa.31iB. Corall.rubr.prepar. ſuccin. 
alb. ppt. Caryoph. aa.2j. Fol. major. anth. beten. la- 
vend. rofar. rubr. aa. 38. Cubebar, cort. aurant. aa. 
Ziij. miſc· f pulvis omnium. Wann aber das Übel 
mb fo viel länger gewähren und allbereit von unrei⸗ 
nem fchleimerigem Geblür under halten wird / muͤßte 
man nohtwendig ſolche kalte Feuchtigkeit zugleich 
*8* bald 
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bald praͤpariren / bald durch den Stulgang und 
Schweiß außfuͤhren: Mithridat in Brandten⸗ 
wein zerlaſſen und geſeiget / Loͤffelweiß einnemmen / 
auch / ſo dieſes nicht genugſam / ſich kehren zu den 
Haupt⸗reinigenden Mund⸗zeltlein / anch i 
den Erzbinis, oder Setacto, oder Fontanellen / ſich 
eines von Natur warmen Bads bedienen / keinen 
Verdruß einnemmen / underweilen bald dieſes/ bald 
eines anderen von obgedachten kraͤfftigeren / durch⸗ 
dringenderen Artzneyen ſich bedienen / under wel⸗ 
chen zugleich gehören Doct. Cratonis Taͤffelein: 
RB. Spec. diambr. diamofch. dulc. aa. 3j. ſuccinalb. 
ppt-3j. Ol.anif. gut. ii. Sacch. in aq.lavend.folsZüiije 
F. Orbieuli, item’ allerhand Aque antepileptica, anta- 
poplecticæ, Spiritus cephalici, das Cafloreum, Aqua te- 
raforum nigrorum , Theriaca , und von diefemndch- 
genamfere Medicamenta Theriacalia. Sonderlich iſt 
toͤſtlich folgendes Waſſer: Nemmer Zimmer ein 
halb loht / Muſcatennuß / Muſcatenbluůͤt / jedes 
ein quintlein Ingwer Naͤgelein / Pfeffer/Cal⸗ 
mus / jedes ein halb quintlein / Lorbeer / ein loht / 
Rofmarin/ Salbey / Spica over Lavendel / je⸗ 
des fo viel / als man zwiſchen 3 Fingern halten fan/ 


des beften Brandtenweins ein halb quart die ob». 


gemeldte Stücke alle zu Pulver gemacht / zu dem 
Brandtenwein in ein Glas aethan / und daſſelbe 
wohl verſtopffet / mitten in ein Brot⸗ Teig gethan / 
alſo / daß oben und unden / wie auch auff beyden Sei⸗ 
ten der Teig bey 4. Finger dick umbher gehe / alßdañ 
mit dem anderen Brot in den Ofen geſchoben / und 
ſo lang / als das andere Brot darinn / ſtehen laſſen / 
und mit demſelbigen hernach kalt werden laſſen / und 
sröffner/ fo wird man ein herrliches diſtilliertes / brau⸗ 
nes/⸗ 
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nes / wohlricchendes Waſſer finden, welches man 
allezeit zugebunden verwahren fol. Mit dieſem Waſ⸗ 
fer den Wirbel oben auff dem Haupt’ die Schlaͤffe 
und Stirn mir einem Loͤffelvoll gerieben / vertreibet 
die Schmergen von Kälte wunderlich / troͤcknet die 
Fluͤſſe ein wenig davon in die Nafe gezogen /reinie 
ger das Haupt gewaltiglich / ftärcker die Gedaͤcht⸗ 
nuß: fo man Morgens nüchtern anfgeher/ ein we⸗ 
nig getruncken / bewahret daß einem die vergifftere 
Lufft und Mebel nicht fihaden / widerftcher allem 
Gifft. Etliche Tropffen auff die ſchmertzhaffte Zaͤh⸗ 
ne gelegt / ſo die Pein von Kaͤlte herruͤhret / legt die⸗ 
ſelbige geſchwind / ec. Fuͤr catharroſiſche Feuchtigkeit 
iſt auch gut folgendes D. Fernels: Nemmet einge⸗ 
ſtampfften Hirſen acht loht / vermiſcht mit zwey loht 
Saitz/ roͤſtet es in einer Pfanne über dem Feuer / 
thut es in ein lang ſchmales Saͤcklein / und legt es 
warm auff die Scheitel des Haupts. Nemmet Cu⸗ 
beben 3. ioht / Feldkuͤmmel / Alantwurtzel / jedes 
2. loht / klein gepuͤlvert und under einander gemi⸗ 
ſchet / davon nemmet einer Nuß groß auff einer ge⸗ 
roͤſteten / und mit gutem alten Wein eingefeuchte⸗ 
ten Schnitte Brots / eſſet ſolche mit Zucker / und 
trinckt den Wein / darinn das Brot gelegen iſt / und 
leget euch darauff zu Bette. Das thut des dritten Ta⸗ 
ges einmahl. Man kan es auch nuͤchtern des Mor⸗ 

gens alſo gebrauchen. 
———— — 
Haupt / ſo warm. Intemperies capitis 
calida. Wie in dem kalten Haupt / alſo auch in 
dem warmen / verſtehet man nicht ſo ſehr ein warmes 
von der Gallen oder anderen hitzigen Feuchtigkeiten 
| Ji under⸗ 
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underhaltenes Haupt/ als aber einige Erhitzung des 
Haupts von higigen Dünfken und anderen derglei- 
chen äufferlichen Urſachen / als von einem gar zu 
warmen Lufft ; Gemach / oder anderem Dre / von 
der Sonnen / von zu vielen oder wärmeren Haupt⸗ 
Zücheren und Decken / von hizigen Gewürgen und 
gefalgenen Speifen/ von vielem Wein / von ſtarcken 
Gemuͤhts⸗Bewegungen und Nachfinnen/ von ſtaͤ⸗ 
tigem Wachen / und anderen dergleichen her ent⸗ 
forungen. Neben dem, daß noch zu forſchen / ob Ders 
gleichen aͤuſſerliche Urſachen vorgegangen/ wird fich 
ein allzu warmes Haupt auch erzeigen mit ſeiner 
gröfferen Wärme. Die Haupt. Aderen werden mehr 
als ordinari fehlagen / eine Röhre des Geſichts wird 
fich erzeigeny die Heiterkeit wird bey folchen ſchaͤdlich 
befunden / ein geringer und verwirrter Schlaft wird 
fich ben jhnen befinden wie auch allerhand Unrei⸗ 
nigfeiten / Zornmuͤhtigkeit alle higige Sachen wer⸗ 
den ſchaͤdlich ſeyn / und was mehr dergleihen. Sol 
ches warmes Haupt / ſonderlich / wann es zu lang 
aͤnſtehet / Fan leicht / gleich wie ein gar zu kaltes 
Haupt / andere ſchwaͤrere Anligen / als cine Entzuͤn⸗ 
dung des Haupts / Wahnwigigkeit und dergleichen 
noch mehr von wegen Erhisung des Gebluͤts und 
des Haupts nach fich ziehen. In der Eur if vor 
derift auch allbier zu fehen aufrechte Drdnung im 
Effen und Trincken und anderen Lebens . Ordnungs 
Reglen / da ſich dann zu befleiſſen / daß man das Ge⸗ 
mach dunckeler mache / daß man den Leib allezeit of⸗ 
fer behalte mit Clyſtieren / oder anderem: So man 
fich auch in dem falten Haupt des hitzigen Weins 
enthaften fol/ fol vielmehr. in dem warmen Haupt 
alles Weins.Gehräuch abgefchaffer werden : alles / 
— was 
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was von Gerſten zubereitet wird, iſt in Speiß und 
Tranek ſehr nutzlich; dargegen hat man ſich su hůten 
vor vielem Wachen / zu welchem End die Fuß⸗baͤ⸗ 
der gut befunden werden : auff das Eſſen und vor 
vera Schlaf fan man fich auff die Hinderhaltung 
der in das Haupt ſteigenden Duͤnſten fleiſſig legem 
Die Artzneyen ſelbſt belangend / ſoll man nicht nur 
aͤuſſerlich ſchauen / daß die kuͤhlende Uberſchlaͤge 
und dergleichen’ fo fie zu ſtarck erdcknen ſollten /niche 
viel mehr erhigen / fondern auch / daß man mit allzu 
ſtar ckem innerlichem und äufferlichen Kuͤhlen  fon- 
derlich in den zaͤrteren Naturen und ſchwaͤcheren 
Haͤupteren / als da find die Kinder / Weiber / alte 
oder muͤſſige Leute / auch welche vielen Fluͤſſen under. 
worffen / mit allzu vielem Kuͤhlen und zuſammen⸗ 
ziehen nicht vielmehr dag von Natur kalte Gehirn: 
noch mehr fühle, und hiemit / wie auch mir sufam.- 
menziehenden verletze / deßwegen auch nur des Sat 
tichs/ Seeblumen / und anderen, fich nicht zu viel 
zu bedienen viel weniger aber/ wann nicht die Groͤſſe 
des Schmertzens und deg vielen Wachens ſolches 
ſon derbar erforderte / der narcoticorũ: Sonſten un. 
der den aͤuſſerlichen Sachen iſt gemein Oleum viola. 
rum, Ungüentum populeonis oder Alabaflrinum und 
andere / welche ſamt dem innerlichen Geblür und 
KHanptfühlenden Artzneyen / auf anderen Haupt 
und Des gansen Leibs hitzigeren Krankheiten herzu⸗ 
holen. Sihe folgenden Titul. | 
ee 

Hauptwehe in higigen böfen Fiebern. 
Morbus Hungaricus. Weilen von. dieſer 
Kranckheit oben zur Genuͤge gehandelt worden / wol⸗ 

en: © SE len 














soo KHauptweheinhigigen Fieberm; 
len wir nurz. Fragen von der Prefervation und Cu, 
tation añoch vorbringe, Wie fanmandas haupt, 

‚ wehe verhüten? Weilander Abfönderung der in, 
ficierten und dem reinen geſunden Lufft fo viel gele⸗ 
gen / folle nächft Anrüffung Göttlicher Gnadenbe⸗ 
wahrung undeifferiger Bußwuͤrckung / alle Anſtalt 
fürnemtich dahin gerichter werden/ daß die Armen 

- und Dürfftigen ins gemein beobachte und verſor⸗ 
get / infonderheit die Gräben’ Straffen und Gaſſen 
von allem Unrahe gefäubert/die Häufer beräucherr/ 
die Mägen mit warmen Speifen erhalten und yer⸗ 
wahret werden, Die jenigen / welche des Aderlaſſens 
und Purgierens gewohnt find/ mögen wohl su Ver. 
huͤtung felbige gebrauchen’ che fie von dieſer Kranck⸗ 
‚heit angegriffen werden. Inder Kranckheit felbften 
aber wären folhe Sachen ſchaͤdlich: Ins gemein 
huͤte man fih vor Unmaß und Fuͤllerey / welche ein 
Zundel find zu diefem und anderen Gchreften. Auch 
die, welche einigen Angriff fühlen / ob derfelbige 
ſchon nicht ſtarck wäre, wie dann meifteng Die Leute 
Haft unvermercflich erſchwachen / da fie doch feine 
fo ſchwaͤre Kranckheit einbilden / in dem fie noch et⸗ 
liche Tag umbher gehen fönnen, biß fie garerligen/ 
follen fich bey zeiten vom Wein enthalten. Dann 
wir erfahren in der That / dag die jenigen / welche den 
taͤglichen Gebrauch des Weins zuvor nicht gehabt, 
wann die an diefem Fieber Franck werden / eher dar⸗ 
von kommen / als andere/ welche täglich Mein ge 
truncken / und dardurch die Nerven geſchwaͤcht / ein 
ſcharffes und hitiges Geblür ergenger haben. Sie 
bedienen fih des Agrimonien⸗ gebrennt Hirſch⸗ 
horn · waſſers oder wohlgefcheidener Mitchfehot- 
ten und der Mandelmilch. Welche umb ar 
| pn 
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ſeyn muͤſſen / oder ſouſten ſich eines Anſtoſſes befahe 
ron / ſollen die Prafervariv-Lattwergen auß Kos 
ſenzucker und einer ganzen Citronen / zufarne 
dem Diafiordio Fracaftorii in der Apotheck zubereitet / 
Morgens und Abends ein Meflerfpig voll gebrau⸗ 
chen : der Schabzieger auffeiner Butterſchnit⸗ 
ten iſt ein föftlich Präfervariv denen, fo jhn lieben : 
man fan Angelica. oder Zitwenwurtzen ind«m 
Mund helten/ kaͤuen / und ſ. k. den Speichel auf. 
werffen: Wachholderbeeren in Eſſig und Wein 
gebeint eſſen / oder gewiſſe Zeltlein von Myrrhen / 
Campher /gefiegleter Erden / und Pulvere Pan- 
nonico, mit Zucker angemache / brauchen : auch 
Buͤndelein in Rofensoder Rauten Eſſig gebet- 
get für die Nafen halten. Agtftein: Balfam fan 
auch an die Nafen und Schuͤff geftrichen werden, 
So man Anſtoß geſpuͤret / und rechte Leibsoͤffnung 
daiſt/ brauche vondiefer Lattwergen: Nim̃ Anti- 
monium diaph.einhalp quintleiny oder Bezoard. mi= 
ner. 10. gran / Sal.abfynth.&.gran/C. C. vol. 5.gran 
under ein wenig Roſenzucker oder Holdermuß 
vermifcher/ und gleich darzu einen guten Trunck 
irſchhorn / Scabioſen oder ander Waſſer ge» 
than / damit der Schweiß deſto eher herfuͤr dringe: 
su mehrerer Sicherheit nimmtman Angelicawur⸗ 
gel/ Eberswurgel / weiß Diptam-wurgel/ 
Aantwursch/ Zitwen und Armenifchen Bolws, 
jedes ein Lohr, rohte bittere Myrrhen / guten Zims 
met / Kraͤmer⸗Naͤgelein / Muſcatnuß / jedes ein 
quintlein / weiſſen * 16. loht / und macht ein 
Pulver / darnon Norgens und Abends 1, Söffel 
dell trocken oder im IBein genommen : wer licher 
dattwergen wil / fan “on des Zuckers uni 
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dig Pulver’ 1.Pfund Reckholder⸗ oder Holders 
muß vermifchen/ und allgemach hinunder fehlucken, 
Wie wird diefe Krankheit ficher gebeiler ? 
Was hier näcsft die Heilung antrifft / und der An, 
geariffenen Verpflegung’ fan diefe Kranckheit an 
derſt nicht / als durch ordenliches / jedoch nicht mit 
Gewalt erzwungenes Schmigen vertrieben werden. 
Und befteher der Grund und Umbftand glücklicher 
Cur darinnen / daß indem Schwitzen / anfangs die 
rechte Mittelmaß getroffen / inzwiſchen die Kräft 
der Patienten underhalten / und uͤbrigens der Leib in 
gleicher Waͤrme und ſtillem Ruhſtand wohl verſor⸗ 
‚ger werde / zu dem End iſt eine Lattwerge von Hol⸗ 
der oder Actenbeeren / Reckholdermuß / Diaſcor- 
‚dio und Antimon. Diaphoret. gemachet / uͤber die maſ⸗ 
ſen nutzlich. Ferrners iſt auch dienſtlich die Mixtara 
fimplex Paracelſi, dag Bezoardicum minerale, bie 
ſaurlechten Alexipbarmaca uud Hertzſtaͤrckungen: 
der Vitriolgeiſt und der Salpetergeiſt: sum 
Exempel / den Schweiß zu treiben / ein koͤſtiich Pul⸗ 
ver. Nim̃ Antimon. Diaphoret. 20. gran / Salmiax 
und Schweffelblumen mit einander auffgefuͤhrt / 

10. gran / Bezoard, miner. 4. gran / weiſſen Cam⸗ 
pher 1.granı zu einem Pulver gemacht / mit ein we⸗ 
nig Roſenzucker vermiſcht / oder mit Cardobene⸗ 
dieten/ Daubenfropff.oder Scabioſenwaſſer / 
4. Söffel voll und mir Citronen oder Himbeer⸗ 
Sprup’ 1. loht / zu einem Traͤncklein gemacht / 
und auff einmahl eingegeben : das Krafftwaſſer 
wird alſo gemacher; Nim Denckelin⸗ rohten Huͤ⸗ 
nerdarm⸗ Schlehenbluſt⸗ und Meliſſenwaſ⸗ 

ſet / jedes 3. loht / Citronen oder Himbeer⸗ſyrup 

2. loht Antimon, Diaphoret. 1, quintlein / Occiden⸗ 

* & — aaaliſche 
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taliſche Bezoar 36. Gems⸗kuglen / 20. gran/ 
miſche alles durch einander und nimm mithin ein 
paar Loͤffelvoll darvon ein. Dem Krancken fan auch 
folgend augdämpffend Krafftwaffer su etlich Loͤffel 
voll gegeben werden /als: R. Antimon. Diaphorete 
36. Unic.foßil.fermp.j. Veri ſtrup. ſ. Syr.Rubi Idæi ZB. 
49. Scorzoner. Carduiben. Rubi idæi aa. 3j. mifs. Zu 
Nachts fol heilſam abgemechfele ‚werden / eine 
Nacht mit einer fühlenden Saamenmilch von Ber 
z0ardicis & Diaphoreticis Pulveribus aeftärcfitidie an. 
der mir Theriack over Bezoardiſchen Dillulen. 
Den Armen fan mir gurem effed, durch GOttes 
Gnad / geholffen werden warın auf den Simplicibus 
tin Pulver bereite wird / da 1. quintlein worauf: 
2. oder 3. Dofes zu machen / nicht über einen Kreu⸗ 
ser fomt: BR}. Boli Armen. prapr. Terr. Sigillat. Rad. 
Dictamn. albi., Termentill. aa. 3ij. Angelic. Zedoar. 
Perafidid. Gentian. C. C. uſt. Rafür. ebor. Cort. citri, 
Corall. rubr. aa.3j. mife. Der Patient gurgle bey 
zeiten von Saatroſen / edler Salbey / Wald⸗ 
meifter / Kerngerten in Waſſer und ein wenig 
Eſſig eingelegt / oder laſſe ſich durch den Wundartzt 
den Mund damit außwaͤſchen / hernach nemme er 
ein Loͤffelein voll Roſen⸗ und Violenſafft mit 
Mandelöhl ein: ja wohl gar laſſe er ſich under der 
Zung die Bruͤn⸗Ader öffnen oder mit verbrantem 
Schafftheu mir Rofenhonig zu huͤlff kommen. 
Der Krandke halte ſich an larierendsüder weichenz 
de Speifen/ von Gerſten Kernenmuß/ Brot. 
bruͤhen mit Rofintein, frifche Fleifchbrühen/ 
Zwetſchgen / Aepffelmüßlein : die tägliche Erz: 
fahrung ſehret / daß, fo man ven Ruckgrat Morgens 
und Abends mie Kofen. und Violloͤhl fleiſſig ſalbet / 

Een Ji 4 das 
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das Übel in Nerven die Gichte und Verwirrungen / 
der Durſt / jadie Bläg und Abfterbungen verganmt 
werden : den Patienten muß man flill und dunckel 
halten : oder fo Beulen und Brand fich erzeigen / un⸗ 
versogenden Wundargt befchicken / welcher mit gu⸗ 
sen Wundtraͤnckern / darinn Ehrayreß, De 
tonicfen und Scabtofen-wurgeln gar dienſtlich / 
mit Hinwegnemmung und Säuberung des unnuͤ⸗ 
gen Fleiſches / durch die Huͤlff des Allerhoͤchſten / fein 
beſtes thun wird. Es gewahren endlich Gelehrte 
Herren Medici unſers Sands / daß die feißten dicken 
Leiber von denen fluͤchtigen hitzigen Artzneyen / als 
Sale volatili, C.Cervi, flüchtig Hirſchhornſaltz / 
 Spir.c,c. Hirſchhorn⸗geiſt / und dergleichen / wel⸗ 
che zu anderen Zeiten trefflich geholffen / mehr ſcha⸗ 


den als Nutzen bekommen: dargegen find alle acida, 


ſaure Sachen / welche das Biut hemmen / beffer 
angegangen, Herr Lebenwald meldet / daß die vo- 
latilia die boͤſe Mareri in das Haupt ſublimiren / 
und gern) fonderlich wo das Haupt ſchwach iſt / de⸗ 
liria und convulfiones erwecken ; derowegen er / alß 
er mit diefer Kranckheit behaffter war / nur Garden 
benedictenwaſſer Loͤffelweiß eingenommen / ſo uͤber 
Corn.Cerv. philofoph. præpar. in zimlicher Maͤnge ge⸗ 


goſſen war. Es iſt auch zu Baſel oblervirt wor⸗ 


den / daß zuweilen dieſe Kranckheit durch Diaphore- 
tica allein aͤrger worden / hingegen aber durch Pur- 
gantia viel gluͤcklicher ſich ergeben. Beſihe oben 
Fieber ſo anſteckend. Sonderlich aber werden die 
groſſen Kopffſchmertzen gelindert / wann man Tuͤch⸗ 
fein netzet in einer dicklechten Milch / ſo auß Pfer⸗ 
fing. bitter Mandel. und Mellelen⸗kern jedes 
ein. halb loht / mir Eiſenkraut / Roſen und Nacht, 
„En | ſchatten⸗ 
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ſchattenwaſſer / jedem z. loht / ewas Roſen· Raus 
ten⸗ oder Gifft Eſſig angeſtoſſen / darzu auch 
Campher und gelaͤuterten Salpeter 6. gran ge» 
than / warmlecht auff die Stirn und Schlaͤffe gele⸗ 
get / und wiederholet wird. Darzu lobet man auch 
die Blut⸗ over Saug⸗Igel an die Schlaͤffe und 
hinder die Ohren, wann anders die Leute nur deren 
gewohnet wären, und man fie auch in Bereitſchafft 
haben fönnte pey den Barbierern / deßgleichen 
Schraͤpffkoͤpffe / doch ungebicket / und erwan nur 
im Anfang der Kranckheit. Vornemlich aber ſind 
nutzlich die Blateren auff den Armen / Puls/ 
Schenckel und Fuͤſſe gejogen / und zwar deren 
zwo oder mehr / nach dem der Schmertz hefftig oder 
wenig anhält. Auch wird geruͤhmet / wann auff die 
Fußſolen Rettich mit Salß / oder Hefel mie 

Rauten / Salpeter / Kreiden und Effig vermi« 
ſchet warm gefchlagen wird, 


nn — 


Hauptwunde / ſo aroß.Capitis vulnera. 
Sihe Chirurg. Schrifften und Feldſchaͤrer in 
Tract.II. Her: D. Hoffmann zu Altdorff hat eine 
fotche Hauptwunde / fo durch die Hirnfchale und du- 
ram matrem aeaangen / glücklich arheiler / mir denk 
Decodto und Eflent. traumaticä, Digeftiv auß Ro- 
ſen⸗oͤhl 2j. Gelbem vom Ey num. j. Terpentin 
in Betonien und Salbeywaſſer gewafchen 3:5. 
Gummi elemiin Roſenoͤl serlaffen 39. etwas Wey⸗ 
sauch und Saffran 44.36. Umb die Wänd iſt 
angefalber worden Rofen und Viol⸗ohl / auff die 
Wunde das Emplaflr. de Beton. und darauff ein 
Saccalı auß Betonien / Ehrenpreiß / Salbey⸗ 

Si Koͤr⸗ 





506 Haut⸗ſchaͤden. 
Koͤrbelkraut / Wegerich / Camillen / Holder / 
Melilot / St. Johanns blumen / roht Roſen 
und Roſmarin in Wein getocht. Alß der Callus 
gluͤcklich ſich erzeigte / ift ein Pulver auß Iris/ 
Oſterlucey/ Meyr;Beteingekttuermerngn: I - 
ö— — — : 
Haſen⸗ſcharte. Labia leporina. Sihe 
C hirurgiſche Operat. IV. : 
Haut ⸗ſchaͤden. Affettus curanei. Hp 
mohlen wir davon in den Chirurg. Schriften 
und Feldfchärer meldung gethan / wollen wir doch 
von etlich anderen kleinen Schäden auß dem gelehr⸗ 
ten Hautdiener Herzen Bogels beyſetzen / namlich 
von den Ritzen der Haut /von Schiefferung derfel- 
ben bey den Näglen / der Haut abgehen und vom 
Schnh ⸗reiben. Die Rigen find Fleine Berwundun. 
gen des aͤuſſerſten Häutleins/ und gefchehen gemei⸗ 
niglich im Geſichte / auff den Lippen Wargen der 
Weiber-Brüfte, Händen’ Fuͤſſen heimtichen Ders 
teren / entſtehen von einer Troͤckne der Haut die vers 
geſellet iſt entweder mir einer Hitze oder Kälte / don 
der Lufft und derer falperrifchen ſauer. zerſchneiden⸗ 
den Saltze / oder an Bruͤſten von denen außhau⸗ 
chenden feharffen Duͤnſten der fauren Milch bey des 
nen Kindern/ auch briffen die Haut auff Balnea nas 
turalia , wegen des in fi) habenden ſcharffen Sal⸗ 
tzes / wie auch eine Lauge im Waſchen. Es wird aber; 
dadurch die Haut nicht allein zimlich verfteller/ ſon⸗ 
dern jucken / ſchmertzen fomen fonderlich an Bruͤſten. 
Werden geheilet mit anfeuchtenden und heilenden 
Mitteln / und welche die Schaͤrffe benemmen, Sp 
das 
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das Geſichte und Lippen von der Lufft auffgeſprun⸗ 
gen / rauch und ſchiefferig / fan man ſolche mir Po, 
made auß Jaſminoͤhl / Lerchen⸗fett geſchmieret 
wenden. Dder nim Schwartzwurtz / Eibiſch⸗ 
wurtz / Haußwurtz in Waſſer gekocht und übers 
geſtrichen. Zu auffgeriſſenen Haͤnden / Grindwurtz 
in Speck gepraͤgelt. Die gemeinen Leute nemmen 
Bier / thun Unſchlit darein und ſetzen es in die 
Roͤhre in Ofen / biß es dick eingekocht / und ſchmieren 
die Hände damit: m. Ol. violar. mucilag. cydon. 
pingued. gallinæ aa.3j.lithargyr. Tragac. aa. 3j. Ceræ 
g.[.fı Unguensum. Das Feti auß alten Roͤhr ⸗ loͤf- 
feln gebraten. Iſt es von der rauchen Lufft / waͤ⸗ 
ſchet man die Haͤnde mie Urin oder Seiffe. Sil⸗ 
berglaͤtt 1. loht / Myrrhen 2. quintlein / Ingwer 
1. quintlein / zu einem ſubtilen Pulver gemacht / und 
mit Roſenhonig vermiſcht. Brey auß Gerſten⸗ 
maͤhl und Mitch. Zu auffgefogenen Bruſt · War⸗ 
tzen iſt im Anfang ein gut Mittel die rohte Krebs⸗ 
Butter / damit geſchmiert / und ein waͤchſern Huͤt⸗ 
fein darauff geſezt. Waſſer / worinn weiſſer Vi⸗ 
triol zerlaſſen iſt. Auch dienet Eyer⸗oͤhl Mens 
fchen. Butter / Schleim von Rindsfleiſch / wer 
es fochet. 3. Ol.ovor. medull. bovw, ſevi hircini, bu- 
r. capr. as. q ſ. f. Liniment. Wenn es arg iſt / nim 
Silberglaͤtt ꝛ.loht / Myrrhen 2. quintl. gebrañt 
Alaun 1. quintlein / zum klaren Pulver gemacht, 
rd mit Roſen oͤhl zur Salbe. R.. Terr. figil. Boli, 
Cretæ aa.3j. Nuc. moſc. 38. eingeſtreuet. Alle dieſe 
Sachen muͤſſen abgewiſcht werden / wenn das Kind 
trincken wil. In die auffgeriſſene Fuͤſſe von Kaͤlte 
ſtreuet man gebrandte Krebſe / oder machet mir 
Roſenhonig oder Hirſch Unſchlit eine De 
we darauß. 
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darauß. Wenn der Maſtdarm von vielem Purgi 
sen auffgeriffensmacher man auf Raum und Krei⸗ 
de oder Bleyweiß eine Salb / und ſchmieret den 
Dre: Wenn bey Weibern in ſchwaͤrer Geburt oder 
von ungefchickten Hebammen dergleichen entſtehen / 
fönnen fie Moß von Schlehendorn/ Tormen⸗ 
till und Schwargmurg kochen /fich damit wafchen, 
Die Abfchieferung der Haut bey den 
Sägeln / wird von den Griechen auch paron- 
hia genenner / von dem Dre / weil fie bey denen 
N iacin geſchihet / wiewohl es mir denen Nägeln kei⸗ 
ne Gemeinſchafft hat / und auch Daher unrecht Neid» 
MNaoͤgel genenner worden : und obgleich auch noch ein 
affectus iſt den die Araber paronychiam oder pa- 
naritium heiffen / welcher ein fehr ſchmertzhafftes 
Geſchwuͤr iſt / davon anderwerts gemeldet worden / 
ſo iſt es eine geringe Sache / wenn es alſo vor ſich 
bleibet und gelaſſen wird / daß auch ein Spruͤchwort 
darauß entſtanden / wenn man von einem geringen 
Dinge redet / daß man ſpricht: reduviam curare. 
Wenn man ſie aber wegreiſſet / folget offt Entzuͤn⸗ 
dung und wohl gar der kalte Brand. Sie entſtehen 
aber von Hitze oder wenn man in etwas fraget/ mit 
bloffen Händen in der Erde arbeiter / da ſich dann 
leichtlich ein fpigiges Haͤutlein beydenen Näglen abe 
föfer und in die Höhe ſtehet. Man fchneider Bag 
‚Händen mie der Scheere weg / daß es nicht weiter 
auffreiſſen kan / und hält den Finger in Wein / dar⸗ 
innen Alan gergangen / oder fehmierer den Ort 
wit Blepweiß-falbe/Rofen = und Violen⸗oͤhl. 
Wenn die Haut abgehet / gehet zugleich auch die 
Schoͤnheit mit weg / jſt alſo das Haut⸗ abgehen eine 


zimliche Haͤßlichteit. Ich rede aber hier nicht von 
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dergleichen Zuſtand / wenn die Haut gar uͤber die 
Ohren gezogen wird / auch nicht davon / wenn ein 
Menſch ohne Haͤutlein gebohren wird wie ein Koͤ⸗ 
nig in Ungarn / oder wenn die Natur in hitzigen giff⸗ 
tigen Kranckheiten die boͤſe materiam zwiſchen Fell 
und Fleiſch an Haͤnden und Fuͤſſen ſchicket / daß ſich 
dieſelben ſcheelen / daß man fie: ſamt denen Naͤgeln / 
als wie Handſchuh abziehen kan. Sondern wenn 
von einem aͤuſſerlichen Unfall die Haut gekraͤncket 
wird / daß ſie abgehen muß / nicht ohne ſchmertzliche 
Empfindlichkeit / als geſchihet / wenn einen der 
Schuh reibet / wenn man ſich auffliget / wenn man 
ſich wund gehet oder reitet / wenn die Kinder fraͤtt 
werden / und weñ man fich verbreitet. Vom Schuh⸗ 
reiben ſagt man / Niemand weißt beſſer to der hub 
druckt als der jhn an hat / iſt ein altes Spruͤchwort / 
geſagt von Anligen / ſo einer zu Hauſe hat oder in ſei⸗ 
nem Gemuͤhte / welches ein anderer offt nicht wiſſen 
fan. Durch ein ſolches Schuh⸗ druͤcken werden ge⸗ 
meiniglich Blaſen / darnach gehet die Haut ab / 
ſchmertzet ſehr / ſonderlich an Ferſen / kommt auch zu 
ſchwaͤren / und geſchihet / wenn die Schuhe zu enge 
ſeyn / die Struͤmpffe groſſe Naͤhte haben oder pol⸗ 
ſtrich / oder ein Steinlein in die Schuhe gefallen. 
Dawider dienet nun / daß man die Schuhe und 
Strümpffe veraͤndert / den Dre mit Hirſch⸗Bock⸗ 
Unſchlit 7 Bleyweiß⸗Saͤlblein oder Eyer oͤhl 
ſchmieret und das Nuͤrenbergiſche Pflaſter oder 
Emplaſtx. fperm. ran. darüber leget. 
Heerbrand. Herpes. SiheChirurgifche 
Anlaͤitung Cap. II. 
i x Hertz⸗ 














no Hertz klopffen. 
Hertz⸗klopffen. Palpitatio cordis. Iſt 
ein Zuſtand / welcher armẽ Leuten nicht ungemein iſt / 
vaſt ohne Schmertzen / und ruͤhret meiſtens her von 
Verſtopffung des Milges / iſt auch nichts anders / 
als eine unmaͤſſige und unnatuͤrliche Bewegung des 
Hertzens / daß das Blut mir Gewalt auß ſeinen 
Kammeren getrieben / und wiederumb mit Schmer⸗ 
tzen eingezogen wird / welche oͤffters ſo groß / daß den 
Rippen Unheil dardurch begegnet und einer Fauſt⸗ 
groſſe Puls.ader-Kröpff erwecket werden. Dieſes 
Ubel ruͤhret her von Anreitzung einer widrigen 
Sach / wie auch von vermehrter Wärme. Diefes 
Hertzklopffen wird underfchieden von einer febrifi- 
fehen Bewegung des Hertzens / da fie bald zu / bald 
abnimmt / und wird eine verderbte Bewegung des 
Hertzens genennet. Das NHersflopffen aber iſt ci» 
gentlich eine fehr groffe und ſtarcke Bewegung / fo 
die aber nicht fo ſtarck / wird es ein ſtarcker und ges 
fehwinder Puls aenennet. Der fonderbaren Urſa⸗ 
chen des Hersftopflens ſind an der zahl drey : Erſt⸗ 
lich / eine Sach / die dem Hertzen zuwider iſt / und ſel⸗ 
biges anreitzet / demnach / die nohtwendige Abkuͤhlung 
deſſelben / und endlich, / der Mangel der Geiſter. Das 
Her aber fan gereitzet und beunruͤhiget werden von 
Winden / Duͤnſten / Rauch / Gifft / Verkaͤltung / 
ſaltzigen und ſcharffen Fluͤſſen. Das Hertz muß 
abgekuͤhlet werden in hitzigen Fieberen / Bangigkei⸗ 
ten / Ohnmachten / Verlurſt und diſſipation der 
Geiſtern / auch das Gebluͤt / ſo allzu zaͤhe und ſcharff / 
verbeſſeret werden. Der Mangel der Geiſtern 
kom̃t her von Hunger / vielem Wachen / Zorn / Freud / 
Bewegung / Beſchaͤmung / doch kan das — 
en 
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fen auch herruͤhren von gemeinſchafftlicher Dritfet- 
dung anderer Theilen ‚weil vom Hergen das Blut 
su denen Theilen / von denfelben aber wieder zu dem 
Herzen flieſſen thut. Man getwahrer auch / daß dag 
Hertzklopffen von Geſchwulſten bey dem Herg- Fell 
herruͤhret welches durch einen unordenlichen und 
ungleichen- Pulsſchlag vermercket wird. In Hei 
lung dieſes aftects muß man erfllich die Gaͤnge er⸗ 
oͤffnen / darnach hergergnisfende und ſtaͤrckende Me- 
camenta «eben / die Wind vertreiben / und die 
ſcharffe Säureremperiren. Nim Gitronen-faffe/ 
ſuͤß Acpffel-dafft «x. zrj. Safft von Duendc- 
blumen 35. Tormentillwaſſer / Diptamwaf- 
fer / weiß Ochſenzunawaſſer / ax. 3j. mifche es 
under einander pro dofi, und fahre alfo ſechs Tag 
nach einander fort / an dem achten Tag aber nemme 
er folgend Mittel ein: Nim̃ Diacathol. 3vj. Confect. 
hamech. 35. miſche es zu einem Tranck mit Och⸗ 
ſenzungenwaſſer / folgendes Tages darauff laſſe 
r.auff dem Arm francker Seiten die Leber⸗Ader 
zffnen / hernach lege marı dem Patienten folgenden 
Hertzſtaͤrckenden Uberſchlag über das Nerg : Nim̃ 
Kofenmwafler 315. Burzetfch: und Ochſenzun⸗ 
zenwafler «. 3j. Saurampffer = und Melif- 
ienmwafler a4. 36. rohte Corallen 3ig, aller Gat⸗ 
tung Sandel 3;8. Aloesholg3j. Beinlein auf 
dem Hertzen eines Hirfchen 38. Spes. elect. de 
gemmu ʒj. Kampher/ spodium, aa. 3j. Saffran 
IR. mife. zu 4. mahlen. Folgende Lattwera iſt fehr 
hertzſtaͤrckend: V. Conf. pulp. citri Ziij Roſar. rubr. 
35. Cond. cort. citri 3vj, Conf. alkerm. 3iij. Ol. citr. 
gut.vj. cinam. gut. viij fr. acetof. citri q.. F. Elect. 
Die Alkermes Confection auch allein ın einer ware 
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men Huͤnerbruͤhen verrieben und alle Morgen ein⸗ 


genommen / iſt ſehr dienſtlich. Sonderlich ein Pul⸗ 
der auf geraſpelt Helffenbein 1.Iche / rohte Co⸗ 
rallen und Perlen /aa. 8h. und deſtillirt Citronen⸗ 


fcheelen-öhl ro. Tropffen / davon ein guter Meſſer-⸗ 


ſpig voll in einer Brühe Morgens eingenommen, 
In diefem Antigen rahte ich auch die vereheilende 
md aufführende Clyſtier · Nim Eibiſchwurtzel 


zj. Calmuswurg 38. Meliffen/ Cardenbene 


dieten - Betonien und Agrimonienblätter aa 
5. Camillen-biumen p-j. Flachs-faamen 3m 
Feldkuͤmmel 3:j. fiedees indem Waſſer / Colatur, 
3x. zerlaſſe Rofmarinhonig 3iöj. Hiere picr. 36. 
mifche eg zu einem Clyſtier. Herr D. Koͤnig hat für 
gut befunden Schweißtreibende Sachen / ſonderlich 
bezoddicum minerale mit Theriac vermiſcht: Er 
hat auch obfervirt in einem geöffneten Cörper ein 
Hertz völlig rund umb mit einem polypo überzogen, 
Lapis prunelle mit etwas Campher vermiſcht / ein⸗ 
gegeben’ iftbequem. So das Hertzklopffen von ver⸗ 
ſtockter Weiberblum herrühret/ hat Herr D. König 
einen eröffnenden Stahel-wein mit Nugen or⸗ 
dinieret. 
Bm 
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Hertz⸗ ohnmachten und Schwachhei⸗ 


ten. Lypothymia. Under den Kranckheiten 
des Hertzens iſt die groͤſte die Hertz · ahnmachten / wel⸗ 


che find eine geſchwinde Verlierung aller Kraͤfften / 


da das Hertz / welches gleichſam die Werckſtatt der 


Iebhaffren Geiſteren erkrancket dadurch cin Einfluß 
der lebhafften Geiſteren die von Natur allen Theilen 
eingepflangee Wärme und Geiſter alle lebend und 

webend 
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webend gemacht werden, wann aber der Lebens⸗gei⸗ 
fter Einfluß gehemmer / und die darvon abhangende 
Bewegung. der von Natur eingepflansten Wärme 
und Beifteren verhinderer wird/ fo muͤſſen nohtwen⸗ 
dig die Kraͤffte aller Theilen fartıe ihren Verrichtun⸗ 
gen aufhören. Die Urfach folcher Kranekheit iſt 
ein fo groffer Abgang der Lebens⸗geiſteren / daß die 
Natur gezwungen wird / anderflmoher die Geiſter 
zu dent Herzen zu führen /daher fievon ihrer orden« 
lichen Berrichtung für eine Zeit abzuziehen gezwun⸗ 
gen werden, Hierzu kom̃t der Geiſteren allzu gerins 
ge Erzeugung / der erzeugten Zerſtreuung / Verge⸗ 
ringerung / jhre Veraͤnderung und Verderbung / 
Erſteckung und Underdruckung / ꝛe. In Heilung 
dieſer Kranckheit muß der Patient auff dem Rucken 
ligen / jhm den spirit. ſalu armon. mit Kalch bereitet 
fuͤr die Naſen halten / auch den beſten Wein / in 
welchem Angelicawurtzel / Citronen und Po⸗ 
merantzenſchalen / Meliſſenblaͤtter und Zitfiet 
eingelegt ſeyen / Loͤffelweiß zu trincken geben. Wann 
aber dieſe Kranckheit von einem boͤſen auß dem Ma⸗ 
gen auffſteigenden Dunſt herkommet / kan man ein 
vomitorium, nad) obſervation Herren D. Könige 
eingeben / oder auch ſich nachfolgender Purgation 
bedienen: Nim Meliſſenblaͤtter / Salbeyblu- 
men/ jedes p.j. mache darauß einen Tranck mis 
Wein und Waſſer / Colatur. Zyj. thue die Macht über 
hinzu Senetblätter 35. Citronenſchalen s. ſeige 
es wiederumb / und thue hinzu bleich Roſenſyrup 
3; miſche es. Wann aber dieſe Kranckheit hertomt 
auß Mangel der Speiß / ſo laſſe man den Patienten 
ſtarcknehrende Speiſen genieſſen. Wan die. Kranck⸗ 
heit hertotũt rg muß man fie 
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Urſprung wehren / ſonderlich ſich des spiriräs Sala 
armoniaci gebrauchen; wann ſie aber herkom̃t von 
einer vergifften Eigenſchafft (wie Kaͤiſer Maximi⸗ 
lianus 11, eine ſolche Kranckheit gehabt) muß man 
Widergifft⸗Artzneyen gebrauchen / inſonderheit den 
Theriack. Wann ſie aber von einer Uberpurgie 
rung herkommt / muß man die Milch und 
ram Laudani gebrauchen, Wann ſie aber fome von 
allzu viel geuͤbtem Benusfpiel / muß man darvon 
abftehen / und die Kräffte mir der Hyacinthen 
Confe&ion und Perlenwaſſer / welches alſo ges 
mache wird/vermehren: Nim Kindenbluſtwaſſer 
3vj. Denckeli⸗waſſer 3ij. Zimmetwafler av}. 
Rofen-ulep z&s. zubereitete Derlen Bu6. g& 
brande Hirfchhornizubercitete Corallen «2.36 
mifche es; Oder man ordiniere diefe Heraffärckende 
Milch: B. Amygd.dulc, 36. Aq. cinamom buglo 
aa.3ijj. Ceraſ. nigr. flor. acac. aa. ij. F Emul add. 
Jul. roſ. 3iß, Perlar. præpar. Corall. prepar.'aa, 30. 
Man.Chrifl, perl. 3ij. mife. Wann aber die Kranck⸗ 
heit fomt von zu fich genommenen Gifft / muß man 
alfobald ſehen daß man den Patienten fönne zum 
Erbrechen bewegen mit dem Tartaro emersco, und 
wann er fich erbrochen/Fan man jhm Theriack oder 
Mithridat eingeben. Wann nach zu fich genom⸗ 
menem Theriack der Patient eine NHig oder Schaͤrffe 

im Magen / oder Stechen empfinder fol er Mil 

oder Butter zu ſich nemmen / oder ein Pulver 
kuͤhlenhen Hersflärckungen / welche zugleich die 
Schärffe dom Gifft benemmen. Nim speadiamar- 
garit. frigid. trochiſc de camphor. & conf. hacinth. 
a4. B8. sq.rofgrum snymph. buglofe, helen. aa. 31]. 
Dir. de bugloff; Zjxmife F. Potns. So aber das Gifft 
falten 
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‘alten effe&t thaͤte / und diefe Kälte in der That ge⸗ 
puͤret würde / ſo nimme Confedt. de acinth. 35. 
aly. de gemmis 35. Betonien / Meliſſen / Och⸗ 
enzungen/ Alantwurtzel⸗waſſer / aa. 3. Och⸗ 
enzungen-Syrup 3j. mife. F.Porw. Wann man 
ber gar nicht weiße 7 was vor eine Are des Giffts 
olches waͤre nemmeman des Antidori Zedoarie ei⸗ 
ner Hafelnuß groß/ oder Tormentill.-pulver, In 
bigigert Fiebern dienen zn Staͤrckung in Ohnmach⸗ 
ren / Abkräfftigung und Schwaͤchungen / auch ser 
Steur - und Wehrung des Durſts ein Citronen⸗ 
ſchnitz mit Zucker / die Citron und andere Sy⸗ 
a als Sägelein / Kirfchen/ Granaten/ 
aurach-fprup und Gäffte / eingemachte 
Früchte/ Wurtzel und Zucker von Kirſchen⸗ 
Himbeeren / Erbſelen / Scorzoner / Wegwart/⸗ 
Pomerantzen 7 Eitronen 7 Saurampffer/ 
Saur⸗Klee/ die beyderley Confedio alkermes 
und de Hyacintho, Hirfchhorn-fülg over Galerey / 
deßgleichen eine kuͤhlende Mandel s und Saa« 
mensPraffe- Mitch mit und ohne Werfen. Ä 
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Himmels-Beftirn Einfluß. Influen- 
tiæ coeleftes. Es lehret uns die heilige Schriffer 
daß GOtt ein ſolch vollkommenes Weſen ſeye / deſſen 
Wiſſenſchafft alle Dinge / ſo wohl die vergangene 
und gegenwaͤrtige / ale auch die zukuͤnfſtige / zugleich 
und auff eine ſo unaußdencklich⸗ volltommene Weiß 
begreiffe / als ob alles gegenwaͤrtig jhme ſtaͤts vor⸗ 
ſchwebete. Wie er nun den Menſchen zu ſeinem E⸗ 
benbild erfchaffen/ alſo har er anch das Bild feiner 
goͤttlichen Wiſſenſchafft in jhme etlicher maſſen ab- 

St a gedruckt / 
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gedruckt / daf der Menfch nicht nur das Gegenwaͤr⸗ 
tige / durch die fuͤnff aͤuſſerliche und den gemeinen in 
nerlichen Sinn; und das Vergangene durch die 
Gedaͤchtnuß; fondern auch das Zutuͤnfftige / durch 
‚die Einbildung und natuͤrliche Vernunfft / verm 
telſt einiger in der Natur vorgeſtellter Zeichen/esiflen 
koͤnnte. Zu ſolchen Zeichen aber hat GOtt fuͤrnem 
Lich das Geſtirn an den Himmel gefegtz maſſen dann 
außdrucklich geſchrieben ſtehet im erſten Buch M 
ſis; Und GOtt ſprach: Es werden Liechter an der 
Veſte des Himmels / die da ſcheiden Tag und Nacın 
und geben Zeichen / Zeiten Tage und Jahre ꝛc Da 
dann das Wort Zeichen / nicht für Zeichen der Zi- 
ten / wie es etliche wollen anßlegen/ fondern für ſolche 
Zeichen / fo fünfftige Dinge bezeichnen / fol verftan- 
den werden ; wie dann auch Philo,der gelehrte Ind 
in feinem erſten Buch von dem Schau der Ach 
diefes Wort alfo erfläret Es fpricht GOtt / daß die 
Sternen gemacht feyen / nicht allein / daß fie feheinen 
auff Erden’ fondern daß fie auch fünffrige Dinge 
vorbezeichnen Dahero dann auß derofefben 2 
und Nidergang / Verfinfterung + Herfiirbrechung 
oder Berberaung under der Sonnen/und anderer 
Under ſcheiden ihrer Bewegungs die Leute von kuͤnff⸗ 
tigen. Dingen muhtmaffen und vorfagen koͤnnen / 
den Überfluß oder Mangel der Früchten y das Ster- 
ben der Thieren / die Befchaffenheir des hätten oder 
truͤben Luffts / die Stille oder. Ungeſtuͤmmigkeit der 
Winden / die Ubergieſſung oder Vertroeknung der 
Fluͤſſen / die Ruh oder Unruhe des Meers / die wun⸗ 
derliche Verwechslung der Zeiten des Jahrs / in dem 
es im Sommer wittert / wie ſonſten im Winter / oder 
im Winter wie ſonſt im Sommer; oder daß der 


Fruͤhling 
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Fruͤhling mit dem rauhen Herbſt / oder hingegen der 
KHerbft mit dem lieblichen Frühling fich vergleicher ; 
Es find auch geweſen / welche die Erſchuͤttung und 
Bewegung der Erden auß der Betrachtung des 
Him mels haben zuvor anzeigen koͤnnen / uad viel⸗ 
mehr andere Sachen / da der Außgang auffs gewiſ⸗ 
ſeſte eingetroffen. Daß alſo wahrhafftig geſagt wor⸗ 
den / die Sternen ſeyen zu Zeichen gemacht. Im erſt 
gemeldten Buch ſagt der Mann GOttes / Moſes / 
weiters alſo: Und GOtt machte zwey groſſe Liechter / 
ein groß Liecht / das den Tag regiere / und ein klein 
Liecht / das die Nacht regiere / darzu auch Sterne / 
daß ſie nemlich helffen Tag und Nacht regieren / und 
denfelben vorzuſtehen. Wie dann die Aſtrologi un. 
der den Planeten / durch die Conditiones diurnas 
und nocturnas, da fie die Sonne / Jovem und Sa- 
tutnum fuͤr taͤgliche; den Mon aber ſamt Venere 
und Marte, fuͤr naͤchtliche Planeten halten / auch 
einen ſolchen Underſcheid machen: Man ſoll aber: 
daſſelbige regieren nicht vom bloſſen leuchten oder 
ſcheinen verſtehen / als ob alles nur durch das Liecht 
verrichtet werde; ſondern es wird eine andere heim⸗ 
lichere und kraͤfftigere Wuͤrckung / nemlich die hir, 
liſche Influentz dadurch angedeutet; maſſen dann 
GOtm ſeloſten ſolches / als ein Geheimnuß der Na⸗ 
tur / den H. Hiob vorhaltet: Weiſſeſt dn die Satzun⸗ 
gen des Himmels / oder kanſt du Ordnung geben 
ſeiner Regierung / die er anff Erden hat? Iſt dem⸗ 
nach Adam im Stand der Unſchuld der alierbeſte 
Aſtrologus geweſen / als welcher die natuͤrliche Er⸗ 
tanntnuß aller Geſchoͤpffen GOttes indem hoͤchſten 
Grad gehabt / dahero er denen von GOit jhme zuge⸗ 
brachten Thieren ſolche ar a 
— t3 ſo 
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fo jhrer Natur gemaͤß waren / darauß leichtlich su 
ſchlieſſen daß er ohne zweiffel auch die Planeten und 
fuͤrnemſten Sterne an dem Himmel / mit jhremb 
ſonderen und deren Bedeutuñg gemaͤſſen Nammen 
werde underſcheiden haben; deren in der heiligen 
Schrifft / fo wohling gemein’ dag GOtt alle Sterne 
mie Nammen nenne / als auch etlicherinfonderhäit 
Meldung geſchiht: Nemlich Chimah, Chefil,Me 
zarim oder. Mazaroth, Aifeh und Chedar ; welches 
aber nicht Ardturus, Orion, Plejades oder Hyades 
wie fie in der Griechiſchen und Sareinifchen z auch 
nicht die Gluckhenne und der Heerwagen / wie fie in 
Teutſchen Verfion verdolmetſchet worden fondern 
andere / und heutiges Tags unbekandte Geſtirn ſind 
Nach dem herrlichen Stand der. Bolltommenheit 
aber / als das ſchoͤne Ebenbild GOttes an dem Men⸗ 
ſchen / durch den -Tätdiaen Suͤndenfall verſtoͤret won 
den / haben die Ertzvaͤtter noch vor der Sundflnt 
das uͤbergebliebene Fuͤncklein / des natuͤrlichen Bir 
ſtands / auch in dieſem Stuck / ſo vieldie Altrolo- 
giam betrifft / wieder auffzublaſen ſich beftiffen sole 
dann Joſephus yon Seth und ſeinen Nachtoͤmlin 
gen bezenget / daß fie die Aſtrologiam auff zwo ſtei⸗ 
nerne Saͤulen gegraben haben / deren eine in der 
Landſchafft Seirada / noch zu feiner Zeit geſtanden 
So thun auch meldung Origenes und Tercullianis 
des Buchs / ſo Enoch von den Nammen der Sttt, 
nen und him̃liſchen Zeichen oder Oerter geſehr leben 
und wird er als ein Erfinder der Aftrologia geruͤh⸗ 
inet von Eupolemo bey dem Euſebio. Nach der 
Suͤndflut aber / hat die Aſtrologia ſonderlich bey den 
Chaldeern florirt; wie dann von dem Patriarchen 
Abraham / ſo auß Chaldea gebuͤrtig war / der alte 
x — Geſchicht⸗ 
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Seſchichtſchreiber Beroſus bezeuget / daß er In der 
Aftrologia und Sternkunſt wohl erfahren geweſen 
feyes wie zu fehen bey Jofepha, daß erdte Syrer in 
Phoͤnicia (0b fihon den Phoͤniciern felbften die Erz 
findung der Aftrologiz zugefchrieben)) und die Egy⸗ 
ptier in derfelben underrichtet habe: dahero auch Bore 
jhme die Gluͤckſeligkeit und Vermehrung feines 
Saamens / durch die unzahlbare Menge der Ster⸗ 
nen fuͤrgebildet. Daß auch der Patriarch Jacob die 





Aſtrologiam verſtanden habe / iſt darauß abjunem · 


men / daß er auß dem Traum feines Sohns Joſephs 
ſo geſchwind geſchloſſen / daß Sonn und Mon / Vat⸗ 
ter und Mutter bedeute; wie annoch alle Aſtrologi 
lehren. So iſt auch dieſes Studium nachgehends bey 


dem Volck GOttes / nicht allerdings auß der acht gez 
laſſen worden / wie deſſen keine geringe Anzeigung 
giht / das im Buch der Richter geſchrieben ſtehet: Es 
haben die Sternen in jhren Laͤuffen wider Siſſera 
geſtritten. Item / daß im Buch Hiob zwey Geſtirn 
genennet werden / davon Ungewitter und Kaͤlte her⸗ 
tommen ſolle; welches nur auß der Aſtrologey hat 
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müffen erkannt werden: Und iſt ſolches auß anderen 
und mehr Orten der H. Schrifft gleichfalls su fpüo 
ren; Ob fchon das Volck Iſrael / weil es jederzeit 


voͤectliche Propheten hatte / der Aſtrologen wohl hat 
entboaͤhren toͤnnen. Indem Heldenthum̃ aber iſt die 
Aſtrologey (wiewohl nicht ohne Vermiſchung vielen 
Aberglaubens) von den Chaldeern auff die Babylo⸗ 
nier / Indianer / Egypter / Araber und Perſer kom⸗ 
men / und jederheit trefflich exeolirt worden; Inſon 
derheit bey den Babyloniern / bey welchen ach der 


Prophet Daniel ein Obriſter der Sternſehern war. 
Und ſchreibet Diodorus Siculus von den Babylo⸗ 
| 4 nierew⸗ 
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nieren/ under welchen die Chaldeer die aͤlteſten ſeyen / 
daß fie auf Betrachtung der Natur des Geſtirns 
und der Pianeten / die Zufäl der Menfchen erkennen / 
und fo gewiß vorfagen’ daß es dic Unerfahtne fuͤr ein 
Wunderwerck haften : dergleichen bezeuget er in an: 
gesogenem Buch / von den Philofophen bey den In⸗ 
Dianern. Item von den Thebäern bey den Egyptern / 
welche auff einen groffen güldenen Ring einer Elen 
breit und 365. Elen weit / der Sternen Auff ⸗ und 
Nidergang ſam̃t derfelben Bedent · und Wuͤrckung 
auff alle Tage des Jahrs beſchrieben hatten; biß der 
Perſiſche König Cambyſes jhnen dieſen Ring hin⸗ 
eg genommen; Und ſchreibet Arnobius: Es habe 
Theut ates / fo von andern Mercurius genennet / und 
in Zeiten Moſis gerechnet wird / den Lauff des Ge⸗ 
ſtirns / und wie auß den Nativitaͤten su urtheilen / die 
Egypter gelehret. Von den Arabern aber ſind noch 
etliche Aſtrologiſche Buͤcher vorhanden darangsab 
zunemmen / daß die Aſtrologey bey ihnen viel mſ⸗ 
gegolten haben: Alfa auch bey den Perſern / ald 
Magi, das iſt / Weiſen / genennet / und ihnen die Auf 
ersichung der Koͤniglichen Printzen anvertrauet wor⸗ 
den / an welcher Fortpflantzung der Aſtrologey / GOit 
ein ſolch gnaͤdiges Wohlgefallen gehabt / daß ex die, 
ſelbige zu einem Mittel gebrauchet / Die Exſtlinge der 
Heiden dardurch iu Chriſto zu führen : Dann 
die Magi oder Weiſen / auß Morgenland / oder Per⸗ 
fien/ionften pflegten auß dem Geſtirn kuͤnfftige Dm⸗ 
ge zu prognoſticieren / hat GOtt bey der damahls 
wieder eingetrettenet Revolution der groſſen Zuſam⸗ 
menkunfften Saturni und Jovis / in dem feurigen 
Triangel / ſie durch einen neuen Stern erinnert / daß 
der Welt Heiland bey den Juden geboren worden 
— WET ſeye. 
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ſeye. Bey den Griechen war der beruͤhmte Thronic. 
ſchreiber Beroſus, auß Babylonien der erſte / welcher 





die Aſtrologey in der Inſut Coo / bald nach den Zei⸗ 


ten Alexandri Magni / uͤber dritthalb hundert Jahr 
vor Chriſti Geburt / offentlich gelehrerz deme die Athe⸗ 
nienſer/ wegen feiner gleichſam goͤttlicher Vorſagun⸗ 
gen / in jhrem Gymnaſio ein Bid mit einer verguͤld⸗ 
sen Zungen zu Ehren auffgerichtet: Dann obſchon 
auch Pythagoras dreyhundere Jahr zuvor / Diefe 
Kunſt nichenurfo Biel den $anff der Planeten: fon» 
dern auch eines jenwederen Krafft / Eigenfchafft und 
Wuͤrckung betrifft vonden Babyloniern und Pero 
ſen erlehrnet / fo hat er doch dieſelbe / wie auch feine 
andere Wiſſenſchafften / gar in groſſer Verſchwiegen⸗ 
heit gehalten. Deßgleichen auch andere Griechiſche 
Philoſophi gethan / dann ob zwar Anaximander und 
Anaragoras:inder Aſtrologey fo hoch kommen daß 


‚ Sie anß dem Himmels Lauff / wunderlich zu prognoſti⸗ 
eiren gewußt; (als nemlich daß Anaximander umb 
‚Das Jahr 545. vor Chriſti Geburt / die Lacedemonier 


oder Spartaner vor einem bevorſtehenden groſſen 
Erdhidem gewahrnet / welcher auch bald darauff er⸗ 
folget / daß von ſolcher Erſchuͤttung der Erden nicht. 
‚allein ihre gange Stadt / ſondern auch ein groß Stuck 
vom Berge Taygeto eingefallen : Anaragoras aber 
im do. Jahr hernach/gleichfals auß dem Geſtirn vor» 

geſagt / daß auff einen gewiſſen Tag ein groſſer Stein 

werde vom Himmel fallen / welches auch auff denſel⸗ 

ben Tag in Thracia / bey dem Fluß Aegos geſchehen / 

und iſt dieſer Stein zum Gedaͤchtnuß etliche hundert 
Jahr auffbehalten worden ; wie ſolches Plinius von 
„den beſagten beyden Philoſophis meldet:) fo haben fie 

— dieſe Kunſt nicht REN nur etwa ei⸗ 

nen 
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nen under jhren vertrauteſten Dilcipulis gelehret. 


Bir wollen aber wiederumb etwas surncf gehen und 


betrachten / auß was Anlaß die erfien Erfinder der 
Aftrologen / zu folcher fchönen Kunſt haben gelangen 
fönnen; dadann fie ohn allen Zweiffel sum allerer⸗ 
ſten den Lauff der beyden groffen Welt ⸗Liechtern / der 
Sonnen und des Mons confiderire/ und Darbey in 
acht genommen haben / wie die Sonn in 365. Tagen 


und 6. Stunden / wieder an den vorigen Ort / der. 


Mon aber in 29. Tagen. und 12. Stunden wieder, 
umb zu der Sonnen former zund folches in 3 54. Tan 
gen und 9. Stunden zwoͤlff mahl verzichtet ;. welches 


ihnen eine Andeutung gegeben /nicht allein den Him⸗ 
mel in 360. Brad / (ale das. Mittel zwiſchen dem 


Jaͤhrlichen Sonnen und Mons⸗Lauff) und in die 
zwoͤlff Monat abzutheilen; zumahlen auch der Son 
nen Eintritt in die vier Haupepunceen des Him̃els / 
da einervon demandern juſt 90. grad ſtehet / die vier 
Zeiten des Jahrs / Fruͤhling / Sommer / Herpſt und 
Winter / und alſo auch die 560. grad des g 


Circuls / oder Umbtraͤis puͤnctlich mie ſich ringet, | 


Uber diefes haben fie auch handgreifflich verfpüren 
koͤnnen / daß der Sonnen Natur warm und trocken 


ſeye / weil nemlich / nach dem ſie auff ihrer am Himmel 
uͤbergwerch gezogener Straſſe / Ecliptica genannt / ſich 
entweder gegen unſerem Scheirel-punct naͤhert / oder 


davon abweicht / und ſich lange / entweder uͤber unſe⸗ 
rem Horijzont / oder darunder auffhaltet / die Hitze und 
Troͤckne / oder die Kaͤlte und Feuchte bey En rin 4 
abnim̃t. Dahero auch die ordenliche Abwechsf 

des Tags undder Nachtelänge/mie auch des Som⸗ 
mers und Winters entſtehet / fo eine ganz fcheinbare 


und unsweiffciche Urſach iſt aller Dingen 8* 





| 
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thum und Zeitigung. Auß gleicher Veränderung 

der Situation des Mons / benebens dem New - und 

Voll⸗ſchein / haben fie auch deffelben kalte und fenchte 

Natur erkennen moͤgen; deren augenſcheinliche 

Wuͤrckungen auch den einfaͤltigſten Leuten / ſonder⸗ 

lich in dem bawen und pflantzen bekandt ſind. Dañ / 

welcher auch under den Bauersleuten iſt / der nicht 
wiſſe / daß es beſſer ſeye / die Frucht zu ſaͤen bey wach⸗ 
ſendem / als abnemmendem Mon / dieſelbe aber zu 
ſchneiden und einzuſamlen / wann man ſie lang wil 
behalten / beſſer beym abnemmen⸗ als wachſendem 
Mon. Item / daß das Holtz sum bauen zu gebrau⸗ 
chen / ſoll gehauen werden / nahe bey dem Neuen; zum 
brennen aber / nahe bey dem Vollſchein: weil nemlich 
zur Zeit des Vollmons alles mehr voll Safft ſtehet / 
und derowegen eher verdirbt. Alfo har man auch in 
acht genommen / daß die jenige Thiere /deren meiſte 
Subſtantz in der Feuchte beſtehet mir. dem Mong⸗ 
liecht zu und abnemmen / als da find die Meerſchne⸗ 
cken / Oſtreen / item die Krebs und dergleichen Alſo 
auch die Feuchtigkeiten img menſchlichen Leibe / ver⸗ 
aͤnderen ſich auff eine gleichfoͤrmige Weiſe / ſonderlich 
das Gehirn / im Haupt und das Marck in den Bei⸗ 
nen; dahero die in dem Vollmon geſchlagene Wun⸗ 
den des Haupts / und andere Verletzungen des Leibs / 
viel gefaͤhrlicher als im Newmon su ſeyn / von den 
Chirutgis obſervirt werden. Inſonderheit iſt 
denckwuͤrdig / daß Francifens Baco Verulamius, ge- 
weſener Cantzler in Engelland / des Mons⸗liecht ſo 
ſtarck empfunden / daß / fo offt eine Monsfinſternuß 
ſich am Himmel begeben / er in eine Ohnmacht ge⸗ 
Fallen wann er ſchon von einiger Finſternuß nichtg 
gewußt hatte ; fo bald aber der Don fein Liecht er 
deruml 
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derumb befommen/ er fich auch wieder erhofet/ und 
feine Kräfften wieder erlanger ; wie folches in der 
Beſchreibung feines Lebens von ihm besenger/ und 
auff dte Urfach daß der Mon in feiner Nativitaͤt 
fonderlich ſtarck und an einem vornemmen Drt des 
Himmels geſtanden feye / vernuͤnfftiglich ſchlieſſet 
Guilielm. Ravvley. N 


Bon aller Menfchen glückfefigen und ungluͤckſe 


ligen Zuftand ing gemein / durch alle fieben Plane“ 


ten iſt folgendes zu bedengfen, ı. Saturnus. Sur 


turniſche Perfonen find diefe; Alle Politiei, Obriſte / 
Herzens Raͤhte / Muͤheſelige / alle Melancholiſche / 
Reiche / Genaue / Karge / Geitzige / Sorafälriget 
Halsſtarrige / Gifftige / Neidiſche / Lſtige / Verſchla⸗ 
gene / Schwaͤrmuͤhtige / Langſame / Tieffſinnige / Ei⸗ 
ferige / Arbeitſame Leute: Bawmeiſter / Steinmenen / 
Maurer / Pflaſterer / Dachdecker / Tüncher/ Gipſer / 
Bergknappen / Ackerleute / Bauren / Gaͤrtner: Aller⸗ 
hand Ordensleute / Moͤnche / Monnen / Einſiedler / 
Inden / Wucherer / Lederer / Weißgerber / Perga⸗ 
menter / Caminfeger / Schwartzfaͤrber und Pfaffen 
ſo auſſerhalb dem Eheſtand leben: Haffner / Ziegel⸗ 
und Kalckbrenner / auch alle die jenigen / ſo mit Erd⸗ 
‚ bawı Acker / Wieſen over Marten / Weinbergen / 
Baumfeldern / Bergwercken / Grundveſten / Haͤu⸗ 
fern’ Bley / Ertz und Steinen / in und auſſer der Er⸗ 
den umbgehen / und daher ihre Nahrung und Un 
derhaft ſuchen. Dieſe gemeldere alle haben guteg 


Gluͤck zu hoffen und zu. gewarten / fo offt der Mon in 


der Waag / Steinbock und Waſſermann iſt; oder ein 
Ab1%% in den Ephemeridibus und Special; 
Calendern eher; 2. Jupiter. Inder Ordnung 
der andere Planer gegen uns hermmder/ hat une 


. 
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ſich allerhand Regiments;perfonen/fonderlich Geiſt⸗ 
liche / Jovialiſche / Sanguiniſche / ſo mis luͤfftiger 
Ubung umbgehen und zu thun haben. Nemlich / alle 
Geiſtliche Hohes und nidriges Standes / den Papſt / 
Cardinaͤle / Primaten / Ershifchoffe Biſchoffe / Praͤ⸗ 
laten / Aepte / Capitulares, Provinciales, Canonici, 
Superintendenten, Profeflores , Dechant / Pfarr⸗ 
herren / Prediger / und alle diejenigen / welche geiſtli⸗ 
che Stiffter Stipendia, Lehen und Guͤter innen has 
benundbefigen. Item / Edle / Hochgelehrte / Ehr-und 
Rechtliebende Leute / ſo wohl groſſer Herren Commiſ⸗ 
ſarien / Legaten / Juriſten / Raͤhte / Amtleute / und ge 
dultige Chriſten / ſo die Wahrheit lieben und den Luͤ⸗ 
gen feind ſind. Denen iſt ins gemein gluͤcklich / ſo offt 
der Mon im Krebs / Schuͤtz und Fiſchen iſt / und wo 


im Calender eine Zuſamenkunfft 217 A2/ V ſte⸗ 
hen. z. Mars. Iſt in der Ordnung von oben herab 


der dritte / hat alle Martialiſche underſich / als fewri⸗ 
ge / geſchwinde / grimmige / Choleriſche / ernſthaffte / 
kuͤhne / mannhaffte und ſtreitbare Leute: Da find 
Feldherren / Generalen / Krieasfuͤrſten General Lieu⸗ 
tenant / Feld Marſchallen / Cavallerie, Infanterie, 


Artillerie, General Wachtmeiſter / Obriſten zu Roß 


und Fuß / Obriſt Lieutenant und Majores, Rittmei⸗ 
ſter / Hauptleute / Lieutenant / Cornet / Faͤhnrich und 
andere Kriegs⸗Officierer / auch alle Kriegstnechte 
und Soldaten zu Roß und Zug, tem, Commif. 
farien,Zeugmeifter/Zeugfehreiber und Condudteurs 
der Artillerie, Feurwercker / Conſtabel / Minierer / 


Matroſen / auch alle / ſo ſich des Kriegsweſens Zur, 


nierens / Ringel⸗ und Quintan. rennens / ſo wohl al⸗ 
lerhand Ritterſpiel / Fechtens und Kaͤmpffens ge⸗ 
brauchen / oost ſonſten zum Krieg / Streit / — 

BEER - dar⸗ 
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M rtialiſchen Ubungen geneiget ſind. Seralisen 
auch die Befchlig - und Glockengieſſer / Büchfenmas 
cher / Plamer/ Schloſſer / Schmiede / Eiſenſchmel⸗ 
tzer / Feldſchaͤrer / Wundaͤrtzte / Steinſchneider / Mer⸗ 
ger/und alle jaͤhzornige Leute / auch was ſonſten mit 
Waffen / Eiſen / Feuer / Pferden und Hunden taͤg⸗ 
lich umbgehet. Denen alles iſt gluͤcklich / wann der 
Mon in Widder / Scorpion und Steinbock gehet⸗ 
oder wo ein ATY KT im Calender gefunden wird 
4. Sonn. Iſt der König aller Planeten (naͤcht 
GOtt) eine Urſach und Liecht des Tags und Lebens / 
ein edler Anitmann oder Verwalter des Allerhoͤch⸗ 
ſten / von deine alle andere Creaturen Ihr Kecht⸗ 
Waͤrme / Krafft und Zierde fchöpffen / auch das Le⸗ 
ben davon erhalten, Diefem find angehörig alle 
Großmaͤchtige / Durchleuchtige und Hochgeehree 
Perſonen / fonderlich weltliche Potentaten / Kaͤiſer⸗ 
Koͤnige / Chur⸗ und Groß⸗Fuͤrſten / Hertzo r⸗ 
ſten / Parlaments⸗herren / Graffen / Freyherren / und 
andere / ſo in ſolcher Herren Hoͤfe / dann auch Cam⸗ 
mer · Land · Hoff undanderen hohen Weltlichen Ge⸗ 
richten und Cantzeleyen / auch in fuͤrtrefflichen Re⸗ 
publiquen / herrlichen maͤchtigen Staͤdten und Com- 
munen, in hohen Aem̃tten / Excellengen / Wuͤrdig⸗ 
teiten und Anſehen find. Deßgleichen ſolcher groſſen 
Herren Porentaten/ Gubernatores, Statthalter/ 
Vicedom, Marſchallen / Hoffmeiſter / Präfidensen/ 
Am̃tleute und Verwalter / Pfleger / Richter / Bur⸗ 
germeiſter / Rahtsherren / und alle / ſo uͤber andert 
Leute zu gebieten / und das Oberkeitliche Schwert 
zu verwalten haben. Dieſen allen iſt es gluͤcklich / 
wann der Mon in Widder und Loͤw gehet / oder ein 
AO XC in dem Calender gefunden wird 

5. Venus. 
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5. Venus. Iſt in der Ordnung von Saturno 
oben herab der fuͤnffte Planet / hat bey den Lateinern 
den Mammen à Venuſtate bekommen / wegen der 
Schoͤnheit und Glanzz / vaſt fo ſchoͤn als Jupiter / 
doch ein wenig kleiner. Dieſem find auch underworf⸗ 
fen die veneriſche / ſanguiniſche / phlegmatiſche / wei⸗ 
bifche 7 liebliche / ſchoͤne / froͤliche / freundliche / turtz⸗ 
weilige / holdſelige / ſcherzhafftige Perſonen; als Hof⸗ 
leut / junge vom Adel / welche Lieber in Venus / als 
in Martis Rriegs-läger loſchieren / junge.Gefellen/ 
weibiſche Maͤnner / Muſicanten / Saͤnger / Organi⸗ 
ften / Harffen⸗ und Lauteniſten / Geiger / Cithari⸗ 
ſten / Zinckenblaͤſer / Pfeiffer / Tantzmeiſter / Ballen 
und Ballonen-fpieler / Comoͤdianten / Frauenzim⸗ 
mer / Inngfrauen / und was zur Muſica, Saͤiten⸗ 
ſpiel und anderen Inſtrumenten / auch zur Freude / 
Luſt und Ergoͤtlichkeit dienen. Item / Conterfaͤiter / 
Wahler / Wachspoſſterer / Bildſchniner / Jubilierer / 
Edelgeſteinſchneider / Materialiſten / Sedenſticker / 
Apot hecker / Semwürg, und Seidenhaͤndler / Naͤhe⸗ 
rin / Waͤſcherin / Schreiner / und andere reine Hands 
wercker / Becker / und die / ſo mit Geſchmuck und 
wohlriechenden Sachen umbgehen. Dieſe haben 
Stück zu hoffen alle Monat / wann der Mon im 
Stier Waag und Fifehen iſt / und im Calender cine 
Zuſam̃entunfft 27 A2/&L ficher.s. Mercurius. 
Iſt ein kleiner Sterns nicht allzů HAB und weiß / wel- 
er der Sonnen am allernächften ſtehet / deſſen An 
gehörige findalle Kunft und Sinnreiche/gefehwin. 
de / ſcharffſinnige Perſonen ; Alsgroffer Herzen Am- 
baffadores, Oratores, Cangfer/ Nähte, Commiffa 
rien / Regenten / Advocaten / Agenten: Syndici, Se- 
ctetarii, Procuratores, Protocolliſten/ Regiſtra- 
— tores, 











328 Himmels geſtirn Einfluß. 


— — — — — — —— —— — — — — 





tores, Cantzeliſten / Subſtituten / Schreiber / Zaht⸗ 


Rechen. vfenning. Meiſter / Kauffleut / dero Facto⸗ 


ren und Buchhalter / auch Mathematici, Aſtrologi, 
Aſtronomi, Philoſophi, Geomettici, Ingenieur, 
Bauwerck · Schantz⸗ Barerien -Minen- und Bru⸗ 
ckenmeiſter / Fortification. ſchreiber / Fortificterer/ 
Schul und Rechenmeiſter / Mopiften - oder Kunſt⸗ 
ſchreiber/ Buchdrucker uñ Haͤndler / Schrifftgieſſer / 
Pirfchier-un Kupferſtecher / Poeten / Sprachmeiſter / 
auch was ſonſten mit ſubtilen Kuͤnſten / Wohlreden⸗ 
heit / und anderen kuͤnſtlichen Sachen umbgehet: 
Diefe haben Beförderung und Gluͤck injhren Expe- 
ditionibus alle Monar/ wann der Mon in Zwilling 
und Jungfrau iſt / oder eine Zuſam̃enkunfft 7 AY/ 
im Calender gefunden wird. 7. Mon. Iſt 
der allerletzte / und uns Erdbewohnenden naͤheſte 
Planet / hat bey den Poeten vielerley Nammen / in 
den Waſſeren wird er Diana, am: Himmel Luna, in 
der Höllen aber Prolerpina genannt: Item / Lueina, 
als welchen fo geboren werden / dag Sicht gibt ; Die, 
fem Planeten gehören folgende Perfonen zn : Als 
Käiferin/ Koͤnigin / Prineeſſin / Hertzogin / Fuͤr ſtin / 
Graͤffin / Freyfrauen / Adeliche / und andere derglei⸗ 
chen hohen Stands / Weibs perſonen und Wittiben. 


Item / Forſt⸗Falcken⸗Jaͤger und Wildmeiſter / 


Wenydleut /Endtenſchuͤtzen / Vogelfaͤnger / Streiffer / 


Forſttnechte / auch Poſtiliones, Botten / das gemeine 


Volck und Herrenloß Geſindlein. Item / Capitain / 
Generalen und Admiralen zur See / SchiffCapitai⸗ 
nen / Ober und Under Steurmaͤnner / Piloten / 
Schifflent / Matroſen / und alles Volck / ſo auff dem 
Orloch und anderen Schiffen; Deßgleichen die Fi⸗ 
ſcher / Muͤller / Waſſerkuͤnſtler / Seegraͤber / Teich» 


macher / 
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macher / und was ein unbefländiges Weſen führer 
was über Waſſer handelt / oder ſich des ab⸗ und zu⸗ 
lauffenden Meers gebrauchet / wie auch Dienſtbor⸗ 
ten. Dieſen allen gehet es gluͤcklich in jedem Monat / 
wann der Mon im Stier und Krebs iſt / oder wann 
eine Zuſammentunfft 2,7 A / XO im Calender 
gefunden wird. Auff dergleichen Manier koͤnnen 
auch die Thier / Gewaͤchs und Kraͤuter / item Mi⸗ 
neralien placitt und eingerichtet werden allein / wei⸗ 
len ſolches der gelehrte Frider. Helvetius (bey deme 
im Haag ſich ein Adeptus angemeldet) in ſeinem 
Amphith. Phyfiognom: und Ifrael Hiebner in 
Myl.ßgill.Lapid, und andere verrichtet / wollen wir 
den geneigten &efer dahin verwieſen haben/fonderlich 
auch zu des’ Schügen Harınon. Macro. und Mi- 
crocolmi und Carzichters Kraͤuterbuch. 
Hirnſchal⸗bruch. Cranii Fractura. Vid. 
Chirurgiſche Schriften Oblerv. XXXIV. 
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Hirnfhalsfpält, Cranüi Fiſſura. Beſihe 

bie Chirurg. Schrifften. | 
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Hirn⸗bewegung vom fallen. Commo- 
tio cerebri. Sihe Chirurg. Obſerv. LXXXI. 
Hirn⸗ſchwañ. Fungus cerebri. Gleich 
wie an den Baͤumen Mieß und dergleichen Unraht 
gewahret wird / alſo kan underweilen / ſonderlich in 
der Hirnſchalen / und zwar bey den Naͤhten / und 
wann die Hirnhaͤutlein verlege find / von der allzu 
ı seihäf- 
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geſchaͤfftigen Natur / an ſtatt der guten Nahrung / 
vielmehr ein weiches / ſchwammechtes Fleiſch / gleich 
als auß einer Wurtzel herauß ſprieſſen / und ſolches 
underweilen auch nur in einem Tag eines gantzen 
Ey groß. Die Zeichen eines Hirnſchwamms ſind 
allbereit dargethan / wie daß ein luck / weich Fleiſch 
auß den verletzten Hirnhaͤutlein und Schalen pfle⸗ 
gen herfuͤr zu fommen. Solche Schwaͤm̃ aber geben 
gern einen kalten Brand / und pflegen hiemit toͤdtlich 
zu ſeyn. Deſſentwegen mit allem Fleiß die zuflieſſen⸗ 
de Feuchtigkeiten zuruck zu halten / der Schwam̃ nicht 
‚fo vaſt mit ſchaͤrfferen Mitteln wegzuetzen / noch auch 
wegen mitlauffenden Zufaͤllen herauß zu ſchneiden / 
oder zu binden / als aber mit Pulveren von Seven⸗ 
baum / Oſterlucey / Schwertelwurtz / Angel 
cken und dergleichen auffzutroͤcknen und zu verzeh⸗ 
ren / hernach mu dem Betonien-pflafter und an⸗ 
deren zu heilen. 

Hincken von einem Fluß in der Hufft. 
Claudicatio à defluxione. Sihe Chirurgiſche 
Obferv.XCH.p.3z1, mit Zugab Herzen D. Königs, 
——— — — 

Hoger. Gibber. Sihe Chirurgiſche Andi, 
tung Cap. XLVIIL. und Gefchichte LXXV. 
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Hünerzaug. Clavus. Wird geheiffen Hi. 
ner⸗aug oder Acgerften-aug/ weil in feiner Mitte ein 
runder Circul iſt / gleich wiedas Kindlein in einem 
Aug / wird Lateiniſch geheiffen Clavus, oder ein Na⸗ 
gel / theils / weil es dem runden Haupt eines — 

| : gleich / 
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gleich / theils / weil es fehr und empfindlich ſticht / wie 
ein Nagel. Durch ſolch Huͤneraug nun verſtehet 
man eine zaͤhe / weißlechte / und wie Horn fo dicke und 
harte Haut / ſonderlich an den pr und zwiſchen 
den Zehen. Ob die Urſach folches Huͤneraugs nur 
eine überflüffigessähesfchleimerige Feuchtigkeit / oder / 
wie der verruͤhmte Platerus darfür haltet / ein nun⸗ 
barer und nehrender aber ungekochter / oder mit dem 
uͤbrigen Gebluͤt wegen Enge der Schuhen zuruck 
lauffen nicht vermoͤgender Nahrungs ſafft / oder auch 
der Saamen ſelbſt / oder ob hiemit ſolches ererbt koͤn⸗ 
ne werden / und in einem Geſchlecht vor anderen auß 
fich befinde / iſt ſo viel nicht daran gelegen, Gleich 
wie aber die innerliche Urfach vielmehr eine zaͤhe und 
kalte Schleimerigkeit iſt / alſo it die aͤuſſerliche eine 
zutruckende Enge und meiftenrheils- gar zu kleine 
Schuh. DieZeichen find mehrentheils oben erzeh⸗ 
let worden / der Teutſche und Lareinifche Nammen 
von Äufferlicher Form hergenommen / ift neben dem 
offtmahls vaſt unfeidenlihen Schmergen Beweiß⸗ 
thum̃s genug. Man ſolte meynen / daß ſo ein gerin⸗ 
ges Anligen nichts ſonderliches ſolte zu bedeuten has 
ben / Leib und Leben betreffen / da man doch offt von 
boͤſer und vergiffteter Arc dieſelbe zu ſeyn befindet / 
auch etzende und brennende / auch gar zu hitzige Arg- 
neyen / als da find der Lapis corrolivus, dag Arſe- 
nicum , fuccus dracunculi und dergleichen können 
wegen nervohfcher Natur der angegriffenen Thei- 
len underweilen gar den Tod zufälliger weiß verur⸗ 
ſachen / wie ſolches Her: D. König in unferen Chi⸗ 
rurg. Geſchichten num. CII. beweiſet / daher befs 
ſer daran ſind die jenigen / welche ſolche Anligen / wañ 
ſie keinen Schmertzen a noch zugleich an 
j | l 2 dem 
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dem Gang verhinderlich ſind / gar auß der acht laſſen / 
in dem ſie nicht nur nicht verdrießlich ſind / ſondern 
auch offt fuͤr ſich ſelbſt unyermerckt ſich verlieren 
fönnen. Sonſten wird die Cur eingerichtet wie der 
Warzen Eur ſelbſt / gleich tie auch beyderley Natur 
nicht gar ungleich. Zu diefem End pfleat man ſich 
zu bedienen des Gummi Ammoniaci,Galbani,Dia- 
chyli cum gummatibus, fonderlich auch des gruͤnen 
Wachs / anes Schnitrleing gefalgenen Specks⸗ 
auch Schnecken /oͤhls. Viel haltet man darauff / 
warn man die Fuͤſſe mit einem erweichenden Bad 





wuird zuvor benenen/ daraufhin kan underweilen die 
harte Haut an und fir ſich ſelbſt leicht lind werden / 


entweder mir den Naͤgeln oder mit einem ſpitzigen 
Mefferfein oder Scheerfein hinweg fehneiden / und 
ſolches fo offt / fe offt eine dicke harte Haut mit jhrem 
Schmersen neue Ungelegenheit verurfachen wuͤrde / 
welches zu Winters zeit / wann die Zehen ſonſt wegen 
Kälte groͤſſer werden / und die Enge der Schuhen 
darzu ſchlaͤgt / gar leicht geſchehen tan. Der gemeine 
Mann hat / wie in anderen dergleichen minderen 
Faͤllen / alſo auch hierinnen allerhand Haußmittel/ 
nicht nur natuͤrliche / ſondern offt aberglaͤubiſche auff 


die bahn gebracht. Sihe Chir. Schrifften. 


— 


uften. Tuflis. Diefer Zuſtand befindet 

ſich meiftentheils aber ohne Fieber bey den armen 
Leuͤten / namlich durch die Bewegung der Lungen . 

und der Bruft / von einer Materi / fo fie fehr beſchwaͤ⸗ 

ret / und dieſen hautechtigen Theilen fehr zuwider iſt. 
Her: D. Ettmyller har auß vieler Erfahrung tn acht 

genommen / daß der Huſten meiſtentheils 

agen 
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Magen herfomme / da nemlich der Hufen graufam 
anferet und doch wenig außgeworffen wird, in deme 
die reinende Materi in den Faͤlten des Magens fich 
auffhaltet und den oberen Magenmund antaſtet / wie 
dann ſonſten wahrgenommen wird / daß / ſo man ei⸗ 
nen ſcharffen Brandtenwein herab ſchlucket / ohne 
daß etwas in die Lufftroͤhre kommet / ein Huſten ver ⸗ 
mercket wird. Solche Tuſſes ſtomachales werden 
auch in acht genommen / fo dag Fieber einen anſtoſ⸗ 
fen wil / und fo man fih umb den Magen entbloͤſſet. 
Der Huſten iſt entweder trocken oder feucht / und mit 
einem Außwurff begläicer. Der trockene Huften iſt / 
fo der Patient feinen Außwurff hat / welcher aber 
meiftentheils beydenen iſt / foeine Troͤckne der Lun⸗ 
gen oder der naͤchſt gelegenen Theilen / entweder von 
higigen Fiebern oder anderen Urſachen her haben, 
Diefer trockene Huften wird geheilet durch Medir 
camenten, welche dte Bruſt ein wenigerfühlen und 
anfeuchten/ fonderbar auch die / welche in dem Sci 
tenftechen dienſtlich. Bor allemaber iſt fehr dienſt⸗ 
lich die Rüh-und Efels.milch / als welche der Na⸗ 
tur am angenehmften find’ item folgender Tranck 
fo bewähre : Rt. Rad. liguir. 3j. Ficuam num iij. 
Jajubar. rec. par. iv. ſem. aniſ. 3j. flor. tußilag. P.j. In» 
ciſ. coq. in aq. font. ad menſ. unam. Go aber der 
Huſten nicht nachlaſſen wil und keine Mittel ange⸗ 
hen wollen / ſoll man von unſerem Laudano opiato 
gr.ig. zu nacht / wann man in das Bert gehet / entwe⸗ 
der in Violenzucker oder Zwetſchgen⸗bruͤhen 
einnem̃en / an diefer flatt fan man auchdie Hunds⸗ 
sungen-pillen eingeben: R2. Mall; pil. de cynegloff. . 
Bj. Sryrac. calam. Myrrh,rubr. a4. D9. Exır. liquir. 
gr.xij. Extr. Crocigran. v. cum [yr. de papav. f. Pilul: 
— ti 3 . "pondee 
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pondere gran j. Doſis num. vj. ante cubitum. Oder 
Nim̃ Fench elwaſſer 6. loht / Diacod. Mont. 2. loht. 
gibe es Loͤffelweiß / dazu auch die Tinct. ſulphuris Vil- 
liſii kan gemiſcht werden / und ſo ein Catharr⸗Fieber 
darbey / der Liquor C. C. ſuccinat. So der Huſten 
aber feucht und mit einer ſchleimerigen Materi ver⸗ 
geſellſchafftet / fo verbeſſere denſelben mit Oxymelite, 
dazu Zyj. deſſelben ſoll hinzu gethan werden gepulve⸗ 
riſierte Gundelreben dlaͤtter 35. Yſopen over 
Scabioſen ein wenig / miſche den Safft und Pul⸗ 
der mit einem angezuͤndeten Suͤßholtzſtecklein 
wohl under einander. Oder ide Alantwurgel in 
einer Zwetfchgendrähen / und gebrauch es wie 
ein Syrup. Doct. Ettmyller lobt zum Purgieren 
die Pillulein auß der Maſſ pil. de hierâ cum agaric. 
gr.xv. Gumm. ammon. depur.Dß.Extr. troch.alband. 


‚gr. j.cum Ol.def. anif. gut ,j. tem ein Pulver auß 


riswurg 2.quintl. Schweffelblumen 1.quintl. 
und Zucker mit Fenchel und Aenisoͤhl vermiſcht. 
Die Schweffelbiumen können in cinem linden 
Ey Morgens früh eingenommen werden. Wann 
die Mareri des Huſtens warm und fcharff ift fo 
find die temperantia und opiara gut ais eine Mans 
delmilch auß den vier faltengroffen Saamen 
und Mandeln gemacht’ da man su dem / was jedes. 
mahl eingenommen wird/ hinzu thun tan 3j.meiflen 
asfaamen. Auch har manytwievermelder herr 
lich befunden Pilulas de cynegloßa gr. vij. vel de Sty- 
race vel Laudan. opiat. vel Tind. apii. In cansä crafa 
Flor. benzoin. & fulphuris. Deffters fan man «in 


Schweißtraͤncklein nemmen auf Thersac.; rec. Be- 


zoard.mineral. Tinct. Opii, yc. Der Huſten / welcher 


‚ init Haupiſluͤſſen vermengt / wird mit Ehrenpreiß⸗ 
ne Ä waſſer 


’ 





wafler glücklich geheilee. Ein gleiches vermag auch 
das Leberwaſſer in dem obfich gehenden Mon Loͤf⸗ 
felweiß Morgens nüchtern genommen. Herr Dod. 
Cran ruͤhmet fehr den Mercarium dulcem mit Refina 
Falape vermifcht eingeben zum Purgieren; Doctor 
Eremyller har pro debitä rugarum expanfione 
vencriculi nutzlich befunden die Tind. vitrioli martis 
Zvvolferi, item dic Decocta Saflafrara peiteralia, als 
9. Saſſafras 2. loht / beige es uͤber nacht in zwo 
Maaß Waffer / hernach ehue darzu Scabioſen/ 
Gundreben / Lungenkraut / jedes 2. Handvoll 
Aenis / Fenchel / jedes 1. quintlein / geſchaben 
Suͤßholtz 3. quintlein Kofinlein 2. loht / kloche es / 
biß daß der dritte Theil eingeſotten. Wann aber 
ein Blutſpeyen darzı komt / ſo nin Wallwurtzel 
und alt Roſenzucker ⸗. 38. mit Zucker gefocher/- 
Quitten ſafft ẽ. Taͤffelein von gefiegleter Erden 
oder von Charabe 35. mache mit Hrupo von Myr⸗ 
tenbeerleineine duͤnne Sarttvergen darauf, 
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Hufft-wehe. Ichias. Es iſt zu gewahren / 
daß in allen Gelencken des Leibs / ein / wegen der 
Schaͤrffe / ſonderlich der ſalzichten Fluͤſſen / der Em. :: 
pfindlichteit deren die Geleich der Gliederen zuſam⸗ 
menfuͤgenden Haͤutlein / Hoͤle und fläre Bewegung 
ſolcher Gleichen / gern / bald ein groͤſſerer / bald ein 
geringerer Schmertzen ſich eraͤugnet Daher bey den 
Griechen ſolches affect apteirıc heiſſet / dieſes aber 
von dem Woͤrtlein ns, und das Woͤrtlein zer: : 
vom e⸗ herkommt / welches fo viel. heiflers als u⸗ 
fammenfüsen. Under folchen Belendkenift das name : 
hafftigſte die Zuſammenſu nnng dee groſten — J 

4 —* tie 


⸗ 





— — — — ——————— „nimm () — — 


ckelbeins mit dem Hufftbein / als welches die vor⸗ 
nehmſte Stüge iſt / die den gantzen oberen Leib pflege 
zu tragen. Umb wieviel groͤſſer num dieſes Gelenck 
iſt / auch tieffer mehrere und groͤſſere Haͤutlein in und 
umb ſich begreiffet / umb ſo viel groͤſſer und ſchwaͤrer 
iſt auch dieſer ſonſt viel rarer als andere dergleichen 
Schmersen-Gattungen und Species. Urſachen ſol⸗ 
ches affects fönnen feyn underſchiedliche / Aufferliche 
und innerliche / als ein groſſer Fall / und dergleichen / 
die gemeinſte Urſach aber iſt eine innerliche / ſcharffe / 
duͤnne / fluͤſſige / ſich in die groſſe Hoͤle des groſſen 
Hußfftbeins verſetzende / und die zaͤhen / ſtarcken / ner⸗ 
voſiſchen Haͤutlein deſſelben weich und ned machen. 
de / und die fehmerghafftiafte und ſchwaͤrſte Gattung 
der Gleichſucht verurfachende Materi : Zu mehrerer 
Erläuterung iſt zu willen / daß alle Gelenck wegen 
continnirlicher ihrer Bewegung fo wohl als eines 
continuirlich bewegenden Rads ⸗ Ax einer fchlipffe- 
rigen Feuchtigkeit / gleich wie das Rad ſeines Karren 
ſelbſt hoͤchſtens vonnoͤhten. Wann nun ſcharffe oder 
ſaure Fluͤß eine ſolche Feuchtigkeit aufftroͤcknen / 
gleichſam ſcheiden und zaͤhe machen / gleich wie der 
Eſſig die Milch / wird nicht nur wegen Mangel ſol⸗ 
cher auffgetroͤckneten Feuchtigkeit / ein Glied ſtar⸗ 
rend und unbeweglich gemacht / ſondern auch die ge⸗ 
dachte Schaͤrffe und Säure kan bey obgedachten 
vielen nervoſiſchen Haͤutlein ſolchen groſſen ſchmer⸗ 
gen erwecken / worinnen auch meiſtens die Natur 
der Hufftſucht ligt. Nach dem dieſe unmittelbare Ur⸗ 
ſach der Hufftſucht genugſam vor augen geſtellet / iſt 
leicht abzunemmen / daß ſolche Materi ſich gern ver⸗ 
ſamle / wann das Glied zuvor ſchon ſchwach durch 
and ere vorgeg angene Kranckheiten oder Zufaͤll / auff 
Sa { der 
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der einen Seiten / wann dieſe theils ſcharffe und ſau⸗ 
re Fluͤß in dem gantzen Gebluͤt enthalten / welche viele 
ſcharffe und ſaure Fluͤß aber gern entſpringen von 
ſchlechter Beobachtung / ſonderlich Speiß und 
Trancks / von taͤglichem wolluͤſtigem Leben / von hi⸗ 
tzigen Speiſen / von ſtarckem Wein: In ſumma / 
Je mehr man thut der Guͤſſen / Je mehr 
ſamlet man der Fluͤſſen. Sonderlich / wann von 
Natur das Haupt groß / feucht und allerhand Fluͤſ⸗ 
fen underworffenwäre : man pflegt zwar folche Urs 
Fachen ein. und abzurheilen in kaͤltere und hitigere / 
viel leichter werden in dag werck geſtellet / diehirigere 
aber / als die fchärffere viel groffere Schmerzen ver- 
urfachen. Gfeich wie nun nicht zu läugnen / daß 
nicht bey dem einen mit der Hufftſucht Beladenen 
mehrere Hitzen können geſpuͤret werden/ als aber bey 
einem anderen / fo ift gleichwohl folches nicht fo vaſt 
von dem Anligen ſelbſt und deffen Urſach herzuholen / 
als welche / wie gemeldet / vielmehr in einer Saͤure 
und Schaͤrffe / als in einer Hitz oder Kälte beſtehet / 
gleich wie die Schärffe eines Meſſers / und der 
Schmerzen von einem flachlechten Dorn her/ weder: 
in einem hisigen noch falten Weſen beſtehet / ift hie⸗ 
mit mehrere oder wenigere His / mehr zufälliger 
Weiß / als aber unmictelbar in diefem Anligen zu 
verfichen. Aller Schmergen in allen Kranefheien 
wird genugfam von einem Krancken ſelbſt mit vie⸗ 
lem Klagen eröffnet / in diefer Kranckheit aber umb. 
fo viel defto mehr / weiten der Schmertzen / wie bes. 
kandt / umb ſo viel defto groͤſſer gleich wie in anderen 
Gattungen der Gleichſucht nicht nur ein Schmertze 
ſich anmeldet / fondern auch durch andere auffere 
Zeichen / als Hitz / Roͤhte / Geſchwulſt / diefelbe fich 
a: hervor 





- 


938 Hufftwehe. 


hervor thut / welche in der Hufftſucht nicht koͤnnen 
gewahret werden / wegen der Tieffe des Gelencks 
ſelbſt / und der underweilen ſich befindenden unge» 
mein-groffen Feuchtigkeiten / bey dem Schmertzen 
aber iſt wiederumb zu gewahren / daß ſolcher anfangs 
vielmehr nur an einem / und zwar innerem Ort be⸗ 
ſtaͤndig gewahret wird / hernach aber ſich wegen 
Groͤſſe des angegriffenen Beins / und wegen der 
von demfelben her entfpringenden Maͤuſen / auch des. 
underen Being ſelbſi / nicht nur in die Breite ſich 
vertheilet / fondern vonden Senden her hiß in den uns 
deren Fuß hinab verſpuͤret wird welches auch umb 
fo viel für ein deſto befferes Zeichen gehalten wird, in 
dem der Feind von feiner erften Laͤgerſtatt fo viel als 
zu weichen anfängt / und ſolches für einen Anfang. 
der Versheilung der in der Höhe des Hufftbeins 
fich.befindenden Materi nicht ohne Urſach gehalten 
wird. Auß obigem ift bekandt / daß under allen Gat⸗ 
ungen der Bleichfucht diefe die felgamfte iſt und 
nicht fo gleich / wie andere Gattungen / wieder zu kom⸗ 
men pflege / ob ſchon fie auch zuweilen wiederfomme/ 
fo felsam fie aber ift/ fo ſchmertzhafft fie auch und 
langwierig ſeye / wegen Tieffe ihres Sitzes / auch Vic⸗ 
fe und Groͤſſe der Tendinum, Membranarum und 
anderen nervoſiſchen Theifen umb dag acerabulum 
diefes Huffibeins herumb / fan auch underweilen 
nicht nur bey Monaten / fondern auch gar die Tag 
des Lebens währen umb nicht zu fagen/wie daß nad 
dem Hippoer. alle Hufftſucht / welche uͤber 40. Tag 
währer, eine Verrenckung der Hufftfelbft verurſa⸗ 
hen fan. Wegen folcher Tteffe des leidenden Theils 
und Beſchwaͤrlichkeit der Eur / find auch die Artz⸗ 
neyen ſelbſt umb fo viel defto mehr zu ſchaͤrffen / er 
— obwohl 
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obwohl die Cur an und fiir ſich ſelbſt eben die iſt / 
welche einer Gleichſucht ins gemein / und des Poda⸗ 
grams / Zipperleins an Haͤnden und anderen der⸗ 
ſelben Gattungen beſonderbar / ſo iſt gleichwohlen 
allezeit der Hufftſucht Cur umb ſo viel deſto ſtaͤrcker 
und ſorgfaͤltiger anzuheben. Zu dieſein End man 
ſich nicht nur zu enthalten hat vor allerhand exceflen 
und überflüfligem Eſſen und Trincken / auch higigeny / 
geſaltzenen / gewuͤrtzten Speiſen / und ſtaͤrckerem und 
ſchaͤr fferem Getraͤnck / neuen oder kalckichten Wei⸗ 
nen und dergleichen / ſondern auch oͤffterem Aderlaſ⸗ 
ſen / erſtlich zwar auff dem Arm / umb die Materi de 
ſto weiter von dem leidenden Theil abzufuͤhren / her⸗ 
nacher auch auff dem Fuß / und zwar auff der Sei⸗ 
ten des Schmertzens / und auff dem Theil deſſelben / 
als wann der Schmertz mehr auſſenwerts ſich erzei⸗ 
gete / wäre die Ader an dem auſſeren Fuß zu öffnen/ 
welche auch von diefem Theil des Huffibeing her 
I[chiadica genennet wird. Die Argneyen betreffend / 
iſt vorderiſt theils das ſcharffe duͤnne Gebluͤt durch 
ſtaͤrcke purgierende Sachen auß dem tieffer ligenden 
leidenden Theil außzufuͤhren / ji welchem End man 
viel halter auff dem Electuario Caryocafina , Pilulis 
Arthritis dictu, Pilulis fetidis, Pilulisde Ammoniace 
Quercetant ſonderlich halter man in folchen Fluͤſſen 
und Bfeichen- Antigen fehr viel auff den Hermeda- 
äylis, als welche pro Anima articulorum gehalten 
werden. Die Chymieci halsen billich fehr viel auff 
Ihrem Mercurio dalci,weilen der Mercurius mit Spei- 
chelziehen auß den innerſten Nerven dic Materi pt 
gleich herauß sicher / und Arcano corallino in Herzen 
D. Königs Selet.Remedior. befehrieben und Auro 
porabili ; andere halten vor ein föftlich revellens 
> oder 





oder Ablaͤitungs⸗mittel den Gebrauch der Erbrech⸗ 
Artzneyen / die dritten ſehen viel auff oͤffteren Ge⸗ 
brauch der ſonſten ins gemein gelinderen Clyſtie⸗ 
ren / wegen Naͤhe des leidenden Theils / und der die 
Clyſtier zu ſich nemmenden Gedaͤrmen / wiederumb 
andere auff die Oeffnung der guldenen / als auch 
dem ſchadenden Theil benachbarten Aderen / ſonder⸗ 
lich / ſo man derſelben gewohnet / item auff der Auff⸗ 
fesung der Schraͤpffhoͤrnlein auff vie genden. 
Wann nun das fcharrfe Gebluͤt auf dem Leib, und 
mehrentheils auß dem Hufftgebein felbft herauß ge⸗ 
zogen / kan man ſchreiten zu denen mehr durchdrin⸗ 
genden / durch den Schweiß und ſonſten verzehren⸗ 
den innerlichen und aͤuſſerlichen Artzneyen / under 

den innerlichen auff die Traͤncker von — 

manderlein / Feld Cypreß / Reckholderbeer / 

Cardenbenedicten / ſonderlich auch der Chinæ, Gua- 

jaci, und deraleichen mehr / aͤuſſerlich vercheilende 
Saͤcklein / Baͤder auß obengedachten / wie auch 
Steinklee / Schmaͤrwurtz / Camillen / Beto⸗ 
nien / Roſmarin und anderen (als R. Herb.beten. 
chamapith. aa. m.iij. Agrimon. chamædr. aa. m. ij. Fl. 
falv. anch.aa. P.iij. Incid. pro Balneo) nur daß man 
die ligamenta mit vielem Baden nicht noch mehr 
luck und ſchlay mache / und nach dem Baden ſich he⸗ 
diene der durchdringendem geiftreichen Waſſeren 
und Geiſtern / under welchen man ſonderlich viel 
haltet auff dem Spiritu Lumbricorum terreſtrium, 
auff der Venediſchen Seiffen wegen jhres das 
eoagulirende acidum toͤdtenden Alcali, auff dem 
Spir. vini, anff dem Galbaneto Paracelfi 3vj. mit Spi- 
rien juniperi 38. vermiſcht / auff dem Oleo vulpino, 
Unguente martiato,fonderlich/wann ſtaͤrckeres Rei 

ben 
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ben vorher gegangen / und foder allect von ſolchem 
‚noch niche vergienge/ ſchreitet man zu den Sinapif- 
mis, Bfaternzziehen (da dann auch Knoblauch 
in Pferdmilch zerlaſſen und den ganzen Schenckel 
angerieben / bewaͤhrt iſt / nach Lehre Herzen Doct. Al- 
brechti in Miſcell. Cur. Ann V. Dec. II. pag 43.) 
Fontanellen an dem Knie / auch Gebrauch war 
mer / ſchweffelichter und anderer Baͤderen / wie 
dann felbige ſonderlich lobet Gtembſius Arb integr. 
& ruinoſ. L. II, C.i. 9. 10. fo eine cachexia vorhan⸗ 
den nebenſt folgendem Pflaſter: 32. Ref pini tbj. 
Galban.3i8. Maflich.2j.M: pro Empl. oder BL. Gumm. 
carann. 3ß. Empl.deran. fine S, Oxjiroc.aa. 31j. Ol, 
vulpin. q. ſ. F. Empl. Hippocrates ift gar zu dem 
cauſtico actuali gefchritten / deflen applieirung auch 
noch heutiges Tages bey den Medicis durch dic Mo- 
xam befräfftiget wird : folche Sachen aber alle find 
offt in einem. folchem langwierigem Antigen nicht 
nur ein, oder zweymahl allein zu gebrauchen auch 
wann man einmahl darvon entlediger/ umbnenen 
Anlauff zu verhuͤten / neben Stärefung der ſchwa⸗ 
chen Huͤfften die ſcharffe Fluͤß auß dem Gebluͤte bey 
zeiten / damit ſie nicht ſo leicht auff ein neues ſich ver⸗ 
ſamlen / und mit jhrem Einflieſſen neuen Schmer 
zen erwecken / auß dem Leib zu fuͤhren. 











Hufft / fo gebrochen, Fractura Iſchii. 
Vid, Chirurgiſche Geſchicht LXxVIII p.ꝛ70.. 
_ | | 
Hufft / fo versendet, Sihe Feldſchaͤr 
— V.p. 828. 5 ne 
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42 Hundsbiß. Jucken⸗ 
oq́: m mug 
wuͤtiges Hunds⸗biß. Morſus canis ra- 
bidi. Theriack in Agua Vitæ zerlaſſen oder in 
Wein / und damit den Biß oder Wunden ſtarck ge⸗ 
rieben / alſo daß es blutet / darnach von gepfetzer 
Wolle oder Baumwolle in diß vermiſchet eingetun⸗ 
cket / in die Wunden gelegt / und Knoblauch oder 
Zwiebel mit Honig und Terpentin zerſioſſen / 
oben daruͤber gelegt / iſt bewaͤhrt. Beſihe die Chirur⸗ 
giſche Geſchichte XXXVIII. p. 219. und Tract. II. 
der Feldſchaͤrerkunſt / inem Gifft. Artzneyen. 
| 


3. Ä 
Joch⸗beins harte Geſchwulſt. Oflis 
zygomatis tumor durus. Sihe Ehirmgifhe 
Geſchicht. CVIII. p.349. 


— — — — — — — 
— — 


— — 

Jucken und beiſſen des Leibs. Pruritus 
Iſt ein Schmertz / welcher eine beſtaͤndige Begierd 
ſu fragen erwecket / ob gleich die Haute weder rauch 
noch eyterig iſt. Die Urſach dieſes iſt die Gall mit 
algichtem und duͤnnem Fließwaſſer vermiſcht / wel, 
es die Fleinefte Theile durchdringet / weil es aber 
ſchleimerig / fo hanger es denen Theilen deſto ſtaͤrcker 
any felbige aber fomme her von gefalgenen warmen 
Speiſen  bigiger Leber und verdorbenem Gebluͤ. 
Solches wird geheilet mir Verſuͤſſung der Fench⸗ 
tigkeiten / durch Geißmilchſchotten / mit Erd⸗ 
rauchſafft vermiſcht: mit Außfuͤhrung der vorher⸗ 
gehenden Urſach dieſer Kranckheit / mit Confect. ha. 
mech. Mercur. dalc. Ec. durch ein Inlep oder Safft 
von Pferſingbluͤt / Eröffnung der Guͤlden Ader / 
oder 
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eilt En mn - 
oder Beförderung der weiblichen Reinigung / wann 
Die Hinderhaltung derfelben eine Urſach iſt: durch 
Linderung derfelbigen mit warmen Bäderen/ mit 
der Salbe Hartmanni ex Ung, infrigidant. Galeni 
vel alb.camphor.3j. popul. 38. Opii in ol. amygd. dulc. 
ſolut. gr ig. genachet : durch Schmierungmir Vio⸗ 
len oͤhl und Campher / oder Waſchung durch 
Kalchwaſſer mit MMercuris dulci: R. Aq. calc. viv. 
I6j. Mercur. dulc. Sacch. ſaturn. aa. 3j. Coq. bene filtr. 
add. Aq. rofar.3j.mife. Vel . Mercur. viv. 3j. Ol. lauri 
3j. Ceruſſ. 35. Camphor. 36. miſc. Die mit Queckſil⸗ 
ber geſchmierte Guͤrtel ſind öffrers bewaͤhrt worden. 
Sperma ceti iſt hoͤchſt zn eſtimiren. Mehrers beſihe 
hiervon in Beſchreibung der Raud. 
mu nme 
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Kaͤhlſucht. Angina. Iſt eine Entzuͤndung 
des Lufftroͤhr⸗haupts und des Rachens / dardurch 
das Schlucken und Athem verhinderet wird / und 
ſich aller Paß und Weg verſchlieſſet. Dieſe Kranck⸗ 
heit hat vier Gattungen / Synanche, da die Kaͤhle 
innerlich verſchwollen; Paraſynanche, da ſelbige 
aͤuſſerlich entzuͤndet iſt und die Geſchwulſt augen⸗ 
ſcheinlich im Mund mag geſehen werden; Cynan- 
che,da das Lufftroͤhr⸗haupt innerlich folcher geſtalt 
inflammirt iſt daß der Krancke weder athmen noch 

ſchlucken darff; Paracynanche,in welcher die Auffer- 

lichen Maͤuſe des Lufftroͤhr⸗haͤuptleins verſchwoilen 

ſind. Man gewahret aber in der praxi, daß in allen 
dieſen Gattungen der Kaͤhlſucht zugleich alle Maͤuſe 

entzuͤndet werden / ja / daß ſich ſolche Entzuͤndung 
noch weiter sn denen benachbarten Theilen außbreite. 
u re Die 
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Die falſche Kaͤhlſucht entſtehet von einer ſchleime⸗ 
richten Feuchtigkeit / aber ohne einiges Fieber. Die 
wahrhaffte Urſachen der Kaͤhlſucht ſind das in die 
Lufftroͤr und Schlund/⸗maͤußlein außgegoſſene 
Blut / welches alßdann in ſolchen Theilen fermen- 
tirt. Wiederumb iſt eine Urſach die Uberfluͤſſigkeit 
des Gebluͤts in dem gangen Leib / Fettigkeit des Leibs/ 
ſchwaches Haupt / allzu geſchwinde Erkaͤltung des 
Leibs / in dem er ſehr erhitzet / mit einem kalten 
Trunck / am meiſten aber die Veraͤnderlichkeit des 
Wetters. Dieſes Ubel aber wird erkandt bey nach⸗ 
folgenden Zeichen: erſtlich Beſchwaͤrd in dem U 
them und ſchlucken ohne einigen Mangel der Bruft | 
oder der Lungen; zum anderen Schmergen indem 
Rachen und Schlund ; über dag find die wahrhaffte | 
Zeichen in der Kaͤhlſucht / Geſchwulſt / rohte Hitz mit 
einem Fieber. In Heilung diefes Ubels muß man 
zu erſt die Scher-Ader auff dem Arm / hernach die 
Hufft⸗ader / drittens die UnderzZungen-ader five 
Raninas eröffnen, Das Schräpffen an dem Hals 
ift fehr dienftlich. Man fan des Patienten Ruͤck⸗ 
grat vonder Schulter an biß andie Lenden mit war. 
men Tuͤchern reiben. In diefem Fall find die erwei⸗ 
chende Clyſtier ſehr nuslich. Den Zufluß zu ver- 
huͤten / nim Looch de papavere, Diatragasantb. frig. 
4a. 3j. einer Caſtanien groß in dem Mund zu haften. 
Anfangs kan man mit folgendem Gurgelwaſſer die 
Matert hindertreiben / nin Ylachtfchattenwafler/ 
— cr / Periciymin. aa.t6B. Ef 
fig. 30. Maulbeerfafft Zr. mifche es gu einem 
Gurgelwaſſer. Bißweilen geichiher es / daß wegen 
Regenwetter und feuchten Luffts arme Leute ſehr ge⸗ 
plaget werden mit dergleichen falſchen Kaͤhlſuchten / 
weder | 
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weder athmen noch ſchlucken koͤnnen wegen dieſer 
Entzuͤndung und Zuſammenziehung des Halſes; 
aber / weil fein Fieber vorhanden / ſo kan man mit ei⸗ 
ner Aderlaͤſſe dieſe Kranckheit heilen und den Ein⸗ 
fluß in obgedachte Theil verhuͤten. Den Patienten 
an man mit Schleim⸗außfuͤhrenden Mitteln pur⸗ 
gieren / auch folgend Gurgelwaſſer jhme appliciren 
von einem Decocto von Salbey /Yſop / Aenis⸗ 
‚und Fenchelſaamen mic Honig und eiwas Effi 
vermiſcht. Nach dem der Patient den Hals mi 
Camillen⸗oͤhl wohl gefalbsr / fan er felbigen mit 
ſchmutziger Wollen decken. Want diefe wahrhaffte 
Entzündung nicht fan hinderhalten werden, fomuß 
fie vererichen werden wie die übrige Entzuͤndungen / 
durch vereheilende und verdünnerende Mittel / u 
welchen dennoch ein wenig hindertreibende auß 
breit Wegerich-blätter / Yſop / Suͤßholtz und 
Roſinlein zubereitet / Eönnen gethan werden. Here 
D. Poliſius meldet / daß ein Chirurgus su Franckfort 
an der Oder in ariditate, filluris, inſflammationi- 
bus & exulcerationibus faucium & linguæ allejeit 
Ehr eingelegt mit einem Gurgelwaſſer auß Aq. for: 
ligußr. plantag. Syr. de rofis ſiccu addito pauxillo falr 
armoniaci, Ein koͤſtlich Mundwaſſer für die Braͤu⸗ 
ne wird gemacht auß Haußwurtz zerſtoſſen / dazu 
(æd tbj. ad Ki 35.) Salmiac vermiſcht / und in ein 
Keller gethan / biß das Sal zerſchmeltzet. Aenſſerlich 
kan man ſich auch eben derſelbigen bedienen mit 
DODinzuthuͤung der ſonderwuͤrckenden Mitteln / der⸗ 
gleichen iſt trockener Hundskaht und Schwal⸗ 
ben⸗neſter: wann dieſe Kranckheit durch die ver⸗ 
theilende Mittel nicht mag weggehoben werden / ſoll 
man ſie zu Eyter bringen und curiren mit folgenden 
Mm Mitteln: 
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Mitteln; Nim Schwalben neſt wWj. ſuͤß Man⸗ 
del · und Camillen ͤhl biß genug / zu einem Pfla- 
ſter. Der Krancke halte in dem Mund frifch auß⸗ 
gejogene Caßiam, und fchlinge es allgemach hinun⸗ 
der. Wann aber nach eröffuerer Eyter-Benlen der 
Eyter nicht herauß flieſſet muß man fig mit einer 
Sanzeeren welter eröffnen, den Eyter muß man ab⸗ 
fäuberen mit Gerſtenwaſſer oder Mätt/ das Ge- 
fehwär ſoll hernach durch Armenifchen Bolum 
mir KRofenfafft vermifcht / nach der Weiß eines 
Eclegmatis, confolidire werden... Wann aber die 
Geſchwulſt durch feine Mittel fich wolte vertreiben 
laſſen / und der Patient in Gefahr ſtuhnde zu er 
cken / fo ſoll man durch. die Lufftroͤhre ein Loch ma | 
hen durch eine Handwuͤrckung / welche Laryngo- | 
thomia geheiffen wird / ſie fan verzichtet werden mit 
einem fcharffen Meſſerlein / nach dem zuvor Die übt 
ge Theil abgefchieden/ zwifchen dem dritten und. vier 
ten Ring der Lufftroͤhre und nicht gleich. under dem 
Sufferöhr.hanpt / fondern an benanntem um | 









welcher von der Entzuͤndung zimlich eneferen | 
das Loch biß in. das Hole der Lufftroͤhr hinein geht 
muß / allwo auf der gemachten Wunden heranpge 
hende Athem der rechten Tieffe des Schnitts ge 

fam Zeugnuß geben wird. In dieſer rechtgemachten 
Deffnung follman ein kleines Roͤhrlein pe 
ſen / und fo lang darinnen verbleiben Laffen / biß die 
Geſchwulſt / welche den Rachen zufammen ziehet / 
und die aͤuſſere Athmung verhinderet / vertriebe 
oder vereyteret / und der Patient wiederumb 
den Mund auß / und ein⸗ athmen fan. Beſihe au 
Braͤune im Hals. ee | 


Rinder Kranckheiten. Morbi puero- 
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Kalt geſicht. Defluxio in artus. Zufol 


‚chen falten zaͤhen ſcharffen Feuchtigkeiten nimme 


Wachholderbeer und brennend Neſſeln / ſtoſſe 


die Sick zuſammen / und druck das Safft darauß / 


oder ſieds mit ungelaͤutertem Schmaltz / das die⸗ 


net zu kalten Geſichten in den Schenckeln und Aer⸗ 
men / darbey kan man baden / damit das Glied warm 
werde. Der spiritw oben in Abdoͤrrung nach ei. 
‚nem Beinbruch ift föfttich auch das Emplaß.Vigon. 


item etende Veficatoria, Sihe Haupt das falt. Gas 


tharsfluß und Zittern. Ad congelationem ferè 
‘membrorum, frigoreadmedullam, ut dieunt,pe- - 


netrante, iſt diefes fehr dienſtlich: nie Fol. falv. rut. 


apii, plant. leviſt. menth. artemiſ. ferpill. ſumm. Ju- 
nip. c. bacc. aa. m. . ſem. urtic. 3j.Coq. io catino ple- 
no aq. add. ſulph. crud. tbj. Bacc. laur. TR. F. Baln-- 
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En 
rum. Obwohlen wir in unferem Kinder ⸗buͤchlein 
yon Ernehrung der Kinderen und dero Kranckhei⸗ 
ven weitlaͤuffig nach Anlättung Herren D. Ettmyl⸗ 
lers gehandelt / fo wollen wir doch ferner theils ing 


‚gemein theils infonderheit von Kinder⸗Kranckhei⸗ 


‚ ‚ten meldung thun / worbey dann nad) Hr. D. Ettmyl⸗ 


lers Meynung anfaͤnglichen in generalibus oder 
ing gemein zu erinnern / daß / weilen einacidum oder 


ſaures Weſen an den vornemſten Kinder⸗Zuſtaͤn⸗ 


den ſchuldig iſt / die jenige Medicamenten vor die 
allerbeſte zu halten ſeyen / welche ein ſolch acidum oder 
ſaures Weſen corrigiren / ablorbiren / oder auff 
vielerley Weiß und Weg demſelben begegnen. Dieſe 


‚alle nun theilt mebrsedag Her D. Ettmuͤller in 


ma drene 
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dreyerley Elaffen ein : Die erſte Claß haͤlt in fich die 
Salia volatilia sfonderlich oleofa, als welche niche 
allein das acidum corrigiren / fondern auch zu einem 
gelinden fallo werden / folglichen Schweiß und 
Urin treiben / fondern auch mächtiglich durchdrin⸗ 
gen / und alles sähe und vileide Wefen verdiinnen 
undrefolpiren : Als da feyn Spiritus ſalis armonia- 
ci, inprimis oleoſus, e.gr. aniſatus aut caryophyl- 
latus, Liquor C,C. fuccinatus. Bon welchen von 
obengedachtem Audtore erinnert wird/ daß fie in ge- 
wiſſer Maß ficher su gebrauchen/und man fich gar 
niche darvor zu ſcheuen habe / als 06 fie zu fluͤchtig 
and zu ſtarck wären : In welchem Stuck aber vor 
‚allen Dingen die Naturen der Kinder und Elteren / 
vornemlichen auch die Sandg-Arten wohl zu under 
fcheiden / wie von beruͤhmten Practicis wohlmey⸗ 
nend erinneret wird. Die andere Claß begreifft die 
aromatiſche und oͤhlichte Sachen / die zwar auch 
nicht gantz und gar ohne ein fluͤchtiges Saltz ſeyn / 
welche den Kindern mit groſſem Nutzen gebraucht 
werden / ſintemahlen ſie ebenmaͤſſig dem acido wider⸗ 
ſtehen / Convulſionen / Grimmen / und allerhand 
corruptiones deren Feuchtigkeiten verhindern: Als 
da find/ Semen aniſi, caſtoreum, myrrha, tindtura 
falutis Langii, elixir propr.fin. acido, vel cum fale 
tartari, vel c. ſublim. ſal. armon, parat. Under 
welche auch der Theriac und Mithridar zu zaͤhlen / 
fintemahlen man ſich vor derofelben Hir oder nar- 
cotiſchem Weſen nichts zu beförchten habe / wenn 
man von einem halben’ biß auff ein oder 2, Gran / 
nach Befchaffenheit der Umbftänden gibt / ſintemah⸗ 
Sen diefelbe nicht allein das acidum temperiren/ fon» 
dern auch den Schmerzen ſtillen / und einen ſanfften 
Schlaff 

\ | 


— — 
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Schlaff bringen. Wird demnach Herren D. Har- 
ris Proteftation , fo wohl wider die volatilia, ale 
theriacalia mir gewiſſer Bedingung, als nemlichen/ 
wann man ſich auff vergleichen allein verlaffın / die⸗ 
felbe ohne Underſcheid der Zeit / der Kranckheit / des 
ren Temperamenten und Jands-Arten/ und zwar 
allzu offt und in allzu groffer dofi gebrauchen wolte / 
su verfichen und anzunemmen feyn. In der dritten: 
Claß find endlich die vaſt von allen belobte / und por 
die alleranftändigfte gehaltene fixa, terrea, und ab⸗ 
forbentia, welche feine fonderliche Bewegung oder- 
Tumult erwecfen / fondern meiſtens nur Das aci-. 
dum abforbiren oder infich ſchlucken: Als da findy 
Oeuli caneror. Margarit. ppt. Corallia, Cornu, 
cervi & ebur tam uſta, quàm pbhilofophice calci- 
nata, Lapis bezoar, Unicornu verum & foflile, 
Dens Hippopotami , Pulvis pannonicus rubeus, 
Pulvis Marchionis,&c. It. Pulvis cachedicus.Dn. 
D. Franc. Plateri.decomp. zu Bafel täglich bewährt 
befunden: ny.Pulv, cachect. Plat.3ij. Rad, ireos Flor. 
Trag.aromat.aa. 5j.Spec. marcbion.Dj. M. f. palvis. 
Auß aromaticis iſt diß Pulver: 22. Zing. Galangs 
aa. gr. xv. P&on. gr. vij. M. pro2.dof, inz. part. Eſt 
antihecticum pro pueris. Es erforderet aber auch 
underweilen die Noht / daß / nachdem die ſaure 
Saͤffte sum theiltempetirt,zum theil reſolvirt wor⸗ 
den / man dieſelbe durch den Stulgang außführe/ 
und alſo den Leib völlig davon beſreye. Hierzu nun 
find die Clyſtier gar dienlich wann man fie mit dem 
faletartari, oder einem andereu lixivialiſchen Saltz 
ein wenig acuiret: Dann fie reſolviren den in den 
dicken Gedaͤrmen ſich befindenden Schleim / und 
führen jhn auß / reitzen auch zugleich die andere Ge 
Mm 3 daͤrm / 
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daͤrm / und machen dem von denfelben herab foren.‘ 
den muco die Bahnydaß er deftochender feinen Außs 
gang finden fan, e.gr. R. Lactis vaccin. 36. Ol.chamio- 
mill.3ij. miſc. »3. Decoct. flor. chamomill. 3]. 3:8. ad 
. Zi). Mellis rutac. ZB. Sal tartari ſcrup. ſi. ad ſcrup. j. 
Ol. defill. anif gatt. iij. vel iv. miſc. Oder an ſtatt 
dergleichen Einftier fan man fie nur von ſuͤſſer 
Milch machen / und etwas von Terpentin in 
Eyerdotter zerlaffen darunder thun / vornemlich/ 
wann groſſe Leibsſchmertzen vorhanden ſind. Ver⸗ 
muhtet man aber / es moͤchte gar ein ſtarcker Schleim / 
welchen man pituitam vitream zu nennen pflegt / 
darhinder ſtecken / fo fan man etwan von dem Syru-' 
po emetico ein oder 2.drachmas , nach Beſchaffen⸗ 
heit des Alters / oder etwas von der aqua benedidta 
darunder mifchen : Dergfeichen man in der ſchwaͤ⸗ 
ren Noht / deren Hanpt Urſach vielfaͤltig in dem 
Bauch ſteckt / mie gutem ſuccels gebraucht Haben 
ſolle. Bißweilen aber iſt es mit den Clyſtieren nicht 
allein außgericht / ſondern man muß von purgieren⸗ 
den oder laxierenden Sachen etwas gebrauchen / un⸗ 
der welchen Herz Doct. Ettmyller den Syrupum de 
fpina cervina entweder allein’ oder mit dem Syrupa 
de fumaria vermifcht/ allen anderen vorziehet. Here 
D. Ludoviei recommendirr/ umb junge Kinder zu 
purgieren / nebenſt einem aangen oder halben aloeti- 
fehen Pillen / folgendes Puͤlverlein: BL. Pulv. gia⸗ 
lapp gr.ij. ij. vel iv. C. C. Philoſccalc. gr. vj. ix. vel xije 
miſt. Herr Dodt.Wedelius ſchreibet / er habe oͤffters 
mit der Gialappa die Cinnabarin nativam (als wel⸗ 
che nicht allein die Feuchtigkeiten verduͤñeren / ſonde⸗ 
ren auch aller Schaͤrffe widerſtehen koͤnne) vermiſcht 
Mann die Kinder allbereit entwehnet ſeyn / und man 
„rt, t £7 E F ver⸗ 
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vermuhtet / es möchte entweder ein zimlicher zaͤher 
Schleim / oder etwas von Wuͤrmen in dem Leib ſte⸗ 
cken / fo fan man.erliche Gran von dem mercurio 

‚ dulei zu anderen purgantibus thun; dann gedachter 
mercurius dulcis refolvirt nich allein alle sähe 

‚ Iympham und allen Schleim / fondern mwiderftchet 

‚ auch der Fänlung/ und verhindert / daß die Wuͤrm 
nicht wohl fönnen generirt werden. Derfelbe il auch 
das vornemſte ingrediens deren trochifcorum 

‚ Hermeticorum des beruͤhmten / aber allzu frühzeitig 
verblichenen Stadt-Argres in Schaffhauſen / He. 
D. Heinrich Seretæ, welche der Autor ſelbſt in ſei⸗ 
nem Tractat von der daͤgerſucht Sedt.z»cap.d. folgen, 
der maffen befchrteben: . Mercur. dulc. aliquoties‘ 

‚ füblimando optime purgati,38. Diagrydii fumo [ulph. 

‚ non infracti gr.xıviij.C.C philof-ppr. firup.ij.Cinam. 

‚ acuts ſcrup. j Sacchari albißimj 38, milc. f-cum len- - 
töre tragacanthi,,acconditura rofarum trochifci 
num. 64. æquales, magnitudine fabz, Bon dieſen 
trochifeis gebt man einem jährigen Kind eins; zwey 
und drenjährigen zwey; vier und fünffjährigen drey; 
ſechs biß schenjährigen Kindern aber vier auff eins 
mahl ein. Die außerfefene Manna Calabrina laxie⸗ 
rer. die Kinder auch gar artig und gelind wann man 
von derfelbigen von 2. drachm: biß ein halbe Ung 

‚ mehr oder weniger nach Befchaffeiheit des Alters / 

und anderer Umbſtaͤnden under der Brey kocht, 

Bekandt ift auch/ daß einige die junge Kinder / ver⸗ 

mittelſt der Muttermilch / indem fie den Muͤttern 

oder Säugammen etwas purgierendes eingeben / 

und die Kinder alßdann anlegen laſſen / purgieren 

wollen: Woher einiger maſſen auch zu ziehen / wann 

man etwas von einem laxierenden Pulver auff die 
| ‚Mm 4 Waͤrg⸗ 
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Waͤrtzlein ſtreuet / wovon Panarolus-Pentecofiz. 
Obf. io. handelt: Allein / es wird dieſes billich vor 
nicht allzu ſicher gehalten / weilen die doſis auff dieſe 
Weiß gar ungewiß / und man jmmer in Forchten 
ſtehen muß / es moͤchte einem jungen und zarten 
Kind mehr zuͤkommen / als ſichs gebuͤhrt / und folali⸗ 
hen eine groffe Gefahr darauß entſtehen / Vid. Ett- 
müll, l.cit. 9.8. conf. Wedel. Amanitat. mater. 
medic. lib,2. ſect. 1.6.6. p.270. &c. In dem Jour- 
nal desfgavans Anno 1680. M. Aptil. pag. 135. hat 
einer / Nammens Monfieur de la Chaume,befchrie- 
ben/ wie man die Kinder / ohne ihnen etwas einzuge⸗ 
ben / purgieren £önne / mit folgenden Worten: Umb 
Junge Kinder zu purgieren / ohne denenſelben etwas 
einzugeben / darff man nur nemmen eine Untz Rau⸗ 
tenſafft / eben ſo viel Ochſengallen / und eine halb 
Ung von der Aloe 5 dieſes alles wohl under einander 
mifchen / und ein leinen Tuch / welches fo groß feyn 
ſolle / daß es alle diefe Materi in fich ſchlucket / darein 
rauchen / und dieſes Tuch Nachts / ehe man ein in 
au Bert lege / demſelben über den Magen und Pe 
bel / fonderlich gegen der rechten Seiten hinlegen: ſo 
wird den folgenden Morgen daranff / oder wenig. 
ſtens den anderen Morgen / wann man diefes Mittel 
zwo Naͤcht nach einander applicirt / ein Rind perfe& 
wohl purgiert werdensc. Item R. Colocinth.3j. Ol. 
camomill. 30. Coq. & exprime, add. Ol.defill. carvi 
Eut.vj. den Nabel damit zu beſtreichen. Es ſcheinet 
auch bey jungen Kindern underweilen nohtwendig 
zu ſeyn / daß man ein Erbrechen erwecket / vornem⸗ 
ch / wann die Rinder fo engbruͤſtig ſeyn / und vaſt 
erſticken wollen; da dann einige wollen / man ſolle mit 
einer in Oel eingetauchten Feder an dem Gaumen 
er?) ob 49 eine | 
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eine irritation oder Küglung machen fo werden die 
Kinder fich erbrechen Allein hierauff iſt nicht viel 
zu halten. Dannenhero Her: D. Ludovici und Ett- 
müller der Meynung ſeynd / man ſolle zu dieſem End 
den Kindern etliche Gran von der Radice ircos floren- 
sine, oder ein wenig von einem Syrupo antimoniali 
emetsco in ag. menthe aut fœnic. eingeben und zwar 
von dem Hrupo nur etwas weniges und deſto oͤffter / 
ſo koͤnne es gantz ſicher und ohne einiges Bedencken 
geſchehen. Herr D. Wedel recommendirt neben 
den ſuͤſſen Mandel-öhl auch Sperma Ceri, und 
fage / es werde daffelbe beyden jungen Kindern / als 
welcher Mägen gar viel Feuchtigkeit in fich haben / 
gemeiniglich ein und zwar hoͤchſt nutzliches Erbre⸗ 
chen erwecken. Her: D. Koͤnig / Practicus zu Baſel 
hat oͤffters ſicher und mit erwuͤnſchter wuͤrckung den 
Tart. emet. ad gr. ſgr. j. it. den Syr. emet. Galæ auff i5. 
20.bißso.in 60, Tropffen pro ætate mit Zim̃etwaſ⸗ 
ſer eingeben / auch hat die Haſelwurtz rein zerrieben 
auff 8. in 1i5. Gran gegeben in Mandelmilch oder 
yr. viol.ebenmaͤſſig gute Wuͤrckung gethan. Herr D. 
König lobt auch ſonderlich hoch ſeq. hulver. ſpecifi 
cum pro pluribus morbis infantum auf dem MS, 
Verzafchz: By. Rad. puon. Ziij. Viſc. querc. 3ij.Rafı 
ebor.C. C.philofoph.ppt.Corall.rubr.ppt. aa.z6.Marg: 
Ppr. Fec. pæon. fuccin.alb.ppt.aa.3ij. fl.rof.rubr.Croci, 
Cinamom. aa,3j. pulv.Ireos Flor. 3j. Ocul.canır. Ziß. 
Mofch.gr.viij. Sacch.opt.Zviij. F.Pulv. Dof-D6-Dje3ß: 
Folgende eröffnende Säfft find in Kind erkranckhei⸗ 
ten hoͤchſt suloben ; m. Herb. rec. cerefol.pentaphyli. 
naflurt. hort.heder. terreftr. aa. M.ii.6. Conquall. in 
mortar. & indanturalemb. vitr, cum füce, cochl. 
rec. unc.iij. abftrahantur inde une. iijs eirciter: 
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Reſiduum exprimatur & cum ſacehat.une.vj. eo⸗ 
quantur ad confift. fere tabulati, cui de fuperiori 
aquä pro dilutioris (yrupi confift,quantitas (ufli« 
eiens addatur. Zu Bafel iſt folgender Syrup mit 
Mugen aebraucht worden: rı. Herb. cochlear.reus. 
naſturt. aq. aa. m.ij. Rad. raphan.ruflic.3ij» Pom. as 
rant.num.j. Expreſſ. [ucc. adde Sacchar. q. ſa FeSyru- 
pus abfque coctione. Die Eſſent. fulig.Clauderi. 
fan den Kinderen mir gröften Nutzen beygebracht 
werden: 22. Fulig. fplend.q.f.affund.ad aliquot di- 
gitor.eminent,Spiritum balfam. ex Ciner clavell.töije. 
GO. %xKetbj. l.a.defillatum fie poſt brevemdi- 
geftionem apparebit Ef. rubiniformis püleherri« 
mis filtranda & in vafe claulo uſui relervanda; 
Ulusejusad compagem fanguinis & lymphæ ſtri⸗ 
ctam reſercendam, obſtruct. mefent.febribus,&c, 
Dieſes fee genug von denen generalibus die Eur 
der Kinder. Zuftänd betreffend: Nun wollen wir ein 
wenig ad fpecialia gehen/ und die Eur deren vor⸗ 
nem̃ſten Rinder-Kranckheiten infenderheit beſehen 
Wann nun die Kinder groſſe Grimmen haben. 
von Winden fehr geplagt werden’. auch. der Stul⸗ 
gang gang grün / oder fonften mißfärbig außſihet / ſo 
fell man die Kinder nicht fo gar offt anlegen und 
entweder von dam pulv. Marchionis, Cret. oder fols 
genden Pulveren etwas eingeben: 8. bulv. corall ppt. 
Ocul. cancr. ppt. Semin.anif.aa.38.M. Vel-»2.Oculs, 
cancr. ppt. 38. C.C. phil. calc. ferup.j. Corall.rub. ppt 
ferup.ß. Mrrh. elect. gr. vj. vel ix. Theriac. gr. iv. Ola 
defil.anif. gut. vj. miſt. f.palvs. Man kan auch un⸗ 
der ſolche pulveres abſorbentes ein wenig vondem 
Caſtoreo thun. Man kan auch von Theriack fo 
viel als eine kleine oder groſſe Erbſen gegen Abend. 
einge» 
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eingeben / welches das Grimmen ſtillet /und einen 
ſanfften Schlaffsumegen bringer. Her: D. Friderich 
Hoffmann recommendirt in Clavi Schraderiana 
pag. #11. & 490. tin grob geftoffen Pilverfein ex 
femine anifi , croco ‚ radice ireos Florentin, & 
peon. &c. Wann aber das Grimmen heftiger iff/ 
und zu lang anhalter/ auch auff dergleichen Mittel 
gar nichts geben wil/ foll man nad) Herzen D. Ett- 
myllers Raht etwas von volarilibus, und fondertich 
folgende Mixtur gebrauchen / und bißweilen ein $öf- - 
fefein poll davon eingeben: BL. Syrup. d. ſpina cervi- 
na 38. Spir. ſal. ammon. anifat. 30. Ocul. cancr. ppt. 
ferup.j.ad 36. Aq. fænicul. parum. mife. Einem Kindy 
fo erft erliche Tag oder eine Wochen alt / gebe man 
ein Gran davon mit 3. Gran von dem Nitro depu- 
rato oder antimoniato ein: denen aber / die ſchon 
erliche Wochen alt föhne mans zu 2. bif 3. Gran 
allein entweder in Mitch oder in einem dienlichen de⸗ 
ſtillirten Waſſer eingeben. Er habe mit Verwunde⸗ 
rung geſehen / wie es das Grimmen ftille/ allerhand 
wuͤſtes und unreines Wefen durch den Stulgang 
abführe/ und die paroxyfmos epilepticos verhuͤte. 
Es feye ein Underſcheid in deffelben Wuͤrckung / in 
deme es bißweilen bald underweilen etwas langſa⸗ 
mer / bißweilen wenig / underweilen aber zimlich 
ſtarck operire / nach dem es vermuhtlich in dem Ma⸗ 
gen von geronnener Milch / oder einem zaͤhen 
Schleim mehr oder weniger verwickelt. und auffge- 
halten wird. Nebenſt diefen innerfichen Medica- 
menten fan man Aufferlich den Bauch mit aller. 
hand Delenyals mit dem Oleo Chamomill, Ol.nu- 

ciſt. expt. aut ftomachal.Cratonis ſchmieren / oder 
ungewaſchene Wollen darinn negen/ under dieſe 
aber 
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aber von Oleis deſtillatis, e,gr. cumini, anifi , fa- 
nieuli,;chamomill. &c. ein wenig miſchen. Ver⸗ 
‚muhrer many es möchte einzäher Schleim darhinder 
ſtecken / und ſolcherley Ungemach verurſachen / fo 
wird folgende Salbe dienſtlich ſeyn: 2. Gumm. am- 
moniac. in acet. deſtill. ſolut. ʒij. Terebinth. Aloes aa. 
3j. Sevi cervin. & butyri non ſaliti q.f. pro conſiſtentia. 
So offt man aber ſolche Salbe brauchen wil / kan 
man cin wenig von dem Oleo deſtillato aniſi, und 
fo es die Noht erfordert, eewas von chfengallen 
darunder thun. Weilen aber das Grimmen gemeh- 
niglich viel hefftiger iſt wann der Leib verſchloſſen / 
ale fole man fich die Clyſtier / deren oben fchon ge⸗ 
dacht worden’ mit allem Fleiß laffen recommendift 
feyn ; Benebens aber in acht nemmen / ob man mehr. 
auff die Saͤure und Schaͤrffe / oder aher mehr auff 
die viſciditaͤt zu ſehen habe damit man in Erich. 
hung der Medicamenten einen Underfcheid machen 
fönne. Ludovicus Mercatus hat oblervirt „ dag 






offtmahls die Kinder Grimmen befommenziwgi 
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man den Nabel’ che er ahgefallen / nicht genugafamte 
verwahret und mit einem doppelten oder dreyfach 
Leinwand umbwunden ; indem der Nabel ſo abſal 
ten ſoll / erſtirbt und gang kalt wird / folglichen.ale 
mie andere falte Sachen Grimmen erwecter; Dei. 
wen folleman fleiffig darnach fehen/ und ſo in dieſem 
Fall etwas verſehen worden / mit allerhand Erwaͤr⸗ 
mungen unverzüglich begegnen. Wan ein Durch⸗ 
lauff darneben fich befindet / fo gebraucht man folche 
Sachen / die ein wenig adſtringiren und den Fluß 
allgemaͤchlich hemmen: als zum Erempel: RR. Uni- 
corn. foßil.terr. ſigillat. Coral.rubr. ppt. C. C. uſt. ppt. 
aa. q. pl. miſc. Oder: 2. Antihect. oter. CC phiioſ. 
——— calc. 
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@alc. Lap. cancr. ppt. fhod. ex ebor. ppt. Smaragd.ppt. 
fang. Dracom. ver. aa. 36. Sacchar. roſar. tabulat. ad 
pondus omnium. miſi. ad ſcatulam. &Ec. Der beruͤhm⸗ 
te Fabricius Hildanus ſchreibt in ſeinem Tr. de Dy- 
ſenteria, cap.7. Er habe ein Knaͤblein in der Cur 
gehabt / fo einen langwierigen und vaſt deſpetaten 
Bauchfluß erlidten / der im geringſten nicht wollen 
geſtillt werden / ohnerachtet man fo wohl innerlich 
als aͤuſſerlich allerhand dienliche Mittel gebraucht, 
Nach dem nun vaſt feine Hoffnung mehr übrig 
war / und es fih ebenbegab/ daß des Kinds Mutter 
eine junge Tochter glücklich zur Welt gebohren/habe 
er gerahten / fie folte das junge Kind einer Säug- 
Ammenanvererauen und diefen durch langwierige 
Krankheit gantz außgezehrten Knaben mir ihrer 
Mitch ernchren. Nachdem nun die Mutter diefem 
Raht nachgelebt habe der Durchlauff allgemaͤch⸗ 
lich nachgelaſſen / der Knab ſeye wiederumb sn Kraͤff⸗ 
ten kommen / und ſeye nach derſelben Zeit friſch / ſtarck 
und lebhafft geweſen. Eine gute Mandelmilch 
mit dem Decodlo C.€. entweder gar ohne / oder doch 
mit wenig Zucker zubereitet / iſt den Kindern in die 
ſem Zuſtand gantz anſtaͤndig. Aeuſſerlich kan man 
folgende Mittel applieiren: 3%. Ol.cydon.maflichin, 

Myrtin:aa. 35. Nuc. mofch, expr. 30. mife. Item / 
. Emplaflr.diachalcit. Hildan.36. Theriac. Andre- 

mach. forup. iv. Balfam. Peruvian.ver. 38. Ol. nuc. m. 

expr: ſerup. . Menth. abſynth. aa. defil,gur. 5. mife, 

F. Emplaftrum. Vielfaitig gefchiht es auch dag/ 

wann die Rinder hefftiges Grimmen haben / viel 

dünne / und über die maffen fcharffe Materi durch 

den Stulgang weg gehet / und bißweilen den After 

gang aufffrißt und fratt machet; in — 

— nichts 
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nicht beſſer / als ein limpel Clyſtier von ſuͤſſer 
Milch und ein wenig Zucker / ſintemahlen ni 
durch, die Schärffe temperirt / und die Verlegung 
deren Gedaͤrmen auff die allerficherfie Art verhüre 
wird. j 

. Das Erbrechen der jungen Kinder / gleich wie 
es auß allerhand Urfachen entſtehet / alfo fan man 
auch demfelben nicht auff einerley Weiß begegnen. 
Erbrechen fich die Rinder weil fie zu viel Milch auff 
einmahl trincken / fo fehe die Mutter oder Sdugam- 
me zu / daß fie Diefem Fehler abhelffe / und bey zeiten 
das Kind mit Manier vonder Bruſt abhalte. Iſt 
einem Kind die Milch nicht anſtaͤndig fo wird man 
mit Araney- Mitteln wenig angrichten/ fondern das 
allerbeſte Mittel wird feyn / daß man fih ohne Ber, 
lierung einiger Zeit umb eine andere Saͤugammen 
aumbfche : ſteckt aber der- Fehler nornendfich in dem 
Magen, fo fehe man / ob etwan in dem Magen etwas 
ſteckt / welches Darauf abzunemmen / warın die Kitts 
der / fo bald fie getruncken / fich übel befinden’ ängfig 
ſeyn / und nicht ruhen fönnen 7 biß ſie fich etlich mahl 
erbrochen, und alle Mitch wiederumb von fich gege⸗ 
ben / in welchem Fall nach einer gelinden Purgarion 
man den Magen fo wohl mit äufferlichen / als innew 
lichen Mitteln ſtaͤrcken fan; Der Theriack iſt auch 
fo wohl innerlich als aͤuſſerlich / jedoch in gar gerin⸗ 
ger doſi zu gebrauchen. Aeuſſerlich kan man auch 
eine Schnitte Weiß⸗brot in Malvaſier einge 
taucht überlegen / und Die Gegend des Magens mit 
etwas ſtaͤrckendes ſchmieren / e.gr. 3. Ol. maflich. 
myrtin. aa. 36. Menth. abſynth. aa. zij. Nuc. moſchat. 
axpr. 36. miſc. Man kan auch nach Belieben von 
Ojeis deflillaris, ſonderlich von dem Oleo Macis erliche 
| u Tropffen 
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Topffen darunder miſchen Das. Emplafrum de 
ctuſta panis, und andere Magenpflaſter werden auch 
nicht ohne Nugen gebraucht. Wann die Kinder 
indem Erbrechen allerhand und vielfärbige Mare» 
rien von fich geben / ſo / daß nicht unbillich zu ver 
muhten / es fleigen einige Unreinigkeiten auß den 
öberften Gedärmen überfich in den Magen /fo ſolle 
man fich der Clyſtier bedienen / welche hierinnfalls 
nicht fruschtloß werden applicirt werden. Es iſt aber 
wegen des Erbrechens junger Kindern auch vor al 
fen Dingen zu erinnern’ daß man daffelbe nicht allzu 
frühzeitig ſtille / ſonderlich warn die Kinder einen 
Widermwillenhaben/ wann fie huͤrchlen und engbrii- 
fig ſeyn / in welchem Fall es bißweilen nöhtig ein Er⸗ 
brechen su erwecken / wo ferrn es die Natur nicht von 
ſich ſelbſten thut. Auch erinnert Mercatus, daß man 
nit ſtaͤrckenden und anhaltenden Sachen behutſam 
zehen / und dieſelbe nicht lang an einander gebrauchen 

oll / weil die Kinder gar leichtlich verſtopfft werden. 
Wann die Kinder huſten und engbruͤſtig ſind / 
verden vor allen Dingen laxierende oder auch wohl 
elinde Erbrech⸗Mittel recommendirt / und wird 
as ſuͤß Mandel oͤhl und Sperma Ceti zu dieſem 
End. mit Nutzen verordnet / dann ob ſchon weder die⸗ 
es noch jenes eigentlich purgirt oder ein Erbrechen 
erurſachet ı ſo geſchiehet es doch auß einigen bereits 
ben angefuͤhrten Urſachen bey den Kindern vielfaͤl⸗ 
ig. Nachgehends gebraucht man Mittel / die den 
n der Bruſt ſteckenden Schleim refolviren/ und ei⸗ 
en Außwurff zu wegen bringen / als: V. Ol.amygd. 
uli.35. Radic. irid. Flor. ſcrup. j. Sperm. ses. fernp.iv. 
acch.cand.alb.ziyimife. Dirt: Looch. [an.& ex- 
7277 STTu — ‚Pap.errat:a4,3j j, Olamygdal.dulc. 
* a. 
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3vj. Spermat. cet. 3h. miſc. Herꝛ D. Dolzus recom- 
mendirt folgende Formulas: . Oxymell. ſcillitic. 
Syrap.tußilagin. aa. 3j. Raphan. € ſucc. 3. Balſam. 
fulphur. aniſat. gut. v. miſc. Item RL. Spec. diatreos; 
fæcul. aron. aa.3). Cran. hom. Succin. aa. ſcrup. j. mife. 
Er meldet auch / daß er bey Rindern von 5. 6. 7. und 
mehr Jahren in Engbruͤſtigkeit und furgen Athem 
uͤber die maſſen viel auff dag Aderlaffen halte / und 
conteſtitt, daß er vermittelſt derofelben zn Caſſel ei⸗ 
nen Knaben gleichſam dem Tod auß dem Rachen 
geriſſen. Wann ein Huſten von duͤnnen / ſcharffen 
und geſaltzenen Fluͤſſen herkom̃t / welche oͤffters nur 
einen trockenen Huſten verurſachen forecommen- 
dirt cr Sperma ceti à ferup.®. ad ferup. j. naͤchſt fol 
gender Mirtur : BL. Ag. menth. fenicul. aaı3j. Cor- 
tic.aurant.38. Spir. [al. ammon. anifat. gutt. xij. Ol. 
deſtill. menth. gut.j. Syrup tußilag. 3vj.mife.Nebenft 
permelden/ daß man under drefe Mixtur ein oder 
mehr Gran von himmliſchen Theriack mifchen 
£önne, Es iſt aber der Huſten und die Engbrüftig. 
feit bißweilen fo beſchaffen daß ein convulfivifch 
oder fpalmodifches Wefen mit underlauffe/ ſo / daß 
die Kınder bißweilen fehr erſchrecken / mit den Zaͤh⸗ 
nen £nirfchen > In welchem Fall die Antifpafmodica 
und Anrepileptica mit den pectoralibus vermiſcht / auch 
Veficatoria applicırt werden muͤſſen / als: Ra’ Pulv. 
Marchion.3iß. Spec.diatragac-frig. ferup.j.mife. oder 
RL. Ag. pap.errat. 3j. Looch. [an. & expert. Zi. Pulv. 
marchion. Sperma cet. aa. 3ß. Rad. irid. Flor. ſcrup. ſ. 
Syrup. pap, fimpl.zvj.mife. “tem: R. Pulv. epilept. 
marchion. ferup.ij.Rad.ireos Florent.ferup.ß.Spermat. 
cet. 36. Sacch.cand.violac.3iß.mife. Not. Diefe an. 
geführtes formulas berreffend / fo werden die Pulver 

gemei⸗ 
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gemeiniglich des Tages 3. mahl zu ein oder zwey 
Mefferfpig voll die Waſſer und Säfft aber Loͤffel⸗ 
weiß gegeben, und die dofis nach Hefftigkeit des Zu⸗ 
lands und Alters deren Kindern eingerichtet. Die 
jenige Bruß-Säffte, da von Mandelsöhl oder 
Sperm.Cetietwasdarunder/ muͤſſen warm / wie auch 
die Pulver / datinnen Sperma Ceti, in etwas warms 
eingegeben werden. Es find auch in dieſen Zuftäns 
den die Clyſtier zu recommendiren / welche nach 
Befchaffenheit der Umbfländen nur von Milch 
und Oleo chamomill. oder aber von dem Decocto Al» 
liarie carminativo, cum oleis chamomill. & rute fötte 
nen. gemache werden. Die Bruſt pflege man mir 
dem Capaunen ·ſchmaltz / umb den Nabel herumb 
aber mit ol.chamomill. & rutæ zu fehmieren. "Merz 
D. Dolæus wil / man ſolle die Fußſohlen mit Hecht 
ſchmaltz oder Hirſch⸗Unſchlit / die Bruſt aber mit 
folgenden Salben und Oehlen ſchmieren: m. Ung. 
peitoral.30. refumtiv.zsj. Ol.amygdidulc.3ujispermes 
re£.3ß.mife. Dover: B2.Ol.lilior. albor. irin. da, Bijä 
Crocs ſcrupul. j. miſt. Das Emplaflrum Cephalicum 
Cratonis oben anff den Wirbel gelegt / wird auch von 
oielen fehr hochgehalten. — 
Meldet ſich bey den Kindern ein Singaltus oder 
Magen ⸗aufſtoſſen (in welchem allect das Zwerch⸗ 
fell und folgiichen das Athem ⸗ holen auch Schaden 
eidet ) an / ſo iſt gar gut wann fie ſich erbrechen / und 
der Magen von der beſchwaͤrenden und jmmerhin 
reitzenden Materi befreyet wird; nachgehends kan 
nan den Pulverem Foelis &xC,C.ufl. & corall. ppt.aa, 
zebrauchen / und etwan ein oder mehr Troͤpfflein von 
dem Old deſtill. cinam. aut aniſi darunder thun; wie 
sicht weniger die Theriacalia, und den fo. offt recom- 
Mn men⸗ 
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mendirten Aenis nebenſt dem Caſtores, nach Herin 
D. Eitmyllers Einrahten. Herr D. Dolzus æſti- 
mirt folgendes Pulver / als ein Medicamentum 
polychreftum, fo nicht allein in diefem Zuſtand / ſon⸗ 
dern inallen Dagen-Aftedten ſich wohl gebrauchen 
laſſe: R. Pulv. bezoard. 3j. Lap.canc. ppt. Cinnabar. 
antimon. aa, 3:j. Cafor. fermp.ß. Theriac. celef. 
gran.iv. Ol.cinamom. dulc. Menth.defill.aa. gt.j. M« 
dof. a gr.v.adx. Er erinnerer ferner / man folle in 
ſoicherley Zuftänden Aufferfiche Mittel nicht hindan 
fegen; dann weil die Nerven beyden jungen Kindern 
annoch iiber die maſſen sart/ als könne durch aͤuſſer li⸗ 
che Drittel deſto mehr Raht gefchaffet werden. Zu 
ſolchem Ende recommendire; er feine aͤuſſerliche 
Mixturam balfamicam..ex fuccolad. confect. alkerm. 
Ol. nuc. mofch. Balfam. Peruvian. Cinamom. c- Vin. 
malvatico,&c. item Ol.flomach. Crat. Ob.deß.menth- 
macer, cinam. &c. Cerat. ex Ladan. tacamabac. ©. 
Spirit, menth. maflichin. lilior. convall.cheriac. cam- 
phorat. Recommendirt auch fein Emplaſtrum ru- 
brums in dielem und anderen dergleichen Allecten 
über den Nabel zu legen / und befchreibt es folgender 
maſſen: 32. Gumm. tacallamac.316. Myrrh.3vj. Ma- 
‚Rich. ʒij. Pulv. fantal.rubr. 3i6. Rofar.rubr. 36. Ol- 
nuc.mofch. expr.3ij. Maflich.abfynrh.aa. 4. f. Cera 4 
C0g.äd conſiſſentiam Emplaſſfi. 
Sehr gemein iſt bey den Kinderen daß ſie groſſe 
Baãuche haben / und der uͤbrige Leib abnimt / welches 
von verſtopfften glandulis meſenterii meiſtens her, 
kom̃t; Herr D. Ludovici hat dergleichen atrophi- 
am gluͤcklich geheilet mit etlichen Tropffen Tinctura 
dis auß (Dlo Z tw uñ acido tartari bereiter/und dem 
arcano duplicato. Herꝛ D. Kiſſelbach ſel. Pract.Baſil. 


2144 











x 





| Kinder⸗kranckheiten. 563 
har nebſt einem Linimento auf Ung. reſumptiy. 3iij. 
ol. viol.amygd.dulc.aa.3iß. dieſen ſpecificum pulve- 
rem antartrophum eingeben; A. Paly. fol. tricho- 
man. dij. rad. Ireos Flor. pron.aa. Dj, mifc. Auch ift 
hersfich der Pulv. cachecticus Plateri in feiner Praxi 
befchrieben mitder Trag.aromaticä,itemSyr.aperit. 
.P.cachect. Quercs 3j. fec. rad.aron.S0. Oc. cancr. au- 
tihelt. Pot. aa. dij. miſc. f. Palv. indem Päpplein zu 
geben. Die Ocul. cancr. mit raf. ebor. ſpec. diair. dia- 
trion. fantal. find ein bewähre Mittel. Die Paͤpp⸗ 
ein aber werden nach der Manier Hi. D. Ettmuͤl⸗ 
lers am gefüindeften bereiter auß gedorstem geriches 
nem Semmelbrot/ Milch oder Waſſer / mit ein 
wenig gefloffenem Aenis / als welchen wir dem 
Kinderen fehr dienfich befinden. Mit Nugen fan 
ihnen ein Ciyſtier auß Decoct. camom. & malv. zii. 
sopir. vin. aniſat. zyj. beygebracht werden: Den Bauch 
fan man ſchmieren mit Ol. cort. camom. aneth. deſtill. 
menth. expreſſ. nuc. moſchat. und den Bauch damit 
anfalben auch warme Tücher darüber legen / oder 
nur Butter nemmen / und darinn Muſcatbluſt⸗ 
oͤhl und deſtillirt Fiſchmuͤntz⸗ oͤhl vermifchen auch 
fan man Emplaſt. de cicut. aͤuſſerlich aufflegen wegen 
des Gummi ammoniaci , als welches mit Sapone Ve- 
nero zu Pillen gemacht / auch innerlich erefflich iſt. 

- Nichts iſt gemeiners / als daß die Kinder von 
MWürmen geplagt werden / und daher allerhand 
Ungemach erleiden müffen’/ weßwegen man billich - 
mit allem Fleiß dahin bedacht iſt / wie man ſie davon 
erledigen koͤnne / davon aber under dem Titul Wuͤr⸗ 
me sur Genuͤge geredt wrden. er 
"Denen Aphtis , Mund⸗geſchwaͤren oder 
Mund-fänlesibegegnehrift Herren D. Eirmnllers 

Rn 2 Mey⸗ 
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Meynnng nach nichts beffers vals wann man Ruͤ⸗ 
ben in Waſſer kocht / fo vannden Safftdavon auß⸗ 
preße/ ein wenig Zucker oder Honig darzu thut / 
und den Mund oft damit außwaſchet oder reinigen, 
Eintae pflegen auch in einem zugedeckten Geſchin 
die Rüben ohne erwas Waller daran zu chun zu 
braten’ den Safft davon außzupreffen/und mit dem» 
felben / auch wohl ohne Zucker die verlegre Theil in 
dem Mund zu beftreichen. Man fan auch mie Loͤſch⸗ 
waſſer / darinnen Salbeyen und ein wenig Honig 
gefocht worden / oder mit dem Decocto veronices di 
runder ein wenig Honig gerhan, den Mund wm 
fehen und reinigen. Seyn ſolche Geſchwaͤr bößarıig | 
oder umb fich freffend /fonderlich bey Kae 
man allbereit entwehnen wil, (dann bey denen / die 
man fortſaͤuget / ift die Milch auch eines rheilg eine 
Artzney /) fo kan man ein Sälbfein von — 
mit ein. wenig von Piritu vitrioli, oder piritu 
irrorirt worden / machen / und ſich deſſen bedienen. 
Hieronymus Mercurialis ſchreibet von Cur der 
Mund ⸗Geſchwuͤren folgender maſſen: Seynd die 
Mund ⸗geſchwuͤr bößartig/fo muß man zwar ſuchen / 
dieſer boͤſen Art zu begegnen / aber doch ſolcher geſtal⸗ 
gen / daß man zugleich ein Abſehen habe auffdag Ab 
ter / und auffdie Zärtlichkeit junger Rinder 7 fintee 
mahlen man da nicht wohl gebrauchen darffiwas 
man bey alten Leuten mir Nutzen appliciren fönnte, 
Folgendes wird wohl zirgebrauchen ſeyn: Be. Scordü 

‘ fübtiliff: trie. 3}. Cortic. granator. fubtil, pulv. fer.ie 
Alumin.combuß.ferup.j. mellsq. ſ. mife. Es iſt aber 
auch / man mache Pulver / oder bereue die Arguenen 
ineine andere Form diefes wohlin acht zunemmien? | 
daß nohtwendig etwas muͤſſe darunder fommen/das 
a in dem 
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in dem Mund angenehm/und feinen wwiderwärtigen 
Geſchmack habe; Deromegen pflegten die Alten / wie 
bey Galeno zu fehen ihre Argneyen die fie vor die 
Mund ⸗geſchwaͤr gebrauchen wollen entweder mit 
Seiffen / oder mit Honig zubereiten. Sintemah⸗ 
len aber gar viel daran gelegen / daß dem boͤßartigen 
Weſen bey zeiten begegnet werde / ehe es weiter umb 
ſich freſſen kan / ſo ſolle man / wo ferrn die Kinder 
ſchon ein wenig groß ſeyn / umb etwas kraͤfftigere und 
ſtaͤrckere Mittel gebrauchen:: Under welchen der 
ſaure Granatenſafft groſſe Krafft hat / von wel⸗ 
chem "Theophraftus ſchreibet / daß er vor der Faͤu⸗ 
lung bewahre und bezeuget die Erfahrung, daß / ob 
er fchon indem Mund nicht gar zu angenehm / fo 
werde er doc zu denen faulen Mundgefchwären mie 
Nutzen gebraucht. Es gefchiht aber gar offt / daß 
auch dieſes Mittel zu ſchwach / und man dannenhero 
gemuͤſſiget wird / noch flärckere und fräfftigere zur 
Hand zu nemmen / da man dann bey ſchon etwas ck, 
wachſenen Kinderen entweder aquam aluminis ma- 
giſtralem, oder das Unguentum Ægyptiacum, oder 
florem aris caſtigatum cum diamorone gebrauchen 
kan / gu welchen Mitteln man aber nicht fehreiten foly 
es erfordere es dann die hohe Mohtwendigkeit : All⸗ 
dieweilen/ wie Galenus angemercfer/ in dem Mund 
zwey breite Straffen feyn/ deren die eine zur Lungen / 
die andere zu dem Magen gehet / durch welche leicht, 
lich von folchen ftarefen Medicamenren erwas hin- 
under fommen / und groffe Ungelegenheit erwecken 
koͤnnte. So weit Mercurialis. NerrD. Dolzus re- 
commendirt das Gelbe vom Ey / mit Rofen- 
waſſer und ein wenig Zucker-candit vermengt / wie 
auch ſuccum cancrorum fluviatil. & veronice: und 
En Rn zZ. ſchreibi / 
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ſchreibt / daß es mit folgendem Mittel jhme ſelten 
mißlungen / ſo man alle Tag zwey oder dreymahl den 
Mund rechtſchaffen damit gereiniget: . Vitell. opor. 
. num. j. Mells deſpumat. 35). Succ. veronic. Rapar. aa. 
36. Croc.gr.vj. maceru [erup.ß. M. c. aq. veronic. & 
rofar. q.f. Den Mund außzuwaſchen könne man 
entweder ferum lactu, decoctum veronica, Syrup..di 
jujubis » oder Bier / darinnen Feigen und Suͤß 
holtz geweicht oder gefotten/ gebrauchen: Zwiſchen 
der Zeit auch bißweilen etwas ſchleimiges / als muci- 
laginem ſem. phillii vel cydaniar. mit Honig oder 
aber mie Loͤſchivaſſer / darinnen Salbeyen und 
Honig geforten worden. Er wahrnet vor ſauren / 
feharffensgefalgenen Sachen, wie auch vor dem pur⸗ 
gieren / als welches gar leicht einen ſchaͤdlichẽ Dura) 
lauff nach fich ziehen dörffte + und könne man ein 
Suppofitorinm von Feigen gemacht / umb den 
Leib offen gu erhalten / appliciren : Nachgehend⸗ 
tönne man nach DBefchaffenheit des Alters ein 
Schweiß.treibendes Piilverfein eingeben: 22. Be- 
zoard.mineral. à gr. j. ad gr.v. Lap. bezaar. à gr.iij.ad 
gr.vij. Croci àgr. ij. ad gr. vj. mife. f. Pulvu. Doch 
koͤnne man bey etwas ER auch fchärftere 
Sacherigebranchen; und wann die Geſchwaͤr boͤß⸗ 
artig und umb fichfreffend/ fo könne man Pulver ex 
lapid. canır. magiſt. Saturn. &c. daranff fireuen. 
Her: D. Wepfer ſchreibt in feiner Hiftoria Cicurz 
aquaticz pag.331. Er habe in den Mundfäulen If 
ters mit gutem Succels ein Pulver gerahten ex Bolo 
Armen, Terra figsllata, Unicorun foßili, Cornu cerri 
flo, & Semine portulace, mit eben fo viel Sacchari 
penidii, als die übrige Stuͤck mit einander ſeyn / ver, 
Menger/ davon man öfters. etwas lecken Ko 
an 
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Man fönne auch von diefen Pulver etwas mit fri- 
ſchem Butter vermifchen und oͤffters fo viel als ein 
Hafelnuß groß davon in dem Mund zergehen laf 
ſen / und allgemaͤchlich hinunder fchlingen. 
Wann die Kinder gar hart und beſchwaͤrlich 
zahnen / und man denenſelben einige Erleichterung 
ſchaffen wit / fo hat man aufffolgende Stuͤck fleiflig 
achtung zu geben. .1. Daß das Zahnfleifch laxire 
und erweicht werde / damit die Zahn defto beffer 
durchbrechen fönnen. 2. Daß man den Schmer, 
gen und Die inflammation mir fühlenden und er 
weichenden / aber ja nicht mit aditringirenden Mit⸗ 
teln lindere und flille. 3. Daß man die fichdabey 
einfindende oder darzu fhlagende Fieber und Con- 
yulfiones entweder verhuͤte / oderenrite. 4. Daß/ 
warn fich ein Durchlauf anmeldet / man denfelben: 
niche allzu fruͤh / zur Unzeit / und gleich in dem An⸗ 
fang / ſonderlich wann die Kraͤfften noch gut ſeynd / 
hemme und ſtille: Und endlichen 5. daß eine gute 
Diaͤt verordnet / und in acht genommen werde. Be⸗ 
treffend nun das Erſte / fo dienet das Zahnfleiſch zu 
erweichen ungeſaltzener Butter entweder allein / odder 
mit Honig vermiſcht / Milchraum / ein Wachs⸗ 
kertzlein von Jungfern⸗Wachs / ſo man die 
Kinder darauff beiſſen laſſet / Quittenkoͤrner⸗ 
Schleim cum Aqua malvz extrahirt das Ge⸗ 
hirn von einem Hafen / das Blut fo auß einem 
entz wey⸗geſchnittenen Hahnen famm erft herauß 
gefloſſen / mie welchen Stücken allen infonderheir 
man das Zahnfleifch fehmieren oder reiben Fan. 
Aenſſerlich kan man die Kinbacken auch foviren mit 
dem Decodto althea, flor.chamamill. aneth.&s. Oder 
R. Flor. chamemill. Summitat. aneth. aa. m. j. Semen. 
Nn 4 lin. 
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lin. Fenugrec. aa. 38. miſc. Darauß fan man ein 
Saͤcklein machen / felbiges in Milch ſieden / und 
zum öfftern wieder warm überlegen. Damit auch 
die Zähn defto chender und leichter das ſtarcke und 
dicke Zahnfleifch durchbohren mögen / fo laßt man 
den Kindern ein Inſtrument von Helffenbein/ 
Eryſtall / oder einer anderen ſoliden und harten 
Mareri machen daß fie entweder darauff beiſſen / 
oder aber das Zahrfleifch damit reiben: Zu welchem 
Ende auch Wolffs⸗ und anderer wilden Thier⸗ 


Zaͤhn (welche viel flüchtiges Satz in ſich haben und 
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vor anderen recommendirt werden. 2. Dem 
Schmerzen und der inflammation ‚fan man mit 
erſt⸗ erzehlten und anderen Schmergen-ftillenden 
auch kuͤhlenden Sachen / als da find ſuccus folani, la- 
ctucæ, und dergleichen begegnen / und nah Beſchaf⸗ 
fenheit der Umbſtaͤnden eins under das andere mi⸗ 
ſchen / aͤuſſerlich aber folgenden Umbſchlag gebrau⸗ 
chen: ni. Mice panis albi q. v. Coq. cum lacte, ad 
dendo ſub ſinem, Ol. roſarum 38. Croc. orient. ſirup h. 
Was 3. die Sieber und Con vulſionen zu verhůten 
und zu curiren anbetrifft / ſolle an ſeinem Ort gemel⸗ 
det werden. 4. Den Durchlauff ſolle man darumb 
nicht allzu fruͤhzeitig ſtillen / weilen dardurch viel Un⸗ 
reinigkeit auß dem Leibe kom̃t / und allerhand Unge⸗ 
legenheit dardurch verhuͤtet wird. Was endlichen 
5. die Diät anbetrifft / follen fängende Frauen / wañ 
iger: wuͤrcklich zahnen / umb den Fiebern und 
infämmationen vorzukommen / meiſtens kuͤhlende 
Sachen genieſſen / und vor ſcharffen / geſaltzenen und 
higigen Speiſen und Tranck ſich mit allem Fleiß hů⸗ 
ten. Herr Doct. Ettmyller wil / man ſolle das ri 
flei 
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durchdringende ſaltzichte Daͤmpffe von ſich geben /) 
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leiſch / umb den Schmertzen zu lindern / und daſſelbe 
u erweichen / und zu machen / daß es nicht ſo gar 
mpfindlich / oͤffters mit dem Safft / fo von geſtoſſe⸗ 
un Krebſen außgepreßt / und cum aqua flor. eyani 
bermenat / fehmteren / oder aber mit dem Bal/ama 
uerorum dentientium, welchen J. D. Horftius in 
Difpenfator. p. 587. bifchrieben. Man könne auch 
in Stuͤcklein von frifcher althæe wurtz / oder fo 
nans nicht frifch Haben kan / von einer duͤrren in aqua 

nalve eingeweicht / den Rindern in den Mund ge⸗ 
ven, damit der Schleim, den die Wurtz / wann fie 
von dem Speichel angefeuchtet wird / von ſich gibt / 
as Zahnfleiſch erweiche: worzu man auch wohl ein 
rifkes Speckſchwaͤrtlein gebrauchen koñe. Aeuſ⸗ 
erlich kan man den Kinbacken / und die Schlaͤff an 
der ſchmertzhafften Seiten mir linderenden Sachen 
ichmieren / als da find medulla crurnm vituli, oleum 
amygdal.dulc.chamomill. Unguentum de althææ, mu- 
ilagin. rad. althææ, aut ſeminu pfyllii, Theriaca, &c. 
Herz D Dolzus meldet / wann die Kinder zahnen / 
do ſolle man fleiſſig zuſehen / daß fie natürliche und 
ordenliche Oeffnung haben: Seye aber der Leib ver⸗ 
ſchloſſen / fo koͤnne man entweder dienliche Clyſtier / 
eiwas von Manna, oder von dem Syrupo de cichorie 
cum rhabarbaro, oder aber etwas weniges pulveris 
Falappe gebrauchen. Umb das Zahnfleiſch su er, 
weichen/ recommendire er ebenmäflig allerhand 
fette / ͤhlichte und fchleimichte Sachen, damit daſſel⸗ 
be zu beftreichen; und under anderm Meyenbutter 
Mit dem Pulvere liguiritie vermengen; Gaͤns⸗ Huͤ⸗ 
ner . Enten, IBachtelnsund Hafen fehmals; 
ol. lilior. alborum, amygdal, dulc. chamomill. &c. 
Srifche Feigen mitten entzwey geſchnitten / und auff 
En nz das 
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das Zahnfleiſch gelegt / als welche nicht allein das 
Zahnfleiſch erweichen / ſondern auch Einderung ſchaf⸗ 
fen. Er mercket auch an / daß oͤffters eine groſſe 
Quantität Iymphatifcher Feuchtigkeiten dem Mund 
und den ahnfieiſch zulauffe: Und feyen in ſolchem 
Fall die Fontanellen in dem Genick / Velicatoria 
oder Blafen-Zuapflafter und Saug ·Egel gar 
nutzlich gu gebrasschen ; ſintemahlen auch Willifius 
bezeuge / dag man diefedreyerley Mittel bey Kinde⸗ 
ren / die kaum erliche Tag alt geweſen / mit gutem 
Succeß applicirt / und hoͤchſt ⸗gefaͤhr liche anſcheinen⸗ 
de Convulfiones damit verhuͤtet habe: Es geſchiht 
zum oͤfftern / (fchreibt der beruͤhmte Frantzoß / Am- 
broſius Paræus, lib. 23. cap. 67.) daß entweder dag 
»» Zahnfeifch fo ſtarck oder hart / oder die Natur der 
„» Kinder fo ſchwach / daß man mir allenerdencklichen 
„» Mitteln nichts anrichten fan. Deromegen molte 
„ich in dieſem Fall / ehe und bevor einige gefährliche 
„den Tod androhende Zufaͤll darzu ſchlagen / eine 
Chirurgo rahten / er ſolte das Zahnfleifeh/ wo 
die Zaͤhn durch einige Geſchwulſt weiſen / mit einem 
„, Scalpel öffnen/ und damit nicht allein den Zähnen 
„den Weg zu bahnen / fondern ein geringes Bluten 
„zugleich verurſachen / welches ih mir gar gutem 
ſucceß bey etlichen meiner eigenen Kindern gerhan: 
» Und laßt fich diſes viel beffer un nuglicher pradtici- 
„ren als wann man nach erlicher Saͤugamen Ges 
„ brauch das Zahnfleifch mir den Nägeln zerreiſſen / 
„ und.alfo den Zaͤhnen den Weg machen wolte. Es if 
Johnlaͤngſten ein junger Hertzog von Nivers / 8. Mo⸗ 
nat alt / verſchieden / alß wir nun nebenſt anderen 
AMedicis, die Ihne under der Eur gehabt / ganz ge 
nau underſucht / was doch dieſe Urſach dieſes allzu 
fruͤh⸗ 
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fruͤhzeitigen Todes möchte gewefen feyn;haben wit » 
nichts anders finden koͤñen / als daß dasZahnfleifch » 
piel zu feiff und hart geweſen / als es in fo garten » 
Alter ſeyn ſollen und deßwegen die Zaͤhn von fich» 
ſelbſten haben können durchbrechen: In welchem » 
Wahn mir befräffriger worden/da die Zaͤhn / nadı » 
dem man das Zahnfleifch geoͤffner / ſich augenblick. 
lich gewieſen / und alfo vorher zu ihrem Aufbruch »» 
bereit geweſen / wañ nur dergleichen Hilffs- Mittels 
wäre vor die handgenonien worden. Hꝛ. D. Strom 
belberger befchreibe in feinem Tradtat de Podagra 
dentium,eine Arr von Zahnen und Zahnwehe / die er 
dentitonem nocham ‚oder ein falfches vermeinteg 
Zahnen nennet: Wann nemlichen das Zahnfleifch 
su hinderſt ein wenig ſpitzig geſchwollen / und die 
Kinder in dem fangen perhinderg werden / auch in 
dem fie fangen ein Getoͤß und Zifchen von fish hören’ 
laſſen. Diefe Art koͤnne ein Medieus bald erfennen/ 
mann er nur mit einem Finger hinder den Ohren _ 
ſtarck drucke / weilen die Kinder fo dann wegen groſ⸗ 
fen Schmergens ein groffes Befchreyanfangen, Es 
feye ſolcher Zuftand öffters nicht. ohne Gefahr / und 
fönne demfelben am beften begegner werden / wann 
man die Kinder auffen an und hinder den Ohren 
öffters mie Haſenſchmaltz / das Zahnfleifch aber 
mit FÜR Deandel-shl ſchmiere. 

» Berreffend die Fieber / damit junge Kinder ber 
hafftet werden, fo wohl Intermittentes, oder abs 
wechslende / als Continuas, oder jmmerfort wäh. 
rende / fo if in der Eur ein zimlicher Underſcheid/ 
gleich wie auch die Fieber an und vor fich ſelbſten 
simlicher maſſen von einander underfchieden ſeyn. 
Febres intermittentes , oder abwechslende Fieber, 

we finden 





finden ſich gar ſelten bey jungen Kindern: Worferen 
fie aber diefelbe angreiffen/ fo laffen fich die quoti- 
dianz oder alltänige / und tertianæ oder dreyrägige 
nach Herzen D. Dolai Meynung viel beffe eurireny 
wann man vorderift ein gelindeg vomitorium oder 
Erbrech-Mirtel gebraucht : Unds wolte GOit /fage 
er / daß wir ficherere und gelindere vomitoria hätten, 
Man könne aber entweder etliche Gran vonder 72- 
dice ireos Florentine , oder aber etwas weniges von 
dem Syr. Tart-emerico eingeben: Doch ſolle man ſich 
mit den Vomitoriw antimoniatis gar wohl in acht 
nemmen/ und behutfam verfahren / meiftencheils 
umb der böfen Meäuter: willen / indeme die gemeine 
Leut in dergleichen Fällen / ob fchon ein Kind durch 
Hefftigkeit der Kranckheit dag Leben laſſen muͤſſen / 
alſobald fanen doͤrffen; Es habe der Medicus dem 
Kind ein Vomitorium eingeben / welches die Natur 
geſchwaͤcht und den Wea sum Tod gebahner : Umb 
deßwillen müffe ein Medicus offt etwas nutzliche 
und nohtwendiges benfeit fegen / nur feinen ehrlichen 
Nammen zu erhalten/ und hierinnen dem weiſen 
Heiden Seneca folgen welcher fehreibt : Medicus 
timere debet pro famaartis, das iſt / Ein Medicus 
folle mit Forchten ſich bemuͤhen / den guten Nammen 
feiner Kunſt zu erhalten. Am ſicherſten werde man 
gehen / fo man die Mittelſtraß erwehle / und auſtãtt 
der Erorech⸗ Mittel gelinde purgierende Sachen ge⸗ 
— Er habe oͤffters vor dem paroxyſmo 
Clyſtier appliciren laſſen / und wohl mit dieſem eini⸗ 
gen Mittel den paroxyſmum auffgehalten / und die 
Kinder von Febribus intermittentibus befreyet. 
Nachdem fönne man alterantia, als um Exempel / 
Den Spiritum [alis armoniaci, oder an deſſen Stell die 
 Salia 
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Salia fixa, €. gt. Cardui benedicti, Abfynthii, Centau- 
rii minoris, oder das Arcanum duplicatum mit den 
Oculis cancr vermiſcht / gebrauchen; etwas von Cam⸗ 
pher anhencken / auch auff die Pulſen Fieber⸗pfla⸗ 
ſter aufflegennc. Die continuas oder anhaltende 
Fieber / wann fie zugleich lentæ oder außzehrend 
ſeyn / und von einem ſauren und ſchleimechten We⸗ 
fen herkommen / betreffend / toͤnne man nach laxiren⸗ 
den Mitteln und gebrauchten Clyſtieren den Spiri- 
zum falis armoniac , und wann es Carharı-Fıeber 
ſeyn / den Spiris. [als armoniaci anifatum, Liquorem 
C.C. ſuccinatum, Tincturam myrrhe,$c. gebrauchen, 
beynebens aber. die fixiora und abforbentia nicht 
hindan fernen / als den Pulverem febrilem Ludovici, 
oder folgendes: 23. Pulv.ocul.canır. gr. xi. Cinna- 
bar. antimon. gr. ivigguifc. F. Pulvis ,divid. in 4. part. 
equal. Seyen es aber higige Fieber / ſo / daß die arme 
Kinder vor Hitz und Durſt vaſt verſchmachten / ſo 
fönne man folgende / oder eine andere gleichfoͤrmige 
Mixtur $öffel-weiß eingeben: 22. Aq. card. bened. 
Scorzoner. aa, Ziß. Antimon. diaphoret. 3.j. C. C. 
fine igneppt. 30. Sacch. cand. q.f. wife. Das Deto- 
ctum €. C. koͤnne man zu trincken geben’ oder auch 
von der Gelatina C, €. etwas: indas Trincken chun. 
Bann die Kinder fchon umb etwas erwachſen / koͤn⸗ 
ne mandas Nitrum antimoniatum , arcanum dupli= 
catum, auch einen ſaurlechten Julep verordnen,e.gr. 
Be Aq. acetoſ. Scorzoner, aa. Jij. Tinctur. corrobor. vel 
flor. cordial. vel bellid. 3j. Syrup. acetof,citr. q.f. ad 
grat. miſc. Erzeige fich cınia. malignita/ fönneman 
allerhand Mixturen ex. bezoardıcis &cheriacali- 
bus verordnen / c. Beſihe oben Fieber fo bößartig. 
Viel Medici wollen in den febribus continuis, in 
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anhaltenden hitzigẽ Fiebern junger Kinder durchauß 
von feinenevacuantibus vomitoriis, oder purgan- 
ribus nichts hören’ fondern halten vor das ficherfte/ 
wañ ſie nur gelinde/fchweißtreibende un begoardifche/ 
nd neben denenfelben etwa temperirende und ans 
feuchtende Mittel gebranchensnum£rempef:pz.Pulve 
pannon.rub.30. Unkorn.ver. C. C. phil. calc. aa. ſerup. j- 
miſt. tem Bl. Aq fragor. cichor. acac. card. bened. 
aa. 3j. Magifler. antimon. diaphoret. C. C. phil. calc- 
Corall. rubr. ppt. aa. Dj. Nitr. corallat. gr. xi. yrup- 
acetof. citr. zvj.mife. Item B. Ag, fragor. Card. be- 
ned. Roſar. opt, Syrup. ceraſor. acid. aa. 3j. Antimom 
diaphoret.38. C. C. phil.calc. Unicorn. foßil. aa. gr. xv. 
iirr. perlat. gr. vij-miſt. d. ad vitr. Bon den Puͤl ver lein 
werden cin oder 2. Meſſerſpitz voll Morgens und 
Abends nach Befchaffenheis den Alters / von denen, 
Waffern oder Mixturen aber alle anderthalb / 2. oder 
3. Stund / ein oder 2. Loͤffelein voll gegeben. Zu 
Nacht wird ein oder anderchafb Sran himmlifcher 
Theriach mit Nutzen gebraucht / bißweilen auch‘ 
emulſiones, &c.als Ri. Sem.4. frigid. excort.aa.30e 
.  Amygd.dulc.excort.3$. Fıc.aq.asetofel. Scorzener.Row 
far. aa. 3}. 1. a. emulfio.. Der aleichen emulfionen 
können mis den zabulu manäs Chrifli perlatis, oder 
mit einem anfländigen Hrupo edulcorirt werden, 
Kon der Aderläffes welche in Franekreich / Italien 
und Spanien auch bey den Fleineften Rindern vor⸗ 
genommen wird / iſt dieſes Dres nicht nöhrig viel zu 
melden / weilen es doch in Teutſchland nicht leicht da⸗ 
hin kommen wird / daß dieſes Mittel in ſo zartem 
Alter wird adminiſtrirt werden: Indeſſen wer be⸗ 
gierig iſt / kan under anderen hievon etwas bey Mer- 
cato leſen lib.2.de morb.pueror. cap.ıs.& Rolfinc. 
u Ron 





Kindersfrandheiten. 375 
- Bon der Eur der Kinderpocken oder Urſchlech⸗ 
ten ift oben zur Genuͤge meldung gefchehen / dahin 
wir den Leſer vermeifen/ und allein unſere Muht⸗ 
maſſung geben / daß Herren D. Waldſchmids fel. 
Liquor contra variolas auß dem rore majali und 
einem alcali lixiviali bereitet werde. 
Ehe ein End gemacht wird, iſt noch noͤhtig von: 
dem höchft gefährlichen Zuftand junger Kindern, 
nemlich von den Gichtern und ſchwaͤren NNoht / 
auch derofelben Vorbolten / als denen groffen Schre- 
cken in dem Schlaff / etwas zu melden: Her: D. Ett⸗ 
myller ſchreibet / es ſeye das ſulphur antimonii, ſo 
auß den ſcoriis deſſelben zuletzt auff eine gewiſſe Art 
præcipitirt werde / hierzu ein vortreffliches Mittel / 
wann man ı.biß 2. Gran (nachdem die Kinder an⸗ 
noch ſchwach und zart / oder umb etwas ſtaͤrcker ſeyn) 
davon eingebe / in deme es ſo wohl die herannahende 
paroxyſmos auffhalte / als die gegenwaͤrtige ſtille / 
benebens auch / wann einiger Unraht in den primis 
viis, fo hier zu Anlaß geben koͤnne / ſich auffhaite / ſel⸗ 
bigen durch erwecktes Erbrechen außſtoſſe / nachge⸗ 
hends aber / wann man es oͤffter und eilich mahl hin⸗ 
der einander eingebe / keine weitere Ungelegenheit 
mache / ſondern einig und allein die unordenliche 
Bewegungen ſtille/ und eine ſanffte Ruh und Auß⸗ 
daͤmpffung verurſache. Meldet anbey / er wolle die 
ſonſten gemeine euporiſta und fpecihca gang nicht 
verwerffen / als da ſeyn Pulvis Marchionis, cryſtall. raſu- 
ra cranii hum. Unicorn. marin foſſile, Lap. begoard. &c. 
als welche alle das ſaure Weſen / ſo denen Nerven 
zuwider / abſorbiren / und alſo dieſem UÜbel nicht wer 
nig Abbruch thun / ja bißweilen daſſelbige voͤllia curi⸗ 
ren fönnenssc, In den Miſcell. Natur.Cur. Dec.2. 
— Ann.4- 


an: 
376 Kinder⸗kranckheiten 


— nn —— — — — — 


Ann.4.Obf.28. p.78. werden von Herren D. Goke- 
lio folgende Pulver recommendirt: R. Cinnabar. 
Bativ, ppt. Antimon. Semin. aniſ. Rafur. ſuccin. vel 
_ füccin.alb. ppt. Ocul. cancror. ppt. Sem. cynæ. aa. 36. 
‚Pulv. eßilept.mirab. Myn[. ſcrup.ij. gr.v. miſc. f. pulv. 
She I Cinnab.natıv: c.ag. epilept. ppt.34. Corall. 
rubr. ppt. Margarit. Orient. prepar. aa. Dj. Croc. Au- 
flriac. 36. Magifl. ran. human. Succin. Ungal. 
alc.aa.gr.v. Fol.aur.n.vij. miſc. F. Pulv. fubtil. Bon 
diefen Pulveren follman Morgens und Abends «in 
Mefferfpiglein voll auff einmahl in ſchwartz Kir⸗ 
fehen. Gichtroſen⸗ oder Lindenbluſtwaſſer ein⸗ 
geben ; Oder man koͤnne von folgender Mixtur oͤff⸗ 
ters ein paar Söffelein volleingeben: R2. Ag. cerafor. 
nigr.Flor.til.Peon.aa,3j. Epilept:Lang. Hirund. c. ca- 
for. an. gI6. Pulv. epilept. Marchion. 3.5. Syrup. flore 
pœon. gij. Sacch. perlar.3B. Fol. aur. n. j. miſc. Her: 
D. Dolæus recommendirtlib.Vi.cap.7. folgendes 
Pulver: Rt. Cinnab. antimonii, Cran. human. ppt- 
Ungul.alc. ppr. aa. 3%. Pulv. cordis & pulmon. talp. 
ferup. ij. Luna Bezoard. Smaragd. aa. 3 ij. Croc. 
38. Ambr. gran. ij. mife. Meldet auch / daß die 
Lumbrici terrefres ppe. item die Cineres talpe Öff 
ters von jhme mit autem [uccels gebraucht worden: 
Auch feyen alle Medicamenta ex cafloreo, wie auch 
alle volatilia balfamica trefflich zut / ja auch nad) 
Beſchaffenheit der Iympromatum die Therracalia 
und Opiara. Benebenſt aber ſeye eine gute Diät 
hoͤchſt noͤhtig und folle man den Kindern nichts zu 
eſſen oder trincken geben / fo leichtlich corrumpirt 
und coagulire werden fönne. Man könne arich auf 
fertich dag Emplaflrum eplleptiium Cratonis oder 
Anſichti oben auff ven Wirbel legen und * > 
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Nacht daranff ligen laſſen / zc. die undere Theil nie 
warmen Tüchern reiben auch Veficaroria hinder 
den Ohren oder auff den Pulſen applicieren/ ıc. 
Kyerı Dot. Wedelius ſchreibt in feinem Tractat de 
Compofitione Medicamentorum extempüranea, 
Sect.l.c.8.p.iꝰ. Es feyen die junge Rinder vaſt ing 
gemein denen Convulfionen fehr underworffen / 
dannenhero/mwann junge Kinder etwan ſtarcke Hi⸗ 
sen haben / warn fie sahnen/ wann fie von Huſten 
ind Grimmen geplage werden / wann fiedie Kinds 
Blatern / Maſern / oder andere febres ſymptomati- 
cas bekommen / wann ſie ſich erbrechen / oder cardial- ' 
giä laboriren / ſolle man allezeit mit dem einen Aug 
auff den vor Augen ligenden Zuſtand / mit dem an⸗ 
deren aber auff die Convulſionen fein Abſehen rich⸗ 
ten / ſintemahien durch die Hitz und Schaͤrffe deren 
Feuchtigkeiten die fo zarte fibræ nervex gar leicht⸗ 

‚lichinfpalmos, und die Lebens⸗geiſter in allerhand 
unordenliche Bewegungen gerahten Folgende Dies 
tel find auch hoͤchſt zu ruͤhmen: 2. Spir. Vıri ige 
Rad.peöh.3ij. Caflor.3j. Macerengur, colentur & 
de Colat, infantuli corpusabluatur poft partum. 
Ad Convulfiones pr&cavendas Epilepticum Crüs 
geri ex Cratone expertum fir ex Cryflah.foßil« 3je:, 
Corall.rabr. 3i. perl. or. Dj. Smaragd.ppr. 338. miſc. 
Der Saͤngam̃ iſt iñerlich einzugeben diefeg ; nz. Pulv. 
rad. pœon. Succin. alb. Pulv. marchion. aa. zij. Ung. 

alc. Smaragd. ppt. aa. 30. Cranii bum. 3j. M. f. Pul- 
vis. Dem Kind zu purgieren ; R. Syr.decichor. .rhee 
35). Pulv.gran.peon.gr.vj.M.Pre infante uniusanni, 
vel fiat Emulfio fuavis cum amygd. & dæoci — 
Coriandr. & ppt. anifi. Sind Much fo geh 
Catharren der Kinder. / De auff die Bruſt 
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Huſten ſehr nutzlich. Ferrneren getreuen Underricht 

von Kinder⸗Kranckheiten gibt Herlicius de Curä 
Gravidar.Cap.xXXV. und Gabeltoffer. 
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Kindbetterinnen Kranckheiten. Morbi 
Puerperarum. Solche Kranckheiten beſchreibet 
ſehr ge erſten pflege oftmals 
nach der Geburt ein Aufffteigen der Mutter fich 
zutragen : Wenn nun eine folche Befchwärung 
anfommt / fol man alßbald die Äufferften Glieder⸗ 
als Arm und Deine ffaref reiben’ darnach veſte bin- 
den / daß es Schmerzen fchaffe / item innerhalb an 
die Waden / under die Kniebeuge Ventofen oder 
Shräpffföpffe fegen / doch ohne hanen oder bi. 
fen, Für die Nafe fol man einen Stanck ma- 
chen / und uͤbelriechende angezuͤndete Dinge darz 
für halten / als da iſt Afa fætida oder Teuffelsdreck/ 


ibergeil / Rebhuͤner⸗federen / und ſonderlich 


yers-federen/ Hundshaar / Bockshaar⸗ 
Fılß von alten Huͤten / Leder / Horn und derglei⸗ 
hen, Bor das gewiffefte hält man der Frauen jhr 
eigene Haar vom Haupt geſchnitten und angezuͤn⸗ 
det / welche etliche vor cin alexipharmacum indubi- 


tatum achten. Jedoch find erliche Medieis welchen | 
dieſe Art / mir Geſtanck zu enriren / ſuſpect iſt und 


nicht gefaͤllt / weil dardurch dag Hertz verletzet / und 
eine Ohnmacht fan erwecket werden. Derhalben 
ſoll man ſolche Ding gebrauchen / das ohne Gefahr 
iſt und nicht einen gifftigen Geſtanck machen kan / 
darumb fan man branchen 2. 9. %xc Rauten / 
itwen / Bibergeil / Schllam, und diefelben für die 

aſe halten / damit die leblichen Geiſter zu ermunte⸗ 

| Se: en / 
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ren/welche von folchem Geruch kraͤfftiglich gerrichen 
werden’ alfo daß fie ih durch die mufeulen und 
Nerven außbreiten / zum Gehirn fommenyund die 
ensfehlaffende Krafft wiederumb auffwecken. Sol. 
che Geiſter alfo ungeftiimtich getrichenzfommen auch 
zum Hertzen / und erwecken daſelbſt die lebliche frafft/ 
werden von denen mit groſſer Ungeſtuͤmmigkeit auch 
zu der Baͤhrmutter getrieben / drucken dieſelbe under 
ſich hinunder vom diaphragmate oder Zwerchfell / 
treiben auch alle ſchaͤdliche materiam herauß / welche 
darinnen verſchloſſen war. Ferrner unden zu der 
Baͤhrmutter fol man gewuͤrtzte und wohlriechende 
Dinge halten / und die damit beraͤuchern / als ſon⸗ 
derlich die Kuͤchlin auß der Apothecken Gallia und 
Alipta muſcata, Styrax calamita, Ladanum, Nage- 
lein / rc. Diß nachfolgende Stuͤcklein hat Her: Her- 
licius etliche mahl mit beſonderem Heil gebrauchet: 
Nemmet Till / Meliſſen / Mutterblumen / Ca⸗ 
millen / Hopffen / jedes eine Handvell/fieders in 





Wein oder ſiarckem Bier in einem Saͤcklein 
jhn warn auff den Bauch under den Nabel, So, 
das aufffteigen gefährfich iſt begibt fich sine Ver.  ' 
haltung des Athems. Da iſt vonnoͤhten dag mau 
ſchnelle Huͤlffe thue. Sollderomwegen jhr von Stund 
an kalt Brunnen: oder Roſenwaſſers ins Ange, 
ficht geworfen werden : Der Mund und Dafe eine 
weile zugehalten / damit der Athem hinderfich lauffe / 
und Gewalt anlege außzubrechen: die Haͤnde / Fuͤſſe / 
Baden ſoll man ſtarck mit Saltz und Eſſig reiben⸗/ 
und dann biß zum Schmertzen binden : Die Hebam̃ 
ſoll einen Finger in wohlriechendem Oehl / als Lil⸗ 
genzöhl befenchten / damit den Mutterhals ſalben 
sınd fänfftiglich Fine vage Mutter underſich . 
a5 o 3 ſteigen 








30 Kindbetterinnen krancheiten. 
gengereint werde: Ein wenig Nießwurtz ſoll man 
jhr in die Naſe halten / auff daß durch die ſtarcke Be⸗ 
wegung des Nieſſens die Gerſter in den Nerven un⸗ 
derſich gedruckt werden:jhro flardbeyihrem Nam̃en 
zuffen :allesımas ſtarcken guten Geruch hat/von der 
Naſen abwenden / dagegen uͤbelriechende Dinge fir 
die Nafe Haken mit wohlriechenden Sachen die 
Sfurter ſalben / baͤhen / beräuchern: mie den ſtincken⸗ 
den Dingen maſſe halten und Beſcheidenheit brau⸗ 
chen / daß man nicht gar zu ſtarcke nemme / und die 
Natur zů ſehr ſchwaͤche. Diß nachfolgende iſt auch 
ſehr gut: Nim̃ zwey loht weiß Lilien oͤhl / Biſem 
and Saffran / jedes drey Gerſtenkorn ſchwaͤr / reibe 
es wohl under einander / feuchte ein Zaͤpfflein dariñ / 
und ſchieb es mit einem ſtarcken Faden in den Mut⸗ 
terhals. Dder nim rohten Storar / aradeiß⸗ 
olgı Nägelein jedes ein quintlein / Biſem und 
Ambra, jedes 36. machs zu Pulver / binds in ein 
Tuͤchlein / und ſtoß es in den vorderen Leib. Magſt 
auch einen Rauch von Cafia lignea Caneel/ Das 
radeißholtz / Weyrauch / Savandelı Thymian / 
Gallia muſcata und dergleichen. Stuͤcken machen / 
auff Kohlen ſprengen / und durch einen Trechter in 
den Mucterhals geſtoſſen empfahen. Diß nachfol⸗ 
gende Kunſtſtuͤcklein iſt von Herren D.Herliciomit 
groffem Ruhm und Danck / durch GOttes Segen/ 
oft gebrauchet: Schneid eine Schnitte Brot rund 
wie ein Thaler ſtecke drey waͤchſene Kertzen eines 
kleines Fingers lang darein / legs angezuͤndt auff den 
Mabel / ſtuͤrte daruͤber ein Glaß einer Spannen 
hoch / fo erloͤſchen die Liechtlein / und zeucht das Glaß 
die Mutter mit Gewalt an ihren Ort. Und diß iſt 
offt bewaͤhrt. Solchen Frauen ſoll man Peonien⸗ 
* wurtzel 





— 
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wurtzel an den Hals hencken. Etliche haben diß 
Kunftftücklein gebrauchet : Nemmet einen Knob⸗ 
lauch / ſchneidet jhn in der Mitte auff / thut ein we⸗ 
nig aiochepatica darzu / legt es auff gluͤende Kolen / 
da wird ein Safft ſich erzeigen / denſelben ſchmieret 
in den Nabel an den Pulß / Schlaff und Naſenloͤ⸗ 
cher / fo wachet fie alßbald auff / und komt zurechte. 
Wo die Frau nieſſend wird / iſts ein gut Zeichen. 
Mercket aber hie wohl von Nieſſen / daß deſſen richt 
zu viel gefchehen auch die Fraw nicht zu ſtarck ſich 
im nieſſen bewege / ſintemahl dardurch offtmahls die 
Mutter zu ſehr bewogen herab faͤllt / und ſich herauß 
gibt / da dann hernachmahls ſchwaͤre Cur fan 
ſuͤrfalen. un, — 

Zum anderen / etlichen faͤllt oder gehet die Baͤhr⸗ 
mutter nach der Geburt auß oder herab / entweder 
von ſchwaͤrer Geburt / oder ſo das Kind mit groſſer 
Eile von jhr ſchieſſe / oder die Wehemutter unver⸗ 
nuͤnfftig mit jhr umbgienge / oder fie zu nieſſen / oder 
ſchreyen moͤchte. Auch kom̃t es offt her von uͤberfluͤſ⸗ 
figer Feuchtigkeit / oder von Winden der Musserizc. 
Dieſer Zufall erfordert einen Medicum gegenwaͤr⸗ 
tig. Etliche haben für ein gewiß Experiment; ſo 
man Neſſelkraut wohl zerſtoſſe und Pflaſters weiſe 
iiber den Bauch lege, das ſoll die Baͤhrmutter kraͤff⸗ 
tiglichen an jhren bequemen Ort an ſich ziehen. Für 


die Nafe hätt man wohlriechende Sachen / unden 
aber flinckende, Biel halten groß auff ein faul Ey 
oder dag befeffen ſey von einer Ganß / Ente / oder 
Hennen serftoffen/ und Pflaftergmeife auff die Mut⸗ 
ser gelegt. Man fol auch einen Dampff auff die 
Mutter gehenlaffen/ von tuarmem Waſſer / darin⸗ 


nen folgende Stücke geſotten ſeyn / als Cypreſſen⸗ 
90 3 nuͤſſe ⸗ 
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nuͤſſe / rohte Roſen / Spicanardi / Granataͤpf⸗ 
fel⸗rinde / und auch die Blumen / Eiehenhaͤuß⸗ 
lein / jedes 2. loht / un zeitige Miſpeln / unzeitige 
Birn / Aepffel / Pflaumen / Schlehen / jedes 
eine Handvoll. Was zu Pulver it / ſtoſſe grob / die 
Kraͤuter zerſchneide. Siede alles / ſo dn es haben 
kanſt / in Regen⸗ oder geſtaͤheltem Waſſer. Kanſt 
auch davon ein Bad biß an den Nabel machen. Und 
weñ fie auß dem Bade kommen / nemme man Ing⸗ 
wer / Bertram und Zimmetrinde / alles gepuͤl⸗ 
vert / jedes gleich viel / laß jhr davon etwas in den 
Mutterhals blaſen / daß er nicht auffſchwelle. Oder 
nim̃ — geelen Beern · oder Agtſtein / 
Gallaͤpffel / Granataͤpffel Rinde und Blu⸗ 
men’ Eypreß.nuß / Alaun / Maſtix / Boli ar- 
meni, jedes gleich viel / floffe es klein zu Pulver / fiche 
es wohl durch / darnach ſprenge es auff die Baͤhr⸗ 
mutter / thu fie alßdann hinein / verbinds wohl mir 
warmen Luͤchern / laß die Frau ſtille ligen. Die 
Hebamme ſoll die Hand mit Maſtix⸗oͤhl wohl ſal⸗ 
ben / und dem außgefallenen Leibe / ſo viel moͤglich / 
behuͤlfflich ſeyn / damit er wieder an ſeinen rechten 
Dre komme. Sie ſoll einen Tag 7. oder 9; fein ſtille 
ligen auffm Ruͤcken / daß ſie die Beine zu ſich hinauff 
ziehe / ſoll fich nicht ruͤhren / wo nicht die groſſe Noht 
erforderte / und ſoll ſolche Speiſe brauchen / die nicht 
bald wiederumb durch den Stulgang weggehe / oder 
zum Waſſer laſſen nicht viel reize. Und ſo man 
drey Laßkoͤpffe ungebicket auffſetzet / einen auff den 
Nabel oder under die Bruͤſte / die andern zween auff 
die reuchin neben der Scham / fo ziehen fie den Leib 
oder die Mutter wieder big an jhren Ort. Vom 
ſtinckenden Ey (tie auch ige gemeldet) — 
rut⸗ 
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Bruthennen genommen / eine Baumwoll dar⸗ 
ein getuncket / auff den außgefallenen Leib gelegt / 
wird viel gehalten / der Leib ſteigt zu ſtunde uͤberſich. 
Oder nim Teuffelsdreck 2. loht / Maſtix / Wey⸗ 
rauch / Myrtenkoͤrner / Galgant / Cypreß⸗ 
nuͤß / jedes 1. quintlein / alles klein geſtoſſen / machs 
mit Myrtenoͤhl an / mach von rohten Zindel ein 
Zaͤpfflein / das ſtoß in den vorderen Leib / einen Fa⸗ 
den daran gebunden / ꝛtc. Auch iſt zu loben / auff 
ein warm Eichenbrett zu ſien / duͤrren Wieſen⸗ 
kuͤ mmel raͤuchern / und den Dampff von unden 
auff empfahen / den außgefallenen Leib offt mit 
Schlehenſafft beſtreichen / ꝛtc. | Ä 
Zum dritten / geſchiſzs offt / daß eine im Gebaͤh⸗ 
ren gebrochen wird/ daß der Bruch nicht wieder 
zu ſammen gehet / und die Schloß nicht / wie vor / wies 
der enge werden, Alßdenn nimm 4. Handvoll 
Wallwurtz / r. Handvoll Wullkraut /dag ficde 
zu einem Lendenbade / und laß ſie biß über vie Scham 
drinnen ſitzen. Oder nimm die groſſe auffgetreugte 
Wurtzel Conflidemajors, Pfefferkuͤmmel und. 
Eaneel / alles gepuͤlvert / nd in cin klein ſeiden 
Tuͤchlein gethan / in rohten Wein gekocht / und in 
die Mutter gelegt, Oder nimm ein langlecht Stuͤck 
Alaun / ſtecke jhr diß in den Mutterhals / fo gehet 
der "Bruch wieder zuſammen. Wo diß nicht hilfft / 
ſuche man ferrneren Raht under ſeinem Titul. 
Von dieſem betruͤbten Fall ſchreibt der hochberuͤhmte 
Andernacus in Commentario Gynæciorum ex 
Bibligtheca Schenckiana An. 1606. emiſſo, dieſe 
Wort / welche werth ſind / daß alle Medici ſolchen 
ſeinen Proceß in ſo einer Noht wiſſen moͤchten: 
Neopnullis perinæon rumpitur ex partu, ut unum 
Ä / 90.4 inter 
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inter uterum & anum fiat foramen, idemäue cur- 
fus, unde ſæpius uterus exit, indurefcitque. Par- 
tes itaque affectæ, vino calido , inquo butyrum 
refolutum fuerit, foveridebent, quoufque uterus 
‘ emollefgar ».& tunc leniter hic reponendus eft, 
pofte#perinzon ruptum,tribus locıs vel quatuor, 
filo fericeo fuetur: mox pannus lineus utero, jux- 
ta ipfius magnitudinemimponatur: pofttemöd li- 
quida pice oblinerur: nam ob hujus gravem odo- 
rem uterus retrahitur. Tandem rupturam pul- 
vere ex confolida utraque & cumino fuper in- 
fperfo curamus : puerpera autem in leo collo- 
canda eft, fic ut pedes elatiores habeat : ibiad dies 
octo vel novem continudd deeumbet; cibum ca 
piet,alvi excrementa , urinamque redder. A bal. 
neoabftinebit diu,quam diu fultinere poffitzitem 
ab iis omnibus, quæ tuflim movent, & à eibis, qui | 
non facile concoquuntur, Ad hujufmodi peri- 
culum vitandam in partu, pilaoblonga ex panno 
indatuir ano, & quoties parturiens fatum edere 
conatur, illa valenter imprimatur, ne perinzi fiat 
difruptio, | | — 
Zum vierten / bekommen offt die Frauen / nach der 
Geburt / groß Nachwehe und Keiffenim Bauch / 
ſo gemeiniglich von der außgeſtandenen groſſen Ar⸗ 
beit in der Geburt herruͤhret. Bißweilen kom̃ts auch 
von einer gallechten Maceri / die ſich im Leibe verſam⸗ 
let hat / bißweilen von Winden. Alßdann ſollen ſie 
Mandeloͤhl oder warmen Wein irincken / darinn 
Poley and Raute / oder Naͤgelein und Muſca⸗ 
titenblumen geſotten ſind / oder ſoll von gueem Wein / 
oder Malvaſier / Eyerdotter und Zimmer tin - 
Sůpplein machen. Item nemmer gute feißte Fels 
Pipe MB n . an 
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gen zerſchnitten / Fenum gracum Saamen / jedes 
eine Handvoll / laſſets ſieden / und die Fraw ſich offt 
daruͤber baͤhen / mit einem Schwamm oder Leinwat 
darinn genetzt und warm darüber geſchlagen. Oder 
nemmet Camillenblumen und Leinſaamen / je⸗ 
des 4. Handvoll / zerſtoſſet den Saamen / und thut 
es alles in ein Saͤcklein / ſiedet es in weiſſen Wein / 
und leget es jhr warm auff den Leib. Die Nachwehe 
oder groſſe Schmertzen nach der Geburt leat alßbald 
diß nachfolgende Truͤncklein: Nemmet Saffran 
ein halb quintlein / Muſcatenblumen einen ſeru⸗ 
pel / auf der Apothecken Triferam magnam ein loht / 
diß ſoll auff zweymahl in warmem Wein genom̃en 
werden. Vnd hat dieſe Trifera die Krafft / daß fie 
den Schmertzen von Stund an leget. Mag auch 
mir Nug/nachder Geburt / in den Mutterhalß geſtri⸗ 
chen werden. Dieſe Hyſteralgia oder Mutterwehe 
wird ficherer gehandelt mit gedachter Triphera, als 
mit dem Philonio. Der Mutter, oder Kinder⸗ 
balfam getruncken if auch dienſtlich. Oder nimm 
12. loht Rheinifchen Wein / darinnen koche Roͤ⸗ 
miſche Camillen und Aenisſaamen / das trincke. 
Oder nimm Caneel/ Muſcatennuͤß / Cardamo⸗ 
men / jedes 1. loht / Ingwer anderthalb loht / lan⸗ 
gen Pfeffer 1. quintlein / Saffran 1. halb ſcrupel / 
mache ein Pulver darauß / das brauche in allen 
Speiſen. Auch ſind gut die Kuͤchlin in den Apothe⸗ 
cken diatrionpipereon von dreyen Pfeffern/ Diaga- 
langæ, Diacymini, &c. Die Medici ſchreiben / fo man 
Nießwurtz in Waſſer koche / und in dieſelbige Bruͤ⸗ 
he ein Tuͤchlein netze / daſſelbe in die Scham legen / ſoll 
es die Mutter reinigen / daß es alle Feuchtigkeit der⸗ 
ſelben an ſich ziehe / auch die Winde / ſo offt dieſe 
— Qo7 Wehe 
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Wehe der Mutter machen / ohne alle Beſchwaͤrung 
verzehre. Auch dienet in den Nachwehen / ſo nach 
der Geburt folgen / wol / daß man den ganzen Bauch 
mit Tillenoͤhl / ſo warm / als die Frau es erleiden 
kan / ſchmiere / oder Zibeth in den Nabel lege. Und 
daß man jhr von einem alten Hahn oder Capau⸗ 
nen mic etwas Tillenſaamen aefocher/ die Bruͤhe 
zu eſſen gebe / und einen guten Claret oder Hippa- 
eras fie trincken laſſe / nicht kalt fondern etwas über. 
ſchlagen. Oder fie trincke von cinem ſchlechten kla⸗ 
ven Wein / fo fein Fieber dabey iſt. Etliche geben 
ein wenig gepuͤlverte Hechtzaͤhne mit Ingimerinn 


warmen Wein vermiſchet. Oder ein Truͤncklein 


warmen Wein / darinnen Pfefferkuͤmmel ge. 
kocht ſeye / ze. Und iſt dieſe Nachwehe vorſichtig su 
handeln / denn offt manche dieſer einigen Urſachen 
De die Augen unvermuhtlich zuthun muß / ehe 
te ſchier ſelbſt recht ſagen oder vernemmen kan / was 
ihr mangele. Denn die Mutter damahls / als eine 
fera ſylveſtris, oder wild Thier / ob ſubitam evacua- 
tiqnem, weil fie jetzo in der Eil iſt gar ledig gemachet 
worden / von einer Seite zur anderen herumb laͤufft 
und vagitt, che ſie fich fegen und zu frieden geben fan. 
Wie ſonſten die curation diefer Beſchwaͤrung anzu⸗ 
ſtellen ſeye / wenn aufferhalb der Geburt ſolche Wehe 
fin der Mutter fürfallen / haben wir anderwerts ver, 
melder/ fintemahl unfer Fuͤrnem̃en allhier iſt / ur 
yon ſchwangeren und Kindsfrauen zu melden. 
Zum fuͤnfften / haͤtte die Fran nach der Geburt in 


Rücken und Senden große Wehe / fonemma Til · 


lenohl / Camillenoͤhl / jedes 2. loht / weiß Lilien⸗ 
oͤhl Noht / ein halb loht Wachs / zerlaſſet alles un. 
Ber aAnander auffim Feur / daß eß nir Salbe werde/ 

a — damit 


/ 
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damit ſchmieret der Frauen jhren Rücken. Aber 
diefe Eur iff vaſt dem vorhergehendengleid. 
. Zum fechften / nam der Frauen jhr Blutfluß 
nach der Geburt nicht vollkom̃lich fomt/ als er 
kommen fol folman jhr helfen mir denen Dingen? 
die den Slußbringen/durch kluge Vorſichtigkeit und 
mie Dahr eines werfen gelehrren Argtes/ auff dag 
man fie nicht zu fehr erhige/ und jrgend ein Fieber zu⸗ 
wegen bringe. Sie ſoll piel nieffen /den Mund und 
die Naſenloͤcher in die Höhe erhebenswenn fie nieſſet / 
und den Athem underfich drucken oder noͤhtigen / daß 
es deſto beffer von ſtatten gehe. Es ift auch zu derfele 
bigen Zeit nachgelaſſen / daß fie Neſſeln fiedein ſtar⸗ 
ckem Wein / und darüber. ſich daͤmpffe. Nußlich 
iſts in dieſem Fall / daß man oben die Schenckel bey 
der Scham hart binde / ſo zeucht ſich das Gebluͤte her⸗ 
ab / wo nicht / fo fere yon Stund an zimlich heiſſe 
Koͤpffe / doch ohne bicken oder hauen / inwendig an 
die Waden / zeuchs offt ab / und wieder auffgeſetzt. 
Etliche Medici brauchen alßdann einen Rauch zur 
Mutter von Bdellio, Myrrha, Cameel / und von den 
Koͤpffen der eingefalgenen oder Berkelfifchen. Et⸗ 
Liche brauchen Mutterzaͤpfflein. Es muß aber ein 
‚Medicus ſehen / ob dieſe Verhaltung à plenitudine 
geſchehe / ut evacuandum ſit: Oder à craſſitie ſan- 
gui nis, & tunc magis attenuabit: Oder à ſtrictura 
vaſotum, ut reſeret. NP 
Zum ſiebenden / erliche haben dagegen den Fluß 
allzu ſehr / dadurch ihnen die Leber gefchwächt wirdy 
darzu werden billich Aertzte erfordere/ dieweil wohl 
sanger sehen Lirfachen find/ darıımb folchen Frauen 
damahls der Fluß su häuffig kom̃t / und folce billich 
lege artis ein jeglicher Fluß nach feiner Urſache cu⸗ 
i tiere 
’ ® 
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riert oder meggenommen werden. Caufaimmodicz 
hujus fluxionisA partu, eft vel impetus fanguinis, 
vel ejus tenuitas vel laxitas wiarum, veldilacer 
tio vaforum. Pro quarum varietate eıfi varianda 
etiam eſt curatio, tamen hæc generalia feliciter 
uſuaurpari interdum poflunt. Etliche (oben von dem 
Wein, darinnen Icbendige Krebs geftorben find? 
gerrunden. Binder fie hart mit Schleyren oder 
harten Bänderenin der Dicke beyder Aerme / undet 
die Bruſt feger ihr groffe Ventofen oder Schraͤpff⸗ 
hoͤrnlein / über die Bruſt legt zarte feinen Trichlein 
in Eſſig genent. In rohtem Wein fieder Rofens 
blätter / Granatbluͤt / Gallaͤpffel / gelen Agt⸗ 
fein und Wegrichſafft / darinn nege ein Tuch / und 
iegts under den Nabel / biß zur Scham / haͤnget jhr 








auch Blutſteine an / als Jaſpides / Carniolen / 
Amcthpften. In die Hände gebt jhr Meiſter⸗ 


wurtz oder Rautenwurtz. Oder nemmet Blut⸗ 


ſtein / reibt ihn auff einem Werſtein / denſelben wa⸗ 


ſchet mit Wegerichſafft ſo viel / biß der Safft roht 


wird / davon gebt jhr frühe 2. oder z. Loͤffel voll zu min 


cken. Dieſer uͤbriger Fluß / wo er nicht recht geſtillet 
wird / folget die Waſſerſucht / Schwindſucht / Ru⸗ 


ckenwehe / Magenwehe / Unlnſt zu eſſen / groſſe Ohn ⸗ 


macht und offtmahls der ſchnelle Tod. Etliche ſe⸗ 
sen ſolche Frauen in ein Waſſerbad / mit Kraͤutern 
zugerichtet / ſo den Fluß ſtopffen / iſt aber hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
lich / denn fie dadurch mehr erhitzet und noch fluͤſſiger 
gemacht werden. Beſſer iſts / daß man ſubtile ſilber⸗ 
ne oder meſſinge Spruͤtzen oder Clyſtier⸗Roͤhren 
brauchet / damit die Artzney deſto ſchneller an das be⸗ 
Fſchaͤdigte Ort / nemlich in die Mutter / durch ſolche 
Inſtrument gebracht werde. Solches Flieſſen 
u. . ® u g 
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aͤbrig geſchiht / wird auch nohtwendig mit guter 
wohldaͤuiger Speiſe regiert / als Eyerdottern/jung 
Fleiſch und die Suppen davon / darunder mai 
bigmweilen auch Saurampff⸗ waſſer mifchen fol, 
Jiem / daß fie fein flille ſeye / ſich nicht viel bewege / am 
einem Ort lige / da eg nicht zu kalt noch zu hitzig ſeye / 
auch meide alles / was hitzig ſeye / es ſeyin Speiß oder 
Tranck. Gedoͤrrter Ziegenkaht zu Pulver zer⸗ 
ffoſſen / davon getruncken / ſtillet nicht allein dieſen 
Weiberfluß / ſondern alles Bluten. Ein ſtarck / ge⸗ 
waltig / nutzlich und offt erfahren Mittel / dieſen Fluß 
zu ſtilen / iſt / daß man Laßkoͤpffe ungebi⸗ 
cket under die Bruͤſte fegt / die ziehen das Gebluͤte 
gewaltiglich uͤberfich. Item / daß man die Arm hart 
bindet / damit das Blut uͤberſich und zu dem Hertzen 
kaufe. Sihe Mutterbluten uñ Frauenkranckheit. 
Zum achten trägt ſichs offt zu / daß die Kindbet⸗ 
terinnen / nach der Geburt / hartleibig ſeyn / und an 
den Stulgaͤngen verftopffer werden. Alßdann muß 
man die erſten vier oder fünff Tage vorfichtig ſeyn / 
daß man ihnen nicht treibende Dinge eingebe wegen, 
Geringigeeit der Kräffter und auch daß die Reini⸗ 
‚gung, fo fonft nach der Geburt erfolgen pfleget / dar⸗ 
durch niche zu ſtarck werde. Sollen derohalben an⸗ 
fänglich aͤuſſerliche Mittel gebrauchen werden / als: 
Premmer eine Feige / ſchneidet ſie mitten von einan⸗ 
der / ſtuͤlpet oder kehret ſie umb / machet ſie rund zu⸗ 
ſammen / und ſchiebet es der Kindberterinnenunden 
in den Maſtdarm / ſo wird bald ein Stulgang fol⸗ 
gen. Oder ein Korn uͤberzogenen Coriander da⸗ 
hin geſteckt: Oder cin Stulzaͤpfflein von Speck / 
oder von weiſſer Seiffe / ec. Bier oder fuͤnff Tage 
hernach kan man zu anderen Mitteln greiffen / als 
| das 
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Daß man ein gelind Elyftier mache,von einem haften 
Pfund Sifbonifchen Dehl/ 6: loht fchlecht Ger, 
fterwaffer/ 4- loht Zucker / und einen Eyerdott 
darzu vermiſchet / welches gar gelind / lieblich / ohne 
alle Gefahr iſt und von HerzenD. Herlicio vieffaͤl⸗ 
tia geordnet worden / wie viel Frauen / fo diß gebrau⸗ 
chen werden / Zeugnuß geben muͤſſen. Acht Tag dar⸗ 
nach / ſo der Leib noch hart / und nicht ſtulfertig / kan 
mannemmen 3. quintlein friſche außgezogene Caf⸗ 
ſien / ein wenig Zucker darüber geſprenget / des 
Morgens mit einem Meſſer alſo eingegeſſen / und 
ſtracks Speiſe darauff genommen. Deßgleichen 
ſollen ſie auch auff den Abend vor der Mahlzeit thun / 
iſt ein fein Mittel ſolchen Frauen ſehr dienſtlich. 
Zum neunten / wenn einer Frauen in und nach 
der Geburt der Bauch / die Fuͤß und Schenckel 
ſchwellen fonim Wermuht / Camillen / Gar⸗ 
bentraut oder Aillefolium genannt / Stabwurtz / 
Spicanardi/ Tauſendguldenkraut / jedes gleich 
vickgfigde die zu einem Fußwaſſer / und brauche offt. 
Oder nim Camillen⸗ und Leinſaamen / jedes eine 
Handvoll / thue es in ein Saͤcklein / ſend es in Wein / 
legs warm über die Gefchwulſt. Oder nim̃ eine greffe 
Zwiebel / die brate in der. Aſchen / ſtoſſe fie darnach zu 
Muß / thue Butter darzu / mach ein Pflaſter dar 
auß / und ſchlags uͤber. Es traͤgt ſich aber dieſe Ge⸗ 
ſchwulſt auß dreyen Urſachen zu / erſtlich / wenn die 
ſchwangere Gran weil fie mit der Frucht gehet / un⸗ 
ordenlich Leben führer in Eſſen und Trinefen. Alf 
dann ſoll man / wann die Fran nach der Geburt ge⸗ 
nug gereiniget iſt / den Leib purgieren ein oder zwey 
mahl / ꝛc. Zum anderen / geſchwellen die Kindbette⸗ 
rinnen / wenn fie zu viel trincken nach der Geburt / alß⸗ 
dann 
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dann ſoll man dem uͤbrigen trincken abbrechen / und 
ſolche Sachen jhr eingeben / die erwaͤrmen und refol- 
vieren oder zertheilen/ze. Zum dritten / geſchiht eine 
Geſchwulſt von uͤberfluͤſſigem Gebluͤte / welches das 

Kind nicht hat an ſich ziehen koͤnnen / oder welches in 
der Geburt nicht genugſam iſt weggangen. In ſol⸗ 
chem Fall dienet unden am Enckel die Aderlaͤſſe/ 
an den Waden und oben an Schenckeln Koͤpffe ſe⸗ 
sen/ und denn purgieren. Aber hierzu iſt eines ge⸗ 
genmwärtigen Medici Raht vonnoͤhten. 2.08 
Zum sehenden/ ift etwas von den Bruͤſten und 
Bon der Milch zu berichten : Es find viel Kranckhei⸗ 
ten / damit die Brüfte angefochten werden’ wie ſchon 
andermwerts auch darvon vermeldet worden. Soden 
fängenden Franen die Milch entgeher oder man. 
gelt / daß fie derfelben zu wenig haben/ fell man jhr 
mehr Nahrung geben / und ſolche Speife / Die beſſe⸗ 
ren Safft und Krafft bringe, und die Stulgaͤnge / fo 
fie zu viel giengen / maͤſſigen. Sie fol Seinfaamen 
mie Honig einlecfen/ oder genehel und grünen 
Aenis mit Gerfigrüge fochen/ und offt davon 
effen. Oder Aenisfaamen gröblich zerſtoſſen / mit 
weiſſer Kolbruͤhe warm, wenn fie wil sn Bette ge⸗ 
ben? trincken laſſen. Es iſt auch den Bruͤſten gut / 
daß man ſie weichlich reibe. Etliche befchreiben fon- - 
derliche Pflaſter auff die Bruͤſte / welche viel Milch 
geben / deren Hr. D. Herlicius etlich mahl fruchtbar⸗ 
lich gebkauchet. Mean gibt auch den Frauen / ſo nicht 
Mitch genug haben / in jhre Suppen ein Pulver von 
Lactucken faat/ Aenis / Fenchel / Gartenkuͤm⸗ 
mel / rc. zugerichtet. Oder machet jhnen offt ein 
Muß oder Grüne von Bonenmeel und Reif, Der 
von Semmeln / Milch und Zucker. Sehr wird 
en geruͤhmet 
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geruͤhmet der Wieſenkuͤmmel / duͤnn mit Zucker 
uͤberzogen / er foͤrderet die Milch gewaltiglich. Diß fol⸗ 
gende iſt zu überflieffender Milch gan ficher: nim̃ 
weiß Hartz / ſo viel du wilt / mach es an mit Milch⸗ 
raum / ſtreichs auff ein Tuch / und ſchlags laulich 
uͤber die Bruͤſte. Oder nim Bonen-meel 8. loh / 
Roſen oͤhl und rohten Eſſig / ſo viel als noͤhtig zu 
einem Pflaſter. Oder nim Bonen- und Linſen⸗ 
meel / jedes 4. loht / Saffran ein halb loht / Roſen⸗ 
oͤhl ſo viel noͤhtig / miſche es zuſammen / und legs 
warm auff etliche mahl / es vertreibet die übrige 
Milch. Oder Botterthon / Leim den die Toͤpffer 
gebrauchen / vermiſche mit Eſſig / legs als ein Pfla- 
ſter auff / aber die Bruͤſte erwaͤrme erſtlich wohl mit 
warmem Waſſer. Sihe Milch kranckheiten. 
So die Bruͤſte erhartet waͤren / Schmertzen 
und Entzündung haͤtten / ſo nin Regenwuͤrme /⸗ 
als viel du wilſt / waſche die rein mit Wein / brenne 
ſie in einem wohl vermachten Topffe zu Pulver / ſtoſſe 
ſie klein / ſalbe die erhartete geſchwollene Bruſt mit 
Roſen⸗ und Litien-Öhl / freue gemeldtes Pulver 
darauff/ bedecks mir geftrichener Schaffswolle/ / 
und umbwickle fie mit einem Trichlein/ dag zertheilt 
und milteret den Schmerzen. Ins gemein zu er⸗ 
ſtockter Milch in den Bruͤſten / oder wenn fie ſich kaͤ⸗ 
ſet ni gerieben Weiß⸗brot / fo viel du wiit / ſuͤſſe 
Milch’ Roſen⸗oͤhl / jedes gleich viel / als noͤhtig 
iſt / ein Muß darauß zu machen / das laß ſieden / legs 
warm uͤber die Bruͤſte / ſo zertreibt es die Knollen / 
die auß verſtockter Milch verſamlet find. Oder ni 
Pantoffelholg / mache es gluͤend / ſtoß zu Pulver! 
vermiſchs mic Roſenoͤhle ſamt ein wenig Eſſig / 
ſalbe die Bruͤſte damit. So aber dieſe Mole - 
— Erſto⸗ 
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Erſtockung der Milch auß Hitz kaͤme / ſo niũ Waſſer 
und weiſſen Wein under einander / ſchlags offt 
warm uͤber. Oder nim Müngenfraut/machmit 
Eſſig un Weißbrot ein vermiſchung / ſchlags über. 

So die Bruͤſte hart und knollicht wurden / ſoll 
man fie mir Schleim auß Leinſaamen und Fe 
nn graco gezogen’ ſchmieren / oder diß Pflaſter auff⸗ 
legen / welches auch gut iſt wenn die Bruͤſte hizig 
oder entziindet find“ BR. Lumbric. terreſir. 25. Aſell. 
ſub Lapidibw viventium 3]: Chamom. Rofar. rabr. aa. 
manip.j. hedera arboree m. j. ſ. Semin. lini & fænugr. 
14.36. Decoquuntur in juſta quantitate aqux ad 
fammam mbolliciem , ac modicä olei lumbrico- 


um adjeetione fadtä, fiat Cataplafma, So es we 


jen des Beruches etwas wuͤrde wider feyn/ fol man 
in wenig Ladani in dem genaũten Oehi diffolviren. 
Zu den Wehetagen und Geſchwulſt der Bruͤ⸗ 
te/ welche von vieler Mitch herruͤhret nimm auch / 
pie -jent gemeldet / weiß Hartz / mache es an mit : 
Milchraum / fd viel noͤhtig iſt / ſtreichs auff ein 
Tuch / und ſchlag es laulicht uͤber die Bruͤſte. So 
ſt auch gut / warn uͤberzuiegen dick Seiffenwaſ⸗ 
er von Venediſcher Seiffe. Mäuß-foht in - 
Regenwaſſer geſotten / ift in diefem Fall fehr gut / 
nd tiber die Bruͤſte gelegt. -So linderer auch das 
Hans und Enten-fchmalg den Schmergen Der 
Bruͤſte / damit gefalber, Item wohl abgeſchaͤumet 
Honig in Regen⸗oder Bachwaſſer geſotten / und 


ffe mie einem dreyfachen Tuͤchlein uͤbergeſchlagen. 
Dder nim̃ nur Bohnenmeel / miſche es mit Roſen ⸗ 


hl und rohtem Wein durch einander / und iegs 

ar auff als ein Pflaſter / fobefommteswohl. 
So die Milch ſcharff oder hitzig waͤre / welches 
Pp mau 
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man erkennen kan / wenn die Kinder viel fenrige oder 
hintge Stulgaͤnge haben / nicht eſſen wollen / viel 
fcharffe Blaͤterlein gm Leibe befommen / und ſonder⸗ 
Sich am oͤberſten Theil des Leibs / und wenn das 


Kannd abnimint / alßdann fol man die Saͤugamme 


in faͤſſem Wein baden / jhr gute Nahrung geben / 
und fall von einem alten Menſchen die Mitch laſſen 
außſaugen / damit fie niche gerünne oder verhartel 
darnach ſoll man die Bruͤſte etwas beſchmieren mit 
Schleim auf Fenugreci Saamen gezogen / und mit 
einem Desodo cumini & pauxille croci vermifchen. 
=: Zu den erbigten und entzuͤndeten Brüften 
dienee wohl Lactuckenblaͤtter in vermiſchtem Ro» 
ſen eſſig und Roſenoͤhl netzen und aufflegen. Oder 
nimm die Broſam von einer oder zwo Semmeln / 
nachdem fie groß ſind / Bohnenmeel / Fenumgre 
ram⸗·meel / jedes 1. loht / geſtoſſene Eibiſchwurtzel 
3. loht / drey hart geſottene Eyerdotter / Camillen⸗ 
ohl ⸗Aoht / Roſenoͤhl 4- loht / Eſſig 2. loht / ſchlags 
sindlegs Abends und Morgens warm uͤber die ent 
zuͤndeten und harten Brüfle,. u wie 
So die Brüfte hart werden auß verſtockter 
Mucch / nimm gerieben Weiß/⸗brot / fo viel da 
wile, ſuͤſſe Mitch/ Roſenoͤhl jedes gleich viel als 
du bedarffſt / laß es zu einem Muß -fieden/ auff ein 
Tuch geftrichen / warm / und anffgefegt ; So aber 
Hitze mit dabey wäre/ fo thu darzu des Schleime 
von Fenugreco und von Pfilio oder Floͤheſaamen / 
und Portulackenfafft / jedes gleich viel vermifche 
allesı und lege es dann auff. — 
So die Bruͤſte zu viel Milch haͤtten / und dieſelbe 
jmmer auß⸗ oder wegflieſſen wurde / fol man die 


Bruͤſte mit Eflig-befen beſchmieren. So man id 
| | it 
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niche haͤtte nemme man Wein ·hefen oder Wege⸗ 
richſafft. Maͤußkoht mit Regenwaſſer zerrie⸗ 
ben und geſchmieret / nimmt den Bruͤſten die Wehe⸗ 
tage / Haͤrtigkeit und Geſchwellen hinweg. 

So die YBärklein an den Brüften auffreiffen 
wurden kan man sine Salbe machen ex cinere sefßa- 
dinie, von Schnecken aſche mit Eyerweiß ver- 
mifcher/ welche alßbald folche heilet. Etliche brauchen 
Aal⸗Fett. Etliche nemmen die Gipfel von Biber⸗ 
nell fiedens in Butter / und falbens an, Oder 
nimm Boͤcken⸗ oder Hirfchen-Unfchlit / zwey 
loht / Olei hyperici 4. loht / machs zur Salbe / iſt gar 
ein gut bewaͤhrt Stuͤcklein vor das Auffreiſſen der 
Wargen an den Bruͤſten. Oder nimm cin weiß 
Lilienblat auß feinem eigenen Dehle und legs uͤber 
die zerſchrundeten Wartzen. Oder nimm frifchen 
ungefalgenen Butter 1, loht / Weyrauch / Hark 
von einem Kirſchbaum / jedes ein halbes loht / weiß 
Wacchhs / fo viel vonnoͤhten ift / mifche es über dem 
Feur / nicht zu heiß / durch einander mache ein Saͤlb⸗ 
ein darvon / und brauchs. Bon mancherley Apoſte⸗ 
nen / Geſchwulſt / Loͤcher / Krebs / Fiſteln und ande⸗ 
en Gebrechlichkeiten der Bruͤſte / iſt hte nicht noͤhtig 
u berichten / und gehoͤren dieſelbigen zu der Cur eines 
Medici, der da gegenwaͤrtig ſeyn und geforderet wer⸗ 
ven muß / fintemahl diß gefährliche Schäden ſeyn / 
om welchen: under ihrem Titul Bericht und Eur 
‚erfelben gegeben worden, , ; 





Zum eilfften / werden die Kindbetterinnen oft 


on Binden geplaget / die ihnen bey der Mutter 
roß Auffblähen anrichten/ afg wenn jhnen das Ge⸗ 
choͤß von einander berſten wolte / oder als wenn es 
i ne iliaca oder solicapaflio wäre, Denſelben kochet 
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man Senff und Zwiebeln ineinem Saͤcklein und 
fegts warn auff das Geſchoͤſſe Oder man feet fie 
in ein Bad von Pappein / Camillen/ Till und, 
dergleichen bereitet. a  & 
Zum zwölften / bleibet bißweilen etlichen Frauen 
nach der Geburt ein Monkind im Leibe / entweder 
ein groſſes / oder etliche kleine / da ein jegliches fuͤr ſich 
ſelbſi alleine iſt und die nicht an einander hangem 
Diefe Monfinder werden außgetrieben auff die Wei⸗ 
fe und durch die Mittel / fo under feinem Titul iſt 
meldung geſchehen. Sihe auch Frauenkranckheit. 
Zum dreyschenden/ bekommen die Kindbetterin⸗ 
nen offt ein Fieber / welches underſchiedliche Urſa⸗ 
chen / und derowegen auch mancherley Euren hat/ 
damit man nicht fo doll⸗ kuͤhner Weiſe fortfahren 
kan / wie das gemeine Volck ſonſten mit den Fiebern 
pfleget / als wenn einerley Art und Urſache derfelben 
märe. Solie derowegen billich ein gelehrter und er· 
fahrener Medicus gefordert werden. Vid. üpra& 
Rodericum & Caftro lib.4.de morb· mul capi 
Zum vierzehenden / begibt es fich auch wohl 1 daß 
den Gebaͤhrenden / auß ſtarcker Arbeir und hartem 
drucken / wie auch den Kindbetter innen / wenn fie im 
Leibe verſtopfft find / und zum Stulgang ſich hefftig 
noͤhtigen / der Affter oder Maſtdarm außgehet. Alf: 
dann foll die Hebamme jhre Haͤnde in einen warmen | 
ein Halten / diefelben wohl erwarmen laſſen / und | 
dem Darm wieder ohne Schaden hinein helffen So 
aber der Darm erkaltet / geſchwollen und auffgebla⸗ 
fen twäre/ folt du geſchmelgien Butter mit Wull 
krautb lumen oͤhl in warmen Wein vermiſchen/ 
ein weich Tüchlein oder Baumwolle darinn negen / 
daſſelbe darumb ſchlagen / fo lang / biß es erwarme / 
— m 
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und die Geſchwulſt nachlaſſe / darnach Fleiß anwen⸗ 
den / daß du es allgemach mit dem drucken und hand⸗ 
griffen wieder hinein an ſeinen vorigen Ort bringen 
moͤgeſt. Alßdann nimm gepuͤlverten Maſtix und 
weiſſen Weyrauch / mir einem wohl weich ⸗ge⸗ 
machtem Waͤchſe durch einander gearbeitet und 
zuſammen vermiſchet / das thue in das aͤuſſerſte des 
Maſtdarms / drucke es mir einem leinen Tuͤchlein 
wohl hinzu / und verwahre es mir einer Binden’ das 
mir er nicht wieder herauf komme. Diß gefchehe/ fo 
offe er wieder herauf kom̃et. Sihe Affters Außfall. 

Zun fuͤnffzehenden / träge ſichs offt su, daß den 
Frauen in der Geburt / durch das harte noͤhtigen und 
drucken ſich der Nabel loͤſet / bricht / und herauß 
kommt. Alßdann nim̃ gepuͤlverten weiſſen Wey⸗ 
rauch / temperier und vermiſche jhn wohl mir dem 
Weiſſen vom Ey / netze darinn Baumwolle / bringe 
und druͤcke den Nabel zuvor hinein / darnach lege die 
ein genetzte Baumwolle mit einem vierfachen Tuͤch⸗ 
lein darauff / und damit er nicht wieder herauß begeh⸗ 
re / verwahre jhn mir einer Bindewohl. 
Zun ſechszehenden und letzten; Gleich wie oben 
vermeldet worden / daß etliche Kindbetteriſien Man 

gel an dem Stulgang haben / alſo traͤgt ſichs offt zu / 
daß etlichen ein Bauchfluß oder Durchlauff an⸗ 
kom̃t / welches ſehr gefaͤhrlich / ſonderlich wenn ſie jhre 

Geburts⸗Reinigung noch hat/ oder dieſelbe auch 
ſtarck gehet. Hievon iſt an ſeinem Ort Meldung ge⸗ 
ſchehen. Aber hiebey iſt viel in der Cur zu bedencken / 
und kan etwas gewiſſes in dieſer Sprach den Weibs⸗ 
perſonen nicht fuͤrgeſchrieben werden / wie auch vom 
Brechen / Huſten / kurtzen Athem / Seitenſtechen / fal⸗ 
lender Sucht / Entzuͤndung der Mutter / und der⸗ 
PP 3 gleichen 
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gleichen mehr Kranckheiten / zu welchen der Medi- 
cus perſoͤnlich gehet. Und iſt an feinem Ort davon 
Meldung geſchehen. Eee: 
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Puerperarum. Die Kindbetterinn ſoll man 
zu erſt gar gering und genau ſpeiſen / auch den Wein / 
(fintemapf fie davon leichtlich erhitzet in ein Fiebet 
faͤllt / und heftiger Durft verurfacher wird) maͤſſi⸗ 
gen. Din erſten Tag find ihr mug gurefeißee Huͤner⸗ 
brühfein / und weich gefortene Eyer / oder ein wenig 
von einer Hennen. Man foll fie auch nicht zur offt 
ſpeiſen / und jhr nicht che zu cffen geben / 8 ſey denn 
zuvor die erfte Speiß im Magen verdaͤuet. Solche 
Ordnung fol fie biß anff den zehenden Tag halten. 
Und find erfiche Frauen zu diefer Zeig nicht zu loben / 

* welche inder Kindbette / ja auch bald die erſten Tage / 
viel effen/ und fich ſtopffen / allerley Speife genieſſen / 
als wenn fie mie Luſt und mie dem Kind noch gien⸗ 

gen / ja als wenn fie follten gefüller werden. Solche 
Weibsperſonen uͤberladen ſich / wegen allzu viel zu 
ſich genommenen Speiſen / mit allerley Art Feuch⸗ 
tigkeiten / vetderben dadurch die Milch des Kinds/ 
daß viel Kranckheiten / ja der Tod darauff folget / 
und werden alſo Kinds⸗Moͤrderinn. Etliche gelehr⸗ 
te Medici und weiſe erfahrene Frauen rahten / daß / 

fo bald die Kindbetterin geſaͤuberet und ing Bette 
gebracht worden/ man diefenSProceß ferner mit jhr 
vornemmen fol. Erftlich/ nemmer rohte Roſen / 
fo viel als man zweymahl mit 3. Fingern ergreifen 
kan / ſchwartzrohten Wein einhalb Pfund’ Waſ⸗ 

ſer ein viertel / ſiedet eg biß an den dritten Theil, ai 
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ſchet darzu cin gang Huͤnerey / netzet Hanffheide 
darin / legts warm auffs Geſchoͤſſe daß es zween 
Tage darauff ligen bleibe. Diß zeucht die natuͤrli⸗ 
chen Glieder fein wiederumb zuſammen / und heilet / 
ſo eine in der Geburt ſehr waͤre geaͤngſtiget worden. 
Zum andern / ſoll man den Bauch alſobald mit 
Terpentinoͤhl und Myrtenoͤhl ſchmieren / daß er 
feine Runtzeln und Ungeſtalt bekomme. Der Herr 
Anderpacus nimmet Olei Terebinthine fextantem, 
und 2. loht Myrten oͤhl  darinnentäfler er ſchmel⸗ 
tzen ein loht Priapi vel teſticulorum cati. Zum drit⸗ 
ten / wenn der Bauch fo geſchmieret iſt nemme man 
ein Hundsfell/das recht wohl gegerbet oder berei⸗ 
ter iſt / fo groß daß eg den Bauch under dom Nabel / 
biß andie Scham bedecken kan / mit drey rheil Myr⸗ 
tenoͤhl / zwey heil Maſtixoͤhl / und einen theil Ay- 
pericons oder Johannsblumenoͤhl / daſſelbe wohl 
gefchmieret / und auch auff den Bauch gebunden/ 
oder in der. lincfen Seiten veſt sugenäyer/ und daß 
es recht warm auff den Bauch geleget werder und _ 
soarme Tücher vier oder fechsfacht darüber her / und 
mir breiten Bäntern fein auffgebunden/ damit der 
Bauch fein warm bleibe. Diß fol alſo biß an den 
ficbenden Tag auff dem Leibe ligen bleiben / ‚welche 
cinctura ventris ſehr dienſtlich iſt. Arch fell fie nach 
dem anderen Tage /alle Tag / biß an den ſiebenden / 
reine Tücher in Myrtenoͤhl und Hypericonis Oehl 
netzen / und indie Mutter legen. Zum vierten / wenn 
ſechs Tage nach der Geburt voruͤber ſind / ſoll man 
am ſiebenden Tage des Morgens und des Abends 
gegen die Nacht / die Geburtsglieder mit dieſen ge⸗ 
£ochten Kräutern foviren oder erwaͤrmen: Nem̃et 
sohte Roſen Ddermennig/ Steinklee / Car 
— Pp 4 millen / 
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millen⸗ jedes 1. Handvoll / Quittenblaͤtter Hype- 
riconu-blätter und Myrtenblaͤtter / jedes fo viel / 
als man zweymahl mit 3: Fingern halten kan in 
rohtem dickem Wein / der etwas adkringirt oder 
anzieht mit ein wenig Waſſer gekochet / biß an den 
dritten Theil eingeforten / und alſo gebrauchet. Zum 
fuͤnfften / am achten Tage ſoll man ein Pflaſter von 
Eyerweiß und ein wenig Pfeffer zurichten / mit 
Hanff heyde vermifchen /und auff den Bauch le⸗ 
gen. Zum ſechſten / am neunten Tage / ſo das Pfla⸗ 
fier hicht gefaͤllig iſt / ſol ſie das Hundsfell aber⸗ 
mahi mit Maſtix⸗ und Diyrten.öhl befeuchten / 
auff den Bauch legen / und biß an das Ende jhrer 
Kindbette darauff tragen. Zum ſiebenden und letz⸗ 
ten / ſoll man ſie am zwantzigſten Tage / ſo es ein 
Knaͤblein iſt oder am a5; fo es cin Maͤgdlein / ins 
Bad bringen / daſſelbe von Maſoran / Poleyen / | 
Steinklee oder Melilorum , Johanneskraut oder | 
Hypericon, item Schaffgarbe, Milefolium genanty 
item Bibernellenwurgel, Sorbeerblätter / Po⸗ 
merantzenſchalen / Gartkuͤmmel / rohten Ro⸗ 
ſen / Confolida majore © minore, auß der Apothecken / 
bereiten, und fich darein ſetzen / jedoch daß eg nicht su 
helß ſeye / zweymahl deffelben Tages, zwo Stund vor 
den beyden Mahlzeiten. Und ſoll ein Saͤcklein ma 
chen darinnin fey ein Pfund grob geftoffen Pfeffer 
kaͤmmel / &erftenmeel 2. Pfund / alt Bohnen | 
meel 4. Pfund / und dig auch mir den Kräureren 
tochen iaſſen. Auff diß Saͤcklein ſoll ſie fich fenen im 
Bad. Oder ſie thu Weitzenkleyen in ein Saͤcklein / 
und ſetze ſich daranff. Diß iſt ein rechter natuͤrlicher 
Proceß mit den Kindbetterinnen / biß ſie die halbe 
Zeit / nemlich 21.Tage oder z. Wochen ſich alſo regiert 
und 
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und verhalten haben / welches fruchtbare Weiber 
gibe/ gute Stärcfe wieder bringer / und dag Leben 
oder die Natur der. Franen erfrifcher/ daß fie ferrner 
frötiche Kindermuͤtter werden / und die Gefchlechte 
erhalten fönen / wie wir dig erfahren habeny und viel 
ehrliche Matronen im Grund der Wahrheit bezeu⸗ 
gen werden / und dancken koͤnnen / daß folch Regi⸗ 
ment oder Drdnung jhnen fruchtbarlich befommen 
ſeye. Wer diefes nun verlachen wil / dem ſtehet es 
frey/ wenn er nur wolte cin beſſeres herfür geben/ 
und folchen Raht bringen / daß fo viel nnd manche 
Kindbetterinnen nicht fo traurig weggeraffet wer- 
den möchten. Was ung die Erfahrung und hochz 
gelehrte Leute in der Medicin gelchret hat / das ver⸗ 
melden wir. Ein anderer gebe ſein Kunſt auch her⸗ 
fuͤr / und diene der Weltoͤffentlich. 
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Kindes⸗laͤttung in Mutter leibe. vid. 
Chirurgiſche Operat.XXII.pag to7. und Obfervar. 
CLXXXVIII.p.576. und oben Geburt fo ſchwaͤr. 
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Kinn’ fo ſiſtulirt. Sihe Chirurgiſche Ob- 
ſervat. LXX. mit Hrn.D. Königs Zugab / item * 








Kinnbackens⸗ge waͤr. S i 
ſche Schrifften. geſch “S —* 








Knodens⸗ verrenckung. Tali Luxatio. 


Sihe Chirurgiſche Anlaͤitung und Feldſchaͤrerkunſt / 
in Tract.V.pag. g3 · 
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boͤſe Köpffe. Achores five Favi. Wann, 
fich folche boͤſe Geſchwaͤrlein mehr auff dem. Kopff 
befinden’ die Haut zernagen / dicke Guinder auffiverfe, 
fen / darunder Laͤuſe wachfen mir ſtaͤtem Jucken / ſind 
Loͤchlein darinnen wie ein Bienenhaͤußlein / darauß 
eine gelbe Feuchtigkeit flieſſet / uͤbel riechet / nennet 
mans ing gemein einen boͤſen Kopff / und iſt bey den 
Kindern ſehr gemein / haben dabey / oder gehen vor⸗ 
her Heil⸗druͤſen am Halſe und hinder den Ohren. 
Die Urfach beſtehet auch in einer dicken lympha, 
davon offrmapl die glandulz colli verſtopfft wer 
den / daß feine preparation derfelben geſchehen kan. 
Iſt ein beſchwaͤrlich Ding / frißt umb ſich biß auff 
die Hirnſchaͤdel / und laͤſſet Tag und Nacht feine 
Ruhe. Hier muß man dag überflüffige Waſſer auß⸗ 
führen und dic lympham corrigiren/ und dem aͤuſ⸗ 
ſerlichen mit abſor bentibus, exhecantibus zu huͤlffe 
kommen. Die Purgantia werden gemacht auß Fa- 
‚Jap. mercur.dulc. decoct. ſt. acac. perſicor. fumar. fol, 
ſenn. fem. vartham. Pro fudoriferis Tind. antim. 
effeut.lign. fumar. Ri. Antımon. diaphor. corn. cerv. 
cinnab. nat. aa. gr. xv. ol.fuccini g. . Me S. Schwigt⸗ 
an auff z. mahl. Aeuſſerlich werden erſtlich dio 
rind geweicht / wie allbereit gedacht / darnach der 
Kopff gewaſchen mit Dappeln/ Fenugreco Tau⸗ 
ſendguldenkraut / Werinuht / Grindwurtz ⸗ 
Feigbohnen in gelinder Lange gekocht: Wenn dir 
Kopff wohl abgetroͤcknet / wird er geſchmieret / als; 
BY. unguent. de ceruſſa camph. 36: ſi. ſulph. 3j. ala. 
urrh. aa. 36. ol. nicotian. dj. miſt. 32. Butyr. in quo 
rad. lapath coct. ʒj. fl. ſulph. 3j. ciner, tabac. DU. ce- 
ruſſ. 3j.mife. 32. Ol; ovor. mytrh. rad. ari helleb.nigr. 
rar wet aa. quant. 
X 
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aa. quansfatis, Die Heil⸗druͤſen find zu ſchmieren 
mit Mandel - Scorpion-shl/ darnuder ol. fuc- 
eins und etwas fir. [als armon. ju thun / wohl vermi⸗ 
jeher. Melitoten-pflafter mit olco pbaloſoph. malax. 
aufgelegt. 
M——————— 
KRrampffaderen in Schwangern. Va- 
rices in gravidis. Sihe ChirurgifcheObfervar: - 
LXXVI!. mit Herzen Doct. Königs Zugaby item 
Frauen fo ſchwanger Eranckheiten, 
nme 
Kranckheit. Morbus, Meilen die Befund, 
beit nd dag Leben in einem guten und richrigen Ge⸗ 
ſtell der veften und fenchtigen heiten unſers Seibs 
befteher / in dem folche Säffte in behöriger Bewe⸗ 
gung durch die Röhren der vefteren umblauffen / als 
iſt anch zu ſchlieſſen / daß die Kranckheiten entweder 
von einem unrichfiaen Geſtell der veſten / oder von 
trägerem Sauffder fliffiaen Theilen herruͤhren; Uber 
alles aber find zu Direktoren gefens die Lebens geiſter 
(Archzus Helmontii) auff welche ſtatcke und rich⸗ 
tige Ordnung ſonderlich gu ſehen / dann / nach deme 
ſelbige beſchaffen / alſo wird die Natur und Geſund⸗ 
heit eines Menſchen beſchaffen ſeyn. Die Kranck⸗ 
heiten aber ins en deſto beſſer zu heilen / beſihe die 
Artzney mittel und jhre Wuͤrckung / item Gei. ; 
fier»verbefferende — 
it! TI — III IT E 
Krebs an dem Glied. Cancer Penis; ' 
Sihe die Ehirurgifche Obferv. IX. p. 1574 mie Zu⸗ 
gab Herren Dodt. ——— 
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Krebs an Bruͤſten. Cancer mamma- 
rum. Sihe Chirurgifche Anlaͤitung Cap.IX. und | 
Chirurgifch. Befchiche XLIX. mir Herzen D. Kö, 
nigs Zugab / item die CXXXVIL, Der weitberuͤhmte 
Practicus Her? Dort. Clauderus ruͤhmet nicht ohne 
Urſach den Spiritum fanguinis cervi proprio fale 
exaltatum und feine Eſſentiam è fuligine, deco- 
&um calcis vivz aquä fumariz,fummitatum pini 
&.hyofcyami fatum, addito alcali aliquo fixo vel 
einere cancrorum,alumine ufto, vel Mixturam ex 
‚aquä fl. hyperici, & ranis integris & iperm. ranar. 
addito pulvere € ranis & bufonibus calcinatis, 
auch das Emplaftrum & fpermate ranarum cum 

ſaccharo faturni & Aquam mirabilem Bartho- 
lecti & canibus ladtantibus vel deftillatis vel fal- 
tem coctis, darinn Tücher genest und uͤbergeſchla⸗ 
gen; Was für eine vim renovantem habe dag 
wahre Aurum potabile, iff auß Mifcellan. Curioſ. 
Dec. II, Ann. VII. und IX. zu fehen. 
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————e 
Krebs an der oberen Lippen. Cancer. 
Labii {uperioris. Sihe Chirurgiſche Geſchicht 
CX. mit Zugab.Hın. D. Königs von den herrlichen 
Mitteln auß dem Spießslaß zu diefer Kranckheit. 
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Krebs⸗geſchwaͤr im Mund, Cancro- 
rum ulcus ın ore. Sihe die Chirurgifche, Ob- 
fervation CLXXXII. Herzen D. Salom. Hottin- 
eri. Digby lobt ein Gurgelwaſſer auß Cichorien/ 
egerich und Rauten/ aa. mj; mit einem Löffel 
voll Honig in Bruũwaſſer geſotten / item Alaun ei 
ner Nuß groß / in einer halb Maaß Eſſig / mit einem 
Loͤffelvoll Honig geſotten. Kriegs⸗ 
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Kriegs artzney. 605 
Kriegs⸗artzney. Morbi militares. Ob 
wohlen der Kranckheiten in dem Krieg underſchied⸗ 
liche ſind / deren Cur anß jedwederem Titul zu holen / 
ſo gibt es doch ſonderbar gemeine Kranckheiten / ſo in 
den Feldzuͤgen allgemein graſſieren. Wie gemein 
die gifftigen anſteckenden Seuchen und die Peſt ſelb⸗ 
ſten in den Feld⸗Laͤgern und Heer⸗zuͤgen ſind / erwei⸗ 
ſet die taͤgliche Erfahrung / daß auch ſolche meiſten⸗ 
theils von Faͤulung und Corruption der Lufft kom⸗ 
men / kan jeder leichtlich begreiffen / denn man wird 
bey ſolcher Gelegenheit feine gemeinere Urſach fir 
den fönnen/ als daß täglich Menfchen und Viehe 
umbfommen / und bißweilen in viel Tagen unbegra⸗ 
ben ligen / fangen alfo an in freyer Lufft zu faulen / 
und die Lufft mie den Faͤnlungs⸗Duͤnſten zu erfill- 
len / welche hernach die Befunden mie dem Achem 
einziehen und damit eine Diſpoſition zu innerlicher 
Sänlung erwecken’ auch thut fehr viel darzu das un. 
ordenliche geben der Soldaten / die allerley durch ein, 
ander freffen und fauffen / bald Gekochtes / bald Ro» 
hes / bald Tag und Nach ſchwelgen / baldinerlichen 
Tagen weder zu beiffen noch su brechen haben/ und 
fo fie denn wieder was befommen / wollen fie den 00, _ 
rigen Mangel auffeinen Stug wieder erfegen/und 
siberladen fich gähling/ dadann auß ſolchem unor⸗ 
denlichen Leben nichts anders/als innerliche Corru- 
prion und faule Seuchen erfolgen fönnen / und fo 
denn zu erſt die fchwächfte Narren damit angeſteckt 
find / helffen fie nebenft obgedachten Urfachen andere 
defte ehender zu gleichem Zuftande fermenciren ; zu 
dem fo haufen auch gemeiniglich die Soldaten mit 
den armen Landleuten ganz unmenfchlichy gerfchtn | 
| gen 
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Kriegs⸗artzney. 
gen Tiſch und Baͤncke / Kiſten und Kaſten / verder⸗ 
ben die Fruͤchte / ſo ſie nicht genieſſen fönnen muhe 
willig / oder rauben alles weg / und hinderlaſſen über» | 
all Mangel / Hunger und Geſtanck; woruͤber die ar ⸗ 
men Leute zu dem jenigen ſeufftzen / der ihnen ſolches 
alles beſchehret hatte; da muß denn nohtwendig der 

gerechte Richter / der ſolche frevelhafftige Boßheit 
nicht leiden kan / drein ſehen / ud fender denn feine 
Straffen und toͤdtliche Kranckheiten under da— 
gottloſe Geſinde / und muß den ferrner einerden ame 
deren damit anſtecken / gleich wie auch einer den ame 
dern iu den vorherigen unmenfchlichen Thasen ans 
gereiser und Dorgänger aewefen, Wenn aber dere 
gleichen Seuchen von natüirlich.gemeinen Urſachen 
hernihrenfo find darmider die under ihrem Titul be⸗ 
fehriebene Mittel fehr kraͤfftig / un hat manfih nähe 
aörtlicher Hülffe wohl daranff zu verfaffen/ und find 
zu allen dreyen Sorten der anfteefenden Seuchen / 
als Peſt / Flecken⸗Fieber und Ungariſcher Haupe > 
Schwachheit einerley Artzneyen gut / und ſo viel als 
biß noch uns bekandt iſt find die principalſte Ara 
neyen darwider / erfitich der Wein-Eflig/ worinn 
etliche derer Kraͤuter welche Winter und Sommer 
flärs grünen / eine Zeitlang gebeitzt / oder in der Eil 
nur ein Theil ſolcher Kräuter verdeckt geforten wor | 
den / bif der dire Theil des Eſſigs verſiedet / in wel⸗ 
chen Eſſig DM ferrner ein halb oder ganzes loht 
Theriac ode Mithridat / DiafeordiensLatewer- 
ge eingenommen / und darauff geſchwitzt wird; und 

ſo man der gruͤnenden Kraͤuter feine andere bey der 

Hand haͤtte / verrichtet die Wuͤrckung auch zur Noht 
das Schellkraut allein/ gedachter maſſen in Eſſig 

geſotten / und ſolches Eſſigs des — * 
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Kriegs⸗artzney. 607 
Abends zum preferviren ein paar Loͤffel vol auff 
einmahl getruncken / zum curiren aber muß man ein 
Loͤffel voll oder fechs oder cin halbes Becherlein voll 
nemmen / ſo warm es su erfeiden/ den Theriac oder 
Mithridat oder Diafcordium darin gertreiben/ und 
auffeinmahleinnemmen/ und sugedeckt wohl ſchwi⸗ 
gen. Zum andereny iſt auch herzlich der gemeine 
Tropff⸗Schweffel eines quintleinsfchwär in ges 
dachtem Effig eingenommen : In Mangel aber deg 
Tropff · Schweffels fan man nur gemeinen fchönen 
gelben harten Schweffel nemmen / klein foffeny 
und deffen ein quintlein in gemeldtem Eſſig einge 
ben / treiber alles.böfe auß. Item foift auch gleicher 
Güte die Terra figillata eincs quintleins ſchwaͤr in 
gedachtem Eſſig eingenemmen, Deßgleichen dag 
mohlbereitere Bezoardicum minerale in die schen 
Pfefferkörner fchwär mit Roſen Conſerv einge⸗ 
geben; Auffdiefe Argneyenfanman ſich naͤchſt goͤtt⸗ 
licher Huͤlffe wohl verlaffen. So cine allgemeine 
Ruhr graſſirte / könnte man den Jindenblüt.faa- 
men geyuͤlvert eingeben / auch von Eichlen gebuͤh⸗ 
rend was gebrauchen. Der gelehrte Geßner zn Zuͤ⸗ 
rich hat in der Bräune den Rüh-harn warm damit _ 
gegurgelt/ glücklich vertrichen, Ä 
pe r4 
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Kriegs - oder Soldaten-Didt. Diæta 
militaris. Weilen gang Europa’mit Krieg ents 
zuͤndet / finden wir nicht unndhrig die exacte Inftru- 
ction des.crfahreneften Kriegs-Medici A Gehema 
auch unſerem Eydancffifchen Artzney⸗ Buch(obwoh⸗ 
len / GOtt ſey gedanckt / unſer geliebtes Schweitzer⸗ 
land von Krieg wenig zu klagen) inferiren, Alfe 
Hohe Bensrals.Derfonen haben vornemlich dahin 
Sur? au ſehen / 





608 Kriegs⸗Diaͤt. 
zu ſehen / daß ein Campement an einem geſunden 
Orte / da es feine boͤſe Luͤfft / dicke arfenicalifche und 
ſalphariſche Nebel und Daͤmpffe / ungeſunde und 
vergiffte Waſſer und Stroͤme / oder auch moraſtige 
und ſumpfichte Oerter gibet / formiret / und die Are 
mee logiret werde. Der Menſch kan ſo wenig ohne 
Lufft / als ein Fiſch ohne Waſſer leben / wann nun 
ſolche mit allerhand ſcharffen und corroſiviſchen / 
ſauren und vergifften Theilen angefuͤllet iſt / ſo wird 
durch derſelben Einhauchung / vermittelſt der Athem⸗ 
holung in die uff. Rohre und Lungen / ſein Gebluͤt 
dick / der Umblauff deſſelben gehindert / und folgends 
allerhand gefaͤhrliche Kranckheiten / ats Peft / rohte 
Ruhr / Fieber / und dergleichen verurſachet. Iſt ſol⸗ 
che feucht und kalt / ſo machet ſie ebenmaͤſſig das 
Blut diek / verſtopffet alle Waſſer⸗Aderen und Druͤ⸗ 
ſen außwendig und inwendig des Halſes / im Ge⸗ 
hirnd und fonft hin und wieder / und bringer aller⸗ 
hand Catharꝛen und Fluͤſſe mit fih ; Und welches 
das vornehmſte iſt / ſo verurſachet ſolche feuchte Lufft 
ein waͤſſeriges Gebluͤt; dieſes ſey auch zu verſtehen 
von dem naſſen Gewitter und continuirlichem Re⸗ 
gen; welches eine durchdringende Kaͤlte verurſa⸗ 
her / und offtmahl mehr Schaden thnt / als ein rech⸗ 
ter ſtarcker Froſt und Kälte, Iſt die Lufft / zweytens / 
zu heiß / fo gibt fie zu einer ſtarcken tranſpiration 
anlaß / wodurch die ſubtileſte und feinſte Theile des 
Gebluͤts wegflieſſen / und das uͤbrige gleicher Weiſe 
dick / ſcharff und corroſiviſch wird / und troͤcknet die 
Saͤffte auf. Umb nun die annoch geſunde Solda« 
‚ten für allen auß ſolchen ſchaͤdlichen Gewitter entſte⸗ 
henden Kranckheiten und Zufaͤllen zu præſerviren / 
fo iſt das erſte Mittel / daß er feinen Leib / Haupt / 
F Haͤnde 
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Hände und Fuͤſſe / mit ober⸗· und under⸗ Kleidern/ 
Maͤnteln und Roͤcken warmen Muͤtzen / Bruſt⸗ 
thuͤchern / Handſchuh / Struͤmpffen / Stieffeln und 
Schuhen wohl bedecke und bewahre/ auch wohl in 
acht nemme; dann es ſolche liederliche Burſch gie 
bet / die / ſo bald ſie einen Rock oder paar Struͤmpff zu 
viel haben / ſelbige alſobald verſpielen / verhuren und 
verfauffen/ und kan dieſem Ubel durch gute Auffſicht 
der Under, Officirer wohl gewehret twerden. Inſon⸗ 
derheit hat er ſich bey heiſſer Sommerzeit und ſtar⸗ 
ckem Sonnenſchein wohl fuͤrzuſehen / daß er ſeinen 
Leib nicht alſo fort kuͤhle und erkaͤlte / es ſey in ein eiß⸗ 





kaltes Waſſer / oder an die kalte Lufft zur gehen / wenn 


er gan ſchwitzig und naß iſt / oder einen falten und 
sählingen Trunck zu thun / weil das Gebluͤte alfo fort 
davon ſtremmet / und gemeiniglich ein ſchleuniger 
Tod oder gefährliche Kranckheit darauf zu erfolgen 
pfleget / es ſey denn / daß man niche ſtill ſtehe / lige oder 
ſitze / ſondern ſo viel / als immer möglich iſt / ſich be⸗ 


wege. Das zweyte Mittel iſt / daß wann man ſich er⸗ 
hitzet / alſo bald und auffſtehenden Fuſſes inen 


Trunck Brandtenwein trincke / weil dadurch das 
sum ſtremmen geneigte Gebluͤte wiederumb in ſeinen 


auff gebracht wird / oder da man ſolchen nicht has 


‘2 


ben koͤñte das Bier oder Wein fo warm trincke / alg 


wans ertragen Fanzauff diefe weiße Fan fein Hitz nicht 


ſchaden / man muß aber/ wiefchon gemeldet / den Leib 
durchauß nicht entbloͤſſen / oder ſich an die kalte Suffe 
begeben. Hohe Officirer / und die Mittel haben kon⸗ 
nen ſich des Thee Getraͤncks / Caffee oder eines 


LZruncks Spaniſchen Weins bedienen. Das: 
dritte Mittel / umb ſich fo wohl in Käfte/naffem Ge⸗ 


witter / als auch bey — vergifften Nebeln und 
| ! q | 


Dämpf- 
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610 Krieg: Did. 

Dämpffen zu prelerviren’ ift der edle Taback / ats 
welcher wegen feines bey fich führenden herzlichen 
flüchtigen Sales / allen Gifft vertreiber zund unfer 
umblauffendes und von Kälte sur Berdieferungin- 
elinirendes Gebluͤte wiederumb erwärmen dünne 
und fließbar machet / oder auch die von feuchter Kaͤl⸗ 
ge und naſſer Lufft und Regen in unſeren Leib von 
anffen eindringende Saͤure / daͤmpffet / und ſtumyff 
machet / jnſonderheit iſt der Taback vaſt das groͤſte 
Præſervativ in Peſtzeiten / Flecken. Fieber / ſtincken⸗ 

den und ſchweffelichten Nebeln und Daͤmpffen / daũ 
man hat vor etlichen Jahren / da in Amſterdam ei⸗ 

ne Peft graffiret/ angemercket / daß nicht ein eingiger 

Taback Krämer/ derer doch erliche hundert dafelbften 

ſind / von der Peſt iſt infieire worden fondern auch 

alle / die ſtarck Taback geſchmaͤuchet haben / und allbe⸗ 

reit mir Peft-beulen behafftet geweſen / falviret wor⸗ 

den / wie dann der weitberuͤhmte Chur-Branden, 

burgifche Raht und LeibMedicus HerrD.Bonte- 

koe fel. zu fagen pflegere/ er. wolte ungefchener/ wanı 

eine Peſt graffiren ſolte / feine Patienten mit einet 

Tabacks. pfeiffe im Munde viſitiren / wann es auch 

der Churfuͤrſt ſelbſt waͤre: die Urſach hievon iſt eben 

dieſelbe / wie wir kurz vorhin bey dem falten und naf 

fen Gewitter angemiefen haben / daß nemlich / weil die 

Peſt nichts anders ift ale daß die. Lufft mir feharffen 


und fauren corzofivifchen Salgen angefüller / we 


von unfer Geblůte / in feinem Lauff fehr gehinderet 
nd gehemmer wird / welches dann durch den Rauch 
des Taͤbacks wiederumb diinn/ fubtil 7 warm flieſ⸗ 


ſend / und in feinem vorigen Stand gebracht / oder 
aber verhindert wird’ daß es ſo leichtlich nicht gerin⸗ 


nen kan. Dieſes iſt dann «ins groſſe Tugend. des 
VE. 3 — Tabacks / 


— 
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abacks/und darumb werden Hohe Benerals.Per. 
ſonen ſorgfaͤltige Anſtalt zu machen haben / daß bey 
| einer Armeeniemahlen Mangel deffelben verſpuͤret 
|, werden ; denn es iſt der Taback ein bewaͤhrtes 
Drittel für die Peſt welches die allergröfte Kranck. 
heit von allen iſt / wie vielmehr wird er dann die 
. Soldaten für allenanderen Kranckheiten præſervi⸗ 
ren / und nicht wenig derſelben Euren beförderen koͤn⸗ 
nen. Zu wuͤnſchen waͤre es / daß alle und jede Offici⸗ 
ver und Soldaten / welche dieſe heilfame Schmauch⸗ 
kunſt noch nicht gelehrnet / ſich daran bey zeiten ge⸗ 
wehnen moͤchten wie dann Herr à Gehema yon fich 
zeuget / daß /da er fich ihrer erſtlich vor einigen Jah⸗ 
ren / und zwar da er allbereit in feinem fieben und 
Ddreyſſigſten Jahr gefommen war / bedienet / ſeithero 
ſich fo wohl befunden / daß er nicht alleine ſich / 
ſondern auch andere / welche darzu inſonderheit des 
Morgens frühe zu gebrauchen / / perluadiree / von 
vielen Zufaͤllen prelerviren koͤnnen; daß er ſich / 
welches am meiſten zu verwundern/damir offtmahls 
in Hauptwehe / inflammirrem Halsgeſchwaͤr und 
dergleichen glücktich eurirer. Solten aber einige Of⸗ 
ficierer und Soldaten gefunden werden/ welche in 
kleines Ungemach umb ſich an den Taback zu geweh⸗ 
nen (weil er im Anfang von vornen und hinden Lv. 
‚ 54 purgieren pfleget) nicht gußſtehen wollten / die 
£önnenfich des Schnupff. Tabacks oder gar defr 
felben Kaͤuung im Munde, bedienen; welches / ob 
68 zwar etwas unangenehm, dennoch aber weil man 
im Felde fein Courtilan abgeben darff / der Befund. 
heit fehr zutraͤglich ſeyn würde. Das vierte Minel/ 
wodurch die Soldaten ſich preferviren fönneny find 
die Baͤder und Badſtuben / wodurch alle in denen 
Qq 2 . potis 
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poris und Schweißroͤhrlein der Haut ſitzende Un⸗ 
raht / welcher die ſo nohtwendige tranſpitation oder 
Außdaͤmpffung verhindert / und zu vielen Kranck⸗ 
heiten Urſach gibet / außgetrieben wird; dannenhero 
der Menſch hurtig / munter / leicht / actif und friſch 
wird / gleich als wann er von neuem waͤre gebohren 
worden. Das fuͤnffte Mittel iſt / Holtz und Feue⸗ 
rung / damit er ſich / wann er etwan ein oder mehr 
Stund auff der Schildwache geſtanden / oder ſonſten 
den Tag uͤber in Kaͤlte / Nebel / feuchtem und naſſem 
Wetter marchiret / ſich wiederumb troͤcknen / und 
ſeinen erkalteten und naſſen Leib erwaͤrmen / und das 
dadurch rinnende Gebluͤte in feine rechte Circula- 
tion und Umblauff gebracht werden koͤnne; jnſon⸗ 
derheit iſt nichts / das einen Soldaten mehr ſchwoaͤ⸗ 
chet und abmattet / krafft ⸗ und macht · loß machet / als 
die kalte Nächteimd der Froſt / wann er nun darauff 
mit keiner Feuerung ſolte verſehen werden / muͤßte 
er nohtwendig crepiren. Haben demnach Hohe Gr, 
nerals⸗Perſonen genaue Sorg zu tragen / daß die 
Campements jnſonderheit zu Herbſt· und Win 
ters⸗Zeiten alfo eingerichtet werden / daß benoͤhtigtes 
De und Feuerung angefchaffer werde. Das fechfte 
ittel iſt die Reinigkeit / damit ein armer Sands. 
tnecht mit etlichen Hembdern moͤge verſorget / und 
derſelbe bey feiner vielfältigen fatigues nicht uͤber das 
noch von Laͤuſen und Ungezieffer moͤge verzehret / kraͤ⸗ 
tzig und ſchaͤbig werden) als welche von nichts an⸗ 
ders als Unfauberfeit entſtehen. Das fiebende und 
letzte Mittel find die Hütten und Gezelte / damit 
ſich ein Soldat für allem Ungewitter der Lufft / 
Sturmwinden / Froſt / Kaͤlte / Hitze / Regen / ıc. ver⸗ 
bergen und beſchuͤtzen koͤnne / wis dann allbereit ei⸗ 
nige 
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nige Jahr hero / die loͤblicher Anſtalt gemacher wor. 
Den / daß etwa der vierte Reuter und Soldat ein Ge⸗ 
zelt von vier Perſonen mit ſich fuͤhret; dann vorhin 
mußte ein jeder fein Huͤttlein ſelbſt bauen und auff- 
richten / welches dann dem allbereit von Marſch und 
boͤſen Wetter delatigirten und abgematteten Fuß⸗ 
knecht ſehr beſchwaͤrlich war / und mancher darüber, 
ehe er bißweilen eine halbe Meilweges nach Stroh / 
Stangen und Geſtraͤuche herumb lauffen ſolte / lie⸗ 
ber crepiren wollen / wie vielfältig obſerviret wor⸗ 
den, Nachdem nun ein Soldat ſolcher geſtalt ver 
forger worden: / fo folger das. zweyte / „welches ein 
Kriegs-Oeconomus su beobachten harı nemlich das 
Eſſen und Trinken / wobey infonderheit das 
Commis-Bror zu confideriren ift/ daß folches von 
gutem Meel und wohl außgebacken werde/dann ſon⸗ 
ſten daſſelbe den Magen verderbt / und allerhand 
ſchaͤdliche Kranckheiten verurſachet: am geſuͤndeſten 
und zutraͤglichſten ſind / die ſo genannten Zweyba⸗ 
cken / weil ſie zweymahl gebacket / und am beſten koͤn⸗ 
nen verdaͤuet werden · Was ſonſten Die. andere 
Speiſen betrifft / weil ſonſt wohl wiſſend iſt / daß man 
im Felde nicht nach den Reglen der Medicin leben / 
und alles haben fan / was man delideriret / fo iſt 
nichts dabey zu erinneren / als daß ernſtlich dahin 
geſehen werde / was fuͤr Viehe in einem Lager ge⸗ 
ſchlachtet wird / ob es geſund oder ungeſund ſeye / dann 
die jenigen / welche das Fleiſch feil haben / nur deſſen 
fich befleiſſen / was am beſten Kauff / nicht aber was 
geſund iſt; und iſt dannenhero ſelbſt zum oͤfftern an⸗ 
gemercket worden / daß Soldaten in ſchwaͤre Kranck⸗ 
heitẽ find gefallẽ geweſen: Zweytens / daß die Marque⸗ 
denter jhre Kram⸗ laͤden mit einer genugſamen quan⸗ 
"93 titaͤt 
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tität Saltzes und Pfeffers wohl verſehen / und 
darinn die Soldaren im Preiſe nicht überfenen / da⸗ 
mit fie fich deſſelben au ihren Speifen bedienen koͤn⸗ 
Nen / und waͤre auch nicht undienſam / daß die Haupt, 
leute / durch etwa einen jhrer Under⸗ Officirer / Cor⸗ 
poral oder wer es ſonſten ſeyn moͤchte / wohl obſer⸗ 
viren lieſſen / ob auch die Burſch jhr Fleiſch und Fb 
ſche pfeffern nnd ſaltzen / weil / wann es nicht ge» 
ſchiht / viel Kranckheiten entſtehen. Manchen wird 
. dies Spanniſch fuͤrkommen / und gedencken / die 
Under⸗Officirer haben wohl was anders zu thun/ 
als daß ſie herumb lauffen und ſehen ſollen / was und 
wie die Buͤrſche freſſen / aber feiner laſſe ſich dieſes 
befrembden / oder der Muͤhe verdrieſſen / es iſt ſolches 
hoͤchſt nohtwendig / und betrifft die Geſundheit de⸗ 
ren / die ihr Leib und Leben bey der Werbung etwa 
für einen Thaler / offtmahls fr etliche Groſchen end, 
gleichſam verfauffer haben; fo moͤchte auch man 
cher gemeiner Soldat / wann er hoͤrete / daß er ſich 
Pfeffer und Salg kauffen und anfchaften ſolte / dar⸗ 
auff antworten’ ich kan kaum von meinem geringen 
Solde i wo ich es ja noch bekomme, und nicht dem 
Hauptmann offemahls nachlauffen / und von jhme 
betteln muß / was ich fo ſaur und ſchwaͤr verdiene / 
ein Stuck Fleiſch / Brot / Fiſch oder einen Trunck 
Bier haben / wie ſollte ich dann noch Gewuͤrtz kauffen? 
Aber / lieber Landsknecht / fpare wann du was haft 
verſpiele / verſauffe und verhure es nicht / ſondern 
gedencke / es komme dermahien eins eine Zeit / da ich 
es beſſer werde noͤhtig haben / man auch wohl mit ei⸗ 
nem geringen außkommen / wann man es menagi- 
ret / fleiſſig iſt den Officirern auffwartet / oder ſon⸗ 
ften hin und wieder was arbeitet; Zwar im Felde 
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kanſt du wenig / oder nichts beydeinen ſchwaͤren und 
continuirlichen Herzen-dienften etwas verdienen/ 
wann du aber in Duartieren es fey in den Städten’ 
oder auff dem Lande bifk/ fo kanſt du dir leichtlich et⸗ 
was erwerben; biſt du in der Stadt / und verſteheſt 
eine Kunſt oder Handwerck / ſo ſtrecke die faule Aer⸗ 
me auß / und ſuche in den Werckſtellen Arbeit / wel⸗ 
ches dir dein Hauptmann gerne vergoͤnnen wird/ 
oder wo du kein Handwerck erlehrnet haſt / haue dem 
Burger Holtz / und gehe demſelben ſonſt an die Handy 
es wird leichtlich ein Trinckgelt abwerffen; biſt du 
aber auff den Lande / fo haſt du noch beſſere Beldgen- 
heit darzu / hilff dem Bauren pfluͤgen / ſein Viehe 
fuͤttern / oder andere Arbeit verrichten / es iſt kein 
Schelmſtuck / und dir eine Schande dann du wirſt 
nicht ſchlimmer davon / mancher armer Edelmann 
muß es thun / und bleibet doch darumb wer er iſt; 
Sihe / das find gute Mittel und Vorſchlaͤge / wie dů 
etwas erwerben kanſt / daß du dir einen Nohtpfen⸗ 
sing an-die hand ſchaffeſt; haſt du dann darzu im 
Felde das Gluͤck/ daß dir eine gute Beute su theil 
wird / fo ſtehen alßdann deine Sachen noch beſſer. 
Uns faͤlle hierbey noch ein Mittel ein / wodurch du 
auch in der Campagne etwas erlangen kanſt / wann 
Du hoͤreſt / daß eine Parthey außcommandiret wird/ 
ſo halte bey deinem Hauptmann an / daß du mitrei⸗ 
teſt oder mitlauffeſt / dann es ſetzet ſich nicht allemahl 
Schlaͤge / es iſt dein Beruff / und du wirſt nicht ehe 
todt geſchoſſen / biß deine Zeit kom̃t / hiedurch kanſt du 
auff einmahl fo viel bekommen / daß du die gange 
Campagne über dich verforgen kanſt. Weiter fo iſt 
einem Soldaten nichts ſchaͤdlichers / als halb⸗ ver⸗ 
faulte und ſtinckende Fifche / wie dann offt 
nn DM gefehen 
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geſehen worden / daß hievon allein die rchre Ruhr ent. 
ſtanden / abſonderlich wann er nicht des Vermoͤgens 
geweſen / daß er folche falgen und wuͤrtzen können, jn⸗ 
fonderheit aber hat er fich zu hüten für faurer Speiſe / 
und dem rechten vergifften Obſt / zumahlen wann 
es nur halbreiff iſt / fuͤrwahr ein Soldat follee gu 
mannhafft feyn / als ſich von folcher weibifchen Luͤ⸗ 
ſtrigkeit Obſt su freſſen / einnemmen laffen / wovon 
er weder Nahrung noch Staͤrcke bekommen kan / wie 
es dann eine groſſe Schande anzuſehen iſt / daß wehr⸗ 
haffte und gewapnete Kriegsknechte / wann ſie nur 
das Obſt von ferrne auffden Baͤumen erblicken / da⸗ 
rauff fallen wie die Fliegen auff den oder als 
wann ſie verleckerte und kindiſche Knaben wären. 
Wie mancher prafer Officirer und Soldat frißt ſich 
hiemit ſelbſt das erſchreckliche Ungeheur / die Rohte 
Ruhr / oder Flecken⸗ Fieber / Colica und andere 
Kranckheiten / ja offtmahls den Tod an den Hals; 
und auff dieſe Weiſe fan eine Armec bißweilen in et⸗ 
lichen wenigen Monaten mehr ruinirt und geſchwaͤ⸗ 
cher werden / als in einer Bataille und Feld⸗ſchlacht 
vom Feinde. Hier werden alle Höhe Generals⸗Per⸗ 
fonen beſtens erinneret / daß diefelbe gegen die 
Zeit / da das Obſt anfänger herfür zu brechen / und 
fich fehen su laſſen / durch offentlichen Trom̃elſchlag 
und Tromperen-fchall bey fErenger Seibsftraff geru- 
hen wollen ernfllich verbieten zu laſſen / daß fich fein 
Soldat underfichen ſolte / das Obſt von den Baͤu⸗ 
men zu brechen/ und ſolches zu genieſſen / und da die, 
fes nicht helfen wolte / fo wäre das beſte Mittel / alles 
Obſt abſchuͤtteln / und lieber / wann es noch nicht reiff / 
verbrennen zu laſſen / che und bevor eine Armee von 
der darauf entſtehenden giftigen Rohten Ruhr folte 

x a infici» 
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inſiciret werden, Was nun ſein Trincken betrifft / 
fo ſtehet jhm zwar gleichfalls nicht frey zu wehten/ 
was er gern haben wil / ſondern iſt genoͤhtiget / mit 
dem jenigen vorlieb zu nemmen / was er im Laͤger be⸗ 
kommen fan / jedoch muß er / ſo viel jhme moͤglich 
iſt / ſich huͤten für faurem Bier / ſaurer Milch⸗ 
Molcken und dergleichen; weil er aber offtmahls 
nicht ſo viel hat / daß er ſich einen Trunck Bier kauf⸗ 
fen / und jnſonderheit ſeinen Durſt damit loͤſchen 
kan / ſondern genoͤhtiget wird Waſſer zn trincken / ſo 
hat er ſich wohl fuͤrzuſehen / was er fuͤr Waſſer trin⸗ 
cke / dann alle nicht gleich geſund find / je unge 
ſchmackter / klaͤrer / ungefaͤrbter / leichter und ohne Ge⸗ 
ruch ein Waſſer iſt / je beſſer iſt es; ſo weißt auch ein 
jeder ſelbſt wohl / daß flieſſende als ſtehende / und die 
von Bergen kommende als auß dem Grunde quel⸗ 
lende / (es ſey dann was geſunde / klare und wohlge⸗ 
reinigte Brunnen find/) geſunder ſind; dann jenes / 
was von der Hoͤhe kommt / entſtehet gemeiniglich 
vom Regen / (welches ob es zwar bißweilen auch 
nicht mit den allerbeſten Theilen angefuͤllet iſt / fo iſt 
es dennoch in anſehen der andern viel geſunder /) die⸗ 
ſes aber von allerhand vermiſchten und zuſammen 
geſchmoltzenen Salgen/ wobey ſich sum oͤfftern aller⸗ 
hand arſenicaliſche / ſchweffelechte und andere ſchaͤd⸗ 
liche Theile finden / und find gemeiniglich die roͤht⸗ 
liche oder gelbliche an Farbe verdaͤchtig; Solte 
aber eine Armee das Ungluͤck haben / uͤnd an ſolchen 
Orten campiren muͤſſen da keine gute und geſunde 
Waſſer in der gantzen Gegend gu finden waͤren / 
glegch wie es in Ungarn gar viel geben foll / jnſonder⸗ 
heit die fo genannte Sau / worauf viel den Tod ge 
ſoffen / ſo ertheilen wir Hohen Generals Perſonen mit 
Das eu all⸗ 
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allgebuͤhrendem Reſpect, folgendes heilſame Mittel / 
wodurch man verhuͤten kan / daß ſolche ungeſunde 
Waſſer fo viel nicht ſchaden koͤnnen / weſſen man ſich 
auch bey allem ſauren Getraͤncke / als welches da⸗ 
durch gleichſam verſuͤſſet wird / bedienen fan/ nem⸗ 
lich / daß man bey der gantzen Armee under die ge⸗ 
meine ein Flaͤſchlein mit einem von Salpeter 
oder Pottaſche præparirten Liqueur oder Waͤſ⸗ 
ſerlein(wie in der Feldſchaͤrerkunſt Tr. J. gemeldet 
wird / ) außtheilen laſſe / welches kaum für jeden auff 
einen halben Groſchen kommen und koſten kan; hie⸗ 
von tropffet man in jeden Trunck / ſo offt man trin⸗ 
cket / etwan 20, Tropffen oder mehr, nach dem das 
Bier faner / oder das Waſſer trüb und haͤßlich iſt / 
und prelerviret fich alfo von allem darauß zu be⸗ 
foͤrchtendem Yibelz Dieſes / ob es fchon ein Medica-. 
ment eines ſehr geringen Waͤhrts su feyn ſcheinet / fo 
iſts dennoch von groſſem ellect, ein jeder kan hier von 
die Wahrheit leichtlich ſelbſt erfahren / wann er nur 
etliche Tropffen in ſaur Bier fallen laͤſſet / und alſo 
gewahr wird / daß alle Saͤure dadurch gebrochen und 
abgeſtumpffet / hingegen das Bier trinckbar wieder 
gemacht worden. Solche Flaͤſchlein koͤnnen etwan 
von 5. oder 4. Untzen groß geblaſen / und damit ſie 
nicht zerbrochen / mit Leder / wie man ſonſten die 
Boutelles zu thun pfleget / oder mit Weyden bezogen / 
und alſo bey einer Armee auff Vorraht und im Fall 
der Noht ſich derſelben zu bedienen leichtlich ange⸗ 
ſchaffet werden; Ubrigens fan man auch das Waſ⸗ 
ſer / ſo man trincken wil / wohl kochen / und alſo von 
feiner. Unſanberkeit reinigen ; gleichfalls fo magges 
nicht kochen wolte oder koͤnnte / waͤre zutraͤglich / daß 
man es sine weile / ſonderlich des Nachts übersfichen 
= 4 lieſſe / 
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lieſſe Damit das unreine auff den Boden des Gefäß 
fes ſincken und fich fegen möge; Indeſſen aber foll 
ein Soldar wiſſen / daß er das allerbefte und geſunde⸗ 
ſte Getraͤncke hat manner Waſſer trinckt / als Bier 


und Wein iſt / dan von jenem hat er ſich keines wegs 


zu befoͤrchten / daß fein Gebluͤt ſaur werde / worauß 
die meiſten Kranekheiten entſtehen / wie von dieſen 
letzteren. Bey dem Gebrauch der ungeſunden Waſ⸗ 
ſer iſt auch ſehr dienlich Taback zu rauchen / und 
kan ſich auch hiermit mancher armer Landsknecht / 
wann er ſonſten nicht viel zu beiſſen noch zu brechen 
hat / den Hunger und Durſt ſtillen / indeſſen hat er 
ſich vom Fleiſch / welches er auß Mangel der Zeit / 
nnur halb gar kochen und braten muß, feine Schaͤd⸗ 
Lichfeit gu vermuhten 7 weil er in continuirlichen 
Exercitiis und Bewegungen iſt / es ift ſolches viel 
geſunder / und ſchaffet mehr nutriment, Nahrung 
und Staͤrcke / als wann es dire außgekochet und 
außgebraten iſt; dann dadurch gehen und fliegen die 
beſten Theile deſſelben mit dem Rauch weg / und blei⸗ 
ber eine harte und unverdaͤuliche Subftang uͤbrig / 
welche im Magen nicht kan verzehret werden / und 
allerhand fchädfiche Zufälle einfüihrer. Das dritte 
Conferyations-Meittel/ welches zu eonlideriren / iſt 
die Ruhe und Bewegung / und zwar erſtlich die 
Exercitien / welche den Leib und alle deſſelben Mu- 
feulos wohl difponiren/ und in einem gefunden Zu- 
flande erhalten / Scharbock und Faulheit / zwey 
groſſe und gemeine Kranckheiten vertreiben: In 
Campagne hat es ſeine Richtigkeit / wie auch in 
Garniſonen / dann in jener findet der Soldat ſo viel 


zu thun / daß er über Muͤſſiggang nicht Urſach u 
Hagen hat / in dieſen aber werden die Wachten w . 


A 
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das Drüllendenfelben auch ſchon allart und in einer 
guten motion erhaltet; auff dem Lande aber/ was 
Die Reuter berrifft/ welche jhre abgemastere und halbe 
verhungerte Pferde wieder außfürtern / und warten 
muͤſſen / undfolche durch continairlicheg- exereicen 
nicht mehr krafftloß machen und arbeiten fönnen/ 
muß dahin gefehen werden/ daß man ſolchen ledjgen 
Burschen damit fienicht ein dickes Gebluͤte befom. 
men/ und fich an den Muͤſſiggang gewehnen / oder 
andere böfe Tharen auff den Landſtraſſen mit Rau⸗ 
ben und lindern der Paflagiers anrichten / etwas 
anders zu thun gebe/ welches derſelben Dfficirer beſ⸗ 

” fer willen werden / als ich es jhnen vorſchreiben fan. 
Gewißlich an der Bewegung des Leibs iſt mehr ge⸗ 
legen / als man wohl gedencket / dann weil unſere Ge⸗ 
ſundheit / wie wir oͤſſters geſaget / darinn beſtehet / daß 
unſer eirculirendes Blut undSäffte in jhrem Umb⸗ 
lauff wohl erhalten / und nicht geſtremmet / ſondern 
duͤnne / flieſſend / warm und ſuhtil conſerviret wer⸗ 
den / ſo ſind die moͤſſige Exereitien ſehr zutr aͤglich / 
hinge gen aber der Muͤſſig gang und das ſtill ſitzen 
höchft. ſchaͤdlich / und erwecken Stein! Scharbock / 
das malum hypochondriacum, und dergleichen 
Kranckheiten mehr; wann man aber hingegen 
durch groſſe Arbeit und Bewegungen / den Leib 
gar zu fehr beweget und abmattet / ſo fliegen die ſub⸗ 
nileſte Saͤffte welche man ſonſten Spiritus nennet / 
durch den Schweiß / geſchwinder Athemholung / als 

auch durch die inſenſible tranſpiration eder un- 
empfindliche Außdaͤmpffung / davon 7 und bleibet 
nur ein dickes / ſchleimiges und ſchaͤdliches ſaure Ge⸗ 
bluͤt uͤber / worauß ſchwaͤre Kranckheiten entſtehen / 
und hiernmb muͤſſen wir / zweytens / der un 
a are 
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March confideriren welcher wann er gar zu ſtarck 
und hefftig iſt / jnſonderheit bey Sommerragen und 
groffer Hine / und wann er noch über das mır vieler 
Kleidung / ſchwaͤrem Ober⸗ und Under. Gewehr / 
Hand⸗Granaten / einem mit allerhand Proviant 
aͤngefuͤlltem Rantzen / etcö beladen iſt / durch Waſſer⸗ 
Koht / etc. bey boͤſem Wetter paſſiren muß / eben dies 
felbe Kranckheiten und Zufaͤlle zuwegen bringt / als 
alle andere ſtarcke Bewegungen / wovon wir jeno ge⸗ 
meldet haben; worzu noch kommt / daß ein ſolcher 
vom groſſen March. defatigirter und abgematteter 
Soldat / alfofore auff Schildwachten und andere 
Kriegs,expeditiones command:iret mird/ wodurch 
dann mancher prafer Kerl erepiren und umbkom⸗ 
men muß / zu geſchweigen daß auch einen Soldaten 
nichts fo fehr ſchwaͤchet und abmattet / als wann der 
Yoranreisende und -commandirende Dfficirer tm 
währenden March offt ſtill haͤlt und bald ge⸗ 
fchwind bald wieder langſam marchirer / und. der 
« matchirende Soldar feinen gewöhnlihen Gang 
nicht halten fan; oder aber wann ein noch nicht recht 
. ‚reconvalefcirter und von einer Kranckheit auffge⸗ 
- fommener Kerl I von rawen und unbarmhergigen 
Dfficirern zum March angetrieben wird! da er kaum 
feine krancke Beine auffheben und fortſchleppen fan; 
hierinnfind die jeniges fo in Englifchen und Hollaͤn⸗ 
difchen Dienften ſtehen / als welche die commodi- 
sär auff Schiffen fortgebracht zu werden haben für 
anderen twelche in Ungarn und hin und wieder in 
Zeurfchland durch hohe Gebuͤrge und Thäler rund 
alſo bald auff bald abſteigen / über Klippen / Geſtraͤu⸗ 
che / Koht / Waſſer / jnſonderheit über Steinklippen 
Cein ſchmertzlicher Marſch für einen Soldaten / * 
rinn 





— 
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rinn jhm mancher Tritt ang Serge gehet) marſchi⸗ 
ren muͤſſen. Das vierte Conſervations. Mittel iſt / 
daß der Soldat nicht mit gar zu ſchwaͤren Arbeiten 
und Schantzen · bauen beleget werde / infonderheit 
wann er zugleich graben und wachen ſoll; bey ſtar⸗ 
cken und completen Compagnien / kan ein Soldat 
noch einiger maſſen verſchonet werden / und Dant 
und wann Ruhe haben / wann aber eine coach 
Compagnie’ gleich einer ſtarcken / Dienfte thun fol 
ſo gehet es über Leib und Sehen / und muß darüber 
mancher prafer Kerl erepiren und ins Graß beiſſen / 
gleich wie dann cin jeder guter Oeconomaus feinen 
Arbeiteren und Taglöhneren einen Ruhetag und 
Feyerabend giber / und diefelbe mit gusem Effen und 
Trincken wieder erquicket / fo werden «8 mitleidige 
Dffieirer auch zu machen wiffen/ und ihre underha⸗ 
bende Soldaten nach verzichterer Arbeit Onzchiallere 
hand Mittel und Ruhetage wieder su foulagiren 
wiſſen / damit fie fich erholen und neue Kräffte ber 
fommen fönnen. Der vierte Hauptpunct iſt / 
Schlaffen und Wachen und kom̃t uns darinn 
erfilich für ein gutes Lager’ daß ein durch Wachen / 
Arbeit/ und Marſch abgemarterer Soldat mit einer 
guten Matrafle verſehen werde / damit er feine müde 
Gliedmaſſen außftrecken / und durch eine bequeme 
Nachtruhe fich wieder erquicken möge ; infonderheit 
muͤſſe dahin geſehen werden / daßer fein Lager nicht 
auff ſtaubichtem Heu / verfaultem Stroh / oder gar 
auff der bloffen Erden mache / damit nicht ein giffti⸗ 
‚ger undfchädficher Dampff infeinen Leib ziehe / und 
dadurch allerhand ſchaͤdliche Zufaͤlle verurſachet 
werden. Nichts aber iſt der Geſundheit ſchaͤdlicher/ 
als ein uͤbermaͤſſiges wachen / dann ſolches * 
t 
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eher unſer Gebluͤte ſcharff / und erreget viel boͤſe Zu⸗ 
faͤlle / als hitzige Kranckheiten / Flecken⸗Fieber / Hals⸗ 
geſchwaͤre und dergleichen: Aber hie hören mir die 
Dfficirer contradiciren und fagen/ worzu find dann 
die Soldaten nüge / wann fie nicht machen follen 2 
Wir antworten:Daß ein grefier Underſcheid ſey zwi⸗ 
ſchen wachen und wachen; wir halten nicht 
das nohtwendige / ſondern das uͤbermaͤſſige Wachen / 
‚ohne das erſte fan fein aͤger und Armee ſicher ſeyn / 
dan die wachtbarfeit iſt dag beftererrenchement wi⸗ 
der die Feinde / wir follen nur allein diefes erinern/daß 
an flatt man offtmahls einen Soldaten.swey oder - 
drey Stunden nach einander anff der Schildwacht 
ſtehen laͤſſet man die Wachten alfo eintheilen koͤnn⸗ 
te / daß er oͤffters abgemechfelt / und feine erfrorne 
Glieder in der Corps de garde wieder erwärmen 
und durch einen furgen Schlaf erquicken möge, 
Zum fünfften / fommen ung vor die Verſtopf⸗ 
fungen und Außwerffungen / wovon das erſte 
“durch fleifliges —— Meidung 
vieler kalter und ſaurer Speiſe und Getraͤncke / 
das letztere aber durch maͤſſige Arbeit und Be⸗ 
wegung / damit nicht die jenige Saͤffte / welche muͤſ⸗ 
ſen behalten werden / außdaͤmpffen und wegfliehen / 
abgewehret werden kan. Was endlich / ſechſtens / die 
Gemuͤhts ·bewegung berrifft fo wird ein Soldat / 
als der-under einer ſcharffen Kriegs diſcipline und 
Commando lſebet / und täglich durch allerhand Exer- 
eitien und Expeditionen , als auch durch Conver- 
fation mit feinem Cammeraden / divertirer wird/ 
von folchen nicht leichrlich incommodirer und ange 
fochten / und hat darumb keine Gelegenheit, weder 
ranırig / betruͤbt / zornig / forchtſam und di 
\ . zu ſeyn. 
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zu ſeyn. Hiemit haben wirabfolviret was die pr=- 
ſervation eines Soldaten betrifft / im Stande ſeiner 
Geſundheit; welches / wann es wohl behertziget und 
obſerviret wird / ein groß Mittel iſt eine Armee zu 
conſerviren / und alle Ruin, welche ohne Feind ges 
ſchiht / abzuwehren; wie aber die Curation, fonders 
lich der aͤuſſerlichen Zuſtaͤnden vorzunemmen / iſt in 
der Feldſchaͤrer⸗kunſt unſeren Chirurgiſchen 
Schrifften beygefuͤgt / zur Genuͤge gelehret wor⸗ 
den / dahin wir den goͤnſtigen Leſer verweiſen. 
mn | 
Kröß - Leber - Milg - und anderer 
Theilen Artzneyen. Medicamenta me- 
fenterica, hepatica, ſplenetica, &c. & cæ- 
teris partibus dicata. In den Berftopffungen 
erwehnten Theilen find die Salsa und was von ſelbi⸗ 
gen zubereitet / die-befte öffnende Mittel / fo wohl die 
fcharffe als fehlechre und temperierte; jene find ent» 
weder geſaltzene / als der Tartar.vitriolat. und Sal ar- 
mon. oder ſaure / als der Spirit. falis, oder Haͤrnrie⸗ 
chende, als das fluͤchtige Hirfchhorn-falg. Dar. 
nach die Cummata, Pfeffer / Senff / Aron / Tau⸗ 
ſendguldenkraut / wie nicht weniger alle ſcharffe 
Purgantia ſo zugleich Öffnen und verduͤnneren / es 
find etliche Gummara gang reſinoſiſch und hartzecht / 
als ammoniac. galban. ſagapenum, opoponax, dieſe 
Harz Öffnen infonderheit an ihren aͤuſſerlichen Thei⸗ 
len / ale aber an dem Marck / jenes tft nur ein 
Schlamm diefes aber ein fcharff /bitter und durch⸗ 
dringend Harz. Auf dem Gummi ammohiaco fan 
man durch Huͤlff des tartariſirten Brandten- 
weins / oder Tinct. tart. das beſte Weſen daran —* 











— 
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hen / und eine trefflich oͤffnende Tinckar darauß ma 
chen / gleich wie etliche ein Elixir cachecticum zuberei⸗ 
sen auß Aloe / Saffran / Myrrhen Gummi am- 
mon, Coloquinten / welches wann es recht praͤpa⸗ 
rirt / in Blonigkeiten ein herrlich Mittel abgibt. Sch 
gebrauche mithin ein Traͤncklein / deſſen balis 
Gummi ammon. fo laxirt / und allen Schleim auf 
den erſten Leibs⸗gaͤngen wegfuͤhret / aber es hat einen: 
Eckel⸗Guſt / darumb nim Kraufesmüng-wafler 
2. loht / Guman. ammon.in Eſſig ſolvirt 3j. biß auff 
38. Tartari vitriolat. oder Salmiax gr. viij. Scam- 
non, ppt. gr. iij. Extract. von Trochiſc. anhandal. gr.j. 
einen gewiſſen Syrup nach Belieben / miſche es / iſt 
ein. herrlich Mittel ale Schleimerigkeit und ſaure 
Cruditaͤten anf dem Magen / Daͤrmen / etc. hinweg 
su heben. Zu gleicher intention iſt das Gumm. am- 
anen. in den Bruſt⸗Kranckheiten / den Schleim auß⸗ 
suführen und einen leichten Athem zu machen / gar 
dienſtlich / und fanvon3ß.biß 35. eingegeben werden. 
Allhier find auch dienftiich die abſorbentia, under 
denen den vorzug haben. die martialia, welche die 
Iangwirige Kranckheiten vertreiben / abſorbiren und 
ſchlucken in ſich alle Saͤure. Nach dieſen ſind die 
Artzneyen von Bley zubereitet / es find Daher bie ab- 
forbentia bald jrdiſch / bald alkalifch / welche das 
Saure in vorderften Leibs. Gängen wegnemmen, 
Das Saure wird fonderbur corrigire durch Wer⸗ 
muht / Cardenbenedicten / Zaufendgulden- 
kraut / welche ein ſonderwuͤrckendes Mittel in dem 
andertägigen Kaltenwehe find. Die Haſelwurtz⸗ 
blätter/ Engian/ Peruvianiſche Kinden oder 
‚Chin-China fonft genannt / findein herrlich Mittel 

in dem visrsägigen Kaltenwehe. GSchellfrant/ 
a mie Rr Pfaf-· 


uw 
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Pfaffenroͤhrlein / die Stein/ welche auß den 
Gallen ⸗blaͤßlein oder Magen der Thieren ge 
nommen werden ‚find ein ſonderwuͤrckendes Mittel 
in der Gelbſucht / weil fie der Gallen Säure in ſich 
ſchlucken: die fluͤchtige Salg in dem Löffelfraus/ 
Meerrettich / find ein ſonderwuͤrckend Mittel des 
Scharbocks Säure gu verbefferen. Alte oͤffnende 
Argneyen / welche die Fehler der Ballen verbefferen / 
find zugleich der $eber gewidmet / und bitter / mit ei⸗ 
nem Gewuͤrtz⸗Geiſt vermenget / welche Bitterkeit 
aber mehrere Schaͤrffe bey ſich haͤlt / iſt fuͤr die Feh⸗ 
fer. der Gallen dienſtlicher. Die Artzneyen vor die fo 
genannte Miltz⸗kranckheit find was auß Bley/ 
Eiſen / zubereiteten Corallen und Krebsſtei⸗ 
nen / was ein Meerfals undalkali bey fich hat: Hie⸗ 
her gehören-ale tarrarea, jnfonderheit der fpiritus 
tartari fimpl.und carminativus de tribus. Die Jlia 
wuͤrcken fo wohl durch öffnen als abſorbiren / dann 
inydenfelbigen das jrdifche oberhand behält / wann | 
man deßwegen öffnen und abforbiren wil.. Das 
Saure ift der. liquor mart. folaris allen anderen Eſ- 
fengen und Tindturen vorzuziehen / "bernach das 
Dlü dis in rechter dofi oder efleng d.mit grünem 
Apffelfafft vermifche und zubereirer.. In zarten 
Naturen die Tin. (Bl. Atis Zvvalferi, oder ein 
Safft auf tart. martiar. Nim limacur.mart.tbj. 
tartari Tbiiß. gieſſe viel Waſſer daran, und ches 
12.Stund lang zu einem ſchwartzen Waſſer / hernach 
infpifhre es mi: Zucker zu einem Syrup, Oder 
mache die Tinct. JF. P. auf Vitriol / J. und erem. 
ori, nach der Lehr Ludovici und D. Königs in Se 
let. Remed. So man ein ffärcker Pulver haben 
wil für ſtarcke Leut / fo ni rein pulveriſirte Eiſen⸗ 


— 
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Feil⸗ſpaͤn / reib fie auff einem Neibftein wohl an - 
mit einem diſtillirten Oehl / und gebranche es/ 
oder mache dag Sal mart. compoſit. Wim &. Fr» 
in Effig folvirt, oder Acer. deft. tart.imprzgnat. 
damit die Feil⸗ſpaͤn irrorirt werden biß fie in ein 
Eoffran-pulver verändert finds in langwierigen 
Kranckheiten ein herzlich Mittel welches des Polni⸗ 
fehen £eib-Medici, Hın. Doct. Knarffelii, Pulvis ca» 
chedicus genenner wird. Man kan gefchwind auß 
dem Virriolo martis ein gleiches Pulver machen / 
wann es etwas calcinirt und gereiniget worden’ fo 
nach Underſcheid der Kranckheit bald oͤffnet / bald 
zuſammen ziehet. Die auß Bley zubereitete Arg- 
neyen ſauffen in ſich das Saure / vielmehr als die 
auß Eiſen beftehende Sachen als welche nur das 
Saure wälkrige/das Bley aber allerley Säure ab- 
ſorbirt. Man gebraucht dag Saccharum oder ©. 
Hninum anf Zufammenfügung der ſauren Theilen 
des deſtillirten Eſſigs mir den Bley.cheileny aber 
dig concrerum hemmer und Agire das Saure offt. 
gar zu ſtarck/ und wird die Kranckheit nur vertuͤſcht / 
biß ſie ein ander mahl zwar nicht fo hefftig außbricht. 
Michts deſto weniger iſt ein kraͤfftig Mittel das 
Magiſterium auß Bley / mit dem Eſſig zube⸗ 
reitet. Es kommt dann darauß ein ſchoͤnes und 
weiſſes Bley ·pulver / welches in trockener Form 
eingegeben werden fan, Sin fluͤſſiger Geſtalt brau⸗ 
chet man die Tindt.antiphtific. auf Sacch. Saturn. 
und Vitriol. martis zubereitet welches auch meiſt 
ſaturniſch / ſuͤß und etwas zuſammenziehend iſt / zu⸗ 
bereitet; und obwohlen etliche Eſſig darzu miſchen / 
iſt ſolcher uns ſuſpect; die beſte preparation iſt oben 
su finden and in unſern Chirurgiſch. Schrifften / 
7 Kr a ; item 
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item Regn.Miner. Herren D. Konigs. Die Coral, 
fen haben eine Krafft das Saure gu przeipitiren 
und zu abforbiren/ find in der Milg.Rranckheit 
und dergleichen Underbauchs⸗Verſtopffungen / in 
Wechſel Fiebern / Rohter Ruhr / ſtarckem Blur 
fluß / Sqamenfluß / Hitzen / Entzuͤndungen / welche 
dann mir dem Scharbock behaffteten gemein ſind / 
Hertzklopffen / Gichten der Kinder / und was von 
hinderhaltenem Pech⸗ſchwartzem Unraht herkom̃t / 
gar dienſtlich. Die Corallen-Tindur verbeſſeret ale 
verderbte Hebel Geſchmack / und Änderer die Geftalt 
Wes Saureẽn in erſter Gegend des Leibs und des Ge⸗ 
bluͤts. Diefe Tindtur hat eine Natur / wiedie Tin- 
&ura martialis , obwohlen mehrencheils von dem 
Zufag felbige herruͤhret wie dann zu Bafel in den 
Ofheineneine gefunden wird / da die Corallen mu 
Satpeter zuvor caleinire werden / und die Zugend 
meiſtens vom Salpeter herruͤhret; Herr O. Ko⸗ 
nig æſtimirt billich dieſe am hoͤchſten / da die Corallia 
per fe wohl calcinirt werden, und jhrfulphurma- 
turirt wird ad modum auri potabilis. in. 
Die $eber-Arguieyen find bitter, / wie Wermuht 
Gtern-blümlein oder Chelidonia min. Tauſen 
guldenkraut / Rhaponticken/ Edel und Moͤn 
chen-Rhabarbara / Pfaffenroͤhrlein und feines 
gleichen « Saffran/ Odermennig / Künigen- 
kraut / Curcum / Engian/ ıc. welche Sachen / je 
ſchaͤrffer / je wärmer fie geheiſſen werden / dann ſie 
vermehren die Schärffe der ſonſt matten Gallen / 
und wuͤrcken unmittelbar in das Gebluͤt / mittelbar 
aber in der Gall und Leber ſelbſten. Die Rhabar⸗ 
bara fuͤhret nicht allein die Gallen auß / ſondern al- 
teritt ſelbige. Der Wermuht durchdringt mit 
ſeiner 
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feiner Bitterkeit / welche in concreto oleofo reſi- 
noſo fundirt iff / fonderfich die Leber und das Ge⸗ 
bluͤt / alfo/ daß manofft darmit dag drey- und vier⸗ 
tägige Wechfel-Sieber und daher entſtandenes 
Grimmen heilen fan; er heile auch alle Cachexias, 
Gelbſuchten und allerley Wafferfuchten / item die 
Baͤhrmutter⸗Blaͤhung bey Leuten / die das Süffe 
nicht erleiden mögen. Man acbraucht aber darvon 








fonderlich den Safft und Effeng mit Brandten.. 


wein anßgesogen zu allerley langwierigen Anligen/ 
verflopffter Leber und der Gallen. Die Galle wird 
alterirt durch die ſaurlecht ſuͤſſe Ding / als da find 
Rofinlein / ſuͤſſe Granataͤpffel und füffe Dos 


merantzen / was aber anders ſuͤſſes als Honig und 


Zucker antrifft / macht ſelbiges vielmehr eine fchlet- 
merechte Gall. Nichts beſſers iſt als Tamarin⸗ 
den / waͤſſerige und bittere Kraͤuter / Endivien⸗ 
Wegwart / roht Buckten / Pfaffenroͤhrlein⸗ 
Scorzonera, Haber⸗diſtel / deßgieichen auch Maße 
lieben / Agrimonien / Cardenbenedicten / Erd, 
rauch und Hirſchzungen. Auß allen dieſen bitter⸗ 
lechten Kräutern fan man einen perfecten Salpe⸗ 
ter außziehen / durch welche ſie jhre Krafft im Leib 
exeriren. Hieher gehoͤret auch die Micch ⸗ſchot⸗ 
ten / welche alle Schaͤrffe temperirt / die Gall nach 
und nach minderet und außfuͤhret. Zu dieſer inten- 
tion iſt die Weglugen das allerbeſte Mittel / dar⸗ 
durch die oͤhlichte Gall verminderet / die ſaur fluͤch⸗ 
tige und ſcharffe Galle zerſtoͤret und durch den Harn 
außgefuͤhret wird. 


Nr Kr 
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Iſt / da gewiſſe Kroͤſpel des Leibs härter werden / als 


ihre Natur iſt / deſſen haben wir ein Exempel / wann 


ſich etwan begibt / daß der Lufftroͤhr Deckel mehr als 


gewohnlich iſt / verhartet wird / ſo / daß nicht allein 
dardurch vie Red gehemmet wird / ſondern anch ei⸗ 
ne Urſach iſt / daß der Patient nichts anders / als 
groſſe Stuͤcker von Speiſen herabſchlucken kan . Das 
Getraͤnck / und alles / fo man mit Loͤffeln zu ſich nim̃t / 
om̃t in die Lufftroͤhr / weil der erſtarrete Deckel der⸗ 
ſelben / ſolche nicht beheb zuſchlieſſet / fuͤr ſolch Ubel 
wird kein Mittel gefunden. 
u 
Kugel-ziehen. Globulorum plumbeo- 
sum extradtio. Sihe Chirurgifche Operatio- 
nen num.XVIIl. pag. 93. temp. 143. Alß in der 
Schlacht bey Seneff ein fuͤrnemer Graff in den 
rechten Schenckel hinderwerts gefchoffen worden, 
und die Kugel auff fein Manier har können herauf 
- gebracht werden/ ift/ auff Anrahten eines Barons / 
eine Fuchs zungen / fo getroͤcknet in Form der 
Meiffeln der Wunden eingeftccht worden da dann 
die Kugel glücklich hervor gebradıe. Deromegen 
ragen felbige erfiche in ophtalmia auff dem Rucken. 
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Kugel ſchuß in rechter Hand. ictus in 
manum dextram. Sihe Chirurgiſche Oblet- 
vation pag.200. 


Laͤhmung 





| g | 
Laͤhmung von Zinnraud.  Paralylis 
a.ftanni fumo. Sihe Chirurgiſche Obfervarion 


p.159. mit HerzenD. Königs Zugabe. 
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Lähmung von Fallen. Paralyfıs à 
lapfu. Sihe Chirurgifche Gefchichte mir Herien 
D. Königs Zugabe p· z95. item Fall. 











— — — — — — — 








Laͤhme. Paralyſis. Weil fuͤr dieſes mahl 
nicht zu vermelden von der neuen außlaͤndiſchen Laͤh⸗ 
me der Oſt⸗Indianeren / fo verſtehet man 
durch die Laͤhme 7 wann entweder ein Glied allein/ 
allein’ welches paralyſis particularis heiſſet / oder die 
gantze entwedere Seite (ſolches heiſſe man Hemiple- 
giam) oder / welches gantz ſelten geſchihet / alle Glie⸗ 
der des gantzen Leibs / das einige Haupt außgenom⸗ 


men / angegriffen werden / (und wird Paraplegia 
geneñet)und wañ ein ſolches Glied bald nichts mehr 


h 


empfinder/ auch underweilen / und dag den mehrern 


Theil nicht fan bewege. werden / item toeder Ems 


pfindung noch Bewegung vorhanden iſt / welches 
für eine vollfommene Laͤhme gehaltenwird, Neben 


obgedachtem Underfcheid gewahrer man daß under⸗ 
weilen eine Laͤhme anfangs für. fich ſelbſt und unmit⸗ 


telbar einen angreiffen kan / oder aber / daß ſie viel⸗ 


mehr ein.Zufal iſt anderer Kranckheiten / welches 
auch gemeiniglich zu geſchehen pfleget / und ſonder⸗ 


4 
I 
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lich auff einen ringeren Gutſchlag / wann die Mareri 

durch Krafft der. Natur auß dem Gehirn in den das 

tan hangenden Ruckgrat fich entleeren, Einer voll⸗ 
— Rr 4 fom« 
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kommenen Loaͤhme wird auch entgegen geſetzt / theils 
das Zittern eines Glieds / theils ein Winſeln oder 
geringere Unempfindlichkeit deſſelben / als welche 
vielmehr Anfaͤng find der volllommenen Laͤhme 
Obwohlen in einer vollkommenen Sähme auch die 
Wärme des Glieds fich verminderer / und endlich 
das gange Glied zugleich ſchweinet und abnimmt / ſo 
ift gleichwohlen haupefächlich der leidende Theil in 
einem folchen Anligen/zswar ein oder mehr Glieder 
des Leibs / in folchen Gliedern aber nicht fo vaſt Die 
Blut ⸗ oder Puls-Aderen/ als aber die von em Ge⸗ 
hirn her enefprungene Nerven / weiche verſtopfft / 
und hiemit / wil nicht fagen einigen Nchrfafft / fon- 
dern auch die finnliche und empfindliche / obwohlen 
auch gar ſubtileſte Geifterlein nicht mehr hindurch 
paſſiren koͤnnen Laffen/ in dem die kleineſten Eörper- 
kein der Sonnenſtrahlen ſelbſt innen Hinderhalten 
werden/daß fie nicht weiters hindurch dringen vers 
mögen, Diefes ift nun die unmittelbare Urſach einer 
Laͤhme / wie daß auch nicht fo vaſt die Nerven indem 
Gehirn felbft / wie in einem die innerliche Sinnlich⸗ 
keit zugleich Hinwegnemmenden Gurfchlag/ fondern 
nur bald wenig / bald viel / undermweilen auch alle 
Nerven auffer dem Gehirn folcher geſtalt koͤnnen 
angegriffen / und die in diefen enchaltene Geiſter por 
jhrem Einflieſſen zuruck gehalten werden / ſo auch auß 
obigem bekaũñt. Dieſer unmittelbarẽ Urſach aber find 
viel und mancherley / innerlich und aͤuſſerlich / doch 
feine mehrere als ein zaͤher / kalt und feuchter / die 
Nerven amd ihren Urſprung verſtopffender ſchleim / 
daher auch alle ſchleimerige Naturen / Alter / Jahrs⸗ 
zeiten und dergleichen ſolches Anligen gar leicht ver⸗ 
urſachen koͤnnen / und ſolches mehrentheils mit Ver⸗ 
ſtopffung 
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ſtopffung der kleinſten Loͤchlein der Nerven / rarer 
mit Truckung der Nerven von auſſen her / ſolcher 
Schleim aber kan leicht geſamlet werden von glei⸗ 
cher feuchter und naffer/ auch kalter Witterung / von 
Bewohnung under.irdifcher oder anderer feuchter 
und kaͤlteren Drten/ von vielem Müffiggang und 
ſchlaffen fonderlich in kalten und feuchten auch new⸗ 
zugeruͤſteten getuͤnchten Kammeren / oder auff offe- 
nem Feld bey Häll-fcheinenendem Mond / von vielem 
Regen / uͤbermaͤſſiger Traurigkeit / von allen kalten 
md feuchten und hiemir gang fluͤſſigen Sifchfperfenv 
und vielem Waſſer/ oder Bier⸗trincken. Diefes iſt 
nun die gemeinſte / innerliche und aͤuſſerliche / mittel⸗ 
bare und unmittelbare Urſach einer Laͤhme / neben 
welcher auch viel andere mehr koͤnnen und pflegen 
gerechnet zu werden / offentliche und verborgene / aͤuſ⸗ 
ſerliche und innerliche / unmittelbare oder andere 
vorhergegangene Kranckheiten / als da ſind / wann 
van die Nerven von Mutterleib nicht natuͤrlich 
geſtaltet wie fie folten/ allerhand Verlequngen der 
Nerven’ Verrenckung der Ruͤckgrats MWirbeln/ 
Schlägen, Hauen / Faͤll / unmaͤſſiger Gebrauch deg 
Queckſilbers / der von dieſem Anligen her genannte 
beruͤhmte Fiſch Torpedo, eine Gelbſucht/ Schar⸗ 
bock / Mutter⸗kranckheiten / under ſolchen allen aber 
iſt nichts gemeiners / als daß auff ein ſtarckes Grim⸗ 
men erfolge eine gewiſſe Gattung Laͤhme / welche zum 
Underſcheid dieſer ordinari Laͤhme Pareſis geheiſſen 
wird / in welcher die duͤnn ⸗fluͤſſige Galle und andere 
ſcharffe Feuchtigkeiten in Geſtalt einer unvollkom̃e⸗ 


neren Crifeos in die aͤuſſer en Glieder gezogen / uñ eine 


Unbeweglichkeit in fie und ihre Nerven verurſachet. 
Zeichen diefes Anligens find viel und mancherien / 
Kr s "dag 
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das angegriffene Glied iſt weicher und kaͤlter als das 
andere ‚der Puls auch geringer / ob ſchon das Glied 
überfich gehebt wird / fällt «8 doch bald wieoerumb 
hinunderwerts / man empfinder cin winfeln in dem 
Gfiedifelten wird das Angeficht hiervon angegriffen? 
oder der Athem wegen feiner Nohtwendigkeit / und 
des auf dem Gehirn unmittelbaren paris vagi ver⸗ 
minderer/ die geſunde Seiten / als ein Backen / wird 
die andere und Incfere / welcher Nerven jhre veſte 
und sichende Krafft verloren, jhren nachziehen / bald 
wird die Sinnlichkeit zugleich mir dahin ſeyn / oͤffters 
aber wird die Bewegung allein verloren / als zu wel⸗ 
cher mehrere Krafft und Geiſter / weder zu der Sinne 
uͤchkeit allein erforderet werden. Was die Laͤhme 
vondem Grimmen her betrifft / fangt eine ſolche 
wehrentheils mit einem Zitteren des Glieds an / wel⸗ 
ches alßdann auch ein boͤſes Zeichen iſt / und hoͤret 
mit einem Zitteren wiederumb auff / zu gutem des 
Patienten. In ſolchem Fall wird auch den Alten 
nicht unnüsfich eingegeben werdendas Marggraf 
fen-pulver/ an deſſen flatt in torminibus & inful» 
tibus epilepticis Her: D. Ettmyller nuglich ordinirt 
folgendes: 3. Ocul. cancr. 3b. C. C. philofuCorall, 
zubr. aa. Dj. Sal. card. ben. gr. xij. Thur. BB. Olsdefl, 
anif. gut, vj. mife..f. Pulvis. Sihe Grimm und 
Krampffjucht. Gleich wie andere Kranskheisen 
von dem falten und ſchleimerigem Geblüchen deſto 
fehmsärer zu. curiren ſind / alſo / und jnſonderhrit die 
Laͤhme / in dem in ſolcher die gar tieffligende Nerven 
von dieſer zaͤhen Feuchtigkeit uͤbergeſſen worden / ſon⸗ 
derlich / wann der Patient allbereit alt / wann ein 
Gutſchlag vorgegangen / da eine ſolche Laͤhme gar 
leicht in einem anderen Gutſchlag wiederumb fan 
ver⸗ 


er 
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verwandelt werden / wann es Winter / oder ſonſt 
kalte und feuchte Witterung / wann die Sinnlichkeit 
und Empfindlichkeit zugleich dahin / wann ein Glied 
allbereit abnimmt / wann der Ruͤckgrat verrenckt / 
gar nichts mehr zu hoffen iſt / wann eine Nerven ver⸗ 
ſchnitten / die L”aͤhme von dem Grimmen entfprun. 
gen wird gar indie Kindenwehe verändert / und iſt 
toͤdtlich / wann aber ein Zittern auff eine Laͤhme fol⸗ 
get / haltet man darfuͤr / daß das Glied wiederumb 
nach und nach zu ſeiner Bewegung kommen werde / 
auch ein Fieber nach einer Laͤhme fan dieſe zaͤhe Ma⸗ 
tert leicht verzehren / wie gluͤcklich ſonſten der Laͤhme 
Cur ablaufft / kan ſolche ohne Laͤnge der Zeit nicht 
geſchehen / wann gleichwohl der Artzt und Patient 
zugleich das jhrige verrichten werden / wird offt dieſe 
ſchwaͤre Eur doch möglich md gluͤcklich außſchlagen 
können, wie bald foll berichtet werden, In der Lah- 
me⸗Cur ift / gleich wie in anderen meiſtens auff die 
Urſach zu gehen. Dieſe Urſachen / wie viel und man⸗ 
cherley ſie ſind / ſo kan man ſie doch meiſtens in die 
aͤuſſerliche und gewaltthaͤtige eintheilen / in die‘ 
Khme von dem Grimmen und Scharbock her / und 
fonderlich in die Laͤhme / welche von einem zaͤhen 
Schleim ber entforungen / nach welcher dreyerley 
Gattungen der Urſachen auch die Cur ſelbſt drey⸗ 
fach einzurichten / wie ſonderlich der gelehrte Ett- 
wüllerus lehret. Wann die Urſachen aͤuſſerlich 
und gewaltthaͤtig / als ein Fall oder Schlag / iſt vor⸗ 
deriſt mit Aderlaſſen und ſonſten vorzuſehen / daß 
kein Zufluß neuer Materi geſchehe / hernach die Ma⸗ 
teri ſelbſt zu vertheilen / und endlich das ſchadhaffte 
Glied wiederumb zu ſtaͤrcken. Die Laͤhme von 
dem Grimmen oder Scharbock iſt / wie allber eit 
74 befandt 
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befande / fehr gefährlich / / deſſentwegen auch die Cur 
ſelbſt bey seiten vorzunemmen / damit nicht der Schar 
den unheilfam werde / welcher anfangs gefchwind 
hätte fönnen curire werden / die Cur aber felbft in die⸗ 
fem Fall haltet fich umb etwas veränderer von der 
Cur / der von einem zähen Schleim hergefommenen 
Laͤhme / als darinneny neben Beobachtung der Gal⸗ 
fen ſelbſt / meiftens auff den Drt su fehen / von wel. 
chen die Lirfach des Ubels herkore/ wil ſagen / auff 
die Gedaͤrm / von welchen die duͤnne und friffige 
Galle in die äuffere lieder gefande wird, deſſentwe⸗ 
gen auchder Stulgang gemeinialich bey ſolchen haͤr⸗ 
ter ift/ daher folcher mit fanfften Clyſtieren und ans 
deren zu erweichen / auch Die Ballen fonften fanfft 
auß den Därmen aufzuführen sich fage fanfft / da⸗ 
mir durch ftärcfers Purgieren und Eiyftieren die 
Materi nicht viel mehr gegen die äufferen gelaͤhm⸗ 
ten Glieder weiters gezogen werde / oder auch / wie 
von ſtarck angreiffenden Purgationen zu gefchehen 
pfleget / und folches fonderlich in diefem Fall zu ver⸗ 
meiden / Kinden⸗wehe darauff erfolgen. Wann 
die Därm folcher geſtalt gereintget / kan man fie her⸗ 
nach wiederumb ſtaͤrcken / damit nicht neue ſchadhaff⸗ 
te Materi denſelben geſamlet werde / und was moͤchte 
dahinden geblieben ſeyn / wie auch wegen der aufferen 
Gliederen ſelbſt underweilen ein Schweiß har 
fuͤr zu bringen / ſonderlich mit einem Trunck 
von saſſafras zubereitet / als welches zugleich fort⸗ 
hilfft / den Magen und die Daͤrm zu ſtaͤrcken. Som 
derlich aber hat Herr D. Verzafcha folgende Mittel 
bewährt befunden : Bu Rad. enul.'3x. Herb, beton. 
feabiof. farfar. agrimon. pulmonar. aa.m.j. Incid. 
darüber drey Maaß weiſſen Wein zu ſchuͤtten i wen 
2 allegeit 
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allczeit hey dem Mittag · und Nachteſſen ein Becher⸗ 
voll zu trincken: 324g. feabiof. Zvj. farfar. Ziiij. 
beton. veron. aa. 3. aflhmat.offic. Z3B, cardiac. ofſic. 
344. facchar: rofat. tab. 3ij, mife, Loͤffelweiß su ge⸗ 
brauchen. 3. Ball. major. 3. rur- Dj. apopled. DB. 
miſc. ad pixid. 3. Rad. enul.3vj. Cort.tamar. Ziß, 
aurant. citri aa. 3j» Herb. hepat.nob, beton. agrımon. 
card. bened. cuſtut. marrub. fumm, cent. min. ab- 
fnth. aa. mij. Inciſ. contund. infnantur ſaceulo «ui 
mtnfure xxx. Vinialbi affund. Die Milchichotten 
Mit antiſtorbuticis vermiſcht / ja die Milch ſelbſten 
wird billich von Herren D. Erimyllern hoch gehal⸗ 
ten. Uber dieſes iſt nicht zn vergeſſen / bey den Blut 
reicheren eine Ader zu Öffnen. Wann nun ſolches 
alles gedachter maſſen innerlich geſchehen / kan man 
auch nachfuͤgeu / nicht nur die aͤuſſere Glieder / (mie 
dem Galbaneto Parac. nach deine das Glied mit Spir. 
tartarioder X. wohlgerieben worden) fondern auch 
den Magen ſtaͤrckende und zugleich vercheifende 
Araneyen, item abforbentia fixa und hernach auch 
latilis. Die dritte und gemeinere Gattung der 
Hhme fommer von zaͤhem und falten Schleim 
herz welcher vorderift auß dem ganzen Gebluͤt und 
Lib nach vorhergegangener Duͤnnerung / Erwei⸗ 
chung und Loͤſchung durch nervina cephalica, caput 
durgantia, per vices exbibita außzufuͤhren / ehe man 
eigentlichere Rechnung des angegriffenen Glieds 
ſelbſt Harz ja / wann dieſe noch nicht genugſam / ſich 
einer ganzen und völligen erwaͤrmenden Baden⸗ 
Cur / ſonderlich auch von dem Treſt von rohten 
Trauben bediene / oder eines fo genannten Holge 
Trancks von Guajaco und dergleichen mie auch 
anderen Durch den Schweiß meiſtens a 
. = r 


EEE — — 


638 Laͤhme. 


— — — — — — — — 


Traͤnckern HerrDo&. Rofinus Lentilinus meldet 
eine ſchoͤne Cur eines paralytici, nach der Manier 
Herten D.Beckers in Not ad prax.Barbett. Dec. II. 
Ann. il. milcell. Cur.p.360. BR" Raſ. ligni fand. 
Zvj.fafafr.farfaparill. aa. Ziv. fantal.alb.citrin.Rafı 
€.C. ebor. aa. 30. Concif-cont. [. as coq.in ag,font, 
lxvj. ad confumpt. mediet. in fine. add. Antimon. 
erud. pulv. & in peria lie. Ziv. rad. calam, arom. ga- 
lang. min. aa,3ß: Irid. flor. bardan. aa. 3j. cardamı 
3»). fem. coriandr. 38. dactyl zvj. fl. a. Decodt.cajm 
dofis Ziv, fingulis diebus inflilars guttis xx. de feqi 
Mixt. 3 Elıx. m.polychrefl. vel Eß. anth. tomp 
. Spir.c.C.3j. Olsfuecin.3j.M. dein post 6.dies Pilul.ex 
mal]. pil. ferit. 38. ref: Falap.troch. alhandsaa: gruv 
Ol.rorsmarin. gut.iij. miſt. nebenſt inem Einimentos 
RB. Ung.martiat.3ß. ol. camom. hyper. aa. 3%. bacis 
juniper. caflor,laur. aa. 3uß, ag. formitsart. Matti 
aa. 38. fücc. cochlear. 3iü. alum. plumof. 3j..Ol: fpics 
fal. armon. aa. 35. mife, Sonften gewahret man⸗ 
daß under den purgierenden Sachen auch föfttich 
die Pillen auß Exrr. carhol. cochiar. mercur.dulc, 
und wann Undänigfeir oder Schleim in dem Mas 
nen verborgen bedienet man fich auch der Erbrech⸗ 
Arsneyen. Under den fpecificis halter man viel auf 
den Schluͤſſelbluͤmlein / were deſſentwegen and) 
herba paralyfeos genennet wird / item: auff den 
Alantwurtzlen/ auff dem Syrupode iva arthetica, 
auff dem Cerebro leporis, wie auch auff allen Gut⸗ 

fchlag und Kindenwehe⸗ſtillenden durchdrin⸗ 
geuden Waſſeren und Geifteren/ welche mei 
ſtens auff den Schleinszereheitenden Haupt⸗ und 
Ner ven ſtaͤrekenden Sachen beffehen / als it Aqua 
apoplectica Bauhini, Verzafchz, Langü,&e, deren 
ziuß, 








338. mit 49: cinam. 3ih. ol. defiill. ſuccin.gut.vij. und 
Julep roſ. zyj · vermifcht kan eingegebe werden ; Item 
Spir. C. C. tartari, Salis armon. fuligin. &. Ein 
koͤſtlich Haupt: ſtaͤrckendes Waſſer ift oben von Her- 
ren D. König indem Titul Haupt ſo kalt / beſchrie⸗ 
ben. worden. So die innerlichen Artzneyen hitzig / 
geiſtreich und durchdringend erforderet werden / ſo 
pflegen die aͤuſſerliche umb ſo viel deſto mehr ſolche zu 
ſeyn / da man dann ſorgfaͤltig ſucht das Gebluͤt und 
die Geiſter mit dergleichen ſtaͤrckeren Sachen / ſon⸗ 
derlich nach vorhergegangenem Reiben mit war⸗ 
men Tuͤchern auch trockenen Schraͤpffhoͤrn⸗ 
lein / auch mit brennenden Neſſeln (wie ſonder⸗ 
lich Ferdinandns dieſe urticationes alkzeit mit Nut 
gen gebraucht) herzu zu ziehen / doch alfo / daß «in 
lahmes Glied hierdurch zur Röhre gebracht werde/ 
und doch die Geifter/ fo man darmit weitersanhals 
sen ſolte / nicht gereheile und fich wiederumb verlie⸗ 
zen folsen. Zu dieſem End bedienet uian ſich der tro⸗ 
ckenen und Schweißbaͤderen / oder der Waſſer⸗ aber 
erwaͤrmenden Baͤderen / auß falvslavend.rerifinar. 
chamapit. ſiderit. meliſſ. ocymo, &c. auch darauß ges 
machten Saͤcklein / item Pflaſteren / ſonderlich aber 
der Salben anf Fuchsoͤhl / Lohroͤhl / Bibergeil⸗ 
oͤhl⸗ Terpentin mit Unguento martiato, als 
BUng. nervin. 35: Ol. philoſ. 3%, caſtor. 38. Spir: 
C.C. 36. Junip. lumbric. 3j. formic. ʒij. Sal. armoniac. 
3. Ol. deſtill. rut. ſalv. roriſmar. aa. gut. vj. ſuccin. 
gut, iij. miſc. quo inungendæ juncturæ inprimis 
meduila ſpinalis, wie dann darbey ſonderlich zu ge⸗ 
wahren, daß die aͤuſſerlichen Arzneyen nicht nur / ja 
nicht ſo vaſt dem lahmen Glied zu appliciren / ſondern 
ah und das vieimehr den Nerven ſeibſt / welche 
RS getroffen 
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Hiſtori / welche dem Galeno vorkommen / in dem er 
eilicher Fingeren Verlahmung nach einem Fall mit 
Applicierung der Pflaſtern / auff das Genick curirt | 
genugſam bekandt. Derowegen auch den Schlaͤffen 
folgend Pflaſter fan uͤbergelegt werden: BL Emplafle 
. de tacamah. Cerat. de Ladan. aa. 3j. Balſ. Peruv. Dis 
mefc. welches durch feine gelinde Eindämpffung das 
Gehirn und Nerven ſtaͤrcken wirdiauch fonfteneg die 
Kopffſchmertzen / fonderlich der Weiberen / trefflich 
ſoulagiret. Wann nun dieſes langwierige Anligen 
ſolcher geſtalten ſorgfaͤltig auß dem Weg geraumet / 
iſt mit nicht geringerer Sorgfalt vorzukommen der 
Verſamlung neuerMareri/und fo fie auffs neue waͤ⸗ 
re verſamlet worden / derſelben zeitlicher Außfuͤh⸗ 
rung zu gewiſſen Zeiten. Neuen Schleims⸗Ver⸗ 
ſamlung wird wohl verhuͤten koͤnnen eine genaue er⸗ 
waͤrmende Ordnung / ſonderlich in Speiß und. 
Tranck / welche auch in der Cur ſelbſt nicht das 
wenigſte thun wird/dannman fich zu enthalten von 
allen kalten / feuchten / uͤberfluͤſſgen und unver daͤuli⸗ 
hen Speiſen/ und hiemit auch von den Milchſpei⸗ 
ſen / vonrohem Obs / von Fifchen / auch von dem: 
ſtaͤrckeren Wein / dargegen die Speifen mehr wire 
tzen / das Brot mit Fenchel, Kuͤmmel und dergleis 
chen vermengen / fich des Senffs bedienen alles 
Gebratene dem Gefortenen vorziehen / an ſtatt deg 
Trancks haltet man viel auff einem Honigtranck/ 
ja auch der Eſſig mit Honig vermengt / ob er ſchon 
ſcharff iſt / und die Nerven verletzet / ſo eg beſcheiden⸗ 
lich geſchehe / iſt nicht uͤberall zu verwerffen; Auch iſt 
in dieſem Fall nutzlich ein Salbeywein / welcher 
Herbſtzeit alſo bereitet fan werdẽrerſtlich / nuñ ſuͤſſen 
Moſt / 
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Moſt / fo viel jhme beliebt in einem kupffern Keſſel 
den dritten Theil ohngefehr einſieden laſſen / und all⸗ 
zeit wohl abſchaumen / biß dag nichts mehr ſchaumet / 
alßdann in ein eichenes Geſchirr ſchůtten / und 
mit Brettern und Thuch zudecken / biß er erkaltet / 

nach dem in ein ſanberes und wohl gebuͤntes Faͤßlein 

einlegen / alßdann friſche Salbeyen ein Handvoll 

oder mehr / (nach dem er viel Maaß nimmt) zuvor 

aber in dem Lufft ein wenig welck laſſen werden / mit 

einem Faden zuſammen acbunden / in das Faͤßlein 

hincken / auch ein wenig Naͤgelein und Zimmet in 

cin Tuͤchlein gebunden / darzů hencken / und laſſe ſol⸗ 

ches recht beyſammen verjäfen/ wanns aber zu ſtarck 

darnach riecht / fan mans wiederumb herauß thun. 

RE er etwas zu ſtarck zu trincken / ſo fan man eiwas 

mit altem Wein vermiſchen / auff ſolche Weiſe bleibt 

er laͤnger. Wie daß ſonſten viel ſchlaffen / muͤſſig 

sehen’ feuchter und kalter Lufft und Gemaͤcher / und 
dergleichen zu meiden / iſt auß den oben vermeldten 

Urſachen dieſes Anligens genugſam bekandt. 

— 


Läufe. Pediculi. Kom̃en her / weilen in der 
Milch und Nahrungs Mitteln ein tauſendfaͤltig Ge⸗ 
füm verborgen iſt / welches im Magen nicht recht 
überwunden wird’ fondern nachgehends mit der un⸗ 
mpfindfichen eranfpirarion in die Haare und ans 
dere Ort getrieben wird/da dann durch ein blandum 
fotum die femina excludirt werden/ und von einem 
humore pingui fale urinofo volatili imprægnato 
genehrer; zu der Cur find die Mercurialia intus & 
ext hequem / item Oleum [bica in die Haar gerieben/ 

Taback in Bier oder Brandtenwein geweicht / 
— Sf und 
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und damit geſchmieret. Die Kleider koͤnnen mit 


J 


Zinnober beräucherer und in einen warmen Ofen 
gethan werden: Die Nuͤſſe werden vertrieben / in 
deme man die Haar mit Spirita vini beſtreichet und 
abfehaber. z 
⸗ = : 
Leber⸗fluß. Fluxus hepaticus. Sihe oben 
Darmruhr. 


> En er enter — 
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Leber⸗ſtich. Hepatis punctura. Beſihe 
Chirurgiſche Oblervat. mit Herren D. Schroͤcken 
Zugab / pag. 155. 

Leber » verfiopffung. - Hepatis obſtru 
io, Beſtehet in einer Enge der. Leber⸗Aderen / 
welche herkommet von der Materi / welche derfelben 
Hoͤle außfuͤllet und die Gebluͤts. Reinigung verhin- 
deret. Anzeigungen dieſer Kranckheit findz ein 
ſchwaͤrer Schmertz in der rechten Seiten der Under, 
Rippen Gegne / welcher nach dem Eſſen ſich vermeh⸗ 
ret / allerhand ungleiche Außſcheidungen / bald din. 
ne/ bald hänffigre. Solches nun kom̃t her von ei⸗ 
ner zähen/ dicken und jedifchen Ballen / welche die 
Gänge der Seber erfüller/zc. Selbiger wird geheilet 
vor allen Dingen mit Reinigung des aangen Leibe. 
Der Parienenemmeöffters zu fich Cremorem tarta- 
7 3j. in einer Sleifchbrühen. tem’ nim Croc mar. 
cu aperisivi Zi8. Specier. aromat. caryophyll. 3ij. 1a. 
che es in ein weiß ſeidenes Saͤcklein/ ſhuͤtte daran 
zwey Maaß guten weiten Wein / laſſe es 2. Tag 
ſtehen darnach gib dem Krancfen Morgens nich, 
teen Ziy. zu trincken. Wann der Patient diefen 

Mein 
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Mein auffgebraucht hat / gebe jhme folgende Treß. 
ney: Nim̃ Crocimartis aperitivi 35j. Spec. diarrhod. 
Abbat. 3iß. Fecul. rad. Aron. 3j. Ol, deſtill Cinamomi 
gut. iij. facch. rof. tab, Ziv. mifche und mache eine 
Treßney. Cardenbenedictenwaſſer offt gebraucht‘ 
Har große Kraffe alle Berftopffungen auffinlöfen : 
Nim Croci martu aperitivi 30]. Confect. alkerm. 310. 
Spes. diarrhod. Abbat.3j. Zuder in Weglugen⸗ 
waſſer zerlaſſen Zvj. mache Zeltlein darauß / darvon 
der Patient drey alle Morgen nuͤchtern einnemmen 
fol. Ordinari irincke er das Stahel · waſſer / ent⸗ 
weder mit Waſſer oder mit Wein angemacht / wel⸗ 
ches defeription iſt / wie folget: Nim̃ Feilſpaͤn zj. 
MWeinfteinzij. Zimmet 3j. mache alles gu reinem 
Pulver / und mifche fie / in in Maß fievend Waſſer 
gethany mit einer eifernen Spatel wohl durch ein. 
ander gerührt / biß daß es erkaltet von dem durchge⸗ 
fiegeren Safft gib dem Patienten ein Loͤffelvoll in ei⸗ 
nem Glaß mit Wein zu trincken. Wann die Ver⸗ 
ſtopffung allzu groß / muß man den Tartarum emeti- 
cum fuͤr die hand nemmen / item Mercurium dulcem 
mit Mercurio vitæ vermiſcht eingeben. Der Spir. tar- 
tari volatilis mit Spir. urina vermiſcht / fan in hauſtu 
vini decoctioni radics fæniculi & bacc, juniperi cin. 
genommen werden / iſt auch koͤſtlich in Leber⸗Haͤrte. 
So von dieſer Berfloprfung eine Gelbſucht entſtehet / 
BL. Vincæ pervinc ım.j. Roriſmar. iij. Schoͤßlein / Cro- 
ei zj. So laß eine Maaß Wein daranff ſieden/ 
trincke täglich davon / lege ein m.j. Schlehenbluſt 
in Wein /nud trincks / per urinam omnia educit. 


Sihe Gelbſucht. BASE 
Ba Re 
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Ten 2 
Zeber »entzündung. Hepatis inflam- 
matio, Iſt eine higige Geſchwulſt derfelben/ herz 
fommende von verſtocktem gallechtem Gebluͤt / fo in 
der Leber ſelbſt zu fanlen anfängt / mit ſtaͤtswaͤhren⸗ 
dem Fieber vermengt / worbey ein befchwärender 
Schmerz und Empfindung einer Saft under der 
Rippen⸗Gegne. Diefe Kranckheit wird geheilet 
durch Deffnung. der Haupt⸗Ader an dem I 
Arm. Innerlich fan man eingeben unferen ant 











phtififchen Kraͤuterwein mit dem Antimon. dia- 
phorer. Die Wundtraͤnck find auch dienlich/ der 
Krancke trincke einen Tran? von Saurampffer 
oder Odermennig mie Diolen-Syrup- Man 
fan fich auch der linderenden Eiyftieren bedienen. 
Die Tinctura antiphthifica Garmanni in Hrn. Doct. 
‚Königs. Regno Miner. und bald beſchrieben / iſt auch 
zu loben. 
Leber⸗flecken. Maculæ hepaticz, Sind 
braun-fchwarge Flecken / welche bald verſchwinden / 
bald wiederumb herfuͤr kommen / mit. etwas Raͤuhe 
and Schuͤppen der Haut. Die Urſach ſelbiger iſt 
ein ſchwartz jrdiſch / feculent und dick Gebluͤt / wel⸗ 
ches / weil es nicht fan affimilirt werden / fo ſchicket 
68 den Außwurff / welcher geronnen und diek iſt / der 
— zu. Sie werden geheilet durch gute Lebens⸗ 
dnung / nach dem man zuvor durch die allgemeine 
Leber⸗Mittel die Veraͤnderung (alteration) gema⸗ 
chet / durch Wegwart / Odermennig / Kuni⸗ 
und die Außfuͤhrung durch Engel⸗ 
uͤß mie warmen Baͤderen / vor welchen man 
do) gebrauche ven Erdrauch⸗ Syrup und The⸗ 








riack / 
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riack / darauff fol man den gruͤnen Senffſaamen 
mit Waſſer vermengt / gleich einem Brey machen 
und anſtreichen / welchen man aber / ſo bald er eine 
Entzuͤndung cauſirt, alſobald wiederumb fol abwa⸗ 
ſchen. Menſchenblut mie Menfchenmilch di⸗ 
ſtillirt / iſt auch dienſtlich. Sie werden auch geheilet 
wie die Serpigines und Zittermaͤhler. Nim Erd⸗ 
Bar, Lendenwurtzen / Käßpappeln und 
Biolenblätter aa. m.ij. ganke Gerſten m.ij. 
Scabioſen m.j. thue es in ein Saͤcklein / und fiede 
es zu einem Bad / gebranche das Bad acht Tag 
fang’ und jean dem dritten Tag nim frifche Kraͤu⸗ 
ser. Wann diefe Zeit vorbey iſt / fo gebrauche der 
Patient ein anderes Bad welches auß 155. Alumi- 
is Roche crudi gemacher worden / davon zu fehen der 
Anhang zu der Wundaraney Fel. Wuͤrtzen: End» 
lich / nach dem der Krancke zur Ader gelaſſen / fol er 
ſich mit nachfolgenden Sachen fehmieren : Nimm 
— — zvj. gewaſchen Terpentin 
ziij. Rarıen-Cchmier iy. Geigen⸗hartz oder 
Wachs 3ij: weiß und [chwarg gepulverifirte 
Pießwurg 30. Kofen.öhl und frifchen Butter 
aa. 3. Limonen-fafft 33. Salpeter. Saltz zj. 
mifihe alles durch einander / ſtelle es tiber das Feur / 
laſſe den Wall einmahl daruͤber gehen/ darnach thue 
es wiederumb von dem Feur hinweg / und wann es 
anfaͤngt kalt zu werden / thue drey Eyerdotter da⸗ 
runder / ſchuͤtte alle zuſammen in einen bleyernen 
Moͤrſel / und mit einem bleyernen Stoͤſſel ruͤhre es 
durch einander zu einer rechten Salb. Folgende iſt 
auch zugleich in den Erbgrinden dienlich: at. Rad. 
enul. rec. 3ij. Piper. long. 25. (Bli alb. Zi. Coq. in 
Butyr. & Ol. laur. aa. q. f. add. reſt. Z,viv. ſem. coc- 
” ». 6; cognid. 








cV V —— — 


646 ALeber /ſo zu hitzig. 
cognid. Baccar. laur. aa. Zij. Rad. ariſtol. rot. Virid. 
æris aa. ZB» Fe Unguent. f 
mm mm TI Te 
Leber /fo zu hitzig. Hepatis Inrempe- 
sies calida. Diefer Kranckheit Anzeigungen find 
His der Ballen in den Händen und an den Fußſeh⸗ 
len/ der Stulgang bleibt etwas zuruck / man hat di» 
nen Ecfel ab der Speiß / der Leib nimmt nad) und 
nad) ab/ die Gall behaltei die überband/2c. Sie kom⸗ 
inet. her non fsharffer und hiriger Gallen / welche von 
einer higigen Lebens Gattung jhren Urſprung hat, 
Sie wird geheilet durch Adertaffen auff dem rech⸗ 
ten Arm. Mean kan fich nachfolgender Purgarioh 
bedienen : Nim̃ Syrup. rofat. folut.compof. Ziß. eleä. 
de fucco rofar. 31. Wegwarten⸗ oder Himbeer⸗ 
waſſer 38. mifche es zu einem Trunck. Für erdt 
nari Trandf trincke der Patient folgendes Decodtum: 
Nim Saucrampffer » Frdbeeren - und gerar 
ſpelt Suͤßholtzwurtzlen / jedes 35. gebrannt 
Hirſchhorn 26. zerſchneide alles und fiede in zwey 
Maaß Waſſer. Der Krancke fan Morgens nuůch 
tern einen guten Trunck Schotten trincken. Item 
nim blaue Mertzen⸗Violen/ Ochſenzungen⸗ 
bluͤmlein aa. m.j. Zibeben acht loht / Suͤßholtz 
2. loht / Weinbeiriein 2.tohr / rohe Gerſten m). 
feudsin2. Maß Waſſer / biß zween Finger einſteden. 
Saurbrunnenwaſſer und unfer Stahelwaſſer 
mir Weinſt ein iſt auch ſehr dienſtlich davon befihe 
Herrꝛen Doct. Königs Zugabe in den Chirurgiſchen 
Schrifften p. 302. Der Spiritus virrioli Glauberi ad 
\ gutt.20. vel z0. under ein Maag frifch Brunnwaf- 
ber fallen laſſen z und hernach yon einem Geſchirr in 
| — das 
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das ander etlich mahl gegoſſen / iſt ſehr bequem, 
Wann neben dieſer Kranckheit der Patient noch 
verſchleimt / ſo nim Hirſchenzungen / Frauen⸗ 
aar / Dfopen / Sauerampffer / Endivien/ 
Violen / Scabioſen aa. m.j. weiſſen Andorn/ 
Eardenbenedicten / aa.m.. Allerhergftärdken- 
den Bluͤmlein aa. y j. Eppich⸗Aenis⸗ und Fen⸗ 
chelſaamen «a. ziß. rein und geſtoſſen Suͤß⸗ 
holtz zij. Alerandrinifche Senetblaͤtter Zuß. 
—3 — holtz wWy. Zucker 3x. ſieben Koͤpff 
Wein / ſchuͤtte obigeSpecies, wie es ſich gebuͤhret / un. 
der einander. Item / nm Wegwart und Seeblu⸗ 
men⸗Zucker ze. zj. Spec.Santal,omninm, diatraga- 
canth. frigid. aa. 3ij. ucker / ſo in Wegwartwaſ⸗ 
ſer zerlaſſen / ſo viel biß genug / mache es zu einer 
Lattwergen. Zeltlein / die Lber zu fühlen / mache 
man alſo: Nim Saurampfferwurtz 3. Cremor. 
tart. zij. roht Sandel 36. Roſen z.Zucker / biß es 
enng / mache Zeltlein oder Taͤffelein darauß / den 
ucker muß man in Saurampffer waſſer erge⸗ 
hen laſſen. Gabelkofer ſiedet ineiner Maß Waſſer 
weiß Roſenblaͤtter m.j. blaue Mertzen ⸗violen 
m.ß. mit 3. loht Zuckercandel / ſo lang / als einlind 
Ey / ſo gehet es durch / und gibs dem Krancken zu 
trincken. Aeuſſerlich lobet er die ray von’ 
nengemachtem ungefalgenem Räß / der über 
zween oder dren Tan nicht alt iftzüber Die Leber gelegt. 
Beſihe oben Angefichs-Röbte: | 


— — — om — nn 
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Leber⸗-haͤrte. Hepatis ſcirrhus five du- 
rities. Iſt eine harte Geſchwulſt derſelben / welche 
ſich ſchwaͤrlich zertheilen laͤſſet und von einem di⸗ 
RE =) ver vn 
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cken / zaͤhen daſelbſt verhaͤrteten Schleim entſtanden. 
In Heilung dieſes Ubels wird innerlich gebraucht 
Brunnkreſſig in Wein gebeitzt / und hernach di, 
ſtilliret / item Deſtillatum ex hepate & corde Cervi mit 
plantis alkalinis traumaticis in Select. Remedior. 
Herren D. Königs item in Lungenſucht beſchrie⸗ 
ben : Aeuflerlich aber wird geruͤhmt das Ladanum 
mit peruvianifchem Balfam und Wachs / das . 
Empl.de Cicuta & Mandragora mit den Gummi am- 
moniaco vermiſcht / dag Unguent. de Cicuta Hildani. 
Der Tartarıs vitriolatus mit Roſinlein / Zimmet / 
Odermennigblaͤttern /ꝛc. wird hoch gelobet. 





Leber⸗ wunden. Hepatis Vulnüs ‚th 


Leber⸗geſchwaͤr. Hepatis Ulcus. Sind 
Scheidungen der Subſtantz der Leber / entweder 
durch aͤuſſerliche Inſtrument und Waffen / oder 
ſcharffetzende Fluͤſſe. Die Heilung obgedachter 
Wunden und Gefchwären iſt fehr gefährlich und 
gweiffelhafftig wegen Menge der Gefäflen in ſelbi⸗ 
ge/ man fan zwar mit gutem Nugen Wundtrände 
(tie dann Ettmüllerus in einer Wafferfucht von 
verwundter Leber dieſen Nodulum bewährt befun. 
den: B. Rad. ireos nofr. 3ij. fœnic. cichor. aa. 3j. 
Herb. agrim. fumar. chamadr.capill. ven. hepat. nob. 
aa. m. h. flor. acac. perfic. aa. 38 . Fol.fenn. Spec. aperit. 
44. 3vj, Rhab.3iß. Turp. alb. Galang. aa. dij. cort. aur. 
38. Sal. zart. Dj. Inciſ. cont. infuantur fauculo pro 
menf. vini) welche das Blut / ſo geſteckt / auffloͤſen / 
eingeben / auch Liquores ſiphone injiciendos gebran. 
chen / wie ſolches die Obſerv. IX. Herren D. Schel⸗ 
hammers in Mifcell. Cur. Dec.Il. Ann.V. pag.ı7. 


beweiſet. 
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beweiſet. Was antrifft die Heilung der Geſchwaͤ⸗ 
ten / iſt ſolche / gleich anderen Geſchwaͤren / anzuſtel⸗ 
len / die Patienten aber fan man auch gleich den 
Lungenſuͤchtigen tractiren. Beſihe die VIII. Ob- 
ſervation Chirurg, Schriften pag. 155. und Feld, 
ſchaͤrertunſt Tract. Ir. item Oblerv. X. cit. Schel- 

hameri in dio Anno. 

J 





De De 
Leber⸗ſchwachheit. Hepatis imbecilli- 
tas. Iſt eine Verlegung der Fafırn nnd ern fehlcchte 
temperatur der Leber / welche durch die Cachexiam 
verrahten wird. In Heilung diefes Ubels muß 
man behutſam Aderlaſſen / hernach trincke der Pa⸗ 
tient fuͤrs ordinari von naͤchſtfolaendem Traͤnck: 
Nim̃ Quittenſchleim 3. rohte Roſen m.j. duͤr⸗ 
re Erbſelen 3ij. ſiede es im Gerſtenwaſſer und 
rohtem Wein / die Colatur behalte zum Gebrauch. 
Zu Staͤrckung der Leber und Reinigung des Ge⸗ 
bluͤts fit Syrupus flor. cichorii coralliſatus hoc 
modo : Colligir im Julio die ſchoͤne Cichoreen⸗ 
Blumen / die zupffe ab / und nimm deren 1. Pfund / 
gieß daruͤber tBj. Ag. ex iudem floribus, per B. V. abs- 
que additione humiditatis deſſillatæ, fege es mit cin. 
ander etliche Stundin M.B. biß die flores in [ua aqua 
zerſchmoltzen / zunc fepara liquorem bene olentem, cui 
adde facchari tbj. conquaffa cum albumine ovi, thu ce 
zuſammen in einen Kolben / und bring es durch ab- 
rauchen und verſchaumen / zur confifteng eines 
Syrups / wann er dann von aller Unreinigkeit co- 
lirt, und vaſt erkaltet / ſo thue darzu Ziij. der Corallen 
Tinctur, ſo haſt du in Entzuͤndung der Leber eine 
treffliche Arzney. Wann man auff dieſe Weiß auch 

Sſ7 auß 
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auß den Horibus buglofe einen Syrup macht / ſo hat 
man in Melancholey und Traurigkeit eine herrliche 
Medicin, Crügnerus ſagt / er habe die Eſentiam Vi- 
perarum mit der Tinctura coralloram circulirt bey 
fich gefuͤhret / mit welcher er viel hundert an Leber 
ſeuche curirt und præſervirt. tem die Tindur Co- 
all. mit der Eſſent. Jis gemiſcht / it in Cachexia,He- 
patis fluore, Hydrops, bey Frauenzimmer / ıc. eine 
vortreffliche Artzney / uti etiam Sal coralliorum 
primo labore factum. Folgende Purgation wird. 
jhme fehr dienfttichfeyn Nim̃ außerleſene Rha⸗ 
barbara si. gelbe Myrobalan⸗rinden zih. ftoffe 
es zu einem reinen Pulver / und gebe fie dem Patien» 
ten auff etliche mahlin breit Wegerichwaſſer ein 
Die Clyſtier auß Milch subereiter/ find in diefer 
Kranckheit fehr dienſtlich. Hicher gehören die zu 
der Rohten Ruhr gedeyliche Mittel. Vid. Leberfluß. 


Lufftroͤhr⸗ offnung. Laryngoromia. 
Sihe Chirurgiſche Operationen p.86. Fe: 
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Lungen = entzuͤndung. Pulmonis Io- 
flammatio. Iſt eine Euͤtzuͤndung der Sungen mit 
Beſchwaͤrd zu athmen / etwas war gröffer als in 
dem Seiten-ftich/ groffen Puls / ſchwaͤren Schmertz / 
Roͤhte der Wangen / Bangigkeit / und etwan auch 
mit Verwirrung beglaͤitet. Es wird ſelbige gehei⸗ 
let gleich dem Seitenſtich / und zwar erſtlich iſt das 
vornehmſte Mittel / die Aderlaͤſſe nach geſtaltſame 
der Kraͤfften angeſtellet / darnach kan man dem Pa⸗ 
tienten erweichende / linderende und zuruckziehende 
Clyſtier applicieren / der Patient trincke fuͤr ordi⸗ 
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nari das Gerſtenwaſſer und hingegen huͤte er ſich 
vor dem Wein⸗trincken / man fan zugleich dem Pa. 
tienten die Bruft und Ruͤckgrat mit Violen ohl 
wohl falben : Nim̃ Violen⸗zucker 38. Ochſen⸗ 
zungen⸗blumen⸗zucker 35. Pulv. diatragacanth. 
Frigid. 58. Zuckercandel ud weiſſen Zucker / je 
des gleich viel / miſc. f. Condit. welches erknihlet / an⸗ 
feuchtet und zugleich ſtaͤrcket. Item / nim Diolens 
ſafft 3:5j. Feuerblumenſafft 37: Schweffelgeiſt 
gut. xv. miſche es auff das allergenaueſte / hernach 
the hinzu Erdbeeren⸗waſſer / Roßhuben⸗ Sca⸗ 
bioſen⸗ Frauenhaar- Car denbenedictenwaſſer 
aa. Ziij. miſc. zu funff mahlen Morgens nnd Abends 
einzunemmen. So der Durſt groß / kan man dem 
Patienten folgenden Tranck vorſchreiben: Nımm 
Suͤßholtzwurtzel 3äß. Fenchelſaamen ej. auß- 
eflaubeten Zimmer d Zuckercandel 35. Ger⸗ 
enwaſſer tbvi.fiede / biß der vierte Theil eingeſot⸗ 
ten / zu dem abgeſiegeten thue Viol⸗Julep Ziib. 
Schweffelgeiſt gat. xx. miſt, Den Außwurff / fo 
die —*— nachlaͤſſet tan man mit Violen⸗ 
fafft und Roßhonig beförderen, Sihe Se 
ten-ftich. — 


o; m mn — 
ö— ——— — — —— — ⸗ _— —⸗ 


Lungen-eyſſen. Vomica Pulmonis. 
Wann das Gebluͤt allzu ſcharff und ſaltzig / erodirt 
ſolches die veſiculas pulmonales, und wird allda 
allgemach ein Eyter generirt / welcher durch die Hitz 
mie einem Hoaͤutlein als Eylein umbgeben wird / 
auch nachgehends zu zeiten von der Natur außge⸗ 
ſtoſſen; Iſt ein gefaͤhrlicher Zuſtand / in deme wie 
in der Lungenſucht eine Außdoͤrrung alas er⸗ 

F “= olget / 





! 


652 CLungenſucht. 


— — — — — — — — ——— ⸗——— —— — 


folget / auch ohnverſehens durch Brechung derſel⸗ 
‚ben der Patient hingerafft wird. In der Eur has 
‚Her: D. Clauderus Mifcell. Cur. Ann.VI, Dec.Il. 
Pag: 374. herꝛlich befunden die ufta,ex.gr. 23. C. C. | 
ufl. Ebor. uſt. aa.D0. Lad. ſulph. pulv. terr. catech. aa; 
griv. pulv.anodyn, Cinnab.nativ, aa. gran. iij. miſt. 
Item ven Peruvianiſchen Balſam ad 36. mit 
ucker Candel 3ööj. vermifcht und ein wenig davon 
eingenenimen. Ein Treßney auß Lap.cancr. Ebor. 
Unicern. foßil. Croco martis, feın.anif, fenic. cum fac- 
charo ift zugleich zu gebrauchen. Auch fan man 
illen auß Lap. cancr. und fpec. diatragac. frig. mit 
erpentin formiren / auch Sperma ceri mit | 
Zuckerbrot eingeben. Sonſten hat von diefer 
Kranckheit eine ſchoͤne Differtation herauf acben 
Her: D. Jacobus Werftenius Medic. Doct. Baſil. 





RI —— — — 


Lungenſucht oder Schwindſucht. Phu 
ſis. Iſt ein Geſchwaͤr der Lungen mit der Ber 
ſchwaͤrlichkeit und Geſchwindigkeit zu athmen / mir 
eyterigem / bald blutigem Außwurff mir Hitzen und 
einem Fieber in gewiſſen Theilen vergeſellſchafftet. 
Es entſpringt ſelbige von ſcharffen auß dem Haupt 
herunder fallenden Fluͤſſen wie auch vom Blut⸗ 
ſpeyen und Seitenſtich. Item unnatuͤrlichen Druͤ⸗ 
ſen / ſo ſich auß zerriſſenen aͤuſſerſten Puls⸗ und Waſ⸗ 
fer-äderlein auffwerffen / wie dann von dergleichen 
Grandinibus pulmonum aliarumque partium 
cum phehifi der erfahrenefte Her: D. Wepferus in 
Mifcell. Cur. Dec.ll. Ann, IX. Obſerv. CCXXIX. 
fehr ſchoͤn diſcutiret. In — dieſes Ubels 
muß man zu erſt trachten dis Schaͤrffe des Fließ⸗ 

| waſſers 
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waſſers zu verfüffen (ein füß Waſſerbad ift dero, 
wegen von anfang zu rahten) den Zufluß zu verhin⸗ 
deren / obgedachtes Fließwaſſer zu verdickeren / und 
die Jungen zu ſtaͤrcken / darumb dann dißfalls fehr 
dienfttich. ift die Geißmilch mit Rofenzucker für 
fin ordinari Tran. Man fan der Geiß zugleich 
allerhand gruͤne Wundfräuter zu freflen geben. 
Man nemme des Morgens ein Befchire mir einem 
Deckel / ftelle das Sefchir: in warmes Waſſer / thue 
zwey Eöffelvoll Roſenzucker darein/ und melcke die 
Geiß darüber, biß es Zyj. iſt / hernach beſchlieſſe das 
Geſchirr / und gib es dem Patienten Morgens umb 
6. oder 7. Uhr allgemach zu trincken / woruͤber der 
Patient ſich noch ein wenig in dem Bette auffhalten 
und ruhen fan, Herr D. Muſchel de Moſchau har 
mit herrlichem Nutzen gerahten das Lac eburyra- 
zum, nach dem: der Parient rohegeeflen den Brut 
kreſſig als welches durch fein Sal volarile dag aci- 
dum in den Lungen verbeſſeret / wie dann auß eben 
dieſem Grund Her: D. Clauderus hoͤchſt rühmer 
Aronwurtz mit der Tinctura fl. bellidis und papay. 
errat. offt angefeuchtet und getroͤcknet. Wider die 
Schärffe der Fluͤſſen / if su gebrauchen foraende 
Lattwerge: Nimm roht Roſenzucker 3). Beto⸗ 
nien zyj. Burzetfeh 3öj. Majoran zij. einge⸗ 
machte Fitronenfchalen zyj. Calmuswurtz 3j- 
Detonien-Syrup q.f- miſc. f. Condis. Auch iſt 
folgendes Pulver Herzen D. Königs hoch zu haften: 
Dan nemme Penidienzucker ein halb Pfund/ 


Gummi Arabicum / Tragacant / Pulver von 


der Wurtzel Althee / Suͤßholtz und Ammel⸗ 
meel / jedes 2. loht Burgel- Magſaamen und 
Pappelenſaamen / jedes i. loht / Run =” 

' Melo⸗ 


re ne — 
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Melonen-faamen / Krebsſtein / Mineralifch 
Bezoar jedes 3. quintlein Magfaamenfafft der 
Opii 3j. mache alles zu Pulver und 'nim Abends 
und Rachts fonderfich einen Fingerhut voll, Anti- 
hecticum ‚Poterii € regulo antimonii & flanno para- 
zum mit dem pulvere anodyno und ſpec. diatrag. frig. 
vermiſcht / ift cin heroiſch Mittel; wie and) Sperma 
ceri mit dem lade ſulphuris hoͤchſtens zu loben ift, 
Nimm für fein ordinari Tranck Rad. chine recent. 
ponderoſ. non cariof. 335. frifch Brunnenwaſſer 
6. Pfund / fiede es biß 4. Pfund überbleiben/ und gib 
es dem Patienten für ordinars zu trincken. Wann 
der Mareri allzu viel / muß man fie mir folgen, 
gem Tranef aufführen : Nimme Kibifch-wur- 
gel 35. Viol⸗wurtzel 36. Käßpappelen-blätter 
m.. Senetblätter 36. Edel Rhabarbara zij. 
Tamarinden 3vj. Sebeſten num. viij. Och. 
cancr. crud. contuf. & in petia ligator.30. Agley⸗ 
faamen 35. Römifchen Steflelfaamen 36. fiede 
es in Gerſtenwaſſer / thue ad Zxxv. Colarur. hinzu 
Syrap. diacnic. 3ij. Salpeter Dij. miſc. far Apo- 
‚zema, Morgens und Abends einen Becher voll zu 
nemmen. Herꝛr Jofephus Lanzonus, unſer guter 
Freund zu Ferrara, har föftlich befunden den Balfa- 
mum Sulphuris è floribus ejus philofophicis cum Spiritu 
Vini reätificatifimo per circülationem ad lumen lu- 
cerna in vitro ſubtiliſi. per dies 40. ad rubedinem,par. 
ad gut. iöj, in einer ungefalgenen Brühe Morgens 
frühe ; nach dem Effen aber den gemeinen Balfa- 
mum fulphuris mit Terpentingeift und mit Vio⸗ 
lenfafft präparire, Auch ift fehr heitfam diefe nach. 
forgende Sartwerge: Nimme Wallwurg und alt 
Rofenzucker aa. 3j. Tragant und Arabifchen 
Eee: Gummi 
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Gummi / allgemach gedoͤrret / Rrebs-afchen fo 
vor und nach der Verbrennung mit Roſenwaſſer 
gewaſchen «x. zij. rohte Corallen / Armenier 
Bolus / geſiegelte Erden za. z). weiſſen Mang⸗ 
und breit Wegerich⸗ſaamen / jedes ziß. miſche 
es mit Syrup. de Rof. ſiccis zu einer Lattwergen. Herz 
Doct. Muͤller von Zug hat in der Lungenſucht / ſo 
in einem Geſchlecht erblich war / folgende ſchoͤne 
Medicamenta mit hoͤchſtem Succels ordiniret: 
B. Antihect. Poter. 3). fuligin. tenzior. pulv. rad. 
ireos Florent. aa. 36. flor. benzoes 3j. mifc. divid. 
in 8. doſ. fumendas in Aq. ver. ſanic. Syr.jujub, 
papav. Eflent. flor. hyperie, Item folgende Pil⸗ 
Inlein: n1. Effent.flor. bellid. min. byperic. Diaphor. 
Fovial. Sanguin. Dracon. aa. Sij. mift. fiant Pilulæ 
num.CCKL. Für den Huſten Nachts und Tage zu 
nemmen; nr. Discod, Mont. Ziv. Ol. auygd. dule. 
3ij.mift. Und damit feine gefährliche Ruhr darzu 
ſchlage / iſt de Magen Balfam bequem auß Balſam. 
Peruv. Ol. nuciſt. cinam. caryophyll. camomill. citri, 
Ol.cydonior. cocto, damit den underen Bauch su ſal⸗ 
ben. Umb die ſcharffen duͤnnen Fluͤß zu corrigiren: 
Nimme Roſenſafft 3. Suͤßholtz ſafft 3j. Ger⸗ 
ſten · maͤhl z36. Tragant over Arabiſchen Gum⸗ 
mi 25. miſche es zu einer Lattwergen / welche der 
Patient nur an dem Morgen einnemmen ſolle. 
Der erfahrene und gelehree Her: Doctor Lebenwald 
har Meyen · Butter und corticem medium vifei 
querni gefochet / und felbiges fo wohl innerlich als 
aͤuſſerlich mit aröftem Mugen gebraucher 7 Vid. 
Mifcell. Curiof. Ann. II, Dec. II. pag. 264. Herz 
D. Spon zu Lyon har folgende Opiatam ad phthi- 
fin & defluxiones in pedtus cum tuſſi moleftä be- 
Ze ſtens 
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ſtens ordinirt: 32. Conf.fl.rof. rubr. Cichor. vioları 


pap.rh. aa. 3j. Corall. rubr. ppt. Ocul. cancr. ppt. Rafı 


ebor. Spec. diatrag fr. &. diaphor. aa. 3iß. Spr.papavı 
4. ſ. miſc. f. Elect. Auff den Abend aber gebrauche er 
zuſammen;iehende Medicamenten / Pil. de Cynogloſ. 
item Emulfiones , dann durch den Schlaff wird der 


Eyrer verhalten / an dem Tag aber muͤſſen wir 
trachten dag. vom Hanpt hinunder fallende Fließ⸗ 
waſſer zu anderfangen. Ser: Dodt.Clauderus lobet 





auch billich das herzlich Waſſer Epiphanii Ferdi» 


nandi : RL. Sang-porcell. rec. Thiv. Terebinth. Ven. 
Liquir,rafsaa. tbj. Summ. pini rec. m. viij. Fl. bellid. 
rubr. m. ij. alba m.iv. Micæ panis tritic. rec. coct. Tbje 
mifc. deflilla in vafe vitreo dof.2j,34. Oder: B2. Flor. 
bellid. citr. pulmonar. Hepat.nob. Card.ben. Centaur. 
Cichor. Acetoſ. Scabiof. Papav, rb. bugloff. rofar. aa, 
m.). Sem. 4. frig. maj. papav..alb. aa. 30. ex quibus 
f.emulf: c. Aq. ſcab. tußil. aa. tb.ß. Rad. foorzen. ci- 
chor.Liquir.alth. aa. 36. Cancr. flav. num.xxxx. He- 
par.vitul.ecorpore vivo exemp.Laä.capril.Vini opt.aa, 
menf.j. Incid. cont.infund.per 3.d. poft deftillarur 
per alemb,cavendo empyreuma, Cum aquä,hae 
alids in Tabe exterius addito pipere fricari poſſunt 
membra. Dieſen Wafferen weiche nicht’ noch ge⸗ 
lobten Herzen Clauderi Meinung / die Tinctura an- 
tiphthifica Garmanni: B. Sal. faturn. 3vj. Oli J. 
33j. cum Spir. vin. extrah.Tind. vel BL. (Dlimart. 
3ß.folve in liquoris faturni (dam minium aceto 
folvitur) Ziv.ß. Spir.vini 3j. digere,filtra; Dofis 
gut.25, 30,40; auff die erſte Manier praͤparirt / hat 
her: Doct. Clauderus mit Verwunderung oͤffters 
gebraucht / dann die andere wegen der Säure des 
Eſſigs Schaden bringen. Her: Dodtor Sartorius 

meldet / 


— — 0.000 — —— 


, 


meldet / Dec.Il. Ann.l.Mife.Cur. p- 310. daß erden 
fungum falicis rubræ ad 3ij. cum ſaccharo mit Bere 
wunderung eingeben. In der Did find zu rahten ge⸗ 
tochee Ralbs-und Hammels⸗Fuͤß / Reis / durch⸗ 
geſchlagene Gerſten / gekochte Ruͤben / rc. Ein 
gut Mittel fuͤr die Lungenſuͤchtigen / in dem ordinari 
Tranck zu gebrauchen / ſoll folgendes ſeyn: Grabe 
Erbſelenwurtzen und Schlehenwurtzen in dem 
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undergehenden Mon / und leg fie in cin Trinckge⸗ 


ſchirr / und laſſe den Patienten für und für weiſſen 
Wein darab trincken / biß daß die Wurtzlen fein 
Krafft mehr haben / alßdann foll man andere graben/ 
nd darab trincken. Dder/man foll die Wurtzlen 


von den Beinen brennenden Neſſeln nemmen/ / 


und wohl fänberen und wafchen/ dann in halb Wein 
und halb Waſſer ſieden und Abends und Morgens 
iin warmen Trunck darvon thun. 
———— — 
Lungen⸗wunden. Vulnera pulmonum. 
Solche zů heiten’ gibe fehr ſchoͤne und kraͤfftige Medi- 
camenta der treffliche Practicus, H2.D.Clauderus, 
Mifeell, Cur. Ann. VI. Dee, II, pag.369. in einem 
Exempel eines in einem Wald durch die Lung ges 
fhoffenen Raͤiſenden / welcher damit 10. in 17. Jahr 
noch das Leben erhalten: RB. Lap. hamatit.D9. an- 
tibect. Por. gr. vij.pulv. anodyn. terr. catech. aa. gr. iv. 
miſc. Auch iſt Loͤffel. weiß zu geben die Krebsſtein⸗ 
buge⸗ fo die Krebsſtein über nacht in Wein in- 
fundirt geftanden. nz. Uſnea cran. bum. Magifl. Jo- 
vu aa. 34. Sperniol. Cru. 34. miſt. 30. pro doſi. Das 





S 


Lac Lunæ tan auch den Pulveren beygemifcher were . 


N. RA- 


den, Folgende Gallert as Milch find bewähre: 
| t 
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. Rafür.ebor. 3iB. raſur. dent. equi marini, priapi 
ceti vel cervi aa. 34. flor.-papav. err.bellid. rubr. aa. 
p-ij. gumm. tragacanth. 3ij. ebulliant in aquä, ex- 
primantur, f.f.a. Gelatina,3ij.prodofi; 3. Sem. 
papav. alb. ʒiij. portulac. ʒij. hyoſtyam. 3j. Aq. fymph. 
portulac. aa. q. ſ. f. Emulf. add. Ebor. fine igne, Terre 
figill. Boli armen. ppt .aa.3j. pro dulcificandä acidä 
falfedine. Andere Traumatica, fo dienſtlich / find 
folgende: BL. Ocul. cancer, pulv. virg.anrea, agrimon. 

. millefol. aa, 331}. mife. Dof. 3j. Milch / darinn ein 
gluͤhender Stahel abgeloͤſcht har eine munderfiche 
Tugend die Schärffe zu brechen und die Natur zu 
ſtaͤrcken. Für dag ordinari Tranck fan man ein De. 
coctum machen auf Ocul. caner. & flor. bellid. min. 
cum fem. anif. Folgende Mumia artificialıs ift in 
innerlichen Berlegungen / fonderfich der Lungen / 
fehr dienſtlich: . Carn. human. rec. q. v. feindatur 
in taleolas & macerentur per 24. hora; in Sp. falis 
cum Ol. (Bli facto, poftmodum inter lintea com- 
plicata leviter exiccentur & terantur cum Myrrhä 
pulveriſatâ, donec poti ita fint repleti, ut myrrha 
adhzrere ulterius recufer ; trajieiantur filo & in 
umbrä exiccentur, &obtinebis Mumiam per lon- 
gam annorum [eriem durantem, ex quäli Tinctu- 
ram mumialem defideraveris, feq. modo proce- 
dito: R. Mumie prediä.q. pl. Affund. alcohol Vini 
ad eminent, 3: digit. transverf. ftent in digeftione, 
donec alcohol vinicolore fanguinis tinctum fir, 
Tin&uram decanta, & per deftillationem liquo- 
rem fuperfluum äufferto ad Balfami liquidioris 
confiftentiam , ita enim obtinebis Eſſentiam mu- 
miz,Arcanum magnum in Phthifi ortaex læſione 
pulmonum ; Prodeft infuper in generali exte- 
nuati one 
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nuatione corporis, mirificè enim conſervat & 
reſtituit Balſamum noftri ſanguinis; Hanc mu- 
miam ſi coxeris cum oleo olivarum, obtinebis 
vulnerarium egregium internum & externum, 
quod ſummo cum ſuccenſu exhibetur in internis 
læſionibus, & externè applicatur vulneribus re- 
centibus. Verwunderlich iſt jeniger caſus in einem 
in den Rucken geſchoſſenen Piemonteſer / da die Ku⸗ 
gel in der Lungen ſubſiſtirt und in einer ſonderbaren 
membran eingeſchloſſen worden / deſſen Herr. Doct. 
Harderus Profeſſ. Med. Baſil. in Ann. IX. Dec. II. 
Mile, Cur. gedencket. — | 
——— — 
M. 
Magen-Appetit / ſo geſchwaͤcht. Ano- 
rexia. Iſt ein Verlurſt des Eſſensluſt aller Spei⸗ 
ſen / weil ſelbige nicht angeſogen werden / und folche 
Keigung in der oberen Mundung des Magens niche 
verſpuͤret wird in dem der Schleim in den Magen, 
drüfen verhinderer /daßdie Neigung in dem Magen 
geftillee wird. Dieſe Speiß-anziehende und begier⸗ 
liche Reitzung (da nebenden Säfften nichr geringen 
Theil hat / aeris vis elaftica) fomme her von einer 
recht und guten Ausfpendung des Milchſaffts durch 
das Gekroͤß / dardurch der Magen fein artlich in feine 
Falten zuſammen gezogen wird / und die Geiſter / ſo 
in den Nerven der oberen Mundung des Magens 
figen/ begierlich dardurch gereiget werden. Die Urs 
ſachen / warumb diefe Neigung vergehe / find nach⸗ 
ſolgende / nemlich die Unvermoͤglichteit des Magens 
einzuſtrupffen / Fehler der Nerven und allerhand 
Magen, Kranckheiten sc. auff welche Ubel wir die 
Tt 2 Hei⸗ 


’ 





eco Magen ⸗appetit / ſo zu ſtarck. 

Heilung ee faffen müffen. Diefe Kranckheit 
wird durch Wermuhtwein mir Uberſchlaͤgen auß 
Malvaſier / Eſſig Brosrinden und Naͤgelein 
Pulver gemacht durch Schmierung des Magens 
mit Geiß-butter und Nägelein,ohl vermifcher 
durch dag Elixir propriet. Paracelf. und allerhand 
Leibs⸗Ubungen geheilet. Ein koͤſtlich Reinigungs⸗ 
Mittel iſt das Sal armoniacum depuratum Tilingii 
in Miſcell. Cur. Dec. Il. Ann. H.p. 145. da nemlich 
Salmiac durch Limat. martu deparirt / mit dem 
Sale communi calcinatofublimirt wird. dof.gr.vijsix. 
fonderlich auch) in Fiebern cam fale abfynth.card.ben. 
centaur. min. & nitro praparato mixtam. Umb die 
Magen erudiräten zu verzehren und auffzuloͤſen / kan 
es in Wermuhtwein oder Decodte Saflafras geges 
ben werden. Bemeldeer Her: Tilingius præparirt 
anf diefem depurirem Saltz mit Brandten. 
wein vermifcht einen Seiritum, indem er das Salg 
darinn voͤllig auffloͤſet und hernach durch eine Re- 
torten diſtillirt. Iſt in vielen Kranckheiten ein he⸗ 
roiſches Mittel. | 


———— — — — — — —— — — 
——— —— — — ⸗— — 


a — 
Magen⸗Appetit / fo zu ſtarck. Appe- 
titus nimius. Iſt eine immerwährende und nn. 
erfärtliche Begierd zu eſſen / und iſt entweder mit Er⸗ 
brechen und Bauchfluß 7 und wird genenner ein 
Hundshunger / oder es kom̃t zu gewiſſen Zeiten wie⸗ 
derumb / und endiget ſich mir einem Widerwillen ab 
der Speiß und Tranck / mit Hertz Ohnmachten und 
Schwachheiten / und wird genennet Zehr⸗Wolff. 
Diß Ubel wird weggenommen durch Genieſſung fet⸗ 
ser und oͤhlichter Speiſen / Krebsſtein / Corallen / 
J Kreiden / 
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Magen-auffftoffen. Singultus. Iſt eine 
„Sichrifche Bewegung des Magens / durch welche cr 
mit Geinen iberlaut und flarcfer Zufammentru- 
dung’ das / was fchädlich/ trachtet außzuwerffen. 
Solche wird verurfachet durch Äufferliche oder in. 
netliche Zufäll ; Aeuſſerliche find / wann etwan eine 
Ripp gegen dem Magen zugedruckt wird / Verkaͤl⸗ 
fung / ſcharffe Speiß / oder Argney- Mittel allzu 
groſſe Außleerung des Magens / verderbte Speiſen / 
Gifft /c. Innerliche Zufaͤll / fo ſolches verurſachen / 
find hitzige und ſcharffe Fluͤß / kalte Fluͤß / Winde / 
Eyter / innerliche Kranckheiten/zc. Dieſe Kranck⸗ 
heit wird geheilet mie Muͤntz / Maſtix / Philonio, 
Theriack/ Biol-und füß Mandel ohl / Arme⸗ 
nifchen Bolo / geſieglete Erden mit der Tinctur 
Laudans und Elixir Propr.P. Wie ſonſten Her: Doct. 
Hannemann eine Febrem fingultuefam gluͤcklich 
curirt / nach dem Mechodo Syerzen D.Lentilii iſt zu 
leſen in Dec. I. Miſcell. Cur. Ann. V. p. 235. B. Spec. 
diacret. Minſ. 3j. Bezgard. min. Lap. prunell. #4, 38. 
Laudan.apiat, gr.vj. miſc. f. Pulv. pro3. def. welches 
Pulver mit zuthun Diaſcord. und Theriac. cæleſt. in 
tin Bolum fan formirtwerden. Die Emulfion.s find 
auch bequem / und änfferlich ein Cataplaſma fine igne 
auß Ferment. acerr. 3j. Theriac. 3iij. Nuc. moſch. n. j. 
cum Ol.menth. Wo ſonſten in hitzigen Fieberen Un⸗ 
willen / Schlucken und Erbrechen ſich eraͤugnet und 
anhaͤlt / fol man Saͤcklein von Wermuht Krauß⸗ 
haiſam⸗ Camilen / rohten Kofen / Dit/Kom⸗ 
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mel und Wachholderbeeren / in Wein und EL 
fig gewaͤrmet / ůberſchlagen / auch ein Pflaſter von 
Sheriach und geriebener Muſcatnuß / Jtem von 
Sauerteig‘ DuittenzLattwerge Lebfuchenrin 
ein oder Eſſig zerlaſſen / darunder su mehrerer 
Krafft / Theriad und Muſcaten⸗oͤhl vermiſchen / 
und warmlecht auffſchlagen / das Mufcaten-ohl 
und Theriack / geſiegelte Erde / Quitten⸗ Latte 
werg und Safft eingeben / und das Emplafrum de 
Tacamahaca uͤberlegen / welche Mittel eben ſo wohl 
im Durchbruch und der Ruhr / wann fie wollten zu 
fang währen / und die Kranckheit dadurch niche 
bricht / oder ſich ſtillet / helffen. Sihe auch Goͤrpſen. 
Magen-blähting. Stomachi inflatio 
item Magen⸗Sod. Ardor ventriculi, Ser 
Magen empfaher die Speifen su gewiſſen Zeiren und 
kochet diefelbige. Dieſe Kochung aber pfleger niche 
ohne Jaͤſung zu gefchehen. Wann nun indem Mar 
gen allerhand higige Speifen oder Feuchrigkeiten 
enthalten / fo fteigen folche in allem Jaͤſen zugleich 
überfich hinauff gegen dem Schlund des Mageng/ 
und verurfacher alfo den affect, welcher von ſolchem 
fieden her der Sod genenner wird. Die unmirtel- 
bare Urſachen dicfes Sods find allerhand gefalge, 
ne und higige überfich fleigende Dünft ; diefe Duͤnſt 
aber enefpringen theils von einem von Natur higt. 
gerem Magen/theils von dem fcharffen und falgt- 
gen in dem Magen enthaltenem Hebel / theilg von 
anderen hitzigen / bald geſaltzenen und fehleimerigen/ 
bald mehr gallechtigen Feuchtigkeiten / welche Sa- 
chen mehr ſich zu erzeigen pflegen zu der Kochunge 
ia und 
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und Däuungs-Zeit / indem dannzumabl mir den 
Speifen zugleich, was immer higig in dem Magen 
in den Jaſt kom̃t / und folche ungure Dünft überfich 
hinauff ſendet / Daher weder alfobald nach dem Eſſen / 
noch auch wann die Speifen vollkommen gekochet / 
fondern in allem Däuen ein Sod fich zu erjeigen 
yReger/ gleich wie in einer Bruͤhen welche in allım 
fieden iſt biß der Sud vorüber / oder durch kaltes 
Waſſer verminderer worden / gleicher weiß, fo bald 
dit in dem jäfen beftehende Daͤunng geſchehen / oder 
die Jaͤſung underdefieh mie fühlenden und befeuch⸗ 
tenden Sachen verringeret / wird auch ein Sod alß⸗ 
dann angenfcheinlich abnemmen. Aeuſſerliche Ur⸗ 
ſachen find viel und underfchiedfiche / welche aber ing 
gemein entweder wuͤrcklich eine Schärffe in fich bee 
greiffen oder folche Teiche nach fich ziehen / ſonderlich / 
Dann die Narren und die Mägen zuvor fonft hitzi⸗ 
ger oder gallechtiger als andere/ in dem es bald zu 
naſſem regnen fan; under diefen Äufferlichen Urſa⸗ 
den find allerley in der Schärffe beftehende Gifft / 
ſtarcke Higige und ſcharffe Arzneyen / under den 
Speifen ‚viel gefalsenes oder geräucherteg Fleiſch / 
geſalzener oder fauler Kaͤß / hiriger Wein / vieles 
und ungeſundes Bier-trinefen/ faule Eyer / Milch⸗ 
ſpeiſen / ſonderlich in der Hitz zu fich genommen / Cu⸗ 
cumeren / Melonen / rohes Obs / alle ſuͤſſe und fette 
Sachen / ſtarcke Bewegung alſobald auff das Eſſen / 
wann der ſonderlich ſchwache oder hitzige Magen 
alßdann daͤuen ſolte / welches ohne Ruhe nicht wohl 
geſchehen wird / ſondern durch mehrere Bewegung 
nur deſto ſtaͤrcker uͤberſich vorgedachte hitzige Duͤnſt 
iu dieſer Zeit ſchicket. Dieſes Anligen wird alſobald 
von einem Krancken erkannt und empfunden / wann 
A forte 
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fonderfich in allem auffftoffen ein feharffes beiſſen 
und fragen in dem Hals von einem überfich ſteigen⸗ 
dem/ aber auff dem Weg verfchleffenem higigem 
Dunſt gefühler wird / darzu dann noch pfleger ein 
Brennen in dem Hals / cin Durſt und bitterer 
Mund bey den gallechtigen / minderer Luſt zu dem 
Eſſen aber / fo das libel mehr in einem gefalgenem 
Schleim beſtehen wurde. Mehr ift es / daß diefes 
- Antigen an und fuͤr fich ſelbſt mehr verdrießlich als 
gefaͤhrlich iſt auch in den Geſunden / ob (don nuͤch⸗ 
sern Lebens underweilen ſeyn kan / gleichwohl iſt die 
Urſach dieſes Anligens oder ſcharffe Feuchtigkeiten / 
nicht auß der acht zu laſſen. Zu wiſſen iſt auch / daß 
die jenige Naturen / welche mehrere Gall wegen naͤ⸗ 
heren Gallen⸗gangs in dem Magen ſaulen wie 
auch die Studierenden wegen continuirlichen bu- 
ckens und ligens auff dem Magen weniger hiervon 
fönnen befreyer werden. In der Cur iſt theilg auff 
die ſymptomata ſelbſt / theils auff deſſelben Urſach 
zu ſchauen. Die Urſachen betreffend / ſind / wie be⸗ 
kandt / ſcharffe / aber underweilen ſaltzige / ſchleime⸗ 
rige Feuchtigkeiten / worzu man wohl eine Kalte 
Schalen mit Zimmet und koͤſtlichem Wein 
zum verzehren des Schleims innerlich rahten kan: 
Oder des Dodonæi Sauffluͤchlein / — ſo es 
von zu vielem Geſundheit⸗trincken herkommet / ge 
brauchen: m. Piper.long, alb. nigr. aa. 36. Zingib. 
Galang.Cardamom.Cubeb.aa.3Y. N.M, Mati 44.3]. 
Cinam. Caryoph. Rad. ari Pimpinell. aa. Dj. Sem. fæ- 
nic.aneth. aniſ. carui petrofel. aa. 3ij. Coriandr. ppt. 
3ß.35j. Sacch. cand q. f. folv.in Ag. carmin. Dorncrell. 
M. F. Rotul. Ebrietatem arcent, do vapores 
ventriculum roborant, fpiritusanimales confor« 
tant, 
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tarıt, mulcent dolorem capitis ex ebrietate, verti- 
gine difcutiunt, urinam movent, vomitum phle- 
gmaticum fiftant;flatus diſcutiunt, & in caufa frig. 
conducunt. Dofis quovis tempore 4. 5.6. pro 
una vice. Aenfferlich fan ‚man den Magen mir 
Maftir:öhl und anderen zuweilen falben : aber 
öffters kommt diefes Ubel von der Gallen / oder an. 
deren hitzigen Feuchtigkeiten / welche alßdann zu rem. 
periren / zu kuͤhlen / zu gewiffen/fonderlich Frühlings. 
und Her bſtzeiten mir Ballen außfuͤhrenden und zu⸗ 
gleich ſtaͤrckenden/ ats Rhabarbaren / pilulis aloe- 
pbanginis und dergleichen / auß dem Leib fuͤhren auch / 
wo es vonnoͤhten / und man es gewohnet / mit Er. 
brech⸗Artzneyen / under welchen am meiſten auff des 
Rulandi Aqua benedicta, yr. emet. ſalæ gehalten wird / 


nach welchem der geſchwaͤchte Magen mit einer Latt· 


wergen von eingemachten Quitten / St. Johan⸗ 
nis⸗Traͤublein / Roſenzucker und dergleichen, 
oder mit einer auff den Sod eingerichteten Treßney 
zu ſtaͤrcken / auch eingemachte Quitken allein alfo- 
bald auff das Eſſen zu ſich genommen / thun mit be⸗ 
ſchlieſſen des hier leidenden Magenmunds ſehr wohl / 
von aͤuſſerlichen Magen⸗ſalben jetzt nur nicht mehr 
zu ſagen. Das ſymptoma ſelbſt betreffend / wird 
ſichs befinden / daß hierzu nichts kommlichers ſeye / 
als die alcalia terreſtria mit jhrem praͤcipitieren / und 
und under ſolchen / Krebsaͤuglein / calcinirter 
Cryſtall / praͤparirte Perlen und Corallen⸗ 
Kreiden / Agiſt ein / Ebur ufum, aud) Portulaca, 


Hirſchhorn⸗ Weyhrauch / Karffenftein / spi- 


ritw vitrioli, Weinſtein / und noch viel andere mehr. 
Dan nemme / zum Exempel / Muſcatnuß quint 
lein / Kreiden 2. quintlein / Zucker 3. quintlein / und 
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6“ Magen⸗daͤuung geſchwaͤcht. 

gebe ungefehr auff einmahl ein quintlein hiervon ein. 
Solche Pulver ſind in allem accels ſehr nuͤtzlich / wie 
auch die Species Diacretæ, fo oben beſchrieben in 
Blutruhr. Her: D.Rommelius hat jenes lächer- 
liches Experiment für den Sod bewährt befunden / 
nemlich / daß einer nur an einen Strick gedacht / wel⸗ 
cher mir dem Wagenfchmier / fo auß einem Rad ges 
loffen / beſtrichen und ing Hauß in einen Windel 
gehencft worden / fo feye jhme der Sod alfobald 
vergangen, 


—————— — 





: — mn ne, 
Magen⸗daͤuung geſchwaͤcht. Digettio- 
nis imbecillitas. Iſt / da die Speiß halb unge⸗ 
kocht gelaſſen wird / oder die Daͤuung allererſt nach 
langer Zeit vollbracht wird. Zeichen dieſer Kranck⸗ 
heit ſind / wann der Magen / biß die Speiſen voͤllig 
verkochet von Winden gang außgedehnet wird, 
Wann nun die Speifen etliche Stund / nach dem 
man fie zu fih genommen, noch auß dem Magen 
riechen / aufffteigen ſaure Goͤrbs / ſchleimeriges Era 
brechen / naſſer und unverdaͤuter Abgang der Spei⸗ 
ſen / langſame Verdaͤuung deren Speiſen / welche 
ſonſt leicht zu verdaͤuen ſind. Dieſe Kranckheit 
kom̃t her von uͤbel conditionirten / zur Unzeit und 
auſſert der Ordnung mie Unmaͤſſigkeit su ſich ge⸗ 
nommenen Speiſen / darzu kom̃t noch bißweilen eine 
organiſche Kranckheit des Magens / oder eine Ver⸗ 
kaͤltung / oder ſonſt ein aͤuſſerlicher Fehler. Dieſe 
Kranckheit wird geheilet durch das Ceratum ſtoma- 
chale auß Brot ⸗rinden / Zimmet / Galgant / 
Muſcainuß und Maſtix bereiter / durch Wer⸗ 
muhtwein und Eſſentz / durch Citronen⸗rinden / 
F iR mit 
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mit dem pulvere ſtomachico Birckmanni oder Verdaͤu⸗ 
unge.pulver/ mit dem Elixire Propr. Paracelſi, item 
Minfichti, item mit Magenftärckenden Lattwergen / 
als / m. Conf. rof. rubr. Zij. menth. 3j. Cond, rad. 
Zingib. in Ind. cond. 3vj. acor, ver. 3iij. Spec. diatrion- 
piper. vel diamofch. 35. Syr.flor. tunic. q. . F. Ele. 
An ſtatt der Treßneyen fan man zu End der Mahl 
seiten erliche Tropffen von dem Spiritu fals armo- 
niaco anifato in Wein einnemmen/ oder auch vor. 
dem Effen .felbige gebrauchen ; Uber alle Verdaͤu⸗ 
unge. Pulver ift folgender: Rt. Rad.ari ficcat. Ziv. 
Arcan. dupl. Minf.3ij. Sal. abſynth. 3j. Calam. arom. 
ziij Cinamom, Caryophyl. aa. 3ij. Macis, Piper. long. 
Zing. Cubeb. Cardam.|Zedoar. aa. 3iß.mift. f. Pulv. 
So cin Abnemmen darauff erfolgter fo iſt cin probire 
Mutel ein Pulver auß Kichen- und Hafen-mi- 
ſpel Deonienwurgel/ aa. Z8. und gran. pronie 
num. xv. rein zerftoflen/ indrey Theil getheilt / und 
alle mahl 15. Laͤnß damit eingegeben in einer Pappen 
oder Suppen Lunä decreſcente, die re 
vis& Veneris; Lunä verd creſcente bibeinfufum 
piloſellæ, major. & rorifmar.aa.3ij. Iſt ein ſecretum. 








Magen⸗entzuͤndung. Ventriculi In- 
ammatio. Gleich wie andere Theil des Leibs / 
alſo kan auch der Magen / wegen Viele und Groͤſſe 
ſeiner Aderen gar leicht entzuͤndet werden / und da 
bald der gantze Magen / bald der obere / bald der un⸗ 
dere / bald der auffere/ bald der innere Theil. Wahr 
iſt es / dag indem Magen und anderen Geſchwul⸗ 
ſten meiſtens geſpuͤret wird die Entzuͤndung / aber 
auch dieſe ſo gar leicht nicht / ſonderlich nicht die von 
= —— einer 
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einer innerlichen Urſach herkommende / weilen der 
Magen ſolches fruͤhzeitig empfindet / und ſich des 
ſchaͤdlichen Laſtes bey zeiten entiediget / ſonſten find 
des Magens / wie anderer Entzuͤndungen Urſa⸗ 
chen / innerliche und aͤuſſerliche; Innerliche / dag 
Gebluͤt allein / oder mit anderen böfen Feuchtig⸗ 
keiten vermengen / welche entweder nach und nach 
in dem Magen gefamler werden / oder von dem 
gantzen Gebluͤt / oder einem gewiſſen leidenden/ aber 
ſtaͤrckeren Theil des Leibs dahin geſchickt. Aenffer. 
che Urſachen ſind allerhand hitzige Speiſen / Traͤnck 
und Artzneyen / Gebrauch vielen Pfeffers / ſtaͤrcke⸗ 
ren Weins / das Euphorbium. die Spaniſche Mu⸗ 
cken / Mercurius ſublimatus, Wunden / welche nicht 
wohl geheilet / Nadeln / und andere dergleichen ſpi⸗ 
ztzige verlezende Sachen / ein ſchwaͤrer Fall / Hieb / 
und was des Dings noch mehr ſeyn kan. Der Ma⸗ 
gen iſt ein von den innerlichen Gliederen / wann man 
gleichwohl ſehen wird / was der Magen ordinari zu 
verzichten wogugegen der Magen gelegen’ was auch 
die Natur einer Entzuͤndung feye/ fan man anf die 
fen dreyen Stücken leicht abmemmen / wann eine 
Entzündung in dem Magen obhanden / folches fan 
man offe fühlen! ſehen / man leider Hitz / Durſt / 
‚man febricitiret / der empfindliche Magen. wird 
ſchmertzhafftig / die Kochung der Speifen leidet 
Noht / der Magen wird fich erbrechen / bald Blut / 
bald Eyter von ſich geben / ſaure und andere Duͤn⸗ 
ſte uͤberſich laſſen / die Zung wird trocken / auch 
dag pulſieren der Aderen laͤſſet ſich zuweilen mer» 
gken / bey etlichen Theilen gewahret man einen nun 
blutigen / nun eyterigen Durchlauff / ja wegen 
des Magenmund 8 und der groſſen Nerven da⸗ 
— ſelbſten 
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ſelbſten wird offt das Hirn ſelbſten Schaden hiervon 
leiden / und der Patient underweilen deliriren; 
gleich wie wegen des benachbarten Hertzens Ohn. 
machten können darzu ſchlagen. Solche viel und 
mancherley Zuſaͤll koͤnnen ung der Entzündung 
vergewiſſeren / welche gleichwohl boͤß von der phle- 
gmone Abdominis, wegen beyderfeitg angraͤntzen⸗ 
den Naͤhe / zu underſcheiden iſt / und man deſto 
mehr auff des Magens ordinari Verrichtungen / 
und wie fie in feiner Entzuͤndung Schaden leiden / 
achtung zu geben har. Leichter iſt su underfcheideny 
0b der ganze Magen entziinder/ in welchem Ball der 
Schmergen auch nach einer Bewegung des Leib⸗ 
allegeit gleich empfinden wird / oder / ob nur ein 
Theil deffelben angezuͤndet / wann der äufferfiche 
Theil leidet / wird man dannocheinen weg als den 
anderen Luft zum Effen haben man gefpiirer auch 
Meder Erbrechen noch Durchlauf noch fonft an- 
dere dergleichen Zufaͤll der Schmergen wird viel⸗ 
mehr nach der Daͤuung / als aber in allem Kos 
Gen geſpuͤret. In der innerlichen Entzundung 
des Magens iſt alles anderſt / auch das Fieber / 
chmertzen / Brennen / und dergleichen groͤſſer / 
ſonderlich / ſonderlich alßdann / ſo man gang faltey 
ganz warme ſaure / und andere dergleichen Sachen 
zu fich nimmer und genieſſet. Wann das Ubel 
Mehr gegen dem oberen Mund⸗doch / iſt alles erſt⸗ 
befagee noch, hefftiger / auch wird man alfdann 
noch befchwärlicher ſchlucken und athmen können 
IA! auff die Zeichen der underſchiedenen Feuchtig⸗ 
keiten ſelbſten zu kommen / wird ein Schmersen 
don dem gallechtigen Gebluͤte viel ſtaͤrcker und heff- 
üger geſpuͤret / als aber wann fie von lauterem 
ze E nd 


und purem Blur entfprungen wäre. Auß obigen 
iſt zu erfehen / daßin dem Magen Sefchwulften von 
anderen Feuchtigkeiten hergefommen / nicht Teiche 
gewahrer werden’ auch die Entzuͤndungen / ſonder⸗ 
lich von Aufferlichen Urfachen her / nicht. Wann 
man aber berrachten wird / wie fo ein empfindlich 


Ding es umb den Magen feye / wie die Haupr.glie, 


der des Leibs / Hergund Hirn fo leicht nicht fönnen 
angegriffen werden, wieder Magen in flärer Bewe⸗ 
gung und Arbeit begriffen / mie fo viel nervofifche 
Theil denfelben / fonderlich das obere Mund ⸗loch / 
außmachen / als Harman fich nicht zu verwundern, 
daß in der Entziindung fo viel / auch gefährliche, ja 
tödrliche Zufaͤll fich befinden / wie geſchwind es mit 


einem folchen Patienten auß feyn kan / ja / wann die 


Entzuͤndung nicht gering / und nur obenhin / wie gar 


leicht die Materi ſich in cin Geſchwaͤr ziehe wit 
ſchwaͤr ein ſolches Geſchwaͤr zu oͤffnen / die Mareri | 


deſſelben außzufuͤhren wann fie ſchon außgefuͤhri / 
daſſelbe wieder zuheilen / da dann etwan eine Auß⸗ 
zehrung gar gern darzu ſchlagen kan / oder / wann es 
chon wohl gehet / eine Härte oder Callus auff die 
Heilung folgen und hernach in fernerer Zuſichnem⸗ 
nung und Kochung der Speifen Beſchwaͤrlichteit 
verurfachen fan. Fuͤrwahr wenig werden feyn/ die 
iefe ſeopulos und Unvollkommlichkeiten ale wer⸗ 
ven außweichen fönnen / daß fie niche auf einer 
eylla in eine noch fehwärere charibdim fommen, 
Zleich wie alle Entzündungen / alfo hat auch die 
Entzuͤndung des Magens feine underfchiedfiche Zei⸗ 
en / nach welchen die Araneyen ſelbſt einzurichten. 
ind zu veränderen/ nur daß / weilen ein innerficheg 
‚nd namhafftes Glied darmit angegriffen / diefe 
| Gattung 
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Gattung nun ſo viel deſto ſchwaͤrer zu heilen iſt. Im 
Anfang aller Entzuͤndungen muß man fühlen / ju⸗ 
rucktreiben / abführens welches in diefer Entzuͤndung 
auch in acht zu nemmen / nicht daß man mit einigem 
purgieren ſolches verzichten fönne, welches die Ent. 
zuͤndung und Higen nur vermehren wurde / fondern 
an ſtatt deſſen pflege man fich zu bedienen der erwei⸗ 
chenden undfinderenden Clyſtieren / su aderlaffen 
aber nicht viel auff einmahl/ und umb fo viel deſto 
öfter auch Schraͤpff hoͤrner auff die Bein zu fe- 
pen / reuten und dergleichen underfich zichende Sa- 
hen mehr zu gebrauchen Zauch wird hierzu gur feyn 
die guldene Ader/ wann man folches gewohnet zu 
öffnen. Innerlich Mandelmilch au den fühlen. 
den Saamen / oder Julep von Wegerich  Agris 
manien. und dergleichen Waſſer / auch Granat⸗ 
aͤpffelwein mit Violen - oder Magfaamen- 
ſafft fo man etwas von Salpeter-falg / Bley⸗ 
zucker / rohtem Bolo / Corallen ı Blutſtein 
darzu thut / wie dann auch folgender Pulvis bezoar- 
dieus mit Nutzen fan gegeben werden: m. Succin. 
alb. ppt. ʒiij. Corall.rubr.ppt 35iß. Margarit.ppt.3iß. 
Zedoar. Zing. alb.Bezoar.min.C.C.ufl. ppt. aa: 3j, Co- 
rall.alb, ppt. Hyacinrh. ppt. Os de cord.C. 3ij. Lap. 
Bezoart. IR. Unicorn.3ß. Fol. aur. viv. num. viij. miſc. 
FPulv, Doſ. à dj. ad 36. Man kan Mixturen ex ag. 
Plant. portul. endiv. und obgedachten Pulveren ma· 
av oder von roht Roſen - Geißblumen⸗ zucker / 
eingemachten Quitten eine zugleich ſtaͤrckende 
Lttwergen präparıren : An ſtatt des Trancks / des 
Gerſtenwaſſers ſich bedienen / und folche Sachen ' 
Öfter8/ aber deſto weniger auff einmahl / zu ſich nem⸗ 
men: Die Kraͤffte zu ſtaͤrcken / find dieſe Lattwergen 
dienlich: 


x 
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dienlich: R. Conf.alkerm. 36. Conſ. acet. citriauje 
æacetoſell. 3j. pulv. Off. de cord. Cerv. 3j. Syr. gra 
cherm.vel fi. tunic. F Ele. Item / RL. Reb.rib, conſ 
carn. citr, aa. 3j.Sp:e. liber. ʒij. Perlar. Smaragd. ppt. 
Dj. Syr. granat. g.f. F. Elect. Aeuſſerlich kan man 
Uberſchlaͤg von obgedachten kuͤhlenden und anderen 
Waſſeren / aber warmlecht / gebrauchen; te 
zwiſchen ſoll man ſich aller Bewegung / und des 
Schlaffs / fo viel möglich) / enthalten. Dbgedaditt 
Mandelmilch/ Julep und Mirturenz auch 
Gerſtenwaſſer werden zugleich dem bey Anfang 
der Entzuͤndung mit begriffenem Fieber wehren 
Wann der Anfang gedachter maſſen gluͤcklich voru⸗ 
ber/ muß man auff Die Zeirigung der verſamleten 
Materi ee — ſeyn / His auch theils ine 
nerlich / theils aͤuſſerlich. Innerlich wird viel Ba 
thun ein Trunck auf Feigen, Süß — 
PERL ma Perle genom̃en / 
5 ein Brey auß Camillen / Steinkle⸗ 
Leinſaamen / Feigen / Gaͤnßſchmaltz / Gerſten⸗ 
and Bohnen⸗maͤhl / auch das Emplaf. diach 
und andere / welche sugleich dem a 
teren und fich je länaer je mehr vermehrenden | 
Schmertzen begegnen koͤnnen. Wannnachder& 
re deg Hippocratis , auf abgenommenem Schmer 
gen Hoffnung ift/ daß das Befchwär allbereis gezei⸗ | 
tiget har man defto mehr Urſach folches zu. öffnen? | 
umb wie viel fehwärer diefes wegen tieffer ligenden 
Magens hergehen wird. Zu dieſem End hin pflege 
man zu rahten hefftigere Bewegung des Leibs / auch 
ſtarſtes Huſten und Reiben / Erbrechungen / und 
was mehr hierzu dienenfan. Wann das Befhwär 
oe und die Mareri außgefuͤhret / find vor dic hand 
zu nem⸗ 
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inemmen aufftrdcknende/ und auff diefe heilende 

Eaneyen/als da find Agrimonien/ fonderf ich aber 

Stabiofenfafft/auch die Species diatrag.frig. item 
Seißmilchfchotten mit Roſenzucker cin Woche 
Ober drey nach einander gebraucht, auch Terpen⸗ 
Ein: Zu dieſer Zeit fan man nicht weniger gelinde 
Purgationen/fonderfich von Nhabarbara/rgebrai. 
denzitem an ſtatt des Tranks / Loͤſchwaſſer auß der 


(P- _ 
w 


€ 






chmitten/ oder Hirfchhornwaffer / oder auch 
| robten Wein allein, oder mir erfigedach, 

en Waflern temperire. Wann dag Ubel Tang ans 
hälts fehreiter man gar zn den Schweiß.traͤncken von 






Siffedurch Erbrechen und Bezoardica, als da iſt 
er oben gelobte Pulvis bezoardieus außtreiben. 
So von einem aͤuſſerlichen Stoſſen der Magen und 
Anderes Eingeweid wäre verlen worden / iſt folgende 
Luwerge bequem / als welche auch den ſchwangeren 
Feanen in Anſtoß jhres groſſen Bauchs ſehr dienfk 








ler, Conf. rofar. rubr. ant. 34. Lap. bamatit, : 


Moch..de carab. Terr. figil. Spod. Crocimarr. adſt. ans 
SiLaudan. opiat. gr.vĩ. Cum Syr.sydon.& derof.ficc. 
Llect. Endlich/tanes geſchehen / daß eine 
Härte oder Callus auffein Magen ⸗Geſchwaͤr folgen 
kan / und groſſe Ungelegenheit / als Erbrechen Aeng⸗ 
verurſachen / welche aber / weilen man aͤuſſer⸗ 

N garnicht darmu fommen kan / alßdann fehtwärlich 
Miderzingeren iſt. Ein folchen Scirchum ventrieu- . 
"erca pylorum har allem vermuhten nach gehabt 
N reicher Kauffmann und erwehlter Burgerinei⸗ 
uN. N. ſo ſein Leben elendiglich durch Verlie⸗ 
u; Yu zung 
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rung alles Appetits geendiget.. ‚Vid, Dec. IL 
Cur, Ann. II. Herren D. Königs — 
communicatæ. 
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Magen ⸗drucken. Sctomachi. dol 
oppreſio five Cardialgia. Iſt eine tran 
Empfindung des Magen-fehmergens von ai 
nenden und beiſſenden Sachen / welche. die, 
ſelbſt angreiffen und verreiſſen / entſtehend 
Urſach derſelben ſind Winde / Schärffeund Ent 
zuͤndung: Selbige wird geheilet folgender gef ſtaltem 
Wann der Schmertzen tomt von Winden/fo muß 
‚man Clyſtier appliciren auß Rautenblätte re 1% 
Wermuht / Salbey/ Bingelkraut und Cam 
lenblumen mit verſchaumt Honig / ſo viel⸗ 
zu einem Clyſtier gemacht. Nach obgedachten ¶¶ 
renden Clyſtieren fol man obgedachte Kräutern 
weiſſem Ißein fieden / von welcher decodtion nit 
158. und Nußoͤhl Ziv. mache ein ander Clyſtier de 

























aufs hernach kanft ou den Patienten purgieren ii t 
Schleim/außfůhrenden Mitteln/ als da ſind / A 

Rhabarbarum in ſubſtantia oder in infuſo singegebeil 
oder. thue in. das Decoctum von Salbeyblẽ 
Senetblätter. 3ij. mit gepuͤlverten Citrone 
fchalen und Hermodadyla 36: mife- Wann esrdie 
Nohtwendigkeit erforderet zu * be. ma 


Auß der Erfahrung weiß ich / daß ver Age muht 
wein viel hilfft zur Verbeſſerung der * d ee 
des Magens. Wein / in welchen Eitronenfche: 
len eingelegt / oder in. welchem Camillenblume 
geſotten warm getrunckẽ / har eben felbige würd Im g. 

Dach der Meinung Galeni nim̃t dieſen Schmerk 

hinweg / 


A u — 
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hinweg / wann man einen groffen Schraͤpffkopff 
aufden Magen applicirt / wann mannur zuvor pur⸗ 
sire habe, Die auffgedoͤrrte mit warmem Spir. vini 
oder weiſſem Wein befeuchtete Rofenfuchen/ 
oder frifch auf dem Dfen gegogen warm Brot / auch 
mit Brandtenwein befprengr / und über den Mas 
gen gelegt / iſt ſehr dienftlich. Wan aberder Schmerg 
im Magen brennend iſt muß man den Sod heilen 
durch groffe Trünck mol gefortenes Gerſtenwaſſer / 
mitbengemifchre:Conferv von Violen / Burretſch 
und Ochſenzungen + Manus Chriſti mit Perlen⸗ 
Stund vor dem Eſſen. Nim Purgier Roſen⸗ 
ſafft 339. Diacathol.3ij. Diaphæœnic zij. Burꝛetſch- 
waſſer zij. miſche es zu einem Purgier⸗Traͤncklein; 
ſonſten find in dieſem Ubel die purgantia ſchaͤdlich. 
Man gebraucht auch warme Küh-und Geißmilch 
mit und ohne Roſenzucker / gleich denen Saur⸗ 
brunnen. Es iſt auch in dieſem Anligen eine Ader⸗ 
laͤſſe ſehr nutzlich / gleich wie auch die Clyſtier / wet. 
die Gallen ſanfft außfuͤhren / friſche Waſſerbaͤ⸗ 
mit kuͤhlenden Kraͤuteren / endlich etliche gran 
Aani opiat. in Roſen⸗Conſerven eingenom̃en 
Wanñ der Schmertz von einer allzu ſcharffen Saͤure / 
forahtee Her: D. Crau in warmem Wein zu nem̃en 
Agendes 22. Ol.nuciſt. expr. gut.xvj. Sal. card. ben 
xij.Laud.op.gr.iſ. Croci gr.viij. Sp.ſal.arm. Ib.M. 


— —— — —— — — — — 





daß des Magens Air ſey / gleichſam zu ſpeiſen den 
sangen Leib / damit er nun ſolches thun koͤnne / muß 
E ſelbſt die zu ſeh genommene Speiſen kochen / und 
ineinen bequemen Nahrungs⸗Safft verändersn/ 
damit aber dieſes gefcheben koͤnne / muͤſſen die 
| Un 2 ESpxel⸗ 
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Speifen jhre gewiſſe Zeit in dom Magen auffbehal- 
sen werden/melches aber undermeilen wegen vielerley 
Urſachen / welche bald follen dargethan werden nicht 
geſchiehet fondern die Speifen gehen alfo zu reden⸗ 
vaſt fo bald wiederumb zu einer anderen und underen 
Thür auß / fo bald fie zu der erfleren find hinein ges 
laffen worden / und folches heifferman Lienteriam, 
oder auff Teuefh Magen⸗ruhr. Fuͤr das ander iſt 
zu wiſſen / daß zu obgedachter Daͤuung oder Rochung 
der Speifen + der Magen zwar fuͤrnemlich aber 
nicht allein das feinige beyträge / fondern auch das 
Eingeweid felbft neben der Entſcheidung und Auf 
enthaltung der excrementen nicht wenig Hilffe zur 
Vollkommenmachung des Nahrungfaffts/als kan 
ohne einigen Fehler des Magens’ auß Mangelider 
Eingemweiden ı die Speiß eher/ als fie ſolte undniche 
vollfomen von ihrem Unraht gefcheide/auß dem Leib 
formen / wwelcher affectus Caliaca paflio heiſſet und 
aber/ wie leicht zu erachten geringer und minder 
als die Lienteria, in dem in dieſer cacliaca die Spet 
fen auff das wenigfte halb verdäuet und gefocher find, 
Auß diefem nun ift befande/ daß die Magen⸗Ruhr 
herkomme / wann die Speifen gar nicht / oder went. 
ger als fie ſolten in dem Magen auffbehalten und 
verrheiler werden ; folches aber gefchiher vonaller» 
hand Äufferlichen ‚und innerlichen Urfachen ale. 
wannder Magen und deſſen Säure oder Hebel uͤber⸗ 
haͤufft / verderbt von vielem Eſſen oder fhwären 
Kranckheiten her geſchwaͤcht / deßwegen auch bey den 
unmäffigen Kinderen und gar alten fehmachen Sea. 
sen die Magen-Ruhr öffters fich ergeiger, Mehren- 
theils Urſachen aber der fruͤhzeitigeren Außfuͤhrung 
der Speiſen auß dem Magen und Leib koͤnnen gezo- 


gen 






! 
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erden/ theils / daß der der Magen fi ſolche Spaſen 
u lang in fich behälty als er ſolte / theils / daß er 
fonften frühseitiger angereiget wird zu der Speifen 
ihrung. Weniger lang behalter der Magen 

die Speifen  theils an und für fich ſelbſt / fonderlich 
wann: er von Natur ſchwach / als in den ſchleimeri⸗ 
gen Perſonen / feuchteren und phlegmatifchen tem- ' 
peraments / oder gefchwächt durch Waſſerſuch⸗ 
ten / Schwindſuchten /rohtem Schaden und ande 
ten Krankheiten / oder auch durch unfchonlicheg 
Leben / Eflen und Trincken / fonderlich Gebrauch 
talter Speiſen / als des Obs / Melonen / kalten Truͤn⸗ 
umb ſo viel deſto mehr / wann man zuvor in ei⸗ 
Schweiß gegangen / auch von Gebrauch aller⸗ 
hand ferten. und Fiſch⸗Speiſen. Item / wann die 
Magen-Merven angegriffen, und das ihrige niche 
mehr thun. Zufälliger Weiſe aber und ein ſonſt ge⸗ 
mder Magen wird weniger behalten und verdäuen 
fönten allerhand andere und gang unnatuͤrliche 
Spiel fen wie folches in Hungersnoht gar gerne ge⸗ 
er 1 fanz aber auch auffert dem kan ein guter Mas 
gen doch die Speifen nicht fang behalten wann er: 
frübgeitig zu derfelben Außſchlieſſung angereige wird / 
von ſcharffen Fluͤſſen / Feuchtigkeiten / und auch zu 
ſich genommenen vielerley Sachen / als Morchelen / 













allerhand Gifft / zur Zeit der Peſt / und fo fortan. 


Zeichen der Magen⸗Ruhr find folgende :. In aller 
Magen Ruhr wird der Stulgang mehrer fenn/ als 
er ſolte und fonderlich erliche Stund nach su fich ge⸗ 
nommenem Eſſen / mann nemlich die Speifen folten 
verdäner ſeyn / welches aber in dieſem Fall nicht ifts 
deßwegen alßdann halb oder gang unverdaͤuet auf 
dem Leib wollen gelaſſen ſeyn / auch wegen jhrer Un⸗ 

Yu 3 ver⸗ 





68 _ Magen⸗ruhr. 


— — s——— — — — — — — — 


verdaͤuigkeit gantz duͤnn / weißlecht oder —— | 
auch ſchaumechtig anzufehen find / der Leib wegen 
Mangel feiner Nahrung abnimmt > undermweilen 
‚ fomt eine gelinde außzehrende Fieber⸗Hitz darzu / in 
dem Bauch wird ein gnderen gehört / das Geſicht iſt 
bleich / geringer Luſt zum Eſſen iſt vorhanden / die 
Krancke werden wegen Mangel gebuͤhrender Nah⸗ 
rung gan ſchwach / weilen auch das Anligen Stapf⸗ 
fel-weiß fleigt und zunimmt / als geher diefer Liente- 
riz, als der mehreren Staffel! nohtwendig vor ei⸗ 
ne caliaca alg die mindere und noch unvollkomme⸗ 
ne Staffel. Den Underſcheid der Urfachen bes 
treffend / ſo ſpuͤret man / wann die Urſach diefes 
Ubels ein Schleim iſt / underweilen faurlechtes auff⸗ 
ſtoſſen / das Ubel fleigt von einer Stapffel zu der an⸗ 
deren / ‚auf einer geringeren cocliaca wird eine 
fehwärere und vollfommenere Lienteria, wann aber 
die Gall eine Urſach iſt dcs Ubels / ſo empfinder man 
einen Schmergen/ in dem die Natur und Diehbi 
des Magens nicht fo vaſt geſchwaͤchet / als ang e 
werden / es laͤſſet fich auch hierbey mercken ein Bmu 
der Unraht iſt gelber / wann die Urſach iſt ein Ge⸗ 
ſchwaͤr / ſo hat ſolches ſeine beſondere Zeichen. Wañ 
alle haͤufferige Außleerung des Leibs oder einiger 
auch ſonſten ſchaͤdlicher Feuchtigteit / einen groſſen 
Schaden / ſonderltrh Schwächung des Leibs / verur⸗ 
ſachen kan / ſo iſt leicht zu erachten / was fuͤr Unheil 
erfolge auff die / ſonderlich volltommenere Magen⸗ 
Ruhr / umb ſo viel deſto mehr / wann jhre Urſach 
mehr waͤre eine Schwaͤchung des Magens / als aber 
deſſelben Anreigung / dann / weilen in der Magen 
Ruhr der nehrhaffte Safft ſelbſt auß dem Leib kom̃t / 
und allen — deſſelten entzogen wird / kan nichts 
anders 
















ders Darauf erfolgen, als eine Schwächung des 
sangen Leibs und Gebluͤts / und hiemit eine Außzeh⸗ 
rung oder Waſſerſucht / oder andere dergleichen Zu- 
faͤll / auch underweilen ein rohter Schaden / wañ nem⸗ 
lich das Ubel von einer ſcharffen gallechtigen und an⸗ 
reigenden Materi entſprungen wäre: ſo leicht auch 
dieſe Magen. ruhr kom̃en fan nach anderen ſchwaͤren 
Kranckheiten / oder in einem hohen Alter wegen auß⸗ 
gemaͤrgelter Natur / ſo ſchaͤdlich iſt ſie alßdañ / gleich 
wie man es vor ein gut Zeichen haltet / und daß die 
natuͤrliche Wärme wiederkom̃en ſeye / wañ wiederum 
ſaurlechtes auffſtoſſen verſpuͤret wird. Nicht genug⸗ 
ſam iſt / wollen einfaͤltig / und anfangs ſchon ſtopffen 
und aufftroͤcknen / theils aͤuſſerlich / theils jnnerlich / 
ſondern es iſt nohtwendig / vorderiſt auff den Under⸗ 
ſcheid der Urſachen dieſes Ubels zu ſehen / und ſolche 
cheils zu erweichen / und / ſo das Ubel von Verſtopf⸗ 
Hader Kroͤß⸗aderen waͤre / zu eroͤffnen/ theils auß⸗ 
hren / aber nicht mit ſtaͤrekeren mehr anhaltenden 
Arsnneyen:under allen wird die Form der Pillen an⸗ 
deren vorgesogen/ fonderlich die Maſtix⸗Pillen⸗ 
auch undermeilen überfich/ fonderlich ſtracks in dem 
Anfang/wann die Kräfft noch vorhanden / zu wel⸗ 
cher Zeit man auch wohl des fonft fläreferen Syr. 
emet, oder Aqua benedictæ ſich bedienen fan, Herz 
Door Cran  Brandenburgifcher $cib-Medicus, 
hat ſonderlich bewaͤhrt befinden folgendes : R. Spec. 
diacartham. gran. xvj. Mercur. dulc. 36. Troch. al- 
hand. gran. ij. Syr. de rheo 36. Aq. cichor. Ʒij. Spirit, 
fal. armoniac. 36. miſc. f. Hauſtus. Von dem Er. 
weichen muß man ſich huͤten der nur noch mehr 
wegen ijhren fluͤſſigen Arc ſchwaͤchenden Traͤncken: 
Aeuſſerlich zu gebrauchen / werden die erwaͤrmende 

se u u 4 und 












680 Magen .ruhr. 


— —— — — — — 


7 


und aufftroͤcknende Species von Betomen/ Safe 





bey/ Wermuht / Kraufenmüng/rohten Ro. 


fen/ Pomerantzenſchalen in Wein gekocht / gelo 
bet; auch ein trockenes Saͤcklein: m. Abfyneh.mentb, 
aa. m. i. Sal. comm. m. j. Bacc. junip. 3j. Ammen. 30, 
Caryophyll. cruſtè contuſ. num, xij. miſc. F. Sacculm; 
Waun die Materi / ſonderlich der Schleim num ges 





nugſam bereiter und außgeführer / iſt dag beſte / erſt 


alßdann den Magen ſtaͤrcken / und den Leib allge, 
mac) ſtopffen mit einer Lattwergen oder Pulver 
von Myrobalan / alt Rofenzucker  Duitten, 
ZLattivergen / auffgedörzten Hüner.mäglein/ 

‚ormentill/ Armenifchen Bolo / Corallenz 

irfchhorn/ Muſcatnuß / Galgant / ſonderlich 
auch von dem Croco mart. adfring. bereitet / welche 
Sachen alle die gantz lucke fibras. aufftroͤcknen / 
und alſo ſtaͤrcken werden; auch iſt ein trefflich Mit⸗ 
tel in allen Ruhren folgendes: 22. Corall. rubr. Siij. 


Succ. citri ad emin. 4. digit. digere per 4. dies. de 


Colarura fumatur cochlear. magnum cum pauco 
faccharo, Aeuſſerlich sum ſtaͤrcken und zum auffe 
troͤcknen fan man gebrauchen Baͤhungen von obr 
gedachten und anderen aufftrdcknenden und ſtaͤr⸗ 
«enden Kräutern / oder Salb auf -Duitten-öhl 
außgepreße Muſcatnuß · oͤhl und anderem / auch 


das Emplafr. de cruſta panis uͤberlegen / oder dieſes 





Emplafl. Romachale :-B2. Pulv. abfynth, menth. ma⸗ 


jor.aa. 36. NM. Caryoph. Bacc. laur. aa.3ij. Storæc. 
calam. Benz. Ladan. aa. 3iß. Storac. liquid. 3j. Cer. 


citr. 3xv, Ol. maſſich. abfynth. don. aa. Zi). add. ſub 


finem Ol.mac. caryoph. abſynth. aa gut. ij. M.f.Empl. 
Speiß und Tranck beireffend/eigt die Ratur an / 
wis man ſich vor vielem luckmachendem — 

noht⸗ 
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nohtwendig zu huͤten habe: Weiten ſolches auch von 
Öhlichren Sachen herfome oder vermehret wird / iſt 
nicht weniger des Oehls / Buttersund dergleichen 
muͤſſig zu gehen/ wie auch des Binetſchs und alles 
anderen Krauts; der gewürsten aber / ſo das Ubel 
Mehr von higigeren Feuchtigkeiten herfäme : darge 
gen fan man fich bedienen weniger / auch mehr eröche 
neren Speifen /auch gar underweilen anfangs dig 
Eſſens / der ſtopffenden Quitten / Byren / Reſpeln 
muͤſſig zu gehen: das Fleiſch werde mehr gebraten 
als geſotten gebraucht. Under dem Trincken haltet 
man neben dem wenigeren trincken / mehr auff der 
Geißmilch oder Loͤſchwaſſer / auch Dünn-rohter 
in iſt allem anderen vorzuziehen. Wann aber 
das Ubel von Anreigung der Natur oder einem Ges 
ſchwaͤr hertaͤme / muß man theils auff diefes feine 
befondere Cur achtung geben / theils mit temperiren / 
fühlen / außfuͤhren / reinigen / ſtaͤrcken und ſtopffen 
ſich verhalten / wie in der Cur des rohten Schadens. 
Eine gemeine Urſach der Magen⸗Ruhr iſt die Ver 
Ropffung der Kroͤß · Aderen / welche fehr gemein in 
den kleinen auch noch in der Wiegen ligenden Kin, 
deren / welche aber fo namhafft/ daß fie einer fonder- 
baren Berrachtung würdig geachtet werden, und bes 
ſtehet meifteng neben Abwiſchung des ſtopffenden 
Schleims und Leims in Deffnung folcher Adereny . 
in welchem Fall man fehr viel haltet auff dem Croco. 
mart. aperit. auff der Tinct. wart. tartariſ. auff den 
Speciebus diatrion Santal. Ocul. canır. auff Geiß⸗ 
bluͤmleinſtoͤcklein und dergleichen mehr / davon 
fhe Kinderkranckheiten. 


Un s Magen⸗ 
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Magen⸗verderbung vom Gifft. Sto- 
machi corruptio a venenis. Sihe Chirur⸗ 
giſche Oblervat. LXVI. p.274. Bewaͤhrt iſt alſo⸗ 
bald den Hr. emet. Sale einzugeben / und die Milch 
darinn Butter zerlaſſen / item RL. Conferv. fl.vio- 
lar. rofar. rubr.nympb. aa. 3vj. Theriac. Andr. Mithri- 
dat. aa. 31). — ppt-3). Terr. ſigill. 30. Syr. violar. 
4. 4. miſc. f. Elect. In Speiß und Tranck gebe man 
feißte Bruͤhen / ulmenta ex lacte cocta, Lac re- 
cens cum ſaccharo, ptiſanam hordeaceam, decoctum 
hordei cum Syrup.viol. Gc. Sihe Gifft und Wi⸗ 
der⸗gifft. 2 — 


— — — 
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Magen⸗artzneyen. Stomachica. Es find 
Magen-Argneyen / welche deſſelben eruditaͤten oder 
ſauren Hebel zerſtoͤren und hinnemmen: hieher ges 
hoͤret alles Gewuͤrtz / fo einen lieblichen Gebrauch 
und einen ſcharff⸗bitteren Geſchmack har welcher in 
einem oͤhlichten flüfligen Sals beſtehet / das ift von 
einem fanren flüchtigen mit gleich vielem fluͤchtigem 
Langen⸗Saltz (alkali) vermifche/ herfommt : felche 
außerleſene Mittel find Alantwurßtzlen / teutfcher 
Ingwer / Calmus / Entzian / Tormentill/ 
Ka Krauſen muͤntz / Wachholderbec⸗ 
ren / Saffran / Muſcatennuß / Muſcatbluͤt/ 
Pfeffer / welche Species alle wuͤrcken von wegen dig 
oͤhlichten Saltzes und das auß dem Fehler der Ver⸗ 
daͤuung bezogene Saure Fire verbeſſeren und vola- 
eilifcher machen die ſchleimerigen und rauhe erudi- 
täten verzehren und aufflöfen. YBind-aufflöfende 
Magenar tzneyen ſind a 
“ . | — ie 





* Magen-arsneyen. 6 | 
die vier warme gröffere Saamen/ Titronen 
und Domeransen-fchalen/ Camillen / Loor⸗ 
bohnen Bibergeil / Salarmoniac/ Tartarus vi. 

triolatus, weichen in milsfüchtigen und blonechten 
Perſonen der J. beygefuͤget wird: die frifche auff- 
gedörste Aronwurtz ift hier fehr dienſtlich / die 
feifche ſtecket vol ſcharff fluͤchtigen Theilen / welche 
mit jhren Stachlen den daſelbſt ligenden zaͤhen 
Schleim durchbeiſſen / und alſo durch Reitzung der 
Magen ⸗waͤnden den verlohrenen Eſſens luſt wieder⸗ 
bringen / alſo / daß die jaͤhrende Geiſter deſto behen⸗ 
der bewegt werden / darumb dann ſolche Wurtzlen 
in langwierigen Kranckheiten und rauher Saͤure 
groſſen Augen hat / dann die im Schatten auffge⸗ 
doͤrrte milter iſt. So man dieſe friſch klein zerſchnei⸗ 
det / in einem Loͤffelvoll Brandtenwein einnimmt / 
erwecket ſolches einen trefflichen Effenstuft : eben zu 
dem End fan mandas Kraut klein zerſtoſſen / und 
mie Eſſig su einem Salat machen. Iſt andy die 
Bafıs des herrlichen Magenpulvers Herren Doct. 
Birckmanns / welches ob alcalia & volatilia per 
mixta herrlich iſt fan mir etwas außgepreſt Mu⸗ 
ſcatnuß oͤhl auff 1. auintlein Morgens und Abende 
cum pane vino macerate genommen werden: pr. Rad. 
aron. pulv. 3j. calam. arom. pimpinell, aa. 38. Ocul. 
cancr. 31j, Cinam. 338. Sal. abfynth, juniper, aa. 30. 
Sacchar. ʒij. F. Pulv. pro Tragen. Calmuswurtz 
beſtehet auß einem oleoſiſch flüchtigen Gewuͤrtz ⸗ſaltz / 
und vertreibet die Winde. Krauſe muͤntz iſt ſcharff / 
und mit mehreren aromatiſchen Theilen ais andere 
Species verſehen / auch derowegen fiir die jenige 
Kranckheiten dienſtlich / welche von Rerkaͤltung und 
Säure herkommen / wider alls cruditaͤten / bie der 
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Verdaͤuung / und vertreibt die Winde / ja fic hat 
fonderliche Krafft im Görpfens Erbrechen und in 
der Gallen⸗Kranckheit / in allen Bauchflüffen / da 
Änfonderheit der Magen oder Därme die Urſach 
ſind fie verminderer die Milch in den Bruͤſten / und 
daß ſich ſelbige nicht ſtocken kan oder geronnen wer⸗ 
den / aͤuſſerlich und jnnerlich in Eſſig gekochet uͤber⸗ 
geſchlagen und eingenemmen / das Decoctum von 
Wein und Krauſen⸗muͤntz iſt in den Windbruͤ⸗ 
chen warm uͤbergeſchlagen / ſehr dienſtlich Muſcat⸗ 
nuß beſtehet auß einem temperierten Oehl / Mus 
ſcatbluͤt iſt ſchaͤrffer und har mehr fluͤchtiges Sal⸗ 
tzes in ſich / beyde ſind in dem Durchlauff ſehr he⸗ 
quem / wie auch die darvon diſtillirte Dehle. Mu⸗ 
ſcatbluͤt vertreibt uͤber das die Winde / und verduͤn⸗ 
neret die zaͤhe Saͤure / wird gebraucht / ſo wohl im 
Pulver / als indem Lehl/innerfich Tropffenwei · 
fe / aͤuſſerlich aber den Magen und Nabel darmit 
geſalbet / wider das Bauchgrimmen und Harnſtren⸗ 
ge / welche / ſo ſi von Säure des neuen ungejäfenen 
Biers oder Weins / oder rohem Obſt herkommet / 
mit Muſcatnußpulver eingenommen / am beſten 
mag curiret werden, Pfeffer corrigirt kraͤfftiglich 
das fixe Saure / ſo wohl im Magen als in den erſten 
Gaͤngen / macht guten Appetit / und vertreibt einge⸗ 
nommen / das ſaure Goͤrpſen deren / fo der Miltz⸗ 
Kranckheit underworffen ſind. Etliche Pfeffer⸗ 
koͤrner in Brandtenwein eingenommen / iſt in 
Wechſel⸗Fieberen der armen Leuten beſtes Mittel. 
Ingwer iſt denen ſonderlich dienſtlich / welche nach 
langwierigen Kranckheiten nicht wohl daͤnen koͤñen. 
Meiſter wurtz har ein ſcharff gewürgt Oehl / nimmt 
das von zaͤher Saͤure entſtandene Bauchgrimmen 
IR — = hinweg / 
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nweg / vertheilet auch alle Winde / am beften wir. 
der ſolches / foman den Spiritum darvon einnim̃tW / 
oder ſelbigen im Brandtenwein eingebeitzt brauche, 
Die vier groſſe waͤrmende Saamen ſind Kuͤm⸗ 
mel / Aenis / Fenchel / Koͤrbel / deren Krafft in 
einem flüchtigen/ oͤhlichten / temperirten Salg be⸗ 
ſtehet / welches alles Saure der Daͤrmen milteret / 
deßwegen das einige Decoctum mit Wein oder ſol. 
cher Dingen diſtillierter Oehl gemeine Mittel ſind 
wider die Winden⸗Bruͤche / Grimen und Schmers 
wert der Daͤrmen / beneben hat auch der Koͤrbelſaa⸗ 
men die Krafft die Milch zu vermehren. Citronen- 
fihalen-sehören under die wärmende Magen. Args 
neyen / das Marck aberdarinnen under die fühlende, 
Die Schafe har ein fluͤchtiges Sat bey ſich / welches 
mit bloffen Fingeren außgedruckt werden fan 7 ſo 
man diefes mir Zucker. vermenget und Brand. 
tenwein daran gieſſet / gibt es eine ſehr Föftiche Ci. 
tronen⸗Eſſentz / die man mir Wein vermifcher 
welche Hippocras genennet wird:das diſtillirte Oehl 
iſt ſcharff / und dienet mehr wider gifftige Kranckhae 
ale bloͤden Magen. Das Pomerantzen·Oehl iſtt 
ſcharff / und hat mehr ſaltzechte Coͤrperlein bey ſich / 
deßwegen es auch mehr die Wind vertreibet / der 
herben und zaͤhen Säure kraͤfftiglich widerficher/alg - 
welches die Winde erzeugen / darumb dann. im 
Grimmen / welches von herben Säure und Harn⸗ 
ſtrenge / welche von Sänreinerften Seibsgängen her, 
kommt / difkilire Pomerangen-shl vortrefflich iſt. 
—5* iſt dieſes Oehl mit Angelica oder 
Jenis⸗oͤhl vermifcht / uͤber den Nabel geſalber / ein 
ſehr trefflich Mittei. Camillen⸗Blaͤtter und Bin, 
men verbeſſeren die herbe Säure in dem Magen 
wu md 
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und Daͤrmen / und heilen alle daher entſtehende 
fehmershaffte Rranckheiten / Hergmehe/ gichtiſches 
Grimmen / Magen Bangigkeiten / zugleich hat die, 
ſes Kraut eine fonderbare- Schmergensflillende 
Krafft bey ſich / ja / es iſt ihres aleiches nicht zu fine 
den / ſo man cs mit Pomerantzen » oder Citronen 
ſchalen abkochet / ja es hat dieſe Camillen ein nl 
mel blau Oehl / welches weder dem Kupffer noch 
dem Erg zugeſchrieben werden kan / weilen folches in 
den Glaͤſern diſtillirt alſo gefärber wird. Lorboh⸗ 
nenblaͤtter achören gleicher weiß under die Wind» 
aufflöfende Artzney, Mittel. Bibergeil ift das eb 
nige Artzney · Mittel von den Thieren genommen? 
welches das herbe Saure der erften Leibs⸗gaͤngen ſo 
offt groffen Schmerzen verurſachet / verbefkerer, DIE 
iſt ein öhlichteg aromarifcheg concrerum feiner Ark 
welches in gewiſſen Häuten jwifchen den Geburts, 
gliederen und Affter eines Bibers anffbehalten 
wird / und gar feine Geilen find weil folches auch 
die Weiblein haben. Gleiche Särklein und eine 
Materi darinnen ſehr durchdringenden Geruchs 
habe ich an dem Affter einer Otter verwichenen 
Jahrs gefunden / welche nach der Laͤnge darinnen am 
guffe auffgetroͤcknet / einen rechten Ziberh-Geruch 
von ſich gegeben / welches zweiffels ohn die Winde 
ſehr vertreibt / und die Gebaͤhrmutter an ſich locket 
die voͤllige Beſchreibung dieſer Otter⸗ſaͤcklein wird 
an einem andern Ort der Welt mitgetheilet werden/ 
dann ich zweiffle nicht / gleich wie ein Bibergeil in 
Mutterſtickungen und Milg-blähungen feinen Nu⸗ 
gen fehen läßt  alfo auch dieksineu-erfimdene Artz⸗ 
ney Mittel etwas gutes wuͤrcke. Aug Bibergeil 
wird eine Eſſentz mit tartariſirtem Brandten⸗ 
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wein oder mit der Tindtura Tartari ſelbſten zuberei⸗ 
tet welche in gichtiſchem Bauchgrimmen / im blöden 
Wagen und Mutterſtickungen ein ſonderwuͤrckend 
Mittel iſt / bevorab / fo dieſe Tindtura mit Spiritu X. 
Ainoſo angezogen wird. Ein guter Spiritus matri- 
calis iſt folgender :, Rt. Caflor.3ij. Hor.matricar. m. j. 
Sem.cumin.26. Infund. in Spir. vini Ʒ viij. deſtillatur 
ka. Das Sal artnoniacum incidirt und abſtergiret 
die erſten Leibs⸗gaͤnge / ſonderlich / ſo ſolches mit aro⸗ 
matiſchen Pulveren / Pfeffer / Zimmet / ꝛtc. oder 
Ihren Oehlen vereinbahret diſtilurt wordeu/ ja wañ 
man wohl abſtergiren ſoll / kan man dieſes X. mit 
dem Pulv. Falap- vermiſcht / dem Patienten eingeben / 
ſo wird es ſolchen ſanfft und ohne Grimmen laxie⸗ 
ven. Der Tartarus vitriolatus abſtergirt gleicher⸗ 
weiß die erſten Leibs⸗gaͤnge. Auß dieſen einfachen. 
Arneyen koͤnnen leicht andere componirt werden / 
als der Spiritus ſalis armoniaci mit Kraufen-müng- 
waffer/ Pfeffer diſtillirt. Dder nimm Aronwurtz 
3.theily Extract. von Tormentillwurtz ı.theil/mis 
ſche es zu einer Magen⸗ Lattwergen. Item nimm 
Krauſen muͤntz / vier kalte Saamen/ mache mit 
Spiritumenthe ein Extract, deme ein wenig Bleofac- 
chari citrati beygemiſcht werden kan / fo wird es ein 
ſchoͤn Elixirfär den Magen abgeben, Die Magen⸗ 
Sattiwerge foll alfo zubereitet werden: Nim IBach- 
holdermuß 3:5. Ingwer und Mufcatblütes.3j. 
mie Sucher underginander vermiſcht. Acufferlich 
gebrauche man des Gummi Tacamahacı 3. theil / Pe- 
ruvianiſchen Balfam 2, theil/ mit Wachhols 
derzöhl malaxirt zu einem Pflafter : für den Ma- 
‚ genein Balfam fan man außgedruckt Muſcatnuß⸗ 
oͤhl mit diſtillirtem Citronen⸗oͤhl vermiſeht / uͤber⸗ 
ſtreichen. 
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ſtreichen. Kuͤhlende Magen-argneyen/ die die 
eruditatem nidorofam verbeileren/brauche man in 
hitzigen Fiebern / folche find under den vegetabili- 
fehen / Quittenfaffe/ Eitronenfafft/ Erbfelen- 
ſafft / Himbeerfafft und Sranatäpffelfafft. 
Ynder den Mineralien der Salpeter / und die von 
felbigem entforingende Argneyen/ der Saltzgeiſt / 
Yieriolgeift/ Schweffelgeift/das Arcanum du- 
plicarum und dergleichen Juden fauren Säfften 
der vegetabilien find zweyerley Subftangen zu un⸗ 
derfcheiden/ erſtlich / der innen⸗ enthaltene ſaure 
Safft / zum anderen / das jr diſche Harnsricchende 
Weſen / welches durch die fermentation zu Boden 
fälle, daß der ſaure Safft wie ein ſchoͤner Weinoben 
auffſchwimmet. Diefe Säfft find am beften zu den 
Julepen: Nim̃ friſch Brunnenwaſſer t5i.Duits 
enſafft 32j. Feuerblumenſafft ein wenig f Je 
Zepusswoelcher fehr fieblich. Wann in hisigen Fieber 
ren ein Durchlauff vorhanden muß man ſtaͤrcken / 
und kan deßwegen den Himbeerſafft arbranchen/ 
welcher dag Hers färcfer : iſt etwas malignirär bey 
diefer Kranckheit / nemme man Citronenfafft: 
muß man einfältig alteriren fan man ſchwartzes 
Kirfchenfafft und St. Johannis⸗Traublein⸗ 
fafft gebrauchen, 
+ -——————— ee 
Mager. Pfora , Arrophia ex Scabie. 
Die auflere Haut and jhre Drüßlein/ auß welchen 
fie beſtehet / find ein gemeiner Sammelplag des důn⸗ 
neren Unrahts indem Gebluͤt / durch welche auch in 
den Befunden die Natur bald in Form einer unſicht- 
baren Außdaͤmpffung / bald in Form eines Schweiß 
Pa — ſes 
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fͤts ſich zu entladen ſuchet / wie ſolches auf der 
Infauberkeit der Hembderen die tägliche Erfahrung 
mit fich bringe. Wann aber das Gehlür gar un⸗ 
rein / angeſteckt / hitzig / falgechtig und dergleichen / iſt / 
bleibt es darbey nicht / ſondern es folgen darauff al⸗ 
lerhand Unſauberkeiten der aͤuſſerlichen Haut / wel⸗ 
che von einander mehr oder weniger Stapffelweiß 
von einander zu underſcheiden find / und vielerley 
Nammen uͤbertommen. Under ſolchen Gattungen 
zähle man auch den Mager / welcher eine Gattung 
u iſt / aber viel unreiner / fehärffer als die 
und ein namhaffter Tritt zu der oberſten und 
limfien Gattung ſolcher Schaͤden / nemlich zu dem 
ußſatz Beſtehet in mehrerer und trieffender Feuch⸗ 
tigkeit / Geſchwaͤrlein und Schuͤppen / weilen ſie auch 
durch ihr ſaltziges / ſcharffes und ſaures Weſen ei⸗ 
nen Patienten maͤgerer machet / hat fie den Namen 
eines Magers uͤbertommen. Die Urſachen des 
Magers berreffend / fan er undermeilen entfpringen 
von einer Äufferkichen Anſteckung her/welche entſte⸗ 
het / wann ein zäher Unraht von einem Kranckenan 
eines anderen noch gefunden Hant leben thut / oder 
von anderen -äufferlichen Urfachen / ats: dem der 
Haut Schweiflöchlein verſtopffenden / und hiemit 
die ordenliche Außdämpffung der higigen und fals 
sigen Dünften des Gebluͤts verhinderenden Lufft / 
auch von unreinen / higigen / ſcharffen / ungeſunden 
Speiſen her / auch wie nicht weniger wegen Unſau⸗ 
berkeit der Kleideren / ſolchem Ubel arme Leut mehr 
als die reichen underworffen ſind. Dem ſeye aber 
wie jhm wolle / ſo iſt ein Mager nicht weniger als ein 
anderes Anligen noch wohl und in kurtzer Zeit / auch 
offt nur mit aͤuſſerlichen Artzneyen hinweg zu nem⸗ 
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men / wann die Urſach deffelben nur noch änffertich/ 
und noch nicht das ganze Gebluͤt angeſtecket und ge 
faulet iſt / wann aber allbereit das gange Gebluͤt un. 
rein / ſcharff / falgechtig / verbrennt / da brauche es 
mehrerer / auch oͤffters wiederholter Reinigungs⸗ 
Verſuͤſſungs/ und Außführungs. Argneyen. Der 

Mager / al eine Gattung der Raud /erzeigt ſich aͤuſ⸗ 
ſerlich mehr / als dem / der damit behafftet / lieb iſt / 
worinnen er aber vonder gemeinen Raud ſelbſt um. 
derſchieden / iſt auß obigem weitlaͤuffig dargeth nem 
leicht abzunemmen / gleich wie auch die Schädfichfeit 
deffelben / und wie er undermeilen niche nur die 
Haut / fondern das Fleiſch felbft nach und nach auff⸗ 
freſſe / und doch ift er noch feidenlicher als erliche an- 
dere / fonderlich tröcknere Gattungen der Raud. 
Weilen der Mager vom Gebluͤt felbft/ fo wohlals 
andere Randen / wo nicht entfpringen/ doch under. 
halten werden kan / als fan man nicht bey den aͤuſſer⸗ 
lichen Mitteln mit dem gemeinen Mann bleiben. 
Wann man eine volllommene und beftändige Cur 
haben wil/ fo muß man dieſen nohtwendig vorgehen 
laſſen innerliche / das Gebluͤt reinigende/ verfüffendey 
kuͤhlende / milterende und außführende Artzneyen / in 
welchem Fall auch nichts beſſers gefunden wird als 
Schotten / ſonderlich auß Geißmilch zubereitet / 
allein / oder mit Kraͤuteren / welche erſtgemeldte 
Krafft in ſich haben / geſotten. Hierzu dienen Bin⸗ 
gelkraut / Mangolt / Scabioſen/ Ochſenzun⸗ 
gen Erdrauch / Hopffen / und andere derglei⸗ 
chen / ſonderlich / wann ſie zugleich Miltz und ſonſten 
eroͤffnende Krafft in ſich haben / und ſo man ſich ſol⸗ 
cher Kraͤuter friſch außgepreßten Saffts in und mit 
dieſer Schotten zugleich bedienen wil / nach welchen 
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man fomilich anßführen fan / foman darzu thun 
wird Engelſuͤß / Senetblaͤtter / auch/ fo das Übel 
tieffer eingewurtzlet / ſchwartze Nießwurtz ſelbſt. 
In dem auch durch die Aderlaͤſſe nicht nur das hi⸗ 
Bige/ fondern darneben das unreine Gebluͤt außge⸗ 
fuͤhret wird / wird eine auch wiederholte Aderlaͤſſe 
nicht undienſtlich erachtet. So man betrachten wil/ 
wie folches Ubel in der Äufferen Haut beftcher / und 
auch die Schweißtreibende Argneyen durch eine fol. 
che Haut die meifte Wuͤrckung thun / als iſt leicht zu 
erachten / ob ſolche hierinnen zu rahten ſeyen oder 
nicht. Sonderlich werden in dieſem Fall geruͤhmet 
die Artzneyen auß Attichbeeren gemachet / das An- 
timonium diaphoreticum, Bezoardicum minerale, ja / 
fo das Ubel unbaͤndiger waͤre / eine gang volllomme⸗ 
ne Cur von dem Frantzoſenholtz. Auff dieſe inner⸗ 
liche mehr oder minder / je nach dem es vonnoͤhten / 
wiederholte Artzneyen werden erſt alßdann die aͤuſ⸗ 
ſerliche Arrzneyen umb fo viel deſto eher und ge⸗ 
ſchwinder das jhrige thun / ſonderlich neben den 
Schweißbaͤderen auch die Waſſerbaͤder in den 
füffen und anderen auch gar falten Waſſeren / umb 
fo viel defto mehr / wann auff ein warmes Baden 
alſobald ein bequemes / auß Schweffel / Silberglaͤtt / 
Schweinen ·ſchmaltz / ja in unbaͤndigen Ublen auch 
auß Queckſilber Salb gebrauchet wird / exemp.gr. 
Be Umg.pomat.3ß. Fl. ſulph. 35. Ceruſſ. 3j. Sacch. 
ſaturn. 38.Camph.3ß. Ol. tart. per del. 3j. Ol. lign. 
rhod. gut. ij. miſc. f. Ung. doch kan es geſchehen / daß 
nach dieſem allem der Mager oder eine andere Raud / 
entweder gar wenig / oder garnicht weichet / da man 
nach gebuͤhrlicher Vorbereitung / auch genauer Be⸗ 
ebachtung der Lebens/ ordnung und Meldung hitzi⸗ 
Xxr 2 geren 
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geren Getraͤncken / und ſonderlich geſaltzeneren und 
gewuͤrtzteren Speiſen / eine etliche Wochen lang nach 
‚einander waͤhrende Bäder-Cur auß friſchen / aber 
hierzu dienlichen / oder mit obengedachten und ande⸗ 
ren Kraͤuteren zubereiteten oder Schweffel⸗ und an⸗ 
deren von Natur warmen Waſſeren rahtet / wie dañ 
der beruͤhmte Practicus zu $eipsig Her: D. Michae. 
dis, folgendes mit hoͤchſtem Nugen gebraucher : 

‚Bl. Herb. faponar. feabiof. fumar.parietar. Fol. helen. 
‚44. m.iij. Nicotian. m.j. Rad. bryon. lapath. acut. he- 
len. aa. Ziv. Sulph.crud.tbj.vel jß. Incifa dentur & 
ſ. S.Speczum Kraͤuterbad. Prodeſt & in feabie ca- 
pitis ubi adfunt pediculi ; in frequentiffimo ufu 
D.Michadlis fait premiflis Univerfalibus. 
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— Malsın. Le Lepra. Sihe Chirurgiſche An 
fäitung Cap. XLV. p. 54. und Auſſatz. 
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Maſtdarms⸗Fiſtlen. Filtula ani. Vid. 
Chir. Handwuͤrck. XXVII. p. ioz. und Affters-fift. 
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Mattigkeit. Laſſitudo. ft eine Unge⸗ 
— — Bewegung / welche von Natur dem 
Menſchen gegeben / mit Schmertzen. Die Urſach 
dieſes UÜbels iſt cine Verhinderung oder Mangel der 
webenden Geiſteren in den Maͤuſen / umb dieſer Ur⸗ 
ſach willen die Glieder ſchwaͤrlich bewegt werden 
koͤnnen. In Heilung diefer Kranckheit muß man 
die Haarwachfe und Nerven der Maͤuſen / wie auch 
den Rückgrat mit Ag. Regin. Hungar. wohl wafchen/ 
a fich der Ruhe rien, welches das allerbefte 


ittel iſt. 
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Melancholey und Miltzſucht. Melan- 
cholia hypochondriaca. Iſt der erſte Grad 
des Scharbocks mit ſehr vielen Zufaͤllen begläiter,; 
Zeichen dieſes Ubels find vielerley / Undaͤulichtkeit 
des Magens / verſtopffter Leib / Hisen in der unde⸗ 
ren Rippen. Gegne / Winde / Bangigkeit / Hertz⸗ 
klopffen / Stoffen auff lincker Seiten des Bauchs / 
Hitzen im Mund / Troͤckne der Zungen / kurtzer A⸗ 
them / Verwirrungen / Wachen / Forcht des Erſti⸗ 
ckens / Eigenſinnigkeit. Diß Ubel kom̃t her von 
einem ſchwachen Magen / dann / weil der Hebel deſ⸗ 
ſelben gar zn ſauer und nicht genug fpirituofifch/ha- 
ben fie zwar einen Eſſensluſt / aber fie können die 
Speiß nicht genug verdäuen/fondern wird gleichfam 
nur in einen fauren Teig verwandelt / welcher nach 
geſtalt der Sachen bald mehr oder weniger ſchleime⸗ 
rig iſt Dahero auch die Patienten klagen / Es druͤcke 
fie umbs Herg: In dem aber diefer Teig auß dem 
Magen in die Därme getrieben wird / und mit der 
Ballen vermifcht/ fängt ſie an zu fermentiren / er⸗ 
wecket Wind / Hitzen (phlogoſes, vid. Fliegende 
Hitzen) und Murren daſelbſt / welche den Stulgang 
hinderhalten / auch umb die Gegne des Zwerchfells 
ein Spannen verurſachen; dieſe Säure / fo fie her⸗ 
nach mie dem Milchfafft vermiſchet wird / machet fie 
denſelbigen kaͤficht / und erwecket Hertzkllopffen / Ohn⸗ 
machten / Traurigkeiten 7 verduncklete Geiſter / end⸗ 
lich / ſo dieſe Saure Paſta exaltirt und fluͤchtig gema⸗ 
chet wird von hinzu kommendem Lufft zu ſolch geſal⸗ 
senen ſauren Theilen / auß Mangel ſchweffelichter / 
der Scharbock erzeuget: Dieſes Ubel wird (neben 
luſtiger converfation, wie dann Herz Doct. Ernſt 
Br De 3 3 wo 
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Wolgemuht der traurigen Welt zum beſten allerley 
luſtige Erzehlungen wider die Melancholey und 
Miltzſucht colligirt, und zu Nutzen den Schwalba⸗ 
her Saurbrunnen⸗Gaͤſten zu Franckfort drucken 
laſſen) geheilet durch rarcarifchen fauren Schleim 
verbefferende und außführende Sachen ; die Pilula 
hypochondriace D. Verzafche thaten zu Bafel quten 
effect: R. Extr.pil.ammoniacar. (& tartar, Quercet. 
marocoſtin. de ſuccin. Crat. aa. I ß. hellebor.nigr. Gutt. 
gamandr.aa.5i. Ol. majoran. & anif.aa.q.[.f. Mafla 
ex Dj. num. xx. de aur. Serien D. Bezæ Pulviscon- 
tra paſſionem hypochondriacam mare renom. 
mirt: 32. Cryflstartar. Ʒij. raſ. ebor. ocul.cancr.aa. 
35j. Fec. bryon. aron.aa.3iß. Bezoar.occid.Iß. kart. 
vitriol.Div. Sal. ab[ynth. carduiben. tamaric. fraxin. 
aasj.mife f.Pulv, Trefflich find die fluͤchtige oh⸗ 
lichte Saltze / Sal volatile oleofum Hlvii rebs⸗ 
ſtein / Tartar. Olat. arcan. dupl. Minf, Elixir pro- 
priet. Paracel[. Geißmilchſchotten / in welcher 
Erdrauch / Pfaffenroͤhrlein ı Hirfchzungen/ 
Dchfenzungen und Maftiebenblumen geforren 
ſeyen / item martialia und diaphoretica,alg da iſt die 
Tindt, vitrioli martis Zuvölferi, oder mit Borſtorf⸗ 
fer Apffein außgezogen / Spir. ſalu arm. mit aa. Liquo- 
7b terre foliate tartari ju 20. in z0. Tropffen einge⸗ 
geben / item der Spir.carminativus de tribus: Söffels 
kraut / Kreſſig / Haſenklee / groß Waſſerklee/ 
VRoſen mit Roſinlein in Wein in einem Bünde, 
lein gelegt’ und darab getruncken. Zu erſt ſoll man 
dem Patienten Erbrech-mittel uno Clyſtier ap- 
pliciren / weiche den Magen von folchem Unraht 
fäuberen; wo aber ein Vomitorium nicht zu rahten 
waͤre fan man nur linderende Artzneyen brauchen / 
als 


ei 





Melancholey/Mitch-Fieberi 60 
als man foche in Waffer 1555. Rofinlein 3ij. Crem. 
zart. 2ij. une infundire annoch warm flor. viol.m.ß. 
Fol, Sen. 3vj. Zingib. 38. und trincfe davon. Herr 
Agricola in Popp. Tom. II. p. m. 91. rühmer hoch 
dis rohte Cryſtallen auß der Minerä antimonii mit 
Ol. vitrioli reif. durch die putrefadtion und ery- 
ftallifation bereitet / und daß filbige ein melanago- 
gum fpecificum feye/ begeuger er durch eine merck⸗ 
wirdige Niffori. Die Effeng von Gamanderlein 
und Erdrauch ift allen anderen vorzuziehen; Umb 
die Säure völlig zu tödten/hat Her: D. König herz 
fich befunden die Pilasregias oder-Pulverem & chelis 
cancrorum compofitum: Rt, Oral. cancr. Margar. 
ppt. Corall. rubr. Succin.alb. ppt. C. C. aa. 36. Lap. be- 
zoar. or. 3j. Pulv. ex apic. nigr. chelar. cantror. ad 
pondus omnium, miſt. f.Pulv. add. Ambr. gryf dj. 
Mofch. gr.vj. Her: Juͤncken braucht mir Nutzen fonz 
derlich in Wiibsperfonen diefe Effent.bypochondria- 
cam: B.Sal.vol.microcofin, Fler. ſal. armon. tartar. 
aa.3ß. Ol. fuccin.3iß. Ball. antimonial. Dj. Tindt. ca- 
for zvj.mifc. Stent in Infufione pro ufu. Beſihe 
Method, med. brev. in der Würsifchen Wund⸗ 
artzney. Dehfenzungenwurgen wohl gereiniget / 
das Holtz darauß gethan / oder was inwendig der 
Wurgen/ in Wein gelege/ biß der Wein die Krafft 
an fich gezogen/ darnach getruncken / treiber alle böfe 
Feuchte durch den Harn / ob einer fehon gar zum 
Thoren wär worden’ fo mag jhme hierdurch geholfe 
fen werden. ; kei: 


Milch⸗ Fieber. Febris lactea. Sihe Chi⸗ 
> Obferv. CXVIII, p-367. und oben milch» 
er. ie . 
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Milch⸗zuſammenrinnen. Lactis Coa- 
gulatio.. Iſt / da die ſubtilen und duͤnnen Theil der 
Mitch verriechen / und hingegen die dickeren zuruͤck⸗ 
bleiben / daher die Druͤſen verhaͤrten / Geſchwulſten 
und Geſchwaͤr entſtehen. In Heilung diefer Krank. 
heit muß man die geſtockte Mitch in den Bruͤſten 
vertheilen: Innerlich durch Diaphoretica, v.gr. 
Ru Antimon. diaphor. 3ß. Bezoard.mineral.Dj. orient. 
DB. Lap. prunell, gr. xv. Camphor. gr. v. miſc. f. Pulv, 
Dof.3j. Asufferlich mit einer Bahung auß Net 
tichwurgel und Eibifch/ Fenchelfaamen/ Ca⸗ 
millenblumen in Waffer und weiffen Wein geſot⸗ 
ten / gemacht / oder diefe Blätter gruͤn verfloffen mit 
Bohnenmeel und Oxymell. zu einem Caraplafına 
gemachr und übergefchlagen. Her: D. Waldfchmid 
hat eine harte Bruſt von falrem Lufft mit einem Ca- 
zaplafma auß Rorfen:brot und Wermuht⸗Eſ⸗ 
feng/ item einem flafter auß Wachs  Zinober 
und Leinoͤhl vertrieben / von welchem Pflafter er 
ruͤhmet / quòd ad lacabfumendum & coagulatıım 
diffolvendum vix par habeat. Dper/ nim gerieben 
Weißbrot / fo viel du wilt / ſuͤſſe Milch Kofen- 
oͤhl / beydes gleich viel fo viel nemlich hierzu von. 
noͤhten iſt / das laß zu einem Brey ſieden / dann lege 
es warm tiber die Bruͤſte / fo zertheilet er die harten 


Knollen / ſo auß geronnen Milch verurſachet ſind. 


Das Kraut Huͤnerdarm mit den weiſſen 
Bluͤmlein / fo gang wie es iſt / aber warm gemacht / 
uͤbergeleget. Solche Weiber ſoll man reinigen mit 
nachfolgendem: Nim̃ Saurampffer- Erdrauch- 
und Hopffenſafft a. 36. Endivien. Erdrauch⸗ 
und Hopffenwafler 44. 35. in dreyen mahlen ein. 

zunem⸗ 
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junemmen. Darnach brauche fie die Lattwergen 
von Kofenfafft gemacht. Nachfolgend Pflafter: 
fan man zuvor appficiren : Nim Bohnenmäht/. 
— * aa. 3j. Coagul. had. n.j. ʒerlaſſen 

torax ZB. mache dieſe Spec, mit Rofenoͤhl zu ei- 
nem Pflaftır/ welches ſehr dienftlich feyn wird. Ein 
föftlicb Cataplafma ad tumores mammarum quod 


. & de[peratam earum gangrznam cutat, iſt folgen« 


des: Ri. Solan. hort. & plantag. folee. aa. m.j. Coq. 
in ſucco braßice, add. Far. fabar. hordei aa. 38. Meliu 
comm. 3j. Ol. roſar. 3vj. miſc. f. Cataplaſma. ann 
aber die Bruͤſte nicht von erhaͤrteter Milch / ſondern 
auß anderen Urſachen entzuͤndet und knollicht wer⸗ 
den / ſo gebrauche folgende Mittel: Weiche Reiß 
ungefehr 4. Stund in Wein / das ſiede hernach 


wohl / ſtoß es / und ſchlage es warm uͤber die Bruͤſte. 


Oder miſch Reißmeel mit Violenoͤhl und Eyer⸗ 
dottern su einem Muß / thue ein wenig Gummi 
Tragant darunder / und fege es alfo. warm über. 
Oder nimm rein geſiebt Bohnen⸗ und Gerſten⸗ 
meel / jedes 2. loht / Leinſaamen und Fonugrer, 
meel / jedes ı. loht / vermiſche es mir Roſenoͤhl/ ſo 
dick wie ein Salbe / leztlich thue einen ferupel Saff- 
san darzıy ſtreichs auff ein Tuch / und ſchlage eg 

warm uͤber die Haͤrte / oder uͤber die gantze Bruſt. 
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Milch⸗ mangel. Lactis Defectus. Sr 
da die Bruͤſte nicht mit felbiger angefuͤllet ſind / zu der 
Zeit / da es doch ſeyn ſolte. Die Urſach deſſelben be⸗ 
ſtehet entweder in dem Gebluͤt/ oder in Durchſeigung 
derſelben durch die Bruͤſte / oder aber in den Waͤrg⸗ 
kin. Diefer Mangel wird dem Blur sugefchrieben/ 
Ber Kr s wetl 
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weil die Milch daran erzenget wird; wann dero⸗ 
halben ein Mangel an dem Gebluͤt / ſo mangelt ge⸗ 
wiß auch die Milch. Es iſt aber bißweilen ein Man⸗ 
gel an dem Gebluͤt / etwan wegen Hunger / beſtaͤndi⸗ 

gem Wachen / Schwitzen / allzu ſtarcken Außleerun⸗ 
gen / jnſonderheit nach der Geburt / wegen Kranck⸗ 
beiten und wegen Dicke deſſelben. Dieſer Mangel 
wird der verlegten Filerirung der Mitch durch: die 
Bruͤſt zugeſchrieben wann das mie Milchfafft und 
Fließwaſſer vermifchte Blut nicht zu den Bruͤſten 
kom̃t / wie auch / fo die füffe Theil durch die Troͤckne 
der Bruͤſte nicht auffgerröchner werden’ und wegen 
verſtopfften Lufft loͤchlein der Miinde der Bruͤſt. 
Dieſer Mangel wird dem Waͤrtzlein zugeſchrieben / 
wann ſie entweder verborgen ligen oder nicht durch⸗ 
loͤchert ſind. Solche Kranckheit wird geheilet fol⸗ 
gender geſtalten. Die Patientin nemme zu ſich ein 
Bruͤhlein auß Kabis mit Fenchelſaamen gepuͤl⸗ 
vert / oder das Decoctum von Fenchelblaͤttern mit 
Neſſelſaamen 38. fuͤr ordinari zu trincken. Herz 
D. Verzaſcha hat folgende Treßney nutzlich gebrau⸗ 
cher: BL. Cryſtall. ppti ʒuj. Sem. aniſ. fenic. 24.3]. 
Cinam. gr. xv.C.C.phil.ppt. Saphir. Smaragd. Gra- 
nat. Hyacinth. ppt.aa.gr.v. Sacch.3iß, mife. Nach- 
folgende Baͤhung fan man den Brüften appliciren: 
Nim̃ Fenchelblätter Brunnen. und Gartens 
Kreß/ jedes eine Handvoll / fiede es in weiſſem 
Wein / fchlage es lanfiche über. Nim̃ grüne Fen⸗ 
chelblätter / fo viel / biß genug / fiede fie in genugſa⸗ 
mer Quantitaͤt Wein oder Waſſer / feige eg durch / 
thue hinzu Zucker / ſo viel / biß genug / brauche es zu 
Mittag oder zu Nacht nach Belieben. 


Milch⸗ 
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Milch- überfluß. Lactis Abundancia. 
ft wann nach der Geburt die Bruͤſt mie alyı vie, 
ler Milch angefüller werden. Man heiter ſolches mie 
Überfchlägen in Eſſig gerauchten und außgetruck⸗ 
ten warmen Tücher mit fältenden Sachen Nuß- 
baumblättern/ .und auff warmen Herdblatten 
weich⸗gemachten Peterſilien. Innerlich kan man 
gebrauchen etwas ſaurlechte Syrup und Waſſer / 
welche das Gebluͤt umb etwas temperiren. Zum 
Erempel / nin Saurampffer⸗ und Citronen- 
Syrup 38. Deterfilien -Lattich und Weg 
wartwaſſer aa.35. Bleyzucker gr. iv. mifche eg 
md mache ein Tranck darauf. Dre Paticntin fell 
Ihre Bruͤſte einbinden mir einer Sifch.beinernen 
Bruſt / damit durch Zufammentruchen der Milch. 
druͤſen die Mitch hinderhaften twerde/ man foll auch 
alle Morgen die Bruſt mit Kofen-öhl falben/ da. 
mit feine Entzündung entſtehe. Es ift auch gut / 
wann man Kümmel und Coriander in Eſſig ge. 
ſotten uͤberſchlaͤgt. Item nimm ein halb Pfund 
Honig/ 2. Maaß Waſſer / laß es wohl fiedenyund 
ſchaͤume es fleiffig ab nene ein dreyfach leinen Tuch 
darinn / ſchlag es warm uͤber die Bruͤſte / wann es 
erkaltet / nimm ein anders / das vertreibt die Milch. 
Item nim Bohnenmeel und Leinfaamen/ feude 
8 mir Eſſig zn einem Brey / vermiſche eg mit Kos 
fen- und Till enoͤhl zu cinem Pflaſter und ſchlage 
es fein warm über. Beſihe chen Geburt ſo ſe chwaͤr. 


— — — — —. 
———— — —— — so» 


—n 
* 


Milch⸗ader⸗verſtopffung. Venarum 
acdearum obſtructio. Entſtehet von ei 
— rauhen 
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rauhen dickem und ſchleimerigem Milchſafft / wel⸗ 
cher auß eben dergleichen Speiſen / oder einiger 
Kroͤß⸗Druͤſen⸗ Geſchwulſt entſtehet. Die Zeichen 
find milchfarbiger Durchlauff und eine Loͤrrſucht 
am ganzen Leib. Wird geheilet durch Baͤrlapp⸗ 
pulver/ Diaphor.mart.und Foviale, (welche ſonder⸗ 
lich mit rad. aron. ppt. Ireos Flor. Sal.volat. fuliginis 
vermifcht / das Spesificum.antartrophon Scaphufien- 
Sum abgeben) item Denckeli⸗ Seißblumen - und 
Violenſafft vermifche. Man braucht die Krebs. 
ſtein und das Decoctum von China⸗wurtzlen mit 
simlichem Mugen, Sihe Gekroͤſes verſtopffung · 


öä ——— — — — — 
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Milch⸗raud der Kinderen. Crufta la- 
ea. Iſt eineflüffige rinnende Rand des Haupts 
von einsr ſcharffen faurfalsigen Feuchtigkeit fo auß 
der gerinnenden Mitch in Magen fovirt:Wird mit 
alkalifchen fluͤchtigen Satgen geheilet fonderbar iſt 
Natern⸗pulver / Agtſtein / Crocus mart. und Sal 
tart. dienſilich; aͤuſſerlich braucht man Froſchleich⸗ 
waſſer mir hoaͤchſtem Nutzen, Item Mandeloͤhl / 
darinn etwas Weinſteinoͤhl vermiſcht iſt; So ter 
Fluß ſtaͤrcker anſetzeie / iſt ein Pulver auß weiſſer 
Kreiden / Lacte Lunæ und Succino einzuſtreuen / da⸗ 
zu auch Mrrh. fl. ſulph. koͤnnen vermiſchet wer» 
den. So cine Drüfen- Geſchwulſt in dem Hals da⸗ 
bey wäre, fan man dag Melilor-pflafter. mit Ol. pbi- 
loſ. vermiſcht / überlegen, - 
- — 4 iD 
Miltz⸗geſchwulſt. Lienis Tumor. 5 
eine harte Geſchwulſt deffelben von einem dicken / zaͤ⸗ 
hen und verhartetem Schleim entſtanden. she 
\ = ung 
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dung diefer Geſchwulſt werden die in harter Ge 
ſchwulſt der Leber dienftliche Mittel vorgeſchrieben / 
under welchen die erweichende / namlich Rheinfar⸗ 
renwurtzlen / todte Neſſeln in der Speiß einge⸗ 
nommen / Tamariſcenholtz im Stahel-waffer 
biß 3. Theil überblichen / geforren / fehr dienftlich, 
Aeuſſer lich wird gebraucht die Baͤhung auf Schirs 
ling » Schmärwurg mit Hollunderbluͤt und 
Eflig gemacht. Nim̃ Rheinfarn Zij. Filgkraue 
zij. ſiede diefes im allerbeften Wein biß auff den hal⸗ 
„ben Theil: Hier n dienet auch unſer Stahelwaf 
fer. Die Conſerven auß weiſſen Andoͤrnblu⸗ 
men wird auch mit gutem Nutzen gebraucht / Mor⸗ 
gens nüchtern zu fich genommen. Folgende Pur. 
sation fan man dem Patienten auch beybringen: 
Nimm Tart. Olat. 30. Diagrid, gr.xj. Sal. samarifcs 
IB. miſc. in einem darzu dienſtlichem Waſſer einzu. 
nemmen. Man iſt auch der Meinung / das Stein⸗ 
klee pflaſter heile die harte Geſchwulſt des Miltzes. 
Miltz⸗verſtopffung. Lienis obſtructio. 
Iſt eine von dickem und zaͤhem Schleim entſtandene 
Verſtopffung. ‚Zeichen dieſer Berffopffung find 
einige Schwachheit der Under, Rippen, Gegne / 
Schmerz des Miltzes / bleichfarb durch den gan⸗ 
nen Leib / beſchwaͤrlicher Athem und Aberwillen ab 
denSpeifen.Die Urſach iſt ein zaͤher / dicker und jrdi⸗ 
ſcher Schleim / wie auch Schwachheit des Miltzes. 
In Verſtopffung des Miltzes gebrauche man unſe⸗ 
ten folgenden bewährten oͤffnenden Kraͤuter⸗ 
Mein / welcher zugleich dienftlich wider alle Ver⸗ 
ſtopffungen der Leber und Magens / harte Ge⸗ 
I °- ſchwulſt 
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Magens: Nimm Cappern⸗ und die mittleren 
Eſchen⸗Rinden / der fuͤnff oͤffnenden Wurtz⸗ 
fen aa.36. Calmus 35. Violwurtz 37; Schænant. 
ameos, Tillſaamen / weiſſen Andorn / groffen 
Coſtentz / Muͤntz aa.m.ß. Tamariſcen / Hirſch⸗ 
zungen/ Frauenhgar / aller Hertzſtaͤrckenden 
Bluͤmlein «2. p.j. Alexandriniſche Senetblaͤt⸗ 
ter zij. Bocksholtz 158. Zucker Wiß. gieſſe acht 
Koͤpff guten weiſſen Wein daran. Die Kräuser 
ſollen in ein wullin Saͤcklein / und daſſelbe in ein 
Faͤßlein gethan / und der Wein ſiedend daran ge⸗ 
ſchuͤttet werden / hernach laſſe man es im Keller ſte⸗ 
hen/ biß es lauter. a higigen und trocfenen Leibe⸗ 
ren iſt die warme Milch fehr. dienfklich / warunder 
in ein Glaß voll zij. Senetblätter gerhan und all 
ander Tag getruncken werden fan, Nachfolgenden 
Syrup fan man auch gebrauchen: Nim zubereites 
ten Stahel 3j. Sparswurtzlen / Peterſilien⸗ 
wurglen/ Laubſtickel und Cypernwurtz aa. zij. 
Wermuht m.r. Corianderſaamen sis. Citro⸗ 
nenſchalen 3:6. Zaufendguidenfraue.blumen 
p.j. giehle daran 159. friſch Brunnenwaſſer / und ſid⸗ 
de es allgemach man fan auch 16bj. Honig darum 
der thun / und fleiſſig verſchaumen / feihe es durch ein 
Tuch / und thue 2. quintlein Eſſig hinzu / Pome⸗ 
rangenfchalen 35. ſiede es zu einem Syrup. Wie 
fonft auch der Hrupus de chalybe, Williſii zu bereiten/ 
iehret Her: D. Königin Regn.Min. Dee Schwal⸗ 
bacher/ Grießbacher und ver zu St. Maurigen 
Saurbrunnen find ſehr dienſtlich / wie nicht weni. 
ger der Sultzbacher bey Colmar / welcher vielen 
Perſonen zu Baſel wohl bekommen; Auch A 

\ erfuͤr 
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herfuͤr ein föfktich mineratifch Waſſer bey dem bes 
ruͤhmten Gottshauß Muri/ welches in diefen 
Kranckheiten herrlichen Nutzen fehaffer ; Sein edel 
martialiſcher Schweffels fo auff dem Waſſer bey der 
Quellen auffſchwimmet / gibt genugfaman Tag / daß 
es ein koͤſtliches Waſſer ſeye / derowegen zu wuͤnſchen / 
daß es mehrers getruncken wurde. Herbſtzeit kan 
folgender Wein auff ein Saum Moſts geſetzt wer⸗ 
den: B. Rad. enul. cichor. Cort. aurant. aa. J iv. Herb. 
abſynth. m. iiij. Card. ben. Centaur. min. Scolopendr. ma- 
tri. ſylv. fragar. aa. m. v. Veronic. m. viij. Inciſ. cont. 
= 


Miltz⸗entzuͤndung. Lienis Inflammatio. 
Iſt eine groſſe Geſchwulſt von wegen des indie Sub⸗ 
ſtantz des Miltzes außgegoſſenen Bluts. Zeichen 
dieſer Entzündung find Geſchwulſt auff lincker Sei. 
ten / welche den Menſchen vaſt halb umbgibt / gewal⸗ 
tiges Hertzklopffen ſelbiger Seiten / ein ſtarckes Fie⸗ 
ber / fo zu vier Tagen ſtaͤrcker kom̃t furger Athem / ec. 
Dieſes Ubel wird geheilet wie die Entzuͤndung der 
Leber / von welcher oben iſt gehandelt worden / durch 
Reinigungen des Leibs / man huͤte ſich auch vor vie⸗ 
lem Trincken / damit nicht der Tranck zu dem Miltz 
gefuͤhret werde. 
«= = 
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Miltz⸗geſchwaͤr und Wunden. Ulcera 
& vulnera lienis. Dieſe Ubel erfolgen auff die 
Entzuͤndungen und Geſchwulſten / in dieſer Kranck⸗ 
heit gehet durch das Erbrechen / Stulgang und har⸗ 
nen / Eiter von dem Patienten. In Heilung dieſes 
Ubels finde ich feine beſſere Mittel / als Wundtraͤn- 
de / icem dag Decoctum von Odermennig und 
Maup- 











\ 
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Mauföhrlein/: weiches fehr dienflich / item Oocul. 
cancr. Bezoard.miner. Terebinth. Ven. Eſſent. vulnera- 
ria unden im Titul Wunden geſchrieben. 


— — —— — —— — — — 
TI m m t ⸗—⸗ —, 


Mittel⸗fells⸗Eiterung. Mediaſtini Pus. 
Dieſes geſchiht / daß etwan nach Entzuͤndung viel⸗ 
mahlen eine eiterechte Materi dahin zwiſchen die 
Haͤute fälte/ welche durch Die Lungen nicht fan auß⸗ 
gefuͤhret werden. In diefem Fall wird man genoͤh⸗ 
"tiger / dag Bruftbein zu durchbohren / und trachten 
den Eiter entweder mir einem Penſel / Schwärntein - 
oder anderen Inſtrumenten von dem Mittel⸗Fel 
wegzuheben. 
EN — ——— 
Mittel · fells⸗Entzundung. Mediaftini | 
inflammatio. Iſt eine Geſchwulſt deffelben von 
dem außden Gefäßen gerofienem Blut. Sie wird en 
Fandt auß einem ſtaͤten Fieber / kurtzem und geſchwin· 
dem Athem / groſſer Hitze der Bruſt / Schmertzes des 
Bruſtbeins / an welchem dag Mittelfell angehefftet 
iſt / einen geringen Huſten im Anfang / bey eilichen 
trocken / bey anderen aber feuchten und rohten Auf, 
wurff zum erſten / hernach aber gelben. Sie wird 
geheilet gleich andern Entzuͤndungẽ / ſonderlich wee 
der Stich / welches Cur in vorgehenden finden wirſt. 


— — 


Mumd fam⸗ Sihe Bräune und Kaͤhl⸗ 

ucht. 

GB BE EBEN 

- Mund-frampff. Spaimus: oris. Iſt eis 

ne gewiſſer behaffrerer Maͤuſen des Angefiches/oder | 

aniger — und Genicks⸗ Nerven anhehz 
ie 


























—————g 


Muttersargneyen. 705 


— — ——— — — — — — — 





Dieſe Kranckheit wird erkannt bey dem / ſo man den 
Patienten heiſſet außſpeyen / welcher nur durch einen 
Theil des Mundes ſolches verrichten wird / ſo aber 
gar keine Zeichen vorhanden / heiſſe man den Patien⸗ 
sen lachen oder den Buchßaben O. aufßfprechen/ 
welches das gewiſſeſte Zeichen if. Wann folche 
von Aufflöfung des Mundes-Merven herruͤhret fo. 
wird fie gleich den Gutſchlaͤgen geheilet / fonder- 
bar aber durch die Schmierung mit Blbergeil / und 
Reibung mit Aq. falv. vire cum maflich. caſtor. ol. 
roriſmar. der Mund kan auch durch Bindungen 
wiederumb zu feinem natuͤrlichen Zuftand gelangen : 
Wann aber folches von Gichten herkom̃t / ſo iſt die 
Heilung ſehr ſchwaͤrlich / oder / wann es auff beyden 
Seiten iſt / wird ſie gar nicht geheilet / welcher 
Krampff ſehr beſchwaͤrlich und ſtarck / und Spaſmus 
Cynicus genennet wird. 


ra au nn s 


Mutter⸗artzneyen. Uterina. Dergleichen 
Argneyen haben wir hin und wider in den Mutter⸗ 
Zuftänden vorgebracht/ und weilen die meiften auff 
die menfes fuppreflos und hyftericam paflionem 
gerichtet / wollen wir nur die jeniae vorbringen / fo 
die contumaeciflimas menfum obſtructiones cu- 
riren. Her: D. Hannemann hat folgende Medica- 
menta bemährt befunden: mL. Caflor.opt. 2j. Myrrh.- 
dij. Sal. ſuccini vol. Fl. ſal. armon. Sal. C.C. vol. non 
depur. Sal. artemif. aa. 35. Croci Diijß. Spir. vins ve- 
dif. ʒviij. Infund. per 38. hor. in vitro bene clau- 

9, digere in calidä arenä, pöft detur filtratum ad 
ufum. S. Seffnunas-Tindur. Rt Refid. magmat. 
q.eſt, pulv. ſabin. 30. mart. aperit. 31iß, Cantharid. 
F J Yy — Bil. 
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Di. Conf. artemi[,3j. Borrag. 338. Zing. cond. zvij⸗ 
pulv. cinam. 3). brodii rad, Zingib. condit.q.f« Elæo- 
facchar. petrofel. zv.mife. F. Electuar. Trefflich oͤff- 
nend find folgende Pillulen / fo auch die paflionem 
hyfteticam curiren : B. Aloes Incid.3j. pil. fetid, 
ma). Gumm. ammoniac. Myrth. Mart. aperit. aa. 3ij. 
Caſtor. Iß. Scammon gr. x. Ol. fuccin.Dß.fabin.gut.v. 
F Pilal.ex 36. num. xv. cum ag. ſabin. Ein Eupori- 
ſtum die menfeszu treiben / iſt ein Pomerantzen mit 
Saffran angefuͤllt und in naſſem Papeir gewicklet / 
under heiſſer Aſchen gebraten / hernach in ein halb 
Maagß weiſſen alten Wein geworffen und darab ge 
truncken. Fin Emplaſt. matricale auff den Bauch 
zu legen / iſt in affectibus hyftericisfolgendes:r..Gal- 
ban. 318. Aſæ fet. Myrrh. Bdell. 3j. Gumm. anim. zißß. 
Tacamahac. 3v. Herb. matricar. artemiſ. aa. zij. ſen. 
dauci zib. Cera Zitj.Terebinth.36. Ol.mafich.menth. 
44.38. miſc. F. Emplaflrum. Ei 
NZ, 
Mutter⸗bluten. Hæmorrhagia uteri 
immodica. Sihe oben Blutfluß fo übermäf- 
fig. Dicht zu verfchweigen find die bewähren Mut⸗ 
ter-Zapffen Herren D. Albrechti in Mifcell. Cur. 
Ann.IX. Dec.IH, p.131. entdecket / nemlich / er zerlaͤſ⸗ 
fr Vitriol und Alaun in YBegerich - und 
Froſchleichwaſſer / fo viel bi es einen genugfa- 
men sufammenziehenden Geſchmack hat hernacher 
macht er diß Waſſer warm / und halt ein halb Vier⸗ 
tel Stund darinn einen Mutter⸗zapffen / fo auß 
Gallaͤpffel / Tormentill / Wallwurtzen und 
Rad. biſſort. aa. 3ij, Drachenblut / Schlehen⸗ 
ſafft / Maſtix uno Weyrauch «a: zij. mic den 
Weleiſſen 
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kn von Eyeren und Tragacantfchleim 
nie Eichenlaub⸗waſſer aufgezogen. formirt iſt / 
und ſtoſſet dieſes alſo warm in die Mutter / und hal⸗ 
ft es ſo lang darinn / biß einige Anreigung ver ſpů⸗ 
tetwird. Beſihe auch Frauen· und Kindbetterin 
Kranckheiten. 
—————— 





a ee mm In 
Mutter⸗Kalb. Mola. Sihe Chirurg che 
Schrifften und oben ae Krane 
Empfängnuß fo falfch. i 


KK — — mie 
Te nn — — — — — — — 








Nabel⸗bruch. Hernia umbilicalis. Vid. 
Chirurgiſche Schrifften Obſervat. XII. und oben 
Bruch item Carnoffel. * wohl zu underſcheiden 
von tumoribus monftrofis, fo ſich bey und under 
dm Nabel bißweilen erzeigen / wie dann 1691. zu 
liechſtal in dem Spittal in einem Weib cin ſolch 
monftros druͤſecht Steifch.gewächs under dem Na⸗ 
bel erzeigt / nnd einen ſauren Geruch vonfich gegeben“ 
ſo von der Natur abgeſchelt worden. 

Nabels⸗entzuͤndung. Umbilicilnflam- - 
Matıo, Kan geſchehen von vielem ruffen und 
ſchreyen / von Bläften und Winden und von einem 
eden Schmertzen / oder von ſonſt einer Verlerung 
des Nabels / ſonderlich / wann ein aͤuſſerlicher Lufft 
und deſſen Schaͤrffe noch darzu ſchlaͤgt; keine gemei⸗ 
he Urſach aber iſt / als wann bey den neugebohrenen 

inderen das Nabel⸗gertlein nicht recht gebunden 
der hinweg genommen worden iſt / daher es auch 
ON gemeines Anligen der jungen Kinderen iſt. Eine 

Yy 2 ſolche 











708 Nabels.mtzündungundGehhmär: 


fotche Entziindung des Nabels aber ergeigt fich durch 
dehſſelben His Röhre ı Schlagen der Puls,aderen 
und Härte, Weilen nach Eröffnung eines Nabel- 
gefchwärg gar leicht das Eingemweid fan herauf fal- 
en / und auff diefeg ein Tod erſolgen / als hat man 
Urſach ſorgfaͤltigſt zu verhuͤten / daß die Entzündung 
des Rabels nicht in ein ſolches Geſchwaͤr verwande⸗ 
let werde, Deſſentwegen dann ſtracks anfangs die 
Schmernen u linderen/ das hitzig Gebluͤt zu kuͤhlen 
und zuruck zu treiben / gun welchen End man pflegt 
zu gebrauchen Roſenoͤhl und dergleichen oder viele 
mehr / damit das oͤhlechtige nicht mehrege Entzuͤn⸗ 
ding verurfache / ein Pflaſter auß Silberglaͤtte / 
Bleyzucker und dergleichen zubereitet oder von 
Srofchleich / oder das album cotum, innwendig | 
“aber vonder Wallwurtz eingegeben. So aber Di 
einen Weg wie den anderen das bel zu einer Eite⸗ 
rung fich wolte anfaffen / braucht man au Befoͤr de⸗ 
rung des Eiters — mit dem Gelben 
vom Ey und Roſenoͤhl. Wann aber auß boͤſer 
Gewohnheit der Hebammen der Nabel der jungen 
Kinderen allzu tieff in den’ Leib eingedruckt wurde / 
damit fie nemlich dit promineng deffelben verhuͤten 
wollen / und dadurch eine Entzündung und Er- 
fehwärung erfolgen wurde / muͤſſe man nach der Ma⸗ 
nier Herren D. Hoffmanns zu Altorff innerlich dem 
Kind ein Pulv. abforbentem eingeben / und Änfferfich 
überlegen Unguentum ex ung..alb. diapomphol. aa. 
35. Ol.oleor.3iß. invicem malaxat, 


K———————_—m—oe 
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Nabel⸗geſchwaͤr von Würmen. Um- 
bilici ulcus a vermibus. Sihe Chiruraiſche 
FR “2 Obferv: 
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Obferv. LXXXIV. Ein ſolch Geſchwaͤr von einer 
vorhergehenden Entzuͤndung entſtanden / eine Fiſtul 
nach ſich ziehend / iſt durch eine Inciſion zn Padua 
gluͤcklich curirt worden / referente D, Joh, Mich; 
Fehr Dec. II. Ann.l.Mifc.Cur. p.ır. 


nd — — — — — — — ——— 
— — — —t —— — — — — 


Naͤgel haͤßlichkeit. Deformitas Un- 
guium. Dieſe beſtehet darinnen / wenn nemlich die 
Nägel abfallen/ wenn fie su groß / oder zu klein / weñ 
fie krumm / ſchaͤbicht / außfägig/ oder von ungewohn« 
licher Farbe feyn. Des Abgehens Urfach iſt wenn 
eine verderbte Feuchtigkeit zu denen Nägeln drin, 
get und derer Nahrung corrumpiret / vornemlich / 
wenn ſie eine Schaͤrffe hat / welche die Wurtzlen zer⸗ 
naget / wie denn die Natur offtmahl dergleichen Un⸗ 
reinigkeiten in die aͤuſſerſten Theile des Leibes / als 
Hände und Fuͤſſe / zu treiben pfleget / da fie alßdann 
verdaͤrben / ja ſo arg als Gifft werden / weil ſolche 
Derser von dem fonte coloris vivifici weit abgele⸗ 
gen ſind / als manfiher.an dem gifftigen Geſchwůr 
der Finger / panaritium genannt / daß ſolche boͤſe Zu⸗ 
faͤlle zu erwecken pfleget / daß etliche daruͤber raſend 
worden. Dergleichen geſchihet auch in hitzigen giff⸗ 
tigen Kranckheiten / peſtilentziſchen Fiebern / Kraͤtze / 
Franztzoſen / Auſſatz / auch der eingenomenen Gifften 
kan ſolches verurſachen / und iſt offtmahl der Abgang 
der Naͤgel ein Anzeigen des beygebrachten Giffts. 
Ehrfteher auch von aͤuſſerlicher Gewalt als ſchla⸗ 
gen / fallen / quetſchen. Die Heilung sieler dahin / 
daß eine gute Nahrung gezeuget werde / damit neue 
Nägel wieder hervor wachfen mögen, vermittelſt ci» 
ner guten Diät : daß auch die Natur nicht gehinde- 

9.3 ret 





719 Nägel haͤßlichkeit. 
rer werde von Äufferlichen Zufällen/ muß man den 
Dre mie Wachs verwahren etliche thun Auripi. 
gment, Weyrauch und Aloe darju / item Ladan. 
ammoniac. bdelliam. Wachfen fie zu lang / ift dag 
befte Mittel das Abſchneiden. Was die Alten vor 
Ceremonien daben gebraucht / erzehlet Herz Vogel. 
Die veränderte Geſtalt / in dem fie zuweilen 
ungleich / dick / krumm / hockericht werden und jhre 
Durchſichtigkeit verlieren/ wird verurfacher yon ei⸗ 
nem allzu groſſen Überfluß der Nahrung / die zugleich 
auch etwas zaͤhe iſt. Da muß man ficerweichenyofft 
in Leinoͤhl oder Mandeloͤhl haften, mir Huͤner⸗ 
Fett ſchmieren / die Hocker mic Glaß ſchaben / ſo wer, 
den fie mit der Zeit anderſt. Die Schaͤbe und wenn 
fie zerfreſſen und ſchartig find 7 kommt von faner, 
falgigen Feuchtigfeiten / als bey Melancholiſchen 
und Scharbockiſchen geſchihet und wird Leprader 
Auffog der Nägel genannt. Man fan dieſes Pfla, 
ſter aufflegen : 2. Refin.ZR. terebinth. thuri, ma 
Pirb.aa.5$. febi hircin. cera virid.aa.3ß. fEmpl. item 
Schmweffel mit Oehl und Eſſig gekocht: Badfane 
ſulphur. mit Salg gerieben. Wenn es nicht; 
deren / muß man den boͤſen Nagel abgehend machen / 
welches geſchihet / wenn man ſolchen ben der Wur⸗ 
nel verwundet / und nachmahl mit Knoblauch 
ſchmieret. Wenn der Nagel ab iſt / wird der Finger 
vor der Aufferlichen Lufft Sewahrerumd Aarke da⸗ 
rauff getragen. Galenus lobet nachfolgendeg : R2.Lu- 
cei ovi aſſati, [ulphur. viv.aa. 3ij. dum aceto fat Ca: 
zaplafma. Die Veränderung den Farben / wenn fie 
bleich / gelb / ſchwaͤrzlich werden/ entficher von dem 
Zuſtand der im Leibe fich befindenden Feuchrigeeiceny 
und der Lebensgeiſter / wie zu ſpuͤren bey —— 
er⸗ 


Nahrung des Kinds in Mutterleib. 1 


ſterbenden Menſchen / wenn fich die Lebensgeiſter zu⸗ 
tücke giehen. Sonſten aber wird die Cur anff die 
böfen Mägelfärbenden humores gerichtet, offt abges 
ſchnitten und obig Pflafter darauff gelegt. Die weiſ⸗ 
fen Flecklein auff denen Nägeln vergehen mit der 
Zeit und wachfen auf, Wenn fich geronnen Blut - 
von ſchlagen / querfchen under die Nägel geſetzt wird 
ſolches mir nachfolgendemPflafter verschretzt. Rad. 
ranunc. figill. ſalom. myrrh.rubr.aa,.3j.gum. [agapen. 
3j· ol. nuc. ʒj. Fermplafl oder nur Weißwurtz allein’ 
oder Gum. ſagapen. mit Nußoͤhl. Offtmahl wach, 
fendie Naͤgel an dem groffen Fußzehen zu tieff ing 
Fleiſch davon Schmerzen’ Entzündung und Ber. 
hinderung im gehen entſtehet. Da muͤſſen fie denn 
erweicht behutſam abgeſchnitten nd darzwifchen ge⸗ 
brannter Alaun geſtreuet werden. An Nägeln der 
Hände Iöfen fich in Winckeln Stifter aby die her⸗ 
auß ſtehen / im zugreifen ſtechen und fchmergen und 
das find eigenttich die fo genannten Neidnaͤgel. 
Man maß folche vorfichtig abfehneiden. Die Un⸗ 
fauberfeit und wenn fich ein Menſch ſchlammig haͤlt / 
daß fich Koht under die Nägel leget / verftchen folche 
auch / die muß man denn fleiſſig fänberen und außbu⸗ 
zen / welches die Alten repaftinare geheiſſen. 


V— — 


Nahrung des Kindes Mangel in Mut⸗ 
terleib. Colliquamenti defectus. Iſt ein 
Mangel des Gewaͤſſers indem Schaffhaͤutlein / wo⸗ 
durch das Kind abnim̃t / und gleichfam verwelcket / 
auch die Frau fchwärlich gebieret. Solch Ubel kom⸗ 
mer her von Mangel der Nahrung / Tröckne-des 
ktibs / Hin der Leber und Schärffe des Milch 

n Ya ſaffts / 

















72 Narben / Nareheit. 


ſaffts / x. In Heilung dieſes Ubels gebraucht man 
ſich der warmen Baͤderen / en oder 
Mandelmilch / oder alterirende Bruͤhlein zur 
en Schwangerſchafft / Maßliebenwaͤſſer und 

olen⸗Syrup / den Ruͤckgrat ſchmieret man mit 
Roſen⸗und Violen⸗oͤhl. — 


⸗ 





— ——— 





die Kinder⸗pocken / Wanden oder Brand hinderſich 
laſſen / und die Haut ſehr verſtellen. Die Narben 


Narben. Cicatrices. Sind Duͤpfflein / ſo 


werden geheilet / erſtlich / wann ſie groß und tieff 


find / mit egenden / darnach mir Mitteln / welche das 
Br machfenmachen. Nimme Denetianifchen 
Borax 3iij. Campher 3. Rindergall 35. Myr⸗ 
rhenoͤhl zij. Capaunenfchmalg 36. mife. f. Li- 


niment. Oder nimme Aronz und Violenwurtz⸗ 


pulver 4.35]. gefchelt Metonen-faamen/ Ret- 
tich ae. 3j. gebrannt Eyerfchalen 36. weiſſe 
Kreiden 3i6. Weyrauch 39. weiſſen Zucker 3ij. 
Tragant in Roſenwaſſer auffgelsft 3j. Gaͤnß⸗ 
Fett ./. miſc. f. Linimentum: Die Narben werden 
weggenommen mit dem Lapide infernali und gepul⸗ 
veriſirtem Amalgamare mercuriali. Beſihe Chirur- 
giſche Anlaͤttung Cap. XXIX. 

—EE 
Marꝛheit. Dementia & Fatuitas. Ift / 
wann ein Menſch von der Vernunfft abweichet / 
theils wegen uͤbeler Geſtalt der organorum und tex- 
turæ fibrillarum cerebri, theils wegen Unreinigkeit 
Der webenden Geiſteren deromegen Eraſmus dem 
Carolo V. in den Dialogues des Morts vorgehal⸗ 
ren / daß nur dis geringe Veraͤnderung der — 
un 
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‚Und Textur der Fibrillen des Gehirns den Under⸗ 
ſcheid zwifchen einem Witzigen und Narren verur⸗ 
ſache. In Heilung dieſer Kranckheit muß man in 
dern erſten Tag des abſteigenden Monds dem Pa- 
tienten Morgens nüchtern auff dem lincken Arm die 
Median-Ader ſchlaaen laflen (jedoch; caure su ver⸗ 
fahren / dann Her: D.Romelius in Mileell.Curiof. 
Dee. II. Ann. V. Obf. 140. von einer Aderlälle/lo- 
quel@ memoriz & rationis imbecillitatem obfer- 
viret) Nachmittag aber die Haupt ⸗Ader auff der 
techten Hand. Des anderen Tags Morgens nich. 
teen foH man jhme die Median öffnen auff dem rech⸗ 
ven Arm nachmittag aber auff der lincfen Hand die 
Haupt ⸗Ader. An demdrirten Tag muß man jh⸗ 
me auff beyden Fuͤſſen die Ader hinder dem groſ⸗ 
fen Zehen eröffnen. An dem vierten Tagmuß man 
hme die Stirn. Ader fehlagen/ ja / es iſt vonnoͤh⸗ 
ten/ daß man durch Aderlaffen dem Patienten das 
Gebluͤt / vaſt / biß er ohnmaͤchtig wird abzapffe / erſt 
hernach aber ſoli man ſich der anderen Muteln / wei⸗ 
che theils zubereitende / theils purgierende ſind / ge⸗ 
brauchen. Man ſehe zu / daß der Patient nicht zum 
Zorn gereitzet werde dann gewißlich die turbation 
inden humorem auch turbas in den Gemuͤht erwe⸗ 
den. Damit aber die fuligines,fodie Geiſter verun⸗ 
reinigẽ / deſto freyer außdaͤmpffen / kan man folgende 
Species zur Laugen gebrauchen / fo auch ein ſchoͤnes 
Haar machen: R. H. major. roriſmar. ſalv. rof.rub. 
lavend. ſerpill. chamomill. aa. m.j. ſtæch. citri pq. Fl. 
vartham. m.j. ſpic.celt. m ij. Rad.Irid. Fl.3j. afar.3ijs 
Bacc.laur. 316, Inciſ. cont. d. ad chart, pro groſſo 
Pulvere. 


Yy s Naſen⸗ 
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Trafen-fleifch. Polypus Nafı. Sihe <h 
rurgifehe Operat, num.II, und Obfervat. XXI. mit 








"HerunD. Em. Königs Zugabe p.ibßz. 
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Maſen⸗ und Mund⸗ geſtanck. Fœtor 
Naſi & Oris. Keom̃t her / entweder von dem Nas 
ſen · geſchwaͤr und von der Mundfaͤule / welche guter 
Art und Frangoͤſiſch iſt oder per conſenſum vom 
Gehirn / da der Geſtanck durch den Rachen und Na 
ſen herunder kom̃t / oder aber von afficirter Lungen 
und Magen. Hebel auffſteiget. In Heilung muß 


man der Urſach begegnen die Geſchwaͤr heilen / fäus 


beren / das Gehirn purgieren / wie oben in Athems« 
Geſtanck berichtet worden. Der Meer⸗Zwiebel⸗ 

ig iſt gut fuͤr ſolchen Mund⸗ und Naſen ⸗geſtanck 
mie Betonien⸗ und Roßhuben. Syrup einge⸗ 
genommen. Ba 33 
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Mafen-biuten. Beſihe oben Blut 
Naſen. n 
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von der Natur gegeben / daß das Gehirn von den 
ſchleimerigen und anderen uͤberfluͤſſigen Feuchtigkei⸗ 


ten fich durch dieſelbe reinigen und außleeren koͤnne 


Wann nun ſich ein ſolcher Unraht in denſelben ver⸗ 
ſteckt / ſonderlich / wann dieſer Unraht durch eine ſol⸗ 
che Verſteckung nur noch je laͤnger je ſchaͤrffer ge⸗ 
machet wird / ober ſchon anfangs an und fuͤr ſich 
ſelbſt / ſchaͤrffer / ſalziger und umb ſich freſſender / oder 
gar boͤßartig / wis in der Tea 
| A weſen / 


en der 
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weſen / oder / wann er wegen natuͤrlicher oder von 
einem Zall oder Schlag her gekruͤmter Naſen ſich 
nehtwendig darinnen verſtecken muß / als ift fein 
wunder / wann fchon in folchen Fällen nohtwendig 
ein ſolches Naſen⸗ Geſchwaͤr verurfacher wird. 
Werden hiermit die Urſachen auch diefes Anligens 
abgetheilet in innerliche und Äufferliche. Under den 
üferfichen find zu rechnen alle fcharffe Artzneyen 
ind andere mit ihrer Schärffe verlegende Sachen/ 
under welchen zu rechnen vieles Brüblen mit den 
groͤſſer gewachſenen Nägeln / wie auch oͤffterer Ge⸗ 
Er ſtrenger Nießpulveren / Rauch von 
Queckſuber/Zinober und dergleichen unvorſich⸗ 
tig angezuͤndet / auch neben angedeuteter krummer 
Beſchaffenheit der Naſen andere / ſonderlich boͤßar⸗ 
tige Kranckheiten / als Scharbock / die Frantzoſen⸗ 
kranckheit / und was des Unrahts mehr ſeyn kan. 
Under den innerlichen Urſachen find / ſaltziger auß 
dem Gehirn in der Naſen ſich verſamlender ſchleim / 
auch andere ſaure oder ſcharffe auß dem Haupt her⸗ 
under fallende Feuchtigkeiten. Dfft fan man auch 
andere geringe Verletzung / oder ein kleines / fri- 
8 oder fonften bößartiges Geſchwaͤr warn «8 
auß der. acht gelaſſen worden / und feiner feine ache 
genommen / leicht in ein folches altes und nunmehr 
fincfendes Nafenigefchwär / welches Ozana, ira, 
heiſſet / und von dem Woͤrtlein so, ſtarck und übel 
riechen’herfeinen Rammen befommen/ verurſachet 
werden. Auß obigem / fonderlich dem Unraht der 
Naſen / wird ein Naſen Geſchwaͤr leicht zu erkennen 
ſeyn / gleich wie auch deffen underfchiedene Staffeln / 
dann, fo ein ſolches Geſchwaͤr noch friſch / wird der 
Unraht noch nicht ſoſtarck und uͤbel riechen / nach de | 
Rn j grofer 








is Naſen⸗geſchwaͤr. 


groſſer Schmertzen dabey empfunden werden / wie 
aber, wann das Geſchwaͤr allbereit veraltet und mit 
vielen Ruͤfen umbgeben / ja / wann ein ſolches Ge⸗ 
ſchwaͤr noch laͤnger angeſtanden / ſo wird die Schaͤrf⸗ 
fe der Materi gar tieffer hinein gegen dem Rachen 
freſſen und die Naſen⸗Gebein ſelbſt angreiffen und 
ein deſto ſchwaͤrere Cur / wie wir es jezunder hoͤren 
werden / verurſachen: In dem nemlich die Naſen 
allezeit feucht und das meiſte zu der Cur eines Ge⸗ 
ſchwaͤrs bringt deſſelben Aufftroͤcknung / hat man 
ſich nicht zu verwunderen / wann es ſchon ſchwaͤr nnd 
langſam hergehet mir der Cur eines jeden Naſen⸗ 
Geſchwaͤrs / welche umb ſo viel ſchwaͤrer gemachet 
wird / wann das Geſchwaͤr allbereit lang gewaͤhret / 
tieff eingewurtzlet / oder ſonſten boͤßartiger Natur iſt. 
Ja underweilen hilfft gar kein heilen nicht / und wer⸗ 
den alle ordinari Mittel vergebens angewandt / in 
welchem Fall ein gewiſſer Verdacht des darunder 
ſteckenden Krebſes vorhanden / oder das Ubel von 
der Frantzoſen⸗ oder anderen zuvor hinwegzunem⸗ 
menden ſchwaͤren Kranckheiten underhalten wird. 
Gleich wie ein friſches einfaches noch nicht vollkom⸗ 
menes / boͤſes / unartiges und ſtinckendes Naſen. Ge⸗ 
ſchwaͤr underweilen leicht und wie ſonſten ein ander 
Geſchwaͤr / ſonderlich mit aufftroͤcknen kan geheilet 
werden / alſo wird zu der Cur eines volltommenen 
rechtſchaffenen und boͤſen Naſen⸗Geſchwaͤr / von wel⸗ 
chem auch allhie meiſtens die Red iſt / noch mehrers / 
als man anfangs vernemmen moͤchte / und eine me⸗ 
thodiſchere Cur erfordert. Erſtlich zwar / und ehe 
man an den Schaden ſelbſt kommt / iſt einzuſchaͤrffen 
eine genauere und einem von ſcharffen Fluͤſſen her⸗ 
ruͤhrendem Anligen entgegen geſente Diät / 
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muß man die ſcharffe Fluͤß / welche in dem gantzen 
Leib möchten ſtecken / ſuchen auffzutroͤckknen und auß⸗ 
aführen/su jenem kan man fich bedienen eines Apo⸗ 
zematis oder Trancfs/zuaerüffer von Wallwurtz ⸗ 
Ehrenpreiß / Erdrauch / Betonien/ Fenchei⸗ 
wurtzlen / Roſmarin / und anderem / zu diefem 
Rhabarbara / Senetblaͤtter / auch den Mercu- 
riumdulcem, wann das Ubel gifftiger oder hartnaͤ⸗ 
iger fehon anfangs zu ſeyn feheinen wurde. Auff 
folche vorhergegangene gemeinere Sachen find die 
Süß eigenzticher auß dem Haupt felbft/ fonderlich 
Aber der angegriffenen Nafen aufzuführen undabs * 
zulaͤtten / fonderlich/ wann das Übel fchon lang ges 
waͤhret und viel andere Sachen zuvor vergebeng 
gebracht worden / durch welche nicht nur dag 
Schräpffen zu verſtehen / oder das gurgelen / oder 
Gebrauch der Munddeltlein / ſonder auch Blaterens 
Schnurzichen unddergleichen Sachen/beneben dag 
Haupt innerlich und Aufferfich auffzutroͤckknen und 
zu ſtaͤrcken. Nach diefen allgemeinen und befonders 
baren aufftroͤcknenden anf. und abführenden und 
färtenden Sachen pflegen fich die bewährrere Aern⸗ 
te zu verfügen zu dem Schaden felbft / und folchen 
nach der Form anderer Gefehwären erſtlich reinigen 
und aufferöcknen mie Schaffgarben Ehren⸗ 
Leiß / weiſſem Andorn / und anderen mehreren 
Sachen Saͤfften nrie Kofenhonig/ oder auch / ſo 
Üne böfe Are darunder ligen foltey oder faul Steifch 
ſch eraͤugte Alantwafler / oder des Hartmanni 
und Plateri grünes Waſſer (in Regno Miner. 
Herren D. Königs beſchrieben) oder etwas weniges 
Preeipirarg darzu gethan. Die darbey ſich offt be⸗ 
ſindende Reiff an man erweichen mit Dampff von 
warmem 
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718 Naſen⸗geſchwaͤr. 
warmem Waſſer / oder mir FÜR Mandeloͤhl/ 
Capaunen ſchmaltz oder anderem. Wann die 
Ruͤfe nun fanfft hat können hinweg genommen wer⸗ 
den / iſt noch mehrerer aufftroͤcknender Sachen ih 
zu bedienen, und under diefen des Granataͤpffel⸗ 
ſaffts / des Bali, des Cornu Cervi, oder eines Unguen- 
ti de Tutia. Wann zu beförchten wäre / daß das 
Fleiſch ſelbſt auch fehon von dem Gefchwär angegrif⸗ 
fen / wäre ein folches zu betaſten mit dem ol. vitrsoli 
oder Butyro Antimonii, oder Unguent. Æyptiac. WO 
nicht / ſo wäre ein reinigendes Sälblein genugſam / 
als obgedachtes Unguent. de Tutia, oder das Dia- 
pompholygos , oder auch Wegerichſafft mit Tu⸗ 
tien oder Bleyzucker / damit ſolche und andere ders 
gleichen deſto bequemlicher koͤnnten appliciret wer⸗ 
den / bedienet man ſich eines peſſi, damit aber die 
Schaͤrffe der Materi nicht das zarte Gehirn oder 
andere benachbarte Theil verletze und anſtecke / ver⸗ 
ſtopfft man den oberen Theil derſelben / nimmt auch 
Gurgel. undanderes Waſſer in den Mund / mel 
che Defendirung umb ſo viel noͤhtiger warn giffti⸗ 
ge oder andere ſcharffe Artzneyen su einem Raͤ 
oder obgedachten Salblein gebraucht werden wie 
dan die Raͤuch megen jhrer aufftröcknenden Art 
fehr verzühme ſind niche nur auß Maftir/ Sto- 
rax / Weyrauch / dem Ladano , Hypocifide mit 
Tragant / fondern auch und infonderheit des Ron- 
 delesis rohte Wachskertzen von Zinober. Gleich⸗ 
wohlen / ob man ſchon von den minderen/ milteren 
und fanfften zu den ſchaͤrfferen / wie auß obigem be⸗ 
fandt / vorbedächtfich geſchritten / fo iſt doch gleich- 
wohl diefe forgfältige Abwechslung offtmahlen gang 
vergebens / und iſt neben diefen innerlichen und Auf 
f ſerlichen / 
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ſerlichen / aufftroͤcknenden / reinigenden und heilen 
den in dergleichen Faͤllen nohtwendig zu ſchreiten zu 
einer laͤngeren / durch Troͤcknen und Schwitzen ſehr 
nurlichen fo genannten Frantzoſen⸗ und Holtz⸗ 
Eur/auß Guajaco, China, und anderen mehr bereis 
ser / fonderlich / ſo das Naſen⸗Geſchwaͤr / wie es gar 
gern gefchehen kan / von der Frantzoſen⸗kranckheit 
entfprungen. 9— Geſtanck kan man umb etwas 
wehren mie der berühmten Confection Cachuce oder 
Cafchu , welche der gelehrte Her: Tobias Vogel in 
feinem curioſen Hautdiener p-679. alfo befehreiber: 
®. Terr. Faponic. 3vj. ſucc. liquir. Hifpan.3i). Mofch, 
gr.x. Zibeth. Ambr. aa.gr.v. Man lolvirt face. li- 
quirit.in ag. comm. und zugleich Moſeb. und Ambra 
mie Zucker zuvor klar gerieben in einem fauberen 
Moͤrſel / dann macht man einen anderen Mörfel 
warm / und die folurion und terram zerftoflen und 
durchgeſiebt wohl under einander / man kan auch et⸗ 
fiche Tropffen Ef. benz. und Storsc. darunder thun / 
und formirt alfdann nach belieben Maußdrecklein. 
— — —— — — 
Naſen⸗verſteckung. Obſtructio narium. 
Erſtgedachtes Nafen-gefchwär iſt ein Exempel / wie 
daß die Naſe underweilen koͤnne verſtopfft und ver⸗ 
ſteckt werden. Solches aber / gleich wie es von an⸗ 
deren Kranckheiten und Urſachen geſchehen fanı 
auch von einem aͤuſſerlichen gewaltthaͤtigem Fall 
oder Schlag und anderen mehreren Urſachen / item 
von einer Geſchwulſt / Buckelein / alſo und inſonder⸗ 
heit iſt dieſes Anligens meiſte Urſach / allerhand / 
fonderlich dickere Feuchtigkeit / als zerronnenes 


Sluꝛ/Eiter / keine aber mehr / weder zaͤher / 
trock⸗ 
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troͤckneter Schleim / und iſt bey denen auch in der 
Wiegen ligenden Kinderen gar gern. Darzuman 
aber meiſtens Mandel⸗ und anderes Oehl / auch 
ſuͤſſen Butter / Majoranwaſſer und dergleichen 
erweichende und anfeuchtende Artzneyen gebraucht / 
wie dann Her: Doct. Verzaſcha zu Baſel mit herrli⸗ 
chem Nutzen in jungen Kinderen folgendes gebrau⸗ 
chet: RB. Succ. majoran. 5j. Olsdefsll. macis gut.i. 
Butyr. rec. cum aq. f. til. lot. q. inſtar Linimenti, 
Wann etwas gar hartes in der Naſen begriffen if 
ſolches herauß zu ziehen. In dem uͤbrigen / weilen 
das Ubel leicht kan geſpuͤret werden / auch die Cur 
nichts anders ſonderliches in ſich begreifft / als iſt 
mehrers hiervon nicht zu meiden. 


— ——— w 


Nieren⸗entzuͤndung. Inflammatio Re- 
num. Nephritis propriè. Iſt eine innerliche 
hitzige Geſchwulſt der Nieren mit groſſem Schmer⸗ 

zn / Fieber / Scheidung des Sands / Schneiden des 
Harns von wegen der Faͤulung des in die Subſtan 
der Nieren auſſert die Aderen gedrungenen Gebluͤts. 
Das beſte Heil⸗Mittel iſt in dieſer Kranckheit die 
offt wiederholte Aderlaͤſſe / hernach ſoll man diß 
Clyſtier appliciren: Nim̃ Eibiſchwurtz 4. loht / 
St. Detersfraut m.j. Leinſaamen 2. quintlein / 

geſotten in Waſſer / under 40, loht deſſelben miſche 

2. loht Violenöhl/miſc. f. Clyfer, deme auch ſuccu 
cancror. fluviat.expreſſus kan beygemiſcht werden; dan 
ſelbiger verhuͤtet die gangrænam in den Daͤrmen / 
auch ſo er innerlich in Brůhen eingegeben wird; wie 
ſolches Her: D. Francus, Prof. zu $eipgig / und Her? 
Doct. Brunner gu Dieſſenhoffen bezeugen. —— 
trincke 
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ttincfe der Patient von diefer Mandelmilch: Nim̃ 
Wohlgefottene * Zis. weiſſen Magſaa⸗ 
‚men 339. Gerſtenwaſſer Zxx. FEmulf: Dan fol 
das Gerſtenwaſſer für ordinari trincken und ſtaͤts 
diewohlgefcheidene Mitchfchotten brauchen: über 
die Scham und Senden fol man folgenden Uber⸗ 
ns brauchen : Nim̃ Roſen⸗oͤhl und Rofen- 
eſſig / fo viel du wilt / mifche erliche Eyer darzu / 
und ſchlags uͤber die Lenden / oder es kan auch das 
oxycrtatum gebraucht werden / gleich wie auch dieſes 
Fomentum oder Baͤhung: Nim̃ Steinbrech und 
Rettichwurtz aa. z. loht / weiß Lilien/ uf Eibifch- 
wurtzlen jedes 1.Ichtı Rreugwurg/ St. Peters 
kraut / Violſtoͤcklein / Brunnenkreß / jedes eine 
Handvoll / Räßpappeln / Schoͤrletz / Eibiſch/ 
jedes eine Handvoli / Steinbrech und Sonnen⸗ 
dirß⸗ſaamen jedes i. loht / in ein Saͤcklein gethan / 
in Halb Wein und Waſſer geforten 7 wohl außge⸗ 
druͤckt / und warm über die Gegne der Nieren. und 
Harn-gängen gefehlagen. Dieſe Opiara iſt in dem: - 
Nierenfchmergen vortrefflich: Nim Geraſpelt 
Süfholg/ Myrrhen / Storar/ Hafelwurg/ 
Spica celtica, Schenant. Semen paliuri, halicacati 
ind Eibiſch / jedes 1. quintlein / Eppich/ Peter, 
lein und Färber.röhte jedes 56. opii 3j. Saffran 
dj, mir Frauenhaarfafft / und ein wenig in Wein 
und Graßwaſſer gewaſchenen Terpentin su ie 
ner Lattwergen gemacht / und biß auff ein quintlein 
darvon genommen. Baͤrlappſaamen in Bruͤhen 
eingenommen / ift ein ſonderwuͤrckendes Mittel/ 
feich wie der Saamen von dem St. Johannis⸗ 
auf. 
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tieren ffein. Calculus Renum. Sr 
eine veſte / ſteinige / fehleimerige / dicke und tartari, 
ſche Materi in den Nieren / fo von übermäfftger 
Waͤrme entſtanden. Zeichen diefes Zuſtands find 
Lendenwehe / fo fich gegen den Geburts⸗gliedern zie⸗ 
her / blutiger und säher fehleimeriger Harn / gleich 
einem gerlaffenen Leim / Starrung der Schenckeln / 
Anziehung der Geilen / Unwillen und Erbrechen 
und Scheidung des Sandıs. Man verduͤnneret 
und incidire die sähe fchleimerige Materi / damit der 
Patient feinen Schmergen leide/ mirnachfolgenden 
Mitteln: Nim̃ Endivienwaſſer / Hopffen- ımd | 
Burzerfchwafler aa. t5j. Frauenhaar ⸗ waſſer 
Ziv. dreyer fleinen Saamen aa.38. Suͤßhoitz 
wurtz zx. Zivetfchgenund Sebeſten aa. num. vij. 
Saamen von Juden⸗kirſchen zy. Eibiſchſaa⸗ 
men 35. Roſinlein 3j. Syrup.de duab. radic. fine ace- 
20 Ziiß. Sacchar. q. ſ. M.f- [.a. Julep. Davon nimm 
a Morgen nüchtern einen Bechervoll / darnach 
nimm das bewährte Pulver Kerzen P. Emmerichs 
von zubereitetem Krebsftein 37. Tartar. (D. ziij. f. 
Pulvs ſubtiliſſ. doſ. 35. in werffem Bein. Auch 
iſt bewährt foigendes Pulver: nı. Nier. prapar. Sal, 
abfynth. aa. 2j. Succin. alb. prepar. 38. Sacchar.alb. 
Zvj. Ol.anif. vel ſuccin. gur:vj. miſc. Dof. tres cu- | 
fpid, cultti 3. vel 4. famendo in die, & continuan- 
do per menlem, fic A quävis mucagine Velica li- 
bersbitur peralyum, quodmirandü, & incipiens | 
calculus, erfiad coagulationem devenerit,radici- 
tus evelletur, experientia teite: Valet in ifchu- 
ria certd. Sihe Part, V.Teflam. Baſil. editi 4 Car- 
dıluc. in Magn. Med. Chym. p. 736. Folgendes Deco- 
BAR dum 
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äum iſt bewaͤhrt: Nim̃ Alantwurtz 36. Juden⸗ 
Kirſchen 35. Wachholderbeeren zyj · ſiede es in 
weiſſem Wein und Hauhechelwaſſer su.menf.6. 
biß 3. Theil uͤberbleiben / hernach vom abgeſiegeten 
trincke der Patient ale Morgen Zvj. Die gepuͤlver⸗ 
te oder eingeweichte Ritterſpoͤrleinblůmlein ha⸗ 
ben indem Nierenſtein einen trefflichen effet: Nim̃ 
Eibifchwurseln 35. Suͤßholtzwurtz / Manns- 
treu aa. zj. groffe Kofinlein oder WBeinbeeren/ 
Be ebeften aa. par.xxx Aenis / Fenchel⸗ 
samen aa.3j.Cppich/Peterfilien 24.36. Viol⸗ 
Camillen⸗ Stechpfriemenzblumen aa.p.j. fiede 
es in genugſamer rohten Erbfen.brübemit Ho⸗ 
nig und Zucker vermifche / biß daß es theils ein 
Sprupabgebe/ und auß dem anderentheil mit Caſ⸗ 
fien 3vi- und dem Marck der Feigen und Wein⸗ 
beeren eine Lattwerge / darvon eine Stund vor dem 
Eſſen allegeit einen Söffelvoll fan genommen werden, 
In der Nieren⸗Entzuͤndung / DBlafenftein und 
— brauche man das ſuͤß Mandel oͤhl 
ie Zucker und ſuͤſſem Butter. Der Syrup. de 
Altbea Fernelii mit füffem Mandeloͤhl ıft auch 
dienftfich/ wie aud) das Decoitum Farefli: 32. Sem, 
malva, altheæ aa. 3iy. Cicer.rubr. Ziü. ſeim. 4.frigide 
major. aa. 31j. hord. 3ij. caricar, ping. num.ix. Se- 
bet. aum. vij. liquirit. raf. 39j. coquantur in aqua 
#iij. ad mediz partis confumptionem. In ven 
Sränführigen iſt ein vortreffliches Mittel zu gez 
brauchen Peterſilien Saamen mit folgender 
Mixtur eingenommen: Nimm Peterſilienwaſ⸗ 
ſer / Fenchelwaſſer / Wachholderbeeren⸗Bran⸗ 
ten wein / jedes. zyj. Krebsſtein/ Tartari vi- 
£riol. edes 36. Spiritus Nitri gut. yj. und des 
ii 34 2 syrup» 
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Syrup. de s.radic.3j. miſc. Der gelehrte Engellaͤn⸗ 
der Mart. Lifterus fobt ſehr / nicht allein im Stein 
fondern auch Podagram Liquamen Veneris volatile. 
Vid. Tr. de Fontibus medic, Anglig, ubi à nitro 
calcario [eu vitriolo abortivo emnem lapidum in 
microcofmo generationem deducit, monftratg; 
adhibito magnete calculum humanum revera de 
ferro participare. — iſt auch bewaͤhrt: 
Nim̃ Hauhechel⸗Graßwurtz⸗ Betonienwaſ⸗ 
fer aa. 3). Roſenwaſſer 35. Sacchar. dialth. ʒiij. 
Krebsſtein 36. miſt. welche man mit Yrup. de alth. 
Fernel.over friſchem Butter einnemmen kan. Nach 
der. Schr unfersumb die gemeine Eidgnoßſchafft wol⸗ 
verdienten Herzen D. Wepfferg Scaph. ift die Hei 
fungs.Eur anzuftellen entweder auffere oder indem 
paroxyſmo. In dem paroxylmonim füß Mans | 
deloͤhl ʒ. Loͤffelvoll / Violen ſafft oder Syrup. de Al- 
chæa cum vino q. ſ. M.Fleiſchbruͤhe mit Peterſilien 
gekocht / iſt ſehr dienſtlich. So der Patient verſtopf⸗ 
fet nimm Fleiſchbruͤhen Zyig. Leinoͤhl &. Loͤffel⸗ 
voll / ein Eyerdotter / Zucker oder Honig g.[- M. 
Fchfl.den Patienten ſchmiere man mit Ung. nutrit. 
Campher⸗ und Scorpionen⸗oͤhl. Man bedencke 
ſich wohl / ehe man den Patienten in ein Bad ſetze. 
Anagallis aquat. fl. cerul. in cin Saͤcklein gethan / 
und uͤbergebunden / iſt ſehr dienſtlich. Aqua mer- 
curialis nephritica multüm extollitur à Fabro: 
quam Langius judicat eſſe Eſſentiam ſpiritualem 
Baſilii ex minerali quodam multicolote lege 
Chymia ee parata , cujus Confrater 
iftä convaluit & ejus fortitudinem in Clavibus 
fuis fpagyricis tam candidè decantat. Langio et: 
iam in ulu erat Tinctura ejus contra calculum er 
—J —* coral- 
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eoralliorum.Extus verò Linimentum ex alumine 


erudo probè pulverato cum albumine ovi accu- 
zart ſubacto frigide applicandum.Gummi cerafo- 
sum præfert Terebinthinz in dolore; ‚Siadfit ex- 
ulceratio Extr. hyperici egregiumerit; Bequem 
toͤnnen auch feyn Cryftalli roris dulces ‚welche fonft 
auch in hedicä zu oben : fubrilifimus Nitri flos 
cum cremore ladtis duleiflimo ſubactus, ing; rore 


‚majali depurato diffolutus profuit egregiè adar- 


temperandum in perfonis fiecioribus.. Wann eg 
der Blafenftein ıftı fo brauche man das oben gedach⸗ 
tt Decodt. Foreſti und Millepedes pr&paratos. So 
der Stein in der Harnröhre ſtecken bliebe, ſonderlich 
bey dem praputio, fo fan das bewährte Mittel fo 
Her: D. Lebenwald in Ann. III. Dec.Il. Mile. Cur. 
p- 161. gebraucht werden/ nemlich eineres velicz le- 
porinz una cum urinä in fictili claufo & Iutato 
combuftz, welche man einem Meiſſel mit Manz 
deloͤhl anſtreuet / und damit den Stein betaſtet / da 
man dann obſerviret / daß der Stein alſobald in 
Sand fich serlaffer. Auffert dem paroxylmo gebe 
man den Partenten folgend Pulver cin: 22. Pulv. 
nephrocathartic. 3j. Sal.nephrit, 38. mifc. F. Pulyis 
dof. 36. mir ein wenig Wein den. 2.3. Tag nach 
den Boll, und Neumond einzunemmen; Nimme 
denftein ppr- Luchsſtein «=. 35. geläuterten 
2. 3j. Hauherhel/ Wachholderſaltz «x. 
34, Agtſteinoͤhl gar.ij. Zucker Zi. mife. f. Pulvu. 
Alius Pulvis nephriticus fequens et: · Mufa 
ſaxatil. p.ij. Succin.alb. ppt. Terebinth. Venet. ſicc. aa. 
3ß. Ocul.cancr. ppt,Granor.alkekeng.aa.>j. pulv.rad, 
alch. liquirit. aa. Dij. Sacchar. rofat. 3j.mift, f. Pulv. 
de quo quotidie quantum cufpide cultricapi po- 
I 3 3 3 tel, 
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teſt, ſumatur. Die Deſcriptio Salis nephritici iſt fol⸗ 
gende: 32. Salpeter /q.y. vertheile ihn in dem A 
triolgeiſt / rauche obgedachten spiriz. auff und nim̃ 
von dem uͤbergebliebenen Saltz 36. Wermuht⸗ 
ſaltz 36. thue hinzu Aenis⸗ und Agtſteinoͤhl a⸗. 
. gut. vi. Zucker. Candel 3). miſc. Vid. Ampliſſ. 
Fehrium de Abſynth. & König Regn. Minerale. 
Der Agtſtein iſt in dem Nierenſtein ein herrliches 
Mittel / und was auß jhme als Oehl / fluͤchtig Saltz / 
ac. bereitet wird; Gleich wie er aber die Stein coa- 
gulirt und auffloͤſet / alſo iſt auch verwunderlich / daß 
das jentge/ was den Stein auffloͤſet / auch den Agt⸗ 
ſtein ſelbſten auffloͤſet / als iſt verbrennt Haſenpul⸗ 
ver und deſſen außgezogen Saltz / ſonderlich / fo die⸗ 
ſes auß dem verbrannten gantzen Haſen oder deſſen 
Gebluͤt praͤparirt wird / als welches dem rectificir⸗ 
ten Brañtenwein beygemiſchet / den Agtſtein in ei⸗ 
nem wohl-vermachten Glaß in linder Wärme und 
eirculation gänzlich auffloͤſet / alſo / daß auff ſolche 
Weiß nicht allein die Tinctur & Oleum ſuccini, 
fondern auch das voͤllig erweichte Agtſtein zu be 
kommen in deme kleine Agtſteinſtuͤcker in ein groß 
Stuck zuſammen gebracht werden; Das curios 
Experiment Herꝛen Tertii de Lanis Magifl, Nat, & 
Art.T. 11. 9.148, ift folgendes : Succini fragmenta 
vaſi vitreo ( £ujus ſcil. inferiori parti in conum 
definenti excipulum aptatur)includuntur, fpecu: 
lum uftorium ita applicatur, ut radiorum ſola- 
rium unio illa feriat & ſenſim comburat, fic fit, 
ut fumus per totum vas difperfus, cüm exitum in 
fuperiori partenon reperiat ‚ lateribus vafıs adhæ- 
reat & in ſubjectum excipulum defluat,ubi in for- 
mà Olei pulcherrimi & valdè odorati colligi 
pot 
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Tieren-fleins Zufaͤll. Sihe Chirurgifche 
Obferv. LXXIII. mir Zugaabe Herzen D. Königs. 
Ferrners wollen mir Öefprächs.weife beyfuͤgen «in 
nuglich Regiment zu Trof deren an Stein⸗beſchwaͤ⸗ 
rung Kranck⸗ Ligenden / woriñ fonderfich des Nieren⸗ 
Steins gedacht / ſeine Accidentia erwogen / und ſo 
wohl bewaͤhrte Bewahrung⸗ als Huͤlffs⸗Mittel dar⸗ 
wider an die hand gegeben werden / In einem Send⸗ 
Schreiben an Petrum Fragilem. Mein lieber 
PETRE, Ich kan leicht erachten / wie faner dir dein 
Kben wird / indem dur vaſt immer Schmertzen am 
Leibe / und keine geſunde Stunde haſt. Du erfahreſt / 
daß Leben nichts anders ſey / als Leiden / und moͤch⸗ 
leſt mit Job wohl ſagen: Quare miſero data eſt lux, 
& vita his, qui in amaritudine animæ ſunt? Ge⸗ 
dencke aber / daß es dem Hoͤchſten alſo gefaͤllig / und 
wenn er angeruffen wird / ſeine Hand zu helffen nicht 
verfürger iſt Wanns mit einem Krancken am haͤr⸗ 
teſten haͤlt / ſo brichts / welches du vor kurtzem auch 
biſt inne worden / da nemlich die ſcharffe Stein⸗ 

Schmertzen deine Lenden bald durchbohret und zer⸗ 
riſſen / das Grimmen im Leibe dich geaͤngſtiget / und 
du all dein Innwendiges durch ſtaͤtes wuͤrgen und 
brechen bald außgeſchuͤttet haͤtteſt. Wie traurig und 
verzagt dieſe Marter dich gemacht / ſo froh und be⸗ 
hertzt biſt du hingegen worden / nachdem der grauſa⸗ 
me Tyrann wieder von dir gewichen / und ſeine 
Herberge verlaſſen. Nun fragſt du / Warumb du 
doch fo offt dieſe Pein leiden / und den Pfal im Flei-· 
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ſche tragen muͤſſeſt? Der Speife/ ſprichſt du / koͤnnte 
man es nicht Schuld geben / denn du eſſeſt und trin⸗ 
ckeſt ja nichts boͤſes / wuͤßteſt dich auch in anderen 
Stuͤcken nicht maͤſſiger zu halten / und thaͤte die Na⸗ 
tur allweg das ihre noch wohl. Du ſageſt ferrner / 
Sch bin ein junger / volltommener und geſunder 
Maenſch / und habe den Stein auch nicht von meinen 
Eiteren geerbet meine Geſchwiſterte find davon be- 
freyet / und mich har das Unglück allein berroffen. 
Woher kommts doch nur ? Höre mich/licher Petre: 
Gleichwie in Geift. und Weltlichen Dingen me 
mand weißt / wie offt er fehler, alfo geſchihts auch im 
Leiblichen. Man vermeinet wohl / es genieſſe einer 
nichts unrechtes in Speiß und Tranck / und halte 
ſich ſonſten ganz exemplariſch in der Diaͤt; allein es 
machet offt unverſehens die allerbeſte Mahlzeit groſſe 
Unluſt. Hippoerates lib. deMorbis ſpricht: Wen 
ein Menſch wenig jſſet und trincket / fo faͤllt er in keine 
Kranckheit. Wer bleibet aber in ſolchen Schran⸗ 
cken? Solten / mein Petre, dir nicht auch zum oͤffte⸗ 
ren die mancherley Speiſen / welchen du gewohnet 
biſt / und von anderen dir auffgetragen werden / ei⸗ 
nen ſolchen Appetit gemachet haben / daß du lieber 
etwas gelidten / als dieſelbigen nur angeſehen / und 
nicht mit genoſſen haͤtteſt. Ein guter Trance Wein 
gehet glatt ein / hilfft dem Magen / und erquicket den 
gantzen Menſchen. Solches thut auch gut Bier. Sf 
alles gut. Wird aber hierinn zu viel gethan / lieber / 
was für Cruditaͤten und Beſchwaͤrungen folgen 
hierauff! Ich weiß / lieber Petre, daß du dich jego 
und vor dieſem hieri nnen auch wohl wirſt verſtoſſen 
und viel petroſiſche Materi eingeſamlet haben. Der 
Cufft und des Geſtirns Einfluß fan man zwar et⸗ 
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was beymeſſen. Der Leib auch hätte vielmahl beffer 
fönnen bewege werden / und dem Eingeweide in 
Seh und Abfönderung des hefichten Tarzari helf⸗ 
fen. ‚Wer viel fchläffe, der ſamlet anch viel fchleimige 
Seuchrigkeir/ fchwächer die Glieder / und beförkerer 
den Stein. Dieſes / mein Perre, iſt von dir auch ge, 
fehehen / und wirft fonderlich nach dem Mittags. 
Eſſen offt ein Schläfflein gethan / und dich des 
Abends/ che die Speiß einmahl verdäner / in die 
Federn aemacher haben. So haft du auch der Ehe- 
lichen Wercke nicht vergeffeny welche dich offt zimlich 
erhitzet und krafftloß gemacht / daß hernach dein Ma⸗ 
gen und ander Eingeweide auch ſchwach worden / 
and die Nieren viel frdifche Feuchtigkeit haben auff⸗ 
nemmen / und mie Hülffe der Salg-geifter zu Stein 
machen muͤſſen. Worzu nicht wenig gehofffen der . 
heftige Zorn / fo bey dir offt auf einer geringen Ur⸗ 
fach entftanden. Solte ich noch eine Urſach benen- 
nen/ fo wolte ich ſagen / daß du zu viel Purgier / und 
Urin⸗treibende Mittel zur Unzeit gebrauchet / und 
alſo die unreine tartariſche Feuchtigkeit zun Nieren 
getrieben / und dieſelbigen verderbet habeft. Nun 
nimmt dich wundet / und moͤchteſt gerne wiſſen / war 
rumb du doch offt ſo grauſame Schmergen von ci, 
nem kleinen Steine empfindeft ? Ich wils ſagen: 
Darumb geſchiht e8 / weil die erregte Steine offt 
ſcharff / oder fpigia find / oder vtel Söcher sind Ecken 
haben/ und anf der Nieren. Subftang in die Höfe 
oder Becken treten / und durch die Harngaͤnge/ in 
deren Haͤute fich viel Nerven finden, foregehen/ und 
diefelbigen anftechen. Einen heimlichen und dru⸗ 
Menden Schmerzen empfindeft du / wann der Stein _ 
im Fleiſch der Nieren, wohin nicht ſo viel Nerven 

Ä Bi Ss gehen/ 





gehen noch * und nicht fort wil; oder wenn er 
auß dem Harngange wieder zuruͤck in die Nieren⸗ 
a gewichen. Aller diefer Schmergen wirft du 
cher loß / als big der Stein auß den Nieren in 

ei fafen hinunder gedrungen. Schmerg benim̃et 
den Schlaf / verftäuber die Beifterzund verhindert 
alle Leibes Berzichtungen / weßwegen auch der Leib 
gerne verſtopffet und SBauchgrimmen verurfacher 
werden, zumahlen weil der Brimm- Darm an den 
Nieren hangend/ vermittelft einer gemeinen Hanf 
mir denenfelben auch ein Mitleiden hat / und Winde 
macht. Mürgen und Brechen finden ſich hierbey 
gern und offt vergeblich weren Berwandfchafft der 
Mervendes fechften Paars bey den Nieren / mit den 
Nerven / welche des Magens oberen Mund umbge⸗ 
ben, Von mehrerer Ungelegenheit / die dir begegnet⸗/ 
meldeſt du nicht / kan deroroegen gedencken / daß du 
under deiner Angſt und Schmertzen ein Theil wirſt 
vergeſſen haben / denn du haſt wohl nicht anderſt ge⸗ 
meynet / als du muͤßteſt des Todes daruͤber ſeyn / zit 
mahl da du deinen blutrohten Sand⸗Schleim und 
ſteinichten Harn biſt anfichtig worden, Allein gib 
dich zu frieden / wenn dir dergleichen etwa ſolte be⸗ 
gegnen / es wird darumb mit Dir noch nicht auf feyn/ 
dann deine Natur iſt gut / biſt in den beſten Jahren / 
und ſind deine Harngaͤnge weit und offen genug 
auch einen groͤſſeren Stein noch fort zu führen: Bes 
kuͤmmere dich nur nicht darumb / daß diefe Beſchwaͤ⸗ 
rung dir offt zuſetzet / du kanſt folche vor angehenden 
Alter / welches der Höchfte dir verleihen wolle / noch 
loß und befreyet werden / dann es iſt bey dir feine 
erbliche Kranckheit / und haſt gute Mittel und Raht. 
Es nnte aber dennoch ſich wohl zutragen / dieweil 
du an 
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du an Händen und Fuͤſſen underweilen cin Gruͤb⸗ 
len und Reiſſen fuͤhleſt / daß du einmahl das Zipper. 
kin bekomeſt. Dann es iſt nichts neues / daß / 
wann die Materi von viel genoſſenen Præſervati- 
vis ſubtiler gemacht / und nicht mehr coagulirt und 
außgefuͤhret wird / die ſelbige ſich bald hie bald dahin 
wendet / und bey dem Menſchen Glieder⸗Schmer⸗ 
nen verurſachet. Dieſes / lieber Petre, möchte die 
nun wohl grauen / und eine neue Bekuͤmmernuß 
machen / dann ja die Gicht einem Menſchen ſo 
hart zuzuſetzen pfleget / als der Stein. Sey aber zu 
frieden / und ſihe an die Exempel der jenigen / die ſo 
in gleichem Stande mit dir gelebet / durch thaͤtige 
Mittel und gute Diaͤt⸗ haltung in Eſſen und Trin⸗ 
cken merckliche Linderung geſpuͤret und endlich 
durch GOttes Gnade gar von jhrer Beſchwaͤrung 
ſind befreyet worden. Es erfreuet ja die Geſund⸗ 
heit alle Menſchen / und iſt in dieſem Leben auch wohl 
nichts beſſers / als aber dieſelbe. Darumb / mein 
lieber Petre, ſeye nur gutes Muhts / und gib dich zu 
frieden / es fol dir ein richtiger Weg gewieſen wer⸗ 
den’ wie du mie GOttes Huͤlffe und Beyſtand wie⸗ 
derumb zu deiner vorigen Geſundheit gelangen moͤ⸗ 
geſt. Habe nur deinen Schoͤpffer ſtaͤtigs vor Aus 
gen / und verachte auch das allergeringſte nicht / was 
Er zu der Menſchen Geſundheit erfchaffen: Flehe 
denſelbigen zu erſt an / daß er moͤge gutes Gedeyen 
zu deinem Fuͤrnemmen geben / damit alles zu deinem 
Beſten und Wohlergehen gereiche. Alßdann fehe/ 
ob du auch noch in einer dir anſtaͤndigen und geſun⸗ 
den Lufft walleſt / dann wann dieſelbe etwan ſehr neb⸗ 
licht und ſtinckend / oder gar kalt oder hitzig waͤre / ſo 
muͤßteſt du eine reine und temperirte Lufft Ad ; ! 
| enn 
⸗ * 3 
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denn ein ſtinckender Nebel und kalter Lufft machet 


auch deinen Leib unrein und geſchickter den Stein zu 
eoaguliren ; Die Hig aber öffnet dir die Schweiß» 
Löcher / wodurch die Feuchtigkeit / fo die Stein⸗Ma⸗ 
teri fluͤſſig machet / auß daͤmpffet / und alßdann cher 
ein Stein zuſammen waͤchſet. Daher auch das ſtaͤ⸗ 
te Ligen auff dem Ruͤcken / oder mit dem Ruͤcken ge⸗ 
gen dem heiſſen Ofen ſitzen / viel zur Stein⸗beſchwaͤ⸗ 
rung hilfft. Ich ſetze noch darzu / wann einer die 
Lenden zu ſtarck und peſte bindet / daß ſolcher geſtalt 
eben dieſes Unheil zu beſorgen / indem hierdurch die 
Nieren gedruckt / und derſelben Straſſen enger ge⸗ 
macht werden. Dieweil auch allerhand Eſſen und 


Trincken dem Stein groſſen vorſchub thun koͤnnen / 


als rahte ich dir / mein Petre, daß du dein Brot 
wohl / doch nicht zu hart backen laſſeſt. Wolteſt du 
Kuͤmmel oder Fenchel mit underbacken laſſen / wůr⸗ 
de es nicht ſchaͤdlich ſeyn. Alle Speiſen ſind dißfalls 
getocht geſuͤnder / als gebraten; Doch magſt du dich 


des Gebratenen auch gebrauchen. Viel wuͤrzens / 


zwiebelns und ſaltzens iſt ſchaͤdlich. Under alle n Ge 
wuͤrtzen iſt dir die Muſcatenbluͤt am dienlichſten 
An ſtatt anderer ſcharffen und hitzigen Gewuͤrtzen 
koͤnnen / condimenti loco, su denen Speiſen ge⸗ 
hr aucht werden Paſtinacken / Artifien oder Ha⸗ 
berwurtz / Steckruͤben / Peterſilien / Koͤrbel⸗ 
Meer ·rettich / Salbey / Maoran / Quendel⸗ 
Roſmarin / Loͤffelkraut / Brunn und Gartens 
Kreſſig; doch ſollen dieſe letzten / wenn ſie zum Sa⸗ 
lat gebraucht werden / mit Rapuͤntzlein oder 
Bachbungen vermenget / und kein gar ſcharffer 
Eſſig genommen werden. Sommers zeit koͤnnen die 
Gurcken / und Winterszeit die rohte Rüben auch 

mit 
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mit auffgefegee werden. Wenn der Rettich dir nicht 
auwider/ iſt er auch nicht aufizufchlagen. Im Steifch 
darffft du Feine fonderliche Wahl halten’ nur daß ee 
nicht von gar altem und ungeſundem Viehe ſeye. 
Ale Wildprärift ungeſund / auch in gemeinalles ein, 
gebeinte / eingefalgene und geräucherre Sleifch. An 
Federviehe ift das jenige / ſo in Waſſern ſich auffhaͤlt / 
als Gänfe / Enten sc nicht dienlish / wie auch die 
zahme und wilde Dauben nicht zu viel follen genoſſen 
werden, Aber alte und junge Huͤner / fo nicht eins 
gefperzer werden / Kebbüner 7 Schnepffen/ 
Krametodgel 7 Lerchen / auch andere kleine 
Voͤgel find zugelaffen. Under den Fiſchen mögen 
mir hin paffiren Forellen, Berſige / Hechter 
Barben /Saͤlmling / Grundeln / Steinbeiſſer / 
worzu auch die Krebſe koͤnnen gerechnet werden. 
Die anderen / ſonderlich die Schleyen ſind nicht zu⸗ 
gelaſſen / viel weniger die Stockfiſch / Haͤring / Bi⸗ 
clins / zc. Die Halbfiſche aber mir grünen Erbſen 
mögen zit feiner Zeit mit hinſchleichen / weil man doch 
nicht jmmer alles meiden kan. Hart geſottene Eyer 
find nicht gut / die weichen find aber dienlich. Milch⸗ 
Speiſen sind Kaͤſe werden hier verworffen. Friſcher / 
reiner und nicht zu ſehr geſalzener Butter wird 
aber gelobet. Friſch Obs bringet wenig Nutzen / ſon⸗ 
derlich nach der Mahlzeit / doch koͤnnen under den 
Fruͤchten sugelaffen wer den Citronen / imonien / 
omerantzen / Porſtdoͤrffer und andere ſuͤſſe 
gute Aepffel und Biren. Ferrner find zugelaſſen 
(jedoch ohne excels) Kůrbſen Melonen’ Gur⸗ 
cken / Feigen / Erdbeer / Pfirſchen / Roſinen / 
Mandeln/ gebratene Caſtanien / Haſelnuͤſſe/ 
Amarellen / ſaure Kirſchen. Zum — 
nnen 
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koͤnnen gebrauchet werden wohl zugerichtete weiſſe 


und gelbe Ruͤben / Erbſen wohl abgehuͤlſet und 
durchgeſchlagen / Zwetſchgen / Hirß / Reiß and 
andere Gemäß von Gerſten / Habern / ſonder⸗ 
lieh die Suͤpplein und Bruͤhen. Die Linſen und. 
Schwaͤmme dienen hier gar nichts. - Der Tranck 
fol feyn ein guter Rheinifcher Wein oder wohl ab⸗ 
aeforten Bier / nicht zu jung / doch auch nicht ſauer. 
Naumburger Bier im Steine mäffig getruncken / 
iſt vor. anderen wegen feines habenden Salpeterg 
lobens werch / und glaube nicht / daß der Menſch⸗ 
wie etliche darfiir halten davon blind werde. Prüß 


hahn und ander Weigen- Bier iſt zu fehleimig und 


ſtarck / weßwegen es allhier nicht gar wohl dienet | 


denn es hitzet / ſtopffet und verhinderet den Harn. 
Ein Gerften-Bier / ſo mit Wachholderbeeren 
nebenſt den Hopffen auffgeſotten / oder worinnen 
gluͤhende Kieſelſteine abgeloͤſchet worden / iſt viel 
geſuͤnder. Man ſoll nicht Durſt leiden / oder gar zu 
lange ungetruncken bleiben / ſondern bald bey der 





Mahlzeit triucken / auch wohl furg vor der Abende 
mahlzeit ein oder zwey Trüncklein thun alles dare 


umb / damit der Urin. befördert werde. Spanifche 
und andere ſtarcke Weine ſollen ſparſam getruncken 
werden. Neckar⸗ wein iſt auch zugelaſſen. Oeſterrei⸗ 
cher und Maͤhrner Wein aber find allen Calguloſis 
von Natur zuwider. Die Kraͤuter· wein und Bier 
koͤnnen gemacht werden von Alant / Yſop / Sal⸗ 
bey / Betonien / Roſmarin / Hirſchzungen / 
Cardamomen / Eubeben / Naͤgelein / Wach⸗ 
holderbeeren. Schlaffen und Wachen belangen⸗ 
de / obwohl deren keins zu viel geſchehen ſoll / fo iſt 
doch der Exceſſus, ſonderlich wenn Schmertzen vor 
wu handen / 
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handen / im ſchlaffen nicht ſo ſchaͤdlich / als das wa⸗ 
chen. Wenn man auch des Nachts nicht wohl hat 
geſchlafſen / oder zuvor verraͤiſet geweſen / iſt eine 
Mittags⸗Ruhe wohl zugelaſſen. Auch ſoll man 
nicht bald auffs Eſſen ſchlaffen / noch viel auff dem 
Ruͤcken ligen / denn hiedurch werden die Lenden und 
Nieren zu ſehr erwaͤrmet / und Urſach der Zuſam⸗ 
menwachſung des Steins gegeben / wie ſchon oben 
iſt erwehnet worden. Bewegung und Ruhe des 
Leibs hat auch feine Zeit / und iſt groſſe Bewegungs 
fondertich bey Sonnen⸗Hitze / fo wohl im reiten / als 
geſchwinden fahren / ſchaͤdlich / und kan dardurch der 
Stein leichtlich erꝛreget werden. Kan derowegen 
nach Gelegenheit der Seid vor Eſſens mit ſpatzieren 
gehen zimlich bewegt / und ehe man Mahlzeit hält 
wiederumb ein wenig außgeruhet werden. Stracks 
nach Eſſenszeit dienet die Bewegung nicht / als daß 
man etwa im Hauſe oder auff der Gaſſen ein wenig 
herumb ſpatziere. Bey Stein⸗beſchwaͤrung iſt ſehr 
noͤhtig / daß das jenige / was ſchaͤdlich iſt / und zu dem 
Gließ und Sande Urſach geben kan / zeitlich auf 
dem Seibe gefchaffee werde / derowegen denn der 
geib nicht verftopfft / fondern offen feyn / und die 
gewoͤhnlichen Srulgänge täglich folgen follen, 
Hierzu fönnen auch mit Nutzen gebraucht werden 
und dienen fehr wohl feine fette Suͤpplein / ſon⸗ 
derfich mit Butter gemacht / Erbis Bruͤhen/ 
Zwetſchgen mit der Bruͤhe / welcke Ruͤben / 
Kohl / Spinet mit Körbelfraut/ werden auch 
in dieſem Zuſtand zu geineſſen gelobt. Ich wolte 
auch nicht widerrahten grüne Zucker⸗Schotten⸗/ 
ſonderlich gekocht und mit Butter gemacht / doch 
muß man in acht nenmen / fo ferrn ſie keine 
Blaͤhung 
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Blaͤhung bringen / deßwegen fleiſſig zuſehen / daß 
keine Wuͤrme darinnen / auch fie ſonſten rein feyn. 
Es ſoll auch jaͤhrlich zur rechten Zeit das Purgie⸗ 
ren / und wenn es noͤhtig / das Aderlaſſen vorge⸗ 
nommen werden. Der Urin ſoll gann nicht verhal⸗ 
ten / ſondern bey ſchlaffen gehen / und wieder aufffl«- 
hen / fo wohl vor denen Mahlzeiten / und ſonſten fo 
offt es vonnoͤhten / zeitlich weggelaſſen werden. Dero⸗⸗ 
wegen mit dem Trincken nicht zu lang zu warten / 
viel weniger Durſt zu leiden; denn ſonſt ſamlet ſich 
der Grieß / und lege ſich an / weil er nicht mit fortge⸗ 
fuͤhret wird. Weil endlich die Bewegungen und 
Perturbationes des Gemuͤhts nicht allein dem gan⸗ 
gen Leib ſchaͤdlich / fondern auch zum Stein Urſach 
geben/ und denfelben gefchwind rege machen, als iſt 
leicht zu erachten / wienöhtig es ſey / daß man ſich der 
Forcht / Traurigkeit / Schwaͤrmuht / und ſonderlich 
des Zorns / fo viel nur jmmer moͤglich / entſchlahe / 
hingegen des Gemuͤhts Securirät und Ruhſamkeit / 
auch im Creutz und Ungluͤck / Chriſtlicher und ge⸗ 
ziemender maſſen / mit GOttes gnaͤdiger Huͤlffe und 
Beyſtand / ſuchen und erlangen möge, Was ih 
bißher geſagt habe / das wirft du / mein Perre, hoffent⸗ 
lich wohl auffnemmen / es wird dir alles zu ſtatten 
fommen. Du kanſt aber noch ferrner wider deine 
Beſchwaͤrung dich preferviren/ wenn du zur reche 
ten Zeit feine Medicamenta gebraucheſt / den Leib 
von feiner tartarifchen Unreinigkeit befreyeſt / das 
uͤberfluͤſſige Gebluͤt im Frühlinge und Herbft weg 
laͤſſeſt dem Magen und anderm Eingewaͤide su 
huͤlffe kommeſt / die Nieren abwafcheft / und fie alfo 
zurichteſt / daß die Krafft Steine su wuͤrcken ges 
ſchwaͤchet / oder gar vertilget werde. — das 
een Pur 
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Puraieren zu erſt vor, Es ſchicken ſich zu ſolcher 
Tonſtitution am beſten die bekandten Morſellen / 
ſo vom Carthamo den Nammen haben / auff fol⸗ 
gende Weiſe in einem Traͤncklein gebraucht: 
2, Merf. diacartham. 35%, tartar. (Blati DR. aq. 
petrofel. 318. cinamomi 35, miſt. S. Purgiertraͤnck⸗ 
lein auff einmahl / wohl umzuruͤtteln. Oder BL. Re- 
fin. mechoacann. nigr. gr. xv. ſcammon. gr.v. ol. ca- 
nophyllor. gut.j. Tinct. tart. 36. miſc. S. Purgieren- 
der Liquor auff einmahl in juſculo calido. Oder 
RB. Gum. de Peru gr. viij. Magiſter. ſtammon. gran. v. 
M.c. ſpir. Ki. f. pil. num. v. de O· involv. S. Purgier⸗ 
Pillen auff einmahl. Vomitoria find auch nicht zu 
verachten / denn ſie nemmen die ſcharffe Saͤure und 
Schleim ang dem Magen hinweg / welche viel Un» 
fug anrichten. Hierzu werden Tartar. emetici gr. ij. 
mie laulichtem Wafler oder Bier eingenommen. 
Harntreibende Dinge laß man dieſem nach befohlen 
ſeyn / welche nicht zu higig/ fondern temperirt ſeyn / 
denn ſolche laſſen den Grieß nicht zum Steine wer⸗ 
den / ſteuren dem Brennen des Harns / und fuͤhren 
jhn leichter auf, Zu dieſem Ende har ohnlaͤnagſt ein 
feiner: ehrlicher Mann von weiſſem Stein-Elee’ 
Klebekraut (Aparine)und Judenkirſchen getrun⸗ 
cken / und ſich darbey wohl befunden. Wir erinneren 
uns / daß wir vor einem Jahre uns ſelbſten Bircken⸗ 
waſſer / fo. im Maͤy gefamfer/ und über Gundel⸗ 
reben gegoffen worden / getruncken / welches uns 
lange Zeit für dem Stein bewahret. Meer. Hir. 
fen und Merg- Violenſaame mit Ehrenpreiß⸗ 
waſſer zu einer Milch gemacht / und geerundken/ 
oder allein Ehrenpreiß mit Waſſer gekocht / und 
offt eingetruncken / auch mit auffgeleget / find herz- 
| | Yaa 0 fie 
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liche Mittel. Terpentin treibt den Urin / und SR. 
net zugleich den Leib / daher es zu Pillen gemacht ſich 
hieher ſehr wohl ſchicket ex. gr. m Terebinth. coch 
ad duritiem (ut calidum acreum oleum amittat) 
Formentur Pilulæ mediocres cum pulvere glycyrrhige 
8. Præſervirende SteinPillen X. biß xx. mit einem 
Trunck warmem Bier oder Gerſtenwaſſer ein 
zunemmen. Terpentin fan auch auff folgende 
Weiſe fuͤglich genoſſen werden: . Reſinæ terebinth 
Cypr. 38. diffolve optime cum vitello ovi ſoq. addend 
paulatim fir. de alth. Fernel.34. Vin. Malvatic, Zus 
Mifceantur & diluantur optime pro liquore albo la 
cteo ad uſum. Bon diefem Liquore tönnen Monak 
lich einmahlyoder nur im Frühling und Herbſt / alle 
geit über venanderen Tag 356. früh mit faſten ein 
genommen / und darzwiſchen Ziv, vel v. von na 
folgendem Decocto Forefli, worinnen allemahl 5. oM 
4. Tropffen Spir. fal. gegoſſen / getruncken wer 
BL. Sem.malv.alth.aa.3if, cicer. rubr. Jiij. 4. frig maps 
aa. zij. hord.mund.3Y. caricar. ping. num. viij. m. | 
num.vi. rad. liguirix. raf, 3vj. Præparata & mixte 
indantur in fericumalbum pro nodulo f: facculo, 
Hicdecoquatur in ag. fontis puri.flt6iiij.ß in olla 
vitreata „ad calum rertix partis, & fiat puriffima | 
Colatura-pro ulu, Biel gutes hat denen Calculos 
fis auch diefeg Deftillarum gethan: B2. Fragor.res 
cent. menfur. IV. baccar. alkekengi Tbiß. Radic, ra 
phan.radulä concifar. Thij. fem. danci vulg:t6ß. fücdi 
betula menſ. Mart. coll. 16.XXIV. mixta per B.V. fa. 
defiillentur. Liquor prolectus inde fervetur ad uſum 
Dofis 3j. ad Ziij. per fe, vel cumfir. dialth, vel alio ido 
neo. Uszaͤhlich viel andere Stücke / als Pulver⸗ 
Saltz /Spiritus, Tincturen / Effentien, Elixir,&c, 
F werden 
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werden zu diefem Zweck bey denen Pradicis gefun⸗ 
den. Ich wolte mir aber lieber dag jenige gefollen 
faffen / davon ich Huͤlffe haͤtte und folte es noch fo 
ſchlecht und geringe feyn. Mein Perre, ich hab dich 
wohl eher fagen hoͤren / was ſolten mir doch fo elende 
Ding / als etwa Eyerſchalen / Karpen⸗ Berſig⸗ 
Krebs = oder andere härtere Steine in meiner Be⸗ 
ſchwaͤrung heiffen? ch muß felber zwar geftehen/ 
daß folche eingenommene Dinge wohl nicht gar zu 
den Nieren kommen / gleichwohl aber verzichten fie 
ihre Wuͤrckung im Magen / dennfic nemmen die 
annatuͤrliche Säure hinweg / und hinderen darin. 
tem entweder die Aufflöfing ber Sein Materi von 
Speifen/ oder legen diefe allbereit auffgelöfere Ma⸗ 
teri nider / und machen alfo, daß der Stein ſich 
nicht vermehren. Kan derohalben wohl feyn/ daß / 
indem die Natur underdeſſen ſich erholet / und viel 
yinnes Saltz / mit dem Urin in Bang bringet / der 
Stein davon zermalmet / und wie Sand fortgefuͤh⸗ 
rer wird, Under anderen habe ich diefes Eräfftig bes’ 
funden: R. Ocul. cancer. prapar.lap.judaic putam. 
vor. prap. aa.3ij. pulv. rad. glycirrb. cryſtal. tartar. 
nitr. prapar, aa. 3j. croci or. Dj. ol.cinam. fuccini aa. 
gus.iv. miſc. S. Steinpulver /ein Meſſerſpiz auff ein⸗ 
mahl mit warmer Brühe zu nemmen. Oehl und 
harsige Dinge haben vaſt dergleichen Wuͤrckung / 
weßwegen ich oben die Terpentin⸗ Pillen lobe / und 
gibt die Erfahrung 7 daß auch erliche Troͤpfflein 
Hatfteinöhl in einem warmen Vehiculo einge- 
nom men / dißfalls herzlichen Nugen bare! Denn dies 
fes und dergleichen veftilfirte Deble führen nebenſt 
einem NHarse ein fluͤchtiges Salg / weßwegen fie : 
niche allein dis ſcharffe Magens⸗Gaͤhre / und des’ 
Ana 2 Sr 
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Gebluͤts ſaur⸗herbe Qualitaͤt aͤnderen / ſondern auch 
des Steins Coagulum eindringen / daſſelbige von 
einander treiben / und mit dem Urin außfuͤhren koͤn⸗ 
nen. Solches richten noch beſſer auß die ſo genannte 
Salia volatilia oleoſa, ex.gr., B.. Sal. ſuccin. vel am- 
moniac. vol, 3ij.al. petroſel. 36. Stent miſta parum- 
— poſteaque adde spir. — rectif. 3B.. Sic 
leni digeftione ftatim milcentur. Dolis gut. xx. 
vel xxx. in juſculo calido. Steine fo von Men⸗ 
ſchen gehen werden auffs nene wider den Stein ge⸗ 
braucht, und har Paracelfus viel Weſens gemacht 
mit feinem Ludo Humano, das befle aber verſchwie⸗ 
gen „Auf einem HERE In Braband gegrabe⸗ 
nem Ludo,fo aſchenfarb / und mit einer aelben Rinde 
umbgeben ift/ wird mit einem Alkaheſt ein flüchtig 
Saltzzͤhl zugerichter / und der härtefte Menſchen⸗ 
Stein damit auffgelöfer und zermalmet / quod ra- 
rum. Ich lobe den balfamirten Menfchen- Cor⸗ 
per’ die Mumiam / fo auß Egypten gu ung ge 
bracht wird / und ein herzlich Mittel wider den 
Stein gibt / nicht zwar wegen des Menſchen Flei⸗ 
ſches / davon wohl gar nichts mehr übrig; fondern 
wegen der herzlichen Specereyen / und föfttichen 
Hartzes / deren Krafft auff die Weiſe D. Claud, fan 
außgezogen / und zu ciner Effeng gemacht werden; 
- B« Mumie buman. ZEgypt. q. v. pulverifate fuper- 
fundatur folutionis falis cinerum clavellator cum.aq. 
fl. acacie, nafturt. cochlear. petrofel. factæ q. f. ad 
eminentiam aliquot digitorum ‚ agitetur aliquo- 
‚ties ; & anguſtiſſimo acquali momentaneo tem- 
‚poris fpatio videbis extradtam eflentiam elegan-. 
‚tem rubiniformem,que filtretur ac ufui fervetur. 
Dofis gut, xxv.velxxx. Ich muß nech eine 
SR tein⸗ 
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Stein⸗Balſams gedencken / welcher underſchiedlich 
mahl iſt bewährt erfunden worden, und wird alſo 
gngerichtet: 22. Flor. fulph. 3j. folv. in ſp. terebinth. 
Zyj. ol. baccar. juniperi 35. adde ſal. ſuccin vol. mi- 
crocöfmi vol.aa,:j. aloes,myrrh. maflich. croci aa. 36. 
cum cireularo minore f. Balfamum. Dof. à 38. ad 3}. 
Das anfgelaugee Salg von Hauhecheln/ / Boh⸗ 
wenigen! Wachholdern / Koͤrbel / zc. nicht 
weniger Weinſtein / Salpeter/ x. und die mi- 
neralifche Spiritus, als spir. fal. volatil. nieri find 
kraͤfftige Mittel wider den Stein weil fie das fluͤch⸗ 
tige Salg im menfchlichen Coͤrper auffnemmen / 
und mit jich Durch die Harngänge führen. Es find 
zwar gedachte Spiritus, und andere ſaure Artzneyen / 
wegeh ihrer Säure und egenden Qualität in Ver⸗ 
dacht gewefen / als ob fie einem Menſchen ſchaden / 
und den Stein cher zumegen bringen/als demfelben 

‚abhelffen folten ; Allein man har fih darumb nichts 
Mbe ſorgen / denn es werden ja folche Artzneyen niche 
allein / fondern mit ferten Brühlein und feuchtma⸗ 
chenden Vehiculis in ffeiner Quantitaͤt eingegeben? 
und vergeher alfo die Säure / ehe fie zu den Nieren 
kommt. Bewährt ift nachfolgendes Stein-Salg: 
Re: Sal. prunell. 3ij. ſolv. in aq. fragor. q. f. ſiltra. 
inſtilla Spir. (Bli ʒij. fiecain Crucib. Dof.gr.xij.xiije 
Einem vom Adel iſt obiges verordnet worden / wobeh 
er ſich ſehr wohl befunden: By. Nitr. polatil.fal. ab- 
ſinth. aa. 3j. Elæoſacch. macis, cinam. ſuccin. juniper. 
æa. 363. miſc. Dofis, quantum cultelli cuſpide po- 
tuit capere. Manè in juſculo calido, vel decocto 
cicerum rubr. ſacchar, edulcato. Kräfftig und be⸗ 
währt iſt auch dieſer Spiritus: nz. Spir. ſal. rectif. ziiß 
ſirit. air. xectif. Sib. hir. fragor.3ij. Rubeant cum 
—J A aa 3 fr. 
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an hrupo vel brodio. Ich ſage nichts mehr von des 
Steins Præſervation, weil ich vernemme / daß du/ | 


armer Petre, dich auffs neue Flageft / denn du ver⸗ 
meldeſt am Endes du härteft dich erft etwas cifferig 
in siner Sache erwiefen/ und wäreft nun ſehr unru⸗ 
hig / haͤtteſt Einen Appetit / fönnteft dich nicht beu⸗ 


gen / fuͤhleteſt auch ein fpannen und kneipen im Leibe / 


und gebe dir offtmahls Stiche in die rechte Seiten 
der Senden. Worauß du abnemmen koͤnnteſt / daß 
der Steinſchmertz nicht lang bey dir auſſen bleiben 
würde. Solte fihnun derfelbige eingefteller haben / 


und dein Leib wäre etwan verſchloſſen / fo riebte ich 


zu dieſes Laxier Traͤncklein: 32. Ag.petrofel.3j. 
caſſ. extr. 38.extr. panchymag. Croll-Dj.tart. (Dlat. 
BR mife. 8S. Traͤncklein auf einmahl. Oder moͤch⸗ 
teſt / welches noch beſſer / das jenige Elyſtier applici- 


ren laſſen / ſo dir vormahls aut gethan/ex.gr. R- Fol 


maly. biſmalv. parietar.aa.m.j. fl.melilet.chamamel, 
ſambuci aa.m.6. rad. alth. ſem lini, fen. grac.aa.3j. 
cary. daudi aa.33j. baicar. alkekengi, juniperi aa.m.ß. 
Coq. in [.q. aq. font. Colat. BL ‚3x. adde Electuar. 


bened.laxat.3j. philon. Roman. dj. ol. chamæmel. lil. 


albor. ſtorpion aa. 26. ſal. gemmæ 3j. miſc. f. Enema, 


tepidẽ applicandum. Dieſes / oder dergleichen Ciy- 


ſtier kan bey anhaltendem Schmerg wiederholet / 
und damit der Stein durch dic Ureteres oder Harn⸗ 
gänge beffer gleite/ ein in warmer Kuͤhemilch ein. 
gemeicht und außgerungenes Saͤcklein auf obigen 


Speciebus zum Clyſtier / bereitet und über die gene | 


den geleget werden, Uber diefes wäre auch ein 


Saͤlblein anzureiben / wie auch dieſes Wflafter - 


nuztzlich auffiülgen: 1. Ping. gallin, medal. cer- 


. Vie. 
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vin. aa. Ʒ6. ol. lilior. albor. chamæmel. ſtorpion. aa. zij. 
ol.perrofel. ſtill. ceraas.Dj.mifc.S. tendenoͤhl. Oder: 
Bl. Ung. roſ. Meſ. infrig. Gal. ol mph. alb. lil. alb. 
da. 3ij. miſc. Oder / vermiſche allein Oleum chamo- 
millæ mit Spiritufalis armoniaci, und ſchmiere es an. 
B. Mucilag. ſem. fenugrac. lini, rad. alth. aa. 36. 
ol. ſcor pion. chamæamel. ung. alth. aa. 36. ſucci pedi 
columbin. 3], pulv. for.cbamamel. melilot. rad. alth. 
farin. hord. aa. 3ß.cera,refin.aa.28. mio f. Emplaſt. 
fuper alutam jufle magnirudinus ducendam. S, Len- 
denpflafter. Zu eben felchem Ende diener auch) cin 
Bad mit Altheer Pappeln / Steinklee / Camil⸗ 

lenblumen / Till / Stabwurtz / Peterſilien / 
Lein / Wachholder und Lorbeern zugerichtet. 
Bey dieſer Gelegenheit / oder fo das Baden nicht 
wäre gefchehen/ gibt das frifche Mandel» oder 
Zirbelnußoͤhl erfiche Loͤffelvoll nach und nach ein. 
genommen eine herzliche Linderung / worunder noch 
etfiche wenig Tröpfflein Agtſtein⸗ oder Terpen⸗ 

tinoöhl / oder auch etwas von Limonienfafft gethan 
und gebraucht / nicht ſchaden kan. Es hat allhier das 
oben erwehnte Decoctum Forefti groſſen Nutzen/ 
wie auch das obengemeldte Deſtillatum und die 

Emulfion auß Violen und Meerhirſen: In⸗ 

aleichem der nachfolgende Julep: V. 44. parie- 

tar. zii. fœnic. flor. fabar. aa. 3}. Julep. roſar. violar. 

44.38. ſpir. ſal. dulc. gutt. XII. pel plures. miſc. S. Al- 

terir Julep. Wann der Schmers fehr groß / und 

der Stein noch nicht gar auf den Nieren/ oder nicht 
weit in die Ureteres gangen / undder Harn bleibt ſte⸗ 
hen / ſo hat under andern das Laud. Op. groſſen Nu⸗ 
gen / weil daſſelbige die mit Gewalt zuflieſſende vpir. 
animales mit ſeim ſubtilen Geruch Hemerzuit alſo die 

Yaa 4 von 


— — — — 











EEE nen | 


744 Niererifteins Zufaͤll. 





von nervofifchen Zaͤſerlein zuſammen gezogen⸗ und 
verſchloſſene / oder mit Stein und Grieß verſtopffte 
Harngaͤnge wieder außdehnet und oͤffnet: V· Decoct. 
cicer rubr. cum crem. tart.3vj. Syr.violar.Sp.terebint, 
gut. xxx. Land. opiat. gr. j. velsj. mifc. S. Schmer- 
zen. Linderung. Doſis 3. oder 4. Loͤffelvoll. Oder 
. Cortic. oror. præp. Lap. cancr. præp. aa. gran. xv, 
Cinnab. nativ. IB, Laud. opiat. gr.j. miſt. S. Puͤl- 
verlein auff einmahl zu nemmen. Haͤngt aber der 
Stein in Ureteribus, und kan nicht fortkommen / ſo 
iſt neben dem Gebrauch der Erweichungen noͤhtig / 
daß Ventoſen mit viel Flammen an die Lenden / wo 
der Schmerzt iſt / geſetzet / und herabwerts nach Dem 
Schoſſe zugezogen / und alfo dem Stein der Weg / 
wo er hin ſoll / gewieſen werde. Ich wolte ſagen / daß 
durch dieſe Operation einer darumb Huͤlffe ſpuͤrete / 
weilen die Ventofen die jenigen Theile / fo über den 
Ureteribus figen/ worunder die Eingeweide begrif- 
fen / auffzichen / und alfo die Auffblaͤhung / als eine 
druckende Urfach aͤnderen. Solte aber gröfferer 

. Schmerg hierauff folgen dieweil etwan der Stein 
= ein übel Lager hat fo müßte diefe Operation gar 
umderlaflen der Leib aber beſſer bewegt und mit den 
oben befchricbenen Ermeich sund Oeffnungen fort 
sefahren werden. Du möchteft noch ferrner wiſſen / 
lieber Petre, weil du ein ſtarcker hiziger Mann bift/ 
ob dir auch wohl bey heffiigem Schmergen eine 
Aderläffedientich? Ich meynte ja / nicht war dar. 
umb / als ob dieſelbige den Stein abtreiben loͤnne; 
ſondern weil eine Entzuͤndung hierdurch verhuͤtet 
wird. Dann wann ein ſcharffer und eckichter Stein 
mit ſtaͤtigen anreiben und ſtechen die Nieren und 
Nebentheile verletzet und ſcharffe Schmertzen er 
Mi et / 
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cher / foflichfen hernach mehr Feuchtigkeiten zu / und 
entzuͤnden diefelbige. Entzuͤndung entſtehet auch 
von hitziger und ſtarcktreibender Artzney / darwider 
das Erdbeer = und Korn⸗roſenwaſſer mit Ro, 
ſen⸗Julep und Prunellenſtein cingenommen/ 
und die senden mit einem Saͤlblein von fühlen- 
der Roſenſalbe / Campher / Lilien Bilfen und - 
Scorpionoͤhl zugerichtet / koͤnnen beſtrichen wer⸗ 
den. Solten / wider Berhoffen/ deine Nieren von 
frigigen Steinen etwa verwundet / und gar ſchwuͤrig 
werden / ſo waͤre die Suͤßholtzwurtzel mit Krebs⸗ 
ſteinen in Wegbreitwaſſer aut einzunemmen / 
wie auch Terpentin Pillen mit Violen Julep / 
und endlich dieſes Decoctum: RL. Flor. roſ. rubr. 
malv. arbor. gran. alkekeng.aa.m.R.rad.chin. glycir- 
rbiz.tormentill.alth.lign. falafr.aa.38. cicer. rub. m. j. 
Coq. in [.q. aqu. font. Col. R}.tbj. In hac diſſolv. Con- 
ferv.rofar. 3ij. iterumque col. S. Reinigender Nies 
ren, Tranck / Abends und Mergeng 2. oder 3. Untzen 
einzunemmen. Wil aber der Wuͤterich gar nicht 
ang feinem Neſte / fo muͤſſen ſolche Zwangs⸗Mittel 
gebraucht werden / welche durchdringen / und ſeinen 
harten Nacken brechen. Solches richten auffloͤſende 
und fluͤchtige Artzneyen am beſten auß / deren ich eine 
groſſe Menge anfuͤhren koͤnnte / wann es nicht mehr 
Verdrießlichkeit als Nutzen braͤchte. Oben in Præ- 
ſervatione find ſchon erfiche verzeichnet / welche anch 
hier ohne Nutzen nicht ſeyn werden. Groſſe Arcana 
achte ich nicht / fondern fchlechte und gewiſſe Dinge / 
und die auch dir mein Petre, noch auf der Noht 
helffen fönnen. Haͤlts derowegen mirdir hart / und 
kanſt nicht loß kommen / fo bediene dich ferrner dieſer 
nachfolgenden Stuͤcklein: zu: Tartari (Dlati 3ß. 
€ Aaa 7 Nim̃ 
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Nim̃ diefes in einer fett gemachten CBrüben alles 
ein / und wiederhofe es etlich mahl. Dder gebrauche 
alſo X. biß XX. Tropffen fir. Kei.. Oder nim̃ dieſen 
fir. eci, und vermiſche jhn mit dem fPirien ſal. com- 
man. biß daß der Jaſt ſich ſtellet und nimme davon 
12. in 15. Tropffen. Oder 32. Lap. Carp. ſemilunar. 
praeæp. nitr. vitriolat. aa. Div. ol. ſuccini guet.vj. Mir 
fladividant.in 4. partes equal, D. ad chart. diſtinct. 
S. Steinpülverlein auff 4. mahl zu nemmen. R. Sal 
Ononid. Juniperi. C. C. vol. & cum ſpir. vitriol. fixat.aa. 
Dj. Macis,Croci pulv. aa. Iſ. miſc S.Stein-Refolvi= 
rung / ein klein Meſſerſpitzvoll auff einmahl in Bier 
oder Julep zugebranchen. . Tinct. ſal. tartari 3j. 
Myrrh. c. ſpir. eci vinoſ. parat. Eſſent. Mumie ſuperius 
deſcriptæ aa. 36. miſc. S. Grieß iind Stein-Tindur 
30. biß 40. Tropffen / in vehiculo notorio. B.. Spir. 
cerebinth. fragor. aa.3iß. Tinct. ſal. vol. ſuccin. c. fir. 
yin. Pfato. parat. 3j. miſc. S. Stein-Spitituss 25, 
Tropffen.. .. Fulep.rofar. Zvj: ag.cinam.3j. tart. 
yolat.3B:mifs. 8S. Staͤrck⸗Inlep auff etliche mahl im 
Stein. Wann nun durch GOttes gnaͤdige Huͤlffe 
und Gebrauch dieſer Mittel die Natur meiſter/ und 
der Feind iſt außgeſtoſſen worden / ſo iſt nutzlich / daß 
die verlaſſene Stelle wieder repatirt und gereiniget 
werde / welches mir oben beſchriebenen Terpentin⸗ 
Pillen und einer Emulfon auß Melonen⸗Ker⸗ 
nen / ꝛc. oder, mit nachfolgenden Decocto fuͤglich 
geſchehen fan: 8. Herb. parietar. m. iij. Rad. ono- 
nid. fenic. aa.3j. Cicer. rubr. Ziij. Hord. mund. m.j. 
Sem. 4.frig. maj. aa. 3ij. Coq. in [.q. aq. font. Co- 
bat. 3. Tbiß. Edul. fir. violar, vel facchar. alth, ſ. q- 
S, Abitergirend Decoctum, alle Morgen 3. oder .. 
Ungtzen gu irincken. Schließlich wil ich dir / mein 
* Petre. 
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Perre, och treulich gerahten haben/ daß du ja zu 
feiner Zeit Harnereibende oder Steinbrechende Arg. 
neyen einnemmeſt / wenn du nicht zuvor deinen Leib 
gereiniger ‚oder leer gemacht haft. Viel weniger folt 
du gar higige und tröcknende Stein-Mitrel allein 
gebrauchen /fondern mit anderen temperiren, Du 
wolleſt auch underm Eſſen ſolches nicht thun / und 
waͤre dein gröfter Schade, wenn duden Stein ſtarck 
triebeſt / ſo er tieff in Ulreteribus hienge/ und dieſeibi⸗ 
gen verſtopffete. Worinnen jhrer viel jrren / und die 
re in Leiden und Noht bringen. Dieſes ha- 
eich alfo auf ſchuldiger Siche und Freundſchafft dir 
mittheilen wollen / bitte aber den Allmaͤchtigen / daß 
du hiervon groffen Nutzen haben moͤgeſt. Und wenn 
ich weiters dir dienen kan / wil ich ſolches willig und 
gern thun. Lebe underdeſſen aefand/ und liebe deinen 
Hır Arıum Baſil. Gehen Heilftadt den 12. Mart. 1088. 
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Mieren⸗Wunden und Geſchwaͤr. Vul- 
nera & Ulcera Renum. Sind Auffloͤſungen 
oder Zertheilungen der Continuitaͤt derſeiben / von 
tingeſchloſſenem Grieß und Stein / dardurch entwe⸗ 
weder die Nieren gedruckt / auffgefreſſen oder ge⸗ 
ſchaͤrffet wird. Man ſoll in Heilung dieſer Ublen 
das Antimonium diaphor. dem Patienten in einem 
Wundtranck / ſonderlich von Nrgà aureä beybrin. 

gen / zu Zeiten auch die Terpentin⸗ Pillen mir 
Suͤßholtz und Drachenblutpulver vermiſcht / wie 
Auch dag Extract. von jungen Eichlaͤublein geben: 
Folgende Mittel Hr. D. Verzaſchæ zu Baſel ſind be, 
währt :Bi.Rad.torment.fympb.alth.aa.36.fum.malv. 

heder. terr.veron. beton.agrimon. aa.m.R. fırofır.p.ije 

granat: p.j. Hord. elect. p.B: Sem. anif. fenic. aa. zij. 
I 1. faig . 
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frig. major. aa. 3j. 4. frig. min. aa. 3j.pajul.min, 
J. Jujnb.rec. par. xx. Coq. in aq. font. q. ſ. & cum ſac- 
har.g.f. f. Syrup. addendo Julep. roſ. q. ſ. ad grat. 
Item folgende Trochiſcos: R. Conf. alkerm. 3ij. 
bec.diætrag. frig. 3iij. ſucc. liquir. ʒij. rad. ymph. 3j. 
lor. roſar. rub. bal auſt. aa. 38.Ocul.canir.3ß. fant.rub. 
ß. ſem. 4. frig. maj. papav.alb.aa.Dj. Terr. ſigill. Bol. 
rm. Succin. alb. Corall. rubr. aa. Iß. Gummm arab.Ijs 
Aid. opiat. gr. viij. facchar.q.. in Gumm. tragacant. 
ıq.rofar. fol. F. Trochiſti. 3 
— ñs⸗ * 
Nieren⸗grimmen. Colieca nephritica, 
Iſt ein beſtaͤndiger ſehr empfindlicher Bauchſchmer⸗ 
en / mit Erbrechen / trockenem Stulgang und groſ⸗ 
er Schwachheit der Gliedern / Brennen nach geloͤ⸗ 
etem Waſſer und Beſchwaͤrd in den Senden. Kom̃t 
yer von Sand und Brief in den Nieren / welche 
ie Geſtalt in den Nerven in einen Wuht bringen, 
onderlich fo das Gebluͤt mit fpiculis ſalinis hetero. 
zeneis angefüllee iſt / und ungeſtuͤm durch den Leih 
ewegt wird / wie Her: D. Joh. Conrad. Ammianus 
ʒcaphuſ. ſehr ſchoͤn und accurat davon diſcuriret in 
Jec. II, Ann. VI. Mifcell. Cur. p.506, Dieſer Zu⸗ 
kand wird erkannt auß dem/ daß der Schmertz jeder⸗ 
eit an einem Ort ſitzet / auff der Nieken⸗ Gegne / oder 
ben an der Rethen / von dem ſtaͤten Erbrechen, von 
er Harnſtrenge und ſandigem Waſſer / obwohlen eg 
ach / daß nur eine Niere afficirt wäre. Die Urſach 
ines ſolchen Ubels iſt ein dicker / zaͤher Schleim⸗ 
Stein und Sand / wie auch die ſchwachen Glieder. 
die Heilung wird angeſtellet / gleich wie in dem 
Nierenftein. Es iſt die Aderlaͤſſe hoͤchſt nohtwen⸗ 
Er —— dig an 
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dig an Aermen und Füffen. Die Clyſtier werden zu⸗ 
bereitet auß dem Decocto von Eibiſch⸗wurtzlen 
und Blaͤttern / St. Peterskraut/ Leinſaamen/ 
Camillen⸗ und Wullblumen / mit 4. loht beyge⸗ 
miſchtem Leinoͤhl. Sonderlich find auch zu loben 
die Clyſtier / denen Terpentin in Gelbem vom 
Ey zeriaſſen / beygemiſchet wird. Den Patienten 
kan man hernach purgieren mit ein quintlein Se⸗ 
netblaͤtter und 6. gran Scammonii in. Suͤßholtz⸗ 
bruͤhen eingeweicht und mit ein wenig Zwetſch⸗ 
genſafft su einem Zolo gemacht. Her: D. Etimyller 
obet ſonderlich dieſe zugleich Schmersen ſtillende 
PurgierPillulein: 3. Pil.aloephang. vel aloes roſ. 
36. Opii, caſtor. aa.gr.j. F. Pil. num. ix. So das Er⸗- 
brechen und der Schmertz anhalten / nemme man 
Hin iij.gran cryſal.tartar.emetici indem Gelben 
vom Ey oder Apffel marck ein. Fuͤr den ordinari 
Tranck ſoll man das Decoctum von Eibiſchwurtz⸗ 
hen oder Leinſaamen mit cin wenig Süßholg- 
ſafft vermiſcht / oder auch den Eibiſch. Syrup ge⸗ 
brauchen; Item RB. Paſſul. maj. Rad. alth. aa. 3. 
Veron. aa. m. ij. Coq. in [.q. Aq. Colat. 2.319, add. 
Nell. pur. Butyr. rec. aa. Iſ.miſc. Dieſen Schmertzen 
und Grimmen zu ſtillen und zu heilen / nimm 8, loht 
St. Peterskraut⸗waſſer Safft von Simonen 
und Eaurflee / mit etlichen Tropffen spir. virrioli 
und ein wenig Zucker auff einmahl ein. Auch if 
fonderfich zu loben Herren D. larners Träncklein 
ap ſuͤſſem Mandeloͤhl 3. loht / Malvaſier und 
Magfaamen-fprup 1. loht / und 3. Tröpfflein de» 
ſtillirt C. — 1; wie dann ſonſten Her: Doct. 
umyller von der Camillen rühmer/ daß ſelbige in 
Waſſer oder Bier geſotten / und warm geiruncn 
colic 
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colica convulfivä, welchen nach der Geburt und 
Schmergtzen der Schwangeren ein wilnderlich Mit 
tet ſeye / ſo jhne niemahls verlaſſen. Der verfüßte 
Salpetergeiſt mit einem 8Spiritu carminativo ver⸗ 
miſcht / oder allein ad 38. in einer warmen Kuͤm⸗ 
mi.britben eingegeben / iſt ein treffliches Mittel: 
RL. Ag. chamomill. 31j. veronic.3j. tberiac. ʒij. fir. 
nitr. dulc. 3j, Laudan. opiat,gran.ij. Ocul. cancr. 3j. 
Syr. sort. aurant, 38. mife. $öffelweiß zu nemmen. 
EinSpirituscarminativus fan alfo bereitet werden: 
BR: Rad,angelic. 3j. imperator. galang. aa. 3iß. Fol, 
rorifmarin. majoran. rut. hort. bafılic. [ummit. cen= 
zaur.min.aa. manip.ß. Bacc. laur. ʒiij. ſem. angelic, 
levific. anif. aa. 38. Zingib. NM. Mack 44.318. Ci- 
namom. 3vj. Caryophyl. Cort. aurant. Cont. diger. 
im Balneo Maria in Spiritu Vini 3xı. post defillentur 
© cohobentur. So der Schmerg durch diefe Mittel 
gar michtweichen wif/ nemme man dag Oleum car- 
minativam mit der. Tinctura narcotica vermiſchet / 
und fülbe damit warm den fehmerghafften Dre. 
Folgender Spiritus anticolieus iſt bewährt erfun⸗ 
den worden: BZ, Nucl. perfic. num.100. amygd. am. 
150. Flor, ſambuc. manip. ij. Zedoar. Mac. N.M. ſaſſa- 
fras. 24.38. Zingib. 3j. fenic. anıf. Piper. alb.gran.x. 
Caryphylinum. 6. Canel. fin. 3). Caſſ. lign. 38. Off. 
mejbil: num. 20. Rbabarb. 3j. Vins malvar. menſur. ij. 
Aq. vit. tbiv. F. Infuſ. & defilerur. Man muß con- 
tinuirlich dag Pulver von präparirten Müller 
efeln in weiſſen Wein over ein wenig Wachhol⸗ 
derwaſſer eingeben item »2. Corr.anrant.3iß. Ma- 
xill. Luc. piſc. Lap. cancr ‚aa, 3iß. Succ. ppt. Sal.abfyuth. 
Zedoar. aa. 3). Laud. op. IB. miſc. f. Pulv. Dof.36. 
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Mieſſenmachende Artzneyen / Schnupf⸗ 
Taback. Medicamenta ſternutationem 
promo ventia. Dieſe find nichts anders / als 
Mittel / welche die jnnere Haut der Naſen reigen/ 
und wegen der Vergeſellſchefftung des Rippen⸗ 
Nervens / der Brüfmäufen zu jhrer Bewegung 
verhelffen. Diefe Artzney Mittel führen entweder 
das uͤberfluͤſſige oder verderbte und ſchleimerige 
Fließwaſſer auß der Naſen und benachbarten Orten 
herauß / und daher ſind ſolche in den Schnuppen / 
Haupt · ſchmertzen / Verſtopffung des Sieb⸗ beins / 
welches biß in die Naſen offen ſeyn muß / dienſtlich. 
In Angen⸗Kranckheiten find die nieſſen, machende 
Arztzneyen nicht dienſtlich / aber wohl die Schleim. 
ziehenden Nafen-pulver und Mund⸗Zeltlein; per 
accidens find felbige dienflich in der Fallenden⸗ſucht / 
Gutſchlaͤgen / Mutterſtickungen / die Krancken von 
dem Ubel auffzuwecken / denen man flarcke und 
fcharffe Nieß-puloer in die Nafe blaͤſet / item / in 
chwärer Geburt / hinderhattener Nachgeburt und 
einigung / da nemlich andere Mittel vorher ger 
gangen. Wann aber das Nieſſen ſtarck anfegert/ 
und in-die Länge währen folte/ fan man die Eſſentz 
vom Opio, oder dag Laudanum opiatum ſelbſt in 
die Naſe blafen / und die Naſe ingleichem auch dar. 
mie beftreichen. Nieſſen machende Mittel find alle 
feharffe Sachen / jnſonderheit Majoran-Blätter/ 
Wurtzlen und Blumen von Meyenbluͤmlein/ 
Bibergeil/ Taback / Nießwurtz / von beyden 
Gattungen / jnſonderheit von der ſchwartzen 
dahero fie auch den Nammen trägt Euphorbium 
und 
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und werfen Vitriol. Folgend Pulver ift dienft- 
lich: Nim fchwarge Nießwurtz und Zucker jedes‘ 
gleich viel / thue erliche Tropffen Aenis oder Naͤ⸗ 
geleindhl darunder / zum Gebrauch. Dder/nimme 
rein zerzieben Meyen-blümlein und Wurtzeln / 
thue ein wenia diftillier Maſoranoͤhl mir ein wenig 
Biſem und Amber darzu zum Gebrauch. Dbderr 
nim reinen zerriebenen Taback 2. quintlein Mas 
jor anpulver ein halb quintl. präparirten Senff⸗ 
faamen 37. Fencheloͤhl z3. Tropffen miſc. Das Eleo- 
ſaccharum ptarmicum Herzen D. Scretæ zu Schaffe 
haufen iſt beruͤhmt: m. Sacchar. cand. alb. rad. pipe- 
rit. ſicc. a4a. Jiij. Balſ. apopledt.3j. Ol. major. thym. ads 
36. miſc. f. Pulv. in Vitro bene clauſo ſervaudus. Herr 
D. Koͤnig hat folgenden Hauptſtaͤrckenden Schnup⸗ 
Taback ſehr angenehm befunden: nz. Tabac. Ind. opt. 
3j. Rad. Ireos Flor. 36. cyper. roſ. 3j. Lign.aloös el. 3ß« 
Santal.3j. Caryoph.38 Cinam.el. 3j. Mack 36. gran. 


florac. cal.benzoin, aa.3ß.tacamah. >). flor.anth.lil. 


conv. rofar. rubr. aa.5%. lavendul: 36. fol.majoran.3j. 
Jber.diamb.compl. 3j.Mofch.ag.rofar.fol.gr.vj.Ziberh. 
gran. v. Ol. deſtill. lign.rhod. Dj. miſc. Fı Pulv. ſternut. 
Flieſſende Sachen / ſo da nieſſen machen, ift der weiſſe 
Vitriol in Maſoran⸗Fenchel⸗ oder anderen 
wohlticchenden Waſſern serlaffen/ in vie Nafe ge 
ſchnupfft oder hinein gefprügt. Des Waſſers nim̃t 
man Zvj. des Vitriols anderthalb quintlein. Dan 
£an foichen auch mir Rofenhonig vermifche in die 
Naſe ftreichen. Her: Dodt.Screta Scaphuf. ruͤhmet 
fehr die Tincturam prarmicam Kozah auß weiſſer 
Nießwurtz 3j. Majoran und Bertram ax. 3. 
mit Brandtenwein außgesogen und filtrirt, als 
mit welcher er nebenft den Pillen auß Exer. carhol. 

. und 
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und Mercur. dulc. langwierige Kopffſchmertzen ver⸗ 
trieben. 
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Nachgeburts⸗ entledigung. Secundi- 
narum deliberatio. Sihe die XXIV. Chirur- 
giſche Operation p.100. Nicht iſt zu verachten die 
Wahrnung HerienD. Huͤnerwolffen / daß man die 
Nachgeburt nicht an ſumpffechte Dre ſolle werffen / 
und allda verfaulen laſen. 

— — — 


Nachgeburts⸗ hinderhattung. Secun- 
dinarum retentio. Beſihe Chirurgiſche Ge 
ſchichten L. pag. 250. item die LXIX. mit der Zugabe 
Herren D. Em. Koͤnigs p. 280. Her: Doct. Petrus 
Rommelius ſchilt nicht ohne Urſach den Frevel und 
Unwiſſenhet der jenigen Hebammen fo den Kind. 
betterinnen einen falten Trunef rahren / damit die 
Mutter erſchrecket werdes daß fie die Nachgebure 
gehen laſſe und wann man ein falten zinnern Teller 
über den Bauch binder/ als welches hoͤchſtſchaͤdliche 
und gefährliche Sachen find / in dem die Kindbette⸗ 
rinnen nicht anders zu halten als Verwundte. Ein 
föftlich bewaͤhrtes Mittel dafiir iſt auch folgendes 
Herren D. Schönfelders : ar. Rad. Zedoar. Dictamn. 
alb. Ariſtol. rotund. aa. 3iß. Herb. ſabin. puleg. ſatur- 
ciæ aa.m.ß. Fl, lavendul. cheyri aa. p.j. Coq. in Vino 

Neccar. vel Rhen. ad 3ix. pro doſib. 2. tepide [umendis. 
Vitanda ad meliorem ſecundinarum excluſionem 
approximatio furni hypocauſti & ſomnus poſt 
fœtùs excluſionem, ſic enim obiit Cæſaris Uxor 


teſte Paul. Sorbait. | 
BbbMuͤren⸗ 
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Nuͤrenberger⸗Pflaſter. Emplaſtru 
Norinbergenſe. Die Beſchreibung dieſes ver, 
ruͤhmten Pflaſters / mit welchem Irſinger und Gru⸗ 
ber viel Tauſend gewonnen / iſt folgende : BR. Puly. 
minii 3v], Ol. roſc. Ixij. Coq. fine ullius alterius rei 
additione ad conſiſt. Empl. & acquiret colorem 
caftaneum, poftmodum per agitationem parum 
tefrigerato, adde Camphor. in pauxill. Ol. rofac. in 
‚mortario fol. 36. poft effundarur in ſcatulas. Her 
D. Volcameras zit Nürenberg meldet in Miſc.Cur. 
daß folches feinen Urfprung habe von dem Cerato 
oxylzo Galeni ; die Tugenden diefes Pflafters find 
in einem fonderen Tractat weirläuffig außgeſtricher / 
fondertich aber ift es wegen des Camphers ein gut 
Neryen ⸗Pflaſter / wie folches ein vornehmer Theo- 
logus, alß er fich in die Finger tieff geſchnitten / und 
böje ymptomata erwarten muͤſſen / herzlich beſun⸗ 
den. Solches wird hin and wider inden Chirur 
{hen Schrifften gelober. 
Ohnmacht von Hanenfuß⸗ (Ranun-, 
culen - oder Bleifelein) Salb. Beſihe die 
LIX. Sefchichte in der Chirurgen p.263. Sihe a) 
Hergohnmacht,. * ed 
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Ohren⸗klingen. Tinnitus aurium. Sf 
ein Thon in den Ohren von aufffleigenden Winden 
und Daͤmpffen / ſo auß dem Magen oder Miltz her, 
fommen/ oder auch fonften im Ohr eingefchloffen 
find/ wie auch endlich von verlenten Gehoͤr⸗Inſtru⸗ 
— en menten. 
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menten. Nach dem man in dieſer Cur die allgemei⸗ 
ne Mittel vorhergehen laſſen / ſoll man das Haupt 
und die Ohren mit Schleim-ziehenden Sachen rei⸗ 
nigen/und folgend Mirtel warm in die Ohren tropf⸗ 
fen: Nimm den Safft von Zwiebeln / fo in der 
Aſchen gebraten 3:j. gleiche portion SBrandten- 
wein / 3erfchnittene Sorbohnenblätter 3j- auf. 
gedruckt / warm applicirt. So das Klingen gar 
überhand nimmt follman den warmen Dam 
von vermifchtem Eſſig mit, Dchfen-gallen 
durch einen Trechrer ins Ohr empfahen. Item / 
nimme Kümmich 3). bitter Mandeloͤhl und 
Blesfingternen.eht 35. weifle Nießwurtz 30. 
Abergeil 3iöj. Eſſig g-f- zerſtoſſen und ein wenig 
geforten / des Tags erlich mahl warm in die Ohren 
gerhan. Man foll den Patienten nieffen machen und 
die Naſe verhalten / damit eine fFärchere Bewegung 
gegen den Dhren dringe. Man laffe jhn auch in 
einem warmen Bad ſchwitzen / und das Decoctum 
von Bochsholtz trincken. 





“ — —— nn 
Ohren⸗geſchwaͤr. Ulcus aurium. Vor⸗ 
deriſt iſt zu wiſſen / daß underweilen / ſonderlich bey 
den noch kleinen Kinderen / allerhand / auch eiterige 
Materi zu den Ohren kan herauß kommen / gleich⸗ 
wie auch etwan von einem vorhergegangenem Ge⸗ 
ſchwaͤr des Gehirns / welche aber allhier nicht ver⸗ 

ſtanden werden / ſondern krafft des Worts / wann 

eine ſolche Materi nicht nur auß den Ohren font 
ſondern auch zuvor in denſelben ſich verſamlet hat; 
Gleich wie nun ſchwaͤr zu ergruͤnden / wie eine ſolche 
Materi / nnd durch welche Weg fie su den aͤuſſerli⸗ 
Fr Bbb 2 chen 
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chen Ohren hinauß kommen / indem offenbahre 
eg gang feine vorhanden / ob fie deßwegen durch 
dag Tympanum hindurch dringe/oder den Iterven, 
oder Ohren: häntlein her fich herab ziehe oder andes 
re: verborgenere Wege ſuche; diefes alles wollen 
wir an.feinem Ort laſſen / und der Natur ferrner 
aibergebeni welche an anderen und diefeh Drten ung 
unbsfandee Weg außfinden fan, (vide tamen no- 
vum ductum Glaferi inRegn. Animali D, König) 
fagend, vielmehr / wie underfehiedlich das Ohren⸗ 
Gefchwär feyn koͤnne / entweder annoch frifch /oder 
ſchon veralter/ item in den Anfferlichen Ohren oder 
in.der Tieffe ligend / undermweilen auch faul / ſcharff / 
umb ſich freffend/ welche Underfcheid nohtwendig 
zu wiſſen bey einer vorſichtigen und glücklichen Eur. 
Ein ſolch Ohren⸗Geſchwaͤr fan herkommen von 
Aufferlichen Gewaltthaͤtigkeiten als Schlagen / Fal⸗ 
len / oder von jnnerlichen Urſachen / ſonderlich ſcharf⸗ 
fen Feuchtigkeiten / von Verſamlung des Unrahts 
in den Ohren / oder wann anderſt woher der Unraht 
nach den Ohren geſchickt wird / auch von vorherge⸗ 
gangenen Kranckheiten / ſonderlich einer Entzuͤn⸗ 
dung und darauff folgenden Geſchwaͤr. So leicht 
auß einer Eiterfoͤrmigen heraußflieſſenden Materi 
ein ſolch Ubel zu erkennen / ſo nohtwendig iſt genauer 
nachzuforſchen den underſchiedlichen Gattungen 
deſſelben / ob die Materi herkomme von einem vor⸗ 
hergegangenem Anligen des Gehirns / in welchem 
Fall ein Schmertzen des Haupts und andere Zei⸗ 
chen deſſelben Anligens vorhergehen / oder ob die 
Materi ſonſten von anderen Orten her auſſer den 
Ohren herkomme / oder / ob ſie von und auß den Oh⸗ 
ren — entſpr Inge mn hiemit ein rechiſchaffenes 
Ohren⸗ 
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Ohren .geſchwaͤr ſeye / und / wann ſolches / ob die Ma⸗ 
teri und das Anligen in den aͤuſſeren Ohren / welches 
leicht durch das aͤuſſerliche Anſehen kan erkannt wer⸗ 
den / oder / ob es mehr in den inneren Theilen gele⸗ 
gen / und fo dieſes / ob die nervoſiſche empfindfichere 
Theis oder andere/ mehr leiden wie auch / ch dag 
Ubel noch friſch / oder ſchon veraltet / ob gar allbereit 
eine Fiſtel darunder verborgen / welche Sachen ſich 
auß der gruͤnen Farb des Eiters / auß der harten 
Hantdes Geſchwaͤrs und anderen Zeichen mehr er⸗ 
zeigen. So unfchädfich eine ſolche auß den Ohren 
flieſſende Materi bey den Kinderen iſt / ja / nach des 
Hippocratis Lehr / vielmehr für gut zn halten / und 
nicht zu hindertreiben / in dem die herauß kemmende 
Schärfe derfelben allerhand böfen Kinden.mehen 
mir jhrem Außfluß vorkommen fanyfo gefährlich ift/ 
neben anderen Anligender Ohren / auch derfelben 
Geſchwaͤr / wegen nervofijcher Befchaffenheit derfel- 
ben und fonderlicher Nähe des Gehirns ſelbſt / alſo / 
daf leicht allerhand convulfionen darbey entſtehen 
koͤnnen / deflentwegen auch der Schmerzen hierbey 
fich leicht einfinden fan / und andere fehwäre Zufäll 
ver urſachen / deßwegen underweilen derfilbe zu beob⸗ 
achten mit Hindanſetzung des Schadens felbft. Aber 
anch nur nicht diefeg / fendern ing gemein find bie 
Geſchwaͤr der Ohren an und fürfich ſelbſt ſchwaͤr zu 
heiten. So diefes von allen Gefehwären der Ohren‘ 
zus verſtehen / iſt es vielmehr zu ziehen auff die nun 
veraltete / uͤbelriechen de / littuloſiſche Geſchwaͤr / als in 
welchen die benachbarte Gebein allbereit angegriffen. 
Underweilen kan auch ein Ohrengeſchwaͤr underhal⸗ 
ten werden von innerlicher Unreinigkeit des Gebluͤts / 
— — und — auffzutroͤcknen 
Bbb und 
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und aufzuführen / wie wir es bald fehen werden, 
Nachdem ein Ohren. Befchwär befchaffen /nachdem 
iſt auch die Cur felbft underſchiedenlich einzurichten. 
So es namlich in den jungen Kinderen / iſt neben 
ordenlichem aufftroͤcknen anders nichts vorzunem⸗ 
men / ſondern das Geſchaͤfft nur der Natur uͤberlaſ⸗ 
ſen / fo fern nicht ſonſten etwas darzu ſchlaͤgt. Auch / 
ſo das Geſchwaͤr noch friſch und nicht underhalten 
wird von einer jnnerlichen Urſach / koͤnnen die aͤuſ⸗ 
ſerliche / reinigende / aufftroͤcknende / und andere cin 
einfaches Geſchwaͤr ordinari curirende Artzneyen 
genugſam ſeyn / da dann dieſes Emplaſtrum ulcera- 
zium zu loben: . Empl. diapalm. griſ. Ung. deſic- 
sat. rubr. aa. 2j, Cap. mort. vitriol. 3j. Balſ. Copaiv. 
Indsc.aa.3j. Camphor.38. Bl.lumbr. q.f. F. Emplaftr. 
Weiten aber ein Ohr trockener Natur iſt / muͤſſen 
die auffiroͤcknende Artzneyen noch ſtaͤrcker ſeyn als in 
anderen Geſchwaͤren. Zuvor kan man auch das 
Ohr außwaͤſchen mit warmem Wein / hernach 
reinigen mit Honig-wafler / oder Safft von 
Wermuht / oder Mangolt / weiſſem Andorn 
oder Zwiebelen / und anderen dergleichen / auch 
Baummollen aleinindas Ohr gethan / wird auff⸗ 
troͤcknen / wann aber neben dem ordinari Geſchwaͤr 
etwas anders ſich erzeiger/ fo muß man auch darzu 
ſchauen / als bey geilem Fleiſch / Alaun zu den an⸗ 
deren aufftroͤcknenden Artzneyen thun / wann das 
Geſchwaͤr aͤlter / und allbereit ſtinckend / Spangruͤn 
mir Honig vermiſchen / oder das Ægyptiacum brau⸗ 
chen / wann eine Fiſtel darauß worden / ſind noch 
flärefere Sachen vor die hand zu nemmen / als in 
dem Wein neben dem Weyrauch underweilen 
‚gar weiſſe Nießwurtz zu kochen / oder — 
aͤllen 
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gallen mit junger Kinder Urin / wann das Ubel 
von vielem oder ſchlechtem Gebluͤt underhalten wur⸗ 
de / iſt gar zu einer Aderlaͤſſe zu ſchreiten / welche 
auch zu rahten in groͤſſeren Schmertzen deſſelben. 
Die Fluͤß / ſo in dem gantzen Leib begriffen / find mie 
der China, Guajaco, und anderen völlig auffzutroͤck⸗ 
nen / auch mit dem Exer. carhol. eder anderen außzu⸗ 
führen. Köfttich ift auch innerlich eingegeben fol⸗ 
gend Kalchwaſſer / welches He. Morton in Pthifio- 
log. p. 26. beſchreibet / und in tabe ab apoſtematibus 
bewährt iſt; 8. Sarſæ opt. inciſ. Zvj. uvar. corinth. 
168. poſt debitam infuſionem coq. in Aq. font. T6xij 
ad vj. dein f. colat. in hoc decocto extingue Calc. viv. 
166. quod poſtquam ad reſidentiam fuerit depuratum 
& fale calcis faturatumsclare decantetur, & ſic in la- 
genis ſervetur. In dem uͤbrigen / wie Galenus Eiſen⸗ 
Feile mit Eſſig gebraucht su mehrerem aufftroͤck⸗ 
nen/ wie der Eiter auß den Ohren mit einem In- 
firumento pyulco aufzuführen / und was de 
Dings mehr feyn fan’ iſt nicht nohtwendig mie meh. 
rerem darzuchun. Her: D. Zwinger meldet / daß zu 
Schaffhauſen von Herzen D. Harder folgend Sälb- 
kein und Rauch nutzlich ſeye gebraucht worden: 
BJ: Ung. nutrit.3j.Sal ſaturn. Tuth. ppt. aa.Dj.Ols 
ovor. q. J. mift. intrudatur cum bombace auribus. 
B. Maſtich. Thur. aa. 3iß. Succin. flav. ʒj. ſal. junip. 
Div. Storac. gr.iv.miſc. f. Pulv. pro ſuffitu. 
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Ohren⸗wuͤrm. Vermes Aurium. Nicht 
nur in dem underen Leib und an anderen Orten / 
fondern auch inden Ohren können fi underweilen 
Wuͤrm zeigen / und theils / die fonften von auffen her 
| — Bbb dahin 
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dahin gekommen / theils / welche in ven Ohren erſt fo 
wohl auß den faulen Ohren⸗geſchwaͤren als ſonſten 
erwachſen. Dieſe Wuͤrm nun / ſonderlich / wann fie 
noch lebendig ſind / koͤnnen allerhand andere / auch 
underweilen ſehr ſchwaͤre Zufaͤll in dieſem empfind⸗ 
lichen Theil des Leibs verurſachen / und ſich erzeigen 
mie allerhand Anreitzungen / auch groſſem Schmer⸗ 
tzen. Solche muß man ſorgfaͤltig toͤdten mit einer 
Salb von Capaunenſchmaltz / Haſelnuß · oͤhl / 
auch Mercurio dulch, oder geſottenem Hanff oder 
Wermuht / Aloe / Rautenoͤhl. | 
m 

Ohren⸗ſchmertzen. Aurium Dolor. Sf 
eine Aufflöfung oder Zertrennung der Continuifät 
in denfelbigen durch feharffe / gefalgene / ſaure / oder 
andere Feuchtigkeiten und Fluͤſſe / durch Winde 
Wunden / Wuͤrme / Stein / tc. Meiſtens folget der 
Ohren⸗Schmertzen auff die ſtaͤten und hizigen Fie⸗ 
ber / bringt auch oͤffters die Leut in Verwirrung / je 
in den Tod ſelbſt warn fein Durchlauff darzu kom⸗ 
mer. Komet nun der Schmerg von Enzindungz 
muß man Aderlaffen warme Milch in. die Oh⸗ 
ren tropffen / auch endlich einwenig Opäi, oder Saff⸗ 
ran dariu thun. Wann die Winde die innere Oh⸗ 
ren. Häute-/ jnfonderheit das Drommel-häntlein 
außſpannen / fol man Till» Fenchel Regen: 
würms Schnecken - oder Camillen / oͤhl darein 
tropffen / und aͤuſſerlich Wullblumen in der Mitch 
geſotten in einem Saͤcklein warm außgedruckt uͤber⸗ 
ſchlagen. Iſt etwas fremdes in die Ohren gekom̃en / 
ſo es fluͤſſig/ muß man es mit einem Schwaͤmmlein 
aufftroͤcknen. Iſt es trocken und veſt / ſoll man ſelbi⸗ 
ges mit einem Wachskertzlein oder Terpentin⸗ 
oder 





oder auch mit einer Pinzerten oder Klüpplein her» 
auf holen. So lebendige Thierlein in das Ohr ge 
frochen / ſoll man fie mit dem Decodo von Wer⸗ 
muht und Coloquinten in Eſſig in das Ohr ges 
than / toͤdten oder. andere bequeme Mittel gebrau⸗ 
chen / davon der gefehrte Her: Doct. Volcamerus in 
der CLXI. Gefchichte unferer Chirurgen fehr nach» 
denckliche Begebenheiten vorbringer. Wann Eiter 
und Geſchwaͤr den Schmersen verurfacher / ſo nem̃e 
man Myrrhen / Weyrauch / Galban. aa. zij. weiß 
fen Magſaamenſafft / bitter geſchelte Mans 
deln ze. zj. mache mic Eſſig Zeltlein darauß / udd 
lege fie in das Ohr / ꝛc Deßgleichen Camillen. Rau⸗ 
ten⸗ und Agtſteinoͤhl in Baumwolle auffgefaſ⸗ 
fet / und in das Ohr gethan / iſt dienſtlich. 

— 


». 
Peſtilentz. Peftis. Iſt eine unbegreiffliche 
Kranckheit von der zornigen Hand GOttes uͤber 
den Menſchen verhaͤngt / da man dann wohl ſagen 
kan / daß weder Aurum vitæ, noch Tinctura auri, 
noch Lac perlarum, noch das Elixir vitæ, weder dag 
primum-Ens Cedri, noch Sulphur Augurelli , mes 
derdas Arcanum fanguinis humani ‚ noch dag pri- 
mum Ens Melıfle, fein Simplex oder Compoſi- 
tum, fein Julep noch Decodtum, fein Syrup noch 
Bezoar , fein Olität noch waſerley Quint-Eflenz 
und Pflafter ſchuͤßen koͤnne den Menſchen vor dem 
Tod / oder ein Tumplum peftis, wie van Helmont 
fich vermeffen, koͤnne zuwegen bringen. Kom̃t ber 
unferm beduncken nach/ von einem flüchtig-fcharften 
uñ erblichen Saltz / welches den fugelförmige Drüfen 
infonderheit aufffegig iff/ fo durchs Gebluͤt bald auff- 
Bbb 5 geloͤſet 
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geloͤſet wird / daß die Kraͤfft des Lebens dahin fahren. 
Zeichen der Peſt find folgende: Es formt den Pa⸗ 
tienten an mit Froſt und Grauſen / daranff folger 
Wärme und innerliche His / bald Fleiner bald groſ⸗ 
fer Durſt / Fieber / trockene Zung/ Harn der gan 
geſund feheiner / die Krancke find bald fchläfferig/ 


bald verwirze oder mir groffem Hauprfehmergen ges - 


plaget / dannzumahl funcklen die Augen vor bren⸗ 
nender Hitz / undfindendie Rrancken keinen Schlaff/ 
grofe Bangigkeit haben fie über das Hera / ſchwa⸗ 
chen Puls/ ob er gleich öfters auch groß gu feyn 
feheiner. Die Kraͤffte verlteren ſich grad anfangs / 
und viel ſtaͤrcker als in dem hitzigſten Fieber / bey et⸗ 
lichen iſt ein Durchlauff / der gar nicht mit Artzneyen 
zu heilen / bey etlichẽ ein Bluten der Naſen / Munds / 
Augen / Ohren und heimlichen Theilen. Etliche er⸗ 
brechen ſich ſtaͤts / andere aber underweilen. Bey 
vielen gibt es Flecken / Duͤſſel hinder den Ohren / am 
Hals / under dem Kinn / Uchfen und in der Seiten. 
In etlichen ift die Rohtſucht / bey vielen weiſſe haͤlle 
Blateren / Carfunckel und allerley Maaſen / welches 
auch die gewiſſeſte Zeichen der Peſt find / jnſonder⸗ 
heit / fo fie mir einem hitzigen Fieber begläisee wer⸗ 
den, Zu Prefervirung nemme man Rautenblaͤt⸗ 
ter 1. loht Feigen ein halb loht / Reckholderbeer 
anderthaib loht / Welſche Nußkernen 2. loht/ 
Roſen Eſſig 4. loht / ſtoß alles in einem ſteinernen 
Moͤrſel wohl under einander. Iß alle Morgen dar⸗ 
von nuͤchtern / ehe du an Lufft geheſt / es iſt bewaͤhrt. 
Man kan dieſe Kranckheit kaum heilen / doch gibt 
es Exempel der jenigen / welche durch Schweiß⸗ 


Traͤncke / von ſaurlechten bezoardiſchen Hertz⸗ 


ſtaͤrckungen / Alkermes / Granataͤpffel⸗ und 
* | itro⸗ 
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Citronenſafft/ Diaphoret. antimonii, Kauten/ 
Scordio, Carduibenedicto und Theriac. ſind geheilet 
worden. In dieſer Kranekheit iſt ſehr beruͤhmt die 
Aqua prophylactica amſtelodamenſis, in den Offici- 
nen zu Baſel Acetum bezoardicum genannt / von dem 
beruͤhmten Sylvio und Diemerbrok in der Peſt zu 
Amſterdam mit Mugen gebraucht/ weiche alfo zube⸗ 
teiter wird: Nim̃ Angelica / Zitwenwurtzlen 
a.3j. Peſtiſentzwurtz 35. Kautenblätter Ziv, . 
Metiffen/Scabiofen und Ringelblumen «4.35. 
unzeitige Baummuͤſſe flein zerſchnitten bij. fri⸗ 
ſche zerſchnittene Citronen 153. alles zuſammen ge 
ſtoſſen / und daruͤber guten Weineſſig geſchuͤttet / 
der auß einem gläfernen Kolben im Sand biß an 
3. quart. diſtillirt / Txij. laß alles under einander 
über Nacht digeriren, hernach diftillire es allgemach 
ad ſiccitatem, und behalte diefen Gifft⸗Eſſig zum 
Gebrauch. Ein ferner gemein furglich Regiment 
wider dag giftig Fteber der Peſt gibt folgendes Herr 
Do&. König. Dieweil die erfchrocktiche Kranckheit 
herkom̃t von vergifftem arlenicalifchem Luſſt / wel⸗ 
cher durch die Schweißloͤchlein und Lufftſchoͤpffung 
in den Leib gezogen wird / und unſer Blut vergifftet 
und anzuͤndet mit dem Fieber der Peſt. Darumb 
ein jeglicher Menſch / ſo er auß ſolchem boͤſen Lufft 
nicht kommen kan / ſoll ſich dach huͤten vor dem Lufft / 
der der Faulung empfaͤnglich iſt / als ſtinckenden 
Lufft / neblichter Lufft / enge Gaſſen oder Winckel / da 
der Wind nicht wohl mag hinkommen / Nachtlufft / 
lauem Wind von Mittag oder von Nidergang der 
Sonnen’ und feuchtem Wetter. Auch foll man ſich 
hüten vor Gemeinſchafft oder Berfamlung der Men⸗ 
ſchen / vor Bäderen/ vor überflüffigem Effen und. 

. Trincken / 
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Trincken / von unkeuſchen Wercken / von undaͤui⸗ 
gen Speiſen / vor ſuͤſſer Milch / Honig und ſuͤſſer 
Speiß / vor Obſt / feißtem Fleiſch / vor Zorn / Trau⸗ 
rigkeit / vor Fiſchen auß ſtillſtehenden Waſſern / be⸗ 
ſonder die nicht Schuppen haben / als Aal / Schley / 
Trüfchrrc. Aber gute Fiſch mie Schuͤppen mögen 
gebraucht werden / zimlich gefotten / gebraten / oder 
in Saltz als Hecht/ Forell/ Eſch / Schupfiſch / 
Alet / und andere kleine Fiſchlein als Grundelen⸗ 
Saͤlmling / rc. Auch ſoll man ſich huͤten vor groß 
ſer Arbeit / und aller Bewegung / die ſchwitzen ma⸗ 
chet / und einem groſſen Athem / vor viel Wachen / 
Schlaͤff des Tags / doch zu dieſer Zeit ſoll man ſich 
von keiner boͤſen Gewohnheit leichtlich eritwehnen 
Zu dieſer Zeit ſoll man eſſen gute ringdaͤuige 
— die auch gut Blut machet / als Hennen/ / 
Rebhuͤner / Haſelhuͤner / Wachteln / Lerchen/ 
junge Dauben / und alle Voͤgel / fo man mit den 
Katzen fange / Katbfleifch/ Rindfleifch/Lafiis 
fleifch / jung Hafen und fonft jung Wildpret / 
Gerſten / gebrannte Muͤßlein / Erbisbrühe/ 
frifehe Eyer / Gißeli/ 20. und wenig auff ein. 
mahl eſſen / aber. das öffter des Tags / daß man nicht 
Hünger noch Durft leide und das Tranck fell 
ſeyn ein ſubtiler / lauterer  wohlriechender TBein/ 
als da ſind auß der Marggraffſchafft / Loͤracher / 
Weiler (Schlipffer genañt) Britzinger / Blan⸗ 
finger / ec. Der Eſſig wird umb die Zeit gar wohl 
gelobt, darumb die Speiß-allemag geſaͤuret werden 
mit Eſſig / oder anderen fanren Dingen als Ampf 
fer / Erbſelen / ſaur Pomerantzen / unzeitigen 
Trauben / Citronen / ſolche ſauren Fruͤchten mag. 
man mit dem Fleiſch ſieden / oder den Safft mit ver⸗ 
Bra | N mifchen; 
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miſchen; So man aber einen boͤſen Magen hat / und 
den Eſſig nicht mag dulden / ſoll minder ſcharffer Eſ⸗ 
ſg gehraucht werden / oder den vermiſchen mit Zim⸗ 
met / Naͤgelein / Ingwer /Zitwen / Muſcatnuß. 
vVid. Excell. D.D. Wepferi Hiſtot. Cicut. Aquat. 
Der Menſch / fo er Morgens aufſſteht / ſoll feine 
Haͤnd / Stirn, Antlig/ Naßloͤcher / Schlaͤff beſtrei⸗ 
chen mit Eſſig / darzu mag man auch thun in groſ⸗ 
fe Hi den Sandel und Campher; aber in falten 
Zeiten nemme man Eſſig und einen wohlriechen⸗ 
den Wein oder Lavandel⸗Eſſig / oder Eſſig 
önkinn geforten iſt Wermuht / oder Rauten/ Ans 
gelica oder Diptam / darmit beſtrichen das Antlir; 
quch damit guralen: darnach foll man einen Rauch 
machen mir Wachholder⸗beer oder holg oder 
Weyrauch oder Myrrhen / gelbem Agtſtein / 
aradeisholtz / oder mirden Rauchkuͤgelein auß 
der Apotheck / fo anderwerts beſchrieben worden. 
Darnach ſoll der Menſch etwas nemmen und nieſ⸗ 
ſen / das dem gifftigen Luſfft wehret und widerſtehet / 
und das Herz wider das Gifft ſtaͤrcket / als da iſt Ele- 
duarium Curativum Dan. Ludoy. und Pulvis begoar- 
dien ejwdem Spirit. vini Francof. & Aq. theriacalis 
Blateri. In denen 4. Stürfenhar man groſſe Hoff- 
nung die giftige Kranckheit zu verhuͤten / wann des 
orgens von der Lattwerge fo groß als ein Done 
oder Muſcatnuß / oder ein 38. von einer Tragea, oder 
ein göffelein voll der Waffern eingenommen wird / 
das wird denfelben Tag einen folchen vor der Peſti⸗ 
long bewahren, So aber der Menſch der obbeſchrie⸗ 
benen Stuͤcken auff einmahl wicht wolt brauchen / ſoll 
er doch alle Morgen nieſſen Angelica⸗Tormen 
till / Bibernell / Meifterwurg / ———— 
weiß 
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weiſſen Diptam / Wachholderbeer / Rauten/ 
Bolum Armenum, Terram figillatam, Campher / Zit⸗ 
wen / Theriack / Michridat / welche alle dem boͤ⸗ 
fen Lufft widerſtehen und das Hertz wider Vergiff⸗ 
tung ſtaͤrcken die mag man nemmen Winterszeit 
mit Wein oder Scabiofenwaffer oder Meliſſen⸗ 
waffer ; und zu Sommerszeit mir Ampfferwafs 
fer oder Roſenwaſſer oder frifchem Waſſer mir 
Eſſig vermiſcht: Dder nim Rauten/ mit gut friſch 
geſchelten Nuſſen / Feigen und Saltz / und alle 
Morgen mit Eſſig mit einander genoſſen / iſt eine 
gute Artzney dem armen Mann; wann man hinzu 
thäre Wachholderbeer / Angelica/ Diptamz 
waͤre es deſto fräfftiger. Und ſo der Menſch auß dem 
Hauß wil gehen / ſoll er in Mund legen Angelica / 
oder Zitwen / oder Diptam / oder andere obgeſchrie⸗ 
bene Stuͤek / oder die Zaͤhn beſtreichen mir Lattwer⸗ 
gen oder mit Theriack / und in der Hand tragen 
cin Pomum Ambræ, Der die Armen einen guten 
Schwam̃ mit ſtarckem Effig ‚oder andern wohl 
riechenden Stücken: Und alfoin GOttes Nammen 
ſich in böfen Lufft begeben die Gefchäffe zu vollbrin⸗ 
gen, Ein jeglicher Menfch fol auch alle Wochen ein⸗ 
oder zweymahl nemmen V. Vil. oder XI. Pilulas Ruf, 
ein Stund vor dem Nachteſſen / Morgens/auchdie 
fhwangeren Frauen von dem 4. biß auff den 7. Mo⸗ 
nat / die brauchen auff einmahl Y. oder ‚je mehr der 
Menſch unordenlich lebt / je mehr foll er die Pilulas 
nemmen: Die Pillen find über alle Aranenen weh⸗ 
ren der Säule des Gebluͤts / und ſtaͤrcken das Einge⸗ 
weid. So aber der Menſch in dieſe Kranckheit ge⸗ 
fallen waͤre / und er blutreich / ſoll er unverzogenlich 
eine Aderlaͤſſe thun / ja nach Meinung gewiſſer Pra- 
ag‘ . dicorum, 
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&icorum einer jeden Perfon viel oder wenig herauß 
faffen / nach dem der Menſch viel oder wenig Blur 
hat / oder alt iſt; Alſo / erzeiger fich das Apofema umb 
das Haupt oder Hals / foll man-auff derfelben 
Seiten laffen die Hauptader auffder Hand bey 
dem groffen Finger: So fich aber das Geſchwaͤr er; 
zeige bey der Scham / oder auff den Schenckeln / 
foll man auff derfelben Seiten das Aederlein bey 
dem Knoͤdlein laſſen / alſo / ift das Geſchwaͤr inn- 
wendig des Fuſſes / ſo laſſe man das innwendig 
Aederlein; Iſt das Geſchwaͤr außwendig am 
Schenckel/ follman außwendig des Fuſſes laſ⸗ 
fen: So aber das Apoſtem ſich erzeigt under den 
Achſeln fol man laffen das Aederlein bey dem 
kleinen Finger auch auff derfelben Seiten. Nach 
der $äffe fol man dem Krancken gleich geben auß der 
Apothet ein Traͤncklein / gemacht von dem nachfol⸗ 
genden Eledtwario und Scabioſenwaſſer / oder mit 
Wein over Ampfferwaffer/ oder mit Ag. theria. 
sali, darnach Hig und Froſt beydem Menfchen iſt; 
oder welcher das Eleduarinm auf der Apotheck nicht 
möcht haben / der nemme doch ein quintlein The; 
riack / zerreib den mit Wein / hat der Kranke Sroft; 
oder mit Waſſer vermiſcht mir Eſſig oder mit 
Ampfferwaſſer har cr Hitz / nnd gib es dem Kran⸗ 
cken zu trincken / fo er es nicht behielte / gib es jhm fo 
offt / biß er es behaͤlt; darnach decke jhn wohl warm 
zu / und laß ihn ſchwitzen 5. oder 7. oder io. Stund / 
ſo lang er es mag leiden / laſſe jhn nicht ſchlaffen biß 
auff die andere Nacht / nnd fo. er wohl har geſchwitzt / 
gib ihm hernach eine gute kraͤfftige Speiß / als 
ünerbrüben mic Effig ſaur gemacht / zerſtoſſen 
dandelmilch / und dergleichen; Moͤhtige Da 
effen 
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eſſen oͤffters / aber wenig auff einmahl; Laſſe jhm 
nicht viel Durſt / er ſoll trineken Gerſtenwaſſer oder 
friſch Waſſer / beſonders mit ein wenig Eſſig ver⸗ 
mifcht 2 oder / ſo er nicht vaſt hizig waͤre / gemiſch⸗ 
ten Wein; Auch ſoli man jhm offt geben Staͤr⸗ 
ckungen / als Sacchar. roſat. violat. Manus Chrifliy 
perlat. oder ein ander Confeck auß der Apotheck. 
Man foll vem Kranken ordnen Roswaſſer / ver 
miſcht mic Ros⸗eſſig / darmit beſtreichen offt das 
Antlitz / Haͤnd / Puls / Stirn und Schlaͤff. Oder / 
32. Aq. roſar. frag. 318. borrag. nymph. lactuc. aa, 3je 
Acet. rut. I. Succ. citri crud. ʒiij. Nitri dij. miſc. pro 
epithem. ad carpos. Es können auch Kuͤhlungen 
und Staͤrckungen des Hertzens mit Krafftwaſſer 
auß der Apotheck mit ſeiden Tuͤchlein under das 
Hertz gelegt werden; Der Arme mag nem̃en Ros⸗ 
waſſer mit ein wenig Roſen⸗ Eſſig und Saffran 
vermiſcht. Item / ſo der Krancke kom̃t auff den drit⸗ 
ten Tag / ſoll er nemmen Pilul. peſtil. Ruffi 36. aut 35, 
oder eine geringe Artzney / damit er etwas entladen 
werde von der Faͤule der gifftigen Materi / die ſich in 
dem Schweiß verhindert har. Item / Auff das Ge⸗ 
ſchwuͤr fol man legen von Stund an ein Pflaſter/ 
das das Gifft herauß zeucht / ſtarck oder gering/ nach 
dem der Patient Schmergen hat oder auch ſtarck 
oder leidenlich iſt. Ein folch Pflaſter iſt das Ernpla- 
fſtrum de fermento, diachyl. fimpl. & cum gummi & 
pice vermiſcht. Der Arme faunemmen Feigen und 
Weinbeerleinsgefänbere von den Steinlein; auch 
Hefel der fcharff ift und Honig mit einander ver 
miſcht / wil man es ftärcher haben, _foll man hinzu 
thun Senff und Daubenfraut Scabiofen und 
Baldrian; Sobalddas Geſchwaͤr einwenig > 
wir 
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wird/ fol man dag daranff thun / darnach durch ei⸗ 
nen Wundargt gefänberer und geheilee werden. 
Solchem gemeinen Regiment mag der gemeine 
Mann mir Nusen wohl nachkommen. Quidam 
Nobilis in febre peftilentiali habuit Bubonem in 
inguine & in coxäaceidit ipſi carbunculus , qui 
eſt apoftema maxim& calidum , ardens, doloro- 
fum , denigrans & mortificans membrum cum 
magno tumore & rubedine loci; Huic premif- 
fisUniverfalibusapplicatum illud Emplafrum ab 
Avicenna &aliisfamme laudartum &Carbunculo 
approptiatum,quodrecipit Lenrum Ziij. Bulliant 
in agquä, donec mollefcant, dein exprimatur per 
fetaeeum , & erit ad modum pulmenti, cuiadde 
fücci plantaginis 31j. Medulla panis non taın mundati 
afurfure q.f. bulliant ad formam Emplafri, & fup- 
ponatur, & erit mirabilis juvamenti infrigidando 
locum , fedando dolorem & tumores , ut vilum - 
etiam in moniali, quæ habuit carbunenlum in bra- 
chio etiam cum magno tumore & inflammatio- 
nelocis& eft valde expertum;licet fit parvi pretii, 
füpra ulcerationem verd ubi apparuit caro cor.. 
rupta &nigra pofitum Unguentum quod reeipit 
Aluminis ,Viridis Æxris, Vitriols Romani aa. 3j. Mells 
erudi 38. vel g.f. Pro Unguento ſpiſſo. Iſtud Un- 
guentum corrodit carnem malum, neque feparat 
ab ulcere; nifi fecum caro mala feparetur, & eft 
Corrofivum valde bonum. Deinde ulcere mun- 
dificato impofitum ulceri Unguent. apoflalicam in 
Ulceribus malignis ab Avicennä multum lauda- 
tum cum rafur; pannor. dein fuppofitum Empla- 
firum apofolicum fimplex, cui tamen addditum ali- 
quid Myrrha, Maſtichu & Olibani, & ſic optimè 
| Cec con· 
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convaluerunt. Pro moniali tamen additum Em- 
plaſtro huic aliquid ſcabioſæ in decoctione len. 
tium. AdCarbunculum mundatum coquatur in- 
fuſio lithargyrii per acetum (S&v. in Ziv.) in oleis & 
cùm frigeſcere dein inceperit, add. Myrrb. Mafich. 
Thur.aa. 36. Et ſi ulcus eſſet profundum, pro in- 

- earnativo,adde Refin.3ß.Omnium verò optimum 
.eft Emplaftr: Magneticum Arfenicale apud Bar- 
bette in Tradt, de Peftep. m. 433. deferiptum, iis- 
demque viribus obfervatum à D. Verzafeha Obf. 
‘Cent.67. pag. m: 142. necenim Magnes arfenicalis 
‚tanguam venenatus ac malignus rejiciendus-, 
cùm venenum arfenicale per.aciditatem fulphuris 
ac antimonii fatis fit ixatum accorretum. Sant 
tamen, qui in PefteBafılienfi An. 1687. nec illud 
aded magnifecere, cùm puftulas excitaverit ac an- 
: xietates , unde diachylum fimplex addito pauco 
picis ſubſtituerunt. Die Aqua theriacalis Plateri 
in ſeinen Obſervationibus und herrlicher Praxi be- 
ſchrieben / hat / da die Peſt offtermals zn Baſel gralſi 
ret / herrlichen effect erweiſen / obwohlen der gelehrte 
‚Her? D. Thonnerus zu Ulm meldet in Obferv.p.67. 
daß ſelbige nicht allezeit von jedwederem Magen har 
koͤnnen vertragen werden: Bi 9r. acer. citri 3yj. 
Aq. ſcabioſ. acetoſ. 3vj. Theriac. Plat. ʒiij. Bezoard. 
“min. ſpec. conf. liberant. vel Pannonic. rubr. dij- 
Confect. de hyacinth. 36. ſpir. Vitriol. ad grat. aci- 
dit. q. fe miſc. Item 3. Aqu. acetoſ. carduibened. 
+ aa.13j. Mithrid. Theriac. aa. 36. Camphor. gran. ij. 
miſt. By Lap. bezoar. gr. xij. Syr. acet. citri gij. mie. 
-Sind alles Mittel von Herrn D.Verzafcha in Pefte 
Bafılienfi bewährt befunden; Sala [ober folgendes: 
2. Hor. ſulph. Dj. vel ad ſummum 36. Aceti vini vel 
TE ne Oxymel. 
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Oxymel. q. ſ. mifc. f. Potio fadorif. Dan. Ludovicus 
Pharm. mod. ſec. appl. pag.m. 271. Ele&uarium 
diaphoreticum contra Peftem ita parat. Rz. Pulv, 
rad. zedoar.vintetox. carlin. aa. Jij. tormentill.Ziß. 
valerian. z3vj. Aloes el. ZB. myrrk. ſulphur. Terr. figill. 
aa. 3j. Croci2j. Cinamom. Cardamom. aa.38. Laud. 
opiat.3itj.mel.vulg.velRob junip.vel ſambuc. q.ſ. thlij. 
miſc. f- Electuar. ſinatur prius fermentari, adji- 
eiantur etiam Palv, Viperin. ʒj. als welches Sal vola- 
tile ſonſt hoͤchſt zu loben experientiä D.Bayle Thol. 
Alß zu Baſel die Peſt Anno 1667. graſſiret / iſt fol⸗ 
gende Lattiverhe koͤſtlich befunden worden: R.Rad. 
cardopat. bardan. angelic. tormentill. dictamn. alb. pe- 
tafit. aa. 3j. Fol. ford. ʒij. Boli arm. in ſucc. citri lot. 
C. C. uſt. aa. 3iij. Rob Funiper.Ziß. Theriac. opt. Mi- 
thridat.opt.aa.330. ſucc. rut. ᷓ h. mell. opt. defpum.q.f, 
miſcẽ. f. Elect. Acetum Loimicum ſeu Bezoardi; 
cum contra Peſtem Scaphuſ. ſeq. laudandum: 
Rad. angelic. helen. fraxinell. Carlin. petafir. tor- 
mentil. aa. 2j.anthore.contrayerv. aa.3vj. Cort. Vin- 
teran. citri aa. zij. Herb. ſtord. Diptamn. Cret. cardui- 
ben. rutæ aa. m. j. Flor. roſar. rubr. anthos, calend. bu- 
glöff. za. m. ß. Sem. fænic. citri aa. Ij. Bacc. Juniper. 
34. Zingib,zedoar.aa.3ß. Caryophyl. cinam.aa.ziij, 
Nuc. mofchat. 3ij. Aloës foccotr. Myrrh. Nard. Indica 
Schenantb.a4.3j. Crosi, Campbor. aa.3iß. Affund. 
Acet. acerr. Tbxij. ftent loco calido per menfem, 
pofttmodum coletur & ferveruradulum. Andi 
ſein Eſſig toͤnnen Schwaͤmmlein genetzet werden? 
und in durchloͤcherte Knoͤpff gerban daran gero⸗ 
chen werden / ſonderlich ſo man die Krancke beſuchen 
ſoll; Her: Doctor Waldſchmid fel.melder infeiner 
Praxi, daß er ſich in der Peſt / ſo zu Haliau graſſirte / 
| | er 2 mit 
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772 Pfeil⸗wunden / Podagram. 


mit einem ſolchen Aceto theriacali in währender 

Peſtjeit prelervirc habe, 
BLZ — — 
Pfeil⸗wunden. Vulnera ſagittarum. 
Sihe die LVIII. Obfervat. in Chirurg. Schriften 

pag.264. 

a ⏑ mm ee — do 
Podagram / Gleichſucht. Arthritis. 
Zu wiſſen / daß das Podagram in einem Gleich alle⸗ 
zeit verbleibet / und derowegen Arthritis fixa genen⸗ 
net wird / die Gleichſucht aber weichend iſt von einem 
Geleich in das andere / und derowegen vaga genen, 
net wird/nach dem das ſaure Salz under der Röhre 
des Gebluͤts verborgen/ und in einen Fluß geraͤh⸗ 
ten / entweder dick und zähe und figirc in den Glei⸗ 
chen befteher / oder aber annoch fluͤſſig und flichrig 
iſt. Die Chineſiſchen und Japoniſchen Voͤlcker ha; 
ben eine beſondere Manier dergleichen und andere 
Schmerzen zu curiren / dann nebenft ihrer Moxa, 
damit fie brennen (mie inder CIX,Obferv. Chirur⸗ 
giſcher Schrifften pag. 350- bemeldet worden) haben 
ſie eine Art Nadeln von Bold gemacht / welchediener 
inallen Schmertzen / und die Geneſung befteherallein 
darinnen / daß / wo ein Geſchwulſt auch Spannung 
der Haͤuten gefunden wird / als wie in dem Poda- 
gramy und dieſe durch eine Nadel fcharffes Meſſer 
oder dergleichen geöffnet wird / gleich beffer wird / 
unddie Spannung weggeher/ ſo daß die jenige ſaur⸗ 
falgige Materi / fo das fpannen verurſachet / durch 
die Oeffnung außgetrieben wird / nicht anders / al⸗ 
wie ſonſt das Schraͤpffen mit Nutzen gebraucht wird, 
Wer aber vermeint ſolche OQeffnung mache jhm nad 
mehr 
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mehr Schmerzen / contentire ſich der Milch⸗Cur. 
Vide Gleichſucht / und von der MilchCur Nutzen 
Herren D. Johan,Georg.G reilel.Viennenf. Tract. 
pecul. item Obferv. Joh. Michael. Febr Dec. VI. 
Ann.II.Mife.Cur. Eine bewährte Aquaarthritica 
iſt folgende: 32. Ocul.popul. Zxxvj. Aq. font, LxxX., 
deftilletur & recipiatur Aquæ deflillate Zı. pöft 
By. Flor.beton. rec. Ziij. Fol. ejusdem Zvj. Primul.ver. 
fu. Zi. Chamapith. rec. Lavendul. falv, rec. aa, 3ij. 
Calamenth.rorifmar. major. aa.3iß. Aqua font. 31. 
Stent in infuf.per dies aliquot, pöft adde priorem 
deftillationem , & fiat deftillatio per veficam 
adzızrx, Siheoben Öleichfucht. 
: — — —— III TI us 
Puls ⸗ader⸗Zerreiſſung. Dilaceratio 
arteri@. Sihe Ehtrurgifehe Obferv. CXI. ſam̃t 
einer Zugab Herren D. Em. Königs p. 357. 
 Pulgsader-Kropff. Aneurifma, Sihe 
Chirurgifche Schriften p. i20. item p.146. 
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> Purgierende Argneyen. Purgantia. 

Die purgierende Argneyen wuͤrcken auff zweyerley 

Beife, 1, Durch die ſtarcke Neigung der Daͤrmen. 

Durch die Verdunnerung des Bluts und Milch⸗ 

jene / wie auch fibrigen in dem geibe enthaltenen 

Anrahısy welcher flieſſend gemacher / leichtlich auß⸗ 

‚geführer werden fan. Etliche under dieſen Arrneyen 

Durcken auff beyde Wege / eiliche aber nur auff einen 
Seg allein: Erſter Gattung find alle Purgantia 

Vegetabiliasfo ſcharff und bitter / gleicher Weiſe auch 

Ac Antimonialia, welche entweder den Magen sum 
br Ce 3 Er⸗ 
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Erbrechen / oder die Därm zum Durchlauffreigen: 
ſolche Schärffe iſt fluͤchtig / gefalgen und ſaurlecht / 
dardurch das Gebluͤt und der Chylus dünner und 
flieſſender gemacher wird/ daß das unreine darinnen 
fich hernach Leicht feheiden Mag durch den Kräistauff 
des Gebluͤts / durch den Gallen⸗gang und Ruͤcklein 
oder Darm.drüfen indie Daͤrm / damit das Gebluͤt 
alſo geſaͤuberet werde. 

Soo man gar zu ſtarck purgirt/ (Hypoca- 
tharfis )brauche man erſtlich die Eſſentz vom Ihe 
riack oder Opio, zum anderen / abſorbentia terrea, 
gebrañt Hirſchhorn / geſiegelte Erden / Antim. 
diaphoret.unicorn. fofl. &c. weilen ſolche Sachen 
das Saure und Geſaltzene in ſich ſauffen und ver⸗ 
ſchlingen / daß ſie jhre Schaͤrffe und Krafft im Leib 
verlieren; drittens / alle Schweiß⸗treibende Artz- 
neyen / dardurch die purgierende Theile im Gebluͤt 
durch die Schweißloͤcher außgetrieben werden. 

Purgierende Mittel find theils von Gewaͤchſen 
oder Mineralten / jene reitzen die Daͤrme / uũ machen 
die Fluͤſſe jaͤhren / dieſe aber / wie die Falia reitzen al⸗ 
lein / die Yalia ſchmeltzen und machen fluͤſſſg. 

Die materialiſche Krafft der Gewaͤchſen beſtehet 
im Hartz; der antimonialium und mercurialium 
aber in einer ſaurſaltzichten Schaͤrffe / welche vaſt 
vitrioliſch iſt. Wann man aber purgieren wil / muß 
man gewahren / was vor / in und nach der Purga⸗ 





tion zu thun ſeye. Vor der Purgation muß man 


den Leib und Fenchtigkeiten bereiten / den zähen 
Schleim vertheilen und die Schärffe milteren / jenes 
durch (alia und gummata, durch den rum Olat. 
arcanum duplicatum, tincturam auß dem gummi 


‚ammoniaco. In trockenen Compferionen/ welche 


leichtlich 
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leichtlich zu purgieren / deßgleichen im Scharbock / 
Grimmen und Mutterwehen und Schwindſuchten 
muß man den purgierenden Sachen narcotica bey⸗ 
miſchen. Man purgieret gemeiniglich im abnem⸗ 
menden und nidergehenden Mond lieber mit Traͤnck⸗ 
lein als trockenen Pulveren / ſonderlich in Melan⸗ 
choliſchen und Cholexiſchen Naturen. Wann der 
eflect nach eingenommener Purgation ſpat folget / 
fo iſt das beſte Mittel darzu Cremor tartari 36. ent⸗ 
weber allein / oder mir dem Scammonio gr. ij. vel iij. 
oder Jalapp. gran.iv. vel v, in einer warmen Fleiſch⸗ 
Brühen eingenommen. 

So man die Schwangeren purgieren muß / ſoll 
man jhnen ſanfft und gelind laxierende Sachen ein⸗ 
geben / damit nicht eine ſtarcke Purgation etwan 
dem Kind oder der Gebaͤhrmutter ſchade. Vielmehr 
ſoll man jhnen reitzende Sachen eingeben / gleich der 
Rhabarbara und Jalappa in halber doſi oder 
dritten Theil / welches jhnen ſehr dienſtlich ſeyn wird. 
Solche Perſonen laxieren genug die Pil. Querceta- 
ni ohne einigen Gewalt oder Schaden / welchen auch 
der Mercurius dulcis als ein unſchaͤdlich Ding mag 
beygefuͤget werden. 

Die Kindbetterinnen ſoll man nur allein laxie⸗ 
ren / und zugleich den Nachfluß befoͤrderen / dann ge⸗ 
meiniglich ſo beſtehet die Reinigung denen / welche 
nach der Geburt einen verſchloſſenen Leib haben / deſ⸗ 
ſentwegen laxieren ſolche die Pilul& peſtilentiales 
Ruffi, weiche auß Aloe/ Myrrhen und Saffran 
zubereirer werden / oder das Elixir proprietatis mit 
Rhabarbara oder Jalappa. 

Was anbetrifft die Rinder / können folhe am - 
beſten mit dem Mercurio dulci purgieret werden 

Sc 4 wie 
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wie auch mie dem Pferfigblür - Schlehenbluͤt⸗ 
Roſenſyrup darzı etwas Rhabarbara und obi⸗ 
ges Mereurii duleis vermifcht feye. Sihe Kinder 
kranckheiten. Nach der Purgarion muß man die 
ſtarcke Bewegung des Leibs und Bluts flillen mit 
einem guten Trunck alten Weins / und gegen der 
Nacht einen guten Trunck Magfaamen-Decodi, 
welches den Uberreſt der materiæ morbificæ durch 
den Schweiß aufführen thut. 

Es find aber purgierende Sachen under de, 
nen Rräuteren / Aloe / Rhabarbara / Senet⸗ 
blätter / fchwarge Nießwurtz / Scammonium 
und Eoloquinten. Under denen Mineralien 
aber find Antimonium,Mercurius dulcis vitæ und 
Aurum fulminans, &c. 

1. Aloe Soccotrina, iſt die beſte / an ſich 
felbft ein componirrer Safft auß fehleimeriger 
Subſtantz und mäflerigem fucco , under "wel. 
chen ein fubriles Purgier- Hark verborgen Tiger. 
22. Aloe / vermiſche felbiae mie ein wenig Meyen⸗ 
thau / darunder etwas Ol. tartari per deliguium, 
darmit wird der Schleim darvon gezogen / und wañ 
er hernach eingeforeen wird fan man Willen dar. 
auß formicren / welche mir allerhand Salgen ver- 
mifcher werden fönnen / wie folches die Frantzoſen⸗ 
Pillen bezeugen. In langwierigen Zuffänden find 
folgende Pillen gar dienfttich: Nim Aloes Iucid.Zi6. 
Gummi ammon. mit Eſſig folvict und inſpiſſitt 3). 
vitriolieren Weinſtein 36. mit Eſentia martis li- 
quid. zu Pillen formire/ dofis8. biß 10. Hr. Pote- 
rius bezeuget / daß folgende Pillen in Glieder - und 
Nieren. Schnergen trefflich eyen: Br. Aloẽs ppt. 30. 

myrrh,33j. Croci, flor. antimon. fix.aa.3j. mac. zingib. 
— galang. 
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galang. aa. 36. Cum ſp. Vini f.Extr.dof.gr.iv.ad vij. Cum 
gr.iij. Lap. bez. in ardentibus febribus tutò exhibetur. 
Die Pilu)z= Tartarez find in Stein.undsPodagrams 
Schmertzen dieſtlich: nz. MP. aloephang. Aloës ſoc- 
cotr. aa. ʒvj. Tart. vitriol. 34. Sal. abſynth. 3j. Myrrh. 
36. Croci gr.xvj. Cum Syr. roſ. ff f. Maſſ. pil. Sunt 
fomachicazepatica egregie; Uber alle find hoͤchſt zu 
fhägen die PıluleSchraderi, auch Spadanz ges 
nannt: 22. Alees ſucc. frager. infücc.3j.Gumm.am- 
moniac.3ß.Sal mart. [abdulc.3j. Tart. vitriol. ʒij. Extr. 
gentian. 3iß. Croci 3j. cum Tinct. tartar. f. Maſſ. pilul. 
Dof,38. Aeuſſerlich fol man von der Aloe 2. loht in 
1,16. Graßwaſſer folviren / und den Krancken 
damit wafchen / iſt gar gut in Laͤuſen / denen Miteſ⸗ 
ſern / und in der Raude. 

ll. Rhabarbarum ſaxiert / fo ferr fie ſchlei⸗ 
merig oder fett und ſchwaͤr iſt / daß das Extractum 
darvon mir Waſſer außgezogen werden mag / man 
gehraucht ſolche fo wohl in Pulver als Infuſion mit 
Sale tartari, die Gall und ſcharffe Fluͤß außzufuͤhren. 
Nimm Rhabarbar⸗wurtzlen 2. oder 3. quintlein / 
Salis tartari ein halb quintlein / laſſe es uͤber Mache 
an Erdrauchwaſſer in digeſtion ſtehen / vom ab⸗ 
geſiegenen nim hernach 8. loht / thue ein wenig Zim⸗ 
metwaſſer und Roſen. Julep darzu / fo wirft du 
eine ſanffte und gute Purgation haben. Koͤſtlich iſt 
auch folgend Infuſum; Be. Rhabar. el. giij. Summit. 
cent. min. abſynth. aa. p.B. ſem. coriand. ppt. aniſ. aa. 
Siß. Vini albi veter. Ʒvj. Stent in infuſ. & ſumatur pro 
2. doſibus. Das Rhabarbarum iſt gleichſam die 
Seele der Leber / weil fie öffner und die Gall verbeſſe⸗ 
ret / hilffe zur Blut⸗reinigung und Verdaͤunng / wi⸗ 
derſtehet der ea und allen Geſchwulſten / 
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ſonderlich / ſo man fie mie dem Decocto von Roſin⸗ 
fein eingeben thut / damit aber der. Rhabarbarq 
fluͤchtige Krafft nicht verfliege /follman fie nur in» 
fundiren/ nicht aber fieden und fochen. - 
"111. Der Jalappa Kraffe beftcher nur allein 
auch im Hargtz / fie ift das gemeineſte Purgier-Mpirrel 
Alten und ungen gedeylichy loͤſet alle Unreinigkeit 
des Eingeweids und Gebluͤts auff / und führer ſel⸗ 
biges in waͤſſeriger Geſtalt auſſert den Leib / deßwe⸗ 
genanch under die Hydragoga und Phlegmagoga 
gezähler wird.: Diefe Wurgel wird trocken oder 
naß gebrauchet; trocken in Pillulein / als da find 
Pilule catholicz Meibomii ; 1, Extr.panchymag. 
3j. Ref. jalapp. mercur. dulc. opt. aa.3ß. mife. &.cum 
Spir. Vin. f. Maſſa ex 3j. ad xxx.. Daf. Dj. vel Di. gr. v- 
Oder in Pulver; 3 Jalapp. pulr. 15,gran/ gelaͤu⸗ 
terten Salpeter 8. gran oder Iß. ppt. Scammom 
2. grany diftillire Aenisoͤhl 2. Tropfferv under eins 
ander vermifcht / und auff einmahl eingunemmen, 
Oder m, Crem,tartar. Jalapp. pulv. aa. gr. xv. die 
ſtillirt Aenisoͤhl z.gr. M. in warmer Fleiſchbruͤhen 
auff einmahl eingenommen. Diß fan man aud) 
den Eleinen Kindern eingeben nemlich Cremer. tar-, 
tar. und pulv. Jalap. aa. gran. viij. undein Tropffen 
AenisdhlrMile. Naß oder Hüchtig wird diefe 
Wurtzel gebrauchet / fo man mie Brandtenwein 
die Effentz darvon sicher / und ein wenig Citro⸗ 
nenſchalen darzu thut / dof: 35. ij. Oder folgende 
Eſſentiam catholicam purgantem gebrauchet : 
Bl. Rad, Jalap. reſ. turbeth. el. aa. 3iij, Polypod. q. 
Ziiß. Ireos Flor. Enul. camp. aa. ʒij. Scamm. ſulphurat. 
Gumm. de Peruaa. Ziß. Extrahatur cum Spiritu Vini 
Effentia. M. Nim̃ refine oder magifferüi Jalap. gr. ix- 
2 8 : Salis 
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Salis tartar. gr« iv. mit cinem loht bleich Roſenſafft 
einzunemmen. Item / 3. Refinam, & ſubigatur 
cum vitello ovorum und 6. loht Krauſen. muͤntz⸗ 
waſſer dariu gethan / purgirt zimlich wohl. Nimm 
Geſchelte Melonenkernen num. viij. Reſin. Jalap. 
gr.viij. cum [.q. Fenchelwaſſer eine Milch ange⸗ 
ſteſſen und mit ein wenig Zimmetwaſſer und Zu⸗ 
cker lieblich gemachet. 
1V. Senetblaͤtter haben eine laxierende 
Krafft / welche in einem Hüchägen Hartz beſtehet / das 
von auſſen an den Blaͤttern kleben thut / und mit 
Waſſer auffgeloͤſet werden mag. In Apothecken 
findet man den pulv. Fennat. Montag. wie auch pulv. 
enyflall. folutiv. compof. Zvvölferi, welche aber! ob fie 
glich wohl purgieren, find fie doch unangenchm wer 
gen der ſtarcken dofi, In fubltaneiä foll man die Se⸗ 
netbläfter mie dem Tartaro vermifchen / dag Infu- 
{um .aber mit dem Sale tartari oder Oleo tartari per 
deliquium,und dag Decodtum mit dem Cremore Di. 
Das Infulum macher man alſo: Nim̃ Senetblaͤt⸗ 
ter 37. Rhabarbara over fchwarg Nießwurtz 3j. 
sal Fri 31. laſſe es im Waſſer ſtehen oder an Erd⸗ 
rauchmafler in einem warmen Ort / Morgens da- 
rauff feige mandie rohte Tindtur ab / und thue under 
3äj. ein wenig Zinmmettwaffer mit Zucker auffeinz 
mahleinzunemmen. Diefes Mittel iſt in langwieri⸗ 
gen Kranckheiten / fo von zaͤhem Schleim herkom⸗ 
men / in viertägigen Fiebern und Blonigkeiten gar 
dienſtlich. Nimm Senetblaͤtter zyj. ſchwartze 
Nießwurtz zij. Sal Pri ziij. laß es in warmem 
Dre über Nacht im Waſſer fechen/ vom abgeftegeten 
nimm ein Pfund / thue darzu bleich Rofen-fafftz 
biß es angenehm Dof-Zäij. „welches Mittel dann 
J | in lange 
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in langwierigen Kranckheiten auch dienftlich iſt. 
Herꝛ Blancard braucht Fol.fenn.Z8.Tartar.Rhen.3. 
4gspluvial.ziv. f. Tinctura, die auch den Rindern kan 
Loͤffelweiß eingegeben werden. Das Decodtum von 
Genetblättern mit fleinen Rofinlein / iſt in 
milgfüchrigen ge fCbrbutifchen Perfonen nuslich. 
Item / Sch$ eigen ſetze in ein klein Häfclein 
mit halb Wem und Waſſer zum Feur / thue in ein 
Luͤchlein anderhalb quintlein Senerblätter / ein 
wenig Roſinlein / Fenchel / und praͤparirten 
Weinſtein / laß es mit einander über das halbe 
einſieden / truck das Tüchlein /darinn die Senet 
blaͤtter / wohl auß / über die gekochte Zwerfchgen/ 
ſtreue wohl Zucker und Zimmet darauff / und jſſe 
dieſelben ſamt der Bruͤhe. Es laxiert gar ſanfft und 
wohl; ſo es zu ſchwach waͤre / kan man mehr Senet⸗ 
blaͤtter nemmen / doch nicht uͤber zwey oder dritthalb 
quintlein. Wann ſonſt die Milrſuͤchtigen meiſt ver⸗ 
ſtopffter Leber ſind / nimme kleine Roſinlein 356. 
zerſtoſſe ſie / und gieſſe ſiedend Waſſer daran/ thue 
darzu ziij. Senetbläfter/ 3j. Crem. tart. und ſo es 
Srüpting /ein wenig Violen / wann es verkaltet / 
nim̃ darvon tbiß. und trincke nach Belieben / dann 
es larieret auch ſanfft ohne Grimmen, 

.y. Schwarge ) ieß wurtz iffin langwie⸗ 
rigen Kranckheiten ein vortrefflich Mittel / jnſonder⸗ 
heit denen / welche das weiſſe Geaͤder und Haupt 
afficiren / und welche ſchlechte Sinne haben und ver⸗ 
wirret find. Es iſt ein fonder-würdend Mittel in 
melancholiſchen Verwirrungen / deßgleichen auch in 
den Hauti⸗Schaͤden / wuͤſter Raud; ſeine Krafft 
beſtehet in einem ſcharff⸗fluͤchtigen Sala / welches 
alle Saͤure verbeſſeret; Paracelfus lobt fie — | 
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fidy wider. die Fallende Sucht / das Podagram / 
Schlag und Waſſerſucht; Auch lobr er die Blätter 
durch den Oſtluffi getroͤcknet / und mit fo viel Zucker 
vermiſcht / für ein herzlich Prefervariv vor Kranck⸗ 
beiten alter Leuten. Man gebraucht diefe Wurtzel 
meift nur in infufo infrifch Waſſer dingelegt / oder 
in Spir. vini tartarifac. darinnen man fie auch ko⸗ 
chet / ſtarck außtruckt / und einſiedet /biß ein extract 
uͤberbleibet man muß allezeit ein wenig Sal. tartari 
bey der Kochung hinzu hun: dig Extradt gibt man. 
in Pillen mit Mercur. dulei vermäfcher) ein / in der 
Fallenden Sucht / in Srangofen und allerley wuͤſten 
Rauden / im vergiffteten Saamenfluß / viertaͤgigem 
Fieber und Melancholey / welches ich vielmahlen er⸗ 
fahren habe. Man kan auch die Wurtzel infundi- 
ten in weiſſen Wein mir ein wenig Sal. tart. und 
das extradt. darvon Machen / auch felbiges verftärs 
efen mit Scammonio oder Coloquinten Paracellus 
lobts in einer todten Frucht / und in molä, auch in 
Wiirmen und anderen Gewaͤchſen. Im Schar 
bo? fol man die ſchwartze Nießwurtz in Muͤch⸗ 
Schotten mir ein wenigSal. tart. infundiren. In 
den Quartan⸗Fieber lobt Her: D. Königin Mifcell. 
Cur. einen Pomum beleboratum, allwo er auch dag 
Extractum helleborum non purgans zu bereiten lehret. 


IV. Scammonium muß wohl zubereitet wer- 
deny che man fie eingibt / man muß ſie in Waſſer in 
einem glaͤſernen oder ſteinernen Moͤrſel infundiren 
und wohl anreiben / biß daß das hartzechte in Boden 
kom̃t / und die Milch oben abgeſchuͤttet werden kan / 
welche zimlich gelind purgiret / vorauß / fo man un⸗ 
ber 3j. deſſelben ol. tart. per deliquium 3ß. darzu 
ſchuͤttet. So man dieſe Milch inſpiſſiret / heiße es 

cam⸗ 
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Seammoneum præparatum / darvon nimm 5. gran 
Crem. tart, 5j. und gibs in warmer Bruͤhe dem 
Patienten ein / welches jhn ſanfft und ſtarck laxieren 
wird. Oder mache alſobald folgendes Mörtel : Nim̃ 
zubereitet Scammen. gran. xv. gieſſe daran Roſen⸗ 
waſſer / ſtoß / daß es zu einer Milch werde / under das 
abgefiegete thue Zimmetwaſſer 35. und ein wenig 
Zucker Candel / man fan auch ein wenig Citro⸗ 
nenfafft darzu thun / damit es lieblicher werde, 
"Der Syrupus fcammoniatus laxativus wird alfd 
gemacher: Nim Scammon. 3}. ſucci citri recent. de- 
purat.tbß. velj. terantur invicem, & folutio la- 
ctea decantata vel colata levi cum expreflione aſ- 
ferverur, addendo facchar. q.fı ad conſiſtent-hrup. 
fic habetur fuavisSyrupuslaxans dofs 36. ad3j. 
Scammon,ppt. dof. proftimul. funtgr.ij. veliije 
Die Pilule DN.Mayerne find folgende ; 32. Dia- 
grid. falph.Troch. alhand. Aloes Iucid. aa. q. pl. F. Ms 
cum Elix. PıP«q.[.Pil. Prolunt in morbis chronicis; 
ubi leviora purgantia deficiunt. Dofis à 36. ad 
gr an. XV, 

VII. Eolsquinten teird under die Schleim⸗ 
außfuͤhrenden Arsneyen gezaͤhlet / dann jhr trocke⸗ 
nes Marek hat ein gar zaͤhes und bitteres Hartz / wel⸗ 

ches die Daͤrm vaſt biß auff das Blut reitzen thut. 
Man nim̃t in der Zubereitung entweders die Reſi- 
nam ſimplicem oder Zeltlein / laͤßt fie an tartariſir- 
ten Brandtenwein ſtehen / und mit dem Sale tar⸗ 
rar. digeriren / biß eine ſchoͤne Tinctur außgezogen. 
Dieſe Eifentz fan man allein brauchen / oder zu eis 
nem Extrakt einfochen / deſſen dofis 2, gran und 
wird meifteng andere Arsneyen zu verftärcken ac 
brauchen. Sihe Sele&.Remed, D. Könige in Regn. 
Vegetab, | VII. 
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VIII. Wolffs⸗ oder Teuffels⸗Milch / 


(Efula) wird zubereitet / da man friſche Eſels ⸗Cu⸗ 
cumeren⸗wurtzen gedaͤrrt mit Spir. vin. Tartar. und 
Efula vermiſcht und infundiret / ein wenig Mu⸗ 
ſcatbluͤt hinzu thut / davon man etwan einen Loͤffel⸗ 


voll in der Waſſerſucht eingeben darff. 


IX. Gemeine Schwertel oder Geibe 


Waſſer⸗Lilien⸗wurtzel (Iris noſtras) iſt der 


Bauren gemeineſte Purgation / da das Eingeweid 
noch ſtarck / jnſonderheit in der Waſſerſucht: man 


gibt das Decoctum in der Fleiſchbruͤhen ein / und 


den friſch außgetruckten Safft mit Fenchelwaſſer 


"und Violenſafft vermiſchet doſ. 3j. Eine ſanffte 


Purgation hat man auß Roſen / darauß der Ro⸗ 
fen. Syrup alſo gemachet wird : Man fuͤllet von 


ſchoͤnen Roſenblaͤttern eine Kanten / gieſſet ſiedend 


Waſſeer daruͤber / laſſets ſechs oder acht Stuud ſte⸗ 


hen / truckt ſolch Waſſer von der begoſſenen Roſen 


auß / machts wiederumb ſiedend / und ſchuͤttets uͤber 


andere Roſen / und laſſets ſtehen wie vor / und dieſes 


drey oder vier mahl / biß das Waſſer von den Ro⸗ 
ſen huͤpſch roht und wohlſchmeckend wird / alßdann 
fieder und verſchaumt man ſolches wohl / vermiſchts 
mit gelaͤutertem Honig oder Zucker / und laßts 
ſieden / biß es dick wird / / wie ein Syrup ſeyn ſoll/ 
Do/. 3ij. Ziij. mit Electuar. de ſucc. roſar. 3). 

Auß den Mineralien hat man erſtlich die An- 


timonialia. Das Antimonium crudum cum ſale 


communi fuſum, demnach Mercurium vitæ cor- 


rect. vel Crocum metallorum cum ſale commu- 


ni fuſum. Nimm gemeines Saltz / und Anti- 
monium crudum, ſeder Gattung gleich viel / gieſſe 


es in 


a 
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es in einen Tiegel / hernach gieß es in eine Gieß⸗Bu⸗ 


ckelen / damit der Regulus in den Boden fallen und 
obendie Schlafen bleiben, von diefen Schlacken 
gibt man big auffein quintlein/ aber in den hinigen 
Maͤgen macher «8 unmwillig ; beſſer iſt man branche 
den Mercurium vitz ritè corretum , jnfonderheie 
R. Butyrum Antimen.aliquoties rectif. precipis. hinc 
mercur. vitæ peroleum tartari per deliquium, mache 
das preeipirirre mie fiedendem Waſſer füß/ war 
defien Geſchmack noch ecfelhafft iſt / fo laſſe Brand⸗ 
tenwein daruͤber anzuͤnden / welcher jhme einen 


Salgtz⸗guſt geben wird / und machen / daß diß Mittel 


meiftunderfich purgiere. Auff ein andere Manier ge 
ſchihet die præcipitation, Si feil. probe edulecoratus 
in patella non viträta teratur fub igne carbonum, 
donec in pulverem grifeum abeat, & nullum 
emittat famum,continud agitando, ne etiamin 
grumos abeat & concentrentur fpirit. ſalis parti» 
eulz, que debebant eftumäffe , & hinc vomitum 
movere folent. Dififtder rechte ppt. Mercurius, 
welcher durch den Stulgang purgieret / welchen Ri- 
verius ficher biß anff gr. vj. eingeben darff. Iſt des 
Angeli Sale Rofa mineralis , in allen Morbis 
Chroniciseinaugbindiges Mittel. Befihe den An⸗ 
bang Euriofer Erperimenten zu End der Chirurgi⸗ 
ſchen Schrifften beygefegt von Herzen Dodt. König 
Experim. XXX VII. p. 888. Der dritte Modus des 
Mercutii vitæ iſt dieſem aantz zuwider / dum aliquo- 
ties probè teritur, & ſale communi diu denovo 
ſepiuͤs abluitur. Was antrifft zum anderen den 
Mercurium, es ſeye gleich vivus oder præcipitatus, 
wann er lang im Leib bleibet / fo diſponirt er ſelbigen 
zum Speichelfluß / wil man diß verhuͤten und zum 

Pur⸗ 
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Purgieren gebrauchen, fo er hoͤch ſtens 24. Stund 
im $eib bleiben. . | 
Der Mercurius duleis ift das allernuslichfte 

unb gelindefle Purgans, und reiniaet den Seib von 
alter Saͤure / wird aber zubereitet (ablimando mer- 
cur, vivum bis vel ter cum mercurio Eto, wohl 
pulverifirt / vermiſcht / biß es sum lauteren Cryſtall 
wirde: Dieſe Purgation iſt gelinder als Jalappa, 
und wird gegehen «a. 38. man thut ſolchen aber 
gemeiniglich mit den Purgantibus vegetabilibus 
vermiſchen / zum Erempel: RL. Mercurii dulcis gr.xv. 
vel Dj. Scammon. ppr. gr. iv. vel v. miſc. velin forma 
Pulv,velcum paucaConferv.Rof,; in formam Boli 
redigiren und einnemmen / purgat fatis ſuaviter. 
So man Pillen haben wil: 3. Mercur. dul«dj. 
Extraäi panchymagog. Crollii gr.xv. Trochifc.Alhand. 
gr.j. vel ij. miſc. f. Pilule, fo in der chaudepifle ge, 
meiniglich in Sranckreich eingegeben werden. Herr 
D. Peyer zu Schaffhaufen melder m feinem ſchoͤnen 
Tradtat de Gland. Inteftin. daß der Mercur. dulcis 
mit Extr. catbol. eingegeben / den Vorzug vor allen 
pürgantibus habe, Wann der Mercurius dulcis 
feinen rechten eftect Haben wil / foll man ein Pulver 
son Cremore sartari mit ein wenig Falappa in 
Fleiſchbruͤhen warm außtrincken / dardurch wird 
auch der Speichel⸗fluß verhuͤtet werden. Jeniger 
Mercurius, fo præcipitirt wird cum Oleo fulphu- 
risper campanam, heiffer Turpethum minerale; ge⸗ 
ſchihet die præcipitation mir dcrh ſpiritu nitri, heiſ⸗ 
ſet es Arcanum corallinum, oder fo zu dem Mercurio 
aurum fomtrund diefe mit einander vereiniger wer, 
den / gibt es ab Mersur. pracip. ſolarem; Iſt aber kein 
sadicalis ſolutio & unio auri cum mercurio, ins 
J Ddd 0. DEME 





736 Purgierende Artzneyen. 
deme der Mercurius vulgaris nicht der. Mercurius 
Philofophorum ift /alg welcher allein. (wie im Ti. 
tul Außſatz vermelder worden) durch die Kochung 
dem Gold fan vereiniger werden. Beccher. ſuppl. II. 
phyf. ſubt. Theſ. VI. 6,221. refert „-Mercurium 
antimonii fixatum & przcipitatum efle Aurum - 
horizantale & Sulphur Philoſophorum, quod facilè in 
novp fui generisMercuriofolvitur, & fic ſixitas 
in mercurium femper plusintroducatur,unde de 
mereurio fit ſulphur, quod novo mer£urio addi. 
to magis fubtiliatur, unde Tindturz exaltatio ac 
etiam auri inde detradti & in “nn redadti præ 
vulgari. auro fubtiliori vel relolubiliori in mer- 
curio fophico, de quo & Suchten de-antimonio. 
In confirmationem hujus exemplum ſiſtit præpa- 
rationis cereviſiæ, in quâ triticum eine 
ctatione &.toftione vim aqu& non communicat, 
pariter nec aurum refolvitur in mercurio, nifi ei 
miſceatur, humedtetur , incalefcar & excrefcar, 
figatur & precipiterur. Experimentum cohoba- 
tionis.quoque adducit in amalgamatione auri, ar- 
genticum mercurio yulgari, ande.deftillatus mer- 
curius & denuo aliquoties affufus , .aurum & ar- 
— ſic fuſile reddit, ur ceræ inſtar in vitro 
uat,imd.etiam vitra tingendo penetret, id quod 
facit ad confirmationem penetrantiæ & melio- 
riationis Tincturæ in repetitione ejus -tionis 
& novæ cum mercurio ſophico digeſtionis, de 
quo ut modò dictum ſupra in Titulo Außſatz. 
Spectat & huc illa ſubtiliatio auri, quam ope amal- 
gamationis (non tamen vulgaris) & abſtractionis 
cum mercurio inſtituere docet Auctor Tumuli 
Paupert. Cap. X.p.m. 51..& Cap.feg: hoc aurum 
po ſtea 





Purgiereride Argneyen- 787 


— — — — — — — — — — 


per ſolius ignis gradus calcinat in ſalem, qui ſal 
illi idem eſt ac Lapis Philoſophorum, cujus pro- 
prietates & bonas notas cap.XI. ſiſtit: Huc verò re- 
ferri meratur Aurũ perfpedibile velVitrum &.auren, 
cujus mentio fit apud Kesler. Cent.lli. obſerv. 30. 
pag. m.56. Ri. Aur.fin.3j, antimon. crud. 35. (vel 
regwli 38.) Fluant, pulverifata reverberä per 8.ho- 
ras, ut evaporent continuä agitatione, fic tamen 
ne aurum in corpus fluat , poftei effunde in Vi. 
trum transparens, quo pulverifato cum Spiritu 
vini f. Extradio , fic optimum medicamentum: 
ver® aureum poflidebis. Vid. Hygin. à Parma in 
Saturn. Regn. ubi magnum Opus Philofophicum 
deferibit. Folgend Bezpardicum auratum Sala ik cin 
«dfeMedicin : 8. Auricalcs ex abſtractione R. 
q. ve dulcoretur ſuperfuſo aliquoties acer: delt, 
dein digeraturcum menftruoBafılii per menfem 
eogue abſtracto per B. Ipiritu,rubicundiflima erit 
Tindura; de hac auri tindturä p.j. cum Ligworis 
gummoſi antimonialis pyj.(hanc liquorem oporter 
eſſe folutum priusaquä nitri) mic. exarenä fpiris 
tum nitri ſemel atque iterum per cohobia deftilla 
& quod reftat fuper prunis-in catino 
. plano per horam per bacillum agitando crema in 
pulverem ſubtiliſſimum, Dof. gr. vj.adx. contra; 
morbos plerosque ubi ſudore opus. Pariter ar- 
gentum in aquam viſcolam cum aq. fort. dige- 
Hione ſolutum, mifcetur cum ſolutione butyri 
artimonii cum ſpiritu nitri factâ in (abdceuplä 
oortione & lege artis deſtillando figitur. Ni- 
Acum aurum in ſpiritu nitri philoſ. dicto ſolu- 
milſcetur butyro antimonii; abſtractioneque 
Aßa repeticä calcinatio ſub tegula inſtituitur in 
J Dodd pul- 
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pulverem purpureum [eu Bezoardic. aureum. Vid, 
loc. eitat. — 

Arcanum Corallinum alſo bereitet: Nimme wohl⸗ 
depurirten Mercurii vivi q. v. abſtrahatur ab eo 
Spiritus nitri ritè rectiſieatus 3. vicibus, darauf 
wird dann ein ſchoͤn rohtes Pulver wie Zinober/ 
welches im Tiegel ſoll calcionirt werden /biß es nicht 
mehr rauchet / und der fpiritus nitri concentratus 
darvon flieget / dann fan man die uͤberbliebene Erde 
. cum Spiritu vini, deflägratione fatä gar ficher ge⸗ 
- Branchen : Dol. gr. iv. v. und purgieret allein un, 
derfich. Und foiche Mercurialia gedeyen in uhralten 
Krankheiten als dem viertägigen Kaltenwehe / 
Frantzoſen / Podagram/ c. Herr D. gang fagt in 
feinen Annot. ad Fabrum, daß das Diaceldateflon 
Paracelfrquod eft mercurius rubeus præcipitatus 
& duleificatus cum oleo tattari fpiritugue vini 
feyen die einigen und beften Purgier⸗Artzneyen / die 
ein Medicus in gifftigen higigen Kranckheiten / ſon⸗ 
derlich in der Sagerfucht gebrauchen fole; Herr D. 
Tilingius präparire ein Arcanum mercurii oder 
Cinnabarim ar Mercurio bene depurato feu ex- 
tracto 2Cinnabari ope rartari calcinati t5j. fulph. 
antim. Ziv. und rectificirt fie annoch neun mahl / biß 
fie ſchoͤn purpurfarb wird sift ein herzlich Miitel in 
hydrope, variolis, podagrä, wie dann fonften das 
« Antipodagricum Cnafelii Nichts anders feyn foll/ 
als ein Mercurius vivus per certum oleum vi- 
trioli laboriose licet fixarus , oder vielmehr der 
Philofophen antimonıal.mercurius , mit dem Gold 
wohl vermifcher und eingekochet wie Her: Rame- 
lovius in feiner Stein. Cur befräfftiget/ und Herr 
D. König auß den Arcanis Cnaphelianis in Mife. 
: Curiol. 
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Curiof. fchlieffer. Videatur Tincturæ Philofophorum 
Paracelfice Deferiptio ab E. K. exhibita. in unferen 
Chirurgiſchen Schrifften pag.689. In der 
Franztzoſenſucht fan, man ohne den Mercurium 
nichts nusliches fchaffeny ja die Mercurialia mögen 
radicirte Kranckheiten auß denen Äufferften Gelen⸗ 
cken herauß sichen/fonderlich fo der Mercurius wohl 
depurirt wird: Ademarus in Expofit. Gebr. MS. 
Biblioch. Eman. König pag. 70. ita Mercur.Vulgi 
reddit homogeneum ‚per ablationem \Wtis & 
Vtaiis: MR. Vitri minutifl, eriti, Mercur. aa. part. 
«qual. mijtstere, imbibe acet. deftill, in quo folu- 
tum fal. >Kci parum (Not, Acer. deftill. habetur 
aut per alembicum aut per filtrum) tere donec 
nil appareat vivum;pöft trahe & in bolos involve 
groflos quali eſſent fabz & fuperigne leniſſimo 
aqueitas imbibitionis exhalet, repete adhuc ſe- 
mel velter, & fic ed melids aqueitas mercurii ung 
exhalabit ; dein pone in aludel vel cucurbitam, 
& füblimaprimoigneleni, dein fortiori, ſic enim 
pars albiffima prxexcellens nivem fuä albedine 
quafı mortua fpond:libus alutel vel eucurbitz in 
fummo (quod aörem admittit , nec in cineribus 
far) adhzrebit. Sic verd feculentia terrea & ſul- 
phur o-ole in fundo remanebit, mercur.verd fic 
ne depuratus,Pantaleone Cap. V. in Tum. Herm. 
Pag. 45. tefte, odorem de fe fpargıt ferpentum in 
viero vel ampullä detentorum, etiamli fit lotus, 
tractu verd temporis illum odorem deperdit. 
Bracefc. in Demogorg. ait, Vas hujus deftillationis _ 
debere efle tabulam planam vel potius parvz gra- 
vitatis, ut eſt apud Geber. Lib.Il.cap. 11. i.e. boc- 
ciam contra bocciam, feu retortam contra. retor- 
| Odd 3 tam, 
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tam, ex quibus facil& poflit defcendere ope hujus 
füperficiei planz, ut eft Lib. 1. cap. ı5. Zu dem in 
unſerer Schweig von nenem beruͤhmtem Azoch 
Heslingii (deffen Theophraftus redivivus zu Baſel 
gedruckt worden) kom̃t auch der Mercurius depura- 
tus , die wahrhaffte und vollfommene.-Defcription 
deffelben communicirt Herz Junckenius in Not. 
. ad Agricol. pag. 33. In flieſſenden Schenckel⸗Ge⸗ 
ſchwaͤren / find die Pillen auf Arcano corallino und 
Tberiach gar dienſtlich / wann anders nichts heiffen 
wil / weil felbige gar fauber auffgetrocknet werden. 
Alles aber uͤbertrifft Yıprecipirarus ſolarii, welches iſt 
amalgamaAuri & mercurii(fed philofoph.)per ſe 
artificiosä digeftione przcipitati : nom autem 
fit, ut communiter deſcripſit Wilifiw.. In ſole & 
fale juxta Hermetem confiftunt omnia ; & in 
Mercurio eft,quod quzrunt fapientes & cùm Sal 
eorum centrale mercurii fit fobolos, isque irra- 
diativä quadam virtute, quæ omnium maximè 
fpecifica eft, verminofam mortificet ſobolem, ta- 
le mercurii fecretum non faltem febres quasvis; 
etiam maligniffimas, fed Luem veneream aliosqu« 
morbos rebelles abiger. 

Das Aurum fulminans, fo es recht präparirt iſt 
gibt man es alten Leuten biß 36. von 6. granis zu pur: 
gieren / den Kindern aber biß 1. gran / iſt in viertaͤ 

gigen Fiebern und Podagram gar dienſtlich / üt 
Glichten und. Fraiſchlein der Kinderen ein ſonder 
wuͤrckendes Mittel. Die Manier ſolches zu bereite 
geſchihet ur aurum folvatur in aquä regiä, tan 
communi,quäm quz fit exaddico fale armoniaca 
Pr=cipitetut cum fpiritu urinæ vel (alisarmonia 
ei, meliüs enim hoc operarur. Vid. Regaum Mi 
— neral 
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nerale CI. DN. D.Königii. Poterius docet, tale ma- 
— cum duplici portione florum ſulphuru 
uam amittere volatilitatem & in pulverem rubi- 
cundiſſimum verti & cum ſpiritu vini rectif. ma- 
gnam acquirere tenuitatem & penetrandi poten- 
tiam, (ed aurum diaphoreticum melius fe parafle 
ex auro puriſſ. p. j. mercurii antimon. q. ſ. hoc amal- 
gama ſe coquere blando igne in vaſe inferius lato 
per 4. dies, ficque in rubicundifimum pulverem 
verti, qui per ı5. dies cum fpir.vini ſit digerendus. 
Ein bequemer Furnw artıfcialis, in quo Deſtil- 
lationes, Circulationes, Sublimationes & Exicca- 
tiones commodè peragi poflunt, ift folgender bey _ 
Stiller. Spec.Nat.p.6o.nim. man feger ein viereckicht 
Fundament’ 4. Schuh breit und lang / macht ein 
F förmige Gruben darein eineg gebackenen Steing 
breit und aleich fo tieff als ein folcher nach feiner 
Bereitung mag hoch feyn (welche Gruben die rin. 
nen iſt / indie man Feur leat) mitten auff diefeg »fr 
Macht man eineneifernen Roſt / bauer auff denfelben 
einen Thuen rund einer Spannenbreit und 2. Ellen 
Hoch; Auffdie 4. Ecken oder Ende des Kreutzes fe- 
german 4, Defen ohne Roft / in spelche das Feur / fo’ 
in der kreutzfoͤrmigen Gruben ligt / feine Wärme gie 
ber : Nemlich / man nime glühende Kohlen / wirfft fie 
unden in das Kreug hinein/füler hernachden Thurn 
mit anderen gelöfchten Kohlen / und vermacht jhne 
wehl / ſo fan man 14. Tag lang das Feur erhalten. 
Riggitz. Rachitis. ft eine Kinder-frand- 
heit der Engelländer (Bedridden genanne) welche 
— Dvd 4 jpren 





- ihren Sin har in dem Ruͤckgrat⸗marck auſſert der 
Hirnſchalen und denen Nerven’ welche von ſelbem 
entfpringen/ daher auch diefe Nerven inder Verrich⸗ 
tung ihres Am̃ts vielträger find / als die jenigen/ 
welche ihren Urfprung haben von dem Marck / fo ins - 
nert der Hirnfchafen if. Daher entſtehet nun / daß 
das Angeſicht / Haupt und die Eingeweid des Un⸗ 
derbauchs fehr zunemmen / weil derfelben Nerven 
ihren Urſprung haben von dem Marck innert der 
Hirnfchalen / die Aerme aber und infonderheit die 
Fuͤſſe werden duͤrr und gang krafftloß / weilen ihre 
Nerven herkommen von dem durch dieſe Kranckheit 
afficirten Ruͤckgratmarck auſſert der Hirnſchalen. 
Uber das / weilen bißweilen ein Aeſtlein einer Ner⸗ 
veſn fuͤr andere auß geſchwaͤcht wird / fo geſchihet es / 
daß etwan ein Theil eines Glieds mehr als der an⸗ 
dere Theil wachſet und zunimmet / und dardurch das 
gantze Glied krum̃ wird / wie dann der Ruͤckgrat oͤff⸗ 
ters wie ein Buchſtaben S gekruͤmmet wird. Vide 
Gliffonium, Mayovv, & Clariſſ. Francum fatyr. med. 
continuat. XVI. Sonderlich aber wird auch vermer⸗ 
cket in dieſer Kranckheit ein beſchwaͤrlicher Huſten / 
groß außgedaͤuter Bauch / Bleiche des Angeſichts / 
groſſer Kopff und Angeſichts⸗Knorren in Gleichen 
umb die Hand und Fußriſt / toͤnnen auch auf den Fuͤſ⸗ 
ſen nicht ſtehen und fo das Übel uͤberhand nimmer/ 
fomme ein groß Abnemmen des Leibs und Engbrii- 
ſtigkeit / Kroͤpffund Waſſerſucht. In Heilung die⸗ 
ſer Kranckheit gebraucht man außfuͤhrende und die 
ſcharffe und zaͤhe der Feuchtigkeiten verbeſſerende 
Mittel / ſonderlich die wider den Scharbock gelobet 
werden / als da find Loͤffelkraut Brunnfreß/ 
gelbe Ritterſporen / ſonderlich die Wurtzel und 
| i —— deren 
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deren ſpicæ (welche ein ſpecificum find) rad; filicis 

‚ mar. und deren erſte Sproffen ; Mayovv ein Engel- 
ländifcher Medicus nim̃t einen Spiritum C.C. oder 
Keisthur felbigen in eine lange Phiolen/ und geußt 
 allgemach einen ſauren Salsgeift daruͤber / biß der 
Jaſt auffhoͤret / hernach Ailtrire erg und laffers ges 
find abrauchen zu einem Salg / von welchen er 3. 
ins. gran Morgens und umb Schlaffenszeit eingi⸗ 
ber; Iſt ein Mittel von Herzen D. König bewährt 
erfunden worden/ welcher auch hoͤchſtens recom- 
mendirt dag Sulphur Vitrioli martis,quod ex ejus 
capite mortuo ab omni fale vitriolico liberate 
ope falis armoniac. fublimato & ab adhzrente 
fale denud edulcorato paratur, item die Flores la- 
pidis hæmatitis armoniacales ;- zu welchem in- 
tent auch der hochgelch it Sets oylein Enaelland 
hoͤchſtens für bewährt rühttter das ‚Ens primum 
Veneris, welches auf dem ( 












X apite mortuo des Vi⸗ 


triols und dem Salmia x ge Macher wird. Diß iſt ein 

fuͤrtrefflich eroͤfnendes die dicken Fluͤſſe verdiinne, 

‚tendes / vertheilendes7 aufftrdefnendes und ſchweiß 
reibendes Mirtel / w 


— / Roht⸗ 
ſucht / hizigen Fiebern und der Peſt gebrauchet wird⸗ 

doſ. gr.iv. mit einem Syrup oder Lattwergen zu 4 
genommen. Mittel auß Stahel bereitet / ſind hoch⸗ 
ſtens zu recommendiren / ſonderlich der Pulvis ca 
cheiticus compofitus Plateri, Diaphor, Mattiat,D. Lu- 
doyici und Tinddura Vitriol; martıs Zuvölferi. 23 
wird das raue Spießglaß ineinem Holtztranct 
uncken: ‚Herrlich wird eingege⸗ 









getocht / nunlich gerr 
Een der Spiritus ſalis armon iaci aniſatus zu 5. oder 





Tropffen, Aen ſſerlich ift gut ein Bad / darin ein. 
Ameiſſenhauffen getocher if nach weichem auch 
mn, SEE 
Bu wa ZEN — —— 
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| eine Salbe auß Ung. refumptiv. Gumm. ammoniac. 


in aceto folut. Ol. nucıfla expreſſum. So die Bruft 
vergeſtaltet fan eine Gattung eines Harnifchs auf 
doppeltem Tuch und Fiſchbein gemacht und getra⸗ 
gen werden. Iſt eine Kranckheit/ welche auch in 
Teutſchland und unferem Schweigerland öfters 
fich erzeiget. 


r —— m 
a — — 
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Roͤhrlein⸗Geſchwaͤr und Fleiſchlein 
im Harngang. Ulcus urethræ & Carun- 
cula. Sihe Chirurgiſche Operat. XXXV. p. ii7. 











Roſinarin⸗waſſer der Königin in Lin 


garn. Aqua Reginæ Hungari=. L’Eau 


de la Reine d’Hongrie. Solch aufbündig. 


koͤſtlich Waſſer / fo wir hin und wider in underfchied« 


lichen Zuſtaͤnden geruͤhmet haben / fuͤhret ſeinen 
Nammen nicht anders von ſeinem Urheber her/ als 


der Theriack von Andromacho, und Mithridat 


von dem Koͤnig Mithridates, nemlich von der Koͤ⸗ 
nigin in Ungarn / und das wegen keiner koͤſtlichen 
Tugenden / welche es veruͤbet hat / da dieſelbige mit 
einer Laͤhmigkeit der Gliedern und groͤſten Schmer⸗ 
gen behafftet ware / und ſich nicht bewegen konnte / 
auch gleichſam Podagraͤmiſch darnider lage / ſie 


durch Gebrauch deſſelben voͤllig wiederum̃ reſtituirt 
worden ; aber was ſich noch zu verwundern / iſt / daß / 


da ſelbige 72. Jahr alt war / vermittelſt dieſes Waſ⸗ 


ſers / alſo ſchoͤn roht und lebhafft in. dem Angeſicht 
worden / daß man vermeiner/ fie ſeye wieder umb ver⸗ 


juͤngeret worden / alſo herrlich find die Jugenden 
er dieſes 
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dieſen reſinoſen gleichſam Cedrus⸗Waſſers. Die 
bemeldte Koͤnigin brauchte dieſes Waſſer jnnerlich 
durch die Wochen dreymahl / nemlich / ein Quintlein 
in Wein’ oder in einer Bruͤhe / oder ſonſt deſtillirtem 
Waſſer; aͤuſſerlich aber thaͤte ſelbige die Gleiche der 
Glieder damit reiben / auch die Schlaͤffe und Ruck⸗ 
grat anſchmieren: Obwohlen aber ſolche Tugenden 
dieſes Waſſer ſehr beruͤhmt gemacht / ſo hat doch die 
Erfahrung gelehret / daß noch mit vlelfaͤltigen herr⸗ 
licheren Tugenden ſelbiges begabet / wie wir dann 
derſelbigen etwelche Meldung hun wollen. Erſtlich / 
hat ſolches boͤſtliche Waſſer oder Koͤniglicher aro⸗ 
matiſcher Roſmarin Brandtenwein die Tugend 
zu erwaͤrmen / und zu gleicher Zeit die Glieder zu 
ſtaͤrcken / und das nicht durch eine feurige Krafft / wel⸗ 
che die natuͤrliche Waͤrme und Lebens⸗Balſam zer⸗ 
ſtreuet / ſondern durch eine lebhaffte Waͤrme / ſo eine 
Gleichheit hat mit dem natuͤrlichen Lebensgeiſt / ver⸗ 
mittelſt welches ſelbige die Kraͤffte erneneret / den Le⸗ 
bensgeiſt fubtilifiver/ elateriſiret / ſtaͤrcket / erhaltet / 
und zu allen Kochungen und Außwerffungen der 
Exerementen anhaltet / alſo daß ein langes Leben da⸗ 
von nicht ohne Urſach zu hoffen. Der Gebrauch deſſen 
iſt alle Morgen ein Quintlein davon einzunemmen / 
und das in der Wochen ein⸗oder etliche mahl / und 
das / wie geſagt / in Wein / Bruͤhe oder anderen deſtil⸗ 
lierten —3— ſo zu der Kranckheit / dazu man ſel⸗ 
elche 






bige ſon Wich brauchet / bequem und dienſtlich find; 
Auff welches hernach drey oder vier Stund zu faſten: 
Es iſt aber in acht zu nemmen / daß die Bruͤhe / da⸗ 
rinn man ſelbiges einnemmen wil / nicht allzu heiß 
ſey / damit nicht die ſpitituoſiſten und ſubtilſten Theil 
durch die groſſe Hitz außdaͤmpffen uud Res 
r N) 
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alſo daß nur eine mittelmaͤſſige Waͤrme noͤhtig iſt 
damit die Krafft des Medicaments nur gebuͤhrend 
auffgeweckee werde. Wann nun folches eingenom- 
men/ fan man hernacher die. Haͤnd / Schlaͤff / Genick 
und andere Theil / fo angefochten damit anreiben. 
Uber diß / iſt ſolches koͤſtliches Waſſer ein fonderbar- 
bewaͤhrtes Mittel in ſchleimerigen fluͤſſigen Kranck⸗ 
heiten / ſo von einer kalten Urſach und verdickertem 
Sero Sanguinis herkommen / als da find ſonderlich 
die Kranckheiten des Gehirns / als Schlagfluß / Laͤh⸗ 
me / Zittern / Gleichſucht / Starrigkeit des Halſes / 
fallende Fluͤß des Haupts / Schmertzen der Achſel; 
wann ſelbiger theils innerlich gebührend eingenom⸗ 
men / und auch aͤuſſerlich / wie geſagt / angerieben wird, 
Sonderlich aber thut dieſes Waſſer auff eine wun⸗ 
derbare Weiſe ſtaͤrcken die ſchwache Gedaͤchtnuß / in 
deme es die kalte intemperiem und feuchtes Hirne 
außtroͤcknet / und die Fluͤſſe verzehret / wann es Mor⸗ 
gens und Abends an die Schlaͤff und Genicke an⸗ 
geſtrichen wird / dann es erwecket die jnnerlichen 
Sinne / auch macht es hurtig und prompt die aͤuſſer⸗ 
lichen als dag Geſicht / Gehoͤr / Geſchmack und Ge⸗ 
ruch / daß der Menſch fertig und geſchickt wird zu al⸗ 
len Handlungen. Solch herrliches Waſſer verzeh⸗ 
ret und loͤſet auff alles / was zaͤhe und ſchleimerig⸗ 
derohalben auch / ſo die dardurch entſtehende Blaͤſte 
Sauſen und Brauſen in den Ohren erwechen / wird 
ſolcher geſtillet / wann man nur erliche@opffen in 
dag Ohr gieſſet oder Baumwollen anneger/ und 
in die Ohren ſtecket. Wann eine Perſon mit einer 
Migraine oder Hauptwehe auff eintwederer Seite 
behafftet waͤre / kan ſolche durch die Naſe geſchnupfft 
werden / ſo wird ſelbige alſobald groſſe Erleichterung 
der 
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der Schmertzen fühlen. Sonderlich iſt auch gut die⸗ 
ſes Waſſer wider das Gifft / bewahret vor der Peſt / 
heilet das Herrklopffen / erfriſchet das Hertz / äuffer- 
lich auff die lincke Bruſt angeſtrichen / und jnnerlich / 
wie vorgemeldet / eingenom̃en. Auch ſo man es auff 
vorbeſagte Weiſe in Wein / Bruͤhe / over beque⸗ 
men deſtillirten Waſſeren einnimmet / wird die⸗ 
ſes Balſam ⸗waſſer öffnen alle verſtopffte Lebern / 
Miltz / Nieren / Kroͤß / Milch⸗ und Waſſer⸗Adern / 
auch heilen die Gelbſucht / Blonigkeit / Waſſerſucht / 
Fluͤß / ſtinckenden Athem / Engbruͤſtigkeit / und der⸗ 
gleichen: Es ſtellet das Grimmen und Magenwehe / 
ſonderlich fo man ein geröftetes Brot darinn nezzet / 
und uͤber das Hertzgruͤblein leget. Sehr nuglich iſt 
es in dem falſchen Stich und Seitenwehe / ſo von 
falten Fluͤſſen herkommen / wann man mit demfelbie 
gen den ſchmertzhafften Theil anreibet / und ein 
warm gemachtes Tuch daruͤber leget. Es ſtaͤrcket 
das Geſicht / und ſo ein kalter Fluß in die Augen ſich 
ſetzte / ohne Entzuͤndung wird ſelbiger vertrieben wer⸗ 
den / fo man eingenetzte Tuͤchlein uͤber die Auglieder 
legen wird / biß ſolche trocken werden. So jemand 
waͤre gefallen / ſich hätte geſtoſſen / oder fonft verletzet 
worden / wird er bald Heilung fühlen / ſo diß Waller 
wird applieirewerden. Dann «8 relolvirt und Id 
ſet auff alles geffocht Gebluͤt und hinderet alle Faͤu⸗ 
fung. So jemand fich gebrennt hätte/ fan er folches 
Roſmarinwaſſer in genetzten Tüchfein überlegen 
und feine heilfame Krafft auch indiefem Galerfah- 
ren / alſo / daß billich folcher Liquor in allen Hauß⸗ 
haltungen sur hand zu haben. Es machet das An⸗ 
geſicht lauter und klar / erhaltet es fanber und rein/ 
machet rohte Wangen / verrreiber die Finnen * 

rohte 
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ohte Blatern deſſelben / wann man nur Morgens 
ind Abends ſelbiges damit waͤſchen thut; Selbiges 
an mie Seeblumenwaſſer / Wegerichwaſſer⸗ 
‚nd Weiß Lilienwaſſer temperiere und vermiſchet 
verden/ und das in der Form einer Jungfrauen⸗ 
nilch. Allein ſolch Waller muß von einem wohl⸗ 
rfahrenen Kuͤnſtler bereirer werden  fonften machet 
8 das Angeficht gelb / und if imanmührig am Ga 
uch. Auch iſt sn mercken / daß / foman dickes Waſ⸗ 
sr anreibet an einen gewiſſen Theil des Leibs man 
as Feur oder Kertzen entfernen muͤſſe dann ſon⸗ 
ten leichtlich diefer Spiritus inflammabilis entzuͤn⸗ 
et wurde / und fich wie Oehl felbften verschren/ wie 
ann folches etlichen / fo unvorfichtig damie nme 
egangen / gefchehen. So diß Waſſer wohl präpa- 
irt iſt / ſol es das Büchfenpulver anzuͤnden / ſo es in 
emein Waſſer gegoſſen wird/ ſelbiges weiß⸗ milchig 
nachen / nicht anders als die Jungfrau⸗milch / 
der das ſtarcke Zimmetwaſſer ift/ auch iſt fein Ge⸗ 
sch ſehr ſtarck / angenehm und lieblich. — 
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Rohtlauff oder Roſe. Eryfipelas. Vid, 
Shirurgifche Anläitung Cap. X p.14. Biel Kran 
eiten befommen jhren Nammen von der Gleich⸗ 
eit / wenn fie mit dieſem oder jenem Dinge eine äuß 
liche Berwandnuß haben. Diefe Beſchwaͤrung 
un / ‚weil fie ineinem groffen rohren Flecken an dee 
daut beftcher/ glüher und blüher gleichfam wie eine 
Rofe/hatdaher ven Nammen befommen/ und bey 
ins die Roſe genennet worden. Spottsweiſe heife 
n fie auch etliche die Schöne / andere das Roht⸗ 

Be 2. Sauffen 
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lauffen / Anthoni Feur / und Wilde Feur. Ich be⸗ 
ſchreibe fie eraſse, daß fie ſey ein rohtgelber Fleck 
nicht ſonderlich erhoben / brennend und ſtechend / 
außgetrieben von der Natur und in die aͤuſſerliche 
Haut geſerzet / nachdem zuvorhero eine Auffwallung 
im Gebluͤt und Scheidung geſchehen. Indem ich 
fie befchreibe als einen Fleck / verſtehe ich die Rofey 
wenn fie in facto oder fchon wuͤrcklich vorhanden 
iſt dann wann fie noch auff dem Wege iſt / oder 
der erſte Anfall vorhanden / kan man nicht alfegeit wiſ⸗ 
In was darauß werden wil / und alſo noch keine 
Roſe heiſſen. Iſt gleich bey etlichen eine Erhebung 
und Geſchwulſt gauch die Farbe nicht rohtgeib / fo 
iſt es auch nicht die rechte und gewiſſe Roſe / denn 
fie wird underſcheiden in die rohte und weiſſe Roſe⸗ 
welche weiſſe Roſe dann noch mehr Zufaͤlle und An⸗ 
Köffe hat / Blaͤßlein auffwirfft und offtermahl gu 
ſchwaͤren kommet. Die jnnerlichen Glieder werden 
auch damit behafftet / und weißt man wohl / daß die 
Roſe den Magen Lungen / Leber und Mutter bes 
troffen har. Ich berrachte aber allhier die Roſe als 
einen Zufall der aͤuſſerlichen Haut / und fo ferrn fig 
ſoſche beflecket / unſcheinbar und haͤßlich macher. 
Die Roſe oder Rohtlauff iſt auch ein Fieber / oder 
iſt doch nicht ohne Fieber / welches beßehet in einer 
Auffwallung des Geblürs. : Die Anffwallung aber 
des Gebluͤts fan nicht gefchehen ohne eine Zufams 
menfloffung widerwärtiger und gegeneinander fle- 
hender Dinge. Hier nun pecsiret niche.fo wohl. 
die Galle / wie dag Alterihumb darvor gehalten und 
vermeiner/ ſonderen cin. fubtiles/ fluͤchtiges fa 
res Saltz / welches zu dem Urinhafftigen — * 
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Gebluͤts ſtoſſet und weil fie einander zuwider auff 
wallen / und mit einander ſtreiten / und alſo ein Fie⸗ 


ber erwecken. Dahero kom̃t die Roſe allezeit mit ei⸗ 








nem hefftigen Froſt / und folget eine ſcharffe groſſe 
Hitze darauff / daß man im erſten Anfall meynet / es 


komme einen gar die Peſt an. Wenn ſich nun ein 


ſolcher Streit in denen vaſis gelegt / und die Natur 
uͤberwunden / treibt fie per motum critieum das ab⸗ 
geſoͤnderte Theil zu denen emundtoriis des Leibs / 
und fuͤhlen erſtlich die Patienten under denen Aer⸗ 
men oder dicken Beinen / wo die groſſen Druͤßlein 
ſitzen / einen Schmertzen / nachmahl tritt die Materi 
in die Haut / tanquam corpus bibulum, die gleich⸗ 


ſam wie ein Fleißpappier alles Boͤſe in ſich ziehet 


wegen Der unzaͤhlich vielen Druͤßlein; und weil die 
Materi ſcharff und feurig / gibt: es eine gelbrohte 
Farb mir einem ſtechenden Schmertz / acidum enim 


pungit. Und daß es auß einer ſolchen Saͤure entſte⸗ 


het / besengen die ſcorbutici, welche ſehr zum Roht⸗ 
lauff geneigt ſind. Nun beſtehet der Scharbock in 


einer widernatuͤrlichen Säure in denen humori. 


bus >: ift auch auß denen juvantibus zu ſchlieſſen / 
weil alle die Mittel / welche die. Säure umbkehren 
und in ſich ſchlucken / hierinnen Hütffe hun: Hierjir 
find von Natur geneigt die vollbluͤtigen auch gall⸗ 


ſuͤchtigen Menſchen / deren Eltern auch mit derglei⸗ 


chen behafftet; das Weibsvolck mehr als Männer, 


Ferrner verurfachen folche higige trockene Lufft / und 


„wenn man ſich lang in der Sonnen auffhaͤlt / hitzige / 


\ 


gewuͤrtzte / ſaltzige / ſaure ferre Speifen Zorn und 
Schrecken. Fallopius erzehlet von einer Frauen / 
daß / ſo offt ſte ſich erzoͤrnete / haͤtte ſie die Roſe an der 
Naſen bekommen. Die Verſtopffung des Mutter⸗ 

—* Gebluͤts / 
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Gebluͤts / Underlaſſung des Aderlaflens bey denen / 
die ſich dazu gewoͤhnet. So ſchreibet jener Abt beym 
Gabelchover:: Er hätte hiebevor jährlich im brauch 
gehabt / dag cr im Herbſt oder Frühling eine Ader 
öffnen Laflen/ und wenn ers übergangen, habeer dag 
Rohtlauffen alfobald am Halfe gehabt. Die Kenn. 
zeichen. find meiſtentheils ſchon gemeldet. Dieſe 
Kranckheit iſt nicht fuͤr ſo gering zu halten / doch iſt 
fieeinmahlgefährlicher als das andere. Gefährlich 
iſt ſie / wenn das Fieber ſtarck / wenn fie am Kopffe/ 
am Halfe/in Nacken / Bruͤſten iſt oder ſich jnnwen⸗ 
dig befindet / wann ſie zu Wunden / Bruͤchen / Ver⸗ 
renckungen kommt / wenn ſie durch unrechte Mittel 
wieder zuruck getrieben wird / und ſie wieder hinein 
ſchlaͤgt / da denn gefaͤhrliche Zufaͤlle darauß entſte⸗ 
hen. Herr Vogel hat einen Kieffer geſehen / der ſie am 
Kopff bekommen / ein Bader aber machte jhm Umb⸗ 
ſchlaͤge / und legte ſie jhm umb die Stirn / da gieng 
ſie wieder zuruck / und wurde der Menſch gantz ra⸗ 
ſend / daß 3. Männer ihn kaum erhalten konnten / er 
griff nach feinem Meſſer / und wolte ſich erſtechen; 
Biß ihm die Bezoar⸗Tinctur in Hollunder- 
bluͤtwaſſer eingegeben ward / da fehlug fie wieder 
herauß / und wurde der Menſch wieder ſtille. Der 
gleichen Exempel ſind mehr bekandt. Offtmahlen 
kommt ſie zu ſchwaͤren / ſonderlich bey unreinen Leu⸗ 
ten / cachecticis, und wenn es die weiſſe Roſe iſt. 
Zur Cur rahten jhrer viel alſobald eine Ader zu 
laſſen / wenn es die rechte Roſe iſt / in der weiſſen wil 
es aber nicht angehen. Wer zur Roſe geneigt / kan 
mie Aderlaſſen fich zimlich preferviren / daß fie 
nicht fo offt / auch nicht fo hefftig wiederkommt. Deß⸗ 
gleichen auch mit menicheneeseepen >. 
123 J 
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* und 
fie aber fehon vorhanden thun die Schwigmittel 
das beſte. Hierinnen iſt lobwuͤrdig die Bezoar⸗ 
Tinciur / wie ſie denn auch in vielen anderen giffti⸗ 
gen Kranckheiten ein geſegnetes Mittel iſt / und iſt 
hier nicht zu hören auf etlicher unverſtaͤndiger Medi- 
caſtrorum Reden/ dafie ſprechen / fie wäre zu hitzig. 
BL. Radic. carlin. vincetoxic. imperator. angelicasenu- 
la, Zedoar. aa. Ziß. Herb: millefol. fumar. card.bened, 
aa. m. j. Sem. naflurc. 3ö. aquileg. 3itj.lappe 2j. bass. 
lauri 38. Cortic.citri,aurant, recent.aa. 3). Myrrbes, 
pulv.viperar. da,3j. caflorei 36. opii 3vj. cinam. carya- 
pqyll. macis aa. 3ii). croci 38. Concif, contuf. aflund, 
ſpiritum juniperinum q. [. ftent peraliquot.dies, do. 
nec ſatis extradta fint, dein ltr. in vitro, S. Effen- 
tia theriasalis. Relictis fpeciebus iterum fuper- 
funde certam quantitatem fpiritus juniperini, d& 
deftilla, habebis firirum theriacalem fat bonum, 
cui potes addere Camphoram. R. Effent. theriac. 
lib. 111. fir. tartari boni lib. l. vitrioli q. f. ad aliqua- 
lem aciditatem, Camphor« in fpiritu theriacali ſo- 
lat. quant, fufheit, potestingere cum bacca fambu- 
‚ci bene maturis exficeatis, & ptobè contufis vel 
- baccis herba parids, adje&to nonnihil fantalo. Poft 
filtrationem & expreflionem S. Bezoar-Tindur 
cum acidis. »ı.Effent. theriacal,tbj. Pir.C. C. volat. 
TbBL.miſt. S. Bezvar-Tindur fineacids. B.. Tinctur. 
beæoardic. f.ac. Di. eſſent. baccar. ſambuc. dj. aq. card. 
bened. flor. ſambuc. aa.3j.mifc. S. Schweißtranck. 
B. Pulv. begoardic. dj. ſpeciſic. cephal. Mich. 38, falis 
corn. cervi gr.iij. miſt. S. Treib⸗Pulver / wenn ſolche 
am Haupt iſt. Der gemeine Mann braucht mit Nu⸗ 
tzen Hollundermuß mit Cardenbenedictenpul⸗ 
ver und Krebsaugen. Was die aͤuſſerlichen en 
—2 anbe⸗ 





anbelanget / muß man damit behutſam gehen/ und 
niche false und fette Sachen brauchen. Gemeine _ 
und fichere Mittel find Kreide auff blau Pappeir 
übergelegt/ einer Melſack umbaefchlagen, gefchabt 
Hollunderzrinde / geſchabt Süßholg/ Hollun- 
derblut und Camillenblumen zu Pulver gemacht 
und warm uͤbergelegt. Am beſten iſt / wenn man fich 
säuchert / und wird fonderlich der Sadebaum 
hierinne gelobet :man fandarzu thun Weyrauch/ 
Agtftein / Teuffelsdreck / Myrrhen und der. 
gleichen. Auch iſt gut ſtarcker Brandtenwein / da⸗ 
tinnen Campher zerlaſſen / Lauge oder Urin mir 
Baumoͤhl under einander geſcowenckt. Kalck⸗ 
waſſer nit Hollunderbluͤtwaſſer außgezogen / mit 
Leinoͤhl vermiſcht. Kalckwaſſer darinnen Saccha- 
ram Sarurni jeriaſſen. Myrrhen / — 
des 1, loht / Campher ein halb loht / Saffran ein 
halb quintlein / in Waſſer und Wein gekocht. 
Bleyweiß oder. Silberglaͤtt mie Weyrauch / 
Saffran uno Campher zu einem Pulver gema⸗ 
chet auff Dappier mit Honig beſtrichen / geſtreuet 
und uͤbergelegt. Kommt ſie zu ſchwaͤren / und fallen 
roͤcher ein / ift Barbette-Saͤlblein gut: 3. Trochife. 
alb. Rhaſ. 3j. myrrh. r. lithargyr. aur. aa. 3j. fi. fulph. 
36. ſarcocoll. dij. album. ovi q. ſ. f. Liniment. Oder / 
ꝝ. Lithargyr. Jiii. ung. popul. de ceruſſa, refriger. Ga- 
len. aa, Ziß. ol.rofar. 3j. miſc. in mortar. Emplaſir. 
diafulphur.Ruland. Etliche prelerviren fich mit ge- 
wiſſen Angehencken / alsda ein Stuck von einer 
Hirſchruhie in ein taffet Saͤcklein genaͤhet. Creutz⸗ 
dorn weñ die Sonnin Loͤwen gehet im vollen Mon 
auffwerts geſchnitten / Pletzleinweiſe am Hals ge⸗ 
tragen / iſt von vielen bewährt erfunden worden, 
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304 + Ruͤuͤckleins Zufaͤll. 
Mit dem Rohtlauff oder Roſe feheiner eine Der, 
wandtnuß zu haben eine Befleckung der Hant / wel⸗ 
che das Wilde Feur / an etlichen Orten der Nacht⸗ 
Brand genennet wird / Phlyctenæ, kom̃t dem Men, 
ſchen mit groſſer Hitze an / werden kleine Blaͤßlein 
mit gelbem Waſſer / wenn ſie ſich ſetzen / wird die 
Haut loß und ſchelet ſich ab. Von dieſer Beſchwaͤ⸗ 
rung ſchreibet gar ſchoͤn Agricola in Popp. 286. und 
rahtet / wenn dergleichen jaͤhlinge Hitze mit ſolchen 
Blateren ankommet / der ſoll alſobald einen Uber⸗ 
ſchlag machen von guter Lauge / mit Lein⸗ oder 
Nußoͤhl / ſolches wohl under einander miſchen / Tür 
cher darein tuncken / und warm uͤberlegen / ſolches 
ziehet die Hitze auß / wobey auch innerlich eine trei⸗ 
bende Artzney zu brauchen und zu ſchwitzen. Die 
Sangevon Kalck ng beffer mit denen Oeh⸗ 
Ten vermifche. Erliche zichen auch hieher die alt, 
meine Kinder-Rranckheitwenn fie über den ganzen 
Leib roht werden mit Fleinen Blaͤßlein / und nennen 
es Eryfipelas puerile, dag Sriefel/ welches feinen 
Urſprung haben foll / wenn die Muͤtter ſcharbockiſch 
und higige Deich haben. Es wird am beſten durch 
Waͤrme und maͤſſige Schweiß. Mittel und Bezoar- 
dica leniora curiret/ alg Pulv. bez.corn.cerv.ag.card. 
ben. fumar.corn. cerv. durch bezoardicazeffent.myrrb. 
Bir. corn.cerv. Bon dem Flug der kleinen Kınder 
ließ Sennert.1.5. p.3.61,6.6. welcher jhn auch under 
den Rohtlauff zaͤhlet. 


Ruͤckleins Zufaͤll. Pancreatici affectus. 
Iſt / da wegen Dicke und Zaͤhe des Schleims Ber: 
ſtopffungen / Geſchwulſten und Schmertzen daſelbſt 
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erwecket werden : Se werden ſchwaͤrlich vonanderen 
Gefröß-Zufällenunderfcheiden. Sie werdengeheis 
let vucch.öffnende fachen/fonderbar aber durch Mer- 
eurialia, Mercurium dulcem, diaphoreticum » Cinna- 
‚ bar. antimonib, Antimenium diaphoreticum , Ocal. 
cancri, Lumbricos praparatos, Tartarum vitriolatum, 
Sal.ab[ynebii , welche in diefem Fall dienſtlich ſind / 
und alles/ was febrififch darauf. entſtanden / außja⸗ 
gen. Die Volatilia urinofa find auch bewährt/ fon. 
derlich Spir. fal. armon. Der Engeländifche Medi. 
cus Morton har in dem Abnemmen des Leibs auff 
‚ die nachiaſſende Fieber erefflichbefunden diefe Täffe» 
' kin: RL. Cort. Peruv. pulv. 338. Sacch. ryfl. in aq. 
abfinch.mucilagine gumm.tragacant. incraſſat. 3vif. 
difolur. mifc. f. Tabell,pond. 3%. [uperbibendo Deco. 
peitorale. 58 











“; ————— 
Ruckens versendfung. Dorfi femilu- 
' Xatio. Go einer durch allzu groffen Gewalt den 
kuchen verftaucht härte/ der nemme gute Venedi⸗ 
he Seiffen/ kein zerſchnitten / thue darüber ge⸗ 
randeen Wein / zuͤnde denfelben an / daß ein 
Saͤlblein darauf werde / welches angerichen im 
Bad oder vor dem Ofen trefflich wohl hilfft. 
Iſt auch gut für die falten Fluͤß in den Gliederen 
und Hufftwehe. : 

m 





















S. 
Saamen⸗fluß. Gonorrhœa. Iſt eine al. 
n groſſe Außgieſſung des Saamens / entweder vom 
Fehler deſſelben oder des Saamens⸗Gefaͤſſen ent⸗ 
ſtanden. Dieſe Kranckheit su heilen ſoll man fol⸗ 
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gende Mittel brauchen: Nimme neue anßgezogene 
Caßiam 3j. Roſen Lattwergen 35. miſche es zu ei⸗ 
nem Bolo , welchen 4. Stund vor dem Eſſen einzu⸗ 
nemmen. Darnach ſoll man die gallichte Nateri 
mie nachfolgendem Mittel digeriren: Ni Myr⸗ 
tenbeeren⸗ſafft / Quitten⸗Saurampfferſafft 
aa. 30. breit Wegerichwaſſer / Burtzelkraut⸗ 
waſſer / Saurampfferwaſſer aa. 38. miſc. So 
aber die Materi kalt / welche zu erkennen beydem/ ſo 
der Patient keine Waͤrme / kein Beiſſen empfindet / 
ja gar unempfindlich durch die Ruhte flieſſet / wirſt 
du jhme folgenden Syrupapplicteren: Nim̃ yrup. 
ſtæchad. ʒj. Roſenſafft / Roſenhonig a⸗. 36. Be⸗ 
tonien ⸗Salbey⸗ und Ochſenzungen⸗ waſſer / 
aa: 3j. miſc. zum Gebrauch. Hernach brauche er 
dieſe Medicin Morgens nuͤchtern: Nimme Breit 
Wegerich⸗ Saurampffer - Aygni.cafi- Corian⸗ 
dersfaamen zubereitet aa.36.Cart.Mjrobalan.citrin, 
Indor.& Chebulor. a4: ʒiij. Turbith. gummof. fabtiliff 
pulverifat.& in petia ligat.3j. Siede alles ingenug- 
famer Duanticät Stahelwaſſers / biß der halbe 
> Theil eingeforren / in dem durchgeſiegeten zerlaſſe 
außerleſenes Rhabarbar-pulvers 35j. Diacathol. 
3j. mife, f. Porus. Folgende Mittel find oͤffters bes 
waͤhrt / als eine Ptifana: B. Rad.cichor. nymph. fragor. 
acetoſ. aa. 35. Mal. Claudian. num. j. Bulliant in Ag. 
font. q. ſ. at dimidia menſura Decocti remaneat, 
cui ferventi adhuc infunde Fol. fenn.m.38.Cryflall. 
miner.3ij. Manè fumanctur vitra duo, inter horam 
veſperi unum faltem.Dein pilulæ exMercur dulc.3ja 
Aloe, Ambr. Scamm. fl, ſulph. aa. 3j. Cinam.Dj. ſu- 
mantur, quorum 3. vel 4. certiflim& omne virus 
Mercurium plant auferent. -Injediones (alias non | 
i adeo 
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aded æſtimandæ cùm non ſufficienter penettent) 
ex aq. ferrat. & vin. auſter. aa. tbj. ſolv. (Dli alb.3js 
miſc. laudantur. Eine Lattwerge zu hitiger Materi 
iſt folgende: Nim̃ geſaͤuberten Melonen · ſaamen 
in Roſenwaſſer sewofchen 3j. Agni cafli 38. Schle⸗ 
hen/ rohte Corallen 44. 3j. Been alb, & rubr. aa. 
Di. was gepülverer werden kan / foll gepuͤlveret wer⸗ 
den / was aber nur geſtoſſen werden kan / fol geſtoſſen 
werden / Zucker q./- miſc. f. Electuar. So die Ma⸗ 
teri kalt und nicht corrodirend: — 
nuͤßlein in Roſenwaſſer gewaſchen 3:8. Melonen 
und geſaͤuberten Kuͤrbis⸗ſaamen aa. 36. rohte 
Roſen zj. Ingwer / Zimmet / Muſcatbluͤt / 
Schaffmůllſaamen / Aenis ⸗a. 3j. Saffran dj 
Zucker 4. f f. Elect. worvon er zwey Stund vor 
dem Eſſen 35. einnemme / und darauff trincke Zi. 
breit Wegerichwaſſer. Her Doct. Hannæus hat 
eine rebelliſche Gonorrhzam virulentam curirt mit 
dem Infufo Cantharidum ad Dj. in Brandtenwein 
Ziij. und durch Fleißpappeir filtrirt, den erften - 
Tag ein Löffelvoll / den anderen zween / und endlich 
drey eingenommen. Fine Hersftärckende Lattwerg: 
Nimm Roſen⸗ Seeblumen-Zurfer az. 318. ec. 
diamargarit.frigid. Trium [antalar.aa.3ij. Diarrhad. 
Abbar. rohte Corallen a4.3i8. gefiegekte Erden / 
Balauſter / Seeblumen ⸗a. dj. mit Myrten⸗ 
Roſen · oder St. Johannis.traͤublein⸗ Syrup 
ju einer Lattwergen gemacht / nemme Morgens 
und Abends / ſo er ſchlaffen gehen wil / einer Muſcat⸗ 
nuß groß ein und trincke darauff Roſen. Julep 3:6. 
breit Wegerich⸗waſſer 3öj. If auch in Fluore 
albo dienſtüch / in welcher Kranckheit dieſes Pulver 
bewaͤhrt iſt/ . Troch.deterr. ſigill. ſpod. carab. aa. 
w Eee 4 . 3je 
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'33j.Boli Or. ſuccin. alb. ppt. Sang. Dracon. Bolet. Cerv. 
48.30. Croci or, Nuc.mofch. Viſci querc. aa. 3iß. miſc. 
f Pulv. Dof. 3j. cum Decoct. plant. Balneat in foliis 
Plantag. & quernis post aſſumpt. Die Nieren. Gegne 
fehmiere er mie dem Ung. infrigidante Galeni und 
Ros⸗Salb. Den Wein temperire er mir Waſ⸗ 
fer ser huͤte fih vor Semirs und gefahgenen Sachen; 
feine Speiß feye Kalbs. kopff und Fuͤß / Gerſten⸗ 
milch mit Waſſer / * ſehr dienſtlich. Die Pi- 
lulæ Riverianæ find hemährt: R. Gumm. arab. tra- 
gar. ſuccin. ppt. Alum: Boli Arm. aa. ʒj. cum ſyrup. roſ. 
fie. f. Pulv. num. 150, Doſ. manè 9. veſperi, Pulvis 
ejusdem ſequens eft: Rt. Flor. roſar. rubr.3j. Herb. 
menth.fice. iij. ſem. lactuc. zij. agn. caſt. rut. rad. Ireos 
Flor.Corallor.rubr. ppt. ſuccin. alb. ppt. Hæmatit. Mu- 
mie aa.3j.[acchar.alb. 3ij.mifc.f.Palv. Nim Wey⸗ 
sauch3ß. rein geftoffen / davon nemme der Pas 
tient alle Morgen ein wenig in TBeiffem vom’ 
Ey ein. In die Harn. Röhre fprüge man das. Coly- 
rium cum Sief albo fine Opio paratum. Item / nimm̃e 
ubereitete Tutien 36. Sarcocollæ lotæ, Aloëc hepat. 
ucker⸗Candel a⸗. ziij. miſche es zu einem fubeilen 
ulver / von welchem zj. in der Weiber⸗milch 
verlaſſen / mit einer Spruͤtzen biß zu dem Hals der 
Harnblaſen ſpruͤtzen / und auff ſolche Manier des 
Tages zehenmahl. Gerſtenwaſſer mit Roſen⸗ 
Aulep Morgens und Abends getruncken / heilet ge | 
wißlich das Brennen des Harns und den Saa—⸗ 
men⸗Fluß. va 
Km ge 
Saurbrunnen-Eur recht anzuffellen. 
Acidularum Potatio. Die SaurbrunnenCur 
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iſt alſo anzuſtellen daß man obſervire / J. Wie 
man den Leib vorſichtiglich bequeme und zur ange⸗ 
henden Cur tuͤchtig mache / durch gelinde und nicht 
ſtarcke Purgationen / damit die im Leib hin und her⸗ 
ſteckende boͤſe Feuchtigkeiten und Verſchleimung / zu 
Befoͤrderung der Operation des Brunnens / auß⸗ 
gefuͤhret werden. Waͤre aber die Natur kurtz zuvor 
önrch eigenen Trieb / oder auch ſonſt durch einige 
Medicamenten gereiniger und purgirt worden’ fan 
man das nochmahlige Purgierenumnderlaffen, Ferr⸗ 
ner was vollblürige junge Leut / und hisiger Com⸗ 
plexion / die follen billich vor dev Eur das Blut luff⸗ 
Eigen und ein wenig Aderlaffen/ qud mafla fan. 
guinis.nonnihil alterara citius ac eo melius aquas 
minerales percipiat, ac aliis quoque morbis adi. 
tus przcludatur, I, Muß man betrachten/ wieviel 
wdhoch zu trincken / quod aded exactè determi- 
nari non poteft, fed utplurimùm confifit in di. 
fpofitione bibentis; ob der. Patient mir Luſt oder 
mir Widermwillen / ob er viel oder wenig ertragen 
mag / ca feine Kranckheit oder Antigen feine Com. 
plerion/ober warmer /feuchter und truckner Natur / 
befonders auch die Art und Eigenfchafft ver Kranck⸗ 
heit die Witterung und Bewandtnuuß des Saur⸗ 
brunneng in feinen Kräfften in ache zu nemmen: 
dann es ja ablurd wäre, hominem: exadte ed adi- 
gere ut contra voluptatem bibat. Die Weiß zu 
trincken beftcher im Anfang mit 2. z3. auch noch wohl 
4. Glaͤſern fo des Brunneng gewohnt ; täglich mie 
einem oder 2. aufffleigend / biß auff die Höhe von 
35.6.7. Schoppen / auch wohl 2. Maaß / alles nach 
Erleiden der Narır/ztatis& morbi, wie auch Er⸗ 
folge der Operation. Die Zeit des Hochtrinckens 
| Eee 5 — nim̃t 





* 





ꝛio Saurbrunnen Cur. 


nim̃t auch jhre proportion vom Anligen des Brun⸗ 
nen⸗Gaſts / nachdem der allect kurtz oder lang gewaͤh⸗ 








ret / groß oder gering iſt. Die Stund iſt bey ſchoͤnem 


Wetter nach gehaltener Ruhe und Schlaff / Mor⸗ 
gens ums. und 6. Uhr. Nachmittag und zwiſchen der 
Mahlzeit viel zu trincken / befindet man ſchaͤdlich / es 
wäre dann bey hitzigen Perſonen / welche groſſe alte- 
rationes empfinden / aber doch nach verzichteter 
Dänungrein Glaͤßlein 2. 3.0der 4. Es iſt aber un⸗ 
der währendem Trincken wohl in acht zu nemmen / 


daß man nicht zu gähling/und einsmahledas Waf- . 


‚fer in Leib gieſſe oder auch nicht zu lang mie dem 


Trincken fich verweile. Dann das erfle erfäfter die 
Bruſt und Magen durch die gähe Erkältung’ ja cs 


ſtoͤſſe zum öffgern ohnverfehens mit Gewalt wieder 
überfich. Das zweyte aber verhindert/ daß die Waſ⸗ 
fer nicht genug durchdringen mögen. Da dannuns 
der währendem Trincken das Saurwaffer mit an⸗ 
genehmer Converfation zu verfüffen/ zwiſchen dem 
Trincken auch etwas von eingemachten trockenen 
Citronen ; oder Pomerantßzen⸗ſchalen ı auch 
glat verzuckerte Aenis und Fenchel oder Tab. pof. 
paſt. zu neĩen. Folgende Stands⸗Perſonen / Herren / 
oder auch ſchwache abfeibige Leut / welche nicht Luſt 
oder auch nicht Kräften Haben fich zn ergehen, follen 
zu Pferd / Kutſchen / Chefen oder tragenden Seſſeln 
den Leib uͤben / andere aber koͤnnen ſich auch gleich⸗ 
falls mit Spatzierengehen / doch ohne Ermuͤdung 
des Leibs / mit gar weitem Lauffen und Steigung 
Berg und Thal / damit die Waſſer ſich infinuiren 
moͤgen / ſaͤnfftiglich uͤben. Und ſoll auch ein jeder 
Brunn ·Gaſt wohl in acht nemmen / wie der Brunn 
bey jhm wuͤrcke / oder zum wenigſten wuͤrcken ſolle / 


damit / 


— 


ohne 
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damit / ehe man auffs höchfte kommet / Raht gefchafe 
fer werde, III. Iſt auch die Diät wohl zu obſervi⸗ 
ten/ ubi in genere obſervandum, ne ventriculus 
multis ac multivariis cibis oneretur , find daher 
als (Ati zu verwerffen / als da find alt Rind, 
und Schaff-fleifch / Wildpraͤt /gefalgen und geräus - 
chertes Schweinen fleifch 7 fonderlich der Speck, 
Under dem Gebratens iſt gar unzulaͤſſig altes Ge⸗ 
Flügel / ſchleimerige Fifch und Krebs / ingleichem 
auch die Milchſpeiß / fcharffe und hitzige Kaͤß / blauer 
Koͤht / und Garten⸗ Gemuͤß / Salat / Erdbeer / rohe 
Kirſchen und anderes Obſt / under dem Gebacke⸗ 
nen / als da iſt das Spaniſch⸗brot / und Paſtetenbrot. 
Der Anfang der Mittags. Mahlzeit geſchihet ſonſt 
gemeiniglich Morgens umb sehen oder eilff Uhren 
So fich aber jemand vondem getrunckenen Saur⸗ 
brunnen⸗Waſſer beſchwaͤrt und zu viel uͤberladen 


befinden möchte / koͤnnte derfelbige etwas länger mie 


dem Mittag⸗Eſſen verziehen. Man fol gewoͤhnli⸗ 
hen guten frifchen Butter halten den Magen 
Booten / welche dereine und andere/ mir oder 

altz / mit verzuckertem glatten Aenis 
und Fenchel / andere mit wohlgeſaͤubertem 
Kümmel beftrenen / fo wohl zu Förderung der 
Verhinderung der Wind nutzlich zu gebrauchen, 
Under anderen nutzlichen und ringdänigen Spei⸗ 


ı fen / qui bbnum fuccum generant, nec obſtructio- 
nes pariunt, find/junges Rindfleifch/ Freie 
and Zeutfche Häner und Hahnen / frifi 


Bach. Forellen/ auff dem Roſt gebraten und 
mir Citronen⸗ Brühe angemacht / Feld. und 
Birck⸗Huͤner / nie auch Wald⸗Voͤgel. Zu 
der Mittags⸗Mahlzeit ift das Gebratens inch 
nn erlaube 
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erlaubt als zu Nachts. Bor viel gebratenem Schaff- 
fleiſch ſich zu huͤten. Zu Nacht aber alles / was gelind 
und laxirend / und alſo mehrentheils geſottenes / von 
jungen Hahnen / verdaͤmpfft Schaff - und 
Kalbfleiſch / Zwetſchgen / Gerſten / Reis, Epers 
Gerſten mit Fleiſchbruͤhen / Huͤnerbruͤhen / 
oder friſchem Butter zugericht. Was etwan von 
Bey Gewuͤß / als Schoten / jungen gelben Ruͤ⸗ 
ben’ Artſchotten / Weichſeln / rellen und 
Aepffeln/ze.cinfchleichen doͤrffte / tan man ſo genau 
nicht achten / doch wenig / ſchadet wenig. Das Brot 
ſey friſch und ſcharff gebacken / dabey zu erinneren / 
den Magen nicht mit su oneriren, weilen es vielen 
i fehr uͤbel bekommet / Magenſchmertzen / Hauptwehe 
und Verſtopffung verurſachen kan. Welche aber 
mit gar ſchwachem Magen behafftet / denen rahte ich 
einen Weck oder Weißbrot zu gebrauchen. Der 
tägliche ordinari Tranck ſoll ſeyn / ein guter fürner/ 
und nicht geſchweffelter Wein / da aber einem oder 
anderem die ordinari portion, ſo ein halb Maaß 
zu gering / oder aber die alteration zu groß / mag bey⸗ 
des mir Vermiſchung des Saurbrunnens in ep 
was erferer werden. Die Zeit des Sitzens tiber 
Tiſch / ſoll auch ihr beſtimtes haben / maflen das allzu 
geſchwinde Kaͤuen dem Magen ſehr ſchaͤdlich / das 
allzu lange Sitzen aber / nicht weniger die Daͤuung 
verhindert / als allzu heftige Bewegung / derowegen 
theils die concoction zu befoͤrderen / theils den 
Schlaff nach dem Mittag⸗Eſſen zu verhuͤten / die 
Zeit mit luſtigen Diſcurſen, Frequentationen, 
angenehmer Geſellſchafft und erlaubten Kurtz⸗ 
weilen zu paſſiren. Solte aber jemand / es waͤre 
auß Gewohnheit / oder vorhergangener ir 
ruhe / 
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ruhe / oder auch Leibs⸗Bloͤdigkeit halben/ ſich des 
Mittag. Schlaffens nicht enthalten fönnen/ ſelbigen 
"wird hierinn nichts vorgefchrichen/ fondern nur er» 
ihnert/daß er nur zur Refedtion diene, Belangend 
nun die Leibes-Reinigung durch Stul und Harn / iſt 
vonnoͤhten ſelbige wohl in acht zu nemmen / ja / wo 
moͤglich / taͤglich von dem Brunnen / damit man de⸗ 
ſto eigentlicher iu acht nemme / ob die Brunnen wuͤr⸗ 
cken / oder ſich ſtecken. Da dann bey dergleichen Ab⸗ 
gang der natuͤrlichen Reinigung ohne Verzug der 
Natur zu helffen / oder per lenes Clyſteres, laxie⸗ 
rende Zwetſchgen / Roſinlein / oder Franckfur⸗ 
ter Puͤlulen / fonderlich auch mit dem Cremore tar- 
tari. Omnia auoque animi Pathemata, als un- 
noͤhtige Sorg und Antigen / Stands⸗ und Ampts⸗ 
Gefchäffte / alle Schwaͤrmuͤhtigkeit und Kiffer’ ſon⸗ 
derfich Zorn und Zanck find am allerhöchften zu mei⸗ 
den / weil die Operation durch nichts mehr beförder 
tet wird/ als durch eranquillirär des Gemuͤhts und 
tinen frölichen Muht. Ob zwar auch die Lufft un⸗ 
derweilen gefund/fo iſt fie doch bißweilen auch gar 
rauh ungeſchlacht. Da iſt dann in acht zu nemmen / 
daß die jenige / ſo den Haupt⸗Fluͤſſen und Bruſt⸗ 
Sucht underworffen / bey allem kalten und feuchtem 
Wetter / beſtmoͤglich mit Kleideren ſich verwahren 
ſollen / jhre Gemaͤcher mit gutem Rauchwerck 
und — beraͤuchern / und zu Abend ſich 
nicht biß in die ſpate Nacht an der Lufft auffhalten. 
IV. Iſt zu betrachten / daß man ja vor allen Dingen 
die gählinge und allzu gefchwinde Aenderung nach 
der Cur / alfo auch hernach diefelbe eine geraume 
Zeit vermieden bleiben ſollen / wodurch die noch hin⸗ 
derſtellige Operation und Impreflion der. — 
er ’ liſchen 
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liſchen Waſſer vollends werefftchig gemacher werde 
deflen Erempel genug vorhanden / daß nemlich eine 
geranme Zeit nach dem Gchrauch des Saurwaſ⸗ 
fers die Brunn. Gäft jhren erwünfchten effect ver. 
ſpuͤret. Und weilen durch den Gebrauch diefeg den 
Leib durchdringenden Waſſers viel noch reftirende 
Feuchtigkeiten erweicher / darzu die gerrunckene 
Sauerbrunnen ſich hin und her in das Gebluͤt und 
Leib in nuiret / als wird rahtſam erachtet / durch ge 
linde und Waſſertreibende Mittel und Purgieren 
ſelbige außzufuͤhren. 

NB. De Aquis acidis Martialibus, quales præ- 
cipuè Schvvalbacenſes ſunt, hæc notanda. Bey den 
Saurbrunnen ſo einen Vitrol. mart. bey ſich fuͤh⸗ 
ren / wird gemeiniglich eine rohte Erde gefunden / 
welche von etlichen Ohymicis underſchiedliche Nam⸗ 
men bekommen / als Terra foliata, Flos mart. Ani- 
ma Vitrioli, Aureum vellus, &c. weil dieſes at 
faͤnglich ob dem Waſſer / als cine oͤhlichte Subſtantz 
von allerhand Farben wie ein Tuͤrckiſch Papier ge⸗ 

ſeehen wird faͤllt hernach auff den Boden / und wird 
roht. Wann man dieſe Erde von jhrer Unreinig⸗ 
keit wohl abſoͤnderet und trucknet / wird ſie wie ein 
zartes Pulver. Dieſe Erde iſt wie eine Eſſentia 
martis, und was ex Marte von Medicamentis tam 
internis quàm externis fan praͤparirt werden / diß 
hat dieſe Erde in ſich / wann ſie in einem Tiegel wohl 
ealeinirt, oder bey dem ſtaͤrckſten Feuer geſchmeltzet 
wird / ift fie alg ein guter Crocus mart. fehr wohl in 
in Dyfenteria zu brauchen / gieflet man aquam plu- 
vialem deftillatam daruͤber / fo wird fich in arena 
ein ſuͤſſes Pulver extrahiren / excellens Anody- 
num ; wann manüber die Erden einen Spir. a 
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tectif. ſchuͤttet / fo extrahirt er eine ſchoͤne O Tin- 
dur: ſo in Medicina loco aperitivi, in obſiructio- 
ne Epatis & Lienis, gar nuglich zu gebrauchen. In 
dieſer extraction ſetzet ſich in fundo eine graue Erde / 
welche / fo fie mit aquà communi edulcorirt wird / ſo 
ſo iſt es eine gute Terra ſigillata, ejusdem effectus. 
Was nun weiter auß dieſer Erden kan praͤpariret 
werden / kan ein fleiſſiger Chymicus ſich fleiſſig da⸗ 
rinn uͤben / und allerhand labores ad Medicinam 
damit fuͤrnemmen. Hæc Exper. D. Hel. Juncken. 
Km z—c. 
Scharbock. Scorburus, Diefe Kranckheie 
har ſich erſt nach Erachten Herzen D. Spangen⸗ 
bergs / Anno 1481. in den Orten des Underen 
Teutſchlands und bey den Einwohneren des Bal⸗ 
thiſchen Meers erzeiget. Obwohlen bey den Alten 
ſelbſt nicht fo vaſt die Sach / als aber der Nammen. 
unbefande zu ſeyn geweſen ſcheinet / und iſt des 
Plinii feinStomachace, deg Hippocratis fein Lien 
magnus, und deflen Befehreibung/ und was andere 
alte Seribenten durch Ofcedinem und Scelotyr. 
ben verffanden haben / fe man auff ihre Beſchrei⸗ 
bungen rechte genaue achtung gibt, meiſtentheils der 
heutige P genannte Scharbock. Was aber num 
der Scharbock eigentlich ſeye / iſt ſchwaͤrlich volllom⸗ 
men darzuthun / oder gewiß und eigentlich zu be⸗ 
ſchreiben / theils / weilen er vielmehr fan ein Myrias 
malorum, als aber eine einfache Keanckheit allein 
genennet oder beſchrieben werden / theils / weil / GOtt 
£obı neben vielen anderen Orten das Obere Teutſch⸗ 
land ſolchen nicht viel erfährt. Wegen Viele der Im 
füllen Has der Scharbock viel Namen bey den An 
un 
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und Neuen uͤberkommen / dann nicht uͤbel kan er 
nach dem Hippocr. Lien magnus, Groß Miltz ge 
heiflen werden? als deſſen Urſach / wie wir an feinem 
Dre fehen werden / meiſtentheils dag dicke / grobe 
‚und melanchofifche Gebluͤt iſt / als welches nicht. ges 
nugfam von den Geiſteren der Aderen und Nerpen 
gereiniget wirdy duͤnn⸗fluͤſſig und geiftreich gemachet 
worden. deelotyrbe, item auch: in demfelben und an. 
deren auch fonderlich die Gebein gewaltig leiden / und 
gleichfam sertriimmerer werden/ Stomachace, als 
mann man fagen wolte malum oris, oder Mund. 
faͤule / dahero es auch heiffer Ofcedo. Das Woͤrt⸗ 
lein Scorbuti felbft fome her von dem Nider⸗Teut⸗ 
fehen / oder auch Dähnifchem Wort Schoorbeck | 
welches ein Anligen oder bel des Mundes bedeutet / 
andere under jhnen heiffen es Schoorbaͤyck / mei, 
Ien in ſolchem auch der Magen gewaltig leiden muß / 
item Schoorbein / wegen grofler Schwachheit der - 
Knien in derſelben. Bey dem Mitrernächtigem ge 
meinen Volck wird es auch genennet Blaufchnyt/ 
von dem rohten/ braunen und blauen Zeichen weh 
che hier und dar /fonderbar aber in den Beinen fich 
erzeigen. Die Sach felbft zu befchreiben / fo ift auß 
der Anatomey befande/ wie daß nicht genugſam feyer 
. die Speifen zu fich nemmen’folche in dem Magen 
kochen / fondern/ wann auß denfelben gutes nehrhaffe 
tes Gebluͤt und lehendige Geifter follen gemacher 
werden, fo muß nohtwendig alles unreine von den 
Speifen und auf dem Gebluͤt gereiniger werden. 
Bann num folche Reinigung nicht wohl geſchihet / 
auf Mangel gebührender Nahrung ı oder / fo die 
Neinigungs- Glieder das jhrige nicht thun wie und 
was fie folten/ au Vermiſchung diefes unreinen 
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mit dem rechten Gebluͤt / werden allerhand Zufaͤll in 
dem gartzen Leib hin und wieder verurſachet / und iſt 
bekandt / daß der Mangel der erſten Daͤnung weder 
in der anderen noch in der dritten kan erſetzet wer⸗ 
den. Weilen auch die partes glanduloſæ das meiſte 
thun in dem reinigen des Gebluͤts / als haltet man 
darpor / daß zwar der Mangel felcher Reinigung 
von underfchicdlichen Urfachen herfomme/ von kei⸗ 
nem mehr aber als. vondem Mangel der drüfechten 
Theilen/ und nicht genugſamer Quetſchung und 
Ipititualifation, als Miltzes / fonderlich deffen mu- 
ſculoſiſchen Fibren / Verſtopffungen / und vergleicht: 
ſich ein ſolches nicht genugſam gereinigtes Gebluͤt 
mit den noch nnreifen Trauben uñ andernFruͤchten / 
welche noch nicht genugſam gezeitiget / und hiemit 
auch nicht gelaͤuteret. Auß dieſen Urſachen ſihet man 
eine groſſe Gleichheit dieſes Scharbocks mit einigen 
fo genannten Miltz-⸗Kranckheiten / ſonderlich aber 
mit der Melancholey und anderen Zufaͤllen / von 
ver dickertem Gebluͤt herruͤhrend / welche darinnen 
u verſpuͤren. Herr D, Platerus vergleicht auch die 
Franztzoſen⸗Kranckheit viel mir dieſem Scharbock / 
und haltet fuͤr beyder Urſach anch etlicher maſſen 
ein ſoſches unreines / grobes / melancholiſches / aber 
auff eine ſonderbare Weiſe verderbtes Gebluͤt. Hie⸗ 
rauß iſt zugleich zu ſehen / wie nicht ohne Urſach man 
fuͤr dieſe Kranckheit halten koͤnne / was bey dem Hip- 
poeratedas groſſe Miltze heiſſet und darunder ber 
ſchrieben iſt. Gleich wie aber auß den Zufaͤllen nicht 
zu laͤugnen / daß eine groſſe Gleichheit der ſo genann⸗ 
tn, Miltz⸗Kranckheit / und under denſelben ſonder⸗ 
lich der Melancholey / und dieſes Scharbocks feye/ 
alſo / ſo man genauer die gantze Natur des Schar⸗ 
J Sff bocks 
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bocks und deſſelben ſo underſchiedliche und ungleiche 
Zufaͤll betrachtet / iſt nicht zu laͤuanen / daß nicht nach 
des trefflichen Herren D. Plateri Muhtmaſſung eine 
ſonderbare Eigenſchafft vor anderen Kranckheiten 
auß / gleich wie der Scharbock / alſo auch deſſelben 
Urſachen haben / wie ſolches theils in Erkundigung 
der Urſachen / theils der Zeichen / und ſo under⸗ 
ſchiedlichen Zufaͤllen deſſelben mit mehrerem ſich er⸗ 
hellen wird. Nur iſt noch zu gewahren / was fuͤr ein 
Underſcheid zu machen zwiſchen dem ſubjecto cauſæ 
und ſubjecto morbi, wie man in den Schulen re⸗ 
det / oder / wie daß der Urſprung diefes Ubels und 
feine Herd, und Werekſtatt ſeye das Milge und def 
fen Aderen / wie aber diefes UÜbel feine tranrige 
Wuͤrckungen und Frucht außbreite durch den gan 
gen Leib und die meifte Glieder deſſelben / fo wohl 
durch die edfere und innere/ als aberdurch die anffes 
re und geringere Theil ſelbſt dann nachdeme die 
verdickerte Theile durch diefe oder jene Pfeifflein 
nicht dringen koͤnnen / müffen auch die Säffte indte- 
ſem oder jenem Pfeifflein träger lauffen / worauß 
Rerftopffungen und underſchiedliche Zufäll entſte⸗ 
ben. Uber das iſt noch zu gewahren / daß diefe 
Kranckheit zwar meiſtens und ordinart zu regieren 
pfleget bey den Mitternaͤchtigen und Seelaͤnderen / 
welches auch eine Urſach / daß man es nicht nur deſ⸗ 
ſentwegen fir eine einlaͤndiſche Kranckheit in die. 
fon Fall halter / fondern auch folches für einen 
Grund brancht/ wie fonderbar vergifftig diefes An. 
ligen zu halten feye / welches nicht allein von ſchlech⸗ 
tem Eſſen / Trincken grobem und ungeſundem Lufft 
herkomme / ſondern eine gantz verborgene Eigen⸗ 
Schafft habe / indem viel an ſolchen Orten ſich auffe 
halten 


* | 
| 


* | 





halten / twelche indem übrigen ſich maͤſſig halten / und 
doch hiervon angegriffen werden / andere an ande⸗ 
ren ſonſt auch ungeſunden Orten / beneben ſchlecht 
Eſſen⸗ und Trinckende doch darmit nicht angegrif⸗ 
fen werden. Weilen aber dannoch auch an anderen 
Orten underweilen Scharböcfifche Zufaͤll fich erzei⸗ 
gen / iſt alßdann ein ſoicher Scharbock nicht mehr 
fie. eine einlaͤndiſche Kranckheit allein zu halten / 
ſondern fuͤr eine ſolche / welche auch anderſiwo graſ⸗ 
firen koͤnne. Wie viel zu einem recht außgekochten 
und gereinigtem Gebluͤt erforderet werde / iſt oben 
umb etwas angedeutet worden. Was für groſſe 
Unheil auß dem noch ranen und nicht geläutertem 
Gebluͤt entſtehen koͤnne / erfcheiner fich außden theils 
vielen / theils ſchwaͤren Zufaͤllen des Scharbocks / 
welcher Zufaͤllen allen und Scharbocks ſelbſt unmit⸗ 
telbare Urſach anderſt nichts iſt / als dieſes dicke / 
raue / grobe / melancholiſche tartariſche / ſcharffe / ge⸗ 
ſaltzene / und auff eine ſonderbare / noch nicht gar 
vollkommene bekannte Weiſe verderbte Gebluͤt / wel⸗ 
ches nach denen erſt jegunder ſpecibcirten Eigen⸗ 
ſchafften ale diefe indem Haupt / Bruſt / Underem 
Leib / auch aͤuſſerlichen Gliedern Zufaͤll / wie under⸗ 
ſchieden fie zu ſeyn ſcheinen / verurfachen fan, Daß 
aber das faure / verſchleimeriſche / melancholiſche 
Gebluͤt allein genugſam dieſe Zufaͤll und Beſchwaͤr⸗ 
den alle verurſache / erſcheint ſich neben anderen auch 
auß dem / daß nicht alle und jede Perſonen / die me⸗ 
lancholiſcher Natur ſind / auch zugleich und alſo⸗ 
bald mit dieſer Kranckheit dem Scharbock behaff⸗ 
tet und angegriffen werden / auch die Melancholey 
und jhre Zufaͤll / deren dann underſchiedliche ſind / 
nicht wie aber mehrgedachter Scharbock durch eine 
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Anftecfung von einem zu dem anderen wandelen, 
ie aber das Gebluͤt auff eine folche fonderbare 
Weiſe verderbt werde / kommet cheils und inner⸗ 
Sich her von dem Milge und anderen Reinigungs 
Gfiedern ſelbſt / ſonderlich andy von dem Magen 
and deffelben nicht gebüihrlicher und vollkommene 
Daͤunng und Kochung der Speifen / warn der He⸗ 
bel oder das Fermentum auch die Geiſter der Ner⸗ 
ven und Aderen nicht genugſam duͤnneren / reinigen / 
noch in einen gebuͤhrlichen Saft und Subtile die 1 
ſich genommene Speifen erheben und bringen / wann 
der Magen su ſchwach / auch die Leber zu hitig / und 
hiemit die noch halb rohe Speifen frühzeiriger/ als 
“aber feyn folte / auß dem Magen gebrache werden! 
theils und Äufferlich eine gange Unordnung und 
Verderbung des Lebens / welche des Scharbocks 
‘nicht minder als mehrentheilg auch andererKrand- 
heiten fürnemfte Urſach iſt auch warumb bey den 
Mitrernächtigen diefes Unheil fo ordinariregiee/ 
da es an anderen Dreen gang rar iſt / darmit ange 
griffen zu ſeyn / wann nemlich der Lufft dick / kalt neb⸗ 
lechtig / voll allerhand gefalgenen von der ſchwaͤche⸗ 
ren Sonnen an ſolchen Orten minder außgekochten 
Geiſterlein. Wann die Speiſen groͤber / raͤuer / koaͤl 
ter / trockener / unverdaͤuiger / ſaurer / geſaltzener / 
mehr geraͤnchert / ſchleimeriger / in welchen feine 
kraͤfftige Geiſterlein mehr / welche alſobald die kleine 
Kröß-äverfein koͤnnen verſtecken und ſtopffen; Wan 
ſolche Speiſen uͤberhaͤuffiger / und mehr als fie koͤn⸗ 
nen verdaͤuet werden / zu ſich genommen merden/ 
auch fruͤhzeitigeres Studieren / oder ſonſten groͤſſere / 
ſo wohl als gar keine Ubung / alſobald auff Gebrauch 
der / ſonderlich mehrer oder undaͤnigeren zu ſich ge⸗ 
— nomme- 
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nommenen Speiſen / ein gleiches iſt zu ſagen von 
dem Tranck / wann ſolches gar zu dick und unrein / es 
ſeye Wein oder Waſſer / oder auch Bier / wann ſie 
zu ſuͤß / oder zu friſch / oder ſchon verrochen / und jhrer 
Subtiligkeit auch ſubtiles Gebluͤt machenden Gei⸗ 
ſteren beraubet. Von ſolchen ſchlechten Speiſen kan 
anders nichts / als ſchlechtes / dickes und ungeſundes 
Gebluͤt entſtehen / und / weilen das Gebluͤt den Leib 
und alle ſeine Glieder ernehret / ſo ſchwaͤre und ver⸗ 
ſchiedene Zufaͤlle erfolgen. Under ſolchen Speiſen 
rechnet man auch gar zu vieles oder neu⸗gebackenes 
oder geſaltzenes Brot / und andere auß vielem Teig 
beftehende Speiſen / auch rohes und noch unzeitiges 
Obſt / Schweinen⸗oder ſonſt gerauchertes und zu 
viel geſaltzenes auch ſaures Fleiſch / und was mehr 
dergleichen ſeyn kan. In ſumma / gleich wie die 
Schiffleute meiſtens darmit behafftet werden / mei⸗ 
ſtens auch obgedachtes ſchlechtes Leben fuͤhren / alſo / 
je naͤher man zu ſolcher Lebens. Gattung fich begeben 
wird / je eher wird man auch auß gleichmaͤſſigen Feh⸗ 
lern in gleiche Unheil verwickelt. Aber auch hierzu 
fan viel vermögen uͤbermaͤſſiges Wachen / ordinart 
harter Stulgang / gewohnter Muͤſſiggang / nächtli- 
ches Stiudieren / ſonderſich auch allerhand Creutz / 
Kummer / Unmuht / Traurigkeit / und was derglei⸗ 
chen mehr ſeyn mag. Obgedachte Sachen alle wer⸗ 
werden umb ſo viel mehr thun / wann man hierzu 
umb etwas genatuͤrt / als da man melancholiſcher 
Art und Natur / wann auch die Elteren mit dem 
Scharbock behafftet geweſen / in ſolchen Faͤllen mag 
leicht die Auffenthaltung an einem groben / ungeſun⸗ 
dem Ort und Lufft / oder ſchlechtes Eſſen und Trin⸗ 
cken / oder auch nur kuͤſſen allein / und anderwaͤrti⸗ 
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ges Anruͤhren darzu ſchlagen / kan gar leicht zu Naſ⸗ 
ſem geregnet werden. Uber das iſt auch zu wiſſen / 
daß nieht nur in und auff den Scharbock allerhand 
Anligen und ſchwaͤre Zufaͤll koͤnnen erfolgen / ſonde⸗ 
ren auch der Scharbock ſelbſt / ſonderlich / wann 
man darzu genatuͤrt / enefpringen fan von allerhand 
Kranckheiten und Unordnungen in dem Leib / als 
da find Auffenthaltung der Guͤlden⸗Ader / wo man 
derſelben gewohnet / auch der Monatlichen Reini. 
- gungen und fonberfich der Fiebern 7 meiſtent heils 
aber des viertägigen Fiebers / nicht nur / weil folches 
von gleiher Milg-Urfach mit dem Scharbock fell 
entſpringen / fonderen / weileg auch an und für ſich 
ſelbſt die zähen Feuchtigkeiten fehr trocken und noch 
mehr die und zähe machet. Außder Befchreibung 
des Scharbocks erfcheiner fich / wie haͤuffige Zufall 
mit demfelben vergeſellſchafftet / und mie deßwegen 
der Scharbock felbft ein irapen wornar zunan nicht oh- 
ne Urſach oben feye genennet worden : Dieſe Zufäll 
aber find nichts anders, als eben fo viel Zeichen def. 
ſelben / von welchen doch zu gewahren / erſtlich / daß 
ſolche Zeichen nicht alle bey allen anzutreffen / ſonde⸗ 
ren bey etlichen werden diefe / bey anderen aber an⸗ 
dere gefunden; Zum anderen /daf bald diefe Zu- 
faͤll oder Zeichen auch fönnen wahrgenommen wer- 
den bey einer anderen Kranckheit / andere inglei- 
chem mwiederumb bey einer anderen ; Zum dritten/ 
daß etliche Zufäll zwar auch hey anderen Kranckhei⸗ 
ten einzukehren pflegen’ andere Zufäll aber anderſt⸗ 
wo nicht / fondern bey einem Scharbock allein fich 
erzeigen. Wie aberdiefe Zufaͤll als von dem under 
den unmittelbaren Urſachen dargerhanen groben, 
dickem / melancholiſchem / ſaurem / (harffem und 
tarta. 





tartari ſchem Gebluͤt und denen darvon entſtehen⸗ 
den Duͤnſten herkommen koͤnnen / wollen wir etwas 
melden / umb fo viel deſto mehr / weilen eben dieſe ſpe⸗ 
culation auch in anderen Milg-Kranckheiten ihren 
vielfaltigen Mugen haben fan; Under den mir der 
Melanchotey oder Miltz⸗ und anderen Kranckhei⸗ 
sen gemeinen Zufällen find zu rechnen, harter Stul⸗ 
gang von der trockenen Beſchaffenheit des melan⸗ 
choliſchen Gebluͤts / da in dem gegentheil in dem 
Scharboef undermeilen nur ein leichter und oͤffte⸗ 
ree Stulgang gewahret wird da aber nicht fo vaft 
die Materi duͤnn / als nur fonft haͤuffiger und di- 
cker auch bald gruͤn / bald afchfarbig/ bald anderſt 
wahrgenemmen wird / von fonderbarer Verder⸗ 
bung des Gebluͤts / undweilen folche Raturen nicht 
nur trockener Art / fondern auch im gegentheil viel 
ſchottechtiger Matert zu ſamlen pflegen / auß wel⸗ 
chem Grund auch ſolcher Naturen vieles Speichlen 
nohtwendig her entſpringet. Neben jetztgemeldten 
Zufaͤllen befindet ſich auch bey ſolchen Scharbocken 
underweileinein / underweilen kein / underweilen dies 
ſes / underweilen ein anders / under allen aber nichts 
liebers / als ein allgemach⸗außzehrendes Fieber / 
alles nicht nur von einem unreinen Gebluͤt und deſ⸗ 
ſelben unordenlichen Jaſt / ſondern auch wegen der 
Dicke / Zaͤhe und Saͤure deſſelben / daß ſolches von 
einem groben / unreinen / und bald in einem / bald in 
feinem Jaſt begriffenen Gebluͤt herkomme / erſchei⸗ 
net ſich auch auß dem / weilen der Urin underweilen 
klar uñ alßdañ einZeichen der Abweſenheit des Jaſts / 
bald aber truͤb / wañ nemlich kurtz zuvor ein Jaſt / und 
hiemit Scheidung des unreinen vom reinen Gebluͤt 
vorhergegangẽ; dieſer Jaſt / oder deſſen Abweſenheit iſt 
Sf + abzu. 
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abzunem̃en auf der Ungleichheit des Pulſes / dann 
wann der Puls ihnen felbft nicht, wie er folte/ gleich! 
entſpricht / oder aber-hefftiger als ein natuͤrlicher 
Puls ſchlaͤgt / iſt ein folcher ein Zeichen des Jaͤſens 
unreines Gebluͤts / gleich wie nach vollendetem Jaſt 
der Puls wiederumb ſanfft / natuͤrlich und gang or⸗ 
denlich ſchlagen wird. Aber nicht nur eine Aende⸗ 
rung in dem Puls allein wird empfinden das Hertz / 
ſondern auch eine groſſe Bangigkeit / Klopffen / ja 
auch zuweilen Ohmmachten gar welche theils von 
jegtgedachrem unreinem Gebluͤt felbft herkom̃t / theils 
und jnſonderheit von gleichmaͤſſig groben / unreinen 
Duͤnſten her / welche / ſo bald fie zerthellet und auff⸗ 
hoͤren / ſo bald werden auch gedachte Bangigkeit und 
Hertzklopffen nach und nach ſich verlieren. Eben 
dieſe ungute Duͤnſt koͤnnen underweilen in der Bruſt 
ſolchen Schmertzen verurſachen / als wann es wahr⸗ 
hafftig ein rechter Stich wäre / ja indem gantzzen 
Leib und allen denen Gliedern deſſelben /fo offt fiean 
ein empfindliches Häutlein kommen’ koͤnnen ſie da⸗ 
ſelbſten groffen Schmergen verurfachen / es feye je⸗ 
gunder das Haupt / wann fie herauff ſteigen / oder 
die Gleich und. äuffere Glieder / in welchen reſpect 
auch eine Gattung Gleichſucht iſt / welche Archrikis 
fcorbutica heiſſet / oder indem Magen oder auch in 
dem underen Seib/ als wann eg cin Darmgicht waͤ⸗ 
re/ und aber / der Leib mag offen feyn oder micht/ fo 
wird niche weniger der Schmerg verharzen in den 
Knien und Beinen‘ fonderbar wirdſich ein tieffer/ 
vaft dünner Schmergen herfür thun gegen der 
Nacht / auch die Senden find nicht darvon befreyet / 
und verurfachen offt eine vergebliche Einbildung des 
Skins. Gleich wie aller Schmerzen hauprfächlich 
DEE in den 
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in den Nerven und nervoſiſchen Gliedern feine Laͤ⸗ 
gerſtatt hat / alſo kan offt ein beſchwaͤrlicher Krampff 
zugleich ſich mit einbeſinden: welcher nun weißt / was 
ein Schmertzen iſt / und mas deſſelben Urſachen / 
wird leicht erkeñen koͤnnen / daß jetzt erzehlte ſchmertz⸗ 
haffte Unfaͤll theils von den groben Duͤnſten / theils 
von dem ſchottechtigen / oder anderem geſaltzenen / 
ſaurem und raͤſem Gebluͤt herfomme. Eben dieſes 
unreine und dicke Gebluͤt machet bey etlichen einen 
Schein eines Außſerbens wegen Mangel kom̃li⸗ 
her Nahrung / bey anderen einen Schein einer 
Fette / ſage mir Fleiß einen Schein indeme das uns 
reine Gebluͤt kein wahrhafftiges Fleiſch / fondernnur 
eine Fleiſchmaͤſſige Dieke pflangen kan / daher auch 
foiche alfobald matt und aleichfam lahm werden - 
von einer / auch nur geringen Bewegung / furgen 
Athem empfinden / ja eine gewiſſe Gattung Laͤhme 
entſpringet / welche Pareſis ſcorbutica von dieſem 
affe&t her geheiſſen wird / und darinnen offt die Kran⸗ 
cken gantz contract werden / von Auffblaͤhung des 
Magens / ſonderlich alſobald auff das Eſſen / von 
dem Gluxen / Geſchwellen der Fuͤſſen / auch allerhand 
offt ſehr langwierigen und höchft.fchädlichen Ge⸗ 
ſchwaͤren / von vielem Bluten / Gelbſucht / Troͤpfflen 
im Harnen / auch fettem laliniſchen Harn und vielen 
Zufaͤllen noch mehr / welche ſich bey dieſem oder je⸗ 
nem Scharbockiſchen offt erzeigen koͤnnen / und aber 
mit anderen Kranckheiten gemein find/ von welchen 
Zufällen fonften noch viel zu reden wäre / jerunder 
nichts. mehr zu melden. Wir wollen nur noch umb 
etwas: betrachten die übrige Zufäll, welche vaſt nur 
bey einem Scharbock allein anzuereffen / und von 
welchen, wie auß den vielerley Nammen des Schar- 
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bocks bekandt / dieſes Anligen ſeine Benennung em. 
pfangen / indem er Stomachace genennet wird / wei⸗ 
fen in demſelben der Mund fonderbar angegriffen / 
"und underſchiedliche deſſelben Theil / als da ſind ein 
ſehr uͤbeles Trieffen / ja gar ein ſtinckender Athem / die 
Zähne find luck und wacklend / das Zahnfleifch ab» 
Zefreſſen und blutend / vieles fpeichlen / warumb es 
\ au) Scelotyrbe geneñet wirds iſt auß dem Schmer⸗ 
gen und der Zerſchlagenheit der Glieder / ſonderlich 
der Beinen / leicht abzunemmen / ja / weilen der 
Mund und die Bein / in welchen auff erſt gedeute⸗ 
ten Schmerztzen / ob ſchon nicht bey allen / Doc) bey 
meiften Scharbockiſchen / allerhand erſtlich rohte / 
hernach blaue und je laͤnger je braͤunere Flecken ſich 
°  ergeigeny ja underweilen / fo dag Ubel ſehr zugenom⸗ 
men 7 auch in dem Hals / und anderen Theilen des 
Leibs / welien / ſag ich der Mund und dic Bein am 
meiſten angegriffen / haben etliche Medici, zwar 
niche wohl Sarein / doch nicht übel dieſes Anligen 
Gingipedium geheiffen / von anderen Benennun⸗ 
gen und Zufällen iſt erſt jenunder / theils eben an ſei⸗ 
nem Dre mit mehrerem gehandelt worden. Wie 
vielerley Zufaͤll fich bey einem Scharbock erzeigen / 
hat man allbereit auß erſt erzehlten Zeichen des 
Scharbocks zur Genuͤge abnemmen koͤnnen / alſo / 
daß fein Wunder iſt / daß derſelbe ſehr verdrießlich 
den Patienten / welche alle zeit etwas zuflagen haben / 
erden’ vorfaͤllt / ſoiche auch offt die Schuld auff die 
Aertzte legen / und dieſelbige deſſentwegen abwechs⸗ 
len ja gleich wie andere von dem dielen / groben / ſau⸗ 
ren und welancholiſchem Gebluͤt her entſprungene 
Kranekheiten / alſo auch und ſonderlich dieſer Schar⸗ 
hose nicht vergebens Der Medicorum ſelbſt Geiſſel 
2 genen⸗ 
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genennet wird/ dann / obwohlen offt ein Scharbock 
nicht fo leicht und bald gefährlichy ja, ſonderlich und 
wann er noch frifch 7 und man dem Vbel im An- 
fang und bey zeiten wehret / offe geſchwind / under- 
weilen auch nur mir einer einigen Lufft⸗Veraͤnde⸗ 
‚rung fan geheilet werden, fo iſt Dennoch diefer affect 
> an md für fich ſelbſt langwierig / ja wann es von 
Jugend auff / oder ererbt iſt / gar nicht zu heilen / mit 
vielen und ſchwaͤren Zufaͤllen beglaͤitet welche auch 
offt toͤdtliche Zeichen ſeyn koͤnnen / wann nemlich 
darzu ſchlaͤgt / und auß demſelben entſpringt / ein 
Durchlauff / Waſſerſucht/ und andere dergleichen / 
auch / ſo die bey jedem groͤſſeren Scharbock ſich be⸗ 
findende Flecken blan oder braun werden / find fie 
nicht gut / fo fie fich aber gar verlieren / folgen gar 
‚gern der Tod darauff / gleichwohlen ſpuͤret man 
offt / daß das Klopffen des Hertzens / ein ſchwacher 
and ſchlechter Puls / turzer Athem / und andere 
ſonſt in anderen Kranckheiten gefaͤhrliche Zeichen 
sin dieſem Anligen mehr Schrecken als Gefahr er⸗ 
wecken / hiemit mehr alßdann zu ſchauen auff die 
uͤbrige Beſchaffenheit des Krancken / ob er ſonſten 
darneben ſchwach / das Ubel ſchon lang angeſtan⸗ 
den / viel andere ſchwaͤre Zufaͤll darmit begriffen / 
in welchen Faͤllen dann erſt zu gewahren / daß der 
ſchwach⸗gehende Puls fiir verdächtig zu halten ſeye / 
was aber die uͤbrigen Bemerckungen und Zeichen 
betreffen thut / haltet man darfuͤr / daß dicker und 
auch truͤber Harn nur die dicke Urſach der Kranck⸗ 
heit außfuͤhre / daß die Geſchwulſt der Beinen mehr⸗ 
mahlen ja zum oͤffteren ſehr ſchwaͤr hinweg zu brin⸗ 
gen ſeye / die Geſchwaͤr aber derſelben offt in Ge⸗ 
ſtalt einer Fontanellen / nur die boͤſe Bun 
4 au 
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außfuͤhren / ein nicht erleichterendes Erbrechen an⸗ 
ders nichts als boͤß ſeyn koͤnne; warn aber ein hini⸗ 
ges Fieber oder andere fchwäre Kranefheiten darzu 
ſchlagen / es gemeiniglich umb einen folchen Partien. 

ten gefchehen ſeye. Wie ſchwaͤr und unbändig auch 
jmmer dieſes Ubel iſt / fo ift doch nohtwendig/ daß 
man einen Patienten nicht troſtloß von jhm laſſe / 
ſondern / wo das Ubel nicht gar abzuheben / doch auffs 
wenigſte / ſonderlich die underſchiedene Zufaͤll deſſel⸗ 
ben zu milteren / da man offt in ſolchen und anderen 
melancholiſchen / auch uͤbrigen ſchwaͤren Anligen ge⸗ 
ſpuͤret / daß man über und wider verhoffen underwei⸗ 
len weiter kommen fönne/als es im Anfang geſchie⸗ 

nen / weilen ein Scharbock gar leicht zu entſpringen 
| pflege son fehlechter Lebens⸗Ordnung / als wird ge⸗ 

| naue Beobachtung der Neglen einer Diät vorallen 
anderen Heilungs- Mitten ſehr nohtwendig feyn. 
Bekandt ift / wie in den Mitternaͤchtigen Laͤnderen 
folches Ubel gang gemein iſt / gleicher weiß ift auch 
angedentet worden/ wie daß eine einige Aenderung 
des Luffts offt auch das ganze Ubel ſelbſt änderen und 
verbeſſeren koͤnne: Worauß abzunemmen / wie noht⸗ 
wendig die Beobachtung der Lebens⸗Ordnung ſeye / 
welches ſich ſonderlich auß der Nahrung oder Eſſens 
und Trinckens Gattung darthun wird; In dem 
das Ubel von dickem unreinem Gebluͤt / diefeg aber 
von dersfeichen fehlechten Speifen und Tranck / da 
ber alfo gemein bey den Schiffern/ und anderen ge⸗ 
meinen folcher ſchlechten / falten / gefalgenen und gro⸗ 
ben Speifen fich bedienenden Leuren / iſt deſſentwegen 
(umb von Leibs⸗ und Bemührs- Bewegungen / Wa⸗ 
chen / und anderen zur — Ordnung dienſtlichen 
Sachen nur nichts mehr zu fasen) ſehr nugtich und 
noht⸗ 
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nohtwendig fich zu bedienen rechter Lebens⸗Ord⸗ 
nung im Effen und Trincken / nicht nur obgedachte 
ſchlechte Speifen und Tranck zu meiden / fondern 
an deren ſtatt zu brauchen ringe / leicht verdaͤuliche / 
duͤnn / gutes und geiſtreiches Gebluͤt pflanzende 
Speiſen / darzu viel thun mag / wann man die 
Speiſen nicht nur deſto eher nie Zimmet / Mar 
ſoran / Peterſilien und dergleichen guberciter/ fon, 
dern auch fich befleiſſet zu den Speifen zu chun/ an 
flast ordinari anderer Bruͤhen / auß allerhand dem 
Scharbock entgegen geſetzten Kraͤuteren und Sa 
chen / wie ſolche in der Cur des Scharbocks ſelbſt mit 
mehrerem werden außgedrucket werden / alſo pflegt 
man die Dauben / sum Exeinpel / mit Wachhol⸗ 
derbeeren außzufuͤllen / und ſolcher geſtalten zu ko⸗ 
chen / wie daß der Senff und Meer⸗rettich koͤnne 
iu allerhand Speiſen genoſſen werden / iſt an und für 
ſich ſelbſt bekandt. Ein gleiches pflegt man zu gewah⸗ 
ven mie dem Tranck / da viel pflegen folchen mie 
Hirfchzungen Gamanderlein / und anderen 
dergleichen reinigenden®eblütsserdiinnerenden oder 
auch Meilzeröffnenden Sachen zuzuruͤſten. Andere 
haften viel auff der Geißſchotten / fonderfich mit 
—— zu dem Scharbock dienſtlichen Kraͤuter⸗ 
Saͤfften angemachet; wie dann der Pommerifche 
Medicus, Franc, Joel, vielen Leuten aiſo gehofffen ; 
3. Brunnfreßm.iö. klein Saurampffers fo auff 
den Aeckeren waͤchſet / m.. diefe 2: Stück ſoll man 
wohl zerſchneiden / in z. Maaß Geißmiich über 
Nacht weichen laſſen / alßdann bey einer halb Maaß 
einſieden laſſen / und davon Morgens und Abends 
ein Zeitlang getruncken: Das Decoctum Chinæ kan 
anderſt nicht als koͤſtlich erfunden werden Ejusdem 
J Joelu 
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Foelis Pulvis probatiſſimus ſequens eſt: B. Aloës 
hepatic. Croc. or. aa. ʒij. Myrrh. 3j. Elect. ſucc. rof. 
in tabul, 38. mife. f. Pulvis tenuiſſimus, de quo 
3j. manè & velperi in hauftu ladtis caprini fama- 
tur, ingud. siafturtium aquaticum inco&um. 
Die Adertäffe betreffend / iſt mehr umb das Ge⸗ 
blin zu einigen’ als herauß zu laſſen (ſonderlich⸗ 
weilen Blancardus meldet / daß die meiſten Gene⸗ 
fingen & fo durch Aderlaſſen geſchehen / mehr vom 
Stück als Verſtand gefchehen) zu thun / gleichwoh⸗ 
fen / gleichwie in anderen Milg - oder von einem 
groben "und unreinen Gebluͤt entſtehende Kranck⸗ 
heiten’ als auch in dem Scharbock ſelbſt wirdun. 
derweilen nutzlich eine mittelmaͤſſige Aderläffe vor. 
| gefchrieben / fonderfich in den aͤuſſerſten und under 
ſten Gliederen / als der falvarelle , auch an dem 
Fuß / umb ſo viel deſto mehr / wann Weibs⸗Perſo⸗ 
nen darmit behafftet / auch dieſes Ubel von der 
verſtandenen Weiblichen Reinigung hergekom⸗ 
men. Wie daß die Oeffnung der guͤldenen Aderen 
alles dicke / unreine / grobe und ſchwartze Gebluͤt auf 
dem Leib außfuͤhren / gibt die taͤgliche Erfahrung ge⸗ 
nua zu ertennen. Auß der Artzney iſt bekandt / 
wie daß / ſonderlich in den langwierigen Kranckhei⸗ 
“sen / anderen Artzneyen die linderenden vorzuſchi⸗ 
cken / ja auch dem Aderlaſſen ſelbſt / in welchem 
Fall mit groſſem Nutzen auff das wenigſte linde⸗ 
sende Clyſtier vorzugehen befohlen werden. Was 
die Erbreeh-Argneyen antrifft / haͤlt man nicht 
ohne Urſach ſehr viel darauff / indeme die Unreinig⸗ 
keit nicht nur auß dem Magen / ſondern auch auß 
dem Miltze und anderen dem Magen benachbarten 
Gliedern dardurch gleichſam auß der Wurtzel auße 
— gerentet 
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gereutet wird / ſonderlich iſt bekandt der Tartar. eme- 
ticus, Syr. emet. Sal. Wann manmın ſolche Sachen 
vorher gebraucht / und theils gelinderet / theils / ſo es 
bey den blutreichen / oder ſonſten vonnoͤhten gemwefen/ 
zur Ader gelaſſen / theils auch Erbrech Mittel vorge, 
ſchrieben / und alſo den Weg zu den anderen eroͤff⸗ 
nenden Artzney Mitteln gebahnet / fan matipefto fir 
cherer zu der Eur des Ubels ſelbſt ſchreiten / md nicht 
nur die reinigende und duͤñer ende / ſondern aluch ſon⸗ 
derbar und auß eigener krafft (ſpecifica den Schar⸗ 
bock entgegen geſetzte Drittel vor die hand nem̃en / da 
dann zu gewahren / daß ſelche zwar auch das nnreine 
Gebluͤt præcipitiren koͤnnen / als da find Corallen/ 
Krebs⸗aͤuglein / Perlenmutter und andere mehr 
bekandte Sachen / ſondern / und jnſonderheit / weilen 
das Gebluͤt beſtehet in einem verſtocktem / dickem / ge⸗ 
ſaltzenem / ſcharffem und ſaurem Gebluͤt / in anderen 
auch ſauren / aber ſubtil und nur geiſt⸗reich· ſauren 
Artzneyen / alſo / daß / ſo ſchaͤdlich der Eſſig und andere 
dergleichen grob⸗ſaure Artzneyen für ſolche Naturen 
und Anligen ſind / ſo nutzlich wird dieſes von dem 
groben / ſauren und verſtocktem Gebluͤt auffgeloͤſet / 
durch andere ſubtile / zarte / geiſtreiche und durchdrin⸗ 
gende ſaurlechte Sachen, als da find beydeuChy- 
micis der Spiritus falis, ſulphuris, vicrioli, nitri, 
auch der Tartarus vitriolatus, und andere / auch die 
auß dem Marte bereitete Argneyen werden mit ihrer 
durchdringenden Krafft den anderen Artzney⸗Mit⸗ 
teln und ihrer Wuͤrckung gewaltig forcheiffen/ wie 
dañ Nı.D.Wedel.obfervirt,daß cin Brotſchnitte 
mi Butter an aeſtrichen / darauf imat. Si fubtilier 
geſtreuet von Hypochondriacis, auch das Pfeffer⸗ 
kraut (Lepidium) nutzlich ſeye eingenom̃en worden. 
Was 
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Was für andere Miltz⸗ eroͤffnende Sachen zu ge⸗ 
brauchen / fan man auß andern Miltz⸗Kranckheiten / 
ſonderbar der Melancholey leicht herholen. Ein 
Sperificum iſt das Loͤffelkraut / welches under fols 
chen Artzneyen das fuͤrnehmſte iſt / auch meiſtens in 
Dennemarck / Engelland / Holland / und anderen 
Orren / da der Scharbock ein Morbus endemius, offt 
haͤuffig anzutreffen iſt; Item Brunnenfreß : wie 
auch Bachbungen / weiche wegen jhrer Feuchte / wo 
jmmer etwas fieberechtiges darunder begriffen / umb 
fo viel koͤſtlicher ſeyn wird: R. Herb.cochlear. Bec- 
cabung. Naflurt. aquat. ad. m. j. rad. polypod.3j. ra- 
phan. ruſt. ʒij. Cinamom. Carvophyll. Cort. aurant. aa. 
3j. Vini alb. ten. menf.unam ; Infund.fumatur ma- 
 ne&vefperi Hauftus. Bey ſolchen Specificis aber 
Fan nicht genugſam ermahner werden / wie behutſam 
darmit umbzugehen / wann man zu einem erwuͤnſch⸗ 
ten End gelangen wil / wie namlich ſolche nicht vor 
anderen linderenden / eröffnenden und aufführen. 
den Artzneyen vor die hand zu nemmen / item / wie der 
friſche Safft auß den noch friſchen Kräuterenz 
allen anderen Gattungen Artzneyen vorzuziehen / in⸗ 
dem in den allbereit außgedoͤrrten Kraͤutern mit dero 
Feuchtigkeit zugleich allezeit etwas von den ſubtile⸗ 
ſien Beifteren ligen thut / folche aber vor allen ande 
ren Theilen einer Artzney wegfliegen fönnen, Die 
Saͤfft betreffend / iſt neben jetztgedachtem incommo- 
do auch zu gewahren / daß der einen guten Theil die 
Saͤfft beſtellende Zucker mit ſeinem Schleim und 
Raͤſe / welche darunder verborgen / mehr ſchaden koͤn⸗ 
nen / als die Artzneyen an und fuͤr ſich ſelbſt Nutzen 
gebracht haͤtten welches von pure ſpirituoſis nicht 
zu haben: a2. Spir.sochlear.3j. Sal. armon. 36. Tinct. 
rote 
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croci 3j. miſc. Doſ. gut. xx. velxx.in Vino. Das Tri- 
folium fibrivum oder Biberklee / Waſſer⸗ oder 
Sumpffflee curixe perfect den Scharbock / nach 
oͤffterer Erfahrung Herren D. Tilingii, welcher deß⸗ 
wegen ſelbiges in ſcorbuto, cachexiä, hydrope und 
anderen rebelliſchen Zuſtaͤnden viel höher halter’ als 
das Loͤffelkraut; Selbiger präparirt darauf den 
Spiritum und Effeutiam alfo ; Nachdeme er das 
Kraut mit gutem IBein grob zerſtoſſen / deftillire 
ers durch den alembicum inein Glaß mit einem en⸗ 
gen Hals, und gibt diefen Spirirum ad gutt. x. xv. xx. 
gu der Effentiä liquidä präparirt er einen Spiritum, 
indeme er. das verfloffen Kraut mit feinem Safft/ 
darinn etwas Bier⸗hebel zerlaffen und wenig 
Saltz beſprenget / in ein rein jrden Geſchirr mie 
Saurteig wohl vermacht inein Keller ffeller/ biß der 
Geruch eine Anzeigungder fermentation gibt/ hers 
nach deftillirt erg per alembic. in B. M. diefen Spi- 
ritum ad part. j. vermifcht er mir geläuterrem aufs 
gepreßtem frifchem Safft ad part. iij. und digerirt 
es mit zuthun etwas Zuefers in ein Eifentz, deren 
Dofis iſt 3j. 3ije Gewiß ift / daß die Antifcor- 
butica felbs jhren groffen Underfcheid haben / indem 
zwar die meiften nicht nur auß vielem ſubtilem Geiſt / 
fondern auch in einer / das grobe Gebluͤt gleichfam 
außbeiffenden Raͤſe beſtehen; Gleichwohlen thun / wie 
bekandt / die præcipitirende ſimplicia auch nicht 
wenig / noch vielmehr aber die miltere / das groͤbere 
tartariſche und coagulirende acidum auffegende 
ſaurlechte Sachen / welche dann vorderiſt / ſonderlich / 
wo Hitz und Fieber zugleich vorhanden / fuͤrzunem⸗ 
men / und erſt auff dieſe die ſubtilere in ſeinem eigenen 
Verſtand genamſete ſpecifica volatilia zu gebrau⸗ 
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chen. Umb jetzt nicht viel zu melden von ſolchen / wel⸗ 
che in einer oͤhlechten Subſtantz jhr Weſen ha⸗ 
ben / welche bey den Hitzen und Fiebern ſo ſchaͤdlich 
ſind / fo nuͤtzlich alßdann die ſaurlechten Sachen be⸗ 
funden werden / in dem es auch dannzumahl wahr⸗ 
hafftig heiſſen wird / Feuer mit Oehl loͤſchen wollen. 

Wie hoch die ſimplicia, ja die fimpliciffima zu 
haften’ wird genngſam auß jetzt erzehltem abzunem⸗ 

men ſeyn: Sonſten ſind bey vielen ſehr hoch gehalten 
der Srrupus ſcelotyrbicus Foreſti, de cochlear. compof. 
oben in Kinder⸗Kranckheiten beſchrieben / und an⸗ 
dere magiſtralia, welche bey dem Mynſichto, Char- 
ras, und vielen anderen haͤuffig anzutreffen. Nicht 
zu laͤugnen iſt daß bey dieſem langwierigen Udel 
nohtwendig die Natur und des Leibs Glieder viel 
leiden muͤſſen / und ſehr geſchwaͤcht werden: Zu wel⸗ 
chem End auch in waͤhrendem Gebrauch der Artz⸗ 
neyen nohtwendig ſtaͤrckende Sachen zn undermi⸗ 

ſchen ſind / welche umb fo viel deſto mehr thun wer⸗ 
den / wann man zugleich auff die Eroͤffnung der 
Druͤſen und des Miltzes / auff die Duͤnnerung des 
Gebluͤts / ſonderlich aber auff den Scharbock felbſt / 
und deſſelben malignitaͤt mit allerhand undermiſch⸗ 
ten Specificis gehen wird, Zu dem End iſt folgend 
Eleäuarium dienſtlich: Rt. Gonf.cochlear. Ziß. fu- 
mar.abjynth.aa.3ß.rad, enul. cond.3j. Spec. dialate. 
diarrhod. Abb; aa, 3j. Diaphor. mart. D. Lud. 3j, Co- 
rall. rubr. ppt. 36. cum fyr. cochlear. q f mift. f. Elect. 
Gleich wie ın anderen langwierigen Kranckheiten / 
allſo auch in dem Scharbock ift nohrwendig / wann 
die Artzneyen feibft niche mehr fruchten wollen eine 
Haupt. Cur / fonderfich mit dem Gebrauch des von 
einem ordinarı Medico, nach Underſcheid des Kran- 
chen 
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cken und der Kranckheit gut befundenen Sauer⸗ 
brunnen⸗waſſers. Ja / damit es nicht auch einen 
Anſtoß gebe in der Cur / wann ſie auff den Winter 
einfallen ſolte / und man die friſchen Kraͤuter ſo leicht 
nicht haben koͤnnte / pflegt man alßdann den kern⸗ 
haffteſten Theil der Kraͤutern / nemlich derſelben 
Saamen / als welche ſo viel als der Quint Effentz 
derfelben find anderen Theilen vorzuziehen / wie 
auch zu einem vehiculo gu gebrauchen / ein die 
Kräuter in dem Geſchirr und dag dicke Geblür in 
dem Leib mehr durchgehender und durchdringender 
Wein. Bondenen durch den Harntreibenden Artz⸗ 
neyen / ob und welche hierzu dienfklich / bedarff nicht 
viel meldens / dann, wiedaß allerhand Berftopffuns 
gen und dicke Unreinigkeiten des Underen Leibs / 
ſonderlich des Miltzes offt durch die Natur ſelbſt 
außgefuͤhret werden / bezeuget auch in dieſer Kranck⸗ 
heit die tägliche Erfahrung. Wie und wann die 
Diapheretica zu gebrauchen/ fan cin verffändiger der 
Kunft leicht auß dem abnemmen /daß/ nach vorher- 
gegangenem anderem das flirnemifte der Eur in der 
volatilifation deg dicken Gebluͤts beſtehet: R. Aq. 
carduibened. ſcord. fumar. aa. 3j. ſucc. cochlear. na- 
ſurt. beccabung. aa. cochl. j. acet. opt. 34. Theriac. 
3j.mife. pro Sudorifero. Wann man auch wolte die 
Cur der ſo vielen und ſchwaͤren Zufällen bey einem 
Scharbock vor die Hand nemmen / wäre ein gan⸗ 
rer mweitlänffiger Diſcurs nohtwendig zu führeny 
wollen hiemit nur mir wenigem gewahren / mie daß/ 
nach art aller ſymptomatum, auch in andern Kranfs 
heiten ſolche Zufaͤll gar nicht Einen geheilet werden/ 
wann nicht zuvor das, Ubel an und für fich ſelbſt / von 
welchem dergleichen Zufäll entfpringen/weg geraumt 
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werde; Welches / ſo es aber geſchihet / offt die Zufaͤl 
ſich ohne einige Cur derſelben ſich nach und nach 
verlieren. Wann aber ſolches nicht geſchicht / oder 
man nicht wegen Schwaͤre der Zufaͤllen dem End 
vollends außwarten koͤnnte / muͤßte man nohtwen⸗ 
dig auch derſelben ein Rechnung tragen / ſonderlich 
der Zufaͤllen / welche eigentlich Kennzeichen eines 
Scharbocks waͤren / je dannoch / weilen ſolche Zufaͤll 
alſo des Scharbocks oder anderen Kranckheiten Zu⸗ 
faͤll ſeyn koͤnnen / daß ſie zu anderen Zeiten feine Zu 
faͤll / ſondern eigene Kranckheiten ſind / alſo kan man 
ſolche Cur ein und andere an ſeinem Ort herholen / 
wo ſie auch jmmer moͤchten ſich auffhalten in den 
oberen oder underen / in den aͤuſſerlichen (als ſo offe⸗ 
ne Schenckel vorhanden / da dann Emplaſtrum dia- 
fulpburis Rulandi ſonderlich Hoch zu halten) oder in⸗ 
nerlichen Gliederen des Leibs / nur / daß man allezeit 
eingedenck ſeye wie nohtwendig es ſeye / neben denen 
ſonſten dienſtlichen / und dieſem oder jenem Zufall 
nutzlichen Artzneyen / auch) die ſpecifica Antiſcorbu- 
tica einzumiſchen / weilen ſie in dieſem Fall von ei⸗ 
nem Scharbock her entſpringen / und darvon un⸗ 
derhalten werden/ als zum Exempel / in den fliegen, 
den Gichten oder Rheumatiſmo kan man neun 
Regenwuͤrmer mit ein Handvoll Loͤffelkraut ver⸗ 
ſtoſſen mir zween Loͤffelvoli Wein / und dem außge⸗ 
druckten Safft noch eine halben Maaß weiſſes 
altes Weins beymiſchen / und Mittags und Abends 
etliche Loͤffelvoll beybringen / oder nemmet 2. oder 3. 
Zweiglein Sevenbaum / und 2. Loͤffelvoll Honig / 
kochet ſolches in einer halb Maaß weiſſen Wein/ 
und gebets wie das vorige Loͤffelweiß. Wer aber ei⸗ 

nen kurtzen Begriff der Cur der fuͤrnemeren Zu⸗ 
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fällen/ fo fer? fie bey dem Scharbock gewahret wer⸗ 

den / verlangt / der fan neben anderen fih des Hrn. 
Dramig Tractat von dem Scharbock / und Speculi 
Scorbut. ſonderlich aber des Sennerti und Blan- 
catdi, als welche ex profeſſo einen gar weitlaͤuffi⸗ 
gen Tractat von dem Scharbock gemacht / bedienen. 


— em ara arm — 


Scham fleiſch. Cauda mulierum. Sf 
eine fleifchichte Subftang / welche von der inneren 

undungder Bebärmurter entſpringt / und die gan⸗ 
ze Scham außfuͤllt / auch oͤffters auf ſelbiger gleich 
einer Bieren oder Schwanz hervor hanget. In 
Heilung muß man aderlaſſen / wenig eſſen un ſich 
einer guten Diät befleiffen : Die Blätter von dem 
Lentifco und Oliven find dienftlih. Man ſoll das 
Außgewachfene durch Alaun/ Ung, Egyptiacum 
und Laugen / hinwegetzen / das Fleiſch abfehneiden 
oder abbinden / darbey aber die Entzuͤndung verhuͤ⸗ 
ten mit St. $ohann » und Rofen-shl und weiſ⸗ 
km und gelben vom Ey under einander gerfloffen. 
Wie dann fonderlich dig Mittel gut ift/fo die Scham 
durch die Geburt vielgelideen. So aber einruptura 
vulvz gefehen mir dem Affter/ ita ut ſit unum fora- 
men, fan man/ nachdemedie Leffzen zuſammengezo⸗ 
gen / MWallwurgpulver mit dem Weiſſen von 
Eyeren aufflegen und mir Peruvianiſchem Bal⸗ 
ſam und Ball. ſulph. terebinth. heilen / davon fert« 
ners in Kindbetterin Rrangfheiten : Der glück 
liche Englifche Practicus D. Mayerne hat diefen fo- 
tum gfüjcklich gebraucht; Rz. Tapf. barb. Cerefol. am 
m.ß, Agrimon. m. j. ſalv. 8. Roſ. rubr. ʒij. M. 
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Scham⸗wartzen. Condylomata & Ver- 
rucæ vulvæ. Seind Außwachſungen innert der 
Scham an den Falten der Scheide bey der inneren 
Mundung / mit greſſem Brennen und Schmertzen. 
Sie werden geheilet mit folgenden Mitteln: Nim̃ 
des einfachen Ung. Pompholygos 35. rein gerichen 
Spießglaß 3vi.M.Das Pompholygos-[älblein aber 
wird alfo gemacht : Nimm des beften Rofen-öhls 
2. loht / Mprten.shl und fühlend Saͤlblein Ga- 
leni, Bleyweiß· Salb Sarbachen Salb aa. zij. 
Nachtſchatten/ und breit Wegerichblaͤtter a⸗. 
3. Handvoll / verſchnitten und verſtoſſen / alles acht 
Tag lang under einander ſtehen laſſen / hernach ein 
wenig geſotten / und durchgetruckt. Das außge⸗ 
truckte mit weiſſem Wachs zu einem Saͤlblein 
gemacht / fo eg bald wil kalten / thut man 3. loht rein 
gerieben Tutien 7 Silberglaͤtt Zvj. gebrannt 
Bleypulver anderthalb loht / und ein quintlein 
Campher dargn : diefes ſoll in einem bleyernen 
Moͤrſel eine Stund lang wohl gerieben und pars af- 
fecta wohl geſalbet werden. Hier ift auch nuglich 
das gebrannt Eyerſchalen⸗pulver / item die 
Salb auf den Trochifci de chalybe 3j. in Pulver 
gekocht / und mit Roſenoͤhl und Wachs / auch ei⸗ 
nem loht Wullbinmen-fafft angemachrr.c. So 
Fiffur oder Schrunden vorhanden wären/fan man 
» ein Gälblein auß Schweinen⸗ſchmaltz Zij. 
Eper-shl zii. Terpentin 3j. Peruvianiſchen 
Balſam 3öj.bereiten und mir plumaceolis überlegen. 
So eine Geſchwulſt darbey fan auß Bachbungen 
mit Camillen verſtoſſen zagin Uberfchlag gemacht 
werden. Beſihe oben Kindbetterin Kranckheiten. 


Schlaff⸗ 
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Schlaff⸗ ſpatzierung. Ambulatio in 
fomno. Iſt eine Kranckheit / welche von ſtarcker 
Einbildungs-Krafft herruͤhret und von einem 

Fremden Regenten des fehwachen Leibs gezwungen 
und gefäitee wird ;wie bann der berühmte Her: D. 
Clauderus ſel. in Mi(c.Gggr. Dec. II. Ann.V. p. 380. 
eine Hiſtori eines Schu knabens ersehler/ welcher 
Morgens fruͤh fein aufgegeben Argument fchön 
componirt gefunden /indeme er unwiflend in dem 
Schlaff folches verrichtet. Man foll in der Eur die 
Patienten mit Ruhten und Stecken empfindlich 
ſchlagen / damit ihnen diefe Phanrafey und gefaͤhr⸗ 
liche Gewohnheit vergehe / dargegen fie der wahren 
Vernunfft folgen: Sie follen wenig zu Nacht eſſen / 
und alle underfich gehenden Mondes-Zeit den Leib 
ron der ſchwartzen Ballen oder ſaurem Fließwaſſer 
purgieren; Her: Dodt. Clauderus hat obbemeldtem 
Knaben cıtinirt Tindturam è faletartari & vitriole 
mart, Tincturam è [ale ſaturn. & vitriolo mart.alia- 
que martialia & tartarea. Umb dag Gehirn zu 
ſtaͤrcken feine Effenr. caforei volarilem in der Chirur⸗ 
gey beſchrieben / item Sal volatıle oleofum Succini, 
Cinnabarim [uam fixatam , de quo Excell. D. Aud- is 
Invent, Cinnabar. & DN, Dod. Em, König in Regn, y 
Miner. 





rer Schlaff/ welcher von der Unempfindlichkeit und 
Starrung der Beifferen wenig underfchieden / von 
einem ſchleim / das iſt voneiner fetten gallichtẽ Materi 
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in dem Blur eneftanden/ und mit einem Fieber be⸗ 
gläiter. Die Eur diefer Kranckheit erforderer maͤſ⸗ 
figere Mittel als aber der Schlagfluß. Man fol 
meiftens in der HÜlff auff das Fieber gewah⸗ 
ren, indem Anfang purgiere man den Patienten 
mit folgenden Pillen: Nim̃ Diagryd.gr.xv. Raus 
tenblätter 38. Bibergeil 3j. mache mit Oxymel.. 
20, Pillen darauf / her theile fie in zwey do- 
fes. Jedoch iſt zu gewahren / daß in algn Schlaff⸗ 
ſuchten die Pirituoſa volatilia, ſpir. C.C» urinæ, co- 
chlear. innerlich eingegeben in ag. A. til. ceraſ. nigr. 
&c. erefflich find / in deme gemiß / daß / wann den 
webenden Beifternder Weg in die Maͤuſe und indie 
Nerven verfperzer / von einem zaͤhen Schleim / dieſe 
Mittel / als die allerdurchdringeſte / gleichfam in ei⸗ 
nem Augenblick daſelbſt hindringen / und dieſen Gei⸗ 
ſtern den Weg eroͤffnen / und die Maͤuſe / wie auch die 
Nerven ſtaͤrcken. Die Rad. Valerian. imperator. 
Zedoaria, Meliſſen⸗Betonien⸗wurtzel vermi⸗ 
ſchet / und in Saͤcklein in Eſſig gekocht / koͤnnen mit 
hoͤchſtem Succels auff das Haupt gelegt werden / 
ſonderlich mie Rauten⸗blaͤttern / die in allen an⸗ 
deren Schlaff⸗ machenden Zufaͤllen trefflich find. 
Sihe oben p.298. ein andern bequemen Uberſchlag: 
Der Balfam Hrn. D. Echſen. Practici zn Bafel und 
Rheinfelben / ift Höchft su loben: R. Ol.nucifl expr. 
38. Ambr.grif3j. gr.x. nigr. gr. vx. Mofchi or.3j. gr. x. 
Zibeth.3j.gr.xx, M/. f. Balſam. Hert D. Verzalcha 
hat annoch dazu gemiſcht Balf. Peruv. Ol. cinam. ca. 
zyophyl. Die Tindtur von Bibergeil / fonderlid 
mit Spir. fal. armon. bereitct/ fan man in dem ordi 
nari Tranck Tropffenmeiß brauchen. In Blutrei 
chen Coͤrpern ſoll man dem Patienten zur Ader 


laſſen 
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laſſen / nach gethaner Aderlaͤſſe appliciere man dem 
Patienten folgend Clyſtier: Nim St. Peters⸗ 
kraut / Salbey / Majoran/ Tauſendgulden⸗ 
kraut / Betonien aa. m.j. Lerchenſchwam̃ in ein 
Buͤndelein gebunden 3:7. ſiede es in Maͤtt Wj⸗ 
dem durchgeſiegeten thue hinzu Flect. hieræ fimpl. 
Indi,anazv. Weiß Lilien ⸗oͤhl / Rautenoͤhl aa. 37. 
Roſen⸗honig avi. Saltz q.f-mif. f. Enema. Pro- 
phylacticum Rolfincii in Lethatgo von jhme an 
Seren D. Verzalcham gefchrieben / ift folgendes : 
N. Ag. falv:lavend. aa. 3ij. Spir. theriac. 38. Bxtr. 
eaflor. 38. Syr. peon. 36. miſc. Under dic Rotulas 
hat er Vife.quern.Ung.alcis vermifcher. Item B.Exrr. 
calam. arom. rut. aa.3]. Ol. deſtill. rut. fuccin.aa.Iß. 
Sacchar. in aq. rut. fol, aa.Ziv. F. Rotul. 
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Schlag⸗fluß. Apoplexia. Iſt eine ge 
ſchwinde Zerſtoͤrung und Hinnemmung aller Thie⸗ 
riſchen Bewegungen / mit einem beſchwaͤrlichem 
Athem⸗ziehen / von wegen der Verſchlieſſung der 
Gängen und pororum, dardurch die Geiſter laufe 
ſen im Grund des Gehirns gegen allen Theilen / den⸗ 
ſelbigen Bewegungs. Rrafft mitzutheilen. Zeichen 
diefer Kranckheit find entweders zufünfftigen oder 
gegenwärtigen Öurfchlags. Jene find Schwindel 
dunckel Geſicht / Schraͤttelein Zittern am gangen 
Leib / Kirren der Zaͤhnen im Schlaff / Kaͤltung der 
Glieder / viel Schleim uͤbers Hertz und in der Na⸗ 
ſen / und beſchwaͤrtes Haupt / tc. Dieſe aber / Zerſtoͤ⸗ 
rung und Hinwegnemmung aller Sinnen und Be⸗ 
wegungen / ſo einsmahls geſchihet / und mit oder oh⸗ 
ne Fieber / und moͤgen nicht erweckt werden / fallen 
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den zaͤhen Schleim des Hirns von ſich zuſtoſſen / dero⸗ 
wegen mit Mugen 3. oder 4. gr. Tartari emetici fön« 
nen gegeben werden/ auch fodie Sprach verlohreny 
goiederholer werden : Auchgibt man mit Nugen die 
Tind. antim. und Coraliorum veram ‚umb dag Ge⸗ 
bluͤt zu verbefferen. Der Spiritus virrioli cephalicus 
iſt bilich auch hoch zu haften, Fuͤr die verloh⸗ 
rene Sprach lobt fehr D. Gabeltofer Bertram / Im⸗ 


— — 





ber /langen Pfeffer aa. 3j. in weiſſem Wein und 


Salbeywaſſer geſotten / und mit Rofen-honig 
vermiſcht in dem Mund gehalten. 


io m 


Schluͤſſelbein und Stirn angela:iffen. 








Sihe Chirurg. Obferv.XV.p.168. 
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Schmertzen. Dolor. Ss leicht man weißt / 
daß ein Schmertz ſeye / wann er bey cinem einkehret / 
fo zweiffelhafft iſt e8 zu fagen, worinen des Schmer. 
tzens Natur eigentlich beſtehe. Es iſt nicht zu laͤug⸗ 
nen / daß nicht eine verdrießliche Empfindung dar⸗ 
mie underlanffe/ wie es von den meiften auff diefe 
Weile außgedeutet wird/aber darneben ift nicht auf 
der acht zu laſſen / des gelehreen D. Plateri Anmer- 
ckung / von der Natur des Schmergens; danny 
gleich wie anderer aͤuſſerlicher Sinntichfeiten groͤſ⸗ 
ſere und gewaltthaͤtige objecta die Sinnlichteit 
ſelbſt gewaltig koͤnnen verlegen / alſo auch ein 
hefftiges objectum des fuͤhlens / da nicht ſo vaſt auff 
die Empfindnuß ſelbſt zu ſehen / als auff dieſer Em⸗ 
pfindnuß Urſach / oder auff die Hefftigteit dieſes 
objecti, und kan man anderſt nicht / als gleich wie 

von 
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von einem gelinderen objecto cinige Wolluſt und 
Angenehme empfunden wird / alſo / wann das obje- 
ctum Tadtüs oder eine Res tactilis namhafft ſchwaͤr 
und groß / ſolches ohne groſſen Schmertzen nicht ab⸗ 
lauffen wird / ſonderlich / wann es einsmahls / oder 
eine gantz widerwaͤrtige Sach / als auff eine aroſſe 
Kaͤlte eine groſſe Hitz erfolget: mit einem Wort: 
anderſt kan es nicht ſeyn / als der zarte Leib / ſonder⸗ 
lich daß dardurch die Empfindnuß verrichtet wird / 
"wird nohtwendig einen Schmertzen empfinden / eine 
gaͤhe / ſchwaͤre / groſſe / und hiemit Schmertzen⸗ver⸗ 
urſachende Sach. So wohl als das zarte Aug viel⸗ 
mehr verdunckelt wird von dem gar zu ſtarcken und 
groſſen unmittelbarem Schein der Sonnen / fon. 
derlich / wann folche Befcheinung gefchehen wiirde, 
nach einer langwierigen vorhergegangenen Duͤuckle 
und Finſtere / maſſen / wie auch eine gantze Blind⸗ 
heit in ſolchem Fall erfolgen koͤnne / auß den Hiſto⸗ 
rien genugſam bekandt ſeyn kan. Dieſes und ein 
mehrers erhaͤllet ſich noch beſſer wann man genauer 
befichtigen wird die eigentliche Urſachen eines 
Schmersens. Die Urſachen aber flärer an den Tag 
tommen / wann man das fubjetum recipiens und 
obje&um dolorificum erfennen wird, Weilen der 
Schmertzen beſtehet in Verletzung des Gefuͤhls we⸗ 
gen Hefftigkeit des ſubjecti tactilis, fo iſt nohtwen⸗ 
dig beydes des Gefuͤhls ſelbſt und deſſelbigen Bere 
zzungs nur ein ſubjectum, namlich / die alfo genann> 
se empfindliche Nerven und darauß entfpringente 
allerhand bald dickere / bald duͤnnere Haͤutlein / das 
hero auch der Schmergen ſelbſt bald langlecht / nach 








dem Zug namlich der Nerven feyn wird/ baldaber 


mehr oder weniger breit / nachdem die außgeſpannte 


Haͤutlein 
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Haͤutlein mehr oder weniger breit find / und auch 
diefer Schmerg wird bald empfindlicher ſeyn wann 
nemlich die Haͤutlein fehr fubeil/ und meiſtens auß 
Nerven beftchen/ bald aber weniger fcharff und dun⸗ 
ckeler wann die Haͤutlein fleifchechtiger und dicker 
ſeyn werden / ja auch fönnen die Schmerzen tieffer 
feyn / wann der ſchmertzhaffte Theil tieffer in dem 
$eib verborgen/ und fo fortan. Die Urſachen des 
Schmergens num berreffend war einegrofle Frag / 
Ob fie unmirtelbar nur einig und allein in einer 
rechtſchaffenen Verletzung eines nervoſiſchen Glieds 
beſtehe / oder / ob fie auch hertommen koͤnne von tie 
ner jedwedern alteration ? da vielmehr es zwar mit 
denen zu halten / die aller Schmertzen unmittelbare 
Urſach ſagen zu ſeyn cine Verlegung eines nervofis 
ſchen Theils / ob gleichwohlen ſolche Verlegung 
nicht allezeit gantz volllommen und augenſcheinlich 
alſo befunden wird / und hiemit auch eine / aber nicht 
ſo ſtarcke / geſchwinde und gaͤhe alteration, eine ſolche 
geringere / mehr mit den Gemuͤhts⸗als Leibs⸗Augen 
erkanntliche Verletzung verurſachen kan. Daher 
der Underſcheid wohl in obacht zu nemmen / zwiſchen 
der mittelbaren und unmittelbaren Urſach des 
Schmertzens; Die unmittelbare Urſach iſt eine 
jedwedere / jetzt groſſe / bald kleine Verlegung eines 
Nervens oder Haͤntleins / fie fommen nun her von 
hauen / ſchlagen / offen / und anderen aͤuſſerlichen 
Urfachen; oder aber auch mittelbar von denen fo 
genannten Qualitatibusprimis & fecundis. Under 
allen folchen mittelbaren Urſachen wird feine öffterg 
befunden’ ats die Hitz / weilen die Hitz und jhre Nas 
tur in einer alles durchdringenden / hiemir auch zer. 
theilenden Krafft beftchen wis auch die Stein in den 
’ ae j Nieren 
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Nieren und Harnblaſen / die ſcharffe Artzneyen / die 
Wuͤrm in underſchiedlichen Theilen des Leibs und 
andere Sachen mehr groſſen Schmertzen verurſa⸗ 
chen koͤnnen / wollen wir es bey dem einfaͤltigen An⸗ 
deuten bewenden laſſen. Die Schmertzen wird auch 
ein jedes dieſelben empfindendes Kind / und ſolte os 
nur ſeyn mit waͤinen / anzeigen koͤnnen / aber die 
Urſachen deſſelben zu underſcheiden / wird ein meh⸗ 
rers dazu erforderet / da zu ſchauen / theils auff die 
vorhergehende Sachen / ob eine aͤuſſerliche und ge⸗ 
waltthaͤtige Urſach vorher gegangen: theils auff den 
Schmertzen an und für ſich ſelbſt / ob ein ſolcher hitzig! 
roht oder anderwaͤrtig beſchaffen. Die Zeichen des 
leidenden Theils haben wir zum theil ſchon darge⸗ 
than / darzu koͤnnte auch noch mit mehrerem geſagt 
werden / wie der Schmertzen der dickeren Eingewei⸗ 
den in Geſtalt eines hart eingeſchlagenen Nagels 
ſich erzeige / in den hautigen Theilen aber vielmehr 
brennend / und ſo fortan. Eine hitzige Geſchwulſt 

verurſachet einen zackenden und gleichſam Puls⸗ 
ſchlagenden Schmertzen. Wann der Schmerz 
auff Muͤde oder Schwäre zielet / bedeutet es uͤberfluͤſ⸗ 
ſiges Gebluͤt oder kuͤnfftige Kranckheiten / welches 
auch zu der Vorſagung nicht wenig thun wird/ nach 
des Hippocratis feiner Anzeigungs-Negel. Wahr 
iſt es/ daß der —— eigentlich zu reden / keine 
abfonderliche Krauckheit iſt / ſondern vielmehr ein 
Zufall und Nachfolg an derer Kranckheiten / gleich⸗ 
wohlen kan ein ſolcher underweilen nicht nur mehre⸗ 

ren Zufluſſes / Schwächung der Leibs⸗Kraͤfften / ſtaͤ⸗ 
tigen Wachens / ſondern auch underſchiedlicher an⸗ 
derer ſchwaͤrer und groſſer Zufaͤllen Urſach ſeyn / deſ⸗ 
ſentwegen underweilen / che eine Kranckheit ſelbſt 
— und 
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und die Urſach des Schmertzens völlig hinweg kom⸗ 
me / nohtwendig / wo nicht auff die gaͤntzliche Ab⸗ 
nemmung deffelben / welche vor dem End der 
Kranckheit nicht wohl zu hoffen dannoch auffs we⸗ 
nigfte auff feine Milterung zu gehen; da denn Ett- 
müllerus wohl mahner / daß mie die Krankheiten 
mehrentheils von einem acido vitrolo herfommen/ 
alfo auch zu Milterung des Schmerzens daflelbige 
zu brechen feye und ſtumpff zu machen, auch zu tem, 
periren/ und die Empfindlichkeit des Theile zu ver 
minderen. Sonderlich aber erzehlet Ettmüllerus ze⸗ 
hen Gattungen des Schmergens/nemfich Dolorem 
gtavativum, es druckt und lige ſchwaͤr pundto- 
rium, es ſticht ſo / terebrantem, es ligt und ſticht 
an einem Ort / rodentem, ſo es beiſſet und friſſet / 
pulſatorium, fo eg klopffet und pochet / als wann ein 
Hun bickete / oſtocopum, als wann einem die Bein 
mit Haͤmmern zerſchmiſſen wurden / tenſivum, es 
dehnet und ſpannet / lancinantem, „eg reiffet / es wů⸗ 
ter und tobet / ardentem, brennend / abacido ſub- 
tili acri & ferè volatili agentem, eg iſt kalt / ab aci- 
do minus acri. Auß oberzehltem iſt bekandt / wie der 
Schmertzen nicht fo vaſt eine Kranckheit an und für 
fich ſelbſt feye/ gleichwohlen vieler Rranckheiten Zu⸗ 
fͤll welcher auch offt ſolcher geſtalten anhaltet / daß 
es nohtwendig / ſeiner Rechnung zu tragen / einen 
Artzet verpflichtet / wann man nicht ſchwaͤrere 
Zufaͤll auff denſelben erwarten wil / deſſentwegen 
dann auch / che die Kranckheit/ von welcher der 
Schmerzen entfprungen wars an ein Ort gebracht 
einig und allein auff den Schmerzen zu gehen hat / da 
underzwifchen die Kranckheit ſelbſt nicht auß der 
acht zu laſſen da fonften des Schmergens RER 
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Cur beſtehet in Hinwegnemmung der Kranckheit / 
von welcher derſelbe herkommen. Wann aber das / 
wie allererſt gehoͤrt / nicht ſeyn kan / daß man der 
Cur der Kranckheit nicht voͤllig außwarten kan / ſo 
muß man fir das ander fo viel als nur palliativè 
gehen und fuchen den Schmergen zu linderen / da 
dan aller folcher linderender Sachen Natur in einer 
mäjligen Wärme und Feuchte beſtehet / zu dieſem 
End auch offt die natuͤrliche Waͤrme einer Hand 
über den fehmershafften Theil auffgelegt / ſehr viel 
zu deffelben Linderung than fan/und zwar nicht ohne 
Urſach; dann gleichwie der Schmerz von einer aus 
senblicklichen und gewaltthärigen Verletzung herzu⸗ 
fommemgfeger / alfo deffelben Sinderung meiſtens in 
einer temperirten Natur beſtehet; zu dem / derglei⸗ 
hen temperierte Sachen die Schweißlöcher offener 
machen / daß zugleich die Urfach des Schmertzens 
dardurch fich nach und. nach mir allgemaͤchlichem 
Außdaͤmpffen verlieren fanda dann die alcalia cam 
fixa quäm volatilia tam macra quàm pinguia feu 
oleofa [eu aromatica,nachdem die Umbſtaͤnd / zu ge⸗ 
brauchen / alg welche das acidum verbefferen / das 
Zähe aufflöfen und zerrheilen. Cnöphelius meldet / 
daß ein Schweiger auf dem Celi flore ( German. 
Sterngefchoß oder. Sternbugen) fo umb das æqui- 
noctium tie ein Ballerey auff den fandechten Or⸗ 
ten gefunden wird / und von der Sonnenftralen in 
Waſſer refolvirt wird ein Pulver bereitet/ an der 
Farb weiß / welches zu 2. oder 3. granen eingegeben/ 
die allergröffeften Schmergen fliller. Vid. Mifcell. 
Curiof. Dec.I. Ann. VII. p.ıd5. Wann man aber 
nicht warten fan / biß die innerliche Urſach dee 
Schmertzens völlig abgehebt / welche langfamer als 
aber 
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aber die äufferli * Urſach ordinari pflegt abgehebt zu 
werden / und auch die linderende Sachen,paregorica 
genannt / nicht genugſam / ſondern der Schmertzen 
je länger je mehr anhaltet / als wird many damit 
nicht die Geiſter wegen Groͤſſe des Schmergens und 
hiemit die Kraͤfft ſich gar verlieren / offt gesmungen 
zu ſchreiten nicht nur den Hypnoticis oder Geiſter⸗ 
bifänfftigenden und fehlaff-befsrderenden Artzneyen / 
fondernaud zu den Narcoticis gar / da man ſonſt bey 
dem Ol. chamam. ex.gt. und Lumbr.terr, Ranar. Li- 
lior.albor. item Ung. de Althaa, Anodyn, ufit. Balf. 
hypnöt. Min[. Cataplafm.ex mica panis cum croco & 
laöte, Ablynthio cum parietariä contufo & codto, Sa- 
pone Veneto in fir. vini foluto , Balſamo item Pers- 
viano cum vitello ovi foluto 3). mit Wachholder- 
Brandtenwein Ziv. Oleo pinguedins humana, 
Gummi tacamahac, Stercore vaccino, und anderen 
nur linderenden Sachen deffo lieber bleibe, weilen fie 
zwar palliative, jedoch ohne Schaden, ja offe wegen 
jhrer temperierten Wärme und blandE refolviren. 
den Krafft (wiedann auch D. Ettmuͤller nutzlich be⸗ 
fundch eın Dampff vonder gebrauchten Gerber⸗ 

Langen mit fo viel Menſchenharn vermifcher/ 
item 2. Sem.aneth,byofoyam. aa. 36, Cinnab. anti- 
mon.Dj.mife. fePulv. pro ſuffitu in Podagra) mit Ru 
gen gebraucht werden, als daß man alfobald und bey 
einem geringen-Antaß fehreite zn denen / Krafft jhrer 
Benamfung felbft nur fiumpff-machenden und mit 
den Beiftern zugleich die Materi und auch die Urſach 
des Schmersens-hemmenden Narcoticis , under 
welchen Narcoticis vorzeiten dag verruͤhmteſt waren 
die Pilul. de cynogloffa, hentiges Tages aber das 
Laudanum opiâtum, item Laudanum noviſimè reper- 


— zum 
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tum Poterii: B.. Sem. Datura nigr. contuſ. 3j. Spir. 
yin.q. [, Extrahe, evapora ad medietatem, & ha- 
bebis ſoporiferum przftantiffimum, de quo co- 
‘chlear unum pro dofi fuffieit in Phrenitide, &in 
“ omnibus doloribus. Tutius exhibetur, teſte Pote- 
rio, quàm quodvis opiatæ genus. Herr D. Clau- 
derus ruͤhmet auch nicht ohne Urſach die wunderba⸗ 
‚ren Tugenden herb= Hyofeyami, fonderlich deffen 
deftillireen WaffersundExtradi. Das Waſſer ga 
be ein Medicus in groffem Leibſchmertzen den Dyfen, 
tericis alfo: Rt. Ag. hyoſtyam. tbiij. fr. flor. papav. 
"rhead.iydonior.aa.tbß. miſc. als welches dag ſcharffe 
Jaſten und Grimmen fliller/ auch die Kräffte erqui⸗ 
cket; Auß dem uͤberbliebenen magmate nach der De- 
ſtillation har er den Safft außgepreßt / und aekochet / 
und den Schaum abgezogen / daß ein Extractum da 
rauß worden / uͤber welches er Meyenbluͤmlein⸗ 
Brandtenwein gegoſſen / und zu einer Eflentia be⸗ 
reitet / ſo er nachaehends mit adpropriatis confor- 
tantibus, purificantibus, figentibus vermiſchet / 
‚and mie ſonſt die Eſſent. opii eingegeben. In groſ⸗ 
ſem Bauchgrimmen hat er das Kraut mit anderen 
‚in Saͤcklein eingewickelt / gekocht / und uͤbergelegt. 
Beſihe oben Geiſter⸗verbeſſerende Artzneyen. 























Schnuppen. Coryza. Befandr iſt / wie 
daß die Naſen ordinari und von der Natur neben 
anderen Urſachen gegeben ſeye zu Außfuͤhrung der 

Materi / welche in dem feuchten und kalten Gehirn 
bey Zubereitung und Scheidung der ſinnlichen Gei⸗ 
fern geſamlet wird, Gleich wie nun wegen ſchaͤdli⸗ 
chen zu ſich genommenen Speiſen oder Schwachheit 

F des 
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RE Magens gar leicht ein Durchlauf fan erwecket 
werden / alfo wird nicht nur die, ordinart / fondern 
wegen Viele des ſchleimerigen Gebluͤts / oder 
Schwachheit des Gehirns häuffiger geſamlete / ſon⸗ 
derlich fchleimerige Materi ıheils anderſtwo / theils 
‚and meiſtens durch die Naſen außgefuͤhret. Solche 
Son Haͤuffe / der in dem Gehirn verſamleten Materi 
Berabfallende Fluͤß werden gemeiniglich Cararrhi 
Zeheiſſen / welcher viel Gattungen find / under diefen 
aber nicht die geringfte der Schnuppen oder Coryza, 
welcher kan hergesogen werden ron dem Wortlcin 
zuee Haupt md ci, Jaͤſen / weilen der Schei- 
dung der Marerigemeiniglich pflegt vorher zu gehen 
ein fieberechriger Jaſt / weilen aber dee Schnuppens 
meiſte Mareri if der nur dicke / ſonſt kühle und nicht 
ſcharffe Schleim welcher mehr.mit feiner Schwärer 
als inander Weg / fonderlich den vorderen und ge⸗ 


‚gen der Nafen gielenden Theil des Haupts beſchwͤ⸗ 


rer/als heißt es auch Gravedo. Obwohlen zuweilen 
die Materi nicht fo vaſt dich / ſchleimerechtig / als 
duͤnn / ſcharff und fehortechtig pflege gu fen. Auß 
| a des Schnuppens Nammen undfeiner Natur 
‚sBefchreibungen iſt leicht fein übriges Aefen abzu⸗ 
nemmen / wie nemlich (umb von den Äufferen Pul⸗ 
veren und andern ſcharffen Urſachen deffelben nichts 
zu melden)die unmittelbare Urſach pflegt zu ſeyn fuͤr⸗ 
nemlich eben die jenige Materi / welche auch bey ei⸗ 
nem Geſunden pflegt geſcheiden / und durch die Na⸗ 
ſe / als jhren natuͤrlichen Gang / außgefuͤhret zu wer⸗ 
den / nur daß ſie ſeye / theils in groͤſſerer Menge 
theils in mehrerer Schaͤrffe: Weilaberder Schnup⸗ 
pen nur eine und zwar gemeiniglich unſchaͤdliche 
Gattung der Hanpffluͤſſen iſt / als iſt an dem Ort 
2 von 
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von den Catarıhen ing gemein meitläuffiger von 
deffelben mirtelbaren und aͤuſſerlichen Urſachen / auch 
Zeichen und der Cur ſelbſt zu handeln. Wie darvon 
neben anderen der Wuͤrtenbergiſche Profeflor Herr 
-D. Schneiderus gange Buͤcher gefehrieben. Wie 

ſolche namlich in dem zum cheil ſchleimerechten / zum 
theil ſcharffen und ſchottechtem Gebluͤt / und derglei⸗ 
chen zu ſich genommenen Speiß und Tranck / auch 
ſolcher Feuchtigkeiten Außfuͤhrung und des Haupts 
Aufftroͤcknung und Staͤrckung beſtehe. Nur ſo viel 
"als mir einem Wort auff den Schnuppen ſonderbaͤr 
zu ziehen / ſo leidet in demſelben under underſchiedli⸗ 
chen Theilen der Naſen meiſtens das ordinari loͤche⸗ 
richte / daher «da, oder cribriforme genannte 
WBein / welches dann auch offt eine Urſach iſt / daß 
man beſchwaͤrlich und unverſtaͤndlich wegen Anfuͤl⸗ 
"ung der Loͤchern von der herabfallenden Materi re⸗ 
det / gleich wie auch die Druͤſen ing gemeint ein 
Scheidungs. nnd Reinigungs- Amt empfangen ha⸗ 
ben; alfe find die Druͤſen des Gehirns / ſonderlich 

die kleinſten Druͤßlein des Plexus Chotioides (da 
‘von Her: D. Peyer und Herr D. Meyer zn SHH- 
haufen ſchoͤn difeuriren in Miſcell. Cur.) dag mi. 

ſte Inſtrument / durch welches in dem Gehirn der 
Schleim von dem übrigen ſubtileſten Gebluͤt geſchei⸗ 
den / und durch die daher alſo genamſete glandulam 
pituitariam der jhnen naͤchſtgelegenen Nafen zuqe 
ſchicket wird. Der Schnuppen erzeiget ſich an und 
fuͤr ſich ſelbſt / theils durch fein haͤuffiges heraußflieſ 
ſen / theils durch ſtrengeres Nieſſen / ſonderlich in 
Anfang / indem die Duͤnne und Schaͤrffe der Mater 
gar leicht das ſubtile und empfindliche Haͤutlein de 
Naſen und mir demſelben die Natur anreigen fan 
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daß fie fich ſucht zu entledigen von folcher fcharffen. 
Materi / wann aber die Mareri von der Natur nach 
und nach gekocht uñ befänffriger wird/fo wird fie auch. 
zugleich um fo viel dicker / und hiemit minder flieſſend / 
auch minder ſcharff / welche ſonſt underweilẽ ſo ſcharff 
iſt / daß ſic auch die übrigen nodänfferen Theil der Na⸗ 
ſen mit einer Hitz / Roͤhte und Blatern gar apfuͤllet. 
Wie verdrießlich ſolches jmmer iſt / fo gewahretman 
doch / daß mehrentheils der Schnuppen in dem Auß⸗ 
trag / nicht nur ein unſchaͤdliches ding an und fuͤr ſich 
ſelbſt iſt / ſonder offt noch fo ſehr erſprießlich / als durch 
welchen das gantze Gebluͤt / ſonderlich aber das Ge⸗ 
hirn ſich durch Scheidung ſolcher haͤufferigen und 
ſcharffen Materi gantz zu reinigen pflegt. Deſſentwe⸗ 
gen man auch auſſert der Ruhe und Waͤrme / item 
Muͤchterkeit / ſonderlich gegen der zu den Fluͤſſen ſehr 
geneigten Nacht nicht viel pflegt zu gebrauchen / ſon⸗ 
dern gut erachtet / die Natur in jhrem motu critico 
fortgehen zu laſſen / doch bey den zaͤrteren / damit die 
Schaͤrffe der Materi umb etwas beſaͤnfftiget werdet 
quch der Hitz und der Blaͤterlein in der Naſen zu 
wehrẽ / pflegt man zu rahten das ſchnupffen der lauen 
Milch / oder den Dampff von etlichen milterenden 
und linderenden Kraͤutern in die Naſe gelaſſen / oder 
auch sur den gebrauch der Pomaden: Innerlich fan 
nuglich gebraucht werden DiefesPurgansırz.Fol.fenn.. 
el.m.3ijß. Agar.rec.troch. 38. ſem. aniſ. crem. tart. aa. 
3j. aq. ſcab. fl. ril. aa. q. ſ. Stent in infuſ. per noct. in loco 
tepido, mane facta ebullitione in Colat.Ziiiß.folve Ma- 
na Calahr.el.36.M. f. potio. Zum troͤcknen der Fluͤſſen 
aberein Rauch von Maſtich, ſucc. item vom gum. ani- 
me, oder von Wachholderholtz / und anderen. Bon 
den Erchinis und Ptarmicis wollen wir nicht viel far 
a Hhh 3 gen· 
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gen : die Ptarmica, als welche mehr mit ihrer ſchaͤrffe 
und Strenge zusichen’ find gar nicht ohne Raht ei, 
nes Medici zu gebrauchen; die Errhina, als welche 
mehr linderen und flüfltger find, find deſto eher vor 
die hand zu nemmen / wie daß endlich das Baden 
und die Schweiß- Bäder gar fehädlich feyen hicrin- 
rinnen / iffFauch dem gemeinen Mann felbft bekandt. 

2 











wirrung ohne Fieber / mit Forcht und Traurigkeit. 
Dieſer ſind zwo Gattungen / deren die eine im Ge⸗ 
hirn ſelbſten entſprungen / die andere aber anderſtwo⸗ 
her zugezogen worden. Jene wurtzelt in dem Ge⸗ 
hirn ſelbſten / von wegen der Verduncklung und fixa- 
tion oder Verdickerung der thieriſchen Geiſteren / 
werden aber verdunckelt und ſigirt von vielen Urſa⸗ 


chen / das dann die objecta verſtoͤren / und aͤnderen 


die Einbildungs⸗Krafft auff mancherley Weiſe / ſie 
faͤrben die Geiſter mit mancherley Farben / machen 


ſie ſchreckhafftig / vermehren die Bekuͤmmernuß / und 


machen den Leib ſchauren und zittern vor Erſchre⸗ 
chen. Under die innerliche Urſachen dieſes Schwer⸗ 
muhts ſoll man billich zaͤhlen die Verſtopffung des 
zerſtreuten Nerven⸗paars und aller ſeiner Aeſten 
und Verwicklungen / die inviſcation oder Zaͤhe der 
Geiſtern und verhinderte Bewegung derſelben / item 
die Verſtopffung der kleinen Puls⸗aͤderlein und 
Wafler-gefäßlein. Darzu gezogene Schwermuht 
(per confenfum) kom̃t her von Verſtopffung dis 
Miltzes / der Leber / des Gekroͤſes des Magens / der 
Nieren / der Gebaͤrmutter / ꝛtc. ſonderbar aber / daferm 
ſolche Theil mir Spann⸗aderen uͤberſtreuet ſind / und 
wird genannt mir einem Wort Miltz Kranckheit / 
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oder MelancholiaHypochondriaca oder Bärmur- 
ter⸗Melancholey / "von welcher anderſtwo ift gehand⸗ 
let worden; dann durch ſolche Verſtopffung wird 
die Feuchtigkeit im Leib verſchaͤrffet / ſaur und geſto⸗ 
cket / daß die Geiſter im Gehirn darvon Schaden 
leiden. Die Heilung aller Melancholey ſoll auff 
die affiecirte Eingeweid des Underbauchs gerichtet 
werden / als daher mit denen unrahtigen Daͤmpffen 
meiſtens die Spiritus animales lucidi verfinſteret 
werden. Anfangs ſoll man derowegen dem Patien⸗ 
ten bequeme Elyſtier appliciren: Nimme der 
vier linderenden und milterenden Kraͤuter / ge- 
doͤrrie Tabacktblaͤtter aa. m.j. die mittlere Rin⸗ 
den von Aſchen / von Tamarisken aa. p.j. Ae⸗ 
nis / Fenchel⸗ſaamen «a. zj. ſiede es in genugſa⸗ 
mem Wafler/ in 3x. Durchgefiegeren zerlaflen Elect. 
lenitiv. 3j. Rofmarin. Honig 38. mife. far Euema. 
Alle Morgen trincke er einen Bechervoll von unſe⸗ 
rem in obigen Tittuln und Chirurgiſchen Schriften 
befchricbenen Vino medicaso aperitivo, welcher vor⸗ 
trefflich wider alle Berftopffüngen Des Mihtzes / Le⸗ 
ber / Magen / derfelben harten Gefchwulften und 
blonigkeit Diener; oderznirm Lindenbluſt / Meliſſen / 
Ochſenzungen bluͤmlein sa m.j. ling. cerp. agri- 
mon. aa, m.ß. Fol. ſenn. mund. 3ij. Rad. liquirit. 36. 
Fl. citri, borrag. aa. p. . Cinamom. Galang. aa, 3j. 
In einer Maß Waſſer infundirt, und alßdañ davon 
getruncken. Der Krancke reinige ſich underwei⸗ 
fen mit folgendem Mittel : Nim̃ gepulveriſirte 
Senetblaͤtter 3j. Cremor. tartar. gr. xij. Diagryd. 
gr.vj. mifche es zu einem Pulver / in 3j. weiſſem 
Wein einzunerien. Die Geiſter su ſtaͤrcken / brau⸗ 
che er ein Infufum forum borraginis Öffiers wieder⸗ 
*Obbh 4bolel/ 
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holet / und die flores nicht allzu fang darinn gelaffen 
(de quo Illuſtr. Baconus de Verulamio) Item 
folgende Zeltlein: Nim̃ Spec. diamofch.diambr. dia- 
zrion. fantal.aa. Dj. Confect. Alkerm. 3j. Zucker in 
DBurzetfehwafler zerlaſſen 35. ff. a. Rorulı nach 
Belieben einzunemmen. Diefe Pillen fan er auch 
gebrauchen: Nim̃ Hiera pier. Epithym. aa. 30. Las 
furftein(fenderlich fo diefer zuvor nach Poterii Schr 
- gebührend calcinirt wird ) außerlefen Lerchens 
ſchwamm 24.35. Scammon. 3j. Naͤgelein gran. xx. 
alles rein gepuiveriſirt und mit Dnittenfafft su 
Pillen gemacht. Doßs 3j. Die Saurdrunnen 
Eur wird mic höchftem Nutzen gebranchet / auch in 
Mangel deffen die Acidulz artificiales, fo man Vi- 
triolum martis, indem phlegmäte vitrioli martis 
aufflöfer und davon in friſch Bruũwaſſer gieſſet; An 
ſtatt deſſen kan auch alſo gebraucht werden der Spir. 
vitrioli martis Glauberi, yon welchem zu Baſel ein 
herslicher effect perfpüirt worden. Der Syr. pomot. 
redolent. wird nutzlich gebraucht / und Elix. propr. 
Paracelf. ift auch dienſtlich / fonderlich.fo die Tinct. 
matt. cum fucco pomor. Borsdorff. parata, damit 
vermifcht wird / vor dem Effen in 15. in 20. Tropfe 
fen gu gebrauchen. Item auch die Medidamenten/ 
‚welche die Berftopffüng des Miltzes auffloͤſen / davon 
fihe oben Miltz⸗verſtopffung. Indeſſen ſehe er au 
daß er den Patienten nicht zu viel purgiere / damit 
nicht durch viel purgieren das Fließwaſſer / welches 
an ſich ſelbſt ſcharff / und das ſaure / welches * ver⸗ 
ſuͤſſet werden mehr verſchaͤrfft wurde: Nutzlich wird 
derowegen gebraucht das F. diaphor. mit Krebsſtei⸗ 
nen vermiſcht; item der Crocus J. aperit. mit rohten 
Corallen uñ Krebsſtein formä pulveris eingeben / 
davon ſihe Glauber.in Philo Ofen. Schwer 
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Schwermubt der Sungfrauen und 
Weibern. Melancholia Vırginum & Vi- 
duarum. Bon der Schwermuht felbft wird an 
ſeinem Ort gehandlet / welcher auch die Weibs per⸗ 
ſonen koͤnnen underworffen ſeyn / allhier aber wird 
nicht vergebens geſagt / Schwermuht der Jungfrau⸗ 
en und Weibern / als dardurch eine ſolche Schwer⸗ 
muht verſtanden wird / welche meiſtens von der Mut⸗ 
‚ter / und der darinnen verſtandenen Reinigung des 
Gebluͤts unddes Saamens / herkom̃t / und ſich / ſo 
bald die Reinigung und der Saamen jhren Fort⸗ 
gang wiederumb haben / beſſer anlaͤßt / deſſentwegen 
auch die Wittfrauen / als in welchen der Saame ſei⸗ 
nen Außfluß nicht mehr hat / das iſt / die Eylin nicht 
mehr außfallen / wie zuvor / deſto eher und mehr kan 
verderbt werden / und groſſe / auch ſchwaͤre Zufäl/- 
under ſolchen auch ſonderlich eine Melancholey ver⸗ 
urſachen. Wie daß nun bey ſolchen bald Traurig⸗ 
keit / bald Lachen bald Hertzklopffen und Aengſten / 
bald mehr / bald minder ſeye / und das alles ohne ein 
Fieber / dieſes und noch anders / wie auch die agller⸗ 
hand Urſachen ſolches Anligens / und das under de⸗ 
nen ſonderlich das verunreinigte dicke / grobe / ſaure 
und ſchwaͤre Gebluͤt ſeye / ſind nohtwendig auß dem 
Dres welches von der Melancholey ex profeſſo han⸗ 
delt / darzu holen / da in dieſer gantzen Materi nur 
darauff zugleich zu ſchauen / wie daß ſolcher Materi 
Sir und Wohnſtatt / auch unmittelbare Urſach in 
der Baͤhrmutter / und derſelben Blur-und Saamen⸗ 

Reinigung begriffen ſeye/ welches ſonderlich in der 
Eur feinen groffen Nugen hat / als in welcher nicht 
ae al) us Bu nur 
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nur auff die unmittelbare Urſach / oder obgedachtes 
dickes / grobes und ſaures Gebluͤt / und die gleicher 
weiß Dicke und Unreine von demfelben entſprunge⸗ 
ne / die heitere finnliche Geiſter in dem Hirne verfin- 
ſterende und andere Ungelegenheit mehr verurſa⸗ 
chende Duͤnſte / ſondern auch auff ſolcher Urſachen 
Wohnplatz / und mittelbare der unmittelbaren vor⸗ 
hergehende Urſachen zu ſchanen / nemlich / auff Be⸗ 
foͤrderung der nohtwendigen oder gewohnten Reini⸗ 
nung / ſo wohl des Saamens als des Gebluͤts / als 
ohne welche alles vergeben ſeyn wird / was man we⸗ 
gen des dicken und melancholiſchen Gebluͤts ſonſten 
vornemmen wird. Dieſes alles iſt umb ſo viel noht⸗ 
wendiger / weil die Zufaͤll in dieſer Gattung der Me⸗ 
lancholey viel hefftiger und ſchwaͤrer pflegen zu ſeyn / 
ja die traurige Erfahrung nicht nur eins und anders 
Exempel uns an die hand gibt / wie daß dergleichen 
Krancke offt jhnen ſelbſt auß Unbeſonnenheit einen 
gewaltthärigen Tod angethan / vom Schlagen der 
Pulg,aderen des Milges / von der Tröckne des 
Halſes / von dem ſtaͤtigen Wachen / von ihrem 
ſchwaͤren traͤumen / vielem ſchwetzen / greifen Bers 
druß / auch underweilen halbem erſticken / gantzer 
Raſerey und anderen Zufaͤllen / welche guten theils 
anderen Melancholiſchen gemein ſind / nur nichts 
weiters gu ſagen. Vielmehr foll noch etwas weniges 
geredt werden von der Cur: So eine Aderlaͤſſe auff 
dem Fuß in einer jeden Schwermuht nuglich erſun⸗ 
den wird / iſt fie in der Fungfrauen und Weiber, 
Schwaͤrmuht umb fo viel nuslicher / ja nohtwendi⸗ 
ger / als wordurch zugleich des weiblichen Geſchlechts 
Reinigung / welche eine groffe Urſach folcher Schwer. 
muht / befoͤrderet wird; Selbige wird durch folgend 
J Arcanum 
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Arcanum Herren Agricole Comment. in Popp» 
T.1. p.35. fo auch von erwelchen Herzen Chirurgis 
in unferen Chirurgiſchen Schriften bewährt befun⸗ 
den worden /fräffrialich beförderet: m. Extr. bacc. 
laur. ſabin. flor. cent. min: calend. aa. 35. Sal: melıf. 
fabın.aa.3j. Ol. fabin.34.Borrac.Ven:3iß. Croc. orient. 
Aaſſ. pil.aloephang. aa. 3ij. F. M. Pilul. cum Ol. ci- 
nam. of. Dj. tempore menfium. Herren D. Hanne» 
Manns euporifton iſt auch zu tentiren / nemlich / daß 
man einen Kuchen auß Rockenmaͤhl formire/ 
und mit Honig uͤberſtreiche / hernach wohl baͤhe / und 
wiederumb mit Honig uͤberſtreiche / und wann ſel⸗ 
bitge noch warm iſt / eſſe / und ſich in dem Ber warm 
halte / Vid. Miſc. Cur. Dec. U. Ann. VIII. pag.367« 
Gleich wie aber dieſe Gattung Schwermuhts von 
der Bährmusser her entſpringt / als iſt Leicht zu er⸗ 
achten / daß in derfelben Cur auff die Baͤhrmuiter fo 
wohl / als anff die unmittelbare Urſach / oder grobes / 
unreines Gebluͤt zu ſehen ſeye / hiemit nicht nur die 
reinigende / Miltz⸗ eroͤffnende / ſondern auch die Be. 
baͤhrmutter Artzneyen / ja dieſe vor jenen / vor die 
hand zu nemmen / da man ſonſten gewahret / wie daß 
eine Artzney zu beyden zugleich gebrancht fan werden / 
under welchen die Meliſſen vor allen anderen weit 
den vorzug hat: Man beine Meliſſen in guten als 
ten Wein 8. Tag in Keller geftehe / deſtilirt dann / 
und laß an der Sonnen wieder deſtilliren / damit mir 
ſche man den Wein / und trinck je Abends und Mor, 
gens ein wenig darvon.Videatur modus Liquorem 
& fal volatile meliſſæ parandi ab Excell. D.D. Joh; 
Mauritio Hoflmanno communicatus in Mifeell, 
Cur. Dee. Il. Ann. Vl:. pag. 463. Under den ſtaͤr⸗ 
enden auch die Confect. de Macinth. nicht — 
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£ob darvon träge. In dem Eſſen / ſo man fich vor 
den gefalgenen/ gewuͤrtzten und räfen Speifen in al- 
kr Schwermuht enthaltet / fol dieſes als ein zugleich 
anteitzendes in der Schwaͤrmuht der Jungfrauen 
umb ſo viel deſto mehr angelegen ſeyn / dargegen iſt 
thunlich / ſich zu befleiſſen fluͤſſigeren und feuchteren 
Speiſen / als von Aepffeln / Zwetſchgen / Ger⸗ 
ſten auch Suͤpplein / des Weins und anderes 
ſtarcken Getraͤncks fich benchen fleiſſig huͤten. Wie 
man ſich offt jm̃ers befleiſſet / obgedachtem in Speiß / 
Tranck / Artzneyen und anderem nachzugehen / ge⸗ 
wahret man doch / daß man zuweilen an ein End 
nicht nicht kommen kan / ſo lang / biß ein von GOtt 
und der Natur erlaubte eheliche Beywohnung den 
Außfluß der hinderhaltenen Materi / ſonderlich des 
Saamens / vorauß in den jungen Wittweibern wie⸗ 
derumb in feinen erſten und vorigen Bang bringet. 


ee u 
02 — 


Schwindel, Vertigo, Iſt eine falfche Ein« 
bildung’ als wann alles rings herumb lauffe/ von. 
wegen der unordenlidhen Bewegung der thierifchen 
Geiftern im Gehirn. Die Urfach diefer Kranck⸗ 
heit iſt entweder. ein Dampff / oder kaltes Haupt / und 

Wwiird oͤffters die Fallende Sucht darauß / weilen bey⸗ 
de eine gleiche Materi / aber ungleichen Sitz haben. 
In Heilung muß man purgieren: 22. Peonien⸗ 
mwurgel a. loht Betonien- und Meliſſenblaͤtter / 
jedes eine Handvoll geſotten / und under des abgeſie⸗ 
geten einen Bechervoll 3. quintlein Senetblaͤtter 
gethan / und Morgens nuͤchtern eingegeben. Hernach 

m, Meerzwicbeln.cffig und Roſenhonig ax. zyj. 
Holderbluͤtwaſſer / Filtzkrautwaſſer / Fenchel 

waſſer 
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waſſer jeds 4. loht / miſc. und repetire es dreymahl. 
Nach dem erſten Schlaff nem̃e der Patient 5. gran 
ilul vochiar. ſtaͤts biß dv. verbraucht find. Gabel⸗ 
kofer in ſeinem Artzney buch lobt gedoͤrrte Wach⸗ 
holderbeer mit Zucker vermiſcht / und Morgens 
uͤnd Abends eingenom̃en / item Cubeblein alſo ge⸗ 
noſſen / ſonderlich aber duͤrre durch warm Waſſer ge⸗ 
ſchelte welſche Nuſſe / mit einem Loͤffelvoll Brand⸗ 
tenwein vor dem ſchlaffen geſchlueket. In folgen⸗ 
der Mixtur fan man Schwoaͤm̃ lein negen/ und oͤff⸗ 
ters für die Naſe haſten: BL Spir. ſal. armen.3iij. 
C. C. 35, fulig. 3%: theriacal. 3. Ol. ferpill. cum fac- 
char. mixt. Jij. miſc. fo auch in Schlagflüffen fehr 
dienſtlich. Dieſe Con fection iſt im Schwindel gar 
dienſtlich: 3% Specier. diarrhod. abbat. 36. arom. ro- 
rofat.3j.trium ſantal. dj. Cran. hum. ppt. aa. Dj. diæ- 
moſch. dulc. ſem. pon. utriuſque DR. cum aq. abſynth. 
cichor. beton. rotulas conficite, 2. quintlein ſchwaͤr / 
eine darvon 2. Stund vor dem Mittag⸗Eſſen ein⸗ 
zunemmen. Her: D. König hat in den hinderlaſſe⸗ 
“nen Manuferiptis Herxen D. Verzafchz fel. folgen. 
des Secretum contra Vertiginem Excell. D. Doct. 
"Wepferi verzeichner gefunden: nz. Rad.ralerian. & 





—— 





puœon. menſe Auguſt. ante Solu ortum collect. aa. 36. 


Cryſtall. montan. ſæpius vel octies igniti & in aq. be- 
"onic. extind.3j. Nuc. moſchat. Macu in ſucco citri 
macevrat. & exiccat. aa. 3j. Cinnab. nat. diij. flor. eu- 
phraf:3j.Sacchar. alb. ad pondus omnium. Dof. 36. in 
ag. beton. ſalv. &c. Senibus aut valdè Phlegmatieis 
additur, Cubebar.3j. Was der praͤparirte Cryſtall 
in ſolchen Haupt⸗Zuſtaͤnden vor herzliche Tugen⸗ 


‚den hab / bezeugt auch die Erfahrung Herren Doct · 
Hannemanns zu Kiel und Herren Doct. Cruͤgers / 


wie 


| 


— 2 ee i 


362 Schrecken der finder ‚Engl. Schweiß, 


— — — — 





wie ſelbige den morbum comitialem mir folgendem 
Pulver glücklich geheilet: R. Cryfall.foßil. prapar. 
DR. Coral. rubr. ppt. gr: vij. Margarit. or. ppt. gr. iij. 
Smaragd. ppt. gr. v.mift. f. Pulv. dandus in aq. tara- 
xac. & man. Chriſt. perl. Die Gemſen⸗ballen koͤn⸗ 
nen auch mie den Pulveren mit groſſem effect ver⸗ 
mifche werden. Der Pulvs ſtomachicus Birckmanni 
iſt koͤſtlich / ſo das Ubel auß dem Magen herruͤhret / 
- auch fan ad ejus imitationem folgendes nutzlich ae⸗ 
braucht werden: RL. Rad. aron. ppt 3ij. ditamn.alb. 
35. cinam.3iß. nuciſt. macu, rad. coſti veri alb. aa.38. 
C. C. phil. ppt. Ocul. cancr. ppt. aa. 3. Santal.rubr. 
3ß. Manis Chriſt, perl. Ʒiiij. Ol.nucifl.gur.iiij. f. Pulv. 
m ⏑ nn 008 


Schrecken der Kindern. Pavores In- 
fantum. In dieſer Kranckheit iſt dienſtlich / die 
erſte Milch oder Bienſt eingegeben. In dem under⸗ 

ſich gehenden Mond ſoll man ſelbige mit Pferſich⸗ 
bluͤt⸗Syrup / item Baldrian⸗Peonienwaͤſſer 
und ein wenig Roſenſafft vermiſcht / purgieren / die 
Aannam oder Maͤußkaht eingeben / den Zinober 
und Corallen mie Zucker verordnen: der Cry⸗ 
ſtall / ſo praͤparirt / har groſſen effect. Sihe Chirur⸗ 
giſche Obſervation XCIX.p334 | 
englifcher Schweiß. Sudor Anglicus, 
: A. 1529. graflire. Er erzeigt ficherftlich mit ei⸗ 
nem Schauder Erſchuͤttung der Haut und Zittern 
: der Hant / erliche befamen Hauptwehe / wurden in 
allen Gliedern erfchlagen / und vielen wuchſe eine 
weiſſe Blatern auff der Zungeny die ſollt man mit ei⸗ 
nem Laßeiſen oͤffnen / mit Bleyweiß und Eſſig cin 
Muůßlein 
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Muͤßlein machen / mit einem Federlein darüber 
ftreichen. Sobald aber der Menfch die Kranckheit 
fuͤhlet / ſoll er ſich gleich zu Bert niderlegen und warten 
laffen das Haupt und Angefiche mir Deofenen ohne 
Beltz bedecken fonderlich die Süß und Hand und 
‘übrigen Leib warm halten / und gar feinen Lufft 
zu fich laſſen / auch feine Argney nemmen / fondern 
ſolcher maffen 24. Stundlang ohn Effen und Trin⸗ 
chen eingefchlaffenim Schweiß ſtill ligen; ob aber ei⸗ 
ner ohne Trinefen nicht feyn möchte, fol demfelben 
underweilen ein Loͤffel vol Ziifietwafler eingeben 
werden/ und hiemit die gange Eur GOtt / dem hoͤch⸗ 
ſten Artzet / laſſen befohlen feyn. Under 300. Men. 
ſchen / fo in der Stadt Bern von folcher Kranckheit 
“ angegriffen wurden/ ſturben nicht mehr alsz, Pers 
ſonen / und geſpuͤrte man wohl dardurch / daß GOtt 
ja die Artzney und den Artzet zu Wohlfahrt der Men⸗ 

ſchen erſchaffen hat. Vid. Wilhf. Pharm. Ration. 
———m * 
Schendel - und Hufft-Geſchwulſt. 
Beſihe Chirurgifche Obfervation, CH, p.337. item 

XLVII. pag. 245. 

BEZ Te 
Schweinung der Gliedern. Atrophia 
particularis. Wann der Nahrungsfafft eñtwe⸗ 
der mangelt/ oder nicht hafften wil / entſtehet sing 
Schweinung in den Öliederen. Der gelehrte Engel; 
länder Richardus Morton tradirt in feiner Phti- 
hologiä fehr fhön von allerhand Gattungen der 
Schweinungen / fo felbige von Blut⸗ und ſauren 
Sungenfucht-Flüffen / fluore albo , ulceribus,, dy- 
[enteriä, diabete, falivatione, h ydrope, (udoribus 
herruͤh · 
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herruͤhren. Allein wann ſolche von aͤuſſerlichen Ur⸗ 
ſachen herruͤhret / uͤbertrifft alle Scribenten in der 
Cur der erfahrenſte Baßleriſche Chirurgus, Felix 
Wuͤrtz / in feiner Wund⸗Artzney; Das Regen⸗ 
wuͤrm⸗oͤhl und Gilgen ⸗oͤhl / darunder Seven⸗ 
blaͤtter gedoͤrrt und geſtoſſen/ und hinabwerts der 
Gliederen gerieben / iſt bewaͤhrt; Item folgende 
Salb: 3. Axung. taxi, mur. mont. aa. 3j. Ung. 
alth.3iv. Ol.terebinth. Ʒiibß. Juniper. petr. aa, Zi. | 

; philofoph. 30. laurin.2i6. Piper. long: nigr. Zingib. 

; Pyrethr. Cardam. Gran. paradif. Caryophyli.Euphorb. 
aa. ziij. Alum. plumo[. 36. Cere3j. F. Ung. Herr 
Barbette lobt diefes Pflaſter: 3. Pulv. amianıh. 
ziij. rad. pyrethr. ʒiſt. Caſtor. Euphorb. Ol. lumb. aa. ʒij. 
Gumm. ammonias. 310: Ladan. & Cer. q. ſ. F. Empl. 
Her: Juͤncken lobt / daß man einem Hund den Bauch 
oͤffnen ſoll / und das Glied alſo warm darein ſtoſſen / 
und hernach eine Sch erung auf Menſchen⸗ 
Tax⸗und Suchsfchmal ; Oben bemeldrer Her 
D.Morton fobt fehr in Schweinungen innerlich die 
Pillulein auß Millep. prap. 3ij. Ceruſſ. antimon. ʒj. 
mit Terpentin in Wegerichwaſſer gewaſchen⸗ 
bereitet auch das Decoct. rad. Chine, Beſihe oben 

. Abdörzung nach einem Beinbruch und Lun⸗ 
genfuchtieem Chirnugife Obferv.LXXIT.p.284. 


Schuh reiben. Attritio calcei.. Durch 
ein ſolches Schuh ⸗drucken werden gemeiniglich 
Blaſen / dann gehet die Haut ab / und ſchmertzet ſehr / 
ſonderlich an Ferſen / tomt auch zu ſchwaͤren. Diefes 
komt her / wañ die Schuhe zu klein / und die Struͤmpf 

Ppolſtrich oder groſſe Raͤhte haben / auch fo sin Ge 

ein 
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kein in Schuhgefallen. Dazu fol man nemmen 
Hirſchen⸗Unſchlit / Bocks⸗Unſchlit / Bley⸗ 
weiß⸗Saͤlblein oder Eyer⸗oͤhl / die verwundten 
Fuͤß wohl damit ſchmieren / das Nuͤrenberger⸗ 
Pflaſter iſt auch gut uͤbergelegt: die Schuh und 
Struͤmpff muͤſſen veraͤndert und verbeſſeret werden. 


———— 





—— TI 


Seiten⸗ſtich. Pleuritis. Iſt eine Entzuͤn⸗ 








dung des Kippen-fells mit ſtechenden Seitenſchmer⸗ 


zen / ſtaͤtem Fieber / Huſten / Verhaltung und Be 
ſchwaͤrd des Athems / herruͤhrend von einem geſtock⸗ 
tem coagulato fero , mie dann in dem durch die 
Aderlaͤſſe herauß gelaffenem Gebluͤt ſich eine weiſſe / 
zaͤhe / dicke Haut ſehen laſſet. In dieſem Fall iſt das 
Rippen⸗Fell / wie auch die nahe gelegene Lungen⸗ 
Haut aflicirt, welches auß dem Huſten und Be⸗ 
fchwärlichkeit zu athmen Leicht abgenommen werden 
kan / item / daß der Patient auff der afficirten Sei⸗ 
ten beſſer / als auff der anderen ligen kan. Zu verhuͤ⸗ 
ten / daß durch Schaͤrffe des Eyters und deſſen un⸗ 
vollkommenen Außwurff fein Eyterſchwanck (em- 


pyema) erfolge. In Heilung dieſer Kranckheit ſoll 


man die viſcoſitatem ſanguinis coagulativam auff· 
loͤſen / und ſelbiger Stockung verhiuderen / derowe⸗ 
gen grad anfangs auff der afheirten Seiten eine 
Ader zuöffnen; Jedoch foll man wohl gemahren/ 
in was vor einem Stand die Rrancfheit / wie alt / 
und bey was Kraͤfften der Patient feye. Hippocra- ° 
tes ſihet alein auff die Veränderung des Geblürs/ 
nach. welcher eine gesiemende Aderlaͤſſe angeſtellet 
werdenfol. Junge Kinder / Kindbetterin follen auch 
zur Ader laſſen. Nach derſelben folder Krancke 

F Jii ſchwißen: 
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ſchwitzen: 2. Ag. ſcabioſ. carduiben. heder. terreſir. 
serefol. aa. 3). theriac. 38. Syr. papav. err. 3vj. Sang. 
dracon. Dj. Ocul. cancr. DB. Spir.C. C. gutt. vj. miſc. 
Herꝛr Dodt. Barbeyrac zu Montpefier har mie gutem 
fuccels die Vomitoria eingeben außder aq. benedict. 
Rul. und Infufo fol. fenne, und pulvere pleuritico ex 
raſ. dent. apr. Mand. luc. piſc. antimon. diaphor. aa. 

. gr.xv. Cinnab. nat. gr. viy. Lrud,opiat.gr.j.M. Der 
Kranck kan offt von einem auß gantzer Gerften, 
Suͤßholtzwurtzeln / Laͤttichblaͤttern/ den Falten 
Saamen / Biol. und Seeblumen gemachtem 
Tranck / worzu man noch hinzu thun kan ein wenig 
roht gepuͤlverten Magſaamen oder Magſaa⸗ 
men⸗Syrup 4. /. trincken. Herr Schuͤtheiß 
Gottrau zu Freyburg in Uchtland / hat ſehr viel in 
furger Zeit mit einem Traͤncklein auß Cardenbene⸗ 
dicten · nnd Mariendiſtelwaſſer jedes 6. loht und 
einem Loͤffelvoll Baumoͤhl und neun geſtoſſenen 
Meoaſpelſteinen geheilet. Herr Dodt. Joh. Cafpar. 
Weſtphalus Acad. Curioſ. har nebſt einem Pulver 
auf Ocul. cancr. antimon. diaph. Sal. C. C. vol. und 
Laud. opiat. folgend Elixir mit Nutzen einer Edlen 
Jungfrauen gebraucht / daß auch die Eiterſchleimige 
ateri durch die menles mehr als per tuſſim auß⸗ 
getrieben worden: nz. Aloës p. iij. Myrrb p. i. Gum. 
ammoniac. Croci aa. p j. cum ſal. tart. & ſpir. vini non 
rectif. F. Elix. cujus Rt. p ij. Spir. C. C. ſuccin. zib. 
miſc. Dof. ter in die gut. XL. L. interpofito Oxymell. 
ſcillit. cum aa. fucci rapbani, Wann der Krancke 
geplager wird mır ſtaͤtem Wachen und die Fluͤß ſehr 
ſcharff find, foll man an flat des Syrups von 
sohtem Magfaamen/ weiflen Magfaamen- 
yrup nemmen/ oder 5. oder s. weiſſe Magſaa⸗ 

= men⸗ 
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men⸗haͤupter mir obgedachten Kraͤutern ſieden. 
Folgende Emulfio iſt auch koͤſtlich umb die Hitz in der 
Bruſt zu temperieren ; Nimm Melonen = und 
asfaamen-faanıen! jedes anderhafb quintlein / 
Cardenbenedicten⸗ und Mariendiftelfaamen/ 
jedes dritthalb quintlein und mit Kornrofen. und 
Mariendiftelmwafler jedes 8. loht / bereite man ein 
ilch / fo mit etwas Zuckercandit fan verſuͤſſet 
werden. Man gebraucht auch mir greffem Nutzen 
das Decoctum von Eibifchwurgeln mit Zwetſch⸗ 
gen und Suͤßholtzwurtzeln; Einen gebratenen 
Apffel/ varinn ein quintlein Weyr auch getochet. 
> Pulv. antim.diaph. diaphoret. le, Begoar. min. 
rebsſtein. Köftlich iſt auch folgendes : .. Bezoard. 
miner. Dj. Syr. papav. 38. Tinct. croci 3j. Camphor. 
gęr.iij. Laud.opiat.gr.j vel Tinct. opii gut.xx. Sem. card. 
Mar. gr.xij. aq. card ben 35: Spir. nitri dulc. 36. miſc. 
F. Hauſt. stem». 4q. hyſſop. 35). fenicul.3j. the- 
riac. acet.bezoard. Sylvii aa. Iß. Ocul. cancr. Beæoard. 
min. aa. dij. Spir. Mci gut. xv. Laudan. opiat. gran. ij- 
Syr. papav. rhæad. 3ij. miſc. Tachenius lobt den 
öpir. vini camphor. in Lein- oder Baumoͤhl ein⸗ 
gegeben: Oleum lini infolatione depuratum cum ſpe- 
ciebus diaireos reintget die Bruſt trefflich / auch das 
Decoctum pectorale. Auff die krancke Seiten lege 
man eine halb von warmer Kuͤhmilch angefuͤllte 
Rinder⸗blaſen / in welcher Milch zuvor Leinſaa⸗ 
men / Camillen und Wullblumen geſotten finds 
item das Saͤlblein Unguent. reſumptivum genannt / 
nie Wallraht/ Saffran und Camuher vermi- 
ſchet / item Ung.de hyoſcyam. alch..um Ol.chamom.& 
axung.anat.mur. ment Bruiifrefligmi Saltz nit 
Körbelfrane/ item Peterlein zerſtoſſen und über- 
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868 Scropheln. 
geſchlagen / iſt föfttich. Der Krancke fol fuͤr ſeinen 
ordinari Tranck Rofen. oder Gerſtenwaſſer ge⸗ 
brauchen. Arme Leut koͤnnen 4. Roßbollen in 29. 
fl. acacia, [cabiof. aa. 35. infundiren / und den außge⸗ 
senchren Safft mit Zucker annehmlicher gemacht / 


einnemmen. Wannes ſich mie dem Krancken zim⸗ 


lich gebeſſert / ſoll man jhme folgend Purgans geben: 
Rim Senetblaͤtter in Zwetſchgen⸗bruͤhen al 
gemach gekochet Zvj. bleich Roſen ſyrup 3j. miſc. 
Man fan ihm auch geben folaende Mandel⸗Milch: 





| 
| 
| 


— frifeh füß gefchelte Mandeln 36. Cucus 


merns und Melonen-faamen 4a. ziß. Scabio⸗ 
‚ fenz und Saurampfferwafler aa. 3öj. Roſen⸗ 
zucker. Zöffelein 38. mache eine Mandelmilch 


darauf / auff 2. mahl einzunemmen. Aeuſſerlich 
ſchmiere fich der Krancke mit folgender Salbe: 


Nimm Hehl /darinn Eibiſchwurtz getochet Zite 
Camillendhl 35. ſuͤß Mandel-öhl 36. Wachs 
ge f. mife. f. Unguent. Die Tindtura antiphtifica 
Garmanni ift/ fo das Gefchwär gebrochen / bequem 
von 12. bif 20, Tropffengeaeben; Her: Doct. Tob. 
Duͤrr su Augſpurg hatin Ann.IX. Dec.Il.Milcell, 
’‚Cur. ſchoͤne Medicamenta proponirt, fo ein Ey 
terſchwanck auff diefe Kranckheit erfolgen thaͤte. 
mm 
Scropheln oder Ungenannte an den 
Fingern. Sihe Chirurgifche Obfervar.CXX. 
Pag. 371. 


a: 
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Scropheln / Halg-kröpff. Scrophulz; 
Strumze. Wann ein zäher Schleim von einer 
Säure geſtocket / und durch Außdaͤmpffung der duͤn⸗ 

a a neren 


Scropheln / Speck· gewaͤchs. 369 


neren Theilen der Lymphz zuſammen geronnen in 
den Druͤſen des Halfes/ und hiemit eine Geſchwulſt 
auffgeworffen wird/ entfliehen die Kröpffam Hals/ 
iind verhindert durch Druckung der Sufftröhren den 
Arhem. Davon haben wir gehandelt in der Chi⸗ 
surg. Anlditung Cap. XVII. und inden Chirur⸗ 
gifchen Obfervat. p.173. nemfich / allervorderift iſt 
zu purgiren mit dem Mercario dulci und Extr. cathol. 
Troch. alhand. & Ol, fuccin. hernach fol man ein 
Pulver von calcinirren Schwaͤmmen und 
Schwammſtein / pulvere viperarum, vculis cancri, 
rad. feropkularia, zingibere mit us eingeben, 
Morgens und Abenos / oder mir Actenmuß zu ei- 
ner Lattwergen formiren, Auch fan mir Nutzen 
eine gute Tiuctura antimonii eingegeben werden / 
item Ef. card, ben. 3j. cum liquor. C. C. fuccin. 36. M. 
Aeuſſerlich fan auffaglegt werden ein Pflafter von 
Broſam / Nußkernen und altem faulem Kaͤß / 
item Schirling-pflafter mie Seiffen-öhl vers 
mengt/ Oleum lacertarum, Emplaftrum Vigonis 
deraniscum mercurio, vel R. Empl. diaphor. Minſ. 
3vj. Mercur. dulc.trit.Balf.Peruv.aa,3j. Ol. philofq.f. 
miſc. Herr D. Hagendorn har gefeheny daß mit dem 
Blut einer entzwey gefehnittenen Mauß den 
Kropff wohl gerteben/ und einen Faden damit an⸗ 
gefenchter an dem Hals getragen ein bewährt Mit 
tel ſeye. Wie fonften ein Scrophel auff der Hals. 
Ader vonung curirt worden / befihe die XCI. Ge⸗ 
ſchichte inder Chirurg. pag-318. | 

Speck⸗gewaͤchs. Lupia. Sihe Chirur⸗ 
giſche Anläitung Cap-XVI. 
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Speichel⸗ziehende Artzneyen. Mafti- 
catoria Sind die jenigen / welche auß den Druͤ⸗ 
ſen des Mundes / Rachen und uͤbrigen nahe gelege⸗ 
nen Orten den Speichelfluß haͤuffig herauß flieſſen 
machen. Solche ſind / harter Brot⸗Rampff lang 
gekaͤuet / oder ein Cryſtallen Kuͤgelein in dem 
Mund herumb getrieben / den Durſt zu loͤſchen. 
Staͤrcker Speichel⸗ziehende find ſcharff⸗durchdrin⸗ 
gende: birterlechte / wie Bertram und feine Wur⸗ 
tzel / Ingwer / Galgant / Eubeben/ Gewuͤrtz⸗ 
Naͤgelein / Taback / Maſtix / dieſe braucht man 
in Form der Kaͤn⸗Pulveren. Fluͤſſige Speichel⸗ 

ziehende Mittel ſind / das Erttas van Frabar mit 

Brandtenwein gemacht, in Gröffe einer Erbfen 

in den Mund genommen man muß aber wohl zuſe⸗ 

hen/ dag man mit dem Spetchel nichts davon hin- 
under ſchlucke / ſonſt wurde eg acwaltig erbrechen ma. 
den. Oder an ſtatt diefig Extracts fan man ein we⸗ 
nig Taback im Mund halten. Trockene Spei⸗ 
chelsiehende Mittel find Maſtix⸗Kuͤgelein mit 

Pulver von Bertramwurtzel vermengt. Der: 

RB}. Maflich. 3j. piper. alb. long. 36. Cubebar. Div. py- 
rethr. dj. F. Pulv. ſubtil. & cum mucilag. gumm. tra- 

gacanth. q. f. F. Trochiſc. ſub liag. Wann man fie 

Aber wil fluſſtger Geſtalt haben, fan man ſelbige in 

Wein oder Eſſig kochen / und in dem Mund hal 

ten. So in denen Mandel» und Halszäpfflein.Ge 

ſchwulſten der Schleim uͤberhand genommen: Nim̃ 

Taback / Brunellenblaͤtter aa. m. ij. Engelſuͤß⸗ 

wurtzel 6. quintlein oder ziß. Senffſaamen zwey 

quintl. geſotten in drey Theil Waſſer und ein Theil 

Wein. Eſſig / darvon 1.16. genommen / und 4. loht 

IT, ver⸗ 
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verſchaumtes Honigs darzu gethan / mithin gang 
warm einen Loͤffelvoll darzu gethan / biß eine genug⸗ 
ſame Wuͤrckung folget. 


ı 
| Speichel⸗fluß. Ptyaliſmus. Iſt ein Anli⸗ 


gen / in welchem man ſtaͤts / und wider den Willen / 
außwerffen und außſpeyen muß / wegen uͤberfluͤſſi⸗ 
gen Druͤſen⸗Schleims / wie vor etlichen Jahren ein 
wohlverdienter Gymnaſiarcha zu N. N. anß Viele 
diefes außgeworffenen Saffts der Mund⸗Druͤſen 
hecticus geſtorben. Die Urſach dieſes Uberfluſſes 
iſt die uͤbermaͤſſige Saͤure im gantzen Leib / die feuchte 
Complexion deſſelben / allerhand Haupt ⸗fluͤſſe / 
Schwachheit der Mund⸗druͤſen / verborasner Zune 
gen- Krebs’ Schwachheit des Magens: Queckſil⸗ 
ber von auffen in Salben angeſchmieret / oder inner. 
lich das ſublimatum dulce gebraucht; nam ‚juxta 
ztiologiam Excell. D.D.Hannemanni in Miſcell Cur. 
Dec. II Ann. VIll,p.351. Mercutius habet in fe aci- 
ditatem penerrantiflimam , quæ infuper gaudet 
intenhflimo zftu, proin exaflumpto Mercur. ar- 
chzus nexum frigoris & caloris (qui in ſummo 
gradu in eo ſunt) folvit unde diverſæ natur par. 
tieulz in luctam concitatæ humores liquant, qui 
liquati & prefli A mercurii ponderofitate exitum 
quzrunt, & à calore mercuriali fublimati per os 
effluunt.. Allein die Heilung, daß der Speichelfluß 
ſo allzu haͤuffig / follman nach denen Urſachen abaͤn⸗ 
deren / die uͤbermaͤſſige Saͤure erfordert underſtuͤtzen⸗ 
de und aromatiſch fluͤchtige Saltz⸗ Artzneyen / die 
Feuchtigkeiten im Leibe erheiſchen troͤcknende Artz⸗ 
neyen / als ein Sudoriferum ex Mithridat.3j. Bezaard. 
— * Jii 4 MET. 
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miner. gr.xv. Laudan.opiat. gr. j. Syr. citr. ʒiij. Aq. car- 
duiben. Zij. Spir. ſal. dulc. gut.viij. Oder auch mo- 
detatè adftringentia ſerum fanguinis album cum 
rubro nedtare ejusdem debitè unientia als da iſt 
eine Mixtur auf 4q. plantag. Ziij. ſucc. acac. Dj. Co- 
rall.rubr. dij. Syr. papav. errat. 35. miſc. Die abhin⸗ 
fallende Fluͤß erfordern Haupt⸗ſtaͤrckungen / die 
ſchwachen Mund ⸗druͤſen ſoll man ſtaͤrcken mit dem 
Decocto auß Myrthen breit Wegerich / Geiß⸗ 
bart und Maßliebenblaͤtter mir ein wenig Alaun 
zubereitet / damit zugurgein / auff daß der Zufluß 
binvderftellig gemacher werde/ zu welchem auch intns 
hilfft Gum. Arab. Tragacant. alg welche das Gebluͤt 
verdickeren. So der Krebs eine Urſach des Speis 
chelfluſſes iſt fol man das Bley-falg in Ehrens 
preißwaſſer zerlaſſen / und damit gurglen ; der 
ſchwache Magen foll mit Kraufen-müng/ Sal 
gant und Ingwer geſtaͤrcket werden: den Mercu- 
rium foll man auf dem $eibe treiben mie Schweiß⸗ 
verurfachenden und Haupt-ftärcfenden Träncken/ 
fonderlich dem Spir.(ulphur. per campanam Pote- 
rii, den wir anderwerts befchrieben: Here Doctor 
Jalon zu Men hat / neben einem Clyſtier / ex elect. 
diaphenic.und vino emet. intierlichin Fleiſchbruͤ⸗ 
hen das Sal tartari eingeben / und aſſo das Gifft ge 
hemmet / und verlus inferiora abgelehnet. Der 
Speichelfluß wird ſonſt von dem Mercurio, wie 
wir auch in der Frantzoſenſucht gemeldet / auff un⸗ 
derſchiedliche Manieren erwecket: Aeuſſerlich durch 
Unguenten, Raͤuchen und Cingulum ſapientiæ; 
nnerlich durch den Mercurium ſublimatum 
(dulcem vel przcipitatum rubrum, Arcanum co- 
tallinum dictum, vel cum fpiritu nitri præcipita- 
— ar tum» 
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tum, vel cum ſpiritu {ulphur. turbich. minerale 
ditum. Bon deme zu fehen des Herzen D. Königs 
Regnum Miner. und Select. Remedior. Ludovs 
| Arcanum corallinum Hartmannı paratur per tet- 
tiam fpiritüs nitri abftrationem,remanet fic præ- 
| eipicatus elegans rubicans & inus, welcher in Form 
' der Pilleny in Theriack oder Süßholgfafft auff 

z.gran fan eingegeben werden. Turbith minerale, fo 
mit Spiritu fulphuris auff gleiche Weiß zubereitet 
wird / in Geſtalt der Pillen Auffz-. gran pro doſi eine 
gegeben davon Her: Hauptmann Eplingers Ob- 
fervarionen inden Chirurgifchen Schrifften zu le⸗ 
fen : Befiheoben Purgierende Argneyen. Aeuſ⸗ 
ferlich als cine Salb wird der Mercurius mit drey 
Theil Schmweinenfchmalg in einem fleinernen 
Moͤrſel mit einem Hölgernen Stiel vermifcht gebrau⸗ 
chet / entweder ohne oder mit Terpentin vermi⸗ 
ſchet / . Sihe oben Frantzoſenſucht. Die andere 
aͤuſſerliche Manier geſchihet durch den Rauch / wañ 
man den Krancken in einen Schweiß Kaſten hinein 
thut / daß nur allein der Kopff herauß kom̃t / oder in 
ein Schweiß-Stüblein / darinnen man Rauch⸗ 
aͤpfflein auß Pech / Storax / Terpentin mit 
inober pulveriſirt / anzuͤndet und ſchwitzet. End⸗ 
nch / ſo beftreicht man ein wuͤllin Tuch mit Queck⸗ 
filber und Schweinenſchmaltz / und bindet umb 
die Lenden / ſo laͤng / biß die Leffzen und Billern an⸗ 
fangen geſchwellen / die Druͤſen under den Ohren 
ſchmertzen / und die Zung auffblaͤhen. Was ſonſten 
bey dem Queckſilber ı fo innerlich in groſſer Ver⸗ 
ſtopffung des Leibs eingegeben wird / in acht zu nem⸗ 
men / beſehe man die gelehrten Reglen Herren Doct. 
Hanneman.in Miſc. Cur. Dec. II. Ann. VIII. past. 
Sig Schuͤ⸗ 
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Schuͤpen. Furfures, Porrigo. Iſt ein 
alfect der Haut auff dem Kopff / und deſſen haarich⸗ 
ten Theilen / da die Schuͤpen wie die Kleyen herab⸗ 
fallen wann man ein wenig kratzet / oder ſich kaͤmet: 
Eniſtehet / wañ der Schweiß oder Außduͤnſtung gro⸗ 
be / maͤterialiſche Unreinigkeiten mit ſich durch die 
groſſen Schweißloͤcher der haarichten Oerter führer 
und dafelbft figen laͤßt als frigmenta cutis exic, 
cata. Innerlich iſt zu purgieven mit Mercurio dul. 
ci, und Acufferlich / der Kopff / mit cigenem Urin 
oder Kieyen in Molcken und Eſſg gekocht / oder 
mie Erdrauch / Pappeln / Ziefer-erbs / Bob. 
nen / Zatıfendgufdenfraut ein Sauge geforteny 
ind wann der Kopff abgetroͤcknet / mit bitter Man⸗ 
del oͤhl oder Pomaden geſchmieret; item. mit 
Brandtenwein gewaſchen. Auch wann einem dag 
Kinn vom Bartraſieren fchüpigmwurde/ift Brand. 
tenwein under das Waſſer zu nemmen gut. Sihe 
Chirurg. Schrifften. 


Rz de⸗ 


Schienbein fiſtuliert und verfreſſen. 
Sihe Chirurg. Schrifft. pag. 650. 
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so 
Schienbeins Geſchwaͤr. Tibiz ulcera. 
Sihe Ehirurgifche Schriften pag.449. und deren 
Heilung in der Chirurg. Anlaͤttung. 
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Spann-ader entzwey geſchnitten. Vid. 
Chirurgiſche Obſerv. VI. mit Jugab Herꝛen Doct. 
Schroͤcken und Herren D. Koͤnigs / item CCV. Ge, 
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khichte Herzen D. Königs und angehende Feld⸗ 
ſchaͤrer⸗Kunſt. 
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Stenadel verſchluckt. Deglutita aci- 
cula. Sihe Chirurg. Obferv. CXXIX.p.389. 

——— —— er m ee 
Starꝛen. Cararada. Wann in dem Aug. 
ſtern anf einem zaͤhen Schleim ein Fell anfange zur 
wachſen / iſt innerlich zu purgieren / und folgender 
Dampff in die Augen zu laſſen / nemlich / man ſiedet 
in halb Wein und Waſſer / Rauten / Augen⸗ 
troſt / groß Schellkraut/ Fenchelfraut / a4 m.iß. 
Canullenblumen / Steinklee aa. m.j. Fenchel⸗ 
ſaamen und Salßaa.m.ß, und hernach ein wenig, 
Saffran / der Dampff gemach an die Augen ge⸗ 
gangen / kan ſolches auch in leinen Tuͤchlein uͤberge⸗ 
legt werden; Auch kan man von den bedeuten Kraͤu⸗ 
tern mit etwas Honig in Brot Teig kochen / und 
hernach ven Dampff an die Augen gehen laſſen; 
Salmiac ein wenig in Ros ⸗waſſer zerlaffen / iſt 
ſehr bequem; Karpffen Gall iſt auch aut, und 
warm Dauben⸗Blut. Die Agua ophthalmica 
Hr. Burgermeifters ſel. Schoͤnen zu Mullhauſen iſt 
koͤſtlich: Ri. Tuth. præp. Corall. rubr, præp. Sief alb. 
fine Opio aa. 36. Sacch.cand.alb.3j. Vitrioli alb.gr.iv. 
Aq.rofar.3j.fenic.euphraf, chelidon. rut. aa.38. mie. 
Sihe Chirurgiſche Schriften. 
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Starꝛen des ſchwartzen Anfang. Ini- 
tium gutiz feren®. In diefem Fall iſt jnner⸗ 
lich. dag Gebluͤt zu verbefleren/ und dag durch einen 
Holtztranck darzu gethan iſt Rad. fenic. chelidon. 
MAT: 
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maior. Paſſul. min. und Tart. alb. auch ju letzt etwas 


von dem Spir. ſal. armon. Hernach iſt ein Nießpul⸗ 
ver zu verſuchen anf Taback 3j. Majoran zj. 
Augentroſt / Fenchelſaamen / «u. zj. Lerchen⸗ 
ſchwamm trochife. 35. und endlich auch ven Spei⸗ 
chelfluß durch das Queckſilber. Beſihe die Chi⸗ 
rurgiſche Schrifften und die geſchickte Manier De- 
ofitionis Cataractæ in utroque oculo, welche 
Clariſſ. D.D. Joh. Laur. Fehr in Dec. II. Miſcell. 
Cur. Ann. VI. p 433. vorſtellet. Herr D. Schroͤck 
har in einem geöffneren Cörper oblervirc, daß viel 
Waller in dem Hinderhaupt fich geſamlet / und die 
nervos opticos, fo alldorten entfpringen/ getrucket 
und fuck gemacht / dahero die cura falivaroria nicht 


Suc Pleuriis. Sihe Srtenfid, 
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Stich indie Hand. Sihe die Chiruraife 





Oblervat. V. ſamt Zugabe Hn. D.Schroͤck. p-149 » 














un — 
Stirnſchmertz vom fallen. Frontis do- 
lor à caſu. Sihe die Zugab Hr.D. Königs p.432. 
in Chirurgiſchen Schriften. Verwunderlich iſt die 
Stirn und Angeſichts Erfannennf Herzen Rofni 
Lentili in cit. tom. Miſc. Cur. pag. 25. da er auß 
gewiſſen Flecken derſelben andere nævos in anderen 
Theilen des Leibs gar gewiß erkennen lehret. 
Km he 
Speiß - Enthaltung. Abftinentia a 
eibo. Borderift iſt zu betrachten / daß man allhier 
eigent⸗ 
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eigentlich nicht verftcher die uͤbernatuͤrliche und ges 
wiſſe Enthaltung von aller Speiß und Tranck / nicht 
nur etliche Tag oder Wochen lang / ſondern bey Mo⸗ 
naten / und darüber hinauß / worinnen das Exem⸗ 
pel Moſis und Eliaͤ auß der Heiligen Schrifft allen 
anderen vorleuchtet / noch auch die jenige Enthal⸗ 
tung von den Speiſen / welche in einem kraͤncklichen 
Leib allein / oder in und mit anderen Kranckheiten 
gewahret wird / in welchen ſonderlich / wann ſie von 
vieler Materi herruͤhren / die natuͤrliche Waͤrme be⸗ 
ſchaͤfftiget iſt / vielmehr mit Ver zehrung der uͤberfluͤſ⸗ 
ſigen und kraͤncklichen Feuchtigkeit / auch nicht ver⸗ 
gebens die Kranckheit den Menſchen zu nehren pflegt 
geſagt zu werden/fondern/obes in der Natıır moͤg⸗ 
lich feyer daß eine SPerfon bey viel Tagen / Wochen / 
Monaten undauchSahren gar ohnalleSpeiß feyn» 
und dannoch leben fönne 7 welches viel gewaltige » 
Männer bemuͤhet / diefer Sach genauer nachsufor- 
ſchen. Hierinnen num iſt wohl zu gewahren / wie in 
vielen anderen dergleichen ſchwaͤren Sachen mehr/ 
erftlich /0b ein Ding fich folcher geſtalten verhaite / 
dann/ fo diefes niche wäre / wäre gang vergeben/ 
tieffer nachzugruͤblen / mie eine Sach ſeye / oder alfo 
hergeben fönne, Die Leichtglaͤubigkeit vieler Alten 
in Nachforfchung der Urſachen / ehe man verfichere 
von wegen der Sach felbft / hat ihnen und anderen 
viel vergebene Sorg auffgeladen. Eben diefe Ma⸗ 
tert fan ein Exempel deflen ſeyn dann obmohlen 
gange Tractat von folchen, welche lange Zeit ohne 
alle Sperß und Tranck follen gelebt haben / find an 
das Liecht fommen/ under welchen inunferen Helve- 
tiſchen Landen des. Herzen Lentuli , Bernerifchen 
‚ Medici, von ciner Apollonia Schreyerin senum: 
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ſehr bekandt iſt / ſo kan es gleichwohl deren geben / 
welche nicht nur ins gemein laͤugnen / daß eine ſolche 
Enthaltung ſeyn koͤnne / ſondern auch anff ein jedwe⸗ 
deres / der bey Herren Langio und anderen Autho- 
ren angezogenen Exempeln ins beſonder Wiſſen 
Antwort gu geben / wie ſolche Eyempel verdächtig 
und gar offt gantz falſch befunden werden / worvon 
mit mehrerem in den Ephemeridibus Germanor. 
zu fehen iſt: wann es nun dieſem alfowäre/fo wäre 
alles ferınere Nachforfchen der Urſachen einer lang⸗ 
wierigen Enthaltung gang unnuͤtz und vergebens, 
gleichwohlen / weilen ein Artzt nicht num fehanen 
"muß / ob ein Ding gefchehen fönne / ſintemahl viel - 
Sachen unmöglich ſcheinen / welche doch wahrhaff⸗ 
tig in der Natur geſchehen / ſondern auch und viel⸗ 
mehr / ob eine Sach / von welcher man pflege zu han⸗ 
defn / ein. oder andermahl geſchehen ſeye / da dann 
zu gewahren / daß zweiffels ohn ein guter Theil der 
Exempein von langwieriger Speiß Enthaltung of 
fenbarlich falſch und betruglich zu ſeyn erfunden 
worden / auch nicht zu laͤugnen / daß noch heutiges 
Tags / ſo wohl / als zu Moſis und Eliaͤ Zeiten / ein 
Menfch nicht nur von dem Brot leben koͤnne / ſonde⸗ 
ven von einem jeden auß GOttes Mund herauß⸗ 
fommendem Wort; daßaber under allen Exempeln 
nicht auch eines und dasandere fönne wahr ſeyn | 
wäre gar zu viel zur Sach gethan / alles folches hart⸗ 
naͤckig laͤugnen wollen / und dannoch ſoll man nicht 
eine jedwede in der Natur, ſeltzam vorkommende 
Saach alſobald uͤbernatuͤrlich und fuͤrein Wunder⸗ 
werck haften, Ja / warn man auß der Natur er⸗ 
ſcheinen kan / micht nur das / ſondern auch / wie eine 
laͤngere Enthaltung von allen Speiſen aefchen 
— koͤnne / 
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koͤnne / ſo kan man deſto eher einem und anderem be⸗ 
dencklicherem Exempel glauben zuſtellen / daß es 
wuͤrcklich geſchehen ſeye. Wie nun mit ſolcher Ent⸗ 
haltung es hergehen muͤſſe / oder koͤnne / iſt von vielen 
“viel auff die Bahn gebracht worden: der mehreren 
Meinung aber fürslich zuſammen gezogen von dem 
bekandten Herren Sennerto. Umb ein unpartheyi⸗ 
ſches Urtheil hiervon zu geben / iſt zu gewahren / daß 
offt in einer Sach zwo oder mehrere Meinungen gar 
leicht koͤnnen verglichen werden/ auch bey der einen 
Perſon dieſe Urſachen mehr ſtatt und plag haben/bey 
der anderen aber:eine andere: Zum Erempel; Zu 
einer gänglichen Enthaltung fan fo wohl vich tun 
ein algemächliches Abbrechen der Speifen / fo wohl / 
als manfich fan nach und nach von / oder zu der oder 
diefer Gattung Trancks oder Speifen begeben / ja / 
man weißt / wie daß durch die Gewohnheit / allge⸗ 
mach zu ſteigen / man endlich gar ſich an den Ge⸗ 
brauch des Giffts gewehnen koͤnne / nicht / daß man 
den Underſcheid nicht wiſſe / zwiſchen der Veraͤnde⸗ 
rung der Speiſen oder Trinckens / und derſelben 
gaͤntzlichen Enthaltung; deſſentwegen man noht⸗ 
wendig / neben ſelcher Gewohnheit, auch auff ande, 
res zu gehen hatz WER nohtwendig es ſeye / zu Ers 
haltung des Sebeng/ täglich Speiß und Tranck zu 
fich zu nemmen / iſt auß der täglichen Erfahrung ge- 
rusfam befandt ; gleich wie aber ſolches nohrwendig 
ift / weil die zn fich genommene Speifen von der na, 
türlichen Wärme des Leibs verzehret werden / alfo 
ift auch niche zu laͤugnen / daß / je minder in einem 
Leib ver ichret wird 7 je minder ein folcher Leib mit 
neuen Speiſen zu erhalten. Nun ift befandt/dag ein 
Menſch vor dem anderen EHE zu ſich nim⸗ 
met / 
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met / hiemit auch mehrere Verzehrung derſelben in 
dem Leib folgen muß / da man ſonderbar weißt / daß / 


neben der innerlichen Waͤrme / viel auff das ſcharffe 
Acidum zu ſehen / in welches Anſehung under den 
Tieren Wolff, Huͤnd / und dergleichen/ mehrere / 
haͤrtere und veſtere Speiſen zu ſich nemmen und ver⸗ 


zehren werden; umb jetzt nichts zu ſagen von dem Al⸗ 


ter/ wie daß die alte und kalte Leut weniger Speifen/ 
die jungen hingegen / und welche noch in ihrem 
Wachsthum find/ umb fo viel defto mehr zu ſich 
nemmen müffen ; auch nichts zu fagen/ wie daß un. 
der den Gefchlecheern die Weibs perſonen ordinari 
mit geringerer Speiſung vor lieb nemmen / wegen 


jhrer mehreren Feuchtigkeit und Kaͤlte / weder aber 


die Mannsperſonen / fo weißt man daß / nach Un⸗ 


derſcheid der Temperamenten auch ein Underſcheid 


iſt in dem Eſſen und Trincken / und ins gemein / wel⸗ 


che voller Feuchtigkeit find / und darneben wenigere 


Waͤrme haben / mit deſto weniger Speiſen ſich ver⸗ 
gnuͤgen laſſen / als aber andere. Umb auff das deut⸗ 


uchſie die Sach zu erklären / gleich wie einer Lampen 


Flamm allezeit des Oehls oder andere die Flamm⸗ 
haltender Materi vonnoͤhten hat / alſo auch die na⸗ 
gürhiche Wärme eines menſchlichen Leibs / gleich wie 
aber gedachte Lampen / je weniger ſie verzehren wird/ 


je weniger Nahrung ſie vonnoͤhten hat / ja / wann ſie 
gar nichts verzehren wurde / wie dann aufdemLice- 


to und anderen / ein ſolches nicht nur ſeyn koͤnne / 
fondern auch wuͤrcklich feye/ ſcheinen wil / alſo andy 
ſo man bedenckt / wie daß auff einer Seiten viel 
Feuchtigkeit indem Leib begriffen/ auff der anderen / 
wegen Kleine der Schweißloͤchlein / auch die geringe 


der nasürlichen Wärme / oder Firierung der Gei⸗ 
| | ſtern / 
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men 


ſtern / auch rühiger Gattung des Lebens / des fonder- 
baren Einfluſſes des Himmels / der Qualitatum oc- 
eultarum und dergleichen / nur nicht zu gedencken / 
wegen diefer / fagich / und mehreren dergleichen Ur⸗ 
ſachen / fan man leicht erachten / wie es geſchehen 
koͤñe / wo nicht eine gängliche/doch erliche/ wo nicht fo 
lange / doch auch nicht geringe Enthaltungder Spei⸗ 
fen. Wie daß / zum Exempel / alte Leute nur mie 
mwenigem / aber defto Fräfftigeren Brühen / Getraͤn⸗ 
cfen/ ja mitriechen allein fräfftigere Sachen fönnen 
erhalten werden underfchiedliche Tag/ wie folches 
fich erhellet aß des Democriti Exempel. Weilen 
aber andiefem Dre nicht fo vaſt von der fräncklichen 
Enthaltung von Speifen gehandelt wird / als wollen 
wir auch nicht weitläuffiger fagen/ wie daß eine fol- 
che kraͤnckliche Enthaltung herfommen fönne von 
Zähe der Feuchtigkeiten / wann folche ihren Durch. 
sang nicht hat / auch von Berftopffung des Gekroͤſes 
und derfelben Aederlein / von der fehmachen Dänung 
des Magens / oder/ daß die Nerven des Magens/ 
wann fie mit vielem Schleim überzogen / nicht wohl 
empfinden/noch auch / wie von vielem Gebrauch ferz 
ter Speiſen Brandrenweing und anderen Getraͤn⸗ 
chen des Tabacks und anderer Narcoticorum die 
Geiſter gleichfam fönnen gehemmeg werden / noch 
auch vonder Eur folcher Sachen/und wie das faur- 
fechte oder andere durchdringende Schleim⸗verzeh⸗ 
rende Sachen / und under denen Aron/ Pulvis 
Birckmanni, Elixir propggetatis Paracelli,Vitrioli 
Minfichti, auch Quitten und dersleichen / mit 
ſtaͤrcken fehr dienftfich feyn fönnen / von welchen al- 
lem aber mit mehrerem an feinem eigenen Dre zu er⸗ 


ſehen feyn wird. 
| Kkt Speiß⸗ 








882 Spoeiß—⸗eckel. 


Speiß⸗Eckel. Nauſea. Speiß⸗Eckel iſt 
niche nur eine pure Enthaltung von den Speifen/ 
fondern auchein Abſcheuen ab denfelben / hiemit in 
dieſem Fall nicht nur ein Mangel der Verzehrung 
in dem Leib / oder ein Uberfluß der natuͤrlichen 
Feuchtigkeiten / wie in der Enthaltung der Speiſen / 
fondern es laufft mit under eine Schwahheit des 
Magens oder Berderbung vielmehr der Feuchtig⸗ 
keiten in demſelben / als aber Uberfluß allein daher 
offt auff einen 





Eckel der Speiſen ein Erbrechen als 
ein mehrerer Staffel erfolget / oder underweilen ein 
Durchiauff / als durch welche Zufaͤll der Magen von 
ſeinen ſchaͤdlichen Feuchtigkeiten entbuͤrdet wird. 
Wegen folcher Glerchheit eines Eckels der Speiſen / 
und eines voͤlligen Grbrechens / und weilen das Er⸗ 
brechen ſelbſt der mehrere und groͤſſere Staffel iſt / 
wird man ſich deſto eher der Kuͤrtze an dieſem Ort 
befleiſſen / und ſich beruffen auff die voͤlligere Betrach⸗ 
tung des Erbrechens ſelbſt. Nur kurtz iſt allhier gu 
gewahren / daß in einem ſolchen Unluſt pflegt zu ſeyn 
eine aber vergebliche Begierd ſich zu erbrechen / ſage 
eine Begierd/ weilen verderbte Materi in dem Ma⸗ 
gen begriffen / ſolche Begierd aber iſt vergeblich 
weilen eben diefe werderbre Mareri in dem Magen 
begriffen / theils sähe / theils auch in geringerer 
Menge fich befinder / und den Fälten des Mia 
gens anhänger / welches auch die Urfachen find/ 
daß eine viel gröffere Bangigkeit hierinnen gewah⸗ 
ret wird / als bey dem wuͤrcklichen Erbrechen / indem 
offt nur etwas weniges Waſſer auß dem Mund pfle⸗ 
ger zu kommen. Wegen fo genauer Verwandtſchafft 
des Eckels mir dem Erbrechen iſt leicht abzunem⸗ 

men / 
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men, daßeine folche Berwandefchafft ſich auch auff 
beyderfeits Virfachen siche/ und hiemir gleiche Urſa⸗ 
hen des Eckels und deg Erbrechen fiyeny fo wohl 
innerliche als Aufferfiche / fonderlich ein ſchwacher 
und verderbter Magen/ welcher aber von mehrerer 
Unordnung in dem geben pflegt fich herfuͤr zu thun / 
nur / daß das Ubel an und fiir fich felbfk indem Eckel 
umb fo viel minder ift/ als in dem Erbrechen. Wie 
daß das ungewohnte fahren in dem Meer eine ge 
meine Urſach feye beyder diefer Ankigen/ werden alle 
diefe bekennen muͤſſen / die ein folches erfahren. 
Wer die Beſchreibung des Speiß⸗Eckels genaner 
betrachten wird / wird leicht alle Zufaͤll / und hiemit 
die Zeichen deſſelben / genugſam darauß erſehen und 
abnem̃en koͤnnen. Nur kan man noch gewahren / was 
die Vorſagungs⸗Zeiten betrifft / daß ſo ferrn ſey / daß 
ein Eckel / oder ein darauff erfolgendes Erbrechen / 
oder auch Durchlauff boͤß und gefaͤhrlich ſey / daß er 
vielmehr einem darmit Behaffteten zu ſeiner Ge⸗ 
ſundheit dienen koͤnne / und hiemit noch befoͤrderet 
muͤſſe werden / als durch welchen die verderbte 
Materi auß dem Magen / und alſo auß dem Leibe 
ſelbſten / mit groſſem Troſt eines krancken Menſchen 
ſich verlieren muß / ja / wann es nur nicht allzu 
lang anſtehet / und hiemit andere boͤſe Zufaͤll auch 
zugleich darzu ſchlagen. Auß dieſen Beſchaffenhei⸗ 
ten kan man dann abnemmen / wie daß vielmehr 
auff eine Verbeſſerung der Lebens⸗Ordnung / Ver⸗ 
minderung der Speiſen und Außerwehlung der Ma⸗ 
gen⸗ſtaͤrckenden Sachen / als auff eine hanpt⸗ Eur 
offt zu gehen iſt / die Natur auch durch ſolche obgeſetzte 
Saͤtz offt ſelbſt un fuͤr ſich allein wieder zu recht kom̃t / 
oder auff erfolgendes Erbrechen und Durchlauff die 
Kkt * ſchaͤd⸗ 
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ſchaͤdliche Materi ſich leicht verlieren kan / wann aber 
die Natur nicht gewachſen genug ſcheinen wurde / 
muͤßte man nohtwendig jhren auffhelffen / und / neben 


angedeuteter Verbeſſerung/ auch Gebrauch der ſtaͤr⸗ 
ckenden Speiſen / gebuͤhrliche Artzneyen vor die hand 


nemmen / und theils die Materi helffen / nach der 
Weiß der Natur underſich oder uͤberſich außfuͤhren / 
je nach Beſchaffenheit derſelben Trieb / theils den 
Magen / ſonderlich mit ſauren und temperirten 


Sachen ſtaͤrcken / und das nicht nur mit innerlichen / 


ſondern auch mit aͤuſſerlichen Sachen / als Saͤck⸗ 
lein / Pflaſtern / Magen⸗ſaͤlblein. Under den 


innerlichen halter man viel auff den Quitten / Ro. 


ſen · Tinctur, rohtem Wein / St. Johannes⸗ 
Traͤublein / ſonderlich aber auff dem Spiritu vi- 


trioli, als gleichſam der Herdſtatt aller ſauren der 
Natur: ru Ag. menth. meliſſ. aa. 3j. Elix. mentb. 
3j. ſucc. ꝙdon. 3vj. Syr.cydon.3Y.mife. oder Elix. propr. 
Parac. ad gut. vij. xj. oder Elix.propr. Minſich. ) j. mit 


Effent. abhynth.compoſ. duj. miſt. Man nemme Edel 


Wermiht wo Handvoll, Cardenbenedicten cin 
Handvol / Zaufendguldenfraut ein Handvoll’ 
Edel Scherfraut, Erdbeerenkraut / Ehr enpreiß 
jedes ein halbe Handvoll / Cich orienwurtzel ein 
Handvoll / Pimpinellen / Betonica⸗kraut jedes 


ein halbe Handvoll / Burretſchbluͤmlein ein halbe | 


Handvoll / Fenchelſaamen wenig / Angelicawur⸗ 
tzel / Alant / Aenis / Hirſchzungenkraut / jedes 
ein wenig / Stern⸗Leberkraut / oder Waldmei⸗ 
ſter ein wenig / 0. oder mehr Naͤgelein / ein paar 
zerſchnittene Imberwurtzlen / ein loht Zimmet / 





Pomerantzen⸗ und Citronen ſchelffen gedoͤrrt / 


ein Handvoll. Alles klein geſchnitten / in ein ſauber 
Saͤcklein 
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Saͤcklein gethan / 8. oder 10. Maaß guten alten 
Wein daruͤber gegoſſen / und zu Zeiten ein Glaßvoll 
dar von nüchtern getruncken. Auch gewahret mans 
daß der Zittwen / gleich wie in allen Magenkranck⸗ 
heiten / alfo auch indem Speiß-Eefel, ſonderlich mit 
ſtaͤrcken koͤſtlich und vaſt alleseit das feinige thun 
werde / wie dann Her? Ettmyller folgendes rühmet : 
RB. Confırofar. cum fhir.vitriol. acidul. 34. menth.3j. 
pulv. zedsar. 35. Syr.ıydon.g. ſ. miſc. f. Elect. Befihe 
Magen-Argneyen. 


um me de 


Stimm - und Sprad-Berderbung. 
Vocis & Sermonis Depravatio. So man 
entweder hätfer ift/ oder fonften ein verderbre Stimmt 
har. Die Hätferfeie kom̃t her / wann die innere 
Lufftroͤhr⸗haut uneben und rauch iſt entweder von 
aͤuſſerlichen Urſachen / als lautem und ſtarckem Ge⸗ 
ſchrey / oder von innerlichen / ſo ſelbige mit vieler 
Feuchtigkeit beladen und perdickeret wird / item / ſo 
ein Geſchwaͤr in der Lungen ſteckt / oder die Theil im 
Mund und Organa zur Sprach und Stimm von 
den Srangofen rev. durchfreſſen ſind / ꝛc. Man ſoll 
deſſentwegen in der Haͤiſere der Raͤuche begegnen / 
mit Ammelmaͤhl (amylo) Tragant / Penidien⸗ 
Sucher / Zucker Candel / Roſen⸗honig / Suͤß⸗ 
holtzſafft / Magſaamen⸗ und Bruſtbeerlein⸗ 
ae aber mirdem Syrupo de Eryfimo 

obelii. Folgender Alant-IBein fan bereiter 
werden: Im Herbſt nimmt man vom allerfüffeften 
Moſt / ſiedet ſelbigen wohl verſchaumt / biß auff den 
dritten Theil ein / und wann er kalt / thut man jhn in 
sin ſauber Faͤßlein mie weitem Spontloch / nim̃t su 
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ſechs Maaß geſottenem Wein / zwey und ein halb 
ioht gedoͤrrt und zerſchnittene Alantwurtzel / Zim⸗ 
met ein loht / ganze Naͤgelein ein halb loht / gedoͤrrt 

und geſchnittene Citronenſchelffen ein loht / Mu⸗ 

ſcatnuß ein halb loht / Salbey gedoͤrrt ein halb loht / 

Yſop bluͤmlein ein halb loht / Tauſendgulden⸗ 
kraut cin halb loht Borzagenblümlein / Beto⸗ 

nienbluͤmlein / Cardenbenedicten / jedes ein halb 

loht. Alles in ein langlecht ſauberes Saͤcklein mit 

einem ſauberen Kißlingſtein gethan / und in den ge⸗ 

ſottenen Wein gehenckt. Iſt uͤberauß kraͤfftig und 

geſund. So man darauß nimmt / ſoll man ſelbigen 

mit gutem Wein wiederumb zufuͤllen. Man mag 

auch ein halb loht gedoͤrrten Roſmarin / und fo viel 

Majoran darzu thun. Sihe Heiſerkeit. Die 

Stimm wird auch verderbt und veraͤnderet / wann 

ſelbige ſubtil⸗klingend / leiſe / mit keichen / wuͤrgen 

und zittern / underbrochen und gemach oder langſam 
iſt / alßdann ſoll man denen Gemuͤhts⸗Bewegun⸗ 

gen und anderen Hindernuſſen begegnen, So aber 

die Stim̃ fare der Sprach gänglich verloren wäre/ 

ift die Theriaca diateflaron (alg welche Her: Hoff- 

mannus die Sprach⸗Lattwerge nennet) fo auf refol- 

ventibus, abftergentibus, ftomachicis beſtehet / et⸗ 

liche Tag einzugeben, 

s— — ———— 


Suͤren. Sirones. Seind Meine Blaͤterlein 
in der hohlen Hand und Fuͤßſolen / darinnen kleine 
Wuͤrmlein ſtecken. In Heilung ſoll man die 
Wuͤrmlein außtrucken oder graben / hernach den 
Ort fauber abwafchen mit dem Decocto Lapathi, 
furfuris und fulphuris, &e. 





Sym⸗ 
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Sympathey⸗Pulver. Pulvis ſympa- 
theticus Digby. Dieſes Pulver / fo der gelehrte 
Engellaͤnder Digby in auffgang gebracht / und von 
vielen / jedoch vergeblich / fuͤr ein aberglaͤnbiſch Mit⸗ 
tel gehalten wird / wird auß dem Cypriſchen Vitriol 
bereitet / ſo nemlich ſelbiger / wann die Sonne im Loͤ⸗ 
wen iſt / an der Sonnen calcinirt wird / wie ſolches 
in dem ſonderbaren Tractat davon bemeldten Digby 
mehrers su leſen. Monſ. leMaitre diſcurirt von deſſen 
Wuͤrckung undZubereitung davon ſehr gelehrt alfo: 
Wunderbarlich iſt / daß durch Operment / Silberglaͤt 
und ungeleſchten Kalck zwey klare Waſſer praͤparirt 
werden / die durch die Dicke eines groſſen Buchs / ja 
durch ein Brett mit einander ſympat hiſiren / uñ eins 
das andere ſchwaͤrtzet. Daß durch Underſtellung viel 
Waſſers under die Obſtbaͤum / der Schatten / ſo durch 
den drauff fallenden Thau an den Fruͤchten geſchehen 
moͤchte / verhindert wird. Noch wunderlicher kaͤme 
uns vor die magnetiſche Cur / durch das auß dem 
Vitriol gemachte ſympatiſche Pulver / wann uns 
deſſen groſſe Gemeinſchafft mit der Lufft / und deſſen 
ſondere wuͤrckungen durch viel Exempel nicht bekañt 
waͤren. Ich wil nichts determiniren wegen diftantz, 
wie weit ſelbige operirẽ moͤchte / zeige aber / daß viel 
Curen in zimlicher groſſer diſtantz geſchehen ſeyn. 
Und warumb ſolten dieſe eflecten nicht fo wohl vire 
tualicer natürlich feyn /alg die Wercke von anderen 
Subſtantzen? Die Soñ / Mon / Sterne würefen nicht 
gegenwaͤrtig / ſondern virtualiter in den gantzẽ Erd⸗ 
kreiß / warum̃ wil man ſolche Tugend dem meiſt in all 
jrdiſchen dingen verborgenem Vitriol nach propor- 
tion, inſonderheit wann ſie mit der magnetiſchen 
Krafft der Sonn beglaͤitet wird / benemmen ? Die 
Sonn entziehet durch ihre — ihme nichts 
K 4 ”» 
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von ſeinen ſubtilen und reineſten Geiſtern / die ſie voll⸗ 


kommen macht / und vermehret. Des Vitriols 
Verfertigung durch dieſe Brunnquelle der Waͤrme 


und des Liechts geſchiht in einer Zeit / da die Sonn 


alle Creaturen zeitiget und zur Vermehrung ſchwaͤn⸗ 


gert / wann fie inden Loͤwen trittet vierig Tag lang / 
wobey die / zum Beweißthumb der beſonderen des 


Vitriols mit der Lufft habenden Sympathey groſſe 


Sorge muß getragen werden / daß man denſelben 
under keine mit Wolcken underzogene / ſondern alle⸗ 


zeit haͤlle / klare und durch der Sonnen. Sieht geſaͤu- 


berte Lufft außſetze. Und / umb die zerknirſchte Wun⸗ 


den deſto beſſer zu hefften / wird abſonderlich das 


Gummi Traganth auff gleiche Weiſe bi zu den letz⸗ 


ten 10. Taͤgen calcinirt; alßdann ſie zuſammen ge⸗ 


than / und durch die Sonn vollkommlich außgearbei⸗ 
ter werden. Es nimmer ſelbſten der Antimonium 
im Gewicht zu / mann derfelbe durch der Sonnen⸗ 
Strahlen calcinirt wird. Nun bleibe ich dabey / und 
laſſe darwider difputiren wer wil / das Symparifce 
Pulver ſeye von einer kraͤfftigen / Balſamiſchen / 
durch ſeine Magnetiſche Tugend in die Weite ſich 


ziebender Eigenſchafft; und wuͤrcke zwar in einem 


Land mehr und maͤchtiger / als in dem anderen / nach 
deme die climata hitziger / reiner und die Lufft ſubtiler 
ſind. Dieſer Meinung / ſage ich / werde ich verblei⸗ 


ben / und kan der guͤtigen Natur das unrecht nicht 


thun davon abzuſtehen / biß die Widerſprecher mir 
wuͤrcklich darthun / daß in ſolcher Cur ſicherlich et⸗ 
was Magiſch / und der Goͤttlichen Verordnung zu⸗ 
wider ſeye. Wann ſolches geſchiht / wird man un⸗ 


derſchiedliche Perſonen / ſo wohl Geiſtlichen als 


Weltlichen Standes / die wegen jhrer Gottesforcht 
| und 
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nd guten Wandels anjetzo fehr berühmt find/ und 
diefe Eur gar offemir gutem Gewiſſen adhibirc ha, 
ben / fire gottloſe Leute und Zauberer müffen erfläs 
ren. Damit aber nichts verhäler werde/ wollen wir 
die Sur anzeigen’ wie folche vertiber werde: Nemli⸗ 
chen / iſt es wine bloſſe Fleiſch Wunden / fo tuncket 
man cin Tuͤchlein in dieſelbe / umb das Blut da⸗ 
von zu haben / demnach wird von dieſem praͤparirten 
Vitriol uͤber das Blut geſtreuet / und das Tuͤchlein 
zuſammen gelegt / und an einen ſauberen / tempera⸗ 
ten Ort / allwo kein Staub / oder keine Unreinigkeit 
hinfaͤllt / bewahrt: gemeiniglich traͤgt man es bey ſich 
im Sack / oder auch wohl under der Achſel / wobey 
inſonderheit muß beobachtet werden / daß man mit 
demſelben bey keinem Feuer zu nahe komme / oder 
keine unmaͤſſige Kaͤlte darzu ſchlage / woferrn kein 
unleidenlicher Schmertzen ſoll empfunden werdem 
Dann auch, fo muß das Tuͤchlein biß in den Grund 
der Wunden getruckt werden / ſonſten heilet die 
Wunden nicht weiter zu / als fie durch dag mir Vi- 
eriol uͤberſtreutes Tuͤchlein iſt berühre worden / und 
under dem Zuwachs bliebe eine Oeffnung / welche 
ein innerlich Apoſtem / und grauſame Schmertzen 
wurde verurſachen / wodurch der Nohtzwang ent⸗ 
ſtuhnde / daß die Wunden wiederumb eroͤffnet / ge⸗ 
Leiniget / und auff ein neues curirt werden muͤßte. 
Durch dieſes Pulver wird nicht allein die Fleiſch⸗ 
Wunden geheilet / fondern es ſetzet auch die zerbro⸗ 
chene Beine sufammeny deffenswegen der Traganth 
dazu gemifcher wird/ als welcher agglutinirt. Daf 
felbe ftiller auch das fonften unſtillbare Bluten auf 
der Nafeny den allzu groffen Blut⸗Fluß der Frauen / 
und hilfft in Kranckheiten mann «8 auff das / auß 
Ste 5 dert 
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den Aderen / gezapffte Blut geſtreuet wird. Dieſe 

Eur umb deſto mehr zu bekraͤfftigen / wil ich einige, 

unfehlbare/ unwiderſprechliche / wahrhafftige Exem⸗ 

pel und Proben beybringen / durch welche die auß⸗ 

dehnende / balſamiſche / ſympatiſche Wuͤrckung des 

Vitriols aan haͤll/ klar / und undiſpntirlich bewie⸗ 

ſen wird. Und zwar ſind theils dieſer Proben durch 
gantz glaubwuͤrdige / mir bekandte Perſonen / theils 
in meiner ſelbſt eigenen Gegenwart ins Werck geſtel⸗ 

let / und aluͤcklich erfahren worden. Der ſehr Ehr⸗ 

wuͤrdige Pater Milliet Deſchales, ein Pedemonte- 
fer / von der Societet Jefu, eine Perſon von ſolcher 
Gottesforcht / Leutſeligkeit / Vernunfft / als ich je 

mahls jemand geſehen habe / hat mir deſſen vier ſchoͤ⸗ 

ne Exempel erzaͤhlet / die ihme durch jhre Proben / die 

Krafft des ſympatiſchen Pulvers beſtaͤtiget: Sine 

Dame / feine Bluts⸗Verwandtin / war gantz uns 

paͤßlich / und wolte im geringſten keine Speiſe genieſ⸗ 
fen. Der Deſchales, welcher dieſelbe offt beſuchte / 
ſprach jhr endlich dermaſſen ins Gewiſſen / daß auß 
Forcht / ſie moͤchte / wann ſie ſolte auff ſolche Weiſe 
ſich verhungern laſſen / eine ſelbſt Moͤrderin / und an 
ihrem Tode ſchuldig ſeyn / fie eine kraͤfftige Fleiſch⸗ 
Bruͤhe ſich ließ eingieſſen / und nachdeme man der⸗ 
ſelben eine Ader geoͤffnet / warff dieſer Herr von dem 
ſympatiſchen Pulver auff das Blut / und die Dam 
ward geſund. Eine andere Dame / auch von der 
Freundſchafft des Hauſes von Milliet hatte Ader 
gelaſſen und war auch von dem ſympatiſchen Pul⸗ 
ver darauff geworffen worden. Wie nun das Hauß 
neben einem Fluß ſtehet / und die Cam̃er. Magd das 
Blut oben zum Fenſter herauß / der Dam unwiſſend / 
in den Fluß geworffen / ſchrye die Dam in voller Ge⸗ 
ſellſchafft / 
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ſellſchafft Jeſu Maria ! wie geſchiht mir? Es iſt mir 
nicht anders / als ob mir ein Waſſer⸗Guß durch den 
Leib gangen waͤre. Eine junge Baſe / von oberwehn⸗ 
tem Herren Deſchales, jhres Alters ſieben Jahr⸗ 
hatte groſſe Zahn Schmertzen: derſelben ward be⸗ 
fohlen das Zahnfleiſch zu ſtichlen / biß das Blut her⸗ 
auß kaͤme / umb daſſelbe in jhrem Schnupff⸗ Tuch. 
lein oder Facenetlein zu empfangen / wie geſchahe / 
und nachdeme das Blut mit dem praͤparirten Vi⸗ 
triol beſtreuet worden / ſteckte ſie es in den Sack. Wie 
aber kurtz darauff dieſe kleine Jungfrau / deren die 
Schmertzen bereits vergangen waren / ſich zum Fe⸗ 
wer verfuͤgte / und das Facenetlein gegen demſelben 
außbreitete umb zu troͤcknen / empfand ſie unertraͤg⸗ 
liche Schmertzen / und lieff / uͤberlaut ſchreyend / in 
das Zimmer zur Geſellſchafft. Man fragte ſie / was 
Ihr waͤre / und was fie gethan hätte? fie antwortete / 
der Zahn ſchmertze und breunte ſie unleidenlich / und 
hätte die Pein jhr beym Feuer angefangen / da fie ge⸗ 
ſtanden umb ihr Tüchlein zu troͤcknen / worauff man 
Ihr gebot / daſſelbe huͤpſch in dem Sack zu behalten / 
und von ſich ſelbſten troͤcknen zu laſſen. Under ande⸗ 
ren Exempeln hat offt erwehnter Herr Deſchales 
auch noch dieſes erfahren; Zu Chambery, die Haupt⸗ 
und Reſidentz⸗ Stadt von Savoyen / fieng eine arme 
Frau vor dem Collegio ſo hefftig an auß der Naſen 
zu bluten / daß fie gang matt und kraffiloß war / und 
die Farb verlor. Wie nun der Herr Deſchales dazu 
kam / ließ er eilends ſeinen Dinten Krug holen / und 
goß dieſelbe aliff das Blut / worauff bey der Frauen 
das bluten geſtillet ward / durch die Krafft des in der 
Dinten ſolvirten Vitriols. Neben den Exempeln ver⸗ 
ſichert mich dieſer Pater, daß er und ſein — 
welcher 
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welcher fehöneArcanaChymica hat / das ſym patiſche 
Pulver / ſo ſie ſelbſten verfertiget / an vielen anderen 
Perſonen gluͤcklich adhibirt haͤtten. Damit ich aber 
tiber dag / was dieſer Pater, und anderen / fo wohl 
hohen mirtelmäffigen / als nidrigen Stands⸗per ſo⸗ 
nen/ mir von dem präparirten/oder an der Sonnen 
caleinirtem Vicriol, haben verſichert / auch mein ei⸗ 
gen Zeugnuß beybringe / fo wil ich mit einigen Exem⸗ 
peln den Schluß machen. Eine Stands Perfon 
hatte eine Wunden im Arm und ein guter Freund 
von derfelben/ welche mit dem fymparifchen Pulver 
verfehen war, bat ven Cammer⸗Diener / er möchte 
ein reines Tüchlein in diefelbe tuncken damit von 
dem Blut fich drein fegee / wie geſchahe und ward 
der Herr von feiner Wunden / unwiſſend wie jhme 
gefchehen / geheiler. Zu Nidda, cin Staͤdtlein / wel. 
ches dem Sandgraffen von Heffen Darmflade zuge⸗ 
hoͤrig / ward des Rectoris Frau fo noch jung / nach 
der Entbindung jhres erſten Kinds / dermaſſen blu⸗ 
tend / daß / nachdeme ſolches etliche Tage gewaͤhret / 
von underſchiedlichen Doctoren alle bedenckliche 
Mittel angewendet worden / umb ſolches zu ſtillen / 
und doch nichts helffen wolte / ſich sum lenten Ihr 
Mann und gute Befreundte beſonnen / einen Baů⸗ 
ren / welcher auch im Beſitz des ſympatiſchen Pul⸗ 
vers iſt / und vielen Leuten mit demſelben geholffen 
hat / holen zu laſſen / wie geſchahe / und ſtillete ſich / 
durch den Gebrauch des Vitriols der Blut⸗Fluß. 
Drittens / ſo iſt in guter Bekandter von mir / welcher 
in dem naͤchſten Zimmer an deme / da ich etliche 
Wochen mein Nachtlaͤger gehalten / feine Ruhſtaͤtt 
hatte / ſehr dem Auffſtoſſen des Bluts underworffen / 
wie dann demſelben / einmahl zu Nacht / dieſe Auff⸗ 





ſtoſſung 


floffung dermaffen hart anfame / daß bereits ganze 
groſſe Gläfer mit ferofem / ſchaumendem Blut ge⸗ 
fuͤllt waren, da ich jhn fragte / ob er feinen präparir- 
ten Vitriol haͤtte / worauffer mir antwortete / er hät 
te zwar etwas Bitriol ineinem Papier / es wärc aber 
derfelbe noch blau / und wenig durch die Sonn calci» 
nire worden. Das fehadernichts/ replicirte ich / und 
nach dem ich das Pulver empfangen harte /ließ ich - 
jhn auff ein Tuch fpeyen 7 und warff von dem Vi⸗ 
riol darauff. Nachdeme währer es nicht lang / biß 
ſich das Blur ſtillete / und verſicherte mich der gute 
Freund / daß / da er das Tuͤchlein ins Waſſer gethan 
haͤtte / umb es außzuwaſchen / er innerlich eine groſſe 
Kühlung haͤtte empfunden. Im uͤbrigen / ſo ) mand 
weitere Nachricht von dieſem Pulver wuͤnſchet zu 
haben / der bemuͤhe ſich zu ſehen / was Digby, Godyn, 
Kircherus, Boyle, und andere mehr / von dem 
Vitriol geſchrieben haben. Meines theils erachte 
ich das jenige / was ich habe getrachtet davon zu mel⸗ 
den / dem verſtaͤndigen / diſcreten Leſer kraͤfftig genug 
zu ſeyn / umb des Vitriols magnetiſche Außpfluͤſſe su 
offenbaren. 
——— 








T. 
Taback / Tabacum (deſſen Tugenden in 
Schmertzen oben vermeldet worden) wird von den 
beſten Kraͤuter⸗Beſchreibern under die Arten und 
Geſchlechte des Bilſenkrauts gerechnet / ſo gemei⸗ 
niglich inden Americaniſchen Laͤndern waͤchſet / wie 
Dodonzus und Simon Pauli wollen: Etliche Bota- 
nici aber wollen/daß es auch in Europa wachfe und 
ziehen es under underfchiedfiche Arten der Kräuter: 
Ich wil mich aber mit dieſer Streitigkeit nicht be⸗ 
mengen / 





mengen / fondern nur anzeigen/ daß Thevor am er. 
fen den Saamen davon in Francfreich gebracht/ 
wiewohl Nicor, der Frangöfiiche Scfandte in Por- 
tugal / von welchen es ah den Namen Nicotiana 
befommen/ der erfle gemefen/ welcher dag Kraut ⸗ in 
fein Sand gebracht hat. Hernandes de Toledo,meßs 
cher auf Befehl Philippi II. Americam durchraͤiſet / 
hatte fehon vorher Spanien und Portugal damit 
angefuͤllet. Der H2. Francifeus Drake befam den 
Saamen in Virginia / und war der erfte zder jhn in 
Engelland harte gebracht / jedoch geben erliche dem 
Herzen Walter Ravvleig die Ehre davon als nad - 
deſſen Zeit es fehr in unfern Grund und Boden zu⸗ 
‚genommen hat. Es wachferdeflen jährlich eine groffe 
Menge indem Biſtumb Baſel / Marggraffenland / 
Elſaß / ſonderlich umb Straßburg / alſo daß es wohl 
Negotiana genennt kan werden. Es iſt einer giffti⸗ 
gen Art / denn es vergifftet / entzuͤndet / machet Erbre⸗ 
chen / und purgiret / welche Wuͤrckungen den gifftigen 
Kräutern gemein ſind / als den Mohn + Nachtſchat⸗ 
ten / Wuͤtſcherling / Eiſenhuͤtlein Spargen und den 
Nießwurztzen / welche dergleichen Wuͤrckung herfuͤr⸗ 
bringen. Darneben weißt jedermaͤnniaglich / daß das 
Dehlvon Taback eines von den gröffeften Gifften . 
in der Natur iſt denn wenn nur wenig Tropffen 
davon auff die Zunge einer Kane fallen/ wird fie da⸗ 
von alfobald folche Rrampffmäflige Bewegungen 
und Convulfiones befommen / daß fie daruͤber ſter⸗ 
ben muß / welches Her: Dodtor Harder zu Bafel/ 
und Hr. D. Willis wahr zu feyn verfichert. Darne⸗ 
ben £önnen wir auf eigenerErfahrung Davon reden/ 
daß wir underfchiedfiche Thiere mit wenig Tropffen 
dieſes Oehls getoͤdtet Haben. Jedoch har der ſiũr eiche 
und 








und fehr höffliche Italiaͤner / Francilcus Redi, fehr 
tool angemercfer/ daß das Taback⸗oͤhl nicht alle Thier 
toͤdte / auch ſolches bey denjenigen / die es umbbringet / 
nicht in gleich langer Zeit verrichte. Weñ wir die Laͤn⸗ 
der / da der Taback im Gebrauch iſt / durchwandern / 
werden wir mancherley Arten ſolchen zu gebrauchen 
finden. Die Americaner vermiſchen jhn mit einem 
Pulver von Muſcheln / und kaͤuen jhn / und ſpeyen 
die gange Zeit über auß / welches / wie fie jhnen einbil⸗ 
den / ſie in jhren Raͤiſen und Arbeit erquicket. Andere 
in NeuSpanien beſchmieren die Enden an den Roͤhr 
mit dem Gum̃i oder Safft von Taback / ſetzen ſie an 
das Feuer / und ziehen den Rauch davon auß dem 
andern Ende zu ſich. Die in Virginien haben / wie 
man angemercket / Pfeiffen von Thon gehabt / che die 
Engliſchen dahin kom̃en / und von dieſen Barbari⸗ 
ſchen Leuten haben / wir Europaͤer / unſere Art und 
Weiß den Taback zu ſchmauchen / entlehnet. Die 
Tuͤrcken und Mohren haben keine groſſe Luſt zum 
Taback / jedoch / wenn ſie denſelben trincken / ſo ge⸗ 
brauchen ſie ſehr lange Pfeiffen von Rohr oder 
Holtz / mit einem jrdenen Kopffe oder Vordertheil. 
Wir kennen etliche Leute / welche alle Tage etliche 
Ungen Taback / ohne einige empfindliche Altera- 
tion, fehnupffen und eflen ; daran wir lehrnen md. 
gen / daß der Gebrauch und die Gewohnheit die al« 
lergrauſamſten und fchärfffte Giffte sähmen und un⸗ 
fer Natur verträglich machen kan / daß fie unferen 
Leibe gewohnt und annehmlich werden, wie von dem 
Opio und Helleboro zu erweifen wäre. Her: Doct. 
Franck meldet in Mifcell. Cur. Ann.V. p,459- daß 
ein Miles ophtalmicus, deme er das Tabacfrauchen 
mißrahten / gar blind worden ſeye / und nicht — 
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ware fehend worden / ſo er jhme den Gebrauch des 
Tabacks wieder gerahten / defgleichen melder von 
feinem Bruder Her: D.Binninger in Obferv.Med. 
Was die Eigenfshafft/ Natur und Gebrauch dig 
Tabacks betrifft / iſt folcher ſehr merckwuͤrdig in 
mancherley Faͤllen und Umbſtaͤnden / ob ſchon Koͤnig 
Jacobus ſelber beydes dargegen geſchrieben und ſehr 
hart zu Oxford darwider diſputieret / und Herr Sie 
mon Pauli einfehr gelehrtes Buch darwider aufge: 
hen laſſen. Her: Dodtor Willis recommendirt den 
Soldaten den Taback / / weil erden Mangel der Le⸗ 
bens Mitteln erfegen kan / und diejenigen unempfind⸗ 
lich vor der Gefahr und Arbeit / und kuͤhn machet / 
welche gemeiniglich dem Kriege und den Waffen ch 
ligen. Darneben bat man befunden / daß er die 
Kräge und Kranckheiten /die in den Laͤgern gemein 
finds heile. Herr Boyle lobet fehr die Taback⸗Cly⸗ 
ftiere indem alerhefftiaften Schmergen der Colica / 
welche offtmahls in Städten und auff dem Sande 
durchgehends graflirer. Der berühmte Herr Hatt 
mann lober das Wafler von Taback hoch.wider die 
Fieber. Der finnreiche Here D. Grew hat das Dehl 
davon in Zahnfehmergen fehr gut befunden / ein 
Tuͤchlein darinn geneget /und in den Zahn geftecker. 
Die Wuͤrckung des Tabacks iſt auch in erlichen heff⸗ 
tigen Hauptwehen fehr gur befunden wie erliche tau⸗ 
fend folches erfahren. Was die tägliche Schmau⸗ 
dung damit anlanger (welche fonft Her: Dod. Vi- 
carius zu Lauffenburg durch eine pixidulam exca- 
vatam,darinn ein wohlriechend Schwärnmlein li⸗ 
get / und. der Dampff durchacher / fehr Tieblich mas 
chet / inMilcell. Cur. Dec. II. Ann. VIII. p,76.) in 
ſolchem Fall muß die Beſchaffenheit und die A 
n 





Taubſucht. 307 


ee a — — 


ſtaͤnde euers Leibes der beſte Wegweiſer und Lehrer 
ſeyn. Wenn euere Complexion mager / hitzig und 
trocken iſt / ſo iſt er derſelben zuwider / wo aber kalt / 
feucht / und voller Feuchtigteit / den Fluͤſſen / Schnupf⸗ 
fen und Wehetagen underworffen / ſo mag ein Ver⸗ 
ſuch gethan werden. Ein heutiger Franzoͤſiſcher 
Author hat einen beſonderen Tractat von dem Tas 
baack geſchrieben / darinnen er denſelben lobet in Con⸗ 
vulſionen oder Krampff / in Schmertzen / und den 
Schlaff zu befoͤrdern. Er erhebt ſehr das Oehl da⸗ 
von in Heilung der Taubheit / mit einem dienlichen 
vehiculo ins Ohr gethan / wie auch wider die Gicht 
und Schmergen des Scharbocks in den Gelencken / 
. als eine Salbe auffgeſchmieret. Eine Lauge von 
. Taback bereitet / verhuͤtet oft das Haar Außfallen / 
- and it gelobt in Heilung des Autzſatzes oder Raͤndig⸗ 
keit des Viches, Unguent. de Nicotiana ift herilich 
in Eur alter Schäden und Geſchwaͤren: Gewiß iſt / 
daß der Tabacf auch von ferrne des Magens einen 
Unwillen erwecket wie dann Her: Doktor Schens 
wald obfervirt, daß das Taback: pulver in cine 
Bunde geftreuer/ ein Erbrechen verurfacher / und 
Schnupff-Zabarf indie Naſen gezogen / ob con- 
tinuationem membranarum einen Unwillen er, 
wecket. i 


Taubſucht. Mania. Iſt eine Verwirrung 
ohne Fieber mir Wuͤten und Toben / naͤchſt einer 
groffen Frechheit und Unverfchamte, Die Urfach 
dieſes Übels ift einhigiger Jaſt der thieriſchen Gei⸗ 

ſtern im Gehirn / entweder durchden Hochmuht oder 
gar zu groſſe Kleinmuͤhtigkeit / durch ſtarcke Buhle⸗ 
—A rey⸗ 
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ren / Poetiſche Studia, Panquetieren / gaͤhe Erbfaͤl 


und reiche Tage / geſchwinde Armuht entſtehen. 
Summa / auf allerley Bedraͤngnuß und Aengſti⸗ 
gung der Geiſteren. Ein ſolcher Hebel aber kan offt 


in dem Gebluͤt der Elteren ſtecken. Dieſer Zuſtand 


wird zu der Schwaͤrmuht gerechnet / und von derſel⸗ 


bigen nur allein durch Forcht und Traurigkeit une 


derfchieden. In Heilung diefes Ubels muß man 
offt und viel zur Ader laſſen / und folgende Purga⸗ 
tion reiteriren : 2. Extract. cathol, hellebor.mgr. 


aa. gr. x. mife. f. Pilul.7. deaurentur &cum regi- 
mine dietz fumentur. Auch foll man ſtarcke Vor 
witoria eingeben / weilen die Patienten meiftens 


ſtarcke Roß ·Naturen haben, Auch find felbige be⸗ 
quem / fo von einem Liebes⸗Tranck die Kranckheit 
herruͤhret; da dann auch die gepuͤlverte Nachge⸗ 
burt von Menfchen zu loben / fonderlich fo das 
philtrum auf ſangnine menftruo getvefen- Die 
Clyſtier fol man auch appliciren/ und unferen V- 


num medicatum aperitivum; Zür den ordinariTranf 


gebe man jhme Geißſchotten / darinnen einwenig 


Erdrauch und Tamarisfen-Rinden geſotten 


worden / auch ſoll man Salpeter in zimlicher Ouan 


titaͤt darinn zerlaſſen. Man muß jhme mithin Ro⸗ 
ſinlein⸗Zwetſchgen· Gerſten⸗Schleim zu eſſen 
geben / den Patienten fol man ftill und tunckel hal 


ten’ und den Seib öffnen. Mithin nemmeer von fol 


gender Conferva ein: Nim bleich Nofen  Viob 


Zucker / St. $ohannis-Traublein-fafft/ ver ' 


zuckerte Citronen.ſchalen aa. zii. Pulp. tamarind. 
3vj. Viol⸗ſafft q. [-diapb.mart.3j. M. f. Condit. mit 


hin eine Meſſerſyin voll. So der Patient ruhen wil/ 
falbe man jhm den gantzen Ruͤckgrat mie Viol⸗ohl⸗ 


darinn 


darinn Campher serlaffenyufi mache ein Fußwaſſer 
von Weiden⸗ laub und Betonienblättern. Der 
Schwalbacher und andere Saurbrünnen find 

gar dienſtlich / weil ſie allerley Berffopffungen auff 
Löfen/fonderlich der Spañ⸗aͤderigen Verwicklungen 

im Gekroͤß / welcher ſolcher Verwirrungen offtmal die 

einige Urſach iſt. Das Decoctum anagallidi fl.phenice 

item f. hyperici wird hoch gehalten. Man ſoll bey zu⸗ 
nemmendem Mon eine junge lebendige entzwey ge⸗ 
ſchnittene Henne gantz warm und blutig uͤber das 
Haupt / Ohren undSchlaͤff binden / und alſo ein halb 

Stund lang ligen laſſen / hernach hinweg nem̃en / und 

in einen Ameiſſenhauffen vergraben. Man kan end⸗ 

lich auch ſchreiten zu dem Laudano opiato, als wel⸗ 
“ches den Pir. fariofum motum mitigiret. Die Sul phu- 

ramineralia anodyna find auch dienftlich. Vid.D.Kö- 

nigRegn.Min. die Hirnſchalen fan auch trepanirt 

un Fontanellen anSchenckeln getragen werden, 

zu welcher Zeit man aber das Eliwir.propriet.Paracel[. 
niemal underlaſſen ſoll. Ein ſchoͤne Cur einer curir⸗ 
ten Taubſucht ſiellet vor Herz Georg. Tobias Dür- 
rius in Miſcell. Cur. Dec. II. Ann. VIII. pag. 423. 
allwo er auch die Manier der Todten Leichnam 
Balſamirung beybringet. 


Thee. Iſt ein Kraut / welches in China / 
Japan und anderen Indianiſchen Laͤnderen gefun⸗ 
den wird. Die Chineſer nennen es Thee, die Japa⸗ 
ner Tchia; das Japaniſche wird vor das beſte gehal⸗ 
ten / und ein Pfund wird gemeiniglich fir 100. Pfund 
Sterling bezahlet wie Tulpius von vornem̃en Raͤi⸗ 
ſenden bezenget / alſo daß die meiſte Thee / die in Euro⸗ 
ya gebracht wird / von China kom̃t / und zwar ven der 

ii 2 ſchlim⸗ 
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ſchlimſten Art / welche anders nicht/ als ſchwach wer. 

den fan/ wegen der fo langen Raͤiſe; Die Hollän- 

der/ wie man wahrgenommen / haben wohl che cinen 

groſſen Hauffen Salbey getroͤcknet / und dieſelbe 

eben wie die Thee auffgerollet / ſie mit naher China 

gefuͤhret / under dem Nammen eines der allerbeſten 

Kräuter in Europa; und vor ein Pfund dieſer ge⸗ 

troͤckneter Salbey / drey Pfund Thee bekommen / wie 

Thevenot meldet. Es iſt under denen / welche die 

Kräuter beſchrieben / ein groſſer Streit / under welche 
Ordnung die Thee zu rechnen. Bontius vergleichet 
ſolche den Blaͤttern an unſeren wilden Maßlieben / 
weßhalben aber Simon Pauli mit jhm nicht zu frie⸗ 
den iſt / und gibe ſtarcke Beweißthum̃ / daß die 
Thee- Blätter von einer Arc Myrten find ; denn auf 
den Diyrten- Blättern fan eben fo eine Feuchtigkeit 
oder liquor gemacht werden/derin allen Eigenſchaff⸗ 
ten der Thee gleich iſt / dahero der Jeſuit Trigantius 
in der Meinung ſtehet / daß underſchiedliche Waͤlder 
und Gehoͤltze in Europa voller rechten Thee ſind / in⸗ 
dem man wahrgenommen / daß ſie in groſſer Menge 
in der Tartarey / welche mit vielen Laͤndern in Eu⸗ 
ropa under einerley Climate liget / wachſe / dahero es / 
nach etlicher gelehrten Leute Meinung / auch anfaͤng⸗ 
lich herkommen / denn fie iſt den Chineſern fo gar 
lang nicht befandt geweſen / indem fie feinen alten 
Nammen oder hieroglyphifche Figur vonder Thee 
haben/und Cha iſt eın alt tarrarifches Wort; dar- 
neben ift underfchiedlichen Rauffleuten befande/ daß 
jährlich eine groffe Menge Thee auß der Tartarcy in 
Perſien gebracht wird’ fo find auch jedermänniglich 
kundt die groffen Eroberungen / welche die Tartarn 
in China gemacht / alſo / daß die Chineſer Er 
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liche Gelegenheiten gehabt den Gebrauch der Thee 
von den Tartarn zu lehrnen / in deren Landen / wie 
man wahrgenommen / deſſen eine groſſe Menge und 

in geringem Preiß zu haben iſt. Die wahrhafftige 

Icon Thee Chinenfis iſt ung auß Indien von Hr. 
D. Cleyeren an Herren Menzelium geſchickt wor⸗ 
den / ſo zu ſehen in Miſc. Cur. Dec.!I. Ann.VII. auch 

von Herren Breynio Cent, Plant. exot. p.ı14. Es 

halten aber die Einwohner in China und japan 
fehr viel davon / und fehägen fie fehr hoch / geſtalten fie 
denn eben ſo ſehr in Einſamlung oder in der Ein⸗ 

Erndte der Thee / welches im Fruͤhling gefchiht / be⸗ 
muͤhet ſind / als die Europäer mit jhrer Weinleſe / 
wie underſchiedliche Jeſuiten in jhren Anmerckun⸗ 
gen von China ſolches erwehnen. Denn die Edel⸗ 
leute in China und Japan trincken alle Stunde des 

Tages Thee / und wann ſie beſuchet werden / iſt ſolches 

bey jhnen die groͤſſeſte Ehr⸗Bezeigung / wenn die 
groͤſſeſten und fuͤrnemſten Perſonen die Thee ſelber 
kochen und zubereiten / geſtalten denn jedwederer Pal⸗ 
laſt und Hauß mit bequemen Orten / Oefen / Gefaͤſ⸗ 
ſen / Toͤpffen und Loͤffeln zu dem Ende verſehen iſt / 
welche fie fehärbarer und höher achten / als wir Dia⸗ 

manten / Edelgefteine und Perlen ( als Tulpius fol 
ches bezeuget auß Ersehlung underfchtedlicher vor⸗ 
nem̃er Holländer/welche in China alsAmbafladeurs 
und Geſandten geräifee) diefe koſtbare Steine und 

Hölzer von denen vorerwehnten Geſchirre bereitet / 
werden in groſſen Werth gehalten. Die Eigenſchafft 

und Tugenden der Thee anlangend / ſo machet ſie 
hurtig und lebhafft / vertreibet den Schlaff / jedweder 

Trincker derſelbigen kan anders nicht als ſinnreich 
ſeyn. Der groſſe Jeſuit Alexander de Rhodes hat 
£lt 3 allezeit 
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allezeit ſich ſelber durch die Thee / von einem zu gewiſ⸗ 
ſer Zeit wiederlommende Hauptwehe befreyet / und 
weil er offt gantze Naͤchte in China der Sterbenden 
Beichte zu hoͤren ſitzen muͤſſen / hat er groſſen Vor⸗ 
theil von der Thee in ſolchen langen Wachen befun, , 
den / alfo /daß er allewege eben fofrifch und lebhafft 
des folgenden Tages gemefen/ als wenn er die gange 
Macht geruhet. Ja / er ſagte / daß er beydem Ge⸗ 
brauch der Thee ſechs Naͤchte nach einander auff⸗ 
geweſen: Kircherus hat felber auch von der Thee er⸗ 
fahren / daß fie das Haupt reinige / und die Harn 
gänge öffne; und es iſt indiefem Fall vonden Hol⸗ 
laͤndiſchen Ambaſſadeuren in China wahrgenom⸗ 
men worden / daß die Chineſer ſehr wenig außſpeyen / 
und ſelten dem Stein und den Gichten underworf⸗ 
fen find / welches jhre Medici dem oͤfſtern Trineken 
der Thee zuſchreiben: Ich kenne erliche/ welche won 
Thee rühmen/dag fie der Trunckenheit wehre/ wenn 
man fie einnimmet / ehe man in das Trinckhauf ge⸗ 
het / fie gebrauchen diefelbige auch viel nach einem 
Rauſche / weil Thee ihrem Magen und Haupt fo 
gar wohl befomme: Erliche von den Ambaffadoren 
befinden den Vortheil davon / daß fie vor den Zufäls 
fen und Ungelegenheiten einer böfen freriden Lufft 
bewahret; was aber die Thee am meiffen recom.. 
mendirt, iſt das grofle Lob / welches der berühmte 
Ser: Boyle gibt in feinen Philoſophiſchen Experi- 
menren/da er fagt: Daß es den groffen Preiß wohl 
verdiene / der gemeiniglich darauff gewendet wird, 
Jedoch redet Her: Simon Pauli piel wider den Mu⸗ 
tzen oder Gebrauch derfelben, alsein groffer-Experi- 
mentator und Beförderer der alten Sachen/ und 
beſchreibet ſie als ein unnatuͤrliches und der Com- 
ME * plexion 


plexion der Europäer gang fremdes Dina, Aber 
„her: Schröderus antwortet Herzen Simon Pauli 
fehr gelinde und vermeynet / daß derfelbe nur von 
Mißbrauch / und übermäffigem Gebrauch der Thee 
geredet habe. Denn ſonſten muͤßten Rhabarbara / 
China, Saſſafras und Sandel umbeben der Urſa⸗ 
chen mwillen anß den Apothecken außaeichaffer wer. 
den, weil fie außtroͤcknen / und uns fremdfind ; De 
romegen wir gar wohl ſchlieſſen koͤnt en / daß die Thee 
unſchaͤdlich ſeye / und viel gutes wuͤrcke. Die Chi⸗ 
neſer ſamlen die Blaͤtter im Fruͤhling eines nach 
dem anderen ein / und thun ſie alſofort zu waͤrmen 
in einem eiſernen Keſſel uͤberm Feur / alßdann legen 
ſie dieſelbige auff eine feine leichte Decke / und rollen 
ſie mit den Haͤnden zuſammen. Wenn die Blaͤtter 
alſo eingerollet ſind / haͤngen ſie dieſelbigen wieder⸗ 
umb uͤbers Feuer / und alßdann rollen ſie ſolche noch 
veſter zuſammen / biß ſie trocken ſind / darauff thun 
fie mie allem Fleiß in zinnene Geſchirr / fie vor der 
Feuchtigkeit zu bewahren ; auff diefe Weiſe bereiten 
ſie die beſten Blaͤtter / welche die groͤſſeſte Sorte ge⸗ 
ben; die gemeinen aber werden nur an der Sonnen 
getroͤcknet / aber in dem Schatten iſt es ſonder zweif⸗ 
fel viel beſſer, Eim Loͤffel vol dieſer alſo bereitenten 
Thee iſt genug zu einem Quart gekochtes Waſſers. 
Es ſind underſchiedliche Wege und Arten die Thee 
zuzubereiten: die Japaner machen das Kraut auff 
einem Stein zu Pulver / und thun es alſo in heiſſes 
Waſſer / welchem auch nicht geringe Tugend zuzu⸗ 
ſchreiben / davon Hr. D. Hannem.inDec.II.Miſ.Cur. 
An.V.p.224. alwo er auß der chamapit.und baccis ju- 
niperis warm getrunckẽ / gleichen eftect verhoffet. Die 
Chineſer kochen die Blaͤtter mit Waſſer uñ ein weng 

sta Zucker. 
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Zucker. Etliche in Europa machen Tincturen, In- 
fuhones, Conferven und Extra& von der Thee-Die 
Tartarn kochen ihre Thee in Milch mir ein wenig 
Saltz / welcher Weg / jhrem Beduncken nach / der al⸗ 
lerbeſte iſt. 
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UÜberbein-an der Hand. Ganglium in 
manu. Iſt ein Geſchwulſt der Sehnen / fofelbige 
durch foffen / ſchlagen / zc. an jhren Fäferen Teiden/ 
loß werden, und zur Seiten außwachſen / daß jhre . 
Feuchtigkeit fich ergieffen / und fich erharten muß; 
deromegen zur Auffiöfung dienlich das Emplafr. ra- 
nar.cum mercur. cin Gold soder Bley⸗blat / fon. 
derlich fo dieſes mit mercurio beftrichen wird. Mer 
Bontekoe& nimmt dag ganglion zwiſchen die beyden 
vörderften Finger der lincken Hand / und fchlager mit 
der rechten Fauſt zwey oder dreymahl darauff / / und 
bringt die Cur geſchwind zu ende; Nuͤchterer Spei⸗ 
chel im abnemmenden Mon angerieben / iſt gut / und 
innerlich, iſt das Extraci. hellebori nigri zum purgie⸗ 
ren zu nemmen. 





Uchs⸗Geſchwaͤr. Sihe Achſel⸗Geſchwaͤr und 

Chirurg. Schrifften. — 
Unfruchtbarkeit. Sterilitas. Meilen al⸗ 
les / was wird / nohtwendig auch ſtirbt in der Natur / 
als iſt nohtwendig / umb ein jedweder Geſchlecht zu 
erhalten / eine ſorgfaͤltige Fortpflantzung deſſeiben. 
Weilen auch under allen natuͤrlichen Sachen die 
Thier / als die volllommenſten / den Vorzug haben / 
als 
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als wird zu der Fortpflangung der Thieren meh. 
rers und mie Namen cine Vermiſchung des mann. 
lichen und weiblichen Befchlechts erforderer. Leicht 
iſt zu erachten/ wie viel erforderet werde zu einer fol. 
hen Fortpflangung / und wie leicht diefelbe koͤnne 
veraͤnderet / oder gar verflörer werden / indem der 
Mangel folcher Fortpflanzung bald an dem Dann 
feyn kan / bald aber an dem Meiblichen Geſchlecht / 
bald an beyden zugleich/ und ſolches alles wiederum̃ 
nach feinen underjchiedlichen anderen Gattungen. 
Vorderiſt iſt zu wiflen/ daß die Fruchtbarkeit cin fon, 
derlicher Segen GOttes iſt / darfuͤr auch / fonderlich 
im Alten Teſtament / und ehe der Meſſias geboren 
war / gehalten worden / daher die Rabbinen under 
anderem auch die Schhüffel zu der Gebaͤhrmutter 
GOtt einig allein zuſchreiben / daher kom̃t es auch / 
daß offt kleinfuͤge Leut viel und geſunde Kinder er⸗ 
ziehen koͤnnen / hingegen namhaffte Haͤuſer / ohnan⸗ 
geſehen alles angewandten Fleiſſes / ohne Kinder ab⸗ 
ſterben muͤſſen / auch kan es geſchehen / daß Unfrucht⸗ 
barkeit vorhanden / ob ſchon keine natuͤrliche Zeichen 
deren koͤnnen gegeben werden / ja muhtmaßlich auch 
keine verborgene natuͤrliche Urſachen derſelben ſeyn 
werden / ſondern auch in dieſem Fall kan geſagt wer⸗ 
den / daß der Wind / namlich der Wuͤrckung GOt⸗ 
tes / waͤhe / wo er wolle/ bleibt hiemit vaſt keine / oder 
wenig / oͤder ungeſunde / oder auch nur entwedern Ge⸗ 
ſchlechts Kinder zu haben / ſolches einig und allein 
von GOtt herruͤhre / welcher folches mehrentheils 
mittelbar / und durch natuͤrliche Urſachen / wuͤrcket / 
underweilen auch unmittelbar / wie ſolches auß geiſt⸗ 
lichen und weltlichen / ſonderlich aber Bibliſchen Hi⸗ 
ſtorien / ja auß der taͤglichen Erfahrung genugſam 
sts bekandt 
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bekandt iſt. Umb aber bey den natürlichen Urſachen 
zu verbleiben / ſo haben wir dieſelbige / ſo viel als in 
drey haupt· Ordnungen eingetheilet / wie namlich die⸗ 
ſe ligen koͤnnen in Maͤñlichem oder Weiblichem / oder 
beyder Geſchlecht. Der Mann kan eine Urſach feyn/ 
mann entweder die zu dieſem Geſchaͤffte gewidmete 
Glieder nicht beſchaffen / wie fie ſolten / ſonderlich aber 
das zu dem Außfuͤhren des Saamens gewidmete 
Glied / oder aber / wann der Saame ſelbſt gering / oder 
nicht geiſtreich genug / daher ſolche impotentes auch 
under anderem frigidi genennet werden / wie ſonſten 
ſolches auch von uͤbernatuͤrlichen Urſachen / ſonder⸗ 
lich auch der Zauberey herkom̃en koͤnne / iſt unnoht⸗ 
wendig / ſolches mit mehrerem darzuthun / umb fo 
viel deſto weniger / weilen ins gemein ſolche uͤberna⸗ 
tuͤrliche Urſachen durch keine natuͤrliche Mittel koͤn⸗ 
nen hinweg genommen werden. Begeben ung deß- . 
wegen zu dem anderen Haupt, Theil der natuͤrlichen 
Urfachen der Unfruchtbarkeit / welche nemlich her. 
fomme von dem Weiblichen Geſchlecht / weilen fol. 
ches die öfftere und mehrere Urſach der Unfruchtbar⸗ 
keit iſt. Solches fan abgenommen werden/ von der 
Gleichnuß des Ackers/ oder / felten wird fönnen die 
Unfruchtbarkeit eines Ackers dem darein geworffe- 
nem Saamen ſelbſt / meiftens aber der Untauglich, 
feit des Bodens sugefchricben werden. Auch nicht 
genug ift/ den Saamen empfangen, fondern er muß 
auch behalten ja außgearbeitet und zu einer Sruche 
vollkom̃lich gebracht werden. Liber das wird von dem 
Weiblichen Befchlecht nichenur ein Saamen / oder/ 
nach Außlegung der nenereny ein fruchtbares Ey er⸗ 
fordert/fondern-auch darneben das den Saamen ers 
haltende uñ vermehrende Gebluͤt / welches alles nam⸗ 
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haffte Urſachen ſeyn koͤñen der Unfruchtbarkeit / wañ 
das eine oder das andere fehlen ſolte. Wie daß der 
Saamen gering / oder nicht geiſtreich genug ſeyn koͤn⸗ 
ne / haben wir bey dem Saamen des Manns ſolches 
angedeutet / auch Die taͤgliche Erfahrung in denen / 
welche Hunger und Mangel leiden / oder nur kalten 
ſchlechten Speiſen ſich bedienen / genugſam ſich erzei⸗ 
get. Welches dañ kein wunder / indem die Natur all⸗ 
zeit erſtlich ſich zu erhalten ſucht / und nur das uͤberge⸗ 
bliebene anwendet zu der Bereitung des Saamens/ 
und folsfam zu der Fortpflantzung des Geſchlechts / 
auch daher entſtanden / quödfineCerere &Baccho 

frigeat Venus. Wann nun der Saame vorhanden/ 
ſo muß ein ſolcher von der Mutter / als einem beque⸗ 
men Grund und Boden empfangen werden welches 
offt nicht geſchehen fan / wañ nemlich der Weg durch 
Geſchwulſt oder andere Kranckheiten 7 auch durch 
Fette / viel enger/ oder gar verſchloſſen wird / welches 
neben anderem bie Urſach / daß ferre Leut umb ſo viel 
unfruchtbares / indem die zn dem Saamen gewidme⸗ 
te Materi nicht nur bey ſolchen vielmehr in die Fette 

ſich begibt / ſondern auch eine ſolche Fette die Mutter 
verringern / wo nicht gar zuſchlieſſen kan. Wann aber 
ſchon der Saamen empfangen / ſo muß er darneben 
auch behalten werden / an welchem es doch leicht feh⸗ 
len kan / ſonderlich / wann die Mutter ſchleimerig und 
ſchlipfferig in welchem Fall leicht der empfangene 
Saamen ſich anßdem Leib wiederumb begeben fan. 
Und wann ſchon diefes/ wie es feynfolte/ fo fommt es 
erſt an einen Ernft / und iſt das vorige alles verge⸗ 
bens / wañ nicht der empfangene und behaltene Saa- 
men fich gebührlich vermehren wird, als in welchen 
fonderbar das meifte Stuck der Fruchtbarkeit ligt / 
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zu welchem Geſchaͤfft aber theils die lebendige Gei⸗ 
ſter / ſonderlich des Manns Saamen / theils das 
muͤtterliche zuflieſſende nehrhaffte Gebluͤt erforderet 
wird. Auß dieſem iſt zu erſehen / wie fein Hippocra. 
tes die meiſte Urſach der Unfruchtbarkeit von dem 
Weiblichen Geſchlecht hergenommen / und ſolches in 
der Gebaͤhrmutter zu ligen vermeint / in derſelben 
Waͤrme / Feuchte / Kaͤlte / Troͤckne ſonderbar / wann 
ſolche uͤber die maſſen ſich verhaltet / wie dann ein 
feuchte dicke umb fo viel unfruchtbarer ſeyn kan/ 
als in welcher der Saamen nicht wohl wurseln 
wird / oder in einer Tröckne/ welchertwegen der Sam 
men nicht wird koͤnnen empfangen werden / oder in 
einer verbrennenden Hig/ oder in einer des Feuers 
und Beiffer-manglenden Kaͤlte. So man auch das 
Geſchaͤfft / nach der Meinung der neueren / betrach⸗ 
ten wird / und den Weiberen vielmehr Eyer und 
Eyerſtoͤcker zuſchreiben / als wahrhafften Saamen / 
auch durch mas für gleichſam unfichebare Weg fol 
che Ever gu der Mutter kommen / und in derfelben 
von dem Mäntichen Saamen müffenin eine frucht⸗ 
bare Art gebracht werden, und hiemit die fruchtbare 
Eyer vonden unfruchebaren underfeheidenyund aber 
wie ein Ey an und für fich felbft gut oder verderbt 
ſeyn koͤnne / auch eingures Ey wegen gänglicher Ber 
ſchlieſſung des Wegs nicht in die Mutter kommen / 
als kan man auch in dieſem Fall leicht errahten / wie 
ſo unſchwaͤr die Unfruchtbarkeit von dem weiblichen 
Gecſchlecht herkommen koͤnne. Zu ſolchen Urſachen 
kan man rechnen allerhand vorhergegangene / ſon⸗ 
derlich Mutter⸗Kranckheiten / als die fo genannte 
Weiſſe Kranckheit / der Saamen ·fluß / die Frango⸗ 
ſen⸗Kranckheit / Außzehrungen / auch oͤfftere Ver⸗ 
F miſchun⸗ 
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miſchungen / auß welcher Urſach dann die verſchreyte 
Dirnen offt minder empfangen und fruchtbar ſind / 
als aber andere Weibsperſonen / item frühzeitige 
Geburten, ſtrengeres / auch mehreres Kindertragen/ 
fonderfich auff einmahl / Mon⸗kinder und derglei⸗ 
chen; in ſumma / alle die jenige Sachen und Kranck⸗ 
heiten / welche den gangen Leib und Gebluͤt / ſonder⸗ 
lich aber die Gebaͤhrmutter und den Saamen ſchwaͤ⸗ 
chen koͤnnen / wie dann ſonderlich Liſterus Anglus 
anmercket / daß auß cicatricibus oder kleinen Nar⸗ 
ben / ſo die Kindsblateren hinderlaſſen in dem Eyer⸗ 
ſtock / eine Unfruchtbarkeit erwecken werde: Keine ge⸗ 
meinere Urſach aber der Unfruchtbarkeit wird koͤñen 
angezeiget werden / als wann die Monatliche Reis 
nigung gar nicht vorhanden / oder weniger / als ſie 
ſeyn ſolte / oder ſonſten anders beſchaffen / als ordi⸗ 
nari / und dieſes nicht unbillich / indem ſolche Reini⸗ 
gung ſich gegen dem Kinder⸗ ziehen haltet / wie die 
Bluͤt gegen der Frucht / deſſentwegen die jenigen 
Weibsperſonen / welche ſolche gar nicht ſpuͤren / auch 
keine Hoffnung haben werden zu einigem Kinder⸗ 
bringen / daß die jenige Perſonen / welche beyder Ge⸗ 
ſchlechten zugleich ſind / und Hermaphroditen auch 
Androgyni genennet werden / nicht bequem ſeyen / 
Kinder weder zu zeugen noch zu tragen / iſt leicht zu 
erachten / dann indem ſie beyder Geſchlechter Arten 
haben / koͤnnen ſie keine von dieſen Wuͤrckungen voͤl⸗ 
lig laͤiſten. Nur iſt noch zu gewahren / daß / gleich wie 
gewiſſe Sachen Krafft und Wuͤrckung haben / den 
Saamen theils zu vermehren / theils die Natur an⸗ 
zureitzen / alſo fan es deren Sachen abgeben / welche 
den Saamen theils verminderen / theils erſtecken / 
under welchen meiſtens ſind die gar zu — 
ende 
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lende Sachen / aber auch andere / welche eine verbor⸗ 
gene Krafft haben / demſelben zu ſchaden; under die, 
ſen zaͤhlet man vor anderen auß die Rauten / den 
Campher / die Muͤntz / als welcher die Soldaten 
in den Feldlaͤgern fich bedienen/ auch alles fo von 
dem Bley herruͤhret. Under den unnatuͤrlichen Ur 
fachen ift zu gewahren / ob keine böfe Kuͤnſt / Zaube⸗ 
rey / böfe Leut und dergleichen vorgegangen; fo dieſes 
alles fich nicht befindet muß man nohrmendig end. 
lich bey der haupt. Urſach / oder bey GOttes fondet- 
barer Regierung und Willen verbleiben. Die na⸗ 
tuͤrliche Zeichen betreffend / iſt wiederumb zu ſchauen / 
ob die Schuld an dem Mani lige / oder an dem Weib 
oder anbeyden:Den Mann berreffendyift wiederum 
zu ſchauen / ob feine Geburtsglieder beſchaffen / wie ſie 
ſolten; die aͤuſſere betreffend / hilfft der Augenſchein 
auß dem Wunder / darvon neben anderem auch der 
Baßleriſche Medicus,Her: D.Platerus in ſeiner Pra- 
xi und Obſervationibus zu raht zu ziehen; die in⸗ 
nere Saamen-gefäß betreffend / gleich wie fie nicht 
fönnen befichtiger werden alſo / weil ihre Fehler mehr 
rentheils von der Geburt anı fönnen fie auch mi 
geheilet werden. Sonften gewahret manydaß/fo we 
nig die Schuld in dieſem Anligen an dem Man lig! / 
fo viel iſt dieſelbe ihm zuzurechnen / wann man ſihet / 
daß deſſelben haupt⸗Urſach der Saamen / und deſſel⸗ 
ben ſchlechte Beſchaffenheit ſeye / in welchem Fall zu 
ſchauen / wie die Ratur des Manns beſchaffen / ob fie 
hitzig oder kalt / trocken oder feucht / da fie alßdañ meh⸗ 
rentheils kalt und feucht ſeyn wird / und des gebuͤhren⸗ 
den Feurs und Geiſteren beraubet / welches aber al⸗ 
les auß den gemeinen Zeichen des phlegmatiſchen 
Temperaments her zu holen: daß aber das andere 


Geſchlecht 
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Geſchlecht die öfftere Urſach diefes Anligens ſeye / ift 
genugſam auß obigem abzunemmen / deſſentwegen 
auch deſto genauer zu erforſchen / was eigentlich bey 
demſelben fuͤr ein Mangel alßdann ſeye / weilen der 
Sach ſelbſt niemahlen kan geholffen werden / wann 
man nicht nach der Kunſt die Urſach deſſelben hin⸗ 
weg nemmen wird. Nun / umb nichts zu ſagen von 
Verſchlieſſung des Weiblichen Saamens / oder / nach 
der neueren Meinung / der Eyeren und jhren Gaͤn⸗ 
gen / nach der Mutter / als welche weder gewahret 
koͤnnen werden / noch aber / wann ſie ſchon gewahret / 


curirt. Bekandt iſt auch / wie andere des Saamens 


Maͤngel vielmehr des Manns ſeyen / hiemit iſt mei⸗ 
ſtens zu ſchauen / wie die Gebaͤhrmutter / als welche 
den Saamen empfangen / behalten und zu einer voll⸗ 
kommenen Frucht außtragen muß / wie auch die 
Monatliche Reinigung / als die natuͤrlichſte Nah⸗ 
rung eines empfangenen Kindes beſchaffen ſeyen / 
welche zwey die meiſte Maͤngel ſind / und die groͤſſeſte 
Urſachen aller Unfruchtbarkeiten. Zu gewahren iſt / 
ob die Gebaͤhrmutter nicht halb oder gang wegen groſ⸗ 
ſer Terre oder anderen unnarürlichen Geſchwulſten 
verfchloffenvdaß fein Saame nicht koͤnne empfangen 
werden, oder/ ob nicht vielmehr im Gegentheil der 
Mutter Leib gar zu offen/ und den Saamen nicht 
auffbehalte zu einer vollfommenen Frucht / in wel- 
chem Fall die unverſchamten Dirnen / wegen öffteren 
Gebrauch jhres Leibs minderempfaraeny als keuſche 


Matronen / ſonderlich iſt / nach des Hippocr. Anlaͤi⸗ 


tung zu gewahren / auß ſeinen Zeichen / ob nicht nur 


der ganze Leib / ſonderlich die Muster gar zu hitzig / dder 


gleichſam verbrenne / oder gar zu trocken / und / wie 
harte Erde / den Samen nicht wurtzlen laſſe / oder gar 
zu kalt / 
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zu kalt / und die Geiſter in dem Saamen nicht auff⸗ 
wecken koͤnnen / oder gar zu feucht / und ſo wenig den 
Saamen feimen laſſe / als wenig das Waſſer den 
Habern oder Korn / welches darein geſtreuet waͤre / 
ob aber / und was fuͤr einer von dieſen Maͤngeln vor⸗ 
handen ſeye / muß man alles von ſeinem eigenen Ort 
hernemmen. Die Monatliche Reinigung betrefe 
fend / wird ſolcher Mangel leicht auß der Erzehlung 
der Perſon ſelbſten und anderen bey demſelben mit 
underloffenen Zeichen erſcheinen / alſo / daß man 
nicht vonnoͤhten hat zu den tunckleren Anmerckun⸗ 
gen des Hippocratis zu ſchreiten / und mit applici- 
rung des Knoblauchs oder anderem Geruch · vollen 
Sachen in den vorderen Leib zu ſchauen / ob man den 
Geſchmack von dieſen Sachen in dem Mund em⸗ 
pfinde / und hiemit die Geburts⸗Glieder und übrige 
Gefaͤſſe genugfam offen ſeyen / was auch fonften die 
Prüfungen welche in den Buͤchern Mofis ann 
sreffen/ 0b eine Perfon ſchwanger feye oder nicht) 
wollen wir mir anderen Sachen’ welche das Iſraeli⸗ 
tiſche Volck vielmehr betroffen / lieber in der Tun 
ckelheit ligen Laffen/ als mit anderen viel ungewiſſes 
darvon reden. Dur noch ift fonften zu gewahren / 
daß ein Theil Weibsperfonen weniger Kinder britt- 
gen / sweiffelsohn auf Verringerung der Urſachen 
einer vollkommenen Unfruchtbarkeit / wie auch / wañ 
man Kinder nur halb anßtraͤgt / oder aber gang 
kraͤncklicht andas Tagliecht bringt / welches alles an 
der minderen Guͤte der gantzen Natur / ſonderlich 
aber der Gebaͤhrmutter ligt; ſchwaͤrlicher iſt zu ſagen / 
wie es komme / daß ein Theil nur Soͤhn gebaͤhren / 
andere aber nur Toͤchtern / da nicht ſo vaſt auff die 
Saamen-Gefäß oder auff die Gebaͤhrmutter I 
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hen / und zu ſagen / daß die Soͤhn von der rechten 
©eiten/ als dem volllommenerem Saamen / her⸗ 
kommen / oder auch in der rechten Seiten der Gebaͤr⸗ 
mutter ligen / indem ſolches vielmehr Waͤhnungen 
ſind / als gruͤndliche Urſachen: Mehrers iſt zu ſehen 
auff die ſonderbare Art einer Weibsperſon / oder auff 
derſelben mehr oder minder kraͤfftige Natur / maſſen 
‚fältere und viel minder geiſtreiche Naturen vielmehr 
‚das kaͤltere und ſchwaͤchere Geſchlecht ziehen / neben 
dem / daß / gleich wie in aller Empfaͤngnuß / alſo auch 
ſonderlich / welcherley Geſchlecht man empfangen 
habe / hauptſaͤchlich auff den zu ſehen / welchen wir den 
Schluͤſſel zu der Gebaͤhrmutter zu haben ſchon oben 
angezeiget / ſonſten weißt man auch / daß alle ſolche 
Weibsperſonen / welche hitziger und trockener Na⸗ 
tur / auch mehr dem maͤnnlichen Geſchlecht nachah⸗ 
nen / ſonderlich auch / weiche deſſentwegen jhre Blur, 
oder Monatliche Reinigung nie geſehen / auch nicht 
empfangen werden. Ob aber der Mangel an bey⸗ 
den Geſchlechten zugleich lige / muß man erſtlich 
beſchauen / ob ſie beyder Geſchlechten Art und Ge⸗ 
burtsglieder an ſich haben: Zum andern / ob nichts 
vorgegangen / welches einen boͤſen Willen verurſa⸗ 
chen / und auch wohl von boͤſen Leuten und Kuͤnſten 
herkommen kan / obwolen meiſtens ſolches nur Heid⸗ 
niſche Aberglauben des gemeinẽ unwiſſenden Volcks 
ſind / und in der Wahrheit / wie in vielen anderen 
Sachen / auſſert der Raiur geſucht wird / was aber 
in derſelben Verderbnuß / ja auch nicht ſo vaſt in der 
Natur / als indenböfen Sitten manchesmahl gele⸗ 
gen / und offt nicht die Natur / viel weniger böfe und 
andere Leute / ſondern ſeine eigene verkehrte und ver⸗ 
derbte Gemuͤhts⸗Bewegungen und Maͤngel anzu⸗ 
Mmm kklagen 
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Elageny dann wahrhafftig dieſes Geſchaͤfft nicht were 


gebens ein Liebes Wercf genenner wird/ und hiemit / 
in Mangel der Liebe / auff entwederen / oder beyden 
Seiten / und fo man in Widermwillen oder Haß ge 
gen einander ſtehet /gar nichts fruchtbarliches wird 
"erbauen fönnen ; aber offt fan auch Unfruchtbarkeit 
in einer Ehe fich erzeigen / und folche doch verbeſſeret 


werden nach langer Zeit / alſo / daß erſt in vielen Jah . 


ren / ſonderlich / wann man gar zu jung zuſammen 
kommt / daß ſolche in zukommenden Jahren umb ſo 
viel deſto mehr erſetzet wird; offt auch / wann eine 
Scheidung vorher gegangen / und beyde Partheyen 
noch in ihren guten Jahren / koͤnnen die / welche bey 
einander unfruchtbar geweſen / ſo ſie beyderſeits an⸗ 
derswohin fich verheurahten / fruchtbar ſeyn / nicht 
nur / weil ſie gantz ungleicher Natur / die eine Perſon 
gar zu hitzig / die andere gar zu kalt war / ſondern 
auch underweilen auß den unſeren Augen verborge⸗ 
nen Sachen / und da man keine natuͤrliche Zeichen 
einiger Unfruchtbarkeit haͤtte toͤnnen darthun. Umb 
jetzunder von der Ungleichheit des Alters / als / wann 
gar Alte mit gar Jungen zuſammen kommen / und 
anderen dergleichen Urſachen nur nichts zu ſagen. 
Das kuͤnfftige betreffend / was vorzuſagen / iſt das 
natuͤrlichſte / die jetzt gezeigte Bahn wiederumb zu 
ergreiffen / und nach demſelben zu ſagen / erſtlich / wie 
daß der ohnmaͤchtige Menſch GOttes Rahtſchluß 
und Willen / weder in anderem / noch auch hierinnen 
in dem geringſten gar nichts widerſtehen koͤnne / ja 
auch / ſo etwas von boͤſen Geiſtern oder Leuten vor⸗ 
gegangen wäre / ſolche uͤbernatuͤrliche Urſach wäre 
weder mit dem friſchen auß dem Mund eines Hengſis 


heraußgelaſſenen Speichel / wie aber eiliche darfuͤr 


halten / 
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haften noch mit anderen natürlichen Mitteln gang 
nicht weg zu bringen. Die natürliche Urfachen be- 
sreffend/ welche von Mutterleib an und in ſchlechter 
Befchaffenheit/fonderfich der Geburrsgliedern be- 
griffen, find fie auch fo wenig als in andern Kranck⸗ 
heiten abzunemmen; Vergebens wird auch feyn/ 
etwas zu tentiren / wann die Reinigung der Natur 
gar nie vorgegangen / noch einige Hoffnung derſel⸗ 
ben Befoͤrderung vorhanden iſt; So aber das Ubel 
herkommet von einer Außzehrung / oder von den 
Franzzoſen / oder von anderen / ſonderlich Mutter⸗ 
Kranckheiten / auch von Hunger und Mangel / oder 
ſonſten ſchlechten Speiſen und Unordnung / wird 
ohne Verbeſſerung und Hinwegnemmung jetzt ge⸗ 
dachter Urſachen das Ubel ſelbſt niemahlen koͤnnen 
beſſer werden. Gleich wie aber die meiſte Urſach der 
Unfruchtbarkeit iſt eine phlegmatiſche Natur und 
Gebaͤhrmutter / alſo wird auch keine Urſach leichter 
zu verbeſſeren und hinweg zu nemmen ſeyn / als eben 
dieſe / wie wir ſolches bald mit mehrerem hoͤren wer⸗ 
den. Umb der zuvor gebrauchten Ordnung auch in 
der Cur ſelbſt nachzuſolgen / fo iſt auß obigem be⸗ 
kandt / daß die Artzney⸗Mittel in den uͤbernatuͤrlichen 
Urſachen gang und gar feinen Platz nicht haben fo 
wohl, wann GOtt der HErr eine unmittelbare Ur⸗ 
fach deffen 7 indem dannzumahl ein Samuel von 
- ED muß erbätten feyn/ als aber wann etwas 
Lachsnerey mie undergeloffen/ in welchen Fall auch 
geiffliche Waffen vor die hand zu nemmen und dag 
übrige GOttes Berhängnuß und Regierung zu 
überlaffen. Beſihe den Titul Zauberey. Under 
den natuͤrlichen Urſachen iſt vorderiſt zu ſehen auff 
den Mann / daß deſſelben Mangel von Naiur / ſon⸗ 
Mum 2 doerlich 
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derlich des Geburtglieds / vonder Kunft nicht zu aͤn⸗ 
dern / iftauch an feinem Ort gemeltct worden. 
Gfeich wie das bey demfelben am meiften auff den 
Saamen und deffen natürliche Befchaffenheit / fo 
wohl was die Duantirät als Qualität beerifft/ den⸗ 
felben zu verbefferen / und zu vermehren zu fehen, 
Sn welchem Fall nun neben denen Artznneyen / weiche 
peeifice zu hefffen pflegen man gewahret / daß «in 
theil Krafft haben den Saamen zu vermehren/ 
„sin anderer aber die Natur anzureitzen. Under 
den Saamen vermehrendenSachen halter man 
fondertich viel auff denen fehr nehrhafften / und viel 
auch gutes Gebluͤt machenden Speifen und Traͤn⸗ 
cken / als da ſind alle zarte / temperierte / warme und 
feuchte Sachen, ſonderlich kraͤfftige Fleiſch⸗bruͤhe⸗ 
darinn gantze Naͤgelein und Muſcatbluͤſt geſot⸗ 
ten / über gebähte Weiß⸗Broten angericht / iſt 
lieblich und kraͤfftig / beſonders wann mans mit et⸗ 
lichen zerklopfften Eyerdotter / und. ein wenig 
Saffran vermiſcht / und uͤber ſolch gebaͤht Brot / 
zuvor mit ſiedender Fleiſchbruͤhe weich gemacht / 
anrichtet. Iſt auch für Erancke Leut ſehr gut. term 
Rindfleiſche und Huͤnerbruͤh nicht vaſt geſaltzen / 
nach Belieben mit dem vierten Theil des allerbeſten 
Weins / und einen guten Theil zerſtoſſenen Zu⸗ 
cker vermiſcht / und mit vier oder ſechs Eyerdotter / 
fo wohl zerklopfft / mit Zuſatz Imber / zerſtoſſen 
Muſcatbluſt oder Muſcatnuß / Saffran ver⸗ 
ruͤhrt / wird auff gebaͤhte oder ungebaͤhte Weiß⸗ 
Brot ⸗Schnitten angerichtet. Man mag auch 
etliche gantze Eyer / fo in Waſſer geſchlagen und 
geſotten / darauff legen / deßgleichen geſotten gantze 
Peterleinwurtzen/ Spargen oder Artifioen, 
i ur 


r 





- 


Unfruchtbarkeit. 917 


und nach Belieben Rofinlein und Zimmet daruͤ⸗ 
ber ſtreuen. So man die Eyerdotker klopfft / mag 
man cın wenig vom beſten weiſſen Maͤhl darunder 
klopffen. Iſt ein treffliche gute Suppen. Fuͤr Kran⸗ 
cke thut man nur ein wenig Saffran darein / und 
underlaſſet auch den Wein. Bequem ſind auch und 
ſehr nutzlich zunge Huͤner und anderes zart Ge⸗ 
flügel/fonderlich auch deſſelben Magen / Hirn / und 
übrige Saͤfft und geiſtreiche Theil item Milcken/ 
friſche Eyer (ſonderlich ſo man nach der Manier 
Herzen Elsholtzen Tiſchbuch p. zs9. Nulles darauf 
machet / nemlich / man zerreibet Eyerdotter mit aq. 
rofar. ſaccharo & ſale, und laͤßt es durch ein haͤr in 
Sieb lauffen / hernach laͤßt mans gemach zu einem 
dicken Brey werden / und ſtreuet etwas Penidien⸗ 
zucker mic Ambr. & Moſch. daruͤber / ſteckt etliche Ei. 
tronenſchelffen und Piſtachien darauff / und 
iſſets alſo warm) Schnecken / Sultzen von auß⸗ 
geſottenem und geſtoſſenem gutem Fleiſch / was von 
andeln / ſonderlich / der darauß gemachte Mar; 
cipan / Pimpernuͤßlein / Haſelnůͤſſe / Chocola⸗ 
ten (davon oben vermeldet) auch ein guter / aber be⸗ 
ſcheidenlicher Trunck Malvafıer / fo genannte 
Kalte Schalen und Weinwarm / und was des 
Dings mehr feyn fanr welche fonften den Zärtlingen 
befandrery als gurift. Der Pofnifche Setb-Medicus 
Herr Cnesfelius, bereitet folgende Succoladam Re- 
giam: Man nemme Chocolaten woht zerftoffen- 
Ziv. Zucker 15j. Mandeln fo gefchelt num. xij. 
zwey Weiſſe von Eyern / wohl zerklopfft / darzu 
thue / fo beliebig’ etwas Amber und Biſem / darauß 
formiere ein Teig / und anf demſelben lange Taͤfelein 
eines Daumens diek / thue fie auff Papeir / und koche 
J Vmm 3 fie 
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fie in einer Torten⸗Pfannen / damit fie deftomehr 
aufflanffen. Man kan auch Sattern-pulver dazu 
hun. Bey welchen Perſonen aber die Speifen vie | 
mehr indie Fette / als das Gebluͤt und den Saamen 
ſich verwandeln / bey ſolchen iſt das Widerſpiel vor 
die hand zu nemmen / indem mit allem Ernſt der 
Fette abzuwehren mit Entziehung koͤſtlicheren Eſſens 
und Trinckens / mit viel Aderlaſſen / Purgieren / 
Schweiß/⸗treibenden und anderen Artzneyen; Die 
anreigende find. mehrentheils fcharffer und Hiziger | 
Natur / welcher Natur auch zu ſeyn pflegen gemei- 
niglich / die fonft fo genannte fpecifica, ; under die 
fen allen pflege man zu rechnen die Ingberwurtz | 
die fo genannte Stendelwurg / Pfeffer / Priapw 
Tauri, Cervi (in amore exſciſſi deſſen 3j. in einem fin, 
den Ey genommen) Ambra und deſſen Efleng/ 
Sanguis & Cerebrum paſſerum in coitu transfoſſorum 
(als des Graffen yon Pappenheim Mittel) Borax 
mie Zucker / Mannstrew Muſcatnuß / Melif 
ſen / Betonien / und dergleichen / theils Mutter⸗ 
theils Magen⸗ theils auch Haupt⸗ſonderlich ſtaͤr⸗ 
ckende Artzneyen / welche umb ſo viel nutzlicher / wei⸗ 
len fie zugleich dem anderen und geringern Geſchlecht 
und deſſen Maͤngel zu verbeſſeren ſehr erſprießlich / 
wie dann / fuͤr das ander / nicht ein geringe / ſondern 
die meiſte Urſach der Unfruchtbarkeit dieſes Ge⸗ 
ſchlecht iſt / und in demſelben die Maͤngel der Gebaͤr⸗ 
mutter / under welchen keine oͤffter befunden werden / 
als / welche von jhrer Kaͤlte und Feuchte / auch 
Schleimerigkeit her entſpringen / wie ſolches auß der 
Vergleichung der Erden mit ſeinem darein geworf⸗ 
fenem Saamen genugſam bekandt / auch / ſo man die 
andere haupt. Urſach auff Seiten des Weiblichen 
Geſchlechts 
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Gecſchlechts betrachten wird man befinden, daß die 
meifte Argneyen müffen dahin gerichter werden, und 
vaſt die / welche auff Seiten des Manns die Natur 
anreigen/ auch auff der anderen Seiten / theils die 
Gebaͤhrmutter erwärmen /und ſtaͤrcken / auch ihre 
überflüffige Feuchtigkeit aufftroͤcknen / theils aber jh⸗ 
re verhaltene Monatliche natuͤrliche Reinigung be⸗ 
foͤrderen / wir betrachten ſo wohl die aͤuſſerliche als 
innerliche Artzneyen / als da ſind / neben obbeſchrie⸗ 
benen / ſonderlich Roſmarin / Oſterlucey / Mut⸗ 
terkraut / Maſoran / Wachholderbeer / aller⸗ 
hand Elixiria Aqua uterinæ, auch Bezoardıca, Aqua 
Vitæ mulierum , Tin. Corall. ſaſſafrata, Extr, und 
Fecula der Schmeerwurg/ und dergleichen. Here 
Doctor Haremann hat dag Sal fatyrionis ad 3j. in 
Malvaſier eingeben, allein die Efentiam € tefliculis 
cervi, toelche ein fonderbar koͤſtlich Mittel iſt / hatte er 
verſchwiegen. Auch find Höchft zu loben die Hoden 
der wilden Schweinen’ und Eſſentz daran ge⸗ 
sogen. Under den aͤuſſerlichen / allerhand Bäder/ 
fonderlich auß Mutter⸗Kraͤutern von Ameiſen / 
nichts aber mehr / als die von Natur warme gange 
Baden⸗Curen / ſonderlich auch / fo beydes Ge⸗ 
ſchlecht die Scham waſchet mir dem Decocto Aquile- 
gie, oder fo genanntes Narrenkappen kraut und 
Blumen. Diefe Linimentum ift fehr bequem: 
RB» Ziberb.gr.vij. Mofch.gr.vj. Ambr.gran.v. Ol. def. 
Caryophyl. gut. viij. Spic. gut. vj. Ol. nuciſt. expr. q.f- 
damit die Gromen und Glied anzuſchmieren. Eine 
Baͤhung von Camillen in Wein geſotten / iſt 
bequem / item die Schlag⸗Balſam und Balfı vene- 
reus Minſichti. Man pflege auch Zaͤpfflein und an⸗ 
dere Sachen in die Mutter ſelbſt zu ſchieben / ſonder⸗ 
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lich / warn diefelbe viel Schleim in fich haͤtte / ſchluͤpf⸗ 
ferig und gar su offen waͤre / da man / nach Geſtalt der 
Sachen / mit mehrerem aufftroͤcknen / zuſammenzie⸗ 
hen / und ſo fortan / die ingredientia gar leicht mehr 
oder minder aͤnderen und einrichten fan. Jenige 
Pefisfo anß Mutter sund Bingelfraut zerſtoſſen / 
und mit Spickenoͤhl angefprengt/gemacht werden 
find koͤſtlich. Die zuſammenziehende Sachen fo die 
Mutter relaxirt wäre / find bequem auß rad. fymph. 
biſtort. fol. alchimill. millefol. pyrol. Oßicalis meſpil. 
&c So man folgenderunde Kugelen in den Haͤn⸗ 
den halter und erwarmen läße/ reinen fie gewaltig ad 
Venerem : 3. Hirſch.blut / foer in der Brunſt 
iſt / geſamlet / q. . dazu thue Tragacanth 35. Mus 
ſcatnuß / Naͤgelein / Zimmet 4.36. Moſch. Ambr. 
Camph. aa.Dj. darauß formiere man Kuͤgelein / und 
troͤckne ſelbige. Weilen auch die meiſte Urſach der 
Unfruchtbarkeit das ſchwaͤchere Geſchlecht / und in 
demſelben jhre Gebaͤhrmutter / und in dieſer ſchlei⸗ 
merige und kalte Feuchtigkeiten / als wird man mit 
anderen aufftroͤcknenden / ſtaͤrckenden / die Natur⸗ 
anreitzenden und dergleichen Arnneyen niemahlen 
koͤnnen zuwegen kommen / wann man nicht zuvor 
den Leib / und in demſelben die Gebaͤhrmutter von 
den ſchleimerigen und anderen unnuͤtzen Feuchtig⸗ 
keiten wird geſaͤnberet und gereiniget haben / wie ſol⸗ 
ches aber zu verrichten kan man auß anderen Mut⸗ 
ter» und von dem Schleim-herrührenden Kranck⸗ 
heiten Teiche herholen. Neben diefem iſt herzlich in 
Weibern ein Sal volarileoleofum, Spir. fal. Kai und 
Martialsa. Berwunderlich iſt / daß diefe Krand- 
heit durch einen Magnetilmum fan geheiler werden’ 
dum ſcilicet magnes mumiä, i. e. fpiritu viali 
: certo 
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certo modo € corpore extracto imprægnatus mi- 
fcetur cum terrä pingui , in quam femen plantz 
morbo appropriarz feminatur, & loturä membri 
affecti totius corporis fubinde irrigatur , unde 
oftmodum quantüm planta propullulans accre- 
eit, in tantum morbus decrefcit; quod fi mumia 
imprzgnans magnetem non fir zgra [ed fana, 
planta imprzgnabitur fpiritu virali ejus , cujus 
fuit mumia, quo ipfo fingularia fecreta fieri poſ- 
funt in fpecie philtra naturalia, de quo vid. Thur- 
neifer.in Herbar. [ub Meo.Tenzel. Med. Diaflat. Rhu- 
miel. Helmont. item River. Cent.I1l. Obſ. 7. Borell, 
Cens.1ll. Obferv.46. & Eman.König in Regn.Vegetab. 
Nur mir wenigen ift zu gemahren / wie auch ın die. 
fem Fall Holg und Feld dem gemeinen Spruͤch⸗ 
wort nach nohtwendtg einander helffen muß / indem 
folche Liebes⸗werck fehr verringeret werden / wañ eine 
oder beyde Partheyen nicht allein Haß / ſondern auch 
nur Widerwillen underweilen bekom̃en / und ſchrei⸗ 
bet man viel boͤſen Kuͤnſten / oder anderen aͤuſſerli⸗ 
chen Urſachen vergebens zu / was man bey jhm ſelbſt 
mehr dann genugſam finden kan / und offt nicht ein 
frembder / ſondern eine ſolche Perſon jhrer ſelbſt ei⸗ 
gener Feind iſt; wie in dem uͤbrigen viel zu einer 
gluͤckhafften Empfaͤngnuß thun koͤnne / nicht nur der 
Gebrauch guter Speiſen / ſondern auch / wann die⸗ 
ſelbe beſcheidenlich gebraucht werden / auch rarere 
Beywohnung oder Liebes⸗Pflegung / item / wann 
ſolche vielmehr des Morgens fruͤhe nach vorgegan⸗ 
genem und darauff erfolgendem Schlaff geſchihet / 
auch / fo viel als moͤglich / zu gleicher Zeit aufge, 
worffene Saamen/ und was noch mehr dergleichen 
Treben- Sachen feyn fönnen / was / fagich / folche in 
| mm 5. den 
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dem erftenAnfehen geringe Anmerckungen thun koͤn⸗ 
nen/ bezeuget / neben underſchiedlichen verruͤhmten 
Authoren, der beruͤhmte Engliſche Medicus, Herz 
Theod. Mayerne, in Prax. p.547. und der geweſene 
Profeſſor zu Jena / Herr Rolfinckius, in Conſiliis 
medicis, auch die tägliche Erfahrung / oder ſihet man 
nicht / wie nach gebrauchten Baden. Euren / ſonder⸗ 
lich in Abweſenheit der einen Parthey / wie auch nach 
langem raͤiſen / item / bey der geringeren / ſchlechte⸗ 
ren / von jhrer Hand⸗Arbeit ſich ernehrenden Leuten 
vielmehr Kinder ersenger werden / als aber bey an, 
deren reicheren / darneben fehr wellüftigen Leuten. 
Wie ſonſten einige Unfruchtbarkeit in einer 
Frauen curirt worden / ſihe in unſeren Chirurgi⸗ 
ſchen Schrifften Obſervat. pag. 471. und Kinder⸗ 
Buͤchlein / pag. 84. | =“ 
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Verbrennung. Ambuſta. Sihe Chirur⸗ 
giſche Anlaͤttung Cap. XLIII. und die Obfervar.CL. 
und Feldſchaͤrer⸗Kunſt Tract. III. pag. 732. & ſeq. 
Folgende Mittel ſind auch bewaͤhrt / ſonderlich von 
Anzuͤndung des Pulvers: m. Ung. alb. Rbaſ. ʒj. 
popul.rec.34. Mucil.fem. pl. 38. miſt. In ſchleiſſen 
uͤber zu legen; tem ni. Succ. femperviv. maj. Zvj. 
Cancr. ex ont.3x. Acet:rofac.Zv. phlegm.vitrioliiv. 
miſc. f. Fotus zum Brand löfchen, Bewaͤhrt iſt 
vor ſittiges Waſſer: R. Calcis viv. ſepties lot. in aq. 
frig.donec acutiem perdat 3j.Ol.rofar.g. [.F-Unguent. 
expert. Krebs in Schmalg geröftet / und die 
Fette angeſtrichen / iſt trefflich. Auch iſt bewaͤhrt eine 
Salb auß Ros⸗oͤhl / — viermahl abgeloͤſcht / 
Weiß vom Eyı Bleyweiß/ Turkia, und Quit⸗ 
tenkernen⸗Schleim. 
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Versendungen. Luxationes. Sihe Chi- 
rurgiſche Anlaͤitung und Feldſchaͤrer⸗kunſt / fonder- 
lich die neue machines ſelbige einzurichten in Act. 
Erud. Lipf. Ann. 1635. p.37. 
a ———— te 
Vieh⸗kranckheiten. Beftiarum morbi. 
Es iſt der gelehrte Her: D. Carolus Patin der Mei⸗ 
nung/ daß einem Medico gang nicht difreputirfich 
ſeye ſich auff die Mittel zu bedencken / welche dem 
Vieh in jhren Kranckheiten dienlich ſind; wollen 
derowegen in unſerem Eydgnoſſiſchen Hauß⸗ und 
Land⸗Artzt (weilen die Bich-suche eine ſonderliche 
Stuͤtzen des Schweitzerlands)davon meldung thun / 
ſonderlich auch / weilen wir ung nicht geſcheuht oben 
von Baumkranckheiten etwas vorzubringen. Wañ 
eine Vieh⸗Sucht graſſtret / iſt folgendes zu beobach⸗ 
ten: Erſtlich / fol taͤglich dem Vieh zu Morgens 
und Abends die Zung auß dem Maul gezogen wer⸗ 
den / und ſoll man fleiſſig achtung geben. Dann was 
inficirt / und mit dergleichen abſcheulichen Sucht be⸗ 
hafftet / daran findet man under der Zungen gelbe 
Flecken / oder Blaͤterlein / an theils Orten aber kleine 
Wunden darbey / und wann deme alſo / muß man 
gutes Silber nemmen / hierauß — kratzen 
richten’ und ſelbiges an ein eiſernes Staͤnglein 
‚machen alßdann mit folchfilbernem Werckzeug dag 
inficire und angeſteckte Ort am Vieh wohl zerkra⸗ 
gen, bifi das Blut herauf gehe. Darnadı fol felbi- 
ger Dre mit Salß ebenfalls wohl gerieben werden, 
‚So ift nicht weniger ein roh neues Tuͤchlein zu 
nemmen/fovom Weberſtul kommt / und noch in kei. 
nem Waſſer geweſen / tuncke felbiges in Eſſig / — 
waſche 
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waſche das Ort der inficirten oder verletzten Zungen 
darmit / zuletzt aber muſt du ſolches Ort mit Honig 
beſtreichen. Ingleichem ſoll auch bey jedem Stuck 
Vieh ein neues Tuͤchlein gebraucht / nachgehends 
aber fleiſſig verbrennet werden. Dieſes alles muß 
man ein oder zween Tag lang fortſetzen / darbey vor 
allem wohl zu mercken / daß von dergleichen Bich/ 
weder Milch / Schmalg / noch Steifch gebraucht sim 
übrigen auch zu denen Heerden gewiſſe Männer ber 
ſtellt werden follen / welche die obbefchricbene Stuͤck 
anwenden. So iftnicht weniger. wohl zu beobachten’ 
daß das Vieh vor Auffgangder Sonnen nicht auß⸗ 
und vor der Sonnen Nidergang zeitlich eingetrieben 
werde. Denen Perfonen / fo mit dem Vieh umbge- 
hen/ fan mangeben Theriae/ Mithridat / Pul⸗ 
ver von Diptam / Tormentill / Dimpinellwaf 
ſer / Knoblauch / Entzian / Armenifchen Bo. 
lus / Terra figillata, Myrꝛhen mit Scabiofen/ 
Tormentill waſſer / die Hände aber können fie 
freichen mit Citronen oͤhl / Rauten oͤhl / Wach⸗ 
holder, oder Reckholder⸗oͤhl / Scorpion⸗oͤhl / 
und wer es vermag / mit dem groſſen Scorpions 
Oehl. Nicht weniger ift nachfolgendes Recepr an 
vielen Orten ebenfalls für bewährt und gut befinden 
worden. Die Zeichen find auff der Zungen, over im 
Vormaul / ein oder zwey gelbe Gifftblärerlein/ wie 
Bohnen groß. Muͤſſen eröffner werden mir gurem 
Silber / und alßdann mir nachgehenden Sachen 
wohl außgebuge: und ift wohl auffsufehen/daß nichts 
in Hals hinunder fomme : Als 1. Mir gutem 
ſtarckem Eſſig. 2. Rauten oder Wermuht. 
3. Salbey. 4. Krioblauch. 5. Saltz. Alles 
under einander vermiſcht. Alßdann mir An 
aſſer 
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Waſſer außgewaſchen. Ein ander wohl bewaͤhrtes 

und approbirtes Recept oder Mittel / für die graſſie⸗ 

rende Vieh⸗Kranckheit. Zu dieſem Mittel gehoͤren 

folgende Stüc : Alter Knoblauch / Salbey / 

Rauten / Spicken / Roſmarin / Wermuht und 

Saltz. Dieſe Sachen jedes eine Handvoll zuſam⸗ 

men in einen Hafen gethan / zwo Maaß ſtarcken 

Eſſig daran geſchůttet / hernach ſieden laſſen / biß der 
halbe Theil Eſſig eingeſotten iſt / welches alſo zu ge⸗ 
brauchen: Erſtens / nemme man ein Stuͤck haͤnffe⸗ 

nes Tuch / damit ſoll man des inficirten Viehes 

Zunge wohl abtroͤcknen / und alßdann ſoll man die 

Zung mit obiger Bruͤhe waſchen; die Sucht erzei⸗ 

get ſich under der Zungen mit etwas Blaͤterlein / 

welches man abnemmen kan / bey etwas wenigem 

Schaum, fo ſich bey dem Vieh erzeigt. Wann ſich 
dergleichen Blaͤterlein ſehen laſſen fo nemme man 

ein fleines filbernes Gelt / oder einen filbernen 

Löffel/ mit welchen die Blateren zerſchnitten und 

auffgefragt werden follen. So dann nemme man 

etliche Stuͤcklein gefalgenen Speck / undbeftreiche 

die eröffnere Blärerlein damit ; nachgehends fol 

man die Zung mit obbefchriebener Brühe waſchen / 

und alleseir mir einem neuen haͤnffenen Zuch ab- 
wiſchen / und da eg gebraucht worden, fol es verbren. 
ner werden ; und da das Stücklein Gelt gebraucht 
worden foll es alſobald in Eſſig gethan / und fauber 
abgewaſchen werden/ che man es zur einem anderen 
Bich brauchen wil; darauf fol das krancke Dich 
eine Stunde nicht effen/ und obige Mittel offt wie⸗ 
derholet werden. Ein ander Curativ oder Heilungs⸗ 
Mittel / mit welchem fo wohl denen Roſſen / als auch 
anderem Vieh kan geholffen werden / ſo in — 
gendem 
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gendem beſtehet: Erſtlich / daß man ein gut appro⸗ 
biertes ſilbernes Gelt / es ſey ein Drey Baͤrtzner / 
oder anderes gutes Silber nemme / dardurch ein 
Loͤchlein bohre / und an ein Eiſen / ſo einer Trog⸗ 
ſchern gleich / veſt anmache / das Gelt hinnach ſchleif⸗ 
fe / daß eg ſchneide oder kratze und darmit die Blaͤ⸗ 
terleiny biß ſolche bluten thun / zerreiſſe / nachgehends 
die Schaͤden mit friſchem Waſſer ſauber außbu⸗ 
tze / mit Saltz biß auff das Blut reibe / und dann 
mit einem von dem Weberſtul hergenommenen / und 
in einem Wein. Eſſig eingetunckten leinenen 
Flecklein die Schäden abermahlen darmit aufbn⸗ 
ze / auch zu einem jeden Stuͤck ein neues Flecklein ge⸗ 
brauche / letztlichen / mit gelaͤutertem Honig die 
Schaͤden beſchmiere / und die gebrauchte Flecklein 
nach dem Abbutzen allzeit verbrenne. Jedoch iſt dar⸗ 
bey wohl in obacht zu nemmen / daß die jenige Perſon / 
ſo dem Vieh ſolche Blateren eroͤffnet / nicht ſelbſten 
in das Saltz oder Honig greiffe / noch obgemeldt 
Inſtrument in den Mund nemme / auch nach jedem 
Stuͤck Vieh die Haͤnde an einem ſolchen Ort wa⸗ 
ſche / wohin das andere Vieh nicht komme. Mittel / 
ſo das Vieh die Kranckheit nicht hat / wie es darvor 
zu verwahren ſeye / ſind folgende; weiſſen Andorn / 
Marrubium genañt / Wermuht / Salbey / Heid⸗ 
niſches Wundkraut / Roſmarin / Wach holder⸗ 
beer / Peterſilien / Rauten / Spicken / Hauß⸗ 
wurtz ı Saltz und Pfeffer/ jedes ein Handvoll; 
dieſes alles in einer Maaß Eſſig und drey Maaß 
weiſſen Wein / wohl geſotten / von dieſem Tranck 
ſolle man jedem Vieh ein halbe Maaß ungefehr am 
Morgen zu trincken geben. Ein ander Recept fuͤr 
die Bich-Kranckheit: Saltz / Knoblauch/ Kar 
| | ten / 
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ten / Roſmarin / Weyrauch / Wachholder⸗ 
beer / Meiſterwurtz / Eſſig. Dieſes alles ſolle 
man under einander zerſtoſſen / und darmit das Vieh 
under der Zungen / wo die Blater iſt / wohl reiben 
laſſen. Inſtruction, oder Anzeig / wie die graſſieren⸗ 
de Sucht ſo wohl an Pferden / als auch anderem 
Vieh zu erkennen. Die Anzeig ſolcher contagioſi- 
ſchen Seuche / ſind bey denen Pferden am Zahnfleifch 
oben und undeny auch bißweilenan der Zungen al. 
lein unden/ mit gelb vergifften Blaͤterlein / oben hin⸗ 
‚gegen mit ſchwartzen Schecken vermerckt / auch har 
ben theils Pferde, doch nicht alle/ kleine Schnittlein 
darbey. Eine gleiche Befchaffenheit har es auch mir 
dem Vieh / welches innerhalb 2. oderz. Tagen / ja 
wohl nur innerhalb 24. Stunden’ wann man under 
forcher Zeit nicht Hilfft/verzecken fan. Deromegenvor 
allen Dingen fol auch ein fürfichtiger Haußvatter 
‚der Schweine und Hiüner har / fie nicht zu nahe bey 
‚den Rindvich-Srällen leiden und dulden. So bald 
‚ein Rind under dem Futter Säufoht friffer / fo ber 
kommt es leichtlich die Peftileng / fonderfich wenn 
‚ohnedemdie Schweine ungefund. Alfo auch / wann 
es under dem Heu Hüner-foht und dergleichen mit 
friffer/ fo befommt es das Grimmen / ſo gar / daß es 
darvon aufflaufft und geſchwillet / und ſtirbet. Dar⸗ 
wider dienet ſtarcke Laugen / dem Viehe warm mit 
9. oder. 10. Tropffen Scorpion⸗oͤhl vermiſcht / ein. 
geſchuͤttet. Wider die Peft Diener auch dieſes: Ni 
Hirſchzungen / Nußbaum⸗ſchwam̃ / Birckens 
ſchwam̃ / Haſelzaͤpfflein / eines ſo viel als das an⸗ 
dere / ſtoſſe es zu Pulver / miſche es wohl under einan⸗ 
der / und gib dem geſunden und ungeſunden Viehe 
davon drey Morgen nach einander auff einmahl ei⸗ 
| nen 
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nen halben göffel voll / es hilfft das ganke Jahr vor’ 
der Pefliteng. Item Schweffel und Knoblauch“ 


dem Viehe nüchtern in geſaltzenem Brot gegeben’ 
oder Bibernellwurgch, laͤſſet in 24. Stunden fein 
Gifft oder Peſt haffıen. So Pefl- Beulen aufffah⸗ 
ren / ſo laſſe eine Chriſtwurtzel einziehen / und einen 
Schuß Pulver m friſch Waſſer eingieſſen⸗ ſo 
wird es geſund. Noch ein heimliches / zwar geringes 
Srtuͤcklein für das Viehe⸗Sterben / wormit denen 


beduͤrfftigen Haußvaͤttern nicht wenig wird gedienet 


ſeyn / denn es ſchon offt bewaͤhrt befunden worden: 


Man nemme Schwaͤmme von Lindenbaͤumen / 
oder die auff und an den Lindenbaͤumen gewachſen / 


thue dieſelben in des Viehes Sauffen / und laſſe es da⸗ 


von nincken / es ſtirbt dir feine Ruhe oder Viehe / 


auſſer ſeiner Zeit. Und wann ein Vieh kranck wird / 
ſo nit ein Stücflein von ſolchen Lindenſchwaͤm⸗ 
men / und mache es zu Pulver/ und gib es dem kran⸗ 
cken Viehe im Waſſer zu trincken / es hilfft und brin⸗ 
get es wiederumb zu recht. Beſihe den Anhang Cu⸗ 
riofer Experimenten in der Wundartzney / item 





Solleyfets Stallmeiſter. Paracelfus lobt fotin 


Pferd under dem Sattel getruckt / wie aͤbel es auch iſt / 
die Perficariam durch ein Bach gezogen / auff den 
Schaden gelege / und hernach an einen fenchten 


Or/ damit es faul werde / vergraben. Beſihe auch 


feine Archidox. Mag, allwo er ein Mittel für das 
Schaf. Eierben proponirt. Dergleichen Artzney⸗ 
Nittel wider den An. 1691. graffierenden Richt 
Praͤſten / nachdeme die Vich-Aerge ab der Sand. 
ſchafft des loblichen Cantons Zürich / anf gnaͤdig⸗ 
ſtem Befehl einer Hohen Obrigteit von der wohlbe⸗ 
ſteüten Scham ihren Rahı muͤſſen zuſammen tragen! 
waren 


{ 
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‚waren folgende. Der Biche-Präften iſt innerlich / 
und wird genenner die Miltzſucht / und das heimliche 
Gebluͤt: und äufferlich / oder die Beulen / welche von 
dem fliegenden Krebs gang underfcheiden : Was 
antrifft die Zeichen des Präftens/ fo erzeigen fich 
offenbar 1. Groffe Düffel under dem Kicffer/ am 
Bauch / an der vorderen Laffen an der Bruft und 
hinderen Beinen zu / welche gefchwind dem ganzen 
Bauch nachı vor » und hinderwerts herumb fahren. 
2. Mann fie auffbrechen/ oder geöffnet werden/ eine 
Materi wie Fleiſch· Waſſer / nebſt geſtocktem ſchwar⸗ 
gem Gebluͤt von ſich ergieſſen: alfo/ da man bey Zei⸗ 
sen durch nohtwendige Araney-Meirtel dieſem UÜbel 
vorbauen und begegnen thut / das Viehe (welches 
ſonſt hinfallen muͤßte) wohl mag erhalten werden. 
3. Es begibt ſich auch / daß keines von ermeldten Zei⸗ 
chen ſich eraͤuget / ſondern gewahret werde / wañ man 
jhnen an die Hunger⸗Gruben ſchlage / es als Perga⸗ 
ment thoͤne / und in dem Leib auffwalle / daß man es 
empfinden koͤnne / darvon das Viehe gaͤhling dahin 
fallet: Sie haben gemeinlich groſſe Hitzen im Hals / 
moͤgen aber eſſen und trincken / daß nichtwiel an jh⸗ 
nen vermercket wird. Diſer Praͤſten aber wird auff 
ſolche Weiß curiret und geheilet: Erſtlich / mit ei⸗ 
nem Tranck durch ein Traͤchterlein indie Va 
fen zu ſchuͤtten welches alfo gemacher wird : Nim̃ 
Venetianiſchen Theriack / Zingenfteinspuls 
ver / Peſtilentzwurßz / Alantwurtz / Entzian /⸗ 
Meifterwurg/ Oſterlucey / Moͤnch⸗Rhabar⸗ 
baren / Rauten / Reckholder ·beere / Ehrenpreiß / 
Mpriben und Saffran / jedes ein loht / pulperi, 
fire/ mit dem Theriack und etlich Glaß voll Eſſig 
vermiſchet / zum Gebrauch behalten ; Mit der Vor⸗ 
Nun ſorg 
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ſorg / daß der Dich. Arnee ſich ſelbſten mit dem Bal⸗ 
ſam sulphuris, Mithridat oder Theriack verhuͤte. 


Item / Das Gifft von dem Viehe zu treiben 


durch die Naſenloͤcher. Nim̃ 1. Siotzen vol Ef 


figı Safran ein Meſſerſpitz guten Venetiani⸗ 


ſchen Theriack einer Hafelnuß groß / von fühlen, 


den Peſtilentzwurtzen pulver 1. Loͤffelvoll Zins 


genfteinspulver 2.Meefferfpig vol, mifche es umder 
‚einander / Morgens und Abends ein halb Glaͤßlein 


voll auff einmahl in beyde Naßloͤcher zu ſchuͤtten. 


Ein Tran durch den Mund zu fehütten: 
Nim̃ Schwalbenwurtz / Wermuht Garden: 
benedicten / Tamariſcen / Reckholderbeere / jedes 


ein halb Maͤßlein / geſchnetzelt / und mit einem Maͤß⸗ 


lein Wall⸗heiſten⸗Eyer farne dein Kryß in ein 
Saͤcklein gethan / und geforteny einzuſchuͤtten. Ein 
Tranck dem Viehe einzugeben. Man nemme 


Milch ꝛ. Köpff oder z. Maaß / zu Schotten gema⸗ 


chet den Ziger darauß gethan / Waſſer 1. Maaß / 
Hirſchzungen 1. Handvoll braune Betonien/ 
Modelgeer / Ehrenpreiß/ Grindkraut / jedes 


1. Handvoll / Braunen-Ybbis/ Purgierkraut / 


jedes 1. Handvoll / ein wenig under einander geſot⸗ 
ten/ and darin Morgens und. Abends jedem Haupt 
viehe / nachdem es klein oder groß ift,farnt dem Kraut 
ein und cin halb Maaß oder drey Stogen eingefchlits 





tet. Man ſoll ihm auch eine Lärfe under das 


Sutter hun: als nit Peſtilentzwurtz / Ebers⸗ 
wurtz / Gerſten / Saltz / Reckholderbeere / Ta⸗ 
mariſcen / zu Pulver geſtoſſen: welches auch zur 
Bewahrung oder Vorſorg vor den Praͤſten dienet / 
und alſo dem geſunden und krancken Viehe gedeyet. 
Ein ander Tranck zu machen / geſundem und 

| | kranckem 
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kranckem Viehe zur Bewahrung : Man neme 
3. Geiten vol Waſſer / darein thueman ein Maͤß⸗ 
kein rohe Gerſten / ein vierling Wallheiſten und 
Yersunder einandern auf dem Wald in cin Saͤck⸗ 
fein gemache / Hirfchenzungen / Modelgeer/ 
braunen Abbiß / Grindkraut / braune Beto⸗ 
nien / Scabioſen / Ehrenpreiß / Fenchel / jedes 
ein Handvoll / Purgierkraut / Buckelen / jedes ein 
kleine Handvoll / alle dieſe Kraͤuter rein ae 
Gerften und Wallheiſten damit vermifche / und 
undereinander geſotten / dem Diche Morgens und 
Abends eingeſchuͤttet aber die Wallheiſten follen 
im Saͤcklein bleiben uneingeſchuͤttet. Aeuſſerlich auff 
den Schaden. fan folgender Nbarfchlog gemacht 
und geflrichen werden: Nim̃ fchwarg Nießwur⸗ 
tzen / pulver / Bachofen- Laͤim / Wallſtein / ges 
doͤrrt Froͤſchmalter / alles wohl verſtoſſen / und 
geſotten in dem Eſſig mit Hebel verruͤhret / gang 
warm auffgeſtrichen; auch wann es ertrocknen wil / 
wiederaͤferet: Falls man aber kein Eſſig bey der hand 
haͤtte / ſoll man Harn nemmen. Mit der Chriſt⸗ 
wurtz fan man auch den Schaden treiben wohin 
man wil. Etliche aber fchrapffen die Duͤſſel umb 
und umb mit einer Fangen Fließmen / und öffnen ſel⸗ 
bige / ehe fie zeitig welches aber nicht fuͤr rahtſam ge⸗ 
achtet wird / es waͤre dann ſach / daß das Gifft ſehr 
arg wäre: Wann aber alſo der Schaden oder Duͤſſel 
auffgeſchnitten oder auffaangen iſt / muß er Morgens 
uñ Abends mit einemin Eſſig gefottenen Wund⸗ 
Tranck außgewafchen werden, Zum Anftreichen 
des Präftens auffden Schaden / nim̃ ein Hands 
‚voll Hebel / vertreib den inı. Maaß Eſſig / 2. oͤf⸗ 
felvoll ſchwartz Chriſtwurtzpulver / ein halbMaͤß · 
| Ann 2 kin 


92. Viekt/kranckheiten a: 
fein Kim auf einem Backofen pufverifirt/ ein [RZ 
felvoll Fleiſchbruͤhe / da mans befommen fan/ gu⸗ 


ten Theriack einer Haßelnuß groß / Saffran ein 
+ Mefferfpig vol / Waͤllſteinpulver 2: Loͤffel vol / 
Deftitengwurgen;pulver rLoͤffel voll / miſche 0b 
dem Feuer alles under einander / anzuftreichen/und 


wann es trocken wird / ſo ſoll man es wiederaͤferen / 
aber rund herumb / wo es noch geſchwollen iſt · Dann 
nemme man ein Maaß weiſſen Wein / ein Maaß 


Waſſer / Oſterlucey⸗kraut / Hbifch-blätter/ / 


Rhabarbarn⸗blaͤtter / Sanickel / Bachbungen / 
Wallſtein ⸗pulver / jedes ein Loͤffel voll, wohl un⸗ 
der einander geſotten / und dann alle Tag 4. oder 5 
mahl mit dem Kraut gewaſchen. Wann das Vieh 
mit dem Praͤſten noch verſtopfft iſt / nimt man eine 


lange Kellen mir Butter oder Schmaltz angeſal- 
bet / und an einen Stecken ordenlich gebunden ſtoſſet 
ſelbigen in den hinderen Leib / nimmet den Kaht ſ.h. 

allgemach hervor / und machet Lufft / dar auff ſchuͤntet | 
man dem Dich under dem Tranck oder ſonſten zwey 


‚oder drey Glaß voll Baum = Leinzoder Nuß-ohl 
auch Fleiſchbruͤhen ein’ und ſtoßt dem Dich die 


Kellen wiederumb in den Leib / jeucht felbige mithin 
Herauß / und waͤſcht fie in einem Kübel mir Valle 


ab :Solches treibt man folang / biß Kaht und Blut 
som Vieh aefchoffen / und einen Schaum giit. 
Endlich / So ein Hauptvieh / oder Roß ſ. h. ein Ge⸗ 
praͤſten von aͤuſſerlicher Geſchwulſt bekommi / oder 
ſich erzeiget / fo nirm ein Maag weiſſen Wein / cin 
: Handvoll Baldrian und Tannmarg / wit mal 
es nennet / dieſe zwey Stück laß ob dem Feur ein we⸗ 
nig ſieden / und wiederumb kalt werden / albdann den 
vierien Theil von der geſottenen Maag Wein * 
m Bo: m 


we 
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men / und ein halbe Ladung Buͤchſenpulver / auch 
ein halben Vierung Speck / und fo viel Schmaltz 
oder Butter / und in einander zerlaſſen / und alß⸗ 
dann den halben Theil von Schmaltz und Speck 
nemmen/ and in.den vierten Theil des Trancks ge⸗ 
ſchuͤttet / dem praͤſthafften Haupt / «6 ſeye Roß oder 
Viehe eingeben / wie man fan und mag / doch kalt. 
Folgends die Geſchwulſt mit einem ſcharffen Inſtru⸗ 
ment auffgeſchnitten / ſo wird ein gelb Waſſer ſich er⸗ 
zeigen / Scorpion.oͤhl darein / und alßdann dag 
halb Theil Speck und Schmaltz nemmen / und in 
die drey Theil der geſottenen Maaß Wein ſchuͤtten / 
auch ein Handvoll Buͤchſenpulver darein werffen / 
und alßdann ob dem Feur ein Wall daruͤber gehen 
laſſen / und den offenen Schaden der Geſchwulſt des 
gepräften Haupts waſchen / ale halb Stund / oder fo 
offe er trocken wird : hernach ein Knollen Laͤim mir 
Eſſig abgeloͤſche einer Fauſt groß nen Schmalg/ 
und ein wenig Saltz under einander gefnerten / und 
die Geſchwulſt und Schäden darmir zu ſchmieren 
und anzuſtreichen. Jedoch allemapl zuvor Scor⸗ 
pion-Öhl in die Wunden hun / und fo offt es tro⸗ 
een / wiederumb abzureiben / mit den erſten drey 
Theifen mie Wein waͤſchen / und mit dem Laͤim 
wiederumb beſtrichen / thun 24. Stund / und wanns 
die Zeit uͤberſtanden / iſt ken Gefahr mehr. Wann 
das Hauptviehe ſchwach iſt / fo iſt das Blue ſchwartz / 
und iſt dann gue ſelbigem under der Zungen Ader⸗ 
laſſen. Zu Bewahrung des geſunden Viehs muß 
man jhme zu gewiſſen Zeiten Aderlaſſen (maſſen 
auch das Aderlaſſen dem krancken Viehe nicht un⸗ 
dienſtlich iſt) und von obbeſchriebener Lecke under 
dem Futter zu eſſen geben / auch in die Brunn⸗ Troͤg 

Nnn3 und 
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und Tränckenen Hanffmit Modelgeer legen das 
mit das Gifft nicht communicirigperde. Ein The⸗ 
riack für das Vieh: Nim Entianwurtz / Ebers⸗ 


wurtz / Tormentillwurtz / runde Oſterlucey/ 


wurtz / jedes 4. loht / verſchaumt Honig dritthalb 
Pfund / nach der Kunſt under einander vermiſcht / 
sum Gebrauch verwahrt. Terıners ſoll man das ge⸗ 


fallene Viehe tieff verlochen / mit farne der Haut / dar 
mit nicht / umb eines kleinen Geltleins willen das: 
ganne Sand in Gefahr geſetzet werde: Man fol auch 


‚auff die fonften wohl⸗beſtellte Metzgen ordentlicht 
Auffſicht halten / alle Kaffler vertreiben : mie Dil 
und Butter gewahrfam verfahren / und dem Für 
kauff ſchleunigſt wehren damte dem Menfchen dahe⸗ 
ro fein Schaden begegne : das Vieh fol man bey der 
Hin nicht überereiben/ bey friſchem Waſſer und guten 


Waͤlden nehren ‚den Sumpff und Honigthaw abs 


meichen. Beſihe das zu Baſel gedruche Vieh⸗ 


Artzney⸗buͤchlein. 


K——m zz 








Underſtretzer. Hypofpadiafmus. Vid, 


Chirurgiſche Operationen in Chirurg. Schriften. 
— — — —w 








Vorhaut verſtrupfft. Paraphymoſis. 
Sihe Chirurgiſche Operation. XXXII. pag.ii4 
au eng. Phymoſis. Ibidem, 


Ungenannte ſchwaͤrende und fiſtulie⸗ 





rende. Scrophulæ ulceroſæ & filtulofz. - 


Sihe Chirurgiſche Obſervat. XC. p-z15- 
— Waghhol⸗ 
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W. 

Wachholder⸗- und Holunder-Beeren. 
Baccæ Juniperi &Sambuci. Dieſe zweyer- 
ley Beeren find’in unferen Sanden fo berühmt 
und werden in der Welt fo hoch gelober von vielen 
Scribenten und Pradicis, daß fie unferes Herauß⸗ 
ſtreichens und Lob⸗Schrifft nicht vonnoͤhten haben. 
- Die einfache Kochung derfelben/ mit cin wenig fei- 
nen Zucker Candel füß gemacht / wird ein Getraͤnck 
geben/ das dem Auge fo ltcblich/und dem Mund fo 
annehmlich/ wie auch dem Leibe fo nutzlich iſt daß 
man fich anders nicht als verwundern fannach allen 
diefen Annehmlichteiten / daß fie nicht mehr / als noch 
sur Zeit geſchihet / in den offentlichen Trinckhaͤu⸗ 
ſeren befiebee und gangbar gemacht werden, Wenn 
fie nur einmahl auff den Schauplag erfcheinen ſol⸗ 
ten / fo bin ich verſichert / Daß beydes der Küchen und 
Weinkelleren fehr angenehm feyn wurden /. als 
fonft die Morchen und Pfifferlinge, ja die Chymi- 
ſchen und Stoiſchen Philofophi felber wurden die 
Schönheit und ungemeinen Tugenden diefer Bee⸗ 
ren zu loben anfangen welche fo gemein und wolfeil 
find; daß man fie umb ein geringes und vaft für 
nichts haben fan. Eine Untze der Beeren wohl ger 
reiniget / geftoffen und vermifcher/ find genug zu ei⸗ 
nem Schoppen Waſſer / wenn fie mir einander gefo« 
cher werden / es muß aber. dag Gefäß fehr ſorgfaͤltig 
vermacht feyn; wenn nun die Kochung vorbeyy fo 
kan ein Loͤffelvoll Zuckercandel darein gethan wer- 
den. Die Beeren werdeni meift im Augſtmonat ein- 
geſamlet / die Botanici, welche den Himmels⸗Lauff 
wahrnemmen / heiffen fie einfamlen/ wenn die Sonn 
- Nnn 4, inmn der 
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in der Jungfrau iſt. Die Wachhefderbeeren find in 
fo hoher Achtung beyden Nordlaͤndiſchen Voͤlckern / 











daß fie dieſelben eben fo gebrauchen / als wie die Coffee 
oder Thee / infonderheit die Sapländer/ welche dieſel- 


bigen am meiften in Ehren halten, Herr Simon 
Pauli ein gelehrter Dännemarcfer verficherer ung) 


daß diefe Beeren Wunder in dem Srein gethan / 


welches / wie er ſagt / nicht auß Büchern oder allge, 
meinen Berichtes fondern auf eigener Anmerckung 


und Erfahrung erfehrneridenn er fuͤhret zwey merck. 


wuͤrdige Erempel derer an / dieweil die von de 

Stein heftig geplager worden / einen unglaͤublichen 
Nugen von dem Gebrauch diefer Beeren empfun⸗ 
den / und wo mich mein Gedächenuß nicht berreuger/ 


— 


fo habe ich gehoͤret / daß ver ſcharffſinnige Herꝛ 


Doct. Becher eine Wachhofder-Arsney gefchrieben/ 
welche in diefer Befchwärung davon viel rühmer. 
Darneben har Her: Schröder einen Edelmann in 
Teutſchland gefenntiwelcher fich von unertraͤglichen 
Zufällen vom Stein durch einen beharzlichen Gr 


brauch diefer Beeren fich befreyet hat. Fraget alle 


Medicos hiernm̃ / ſo werden fie euch eine viel ſubtilere 
Machricht davon geben / als unfere Feder ni 


thun fan. Der gelehrte Mr. Willis wird euch be⸗ 


. richten / was fir aroffe Sreundfchaffe er feinen ar 


men krancken Nachbaren erwieſen mit einer zuberei⸗ 
teten Argney von TBachholder- Beeren / welcher 


er mie dem Titul der Bauren Panacea verehret / cr 


Pe? 


lobet fie höchlich in der windigen Colica / und vielen 
‘ anderen Rranckheiten mehr. Her: Gabeltoffer ruͤh⸗ 
mer den Rauch / ſo man folchen in die Augen gehen 


 Jaffetı Bib Das Waſſer fiber die Backen ablaufft / in 
der Roͤhte und andern Gebrechen der Augen. Dieſe 


Beeren 


a) 
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Beeren werden auch geruͤhmet in der Waſſerſucht / 
Grieß / Huſten Abnemmen des Leibs / Gicht / Ver⸗ 
ſtopffung der weiblichen Blumen / in der Fallenden⸗ 
Sucht / Paralis / Schlafffuche / bey welchen offt⸗ 





mahls ein boͤſer Appetit / uͤbele Daͤuungen und Ver⸗ 


ſtopffungen ſich finden. Nemmet ein Loͤffel voll von 
dem Wachholderbeeren Spirita, vier gr. Wach⸗ 
holder⸗Saltz / drey Tropffen von wohl rectiſicirten 
Wachholderbeer⸗oͤhl / miſchet es alles zuſammen / 
und trinckt es auß Morgens und Abends in einem 


Glaß voll weiſſen Wein / fo werdet jhr eine Arn⸗ 


ney haben / dis nicht zu verachten iſt / in allen vorher 
gemeldten Beſchwaͤrungen. Nun iſt vermuhtlich / 


daß jhr beydes den Spiritum, Saltz und el die⸗ 
fer Beeren habt in einem ſchlechten von demſelbi⸗ 
gen gemachten Trancke / wenn nur mit allem Fleiß 


und geſchicklich damit umbgangen wird 


Der Holunder⸗Baum waͤchſt am liebſten 
in Hecken / Gebuͤſchen und anderen ſchattichten Dr. 
ten / oder an den fenchten Ufern der kleinen Bäche 


und Teiche / an welche er von den Gaͤrtnern gepflan⸗ 
get wird / damit er wegen feines jährlichen Fortwach⸗ 
— und ungemeiner Außbreitung nicht den gantzen 


rund einnemme. Wir ſchreiben allhier von dem 


einheimiſchen gemeinen Holunder / und nicht von 


dem Berg. oder Waſſer⸗Holunder / noch von Ars 


tich; unfer iſt an Geſtalt dem Eſchenbaum gleich / die 
Blaͤtter gleichen dem Welſchen Nußbaum / find 


aber kleiner / auff dem Bipffel der Aeſte und Zweige 


kommen liebliche und krauſe Buͤſchlein herfuͤr / wei· 
Heim Brachmonat vor St. Johannis / ſich in weiſſe 
Bluͤmlein auffthun / die / nachdei fie abgefallen/ viel 

weigichte Traͤublein / erſt grün / dann roͤhtlicht / und 


Rnn 5. zuletzt 
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zuletzt einer ſchwartzen / dunckeln / purpur ⸗rohten 
Farbe / ſafftig und voller Wein⸗ſaͤurlichter Feuch⸗ 
tigkeit ſind; der Baum bekommt under allen wilden 
Baͤumen zu erſt Blaͤtter / und verlieret ſie auch zum 


letzten. Er bluͤhet im Maͤy / Brachmonat und Hen· 


monat; die Beeren aber werden nicht eher reiff als 
im Augſten. Anlangend die Eigenſchafften und Tu, 
gendender Holunder- Beeren’ habe ich nichtmehr 
noͤhtig zu fagen/ als daß Mr. Ray eine groſſe Lob⸗ 
Schrift davon gefchrieben. Der gelehre: D. Ned» 
ham ruͤhmet fieinder Wafferfucht/und erlichen Fie⸗ 


. bern und man iſt berichtet / daß der finnreiche Doct. 
Eroon den Spiritum yon Holunderbeeren inc, . 


nem allgemeinen nachlaflenden Fieber ſehr gelobet. 
Her: Schröder ſagt / fie feyn infonderheie fir etliche 
Mutter⸗kranckheiten. Her Becherus ift fo guͤtig ge⸗ 
gen feinen armen Baursmann daß er ihm verficht, 
ret / daß wenn er nur die Artzneyiſchen Eigenſchaff⸗ 
ten des Holunder⸗Baums erlehrnen koͤnnie / ſo wuͤr⸗ 
de er von jedweder Hecken ein Mittel erlangen / ſo 
wohl vor Leibes⸗Kranckheit als Wunden. Ein 
ſehr curioſer Edelmann hat in acht genommen / wie 
kraͤfftig dieſe Beeren ſind wider Scharbockiſche 
Senchen und zu Verlaͤngerungen des Lebens / (wit 
auß der wohlbekandten Geſchicht des Neanders zu 


— — — Bin dl — — — —— 


erſehen) Her: Doctor Hartmann lobet dieſelbige 


in Blutfluͤſſen und ſonſt anderen Kranckheiten der 
Gedaͤrme / auch in allerley Gebrechen des Haupts / 
als in der Fallenden⸗ſucht / halb Hauptwehe / Para 
lis / Schlaffſucht: man ſagt auch / daß fie die Mo 


natliche Reinigung der Weiber befördern / und dit 


Hitze der Roſe vertreiben / zu welchen die Blumen 


deſſelben von Han. Simon Pauli Höchlich gerühmet 


i werden! 
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werden / der ſie ſelber mit wunderbarem Nutzen an 
ſich erfahren. Man koͤnnte allerhand Zufaͤlle auß 
den beften@luthoren / fo von der Artzney⸗Kunſt ge- 
ſchrieben haben, herbey bringen / alg Foreftum,Ri- 
verium, Rulandum, und dergleichen bey denen diefe 
Beeren jhre Stelle mit Berwunderung vertretten / 
fo ihr aber curios ſeyt / und die Eigenfchafften und 
Natur derfelben zu willen verlangen, wollen wir euch 
den gelehrten Teutſchen D. Martin Blochwigen re- 
commendirt haben / allda jhr euch mit groffer Man⸗ 
nigfaltigkeit deßfalls beluſtigen toͤmet. Icdoch ha⸗ 
ben wir euch noch eines davon zu erinnern / daß chen 
eine ſolche Artzney auß dem Spiritu, Del und Salg 
dieſer Beeren koͤnne gemacht werden / als jhr zuvor 
von den Wachholder⸗beeren ſeyt gelehret worden; J 
Ihr koͤnnet aber dieſelbige Alle eben fo wohl Haben in 
einer einfachen Decoction, wenn wohl damit umb⸗ 
gegangen wird. ; 


— — — i 8 


allzu langes Wachen. Vigiliæ nimiæ. 
Iſt ein ſtaͤter Einſtuß der webenden Geiſtern durch 
die Spann⸗aderen / von wegen eines trockenen Ge⸗ 
hirns und Fluͤchtigkeit der Geiſtern. Dieſe Kranck⸗ 
heit mag anderſt nicht / als durch anfeuchtende und 
abfühlende Artzneyen verbeſſeret werden / deßwegen 
dann die Aderlaͤſſe in blutreichen Leuten mir Nu. 
nen angefteler wird, Hoch nohtwendig aber iſt es 
den Leib zu erweichen / vor und che man purgieren 
thut / dann eben dieſes iſt die einnige Urſach / die in 
denen gar trockenen Leiberen auch die allerſtaͤrckſten 
Purgationen nichts verfangen. Erweichen ſoll man 
mir der Kalbfleiſch⸗brůhen / darinnen gh 
* Bup⸗ 








ii 





Burtzelkraut Wegwarten/ und Saurampf | 


fer-blätter geſotten worden / item mit Appftcierung 
der Clyſtieren ex Decoct. berb. emollien®um , &, 


urgieren foll man mit'der lnfuſion von Senet⸗ 
laͤttern und Biolen-faamen «e.5. in Zwetſch⸗ 
— oder nit das Decoctam von Lattich⸗ 
lättern und Seeblumen / und mifche ein wenig 
Hleich KRofenfafft darzu. Wollen diefe Mittel den 


Leib nicht öffnen / foll man dem Krancken alle Mor⸗ 
gen ein Maaß Milchfehotten zu trincken geben! 


undallander Tag im erſten Becher voll 2. quintlein 


Senetblaͤtter infundiren. Die ſuͤſſe Waſſer⸗ 
Bäder find zu dieſem End’fehr dienſtlich / oder Die 
Fuß Bäder auf Reblaub / Lattich / Nachtſchat⸗ 
ten und Seeblumen angemacht / Morgens und 


Abends zu gebrauchen Zu Nacht nemme der 


Krancke diß Träncflein ein: »2. Lattichblätter/ 
weiß Magſaamen und Seeblumen «a. p.j. ſiede 
alles in Waſſer nit darvon Zvj. thue darzu 4. loht 
Feurblumen ſafft. Dan kan auch anf vier gran 
Laudani mit Viol⸗oͤhl vermifche ein Sätblein für 
die Schläff zubereiten / oder das Laudanum in dit 
Niolen-Conferva eingeben. Mithin foll der Kran⸗ 
ehe diefe Mandel. Mitch brauchen : Nim der vier 
fälteren groffen Saamen 4.36. füß gefeheltt 





Mandeln 3. loht / weiſſen Magfaamen 3. 
Saurampffer/ Biolen- und Burzerfchwal 


ſer / jedes 6. loht / Roſen taͤffelein e. loht / mife. Pat 
Emulf. in 4. doſes abzutheilen. Sin hitzigen Fieberen 
kan man bey vielem Wachen einen warmlechten 
Uberſchlag von der kuͤhlenden und Delmagen-fa% 
men.milch mit etwas Salpeter machen / ober die 
Alabaſter⸗ Salb allein / oder mit Bilſamkran 
| j oh 
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oͤhl und Muſcaten⸗oͤhl vermiſcht / an die Stirn 
and Schlaͤffe brauchen / deßgleichen eine Milch 
von Delmagen = und denen fühlenden Saas 
“men su Nacht eingebenrendlich dag Laudanum Opia- 
Zum und Extraää Papaveracea, fo aber deg Medici 
Behutſamkeit allein tberlaffen wird. Das Extra. 
Zum von sobten Rlapper-rofen bereiter Digby 
durch öfftere Angieffungdes Brandtenweins über 
die Blumen / darnach digerirt erg/Alerires und de. 
ftillire den Spiritum davon ab/ biß es unden dicke, 
bleibt. Dofis iſt 10. in 12. gran, 
Waffen⸗ſalb. Unguentum armarium. 
Weilen wir oben von Symparhey- Pulver meldung 
gethan / wollen wir auch dag gleicher verwunderli. 
her Wuͤrckungen begabte Unguentum armarium 
befchreiben, Herr Stariciusbercitet es alfo: Nimm 
Alt Bärenfchmalg/serlaßdas auff lindem Feur / 
geuß in kalt Waſſer / ſo faͤllt die jrdiſche Materi zu 
Boden / das oben ſchwimmei / ſamle zuſamen:Dann 
nim̃ Pulver von Regenwuͤrmen / zimlich viel / in 
einen Hafen mie Mieß / ſo zerkriechen fie ſich / daß fie 
ſauber werden / dann thu ſie in ein neuen Hafen / ver⸗ 
lutirs wohl / brenns zu pulver / in einem Backofen / 
reib es klein / ein halbe Eyerſchalen voll / und ſo viel 
wohlriechenden gepuͤbverten Sandel und Adler. 
ſtein 36. und miſche von Menſchenbeinen einer 
Haſelnuß groß gepuͤlvert / miſche alles zuſammen . 
was pulveriſirt iſt / darnach miſche das andere darzu / 
mache cin Salb/ heb ſie auff zu nachfolgendem Ge 
brauch. Mercke wohl/ wann die Waffen ſo da ver⸗ 
wundet haben / zu dir gebracht werden wie du es da⸗ 
mit 





0 Waffenzalb. 


mie machen ſollſt: Nimm Sand und Blutſtein / 
eins fo viel als des andern / pulveriſirs / mache das 
Waſſer warın über dem Feuer / als warm du deine 
Hand ob dem Feuer leiden magſt / das iſt / mache es 
uicht zu heiß / ſchuͤtt des Pulvers daranff. fein ges 
mach / laß fichen / fihe zu fehwigt das Waffen mit 
Blut / fo ſtirbt der Patient / wo nicht / fo bleibe er le⸗ 
ben. Man mag auch einem ſolchen Patienten das 
Blut gar wohl ſtellen / jedoch ſtellt man jhms nicht / 
iſts eben das / denn es ſtellt ſich doch / venn man das 
Waffen ſchmiert. Nun merck ferrner / ſo ſich an dem 
auffgehenckten Waffen erzeigen rohte Flecken / fo ſte⸗ 
hets umb den Patienten nicht wohl, ſiheſt du aber 
nichts daran / ſo gehabt er ſich wohl. Mercke auch / 
wie das Balken ifting Fleiſch gangen/alfo folt du es 
auch fehmieren / fonft thuſt du dem Krancken mehr. 
So du, aber diefes nicht milfen kanſt / fo falbe das 
Waffen durchauß / weiſſeſt du aber den gewiſſen 
Ort / ſo ſalbe nur denſelben / es iſt genug / bewahre das 
Waffen auffgehenckt / an einem laulichten Ort / da 
keinLufft oder Wind suforie. Den Verwundten darff 
‚man anders nicht hefften/ fondern nur mir einem 
reinen Tüchlein binden / und das Eyter außwiſchen / 
ob er gleich 20. Meil wegs vom Artzt waͤre. Alſo 
magſt du heilen Mann und Weib. Cautela. Kom̃t 
dir ein Patient / und du haſt ſelbigen Tags deine 
Frau bejahlt / fo huͤte dich / daß du ſelbigen Tags we⸗ 
der die Wunden / noch das Waffen anruͤhreſt / ſon⸗ 
dern warte biß auff den naͤchſten Morgen. Item / 
wilt dis ginen bald heilen fo ſalb das Waffen offt 
in 2. oder 3. Tagen einmahl/ oder etwan in 4.5.6. 
Tagen einmahlınach Gelegenheit der Wunden. Er 
kan auch durch ein einzige Salbung/ nur auff * 
m 
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mahl heil werden / wenn du jhn mit der Heilung 
auffhalten wilſt: wenn er geheilet iftıfo magft du ihm 
das Waffen wieder geben / aber ehe nicht / ſonſten be⸗ 
kommeſt du die Frantzoſen zu Lohn. Und wiſſe / ſo du 
die Waffen in die Kaͤlte oder Wind henckeſt / ſo ma⸗ 
cheſt du dem Patienten Schmertzen. un 
Re mnnma To Tee ge 
Margen. Verrucæ. Bey den Aegerſten⸗ 
Augen iff gemelder worden die. groſſe Gleichheit der⸗ 
felben mit den Wargen,fo wohlrwas ihren Urfprung 
‚und ganze Natur als auch die Heilung derfelben ans _ 
triffe/welches zur Nachricht nohtwendig hier zu mel⸗ 
den / indem es zur Erläuterung diefer Materi viel 
thun wird, Gfeich wie nundie Aegerſten⸗augen / alſo 
auch allhier die Warzen erfennen fr jhre Materi 
‚und unmittelbare Urſach / (umb jegt nichts zu ſagen / 
wie ſie durch ein pures antaſten von einem zu dem 
anderen koͤnnen gemehret werden ) nicht fo vaſt ei⸗ 
‚nen zähen unnigen Schleim’ als aber den zäheren/ 
dickeren und gröberen Theil des Saamens / wie auch 
des nehrhafften Gebluͤts / indem man gewahret / wie 
daß in einem gantzen Geſchlecht durch eine natuͤrli⸗ 
de Anerbuna folche können fortgepflanger werden. 
Weiß und Maaf aber / mie diefes gefchehe / betref⸗ 
fend / iſt zu gewahren / daß folches Gebluůt leicht durch 
die font offene Schweiß. loͤchlein wann eine geringe 
Verletzung vorher gegangen’ tringen fan / wie man 
ſolches ſihet an den Aualiedern nach ſtarckem rei. 
ben / und nachdem eine folche Oeffnung mehr oder 
minder groß zu werdeny auch fonften gang under. 
ſchiedlich in ihrer Figur / ein Theil inder Haut bret- 
ter/ und nach und nach in cine ſpitzige důnne zielen. 
Zu de / 
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de / andere aber in ihrem Anfang gang duͤnn und here 
ab-hangend gegen dem End fich außbreitende/ welche 
man Acrochordones heiffet/ weilen ſie nach des 
Herꝛen D. Plateri Muhtmaſſung / mit einer chorda 
oder Stricklein nach und nach fönnen underbunden 
° werden / ja fo underfchieden find fis in jhrer Figur / 
daß ein Theil deßwegen gang fonderbare Nammen 
empfangen und werden hicher gezogen die ficus oder 
Feigwartzen / die Condylomata, die Criftz galli, die 
Thymia, das Hordeolum und Grando jn den Aus 
genliedern und andere dergleichen Gewaͤchs / welche 
von jhrer Figur her andere und andere Nammen 
befommen. Wie die Groͤſſe und die Figur der Wars 
gen underſchieden / alſo find fie nicht weniger under 
fhieden in ihrer Menge und Wohnplag/ und ge⸗ 
wahret many daß fie offt hier und da in zimlicher 
Menge/ gleich als ob man fie hätte fäen koͤnnen / fie 
wachſen underweilen auch im Angeficht/ daher dann 
Cicero von einer folchen auff feiner Nafen in Ge⸗ 
ſtalt einer Erbfen fizenden Wargen diefen feinen 
Zunammen empfangen hatzan fsinem Ort aber lic 
ber/ als an den Äufferen Händen, weilen folche den 
äufferlichen Antäuffen und hiemit der Eröffnung 
ihrer Schweißtöchern mehr underworffen. Die 
Marsen find dem Änfferlichen Augenſchein under 
worffen / koͤnnen auch von einem Kind leicht erfannt 
. werden, find varneben ing gemein mehr ungeftaltig 
. als aber ſchmertzhafft / oder fonften ſchaͤdlich / ſage ing 
‚gemein weilen underweilen / fonderlich die groffen 
„unartig ſeyn koͤnnen / daß fie fuͤr ſich ſelbſt oder nach 
einer ungeſchickten Cur und wegen unvorſichtigen 
applicirung ſchaͤrffklren Artzneyen gang Krebsmaͤſ⸗ 
fig und toͤdtlich toͤnnen werden. Deſſentwegen dann / 
| | wann 


Warsen. 943 


— — 





wann ſie nicht fuͤr ſich ſelbſt / wie ſolches underweilen 
geſchehen kan / hinweg fallen / fie gang auß der acht 
gelaſſen werden wegen jhrer Unſchaͤdlichteit. So 
man aber je zu der Cur ſchreiten wil oder muß / be⸗ 
betrachtet man / ob eine Wartzen in jhrem Urſprung 
duͤnn / und herab hanget / in welchem Fall man fie 
pflegt / ſonderlich mir ſtaͤrckerem Roßhaar je länger 
je mehr zu underbinden / umb jhnen alſo allgemach 
die Nahrung zu benemmen / oder / wann ſie gar zu 
groß / boͤß und Krebsartig waͤre / laͤßt man vorher⸗ 
gehen eine innerliche Cur mit Blut⸗Reinigun⸗ 
gen/ Außfuͤhrungen / Aderlaſſen / over in ande» 
re Weg: Sonſten begibt man ſich Ins gemein alſo⸗ 
bald auff die Hand⸗Cur und Applicierung der äufe 
ferlichen Artzneyen / welche man kom̃lich fan under 
feheidenin Die fo genannte Appropriata, als da find/ 
sum Erempel/ die Blätter vonden Weiden / eine 
Gattung Weglugen / welche su diefem End Ci- 
chorium verrucarium genennerwird/ ſonderlich 
aber. gewahret man / daß dieſe Gattung härterer Haus 
auch erfordert mehrentheils ſcharffe und durchdrin⸗ 
gende Artzneyen / under welchen man rechnet gebra⸗ 
tene Zwiebeln / Knoblauch / Schellkraut / Rin⸗ 
elbnumen / Haußwurtz / Aron / Neſſeln/ 
——— auch Alaun / Salmiar in Waſ⸗ 
fer zerlaſſen und offt angeſtrichen / Vitriol (oleum 
ejus melle roſaceo mixtum) Gpangruͤn⸗Sal⸗ 
peter / Seiffen / Campher-fälblein mit Wein⸗ 
ſtein · oͤhl vermiſcht / Gummi ammoniacum, und 
das darauß in Select. Remed, D. D. König praͤpa⸗ 
rirte Pflaſter. Under den purgierenden Sachen 
find bekandi des Hın. D. Zuingeri Cauſticum po- 
tentiale auß Rebaͤſchen / Laugen und Kalck präs 
Doo parirt / 
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parirt / item der ſo genannte Lapis infernalis, auf 


Silber in Scheidwaffer zerlaſſen in des Baßle⸗ 
riſchen Chymici Glaferi Chym. Wegweiſer beſchrie⸗ 
ben. Gleichwohl ſind ſolche Sachen gantz behutſam 


gu appliciren / ſonderlich wegen benachbarten Ners 
ven / welche, fo fie verletzt / koͤnnen ſehr ſchwaͤre / auch 


oͤdtliche Zufaͤll verurſachen / welchem vorzukommen 


ſo pflegt man die benachbarte Theil mir einem Roſen⸗ 
‚oder anderem Saͤlblein zu defendiren. Biel ſchrei⸗ 


— — —— — 


sen ſonſten gar zudem Gebrauch eines Brenn⸗Ei⸗ 
fens /andere hauen fiey nach vorher gegangener gu 


nugſamer Baͤhung und Erweichung mit einem 


fcharffen Mefferlein auß / va dann fehr behutſam 
‚gu procediren/ daß niche cine Spann Adern Verle⸗ 


zung gefcheherund der Tod darauff (wie dem Schwe⸗ 
difchen General Koͤnigsmarck geſchehen feyn fol) 


‚erfolge. Under den gemeinen Mitteln kan es deren | 
geben welche mir rohten Schnecken ſolche ſchmie⸗ 


ren / und auffhenckenv biß fie herunder fallen, Andere 


ſalben ſie mit Speck / welchen ſie under den Tach⸗ 
rraͤufſen hernach begraben / biß er verfault. Herr 
D. Wedelius zu Jehna vertreibt ſolche Wartzen durch 
Arntaſtung an einem todten Leichnam / dum archæus 


à ſuſcepto munere intempeftivo avocatur, mie er 
ſolches mit underſchiedlichen Exempeln bewieſen 


Dec.ll. Ann. I.Mifeell, Curioſ. Ein Theil behelfe ' 


fen fich der Erbfen / nach der Zahl der Wargen/ 
welche fie in das Feuer werffen ; Dem begierigen 


Leſer uͤberlaͤſſet man es reifflich su erwegen / 0b nicht 


guten Theil Aberglauben / wo nicht gar böfers mit 
dieſem letzteren underlauffe. 


Waſſer⸗ 
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Waſſerbruchs⸗Schnitt. Herniz aquo- 
ſæ ſectio. Sipe Chirurgiſche Obfervar. XXXIT. 
item XCIII. und die ſchoͤne Diſſertation Herzen 
Joh. Conrad Brunners Med. Dod. Dieflenhoy. 
in Dec.Il. Miſc. Curioſ. Ann. VIII. p.217.deLym- 
pha paracentheſi evacuata, allwo er zierlich ſchoͤn 
de acris vi elafticä in fuccis corporis humani di- 
feuriret. Vide & Hydropem faccatum incit, Ann. 
von Herzen Doct. Luc.Schroͤcken Archiatr. Cæſar. 
p-ss1.communiciret/ & D. Preuflium in An. VII. 
Dec.Il.pag. 274. 
2 














— —— — 
Waſſer⸗Guͤte in der Schweitz. Aqua- 
rum Hel veticarum ſalubritas. Was fuͤr 
ſchoͤn friſch Brunnwaſſer in der Schwein hin und 
wieder herfuͤr quelle / lehret der Herr Collega J. Jac. 
WagnerusTig.in feiner Helvet.Curiof.Und mie die 
efficacia infipidorum in vielen morbis herzlich ine 
deme fie gleich als ein leeres Corpus die heterogenen 
falia in fich faſſen und fomlich auß dem Leib fuͤhren / 
als wird nicht unkom̃lich in podagrä, calculo v.g. 
das Rhein - und Limmet⸗Waſſer / welches in feinem 
Lauff mit Lufft wohl vermifcher wird /gebrauche wer- 
den ; Sonderlich aber find su Baſel fehr koͤſtliche 
Brunnquellen / von welchen der gefehree Her: Thur- 
neiferus alfo judieiret: Der Kornmarckt⸗Brun⸗ 
nen zu Bafel har etwas Niters mir Alaun / iſt ein 
fuͤrbuͤndiges gutes frifches Trinckwaſſer. Der 
Fiſchmarckt⸗Brunnen laufft ob Bitumen. Das 
Toch⸗bruͤñlein ab eim Quartz und Schifferwaſſer / 
ohn alle mineriſche Eigenſchafft. Der Gold⸗brun⸗ 
nen ein recht Talckenwaſſer. Das Bruͤnnlein bey 
Ooo 2 dem 


048 Waſſer⸗haupt. — 
dem Saltzthurn entſpringt ob einem Kiß / und iſt 
mit etwas Campheriſcher Eigenſchafft vermiſcht / 
den Waſſerſuͤchtigen geſund / dann es troͤcknet maͤch⸗ 
tig. Der Bloͤmlein⸗brunn / iſt ein edler Urſprung / 
in ein Kaſten gefaſſet. Zum Brunnen / iſt der beſt / 
etwas weniges Golds / Schweffels und Salpeters in 
ſich haltend / doch ohne Gemerck. Mineraliſche 
Waſſer inder Eydgnoßſchafft belangend / fo verglet⸗ 
chet Paracelfus das Pfefers ⸗Bad der Meliſſen und 
Nießwurtz ⸗ blaͤtteren / der Agrimonien und Ivä ar- 
thetica; Das Ober.bad der Artemiſiæ und et- 
lich theils den Kraͤfften Baſiliconis und den Tugen⸗ 
den der Pœoniæ und dem Alaun. Wallis’ ſagt er / 
vergleicht ſich dem Alumen in etlichen Stuͤcken / dar⸗ 
nach der anthera auß den Lilien. Plumers in Lo⸗ 
tharingen vergleicht ſich dem Solatro und Portulaca. 
Die Bäder zu Nider⸗baden und im Schwartz⸗ 
wald vergleichen fih den Samillen und ein wenig 
der Ivz archeticz. Man befehe unfers hochgelehr⸗ 
ten Herren D. Joh, Jac. Wagneri Helveriam Cu- 
riofam und die Oblervat. vom Bademer » and) die 
Oblerv. vom Pfaͤſers Bad. 


⸗05: — — 
ö— — ——— —— — 


Waſſer⸗haupt. Hydrocephalus. Vid. 
Chirurgiſche Operat. num. XII. p.85. und von an» 
‘deren dergleichen groflen monftrofen tumoribus 
Amplifl. DN.Prefidem Volkamerum in Dec. II. 
Mifcell. Curiof. Ann, VII, Obferv. CCXXVII. 
& CCXXVIII. 
BZ ZT II II — _ 
Waſſer ſucht. Hydrops. Obmwohten wir in 
der Shirurgifchen Anlditung Cap. XV. em Ob- 
2° = ervat. 
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Ei XL. &CLXV. von diefem Affect gehan⸗ 
elt / und allda einen koͤſtlichen Kräuterwein entde⸗ 
cher / wollen wir doch feraner davon meldung thun / 
nemlich/ daß felbige von -Berftopffungen und trä- 
gern Umblauff des Gebluͤts herruͤhre / auch das Waſ⸗ 
ſer auß den partibus ſolidis außlanffe / ſeine Sal⸗ 
zigkeit ligen laſſe nnd hiemit Durſt / Schwindſucht / 
Fieber und bleiche Farb verurſache. Her: Blancard 
meldet / daß / wann auff eine anafarcam cin aſcites 
folge / beſſere Hoffnung zu ſchoͤpffen als wann von 
einer exulceration ſolches entſtehe. In dieſer 
Kranckheit aber iſt ſonderlich zu růhmen der koͤſtliche 

Vitriolgeiſt des He. Glauberi auf dem Sulphure 
vitrioli martis, welcher des Tags 3. oder 4. mal zu 
80. Tropffen mie groſſem Nugen von Herzen Doct. 
Langen zu Leipzig eingegeben worden/nemlich Mors 
gens in einer Fleiſchbruͤhen darinn Iriswurtzen 
die Florentiniſche oder die Teutſche geſotten wor⸗ 
den (vid. Lang. Patholog. anim.p,404,) Koͤſtlich 
ift auch die Tinctur. martis Zvvölferi und antimonii, 
Effent. pini und Summit, juniperi ; Pilule martia- 
les, Lixivium ex cineribws [ummitatum juniperi,item 
Wermuhtſaltz öffters eingegeben; wie dann Herr 
Doctor König einen Kiffer zu Bafel glücklich cu⸗ 
rirt mit einem Pulver auß Ocul. cancr. ſal. abſynth. 
Lumbric. terreſtr. und Decocto rad. Vincetoxici, nebſt 
einem purgante auß Jalap. Crem. tart. und cinam. 
Her: D. Döring von Breßlaw meldet dem hachge- 
lehrten D. Sennert zu Wuͤrtemberg / daß er einen 
Waſſerſuͤchtigen mit folgendem Pflaſter / Kraͤu⸗ 
terwein und Waſſer gluͤcklich curiret: mL. Colo⸗ 
phon. ʒiij. Ceræ nev.3ilj. Gumm. elem. Tacamahac. aa. 
3). Nitri Ziß, Sulph. viv. 3yj. pulv. ſantal. rubr. Myrrh. 
— oo 3 rubr. 
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rubr. Maſtich. el. Thur.aa.3 8. Ol. laurin. 3vj. Balf. 
" Indici3j. Infundatur ſantalum in fir. vini per ali- 
quot horas, pöftadde cateris & f. ſ.a. Empl.quod 
non inquinat: Imponatur abdomini tenfo ut e- 
molliatur & madeat: nt. Herb, abfynth. pont. p. j. 
Gratiol. Soldanell. Fol. Senn. fem. ebul. aa. 38. Cort. 
rad. ebul. Hellebor. nigr.prepar. aa. 3iüj. Turpeth. 3%. 
Cort. aurant. z iij. Zingib.3iß. Sem. anif, carui, fenic, 
'44.3j.F-Nodulus. 3. Herb. agrimon. m. ij. Cuſcut. 
Chamadr.ver. aa.m.j.rad.Calam.arom. Rhapont.vers 
Cichor. aa. 3vj. Grau.cherm.3iß. Flor. cichor. hepatic. 
nob.aa,3iü. fem.ebuli 3j. Lign. fajlafr.Ziß. Cum Aq. 
cichor. & agrimon. f.Inful. addendo Hepar vituli 
‚adhuc calens & minutiflime diſſectum, F. deſtilla- 
tio fufpendendo in nodulo her. diatrion ſantal. zij. 
Ein fonderlich bewaͤhrt Pulver für die Waſſerſucht 
ift folgendes: mt. Cremitart.3j. Tartvitriol.3j. Sal. 
ononid. abſynch. fabar.aa. 36. Ocul canir. ppt. ʒij. Ol« 
aniſ. gut. viij. carui gut. xij. miſt. f. pulv. So die 
Waſſer ſucht anfegen wit (Beſihe oben Blonigkeit) 
hat guten effect von folgenden Pillulen geſehen Herz 
D. König: 32. Extraä.carhol.3ß.colorynth.dj. Ol. 
macis gut.iij. Fa Pilenum.45. Dof3.vel 4. B8. . Diaphor. 
mart. D. Ludov. 3. Extr. enul. 3j. Crocs Iß. cum Ol. 
aniſ. f. Pilul. ex 3j.num.6o.Dof.num.X1.X1ll. Pur- 
gatio Antihydropica ſeq. miraculose depellit Hy- 
dropas: g. 4q. abſynth. àv. Extr. Diacolocynth. Dij. 
Diffolvanıur ad ignem. Hæc Potio, multasaquofi- 
tares, flatus & alios vitiofos humores ‚ fine dolore 
& moleliä edueit „cum magno profedtu, Here 
D, Hannzus hat eine defperirte Waſſerſucht curirt 
mir dem Infuſo Ampliſſ. Dn. Prehidis Volkameri 
auß Wermuhtgipffeln und Rerfboldersbeeren 
— und 
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und der Eflentiä alexipharmaci ‚Herren D. Clau- 
deri, fo in unſerer Chirurgen von Herren D. König 
befehrieben worden. Aeuſſerlich hat Her: D. Wepfer 
das Waffer herauf gesogen mir einer Milch auß 
Lixiv. [arment, vis Zv. Ol.delarbiride Fern. 35. bene 
mixtis. Der erfahrenefte Engelländifche Medicus 
D. Theodor. Mayerne lobt in feiner Praxi folgende 
toͤſtlich Electuar. und Paflulatum Juniper. abfın- 
thites-: BR. Bacc. junıp. rec. Tbij. Cort. citr. aurant, 
aa.38. Santal citr.zij.rad. ſaſſafr. cum cort.3vj. Vini 
. alb,genero[.Ybxj. Macera per 4. dies, dein coq.ad 
conſumpt. partıs dimidiz , tum f. liquoris cola- 
tura & baccarum per fetaceum denfum fortis ex- 
pteflio; jungantur omnia fimul & fiat lento ca- 
lore coagulatio ad confift.pulpz,de quä ®. Ziv. 
Diaphor. mart. D. Lud.3ß. Tartar. chalyb. 3j. Ocul. 
eancr..ppt.3vj. Succin. alb. ppt. Sal. ab/ynth. Corall. 
rubr. Raſ. ebor. aa. ij. Cinam. opt.3iß. Macs, Caryoph. 
aa. 3j, mifc. fe Ele. . Uvar. paflar. comm. Tbvij. 
Bact. junip. biiij. Abfynth. utr. ʒiiij. Cort. frax. ta- 
mar. aa.3v.Sajlafr.c. cort. Jiij. Vini alb. vet. Menſ. XII. 
Aq. font. XXIV. miſt. addendo rinct. tart. Mj. auf 
Nenſ. fermenti Cereviſiæ, fermententut, ufque dam 
lmpidum fiat, poſt defœcationem transvaferur & 
fervetur in lagenis terreis. 





AH—————_—————— — ie 


Windſucht. Tympanites. Iſt eine Gat⸗ 
tung der Waſſerſucht von Winden mir etwas Fenuch⸗ 
tigkeit vermiſcht entſtanden. Sie wird geheilet 
erſtlich durch eine Schleimziehende Purgation auß 
Infufione Sennæ cum Mercur. dulc. ſæpius ſublimat. ad 
gr.xv.oder Jalapmeriur.dulc.aa,3j.rad.lr. Hsj. M. 
I D200 4 hernach 
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hernach kan man dem alfieirten Theil dieſes Saͤlb⸗ 
lein warm uͤberſchlagen: Nim̃ Hirß⸗ſaamen 3j. 
Wachholderbeeren / Loorbohnen zerſtoſſen aa. 
338. laſſe es an weiſſem Wein ſtehen / hernach ap- 
plicire ſolches warm dem Patienten: Der Krancke 
a fich vor hartem undaͤulichem Fleiſch und Speis 
en / wie auch vor vielem trincken. Nimm Fenchel- 
und Eppich:waffer «a, 1518. Camillen-blumen 
mb. laß es bey dem Feur erwarmen/ feige es durch 
ein Tuch / und thue der Colarur hinzu Syrup. de radic. 
fine aceto, oxymellit. [quillit. compoſ. Syrup. de Eupa- 
tor. de Byzant. aa. Ziij. wohl ʒerlaſſen Theriac. 3j.M. 

worvon der Patient Morgens und Abends Züiij. ein⸗ 
nemme man fan auch noch hinzu thun das Decoct. 
von den fünff öffnenden Wurtzeln tEiß. miſc. 
Herr Doct. Georg Tobias Dür: Pradicus zu Aug. 
fourg hat in einer Jungfrauen bewährt befunden 
pro Potu ordinario Decoctum rad. petrofelini, ra- 
phani ſylv. glycirrhiæ. & ſem. cumin. nebſt der Confer- 
va ſpagyrica, welche wir oben im Titul Gelbſucht 

beygebracht / mit welcher cr auch die Electricem Xx. N- 
nach unordenlichem Gebrauch des Saurbrunnens 
mit einer hartnaͤckigen Grimmen⸗kranckheit behaffe 
tet / glücklich eurirer. In dieſer Kranckheie kan man 
auch baͤhen den Bauch mit dem Decocto von Camil⸗ 
lenblumen / Steinklee / Soorbohnenblätteren/ 

groſſen Coſtentz Rofinarin / Salbey / Berg⸗ 
muͤntz / Majoran / Till / Poley mir Lauͤgen und 
Wein geſotten. Nachfolgend Clyſtier iſt auch 
ſehr aut: . Urin.puer.tbj. Sal, prunell. 3j. Tere- 
binth.vitell.ovi fol.38. mifc. Item / nim Rauten⸗ 
blaͤtter m.j. Aenis / Fenchel / Naͤgelein / Kuͤm⸗ 
mel / Loorbohnen aa, 38. Roſmarin / Stechad. 
| a blumen 
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blumen a⸗o. p. j. Lerchenſchwam̃ 38. f- Decoctum 
in 155. Waſſers / dem durchgeſigten thu su Benedict. 
laxat. ʒj. Rautenoͤhl ziij. Wein Ziiij. miſchs zu ei⸗ 
nem Clyſtier: Oder / man nemme / wie gemeldt / nur 
eines jungen Knaben Harn / und zerlaß darinnen 
3. quintlein Salpeter / und bring es denſelbigen bey. 
In ventoſis tumoribus ſeq. Emplaftrum Vigonis 
kradandum: nr. Ol.aneth.3j. abfynth.myrtin. ſucc. 
raphan. aa.3iij. Cumini triti3j. Vini odorati 3j. bul- 
liant ad vini confumptionem, cola & cum Cere 
g.f. F. Emplaft. Ein tnnerficher Vinum medica- 
tum aperitivum fan alfo ordinire werden: RL. Fol. 
Senn.d.m.31ß. Soldanell. 36. Rad. cichor fenic gra- 
min. ireos nofl. ebuli aa. 33j. Cort.rad.cappar. tamar. 
aa.3ij. Herb.capill. ven, ſtolop. cochl. agrim. byfop, 
beten. aa. m. ſ. Fl. fumar. centaur.min. Sem. aniſ. apii 
aa.3j. Sal,tart.31j. Ocul. cancr. cont.3ß. Incif. cont. 
affund. Men/. j. Vini alb. vet. Die Lattwerge Her 
ren Mayerne in Waſſerſucht beſchrieben / iſt auch be⸗ 
waͤhrt / ſo die Blaͤſt ſehr beſchwaͤrlich ſind / und dar⸗ 
auff das Paſſulatum juniperinum abſinthites getrun⸗ 
cken. Auch hat er mit Nutzen ein Loͤffel voll Ameiſ⸗ 
ſen⸗Eyer in lacte eburyrato getocht / das außgetruck⸗ 
ie mit Zucker verſuͤſſet / und acht Tag lang Mor⸗ 
gens eingegeben. 


m Te 
Wind⸗Geſchwulſten. Beſihe die Chirur⸗ 
giſche Anläitung Cap. XIII. p. zi. EL 
———— 
Wind⸗bruch. Hernia flatuoſa. Beſihe 
Bruch und Chirurgiſche Schrifften Obſ. XLVI. 
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Weiſſen Fluſſes Zurucklauff. Fluoris 
albi regurgitatio. Sihe Chirurgiſche Obferv. 

pag. 39%. und oben Blumen fo weiß. 

Wolff / Srätte, Intertrigo. Das ift der 
Wolff / wenn von ſtarckem Reiten oder Gehen / we⸗ 
gen oͤffter zuſammen reibens / die Haut zwiſchen de⸗ 
nen Beinen abgehet / welches dann Schmertzen ver⸗ 
urſachet. Hievor kan maun ſich nun bewahren, wenn 
man ſich zwiſchen denen Beinen mit Hirſch⸗ oder 
Bock⸗Unſchlit ſchmieret wann auch der Wolff 

ſchon zugegen / braucht man zerlaffenen Speck / Uns 
ſchlit / Hunds⸗Fett. Iſt groſſer Schmerz und Hitz 
vorhanden fan man in der Ruhe das Bleyweiß⸗ 
Saͤlblein brauchen oder trocknende Sachen ein⸗ 
ſtreuen / wie baldfolgen. Die Frärte bey denen Kin⸗ 
dern iſt / wenn die Schärffe des Lring oder Schweiſ⸗ 
ſes / fo wohl zwifchen denen Beinen’ als in denen 
Falten der Hans am Hals / under denen Armen / und 
wo fie zuſammen trifft/die Haut zernaget / groſſe Un⸗ 
ruhe verurſachet / auch offtmahl bey unachtſamen 
Kinder. Müttern wenn fie die Kinder nicht fleiſſig 
baden und reinigen rieffe Geſchwuͤr werden oder 
wohl gar Madendarinn wachfen. Diefe Schärffe 
wird benommen und die Frärte geheiler mit nachfol⸗ 
gendem Pulver: Man nimmt ein grüncs Kupf- 
ferwaſſer / serläffer folches in Waſſer / laͤt cs durch 
ein Pappier Lauffen’ forenger Weinſtein⸗oͤhl dar- 
ein’ fo faͤllet ein braun Pulver zu Boden/das muß 
wohl außgefüffer werden mit reinem Waſſer / biß es 
keinen Geſchmack mehr hat/ aldenn dir: gemacht 
und gericheny in ein Tuchlein gethan / und auff die 
: x Derter 
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Oerter gednpffet. Oder Kreide oder Bleyweiß 
zerſtoſſen / und alſo gebraucht. Meel das unden am 
Brot haͤnget. Eiliche nemmen Krafft⸗meel / weiſ⸗ 
ſe Roſenblaͤtter. Das gelbe Pulver / welches auß 
dem Krane Beerlapp faͤllet / iſt ſehr gut. N. Lap. 
calamin. ppt. ʒiij. Ceruſſ. ʒiſi. mife. B. Unguent. dia- 
pompholyg. de ceruſſa aa. 3j. miſc. sum Saͤlblein. 


— 


Wunden. Vulnera. Beſihe Chtrurgiſche 
Schrifften. Herr Bontekos ruͤhmet folgend Pfla⸗ 
ſter und Balſam / umb alle Wunden in der Eyl zu 
zu heilen: R. Ol. hyperic. Ziv. Tereb. Ziiiiß. Cerefl, 
Züß. Ol.petr.36. fDice, flor. liq. aa. ziij. Colophon. 3j. 
Santal.rubr.Ziß. miſt. ſ. Balfam. 22. Balfam.fulph. 
Ziij. (fo man ein halb Uns gebrannt Kupffer und 
fo viel Minien weichen läffer / iſt es bey alten Ge⸗ 
ſchwaͤren defto fräfftiger‘) Myrrh. Ziij. Sal. faturn.36. 
Croci metall. lot, Zi1j. Coq. lento igne ad conſiſt. 
Empl. Der koͤſtliche Wund⸗Balſam des trefflichen 
Chymici zu Augſpurg / Herren Carl Weidmanns / 
wird bereitet durch ein einfaͤltige Zerlaſſung des 
Terpentins in St. Johann⸗ und Wullblu⸗ 
men⸗oͤhl / auch etwas Thannzapffen⸗ohl / und 
Beymiſchung eiwas Mumien. Heiiet alle Fleiſch⸗ 
und Nerven⸗Wunden. Vid. Theophr. von Sanct 
Johan. Kraut. Hert Doct. Roſinus Lentilius zu 
Nördlingen hat folgende Eſſentiam vulnerariam 
föftfich befunden : Bꝛ. Fol. Nicotian. Pyrol. fanicul. 
‚perficar. millefol. fl.hyperic. ſummit. virg. aur. aa. m. ß. 
rad. [ymphyt.3). biſtort. ſigill. ſalom. aa. 36. Nitr. fix, 
3j. conciſ. cont. affund. in cucurbit. Vini rubr. 
Nenſ. unam. Aq. plant. 1biß. Digere ſppoc 

alem- 
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6. MWürme. 


alembico cœco 8, dieb. Col. & exprime, leniter 
abftrahe ad mellag. cujus R.. 35. Myrrh.rubr. 2iij. 
Gumm. ammoniac. Mumie ver, aa, 31]. Sang. Dracon. 
38. Saltartar. 38. [uperfunde pulverifatis & mix- 











| 
| 


tis Spir. vini opt. ad eminentiam palmz , digere 


zurfus per 9. dies & noctes leni calore & filtratum 
fervetur ului. 


— — — — — — —— 
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Wuͤrme. Vermes Werden gängfich tie | 
der die Natur in dem Eingeweid auf dickem / träs | 


gem und sähem Schleim / welcher das wuͤrmechte 


prineipium vitale in ſich hat / durch die treibende . 


Waͤrme / fo auß der Faͤulung deſſelben entſtanden 
gezeuget / durch welche die Verrichtungen des Einge⸗ 
weids gewaltig gehemmet werden. Anzeigungen der 
Wuͤrmen find ein ſauerlechter Geſtanck des Mun⸗ 
des Abgang durch den Stul / ſo dem Stieren.Kaht 
nicht ungleich / graulecht und leimicht / unruhiger 
Schlaff / Zittern / Zaͤhnklappen / ſtaͤtes Jucken und 
Beiſſen der Naſen / bleiches Angeſicht/ funcklende 
Augen / trockener Huſten Grimmen in Baudy 
bifiweilen auch Hunds⸗hunger / ꝛc. Dieſe Wurm 





kommen her von faulendem Schleim welcher mit 


dem Saamen der Wuͤrmen eine Gleichheit hat / und 


durch die Wärme lebendig gemacher wird. Derer 
gibt «8 underſchiedlicher Gattung / fo. droben under 
dem Titul Darmminden angezeigt worden. In 
- Abtreibung diefer Würmen muß man.dem Pariens 
ten erftfich acben purgantia: BR. Aloös rof, Myrrb. 
#l.24.2j. Mercur. dulc.3ß. Ol. deftill. abſynth. gut. ij. 
mifc.fı cum Elix.propr. Par, Pilul.num.XL.pro 4.dof. 
Dover nim Burgel- und Wild Wegwart ⸗ ſaa⸗ 
men 4a. m.) firde cs / von dem durchgeſiegeten nim̃ 
zrj 


j 
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Zrj. thue uͤber Nacht darzu Senetblaͤtter 36. Rha⸗ 
barbara 3i8. Citronen ſchalen Zꝛſ. ſeige es wie⸗ 
derumb / und thue darzu 3j; Pfirſing⸗ bluͤt ſyrup/ 
mife. Sonderlich find bewährt die oben in Kinder⸗ 
kranckheiten beſchriebene Tochiſci hermet. D. Scretæ 
fl. Nach einer Purgation fan ein Clyſtier gebrams 
cher werden: Nim Sebeftenn.zv.fiede fie in genug⸗ 
famem Waffer/biß daß fie wohl auffgeſchwollen / dar⸗ 
nach reibe und trucke ſie mit den Haͤnden / daß der 
Safft heranß gehe / von dieſem Waſſer nimm t5j- 
diffolvire darinnen rohten Zucker 35. frifchen 
Butter ohne Salg undunverfchaumt Honig 
aa. 38. das Weiſſe von einem Ey/mife.f.Enema. 
Acuflertich legt man über folgend Pflaſter: Nimm 
Safft von Wermuht / Rauten / weiſſen An⸗ 
dorn/ Bingelkraut aa: Zi. Maͤuß⸗ bohnen⸗ 
maͤhl tWh. —— Wuͤrm ſaa⸗ 
men aa. zij. miſt. f. Emplaſt. Ein gut Mittel iſt auch 
der Mercur.dulc,gran.x. allemahl in einem gekochten 
Apffel eingenommen. Der Patient gebrauche für fein 
ordinari Tranck dag Decoctum von Queckſilber⸗ 
oder kan felbiges auch mir Wein mifchen. Schaff- 
arben.fafft fan man einem Kind in weiſſem 





er 





F 
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Bein 3j. denäfteren aber zu zinj. eingeben. Herr D. 
Daniel Crůger hat die Aſchen farmentorum lupuli 
in Milch eingeachen und damit mit Verwunde⸗ 
rung — taufgerrieben. Ein ander Pflaſter 
wider die Wuͤrm iſt diefes Nim Alods hepar. si. 









ſtarcken Eſſig 38: Wermuhtsundbittr Man 
del. o Me er⸗go eh, Mänf-bohnen, 
maͤhl/ ſo viel biß —* — kan ſich mir Nu⸗ 








sen innerlich nachfolger der Täffelein bedienen: Pin. 
me corallin. ʒj. Sem. tanaces. noflrat. portalac. am. 


—— 
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ziij. ſem. ſanton. 3iß. Dictam-ſaamen / gebrannt 
Hirſchhorn 3j. Rhabarbar ziij. Gewuͤrtz⸗Naͤ⸗ 
gelein 3). Saffran 36. Zucker / mache mit Gra⸗ 
nat-äpffelswein Taͤffelein darauß / von welchen 
dann eines einaeben kanſt / dann fie haben einen vor⸗ 
trefflichen ellect. Die Wuͤrme der Kinderen 
außzutreiben iſt ſehr dienſtlich folgendes Mittel: 
Nim eine außaehoͤlte Pomerantzen / thue darein 
Wermuht⸗ſafft/Abẽ hepat. Rinder⸗Gallen / ſo 
viel du wilt / ſiede es ein wenig bey dern Feuer / thue 
nach und nach ein wenig Wachs darm / daß es ein 
Saͤlblein werde / womit man die Schlaͤff / Puls 
und Nabel· Gegne ſalben kan. Das Sem: Santon. 
mit gepuͤlverter Jalappen und Zucker iſt den Kin, 
dern ſehr gut / wie dann ſonderlich Herr D. Wepfer 
die Jalappam gut befunden, die ſo genannten Spul⸗ 
wuͤrm außzutreiben. Knoblauch in Milch geſot⸗ 
ten / Morgens nüchtern eingenommen’ treibt fie ge⸗ 
waltig ab/ mie folches dag experimentum eins 
Capuciners in der Obfervat, Herren D. Koͤnigs / 
uodalexipharmaca fintvermes necantia in Ann. ‚ 
I, Mifeell. Cur. Dec. II. erweiſet. Die Trochife 
" alhand. mit Kofenfafft und Schlehenbluͤt⸗waſ⸗ 
“fer im underfich gehenden Mond / treibe die groſſen 
Wuͤrm ab. Bondem St. Johannskraut meldet 
“Paracelfus, daß fein ſapor md odor den Wuͤrmen 
; su ftarch ſeye / deßwegen fte von ihm fliehen / wo es ligt / 
derowegen es einen jeden Kaͤß vor den Wuͤrmen be⸗ 
halt und bewahret / auch die in Wunden gelegt / dero⸗ 
felben Wuͤrme vertreibet. Sonſten werde I 
. ‚vertrieben mit Mercurialibws, Hirſchhorn/ Coral⸗ 






linne und Graßwaſſer / item mit Schmierung der 
Nabel⸗Gegend / mit Salb auß Alee'beparic. und 
= * Rinder⸗ 
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Rinder · Gallen gemacht / davon ferrners zu lefen 
die Zugabe Herzen D. Königs zu der LXXXXIV. Chi- 
rurgifchen Gefchichte pag.299. item von Wuͤrm⸗ 
Zufaͤllen die Chirurgiſche Obſervat. p.330. 


—— % 





Zahnfleifh- geſchwaͤr. Gingive exuls 
:ceratio, Parulis. Meilen das Zahnfleifch gar 
luck / ſchwamm⸗ und drüßechtig / auch mir vielen 
kleinen Aederlein begabet / beneben nur mit einer ſehr 
zarten Haut bedecket / als verſetzet ſich alldorten gar 
leicht für ſich ſelbſt / dder nach einem Schmertzen in 
den Mund und Zaͤhnen / oder anderwaͤrtiger Verle⸗ 
nuung / eine / ſonderlich ſchleimerige und mit Blut 
vermengte Materi / welches in den Blutreichen und 
fluͤſſigen gar gerne geſchiehet. Dieſe Materi nun 
verurſachet eine Geſchwulſt / welche Parulis von jh⸗ 
rem Wohnplag her genennet wird / wann eine ſolche 
Geſchwulſt allbereit gezeitiget / gehet fie in ein Ge⸗ 
ſchwaͤr / wie andere dergleichen Geſchwulſten / und 
verurſachet ſonſten mehrere Zufaͤll von welchen aber 
allhier nicht zur handfen, Jetzt⸗ gemeldte Beſchrei⸗ 
bung begreifft zugleich kuͤrhlich in ſich des Zahnflei⸗ 
ſches Geſchwaͤrs iñerlich · und aͤuſſerliche Urſachẽ / und 
mit Nam̃en under den iñerlichen auff Seiten des lei⸗ 
denden Zahnfleifches deſſelben Luͤcke / und übrige 
mehrers Ipecifieirte Beſchaffenheit / auff der ande, 
ren Seiten des Gebluͤts viele und ſchleimerige 
Feuchtigkeit. Under den aͤuſſerlichen Urſachen / 
Schmergen der Zähnen und andere verletzende und 
anreitzende Begebenheiten/ wie das Hauptfluͤß und 
andere Kranckheiten auch verurſachen a . 

EEE olche 
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ſolches Geſchwaͤr erfcheiner fich auß weitläuffig auß⸗ 
gefuͤhrter Beſchreibung des Scharbocks / und wie 
derſelbe daher neben anderem auch Gingipedium 
geheiſſen werde, So bald man auff die Klaͤgten ei⸗ 
nes Patienten den geöffneten Mund beſchauen wird / 
wird ſich das Ubel leicht herfuͤr thun / und an den Tag 
geben / darzu auch kommt nnderweilen die aͤuſſerliche 
Geſchwulſt des Backens / item Hitz / Roͤhte und der⸗ 
gleichen / wann der Fluß und die Materi derſelben 
das higigere Gebluͤt ſeyn wird. Weilen alle druͤſech⸗ 
tige Theil gerne dem Krebs underworffen / auch die» 
ſes Ubel offt von fchärfferen Artzneyen / als dem un, 
rechten Gebrauch des Queckſilbers / auch von ande 


ren dergleichen Rranckheiten herfomme/ weilen for- 


derfich an diefem Dre / wegen feiner Feuchte und 
Waͤrme / nicht nur allerhand Gewaͤchs entſpringen / 
welche offt die Zaͤhn zugleich bedecken / und den meh⸗ 
reren Theil des inneren Mundes einnemmen / als 
ſihet man hierauß genugſam / theils / wie ſich nicht 
zur uͤbereilen mit verfprechen einer furgen und leich⸗ 
ten Cur / theils / wie man die Cur ſelbſt forgfäftig vor 


die Hand zu nemmen / anch fichy fo viel jmmer md 
lich / und in dem Anfang vor ſcharffen die Natur nur 


mehr anreitzenden und betaͤubenden Mitteln zu huͤ⸗ 
ten habe. Sage / daß man die linderende Mittel all⸗ 
zeit vorher gehen laſſe / weilen in allen hizigen und 
von mehr oder minder ſchleimerigem Gebluͤt herruͤh⸗ 
renden Geſchwulſten / man im Fall ſolche nicht ver⸗ 
theilen kan / eine beförderliche Zeitigung ſuchet / als 
wird man mit ſolchen Sachen / neben dem / daß man 
bey den Blutreicheren eine Aderlaͤſſe kan vorher⸗ 
gehen laſſen in den Zahnfleiſch. Geſchwaͤren / wann 
ſie noch nicht geoͤffnet / deſto eher koͤnnen zu ſchlag 
— | | fommen/ 
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kommen/weilen der Drt felbft von Natur warm und 
feucht, hiemit den Argneyen defto cher michilfft: Zu 
ſolchem End bediener man fich eines Gurgelwaſſers 
auß Eibifch Feigen Saffran / und dergleicheny 
in Mitch gekochet. Sage auch, dag man mit ſolchem 
Zeitigen defto eher eilen muͤſſe weilen wegen Wär- 
me und Feuchte des Dres gar leicht eine Faͤulung 
darzu ſchlagen möchte. Wann nun das Geſchwaͤr 
durch obgedachtes oder andere dergleichen Burgel- 
waſſer gezeitiget / und auch geöffner / fo iſt es noht⸗ 
wendig zu reinigen’ da man dann zu obgedachtem 
Gurgelwaſſer Rofenhonig thun fan. Wann das 
geöffnete Geſchwaͤr gereiniger / fo iſt es auffzutroͤck⸗ 
nen und nach und nach zu heilen/ oder/ fo uͤberfluͤſſi⸗ 
ges oder faules Fleiſch dazn gefchlagen/ / wegzunem⸗ 
men / da man dann in Geſtalt auch Gurgelwaſſern 
oder Saͤlblein gebrandten Maunz Salmiar/ 
Tormentill⸗Viol⸗wurtzlen / rohte Eoralten/ 
und viel dergleichen Sachen mehr pflegt zu gebrau⸗ 
chen. Wann aber allbereit Faͤulung darzu geſchla⸗ 
gen / ſind noch ernſthafftere Sachen vor die hand zu 
nemmen / und zu anderen Sachen zu miſchen etwas 
von dem Spiritu vitrioli, Aqua viridi Plateri, Hart- 
manni, Ung. de Aqusleg. indem mit allem Eifer zu 
ſchauen / daß nicht auß einem fehlechwgeheilten Ge⸗ 
ſchwaͤr die Faͤule oder fo genannte Epulis, oder an⸗ 
dere dergleichen Zufäll darzu fehlagen. Ir: 
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Zahnfleiſch / ſo faul. Gingivæ Putredo. 
Gleich wie das Zahnfleiſch wegen ſeiner Luͤcke und 
druͤßechtigen Art / vielen und kleinen Aederlein / auch 
ſehr duͤnnen Haͤutlein leicht Geſchwaͤr fan empfan⸗ 
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062 Zahnfleifch/fo faul. 
gen / alfo ift auch fein Wunder / wann underweilen 
eine Faͤule daran ſetzt. Diefe Faͤulung fan offt Hero 
fommen einig. und allein vonden Speifen / welche 
fich innere den: Zähnen verfegen/ und von den Une 
achtfamen nicht tweagerhan werden. Solche über 
bliebene Speifen fönnen leicht mir der Zeit eine Faͤu⸗ 
le / und hiemit eine Schaͤrffe empfangen / welche auch 
das benachbarte Zahnfteifch angreiffen und wegen 
feiner Luͤcke hinweg freffen gleich wie der fich po 
ckende ſcharffe Weinftein auch das harte Holz hin⸗ 
wegnemmen fan. Neben diefer Äufferlichen Urſach / 
oder ſcharffen / gefalgenen y mit ihrer Schleimerech⸗ 
tigkeit fich anhenckenden Speifen fan diefes Ubel 
auch herfommen von einem innerlichen / gleichmaͤſ⸗ 
fig raͤſem / feharffem und ſaltzechtem Gebluͤt und da 
her. entſtandenen Dünften. Auß der Betrachtung 
des Scharbocks if befandt / wie auß Mangel des 
Miltzblůts und feiner wuͤrckung / ein ſolch Gebluͤt ent, 
ſtehen koͤnne / daher auch diefe Faͤulung des Zahnflei⸗ 
ſches einer von den namhaffteſten Zufaͤllen des 
Scharbocks iſt und kommen theils auß dem Miltze⸗ 
bluͤt ſolche ſcharffe Feuchtigkeiten in den Mund / theils 
ſteigen fie auß dem Magen in Geſtalt der Duͤnſten 
auff und hencken fich an demfelben an/ weiches zun 
fehen ift des Morgens frühe nach dem Schlaff / da 
fich dann auch bey den gefünderen dergleichen ſchlel⸗ 
merige und fcharffe Fluͤß an den Zähnen und derfele 
ben Steifch anfegen, Neben dem wuͤrcklichen Augen 
fehein wird der bey allen Faͤulungen ſich erzeigende 
ftarcfe und ſtinckende Geruch genugfam das Übel 
ſelbſten darthun und entdeefen. Auß der Anatomey 
iſt bekandt / was fuͤr ein Nutzen das Zahnfleiſch ha⸗ 
be / wann nun daſſelbe durch eine Faͤulung — 
zehret / 
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zehret / iſt Teiche zu erachten’ daß diefer Nutzen umb 
ein namhafftes geſchwaͤchet wird / und ift offt das 
ſchlim̃ſte / daß neben dieſem auch zugleich ein Zeichen 
iſt ungefunder / innerlicher / fonderlih Scharbocki⸗ 
ſcher diſpoſition des gangen Leibs und Gebluͤts. 
Weiilen aber das Ubel gar gerne ſich vereinbaret mie 
dem Scharbock ſelbſt / und die Urfach zuvor muß hin⸗ 
weg genommen werden / wann ein daran hangender 
* ſoll hinweg kommen / als iſt vor allem zu 
chauen / ob ein Scharbock oder etwas anders im 
Leibe / welches vorderiſt hinweg zu thun / und wird 
offt alßdann des Zahnfleiſches Faͤule ſich ſelbſt ver⸗ 
lieren / da im Gegentheil alles vergebens woaͤre / was 
man mit ſaͤuberen und reinigen des Munds und 
deſſen Theilen wuͤrde anwenden / indem allezeit neue 
Materi von dem Milge / Magen / oder / wo ſonſten 
das erſtere und mehrere Ubel ſeine Werckſtatt hal⸗ 
ten wuͤrde / zu dem Mund und Zahnfleiſch dringet. 
Wann aber offt das Zahnfleiſch faul wird ohne eine 
andere vorhergehende innerliche Kranckheit / auch 
die Faͤulung gar zu ſehr anſetzen wuͤrde / daß man 
‚nicht außwarten koͤnnte der voͤlligen Eur der haupt ⸗ 
Kranckheit / oder das Ubel ſo tieff eingefreſſen / daß es 
mit der erſten Kranckheit ſelbſt nicht fortgehen wuͤr⸗ 
de / als muß man zugleich bedacht ſeyn / den gantzen 
Mund / ſonderlich das Zahnfleiſch zu ſaͤuberen und 
zu reinigen / die ſchleimerige und zugleich ſcharffe 
Feuchtigkeiten zu vertreiben: Zu welchem End dann 
vielerley ſachen / ſonderlich fo in einer Salben. und 
Gurgel⸗waſſers⸗ li gerahten werden auf 
Alaun / dem Bolo, en und dere 
gleichen in rohtem Wein gekocht / item von 
SBrunnenfreß- Peterſilien · Wegerich⸗waſſer 
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mit Roſenhonig ind anderem. So das Ubel noch 


groͤſſer fügt man underweilen etwas von Vitriol⸗ 
oͤhl darbey. In einem Scharbockiſchen Zuſtand hal⸗ 
tet man auch auff nichts mehr / als der Tinctura Lac- 
cæ. Die Naturen / welche dieſen Unreinigkeiten des 
Mundes underworffen / wann ſie nach verrichtetem 
Schlaff nach dem Eſſen / damit ſich nichts ungutes 
anſetzen koͤnne / werden reinigen / und den Mund / ſon⸗ 
derlich mit etwas Weins fauber außwaſchen / wer⸗ 


den damit fo viel gewinnen / daß das Ubel / welchen 


fie ſonſten underworffen / nicht außbreche. 
PET, * > Hi 1 en 





barfeit feye/ auch wie derfelben Weiſſe ein gutes Zei⸗ 
chen feye ihrer narärlichen Beſchaffenheit / darneben 
dem Menſchen fonften wohl anſtehe / ift folches zum 
theil auß der Zergliederungs.Kunft genugſam be⸗ 
tandt. Über dig ift zu wiſſen / wie daß die Faͤulung 
nicht nur an dem lincken Zahnfleifch anfegen koͤnne / 
fondern auch an den fleinharten Zähnen ſelbſt / ob⸗ 
wohlen nun folches feine rechte Faͤulung nicht fan 


genenner werden / fo iſt gleichwohl die Gelbe oder 


Schwärge der Zähnen neben ihrer Höfe und Unebe⸗ 
ne beyden Zähnen anders nichts / als eine Faͤule bey 
den luckeren Theilen des Leibs. Diefes Libel fan von 
allen ſcharffen Feuchtigkeiten und Duͤnſten des Ge⸗ 
bluͤts herkommen / gleichwohlen find feine gemei⸗ 


nere Urſachen deſſelben / als die aͤuſſerliche / ſonderlich 
Unordnung in dem Eſſen und Trincken / als von 


welchem. niche nur unmirrelbar dem Mund ing ge 
mein und den Zähnen befonderbar fan Schaden zu⸗ 
— | sıfüget 
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gefuͤget werden / ſondern auch mittelbar und durch 
Mittel einer Undaͤuigkeit in dem Magen / von wel⸗ 
chem allerhand ſaure / ſcharffe und falgige Daͤmpffe 
in den Mund uͤberſich koͤnnen geſchickt werden / wel⸗ 
che nach und nach neben anderen Theilen des Mun⸗ 
des ſich ſonderlich auch den Zaͤhnen anhencken; habe 
geſagt / daß die unebene Speiſen auch unmittelbar 
den Zähnen koͤnnen Schaden zufuͤgen / und ſihet man 
augenſcheinlich / wie daß die Zaͤhn under Zaͤrtlingen / 
welche viel ſuͤſſer Speiſen / ſonderlich was von Zucker 
iſt / gebrauchen / gar leicht koͤnnen verderbt / ſchwartz 
oder gelb gemacht werden / ſolches geſchiehet auch von 
den ſauren und anderen ſcharffen Speiſen / item / von 
den gang warmen Speiſen / als Bruͤhen / umb fo 
viel deſto mehr / wann ſolche ſchleimerige ſich anhen⸗ 
ckende Milch Speiſen ſind / aber auch die gar zu kalte 
Speiſen oder Traͤncker / ſonderlich / wann ſie alſo⸗ 
bald auff vorhergehende warme Sachen in den 
Mund genommen werdenysachähren ſie alfobald ders 
gteichen ſchlechte Zaͤhn auß welchem. abzunemmen / 
warumb groſſer Herren Kinder / warumb auch die 
in den Helvetiſchen Landen ing gemein ſchlechte Zaͤhn 
befinenyjene zwar wegen übermäfligem Gebrauch des⸗ 
Zuckers und anderen ſuͤſſen Sachen / diefe aber/ wei⸗ 
fen fie von Jugend auff zu den Suppen und übrigen 
warmen Speifen gewehner werden. Auß dieſem iſt 
auch leicht bekandt / wie daß öffteres volltrincken und 
fiederliches Leben wegen allerhand darauffolgenden 
Undänigfeiten ein gleiches Ubel verurfachen koͤnne / 
ja, wann eg alßdann beydiefem allein fein verbleiben 
Härte. Sonften gewahrer man’ daß das fochen in 
den kuͤpffernen nicht wohl verzinnten Geſchirren 


wegen der ſcharffen vitrioliſchen Art des Kupifers / 
Ppp3 (wie 
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(wie ſolches ſonderlich su Baſel in dem orphano- 


trop hio obfervirt worden) mie auch der tnordents 


“ 


liche Gebrauch. des Queckſilbers felbft diefes Tibe ja 
noch viel groͤſſere verurfachen toͤnne. Umb von den 
Zeichen, weilen mie ven Zähnen auch ihre gute oder 
ſchlechte Beſchaffenheit jedes mal gar leicht / ja mehr 


als manchem lieb iſt / kan betrachtet und darvon ge⸗ 


urtheilet werden / nichts weiters zu melden / iſt / die 
Cur betreffend / zu gewahren / daß das rahtſamſte 
neben Meidung obgedachter Unordnung im Eſſen 
und Trincken / auch Enthaltung der ſonſt ſchaͤdlichen 
Speiſen / beſſer gethan ſeyn wird / daß ſolche Natu⸗ 


ren / welche dieſem Ubel mehrers underworffen / aller⸗ 
hand ungute Duͤnſt auß dem Magen in den Mund 


empfangen / bey Zeiten / ſonderlich mit dem Wein 


Aw 


> allein’ oder nach vorher gegangenem Gebraucheines 


ahnpulvers reinigen und außwaͤſchen / die sähe 


ich anhenckende Schleimertgfeiten abfpülen. Se 
diefes alßdañ vonnoͤhten / iſt zn gewahren / daß eg viel⸗ 
mehr vonnoͤhten / wann das Ubel ſelbſt allbereit ein⸗ 


gewurtzelt · Solche Zaͤhn · pulver aber pflege man zu 


machen / ſonderlich auß aufftroͤcknenden / precipiti- 
renden/ und mit ihrer Unebne die Unebne der Zaͤh⸗ 
nen in Geſtalt eines Bimſteins oder Schafftheues 


hinweg nemmenden Sachen / dergleichen 


Pulver find viel und mancherleysmehrencheilsabte 
auf gebranntem Hirſchhorn / rohien Corallen / 
geroͤſtetem Rand eines Brots / Wein = auch 
imſtein / Viol⸗wurtzen / Eyerſchalen / auch 
rannten Kiſelſteinen / Krebsaugen / Schne⸗ 
enhaͤußlein + Hecht⸗Kifer / weiſſem Sand / 
Oſterlucey / Cypreſſen / und vielen anderen der⸗ 
gleichen Sachen mehr / da man dann fuͤr die reiche⸗ 





€ 
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ren Mutter⸗Perlen / Ambra / und was feiche 
Sachen mehr fenn koͤnnen / darzu thut / als ift fol 
gendes Dentifticium Comitum: RL. Corallor.rubr. 
Perlar,aa. 30. Sal. tartari3j. Lap. pumic. Ziß. mifc, 
f Pulv. Ein bewährt Zahn-Pulver ift auch dieſes: 
B. Corallor.rubr.el.zvj. Pumic: ppt. Pulv. rad. Ireos 
aa.3j. Maflich.36. Myrrb.3j. Conterantur minutif- 


ſimè & cribrentur, dein bumedtentur cum Ol. de- 


ſtill. nuc. mofch. ligni Rbod. aa. 36. Spir. vitrioli, co- 
chlear.aa.3j. Moſchi & aliquot foltaaa. F. Dentifri- 
cium. Not. Egregium ef pre omnibus zfliman- 
dum, gratum colorem.& odorem · habet, dentes 
albiſſimos reddit,gingivasque fanas(nam ab omni 
putredine præſervat, caroque mortua fine putre- 
dine cum pulvere infperfo confervari potelt) ma- 
ximè dolorem dentium (zviflimum przcavet, uti 


obſervatum à Compofitore Ulmanno Heidelberg.Ma- 


shematico, So das Übel von diefen minderen nicht 
völlig hinweg zu nemmen / fo bediener man fich des 
Spirit.witrioli, falphuris, [alis mit Salbey⸗ und an- 
deren Waſſeren / oder mit Baumwollen / da- 
mit aber vonder Schärffe folcher Geiftern die Zaͤhn 
nicht gang angegriffen und verderbt werden / pflegt 
man daranff den Mund wieder außsumafchen mit 
Burgels Deterfilien. Q[Begerich - oder derglet- 
chen anderen Waſſern mehr. ; | 

gahn-(hmers. Odontalgia, Dentitio 
diffcilis. Zahnſchmert iſt eine traurige Empfin- 
dung des Gemuͤhts / herzührend von Aufflöfung der 
Continuitaͤt der Zähnen welche entſtehet von sufale 
fenden Ztüffen / oder auch Wuͤrmen in der Meitte 
J Ppp 4* * 
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der Zaͤhnen / wie ſolches der beruͤhmte Herr Doctot 
Clauderus Miſcell. Cur. Dec. II. Ann. V. pag. 384. 


bezeuget. Dieſer Schmergen der Zähnen iſt zweyero 


ley / der eine bey jungen Kindern / welchen die Zaͤh⸗ 
ne zu wachſen beginnen’ zu welches Wegnemmung 
man gebrauchen fol den Kinder-Ballam / das 
Blut auf dem Kam̃ eines Hahnen / Wolffs⸗ 
zahn / mit Schleim von Düitten-Rernen/ 
Agtſtein / und anderen Mitteln / fo in den Kinden⸗ 
chen gebraucht werden. Was ſich aber ferrners 
bey denen / welchen die Zähne allberett gewachſen / 
begibt, ſo kommt ſelbiger her von einem Fluß / welcher 
auff die Nerven / ſo dem Zahn oder den Billern ein⸗ 
gepflantzet iſt / gefallen: Selbiger Fluß nun iſt entwe⸗ 
der warm oder kalt: Wann der Schmertzen 


het von einem warmen Fluß / ſo iſt gut / daß man 


ſchraͤpffe⸗ aderlaſſe und gurgele mit Waſſer 
und Eſſig / in welchem Bilſamkraut⸗blaͤtter und 
—*2— geſotten. Her: Spigelius hat mit Nu 
zen den anthelicem in dem Ohr mit dem feurigen 
:olomacherio betaſtet / wie dann fonflenSeverinus 
je efficac. Med..davor haltet’ daß das Feur allen 
Schmergen ſtillen koͤnne. Bewaͤhrt find folgende 
Pillen: Nim̃ Eppich-faamen 38: opi, Bilfam 
sa. Dij. mit Wein mache Pillen einer Erbfen groß 
arauß / eine Stund lang auff dem Zahn zu haften; 
Bursöhl und Tägelein-öbl mit Tin&.opis vermis 
chet / und mie Baummollen auff den Zahn gelegt / 
ff bewährt. Her Doct. Ettmyller ruͤhmet / daß in 
rimmigen Zahnfchmergen der Schwangeren koͤſt⸗ 
ich fey das Pflafter auß Gumm. tacamahac, oder ca- 
ann. malax. cum balf. Peruv. aut ol. papav. welches / 


o der Schmerzen im oberen Kifel / den Schlaͤffen / 
* im 
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im underen/ aber nahe bey den Ohren ſeye uͤberzu⸗ 
legen. Weiſſe Andornwurg Morgens nüchtern 
gefäner / ftiller den Zahnfchmergen / item Taback⸗ 
blätter / davon oben gehandelt worden. Go eine 
fleine Gefchwulft bey dem Zahn fich mercken licſſe / 
iſt ein umbgekehrte gebratene Feigen überzulegen/ 
und der Mund mie Honigwaſſer zu friiten. So 
der Fluß falt/ fol mans nebendem Infufo herb. 
Thee, darinn Syr. de papav. alb. zerlaſſen / und den 
Rauchpulvern auf Maflich. Thur. Ladan. item ei, 
nem flafter auffdie Schlaͤff zu legen («x Mafich, 
sacamahac. igne leni fufis cum ol. [uccin lavendul.) 
Schleim⸗außfuͤhrende Mittel geben: Nim̃ außer 
Iefene Senctblätter ziij. Agaric.trochife.38.Xcnig 
"35. zubereiteren Corianderfaamen 3ij. gefchelte 
Peonienwurtz IB. Sal. tartar. 3ij. Betonicken⸗ 
und Meliffen-waffer za. Ziij. laß es uͤber Nacht da⸗ 
ran ſtehen / Morgens fies: eg ein wenig / zerlaſſe unter 
35). colatur.Hhrup. von Betonicken 36. Zimmet⸗ 
waſſer 35. Morgens nüchtern auff einmahl einzu⸗ 
geben. Oder nı. Extr. cathol. gran. xv. Ref. Jalap. 
gr.vj. Toch. alhan.gr.j. Mercur. dulc. gr. vi. Ol.carui 
gr.j.mife. Ein Sudoriferum auß Spr. C. C. in aq. 
beton. iſt auch dienſtlich. Paracelſus lobt zu Falten 
Zahnfluͤſſen die perſicariam, ſo ſie durch ein kalt 
Waſſer gezogen wird/ und auff den Zahn gelegt / und 
offt erneueret / viel / ſagt er / ſolcher Falter Zahnwehe 
ſind vertrieben worden durch vergraben des Krauts / 
daß nachfolgend derſelbigen Zaͤhn keiner nimermehr 
har weh gerhan. Auchfiederer diß Kraut mir Corr. 
hyofiyam. und Roſen⸗eſſig / und halter eg öfters 
warm im Mund / und vergrabt nachgehends das 
Kraut. Nor Bilſenkraut hat in feinen Saamen⸗ 
Pop 5 halfen 
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huͤlſen die ſignatur eines Zahns / da dann auß ge⸗ 

meldtem Paracelfo zu wiſſen / daß die Natur ein jedes 

Gewaͤchs zeichnet / ſo von jhr außgehet / su dem / dar⸗ 

zu es aut if. Der Patient halte das warme Decoct. 

von Bertrammurgeln in Mund / oder die Eſſent. 
benzoinam mit Effent. opii vermifcht/oder die mutlere 
Rinden von Holder in Effig geforten/oder Flores 
Spicenardi in Wein / lege es auff denböfen Zahn. 
Herr Doct. Hagendorn har bey ſich ſelbſt und ande⸗ 
ven bewährt befunden die Pilulas Raff in Eſſig ser 
laſſen / und mit Baummollen inden Zahn gerhan, 
Vid. Mifcel. Cur, Ann. VI. Dec. II. pag.307° Die 

Tinkur.narcot. mit warmer Milch vermifcht / in 
dem Mund gehalten / iſt auch dienſtlich. Auch iſt ſehr 
bewährt die Tinctura opü darinn zugleich Campher 
zerlaffen iſt / welche nicht allein im Mund zu halten / 
fondern auch in die Naſen zu ſchnupffen und an die 
Schlaͤff — iſt / item der Spiritus vini cam- 
ppo⸗atus ‚Der erfahrene Her: Doctor Clauderus 
har herzlich befunden die Tincturam [ulphuris yitrioli, 
fo auf dem capite mortuo vitrioli wohl außgeſuͤſſet / 
mit Spiritu ſalis und Spiritu vini bereitet wird / Davon 
man 40. Tropffen in Salbeywaſſer zerlaſſet / und 
als ein Gurgelwaſſer indem Mund haltet; Er lo⸗ 
ber auch die alcalia Eſſent. fale fuliginis, mumi« al- 
calicam. &c. denen die Tinct. opii oder Extr. byoſcyami 
beygemiſchet wird, Den Zahubilderen kan das blaue 
Waſſer mit Salmiac in einem kupffernen Geſchit: 
bereiter angerieben werden. Herr D. Felix Placerus 
hat mit Nutzen geftoffenen Knoblauch carpis ma- 
nuum applicirt, wie dann auch ein Jud alfobald di 
5 Zahnfchmergen vertrieben / indeme er flexurz cu- 
biti ein Linimenctum auf 5. Spanifchen Mu⸗ 
MM: ee ofen! 
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cken / 3. Rnoblauchfnöpffen mit Theriack ap- 
plicirt, da dann ein grofle Blateren gezogen wor⸗ 
deny welche die Schärffe der Feuchtiafeiten derivi. 
ter. Her: D. Georg. Francus Profeff. Lipfienf. ers 
zehlet in Mifcell.Cur. Dec.Il.Ann.f.p,67. daß jhme 
Herr D. Screta fel. zu Schaffhaufen geruͤhmet / daß 
er durch Lunten oder Zuͤndſtrick geſchabt / und wie 
die moxa bey den Schläffen angezuͤndet das Zahn⸗ 
wehe vertrieben. Wann die Kinder zahnen / ſoll 
man den Balſ. Embryonum und andere Sachen ge⸗ 
brauchen / davon ſihe Kinder⸗Kranckheiten. Zu 
einer magnetiſchen Cur lobt Heurnius das Bein 
des rechten Schenckels einer Krotten / damit 
den Zahn angerührer; Diaby fehlagteinen Nagel / 
ſo an dem ſchmertzhafften Ort blutig gemacht wor⸗ 
den / in einen Baum biß an den Knopff; Item den 
ſchmertzhafften Zahn rahtet er zu reiben mie einem 
Zahn eines todten Menſchen. | 








A—————m— me 
. Zähn/ fo faul. Dentes purridi , five. 
Corrofio dentium. Iſt eine Zäulung derſelbi⸗ 
gen und Außfreffung von fcharffer Feuchtigkeit / von 
Queckſilber / ſuͤſen Sachen und Zucker/infonderhete 
- denen jenigen / welchen man zu Amſterdam mie 
Kalck laͤutert / dardurch nicht allein denen Kindern 
die Billern abgefreffen / fondern die Zähn ſelbſt 
ſtumpff und faul werden, In Heilung fol man 
nemmen Loorbohnen / Maftir/ die Globulos Tral- 
liani und das glühende Eiſen / item den Bilfam- 
faamen und einen Taback⸗Rauch an fich ziehen, 
Was aber antrifft das Saufen. oder ſtuporem & 
ſtridorem dentium,daß die Zähne sleichfarm Rum pf 
— werden⸗ 
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werden / kom̃t ſelbiges her von Schaͤrffe der Speiſen 
oder Fluͤſſen / von den Duͤnſten in den Miltzuͤchtigen / 
von ſtarcker Einbildungs⸗krafft des feilens / ſaͤgens / 
frageng ı ſchabens auff hef-thönenden Dingen’ von 
herbei Spelfen/ die man fäner/ wann der Thon mit | 
lautem fanfen oder firzen in die Zähne kom̃t / foge 
ſchihet folches/ weil das Trommel⸗Haͤutlein des Ge⸗ 
hoͤrs anftoß leidet / fich fanıt denen Nerven / fo in die 
Zahn⸗wurtzlen gehen / zuſammen ziehet / da dann der 
Tufft einsmahls in dem leeren Ort ſchlaͤgt / einen 
Grauſen durch die Zahn⸗wurtzeln herauff — 
welches Ubel durch kaͤuen warmen Brots / Wachs 
oder eines Scharlach⸗pletzes hinweg — 
werden kan. 








Zaͤhn⸗brechen. Dr he Chirurgifche Hands 
. wuͤrckung V. p. 76. 
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Zauberey⸗geſchwaͤr. Beſihe Chirurgiſche 
Schrifften pag. z73 . 
s⏑⏑⏑ ⏑⏑⏑ 

Zauberey ⸗ ſtein im Leib. Sihe Chirurgi⸗ 
ſche Obfervat. CLXVL ſamt Herren D. Em. Koͤnigs 
Zugabe / was eigentlich Zauberey ſey / und was nicht 
dafuͤr zu halten. 
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DZDauberey⸗ oder SeiſterZwang. In- 
cantatio, Faſcinatio. Zu wiſſen iſt / daß des Men⸗ 
ſchen Leib und deſſelben Glieder underweilen Scha⸗ 
den empfangen / aber nicht allzeit von natuͤrlichen Ur⸗ 
ſas indem zuweilen auch der Satan ſelbſt un. 

mittelbar / 
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mittelbar / oder durch baͤſe Leut durch GOttes Ver⸗ 
haͤngnuß / des Menſchen Leib zufuͤgen kan / wie ſol⸗ 
ches neben anderem ohnſchwaͤr / als auß einem Exem⸗ 
pel abzunemmen / auß dem Titul / welches von der 
Unfruchtbarkeit handelt / daß nemlich ſolche auch 
underweilen entſtehen koͤnne auß einem Haß under 
den Eheleuten / ohne einige auff eintwederer Seiten 
darzu gegebene ſonderliche Urſach. Sonſten in dem 
Grund von dieſer Materi zu reden / wird nicht ohn 
Urſach gefragt / erſtlich / Ob der Satan unmittel⸗ 
bar / oder durch ſeine gottloſen Inſtrument / 
den Menſchen einiges Ubel zufügen! koͤnne? 
Und wann ſolches geſchehen kan / ob es auch etwan 
geſchehen ſeye? hernach iſt erſt zu ergruͤnden / wie 
ein ſolches Unheil dem Menſchen wiederfahren koͤn⸗ 
ne? was auch fuͤr Zeichen / ſolche von den natuͤrli⸗ 
chen Urſachen zu underfcheiden ? und endlich / wie 
diefem abzuhelffen. Wahr iſt es / daß viel Leu⸗ 
te / und under den gelehrten ſonderlich der gelehrte 
Wierus alle Zaubereyen ſchlechter Dings verwerf⸗ 
fen und verlaͤugnen. Wahr iſt es auch / daß die mei⸗ 
ſte Sachen / welche man fuͤr alſo boͤß haͤlt / und boͤſen 
Leuten zuſchreibt / offt nur Verblendungen find sent 
weder leichtfertiger Leuten / welche jhr Geſpoͤtt dar⸗ 
mit treiben / oder auff der anderen Seiten aberglaͤu⸗ 
biger / ſonderlich auch melancholiſcher Leuten / welche 
jhnen viel Sachen einbilden/als wann fie ſonderlich 
böß wären/ welches aber nur auff einer puren Muht⸗ 
maſſung beficher / als wann fie ein jedwederes rau⸗ 
ſchen des Blats vermeynen etwas ſorgliches zu ſeyn / 
einen leichten Schein halten ſie offt für etwas beſon⸗ 
ders / ja auch in dem Lufft ſelbſt koͤnnen ſie was er⸗ 
dichten / das von anderen Verſtaͤndigen und Unpaſ⸗ 
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fionirten gar nicht kan gewahret werden / alſo / daß 
nicht die zehende Geſchicht / welche wahrhafftig gu 
ſeyn / und fuͤr zauberiſch erachtet wird / in der Wahr⸗ 
heit alſo beſchaſſen iſt / ſondern beſten theils nur 
Maͤhrlein und Einbildungen. Gleichwohlen / umb 
nichts zu ſagen von der taͤglichen Erfahrung / und 
von ſo vielen unpartheyiſchen verſtaͤndigen Scri⸗ 
benten / welche dergleichen nicht wenig Begebnuͤſſen 
IJ umbſtaͤndlich berichtet / auch ſelbſt geſehen / under 
welchen billich zu rechnen die erſt vor etwas wenig 
vergangenen Jahren in unſerem Vatterland / un⸗ 
weit der Stadt Winterthur / von etlichen Kinderen / 
welche Spoͤndlein und anderen dergleichen Unraht 
uͤberſich von ſich gegeben von welchen die gange Hi⸗ 
ſtori weitlänffiginden EphemeridibusCuriof.Ger. 
man. gefchrichen zu finden; umb nichts su ſagen / 
fag ich / von folchen Begebnuͤſſen / üft die Sach ſelbſt / 
daß / und wie der Satan in die Creaturen / auch Ge⸗ 
walt haben die Menſchen an jhrem Leib zu beſchaͤdi⸗ 
gen / auß den Bibliſchen Geſchichten Alten und Ne⸗ 
wen Teſtaments genugfam bekandt / wann nichts 
waͤre / als des vielfaͤltig und uͤbel geplagten Jobs Hi⸗ 
ſtori / wie auch die unreinen Geiſter in die unreinen 
Schwein / ſo waͤre ſolches ſchon Beweißthumbs ge⸗ 
nug. Aber dieſe Hiſtorien zeigen an / nicht nur / daß 
ſolches geſchehen koͤnne / ſondern wem / und wie / und 
daß der Satan ſolches thun koͤnne nicht nur bey den 
unreinen Schweinen / fondern auch bey einem glaͤu⸗ 
bigen / gedultigen und GOtt⸗geliebten Job / aber 
auch nicht nur bey einem Job / ſondern auch nur bey 
gedachten unflaͤtigen Schweinen ſelbſt / anders nicht 
als durch eine heilige Berhängnuß des wunderbaren 
BONS. Den gelehrten Beiftlichen ſtehet es zu / wie 
das 
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das erftere/nemlichdes obs Exempel / die Gottlo⸗ 
fen ſchrecken folle / wann ein folches dem grünen 
Hola wiederfahren / wann GOtt der HErr anf ſei⸗ 
nen heiligen Urfachen dem Satan auchdie Leiber der 
Srommen felbft überlaffen koͤnne / was von jhnen / als 
Setbeigenen des Satans / dann zu gewarten; dag 
andere Erempel aber zum Troft der Frommen ge⸗ 
Lange / indem dem Satan auch nicht vollfommener 
Gewalt ohne fpecial permiflion nur tiber die unret- 
‚nen Schwein zugelaſſen. Auß diefem erhäller fich 
fonnen.flar / daß der Satan die Creaturen ing ge 
mein/ und fonderbar den Menfchen an feinem Leib / 
durch Berhängnuß. GOttes / angreiffen koͤnne / wei⸗ 
len aber zu ſolcher fpecial-Erfaubnuß erforderet 
wird / daß ein ſolches wahr ſeye / auch bey dem un⸗ 
ſchuldigen Viehe ſelbſt nicht fo offt geſchehe als man 
es aber jhme einbildet / ſondern der beſte Theil der 
muͤndlich erzehlten Exempeln erdichtet / oder durch 
Vergaͤlſterung geſchehen / oder durch Aberglauben 
nur eingebildet worden; darzu kommt die Cur ſelbſt / 
welche gar offt in natuͤrlichen Urſachen beſtehet / da 
aberglaͤubige Leute den darbey gebrauchten Zeichen 
und Worten zuſchreiben. In den uͤbrigen / weilen / 
wann ſchon ein ſolches zur ſeltzame geſchihet / die Ur⸗ 
ſach dieſes an einem Leib zugefuͤgten Schadens nur 
uͤbernatuͤrlich / iſt dieſe Materi mehr Fori Theolo- 
gici, deßwegen mehrere Umbſtaͤnd hiervon neben 
dem Spaniſchen Jeſuiten Martino Delrione, fon. 
derlich von uns Helverifchen Einwohnern und be. 
nachbarten Teurfchen zu finden in des gelehrten Her⸗ 
ren Bartholomzi Anhornii des älteren Magiolo- 
gia, auch Herzen Pfarser Gwerben bekandtem 
Buch vom aberglaͤubiſchen beſegnen / — 
ere 
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deren dergleichen boͤſen Kuͤnſten / ſonderlich aber des 
in der gelehrten Welt bekandten Herꝛen Doct. Hei- 
deggeri underſchiedlichen Diſputat. Einem Medi- 
co ift mehr nohtwendig / fo wohl als auch ſchwaͤr / zu 
ergründen die Zeichen / ob ein Ubel von uͤbernatuͤrſi⸗ 
chen Urſachen herkomme / oder nicht ? ſage / ſolches 
ſeye nohtwendig / weilen dem Hoch⸗Oberkeitlichen 
Gewalt ſolches zu wiſſen hoch⸗ nohtwendig / ſelches 
aber niemand mehr und eher wiſſen ſoll und muß / als 
‚ein Medicus, welchem die natuͤrliche Sachen von 
den übernarürlichen zu underfcheiden obligen/ fage 
aber auch / daß fotches fehr ſchwaͤr ſeye wegen naher 
Verwandtſchafft beyder diefer Sachen und viel von 
den Unberichteten auß Unwiſſenheit fuͤr uͤbernatuͤr⸗ 
lich gehalten werden / welcher natuͤrliche Urſachen 
aber allein die Gelehrten darthun koͤnnen. Paracel- 
ſus redt in feinem Herbario Oper. p.1017. auß die⸗ 
fem Anlaß fehr nachdencklich alfo: So wir von un. 
ferem Verſtand fönnen machen’ daß ein Tach fuͤr 
den Regen / ein Stuben fuͤr den Winter / ein Schat⸗ 
ten fuͤr die Sonnen / daß uns nicht belaͤidige; ſo wiſ⸗ 
ſend / daß auch die Natur daſſelbig vermag / fo viel/ 
das wir nicht vermögen daß ohn ein Tach/rtc. dag 
Ungewitter weder einfehlagen / noch in andere Weg 
Schaden thun mag. Kan die Narr ein folches Um 
gewitter machen it Himmel/fo fan fie auch, darge 
gen ein Befchirmung machen / ex gre fie fan Krauck⸗ 
heit machen / Hingegen auch Arsncy für diefelbige, 
Alfo für ein jegliches natürliches widerwärtiges if 
dargegengefchaffen auch von der Natur dem ſelbigen 
zu widerfiehen. Darumb har GOtt den gefchaffenz 
der es verſtehet / und daffelbige dergleichen von der 
Eaden anch befchaffen, In ſolchem Fall iſt Be sie 

mercken 
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mercen erftlich/ ob die Zufäl extraordinari, und 
welcher ordinari und natürliche Urfachen nicht koͤn⸗ 
‚nen gegeben werden/ hernach / ob ein folches groffeg 
Zaubriſch⸗gehaltenes UÜbel einsmahls daher gekom⸗ 
men / weilen die Natur mehrentheils auch in den 
groͤſſeſten Kranckheiten nur Stapffel⸗weiß pflege zu 
gehen; drittens / ob die Zufaͤll ſelbſt groͤſſer / als fie 
aber ordinari pflegen zu ſeyn; viertens und ſonder⸗ 
lich / ob ganz ungewohnte Sachen / als Meſſer / Na- 
deln / Holtz und dergleichen von ſolchen angegriffen 
auß dem Leib / ſonderlich uͤberſich / herfiir fommen. 
Wann nun ſolche und dergleichen Sachen an dem 
Tag / kan man nicht nur fagen das Zauberey mie 
underlauffe / fondern auch/ daß dergleichen Zuſtaͤnd 
ſehr ſchwaͤr / theils an und für fich felbft, cheils/wegen 
ihren Langwierigkeit / und daß folche mehrentheils 
mit einem Menfchen abflerben und wann fie geheis 
fer werden, ſolche übernatürliche Sach nicht fönne 
hinweg kommen durch narürliche Mictel / vielmeni, 
ger durch unerlaubte und verbottene Mittel / alg 
daß man wolle Hülff und Raht fuchenbeyden Zau⸗ 
berern felbften / welche das Ubel gebracht / oder bey 
anderen maflen der Teuffel durch den Teuffel/ nach 
dem More des HErrꝛen ſich nicht vertreiben laͤßt / und 
wann ſchon dem Leib / wiewohl ſelten / geholffen wuͤr⸗ 
de / würde ſolches nicht geſchehen / als mit einem groͤſ⸗ 
ſeren Verluſt / namlich der edleren Seel ſelbſt / nach 
der Zeugnuß des heiligen Chryſoſtomi. Wie aber 
ſolche unerlaubte Mittel nicht nur die blinde Heyden / 
noch anderen mehr geſucht / ſondern / welches das 
bedaurlichſte iſt / auch in dieſem ſo haͤllen Liecht und 
der reinen Lehr ſelbſt befinden ſich ſolche / welchen des 
laͤrdigen Fallſtricknoch verbargen. Da ſonſten das 
— Qaq ſicherſte 
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ſi ficperfte iſt / durch —X des s gläubigen —— F 
nig und allein zu dem ſich kehren / welcher Macht hat 


uͤber die hoͤlliſchen Geiſter ſelbſt und beneben in Ge⸗ 


dult ſich in die gerechte Verhaͤngnuß GOttes ſchi⸗ 


cken und ergeben. Merckwuͤrdig iſt dannoch die ber 


waͤhrte Cur Ligationis veneficz ſolutæ in Dec. II. 


WMNMiiſc.Cur. Ann.VIII. Herren D. Georgii Hannzi, 
welcher einem jungen Ehemann ſo durch dieligaru- 
. ram oder anderes faleinum fich zu ehelichen Wer, 
cken untuͤchtig befande/ den Raht gegeben durch den 
Braut ⸗ring öffterg den Harn zu laſſen da dann ſol⸗ 
ches Mittel die virilitacem augenfcheinlich wieder 
gebracht. Vid. Fromann.de Fafeinat. Conring, de In- 
cantat. Her: D. Huͤnerwolff meldet in Mifcell.Cur. 
Dec. II. Ann.VILp. 153. daß vertrum̃te Glieder durch 


Zauberey gluͤcklich geheilet worden durch ‚einen | 


Kleideren des Zauberers/itemin Ann.V. Dec.Il. 


. Rauch von einem Stücklein abgefchnittener 


daß ein affedtus [palmodicus ab incantatione durch 
die folia alni plantis pedum applicata völlig curi⸗- 
rer ſeye / da er. dann. nicht übel, die Meinung vorbrin« 
get / daß / wie durch GOttes Zulaffung die Zauberer 
“ durch natürliche Mittel blind, lahm / krumm / ſtumm 
machen / alſo auch durch eben natuͤrliche Mittel fel- 
bige wieder geheilet werden. Sihe den Tract. IV. der 








Feldſchaͤrer⸗Kunſt in unſern Chirurgiſchen Schriff⸗ 


sen/ da der herzliche Tractat von zauberiſchen Sl 
- den Herren D. Carichters zu finden, 

Zippertei Chiragra. Sthe Podagram 
und Gleichſucht. Dannoch wollen wir hier einen kur⸗ 
| son und doch ein — Ttactat von dem Po- 

| | dagramı 
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dagram oder Zipperlein beyſetzen / darinn furglich zu 
finden von deſſen Eigenſchafften / Urſprung / Cur und 
Heilung / Præſervativ, und dann / wie ſich ein jeder 
an dieſer waͤhrenden Kranckheit verhuͤten und ver⸗ 
halten ſoll verhandelt wird und diß auß Herren 
Philippi Theophrafti Paracelfi von Hohenheim / 
des Hoch⸗ und weir-berüihmeen tieff-erfahrenen der 
- wahren Philofophey/ Alchimey und Artzney Dodto- 
zis Schrifften und Principiis, durch Marquard 
Weitnauer den Juͤngern / Burgeren in der Stadt 
: Bafel auffgeſetzt / da er dann den gönfligen Leſer ale 
lervorderſt alſo anredet: Bönftiger lieber Sefer : Die» 
fes kurtz Tractaͤtlein von dem Zipperlein oder Poda⸗ 
gram habe ich Furgweiliger Weiſe halben verzeich- 
nen wollen’ auff anregen erwelcher chrlicbenden Per⸗ 
ſonen und guten Freunden gefchriebensundin Truck 
verfertigen laflen nicht der Meinung / daß ich es 
wohl weitläuffig erschien oder erklären folte / alle 
Umbſtaͤnd / fo da wohl vonnoͤhten wären, welches ich 
mir auffeine andere Zeit vorbehaltenzund fonderlich 
jegund allein die nohtwendigſten Puncten anzeigen 
wollen / damit man jehe / daß GOit der himmelifche 
Vatter feine Kranckheit über den Menfchen ver 
haͤnget / darzu er auch nicht wieder volllommene Mit 
tel und Artzney erſchaffen / und die Mittel gegeben hat 
ſolche ſchmertzliche Kranckheit wieder zu heilen / wie 
dann Herr D. Theophraſtus nicht nur das Poda- 
gram geheilet / ſondern aber auch andere viel unheil⸗ 
ſame Kranckheiten mehr / die er gaͤntzlich curiret und 
geheilet. Was aber die unheilſame Schaͤden belan⸗ 
gen thut / derſelbigen wil ich mich ganzz nicht bela⸗ 
den / ſondern allein mit den Podagraͤmiſchen befleiſ⸗ 
ſen fie gaͤntzlich zu curiren / wie man es vernemmen 
ee, — a2aq 2 wird 
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wird an meinen Proben / denen ich mir GOttes 


Huͤlff geholffen habe dannenhero es alfo GOTT 
dem Allmächtigen hat gefallen wollen / daß ich ſolches 


Talent der Cur des Podagrams nicht bey mir wolle - 


vergraben laſſen / fondern zuvorderſt daſſelbig GOtt 
dem Allmaͤchtigen zu Ehren / und den Menſchen zu 
Nutz ins Werck zu richten geſinnet; derohalben ſolch 
meine Muͤh und Arbeit maͤnniglich / ſo deſſen beduͤrff⸗ 
tig oder nohtwendig waͤren / zum beſten gereichen ſolle; 
wie wir dann in die Welt geboren / daß keiner jhme 
ſelbſt lebe / ſondern dem Menſchen zum Troſt und zu 
gutem leben ſolle / dann Chriſtus ſpricht / welcher den 
Armen liebet / den wil ich auch lieben: weiters ſpricht 
der HErr zu den Seinen / Kommet her jhr Gebene⸗ 
deyten meines Vatters / ererbet das Reich / das euch 
von Anfang der Welt bereitet iſt. Alſo ſollen wir ar⸗ 
me Suͤnder auch thun / daß keiner jhme allein leben 
ſolle fondern wann einem GOtt der him̃liſch Vatter 
feine goͤttliche Gnad verkihen thut mit einer ſolchen 
fuͤrtrefflichen Kunſt / fo ſolle er daſſelbig dem Men⸗ 
ſchen zu gutem kommen laſſen / und da keine Muͤhe 
noch Arbeit ſparen / darumb habe ich das meinige in 
der kuͤrtze auch fuͤrzubringen nicht underlaſſen koͤn⸗ 
nen / und ſo mir GOtt die Gnad und ſein Segen 
weiters verleihen wird / ſollet jhr von mir hoͤren / wie 
auch von allen denen / die mit der Podagraͤmiſchen 
Kranckhklit behafftet / und ihnen mit der Huͤlff und 
Beyſtand GOttes wieder geholffen wird. Wird in 
nachfolgenden ſechs Capiteln begriffen / als nemlich: 
1. Von dem Podagram / wie und was es ſeye? 
2. Woher das Podagram komme? 3. Wie 
ſchwaͤrlich daffelbe zu heilen ſeye? 4. Von 
grundlicher Hrilungdes Podagrams. s. Dr 
Pra⸗⸗ 
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Praͤſer vativ. 6. Wie fich ein jeder in diefer 
währenden Kranckheit durch verhalten folle ? 
Das I. Cap. Bon dem Podagram oder Zipperlein 
wie und was es fer? Das Podagram iſt ein Grie⸗ 
chiſcher Namme / h iſſet auff Teutſch fo viel / ale Fuß⸗ 
wehe / dieweil es gemeiniglich und zum erſten mahl in 
die groſſen Zehen kommt und dieſelbige einnimmet: 
zum andern mahl hat es ſeinen Lauff / und nim̃t den 
Fuß gar ein / bleibt auch etliche Jahr darinnen / jedoch 
bey einem mehr / dann bey dem anderen / nach Art 
und Eigenſchafft des Landes: es iſt ein Menſch auch 
ſtaͤrckerer Natur denn der ander: sum dritten waͤchſt 
es und kommt in die Knye / da wird es in Latein ge⸗ 
nannt Gonagra: alßdann zum vierten kommt es dem 
Menſchen in die Elenbogen: sum fuͤnfften in Haͤnd 
und Fuͤß / dann wird es genannt in Griechiſcher 
Sprach Chiragra, hernach laufft es und kommt in 
die Huͤfft und ins Genick / am Hals / und durch den 
ganzzen Ruckgrat: letztlich zeucht es dem Menſchen 
in die Ohren / auff die Zungen / und in die Augen / 
und wañ es den Menſchen an allen Orten des Leibs 
erſucht hat / und nicht weiters mehr kan / ſo faͤllt es 
dem Menſchen auifs Hertz / und muß endlich darvon 
ſterben / und wann es die drey obgemeldte Stuͤck be⸗ 
ruͤhren thnt / * nemlich / in die Ohren / auff die Zun⸗ 
gen / und in die Augen / alßdann iſt dem Menſchen 
nicht mehr zu helffen / dieweil es auſſer den Gliedern 
im Gebluͤt iſt / und auch den gantzen menſchlichen 
Leib eingenommen / als Schmertzen ſtillen und Auff⸗ 
haltung / jedoch wird es allzelt under dem Nammen 
Podagra alles verſtanden / dann / wie obgemeldt / ſol⸗ 
ches erſtlich in die Zehen kommt / von den Zehen in 
die Knoden / darnach in die Knie und Elenbogen / 
2a 3 und 
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und alfo fortan / biß es an allen Orten und Enden 
des Leibs gefpüret wird / gemeinfglich wann der 
Menſch das Podagram bekommt / formt es etwan 
mie einer Geſchwulſt / Röhre. oder His / wiewohl ſol⸗ 
. ches im Anfang nicht gleich mit Schmertzen fome/ 
und auchin Hüften und Schultern empfindt man 
wohl gar nichts in den Knien und Elenbogen iſt 
mehr Geſchwulſt / als Hitz / und iſt zu wiſſen / daß dag 
Podagram ein Fluß iſt / wie ein Maß, Kaͤß⸗Waſſer 
oder Zieger⸗waſſer / und laufft mir dem Gliedwaſſer 
fort / hat in ſich ein kalchechte Schaͤrffe / und iſt allezeit 
kalter Natur / dann obwohl das Podagram offter⸗ 


mahls hitzig und rohr geſehen wird / ſo iſt doch ſolches 


nicht auß Eigenſchafften des Fluſſes / ſondern es 
kom̃t daher / daß der Fluß feinen Außgang ſucht / da⸗ 


ber er von der Natur getrieben wird / und dieweil er 


ſolchen nicht findet / und auch nicht hinderſich mag / 
ſo erarbeitet ſich der Fluß dermaſſen mit ſolcher Un⸗ 
ruhe und Schmertzen / daß der Podagraͤmiſch keine 
Ruhe mehr haben kan / fonderlich warn der Fluß 
ſcharff iſt / und von dem ſaltziſchen und kalchiſchen 
Dunſt oder Geiſt angetrieben wird / daß dermaſſen 
auch bißweilen ein Fieber verurſachet / jnſonderheit in 
Lenten / fo hitig und blutreicher Natur ſind / da were 
den dann die Aderen und alle Durchgaͤng oder Weg 
von dem ſtarcken Fluß angesünder und verlege / alſo 
die Nerve und das weißGeaͤder / von welchem ſich dan 
die Schmertzen und Hitz erhebt / welches ſonſt der 
Fluß an jhm ſelbſt nicht hat / dann er / wie obgemel⸗ 
det / kalt iſt and einem Rotz oder Schnuder gleich iſt / 
auch wohl underweilen ein gelb Waſſer / aber doch 
gar ſelten. Das II. Capitel. Woher das Poda⸗ 
gram geboren worden / oder wovon es nn 
| wo 
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Zwo fuͤrnemliche Urſachen ſi nd / die das Podagram 
gebähren/ derer eine iſt gleich als ein Varter/ die an. 
dere iſt als die Mutter / da die Krankheit von geboh⸗ 
ren wird, als nemlich von Froſt und von Hitz / und 
fo diefe beyde fich zuſammen fügen’ und feine ohne 
die andere gebiert fein Podagram / dann die erfte 
und fürneinfte Urſach iſi das uͤberfluͤſſige und ſtarcke 
Trincken / auch alle Unordnung des Leibs / wie eg 
männiglichen wohl bewußt wann der Magen mit 
uͤberfluͤſſigem Eſſen und Trincken überladen wird/ 
und der Menfch darneben keine Ubungen thut/ dar. 
mit fich die Speiß in jhm verzehren konnte: die an⸗ 
dere Urſach ift und kommt durch Bäder/oder feuchte 
Wohnungen, oder durch gar blöde Alter / ob es ſchon 
den Schmerzen etwas lindert / fo bekommt er es / und 
waͤchſt je laͤnger je mehr / dieweil die Fenchtigteit und 
Schmalt ſein Speiſe iſt: und ob nun wohl für die 
dritte Urſach von etlichen moͤchte geſagt werden / die 
Podagraͤmiſche Fluͤß oder Natur koͤnne vom Vatter 
oder Mutter in der Geburt anererbt werden / ſo iſt 
doch in ſolchem Kind nicht der Urſprung oder An⸗ 
fang der Kranckheit / ſondern er iſt im Vatter / und 
pflantzt nichts auff die Kinder; derohalben allein 
die obgemeldten zwo Urſachen fi ad/ welche weiter zu 
ertlaͤren / iſt zu wiſſen / daß demnach der Magen alſo 
mit uͤberfluͤſſigem Eſſen und Trincken / und ſonder⸗ 
lich ſtarckes Weins beladen iſt / mehr / als er ver⸗ 
daͤuen oder verzehren mag / ſchlaͤgt ſolches in die 
MNerven und Blut⸗Aderen / und von dannen in das 
Haupt / da ſich dann hinden beym Genick viel Adern 
und Nerven zuſammen kommen / und die podagraͤ⸗ 
miſche kalte Fluͤß ſich allda ſamlen / und dann wegen 
der Kaͤlte des Hirns nicht moͤgen kerepeilswerden | © 
2a 4 fanen 
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fallen ſie herab in die Glieder / nicht durch den Ruck⸗ 

grat / noch durch das Geaͤder / ſondern vielmehr 

zwiſchen den Maͤußlein und zwiſchen Fell und 
leiſch / über das Schulter⸗bret hinab in die groſſe 
chen’ Fuͤß / Knie / Elenbogen und biß indie Hand 

und Finger / alßdann fo lang er Weite und Durch" 


gänge finder, dringt er fort/ und wann er kommt in 


die Finger / da die übergwerche Hand der Nerven 
find / und die Gleich / da muß es bleiben / und fege 
fich in die Hölenen und Winckel der Gebeinen ı ent, 
zuͤndet alfo das Gliedwaſſer / fo in folchen Orten ſei⸗ 
ne Wohnung hatz praufer und fieder auff wie ein 
Alaun / welcher / nachdem er anßgeſotten hat / fein 


Saltz läßt / alſo laßt diefer Fluß auch feinen Kalch⸗ 


Rein / welcher ſich in gemeldte Beinlein und dere, 
ſelbigen Gewerben anhaͤngig / und nachdem dieſelbi⸗ 


zen erfuͤllet / bleibt der Fluß im Gleich der Hand / 


yarnach im Elenbogen / und alſo fortan / biß es in 
sie Schultern kommt / alfo thut er auch / wann er 
von den Schultern durch die Sänge des Leibs (Alten 
n die Seiten / und von dannen alßbald in die Füß 
aͤllt / welche er erftlich antreiber. Das III. Capitel / 
egreifft / Wie ſchwaͤrlich das Podagram zu 
eilen ſeye? Es iſt je und allweg im Spruͤchwort 
eweſen / daß feiner auff der Welt ſeye / der die poda⸗ 
wämifche Fluͤß koͤnne vertreiben / und iſt unglaͤub⸗ 
ich / und auch niemahlen erhoͤrt worden / daß man 
ofche groſſe ſchwaͤre Kranckheit des Podagrams 
ertreiben / und gar von Grund auß heilen f 

as bezeugen viel Hiſtorien groſſer Fuͤrſten und 
Herzen’ die weder Koſten noch Fleiß geſparet haben / 
af biefelbige Herzen vermeyne/ fie wolten heilſame 
Nittel finden für folche ſchwaͤre Kranckheit / und aber 














> 


— 


Zipperlein. 985 


— — —— — — —— — — — 


haben ſie niemahlen nichts vollkommlichs außrich⸗ 
ten koͤnnen / daß es ein Beſtand habe gehabt / noch er⸗ 
funden / das da ohnfehlbar von Grund auß geheilet 
haͤtte / ſo viel aber haben ſie wohl zu wegen gebracht / 
daß man zum theil durch jnnerliche Artzneyen / als 
Pillulein / Traͤncker / Lattwergen / und andere Sa⸗ 
chen mehr den Leib von ſolchen zufaͤlligen Fluͤſſen 
purgiert haͤtte / und alſo mit dem Schmertzen ein An⸗ 
ſtand gemacht / oder auch in der erſte eine Zeitlang 
die groſſe Kranckheit hinderhalten: Wann man 
ſchon ſolche Meterel braucht / daß der Schmertz cin 
Zeitlang auſſen bleibe/ etwan mir baden / ſchraͤpffen / 
aderlaſſen / oder andern Sachen / doch ſo waͤchſt es je 
laͤnger je mehr / und wird je laͤnger je aͤrger / es ge⸗ 
brauche auch einer / was er je immer wolle, mo man 
die Glieder niche reiniger / und den angefegten kalch⸗ 
echten Fluß außtreiber / und denfelbigen gang rein 
außziehet / auch den anderen sufallenden Fluͤſſen 
verhuͤtet / fo iſt es nicht möglich eine vollfommene 
Geſundheit zu verheiffen. Nun kan aber gar wohl 
Durch die Purgationen der zufallenden Fluͤſſen etli⸗ 
cher maſſen verhuͤtet werden / aber der jenige Fluß / 
ſo allbereit gefloſſen iſt / und ſich in Haͤnden und Fuͤſ⸗ 
fen angefeger hat / der fan nicht wieder hinderſich ger 
‚trieben werden / daß er durch den Stulgang aufge 
führee wurde / und die Äufferliche Artzney⸗Mittel / 
ſo man pflegt in dieſem Zuſtand zu gebrauchen / ſo es 
kuͤhlende Sachen ſind / die treiben den Fluß hinder⸗ 
ſich / und wird hiedurch dem Patienten je länger je 
beſchwaͤrlicher / und allgeit Ärger ; die warmen Arge 
neyen- Mittel oder dergleichen Sachen thun in die 
länge eben ingleichem fein gut / und find nicht nug- 
lich; die ſcharffen durchdringenden Sachen auch 
nn Das ver⸗ 
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verſehren gern die Nerven und die Narcotica, ſo den 
Schmertzen toͤdten und entſchlaͤffen / iſt ſorglich⸗ 
daß die Glieder zuletzt gar contract werden; die fei⸗ 
ſten oͤhlichten Sachen / die man auch ſonſt pflegt zu 
gebrauchen / geben urſach / daß die Kranckheit in 
kuͤnfftiger Zeit. wachſet und zunimmt/ von wegen / 
daß die remanentia des podagraͤmiſchen Fluſſes 
dick iſt / wie ein Zieger oder Kaͤßmolcken / weiche ſich 
mit der Huͤlff ſolcher Feſte coaguliret und verſtar⸗ 
ret / daß ſie hernach nicht leichtlich mehr mag auffge⸗ 
loͤſet werden / und ſind ſolcher Geſtalt vaſt alle ge⸗ 
braͤuchlichſten Recepten: Es thun auch bißweilen et⸗ 
was zu viel zur Sach namlich die Aderlaͤſſe/ 
Schraͤpffen / und infonderheit die Cauteria oder 
Fontanellen / welche zwar im Anfang des Poda⸗ 
grams etlichen wohl befommen / doch nicht mög 
lich genug feind / daß es von Grund hinauß zu nem⸗ 
men; Viel weniger mag es geſchehen durch Schweiß⸗ 
baͤder / oder andere Baͤder / dann wann ſchon ſo viel 
zuwegen gebracht wird / daß die ſaltzichte Materi re- 
lolyirt wird / feger fie dach bald wieder an / wo ſie auß⸗ 
gefuͤhret wird / und wird viel aͤrger / denn es zuvor 


geweſen iſt: Derohalben ſchwaͤrlich oder nimmer⸗ 


mehr kein Heilung folget / es ſey dann Sach / daß die 
Medicamenten alſo bereitet/ daß fie in ſich begreif⸗ 
fen dieſe nohtwendige Qualitaͤten / welche wohl pro⸗ 
portionirt in meinem Linimento befunden wird / 
wie es kurtzlich folget. Das IV. Capitel / berichtet 
von gründlicher Heilung des Podagrams/ 
und den Eigenfchafften meines Sinimente. 
Dieweil viel Dings iſt ungläublicd und unmöglich 
vor der Welt’ da vor alle Ding moͤglich find; als / 


ob es wohl ungläublich iſt das Podagram zu 
o i 
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fo ift es doch vordem himmliſchen Vatter nicht uns 
möglich ı dann wer da bedencket und anfiher den al. 
sen Gebrauch und Regel fo man überall halt / und 
bißhero gehalten hat mir dem Podagram /der befin- 
der gar wenig / die fich deffen underftanden habeny - 
und noch viel weniger in das Werck zurichten und 
gebracht haͤtten das Podagram zu erkundigen / wie 
man es gang und gar außtreibe / wie dieſes mein 
präparirt Liniment thut / wie auch durch Mittel der 
. Alchimeyund Scheid. Kunft auß dem mincralifchen 
und merallifhen Weſen befonderg extrahirte und 
præparirte Pulver / nebens auch hierzu eines beque⸗ 
“ men Liniments /fo mit vermifcht und auffgeftrichen 
wird / welches der erfte Erfinder deflelbigen mit Ver⸗ 
ſtand componirt und zufammen geordnet har/ daß 
man es hö;,er nicht wohlbringen mag oder kan / dann 
es in fich begreiffe eine wohl proportionirte Harmo⸗ 
ney dieſer folgende.neun Eigenſchafften / als nemlich / 
1. durch Haut und Bein durchdringen / 2. den 
Schmertzen zu ſtillen / 3. Auffloͤſung der ſaltzichten 
Materi / 4. ſtaͤrcker machen die Nerven / 5. auff⸗ 
weichen die harten Knorren. 6. auffbrechen. 
7. außziehen. 8. wieder friſch Fleiſch zuziehen in 
den auffgehrochenen Loͤcheren. 9. die Loͤcher wieder 
zuheilen: An ſolches ſtatt koͤnnte folgendes probirt 
werden: R. Ung. de hyoſcyam. 35. Mercur.prasip. 
‚rubr. Ol.vitr.fix.3ß. Reg. antim.calc.3vj. Sal: ſaturn. 
3i5.Camph.in Aq. fort. fol. 3iij.Sp.armon.34. Ol.lum. - 
bric. Sapon. in Spir. vin. fol. miſc. f. Linim. Notan-- 
tum ex Pararelfo de Praparat.p.m.84. quöd is Spi- 





zitum vitrioli internè per 30. dies aflumendum 


fuadeat, & ut poftealocus dolens eo ulque ad fi- 
nem podagreillinatur, doceat, fı podagra invete- 
| rata 


! 
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rata eſt Spiritui vitrioli, additur Liquor. mumiæ 











pars quarta, & pro membris podagricis inungen- 


dis aſſervatur. Laudat & in hydrope Spiritum vi- 
trioli, & liquorem de ferapino vel liquorem tar- 
tari crudi. Allein / es ſcheinet / daß diß Lini mentum 
auß einem figirtem und gezaͤhmtem Mercurio ſeine 


meiſte Wuͤrckung habe. Wie er dann auch jnner⸗ 


lich den Mereurium gebuͤhrend praͤparirt zu einem 
arcano corallino, deſſen Deſcription oben zu finden 
iſt. Der Gebrauch und Wuͤrckung aber dieſes mei⸗ 
nes Liniments iſt alſo / daß ich es alſo warm auff 
alle Glieder anſchmiere wo das Podagram feinen 
Sig hat / als nemfich an den Füffen und Knien / 
Händen und Elenbogen ; und ob es ſchon fich wei. 
ter außbreitet / als in Hüfften und Schultern / oder 
anderſtwo / wird es doch alles durch die Hand und 
Fuͤß / oder / wie obgemeldt / durch die Knie und Elen⸗ 
bogen außgezogen / dann demnach dieſes auff vierze⸗ 
hen Tag getrieben wird / jedoch minder oder mehr / 
nachdem der Menſch genatuͤrt ift/ fo fommen herfuͤr 
viek weiſſe Blaͤterlein mit ſchwartzen Buͤtzlein / wel⸗ 
he den Borbelen oder Kinder⸗blateren gleich ſind / 
ind werden groß wie Erbis / auch bißweilen viel 
zroͤſſer; darnach / mann fie zeitig werden/ fo fallen 
ie in groffer Menge herauß / und geht dann cin groſ⸗ 
er Unraht herauß / wird alfo hiemit der gang podas 
zraͤmiſche Fluß alfo außgesogen / welches alles 
hngefehr in vierzehen Tagen befchicht / und währet 
ie ange Cur von Anfang biß zu End infünff oder 
echs Wochen / jedoch minder oder mehr / nach Art 
er Landen / und auch nach dem die Kranckheit heff- 
ig eingewurtzelt iſt / Dann eg ein groffer Underfcheid 
ſt der fanden und der Perſonen / letztlich aber ger 
au 
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auff dieſe Weiß geholffen wird/und das mit Gewalt / 
dann da if fein anderer Weg das Podagram gäng- 
lich zu heilen / als dicker : So dantı nun folcher Un⸗ 
raht aller herauf femme / muͤſſen die Glieder allge, 
mad) wiederumb durch die Ruhe geflärckt werden, 
dann dieweil fie arbeiten inder Cur / und alle Gebein 
und Nerven erſucht und miid werdeny iſt fir die 
Muͤde fein andere Arancyı als ruhen / und alfo 
kommt die Perfon wieder zu jhren Kräfften jhren 
eg zu gehen und zu flchen/ welche ſonſt etwan viel 
Jahr das Betth huͤten muͤſſen / wie ich dann in etli⸗ 
chen meine Probe geſehen habe / und ſo du auch in 
dieſer währenden Cur des Weins allerdingen muͤſſig 
geheſt / und aller falten und gefalgenen Speiſen dich 
entſchlaheſt / ſo wird es fich fein allgemach wiederum̃ 
- zur Leibsſtaͤrckung ſchicken / und bin der eröftlichen 
Hoffnung / er werde wieder zu feiner vorigen Ge⸗ 
ſundheit kommen / und bleibe von folchen podagraͤ⸗ 
mifchen Flüffen und Schmergen gang entlediger, 
Das V. Capitel. Bon dem Praͤſervativ. Es 
möchten nun aber fommen und fragen, Ob aber nun 
das Podagram nimmermehr wieder komme / wann 
es cinmahl von dem Menſchen getrieben und jhm 
seholffen wird / und wiederumb einmahl geheifer ift 2 
darauff gib ich sur Antwort Nein: das Podagram 
iſt ein Fluß / kom̃t nicht wieder / wo ferender Menfch 
nicht mit ſonderlicher Unordnung Eſſens und Trin. 
ckens/ und nach der eingenommenen Mahlzeit ein 
Schlaͤfflein thut / und eine Zeitlang verharret auff 
ein Jahr oder zwey / daß wieder allgemach die Kranck. 
heit / jo von den Nerven kom̃t / wieder moͤchte ſtarck 
werden / welches mit Laͤnge der Zeit geſchicht / und ob⸗ 
wol in etlich Jahren die Kranckheit abgenom̃en / aD 

wir 
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und gebierer auß einem Wehtagen drey oder vier / 
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wird ſie wieder zunemmen / und kan in keinem Men⸗ 
ſchen mehr ein ſolcher Unraht ſamlen / wann er recht 


curiret iſt / und ſich ein Zeitlang des Weins enthal⸗ 
tet / daß er ſich deſſen nicht mächtig uͤberladet / darzu 
‚  foift das Praͤſervativ Pilular. Podagric. welche alle 


Jahr zwey mahl zu gebrauchen / als nemlich inder 
Herbft-und Fruͤhlings⸗Zeit / auch fo offt er wily mag 
er wenig oder viel erincken. Das VI. Capitel, Wie 


und weſſen fich ein jeder invorgemeldter Eur 
und Kramefheiten verhüten und verhalten fol? 


Zum erften/ muß erfich des ſauren Krauts / ſchwei⸗ 
nen Fleichs / gefalgenen Fleiſchs / der Fifchen fo in ei⸗ 
ner Bruͤhen geforten/ des Salats / Krauts / Ruͤben / 


Roͤhl enthalten / wie die kaltenden Speifen alle ge⸗ 
nennet mögen werden ingleichen auch der fauren 
Spyeiſen fih entſchlagen: Es ift anch zu wiffen/ der, | 
jenige / fo mir diefer Kranckheit behafftet / muß fih 
nicht allein dieſer Speifen wie gemeldr/ enthalten 


fondern er muß des Weins gang und gar muͤſſig ge⸗ 
hen / und vor Zorn fich huͤten / dann der Zorn vaſt alle 


vorgemeldte Kranckheit beruͤhret / und derfelbigen 
eine Urſach iſt / jnſonderheit der innerliche Zorn / den 


der Menſch in ſich faſſet / welcher viel aͤrger iſt / dann 


der Zorn / der bald auß iſt / denn der jnnerliche Zorn 
dringet dem Menſchen zum Hertzen / und ſchwaͤchet 


jhme alle feine Glieder und den ganzen Leib / iſt alſo 
dem Menſchen ein groſſer Abbruch an feinem Leben / 
nd iſt ein vorneme Urſach aller dieſer vorbemeldter 


Kranckheit: Es muß der Patient auch ſich alles 
fluchens / Gotts laͤſterens / ſchaͤndens / ſchmaͤhens und 


zanckens muͤſſigen; dañ ſolches erwecket alle ſchwach⸗ 
heit / jnſonderheit das Podagram / macht contratt / 


und 
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und ift alfo des Podagrams feine Speiß und Nah. 
rung / dieweil es von fich ſelbſten ein wuͤtend Ding 
Al und laufft auß einem Glied in das andere, alſo 
man jhnme dann nicht Urſach geben darff / und fich 
‚vor allem obbefchricbener maffen zu huͤten / und im 
Eſſen und Trincken ſich maͤſſig hatten, 
Zittermähler. Impetigines. Seind har. 
te / trockene und umb ſich freſſende in der Haut ſte⸗ 
ckende Blärerlein/ mis cine Raͤuhe und Jucken dem 
Patienten ſehr verdrießlich. Kommen Ber von 
Verunreinigung / infonderheit von ungemwafchenen 
Fiſch⸗ Haͤnden und fetten Unreinigfeiten. In der 
Diät ſoll man alle gefalzene und ſcharffe Speiſen 
meiden / die verderben Feuchtigfeiten verbefferen 
und aufführen / auch aͤuſſerlich UÜberſchlaͤg bratts 
chen von Kaͤß⸗pappeln / Wullblumen ⸗ Erde 
rauch / hernach das Unguent. citrin. mit Eyer⸗ 
oͤhl Wachs. öhlı Naͤgelein / Campher ind Le 
Hendigem Schweffel überfalben / wie aud) dag 
Ol. tartari per deliguium mit Wachs oͤhl über. 
ſtreichen als 22. Ung. rof, 3j, Mertur. dulc.Ol start. 
aa.3j. Ol. [apon. cer. 44.38. miſt. Item 22." Spec, 
ung. citr.3j. Sal. ſaturn. dij. Un rof. 38. Ol.rof.q.fs 
F. Linim. So ſie im Geſicht wären’ könnte. zugleich 
folgend Waſſer gebraucht werden: 8. 49. A. fa- 
bar. figil, ſalom. fragar. aa. 3j. Ol. tart. per deliq. 
3). miſc. ae NL } 
Zittern. Tremor, Iſt ein Verderbnuß der 
eigenwilligen Bewegung / bardurch cin indie Hohe 
gehendes Glird nicht ſteiff bleiben fan, fondern wegen 
en Schwach⸗ 
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Schwachheit der fleiſchichten Faſeren der Maͤuſen 
ſincken und zittern muß: Dieſe Kranckheit wird von 
den Gichten / Laͤhmung / Klopfſen und Froſt / oder 


Schauder underſchieden / dann in der Laͤhmung 


bleibet das Glied ſincken / und mag nicht auß ſich 
ſelbſt bewegt werden / in klopffen aber das zablen 
des fleiſchs und Glieder / und der Froft iſt nicht ohne 
Schmerz. Die Urſach dieſes Zitterns iſt ein Fehler 
in den Geiſtern / und eine Schwachheit der Nerven 
und Maͤuſen. Was die Heilung antrifft;So ſelbige 
ben alten / Veneriſchen und vertrunckenen Lenten ge⸗ 
ſchehen ſoll / wird man wenig Ehr erlangen / wegen 
all groſſer Schwachheit des Gehirns und Außlaͤh⸗ 


- mung der Geiſtern: So ſelbige aber von anderen Ur · 


fachen herkommt / als von Kaͤlte und Feuchtigkelt 
der Nerven / oder von Queckſilber / Bilſam / hinder⸗ 
haltener Reinigung / überflüffigem Blut und Ver⸗ 
ſtopffungen ſoll man ſolche Urſachen vertreiben / die 
Nerven waͤrmen und troͤcknen / dazu dann folgendes 
nicht unbequem; ri Ag.vir. Matthiol. Ziij. antepil. 
Baub.35. hir. melif. zvj. cinam.3ij. tingatur [antalo 
⸗ubro, davon zuweilen ein Loͤffel voll zu nemmenz 
Aeuſſerlich 2 Ag. chamapith. Zij. rorifmar. falv. 
aa. 3iß. Spir.junip.3ß, Styr. calam. Diiij. Spir- campb. 
3). miſc. 8. Glieder⸗balſam / Morgensund Abends 
warm anzufalben: Koͤſtlich ift auch dag Linimen- 
tum anferinum, den Rucfgrat damit angeſchmiert / 


ſo in Herꝛen Mayerne Prax. Med. pag. 17. de Cut. 


Gravid, befehrieben, Das Queckſilber durch den 
Schweiß außführen tft der Liquor dulco-acidus 
fulphuris (welchen Poterius fonoerlich recommen- 
dire )zu gebranchen;Selbiger aber wird auff die weiß 
prapatirt; wie das Oleum fulphuris, nur daß Die 

——— EHRE: Glocken 
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Glocken jnnerlich mit Goldblaͤttlein uͤberzogen wird. 
Vid.Obſerv. Poter.p.coi. Ein Specificum im Zi, 
tern ift die Salvia, Dahero diefe Sattwerge fehr dienfl 
lich: 32. Conf.falv.Ziij.vof.rubr.3ij ſucc. falv.infif. 
35j, Sal. falvie 35. Ol. defill. ſalv. gur. iij. miſc. fias 
Elect. manè & velperi ſumend. fuperbibendo 4g. 
Salv.Auchift die Bilfams-Krafft oder Hem̃ung der 
Geiſtern mir fluͤchtigen Saltzen auffzuloͤſen / aperien. 
tia gebrauchen und zur Aderlaſſen im uͤbrigen wird 





das Zittern vaſt wie die Laͤhme curirt. 





Hierdu 
und von Jugend auff verſpuͤrte groͤſſere Zunge / als 
ſie aber ſeyn ſolte / welche / weil fie alſo anerbohren / 


ö— — — — — — — nr — — 
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a 
Zungen Geſwun Linguæ Tumor. 
wird nicht ſo vaſt verſtanden die gleiche 


auch nicht fan geaͤnderet werden / ſondern eine zufaͤl⸗ 
lige zuvor nicht befundene Geſchwulſt. Eine folche 


Geſchwulſt nun kan viel und mancherley ſeyn / nach⸗ 


dem viel und mancherley Feuchtigkeiten in dem Leib 
enthalten / ſonderlich aber entſpringt fie von dem Zur. 


uſtand entfichet theils von aͤuſſerlichen / ſonderlich 
itzigen und ſcharffen Sachen / auch den Gifften gar / 


des guten oder ſchleimerechten Gebluͤts. Dieſer 


theils von denen auß dem Magen und underen Leib 


herauff-fleigenden Duͤnſten / diefe aber von gleicher 


Wetiß hinigen Speifen/ Tranck /und auch übrigen 


Sachen. Auß diefen Urſachen iſt Leiche zu ſchlieſſen / 
warumb ſolche Zungen⸗Geſchwulſten auch gern zu 
eyn pflegen / in einer Frantzoſen⸗Kranckheit / beym 

ebrauch des Queckſuͤbers / noch nicht verjaͤſenen 


Moſt / item / wann man Morcheln jſſet / ſonderlich 


aber / warumb die kleinen noch ſaͤugende Kinder die⸗ 
rs ſem 
SE 
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fern Ubel fo leicht underworffen / indem alles was 
das guten cheils fehleimerige Geblůt und auch dem 
in dem Mund ordinari fi) auffhaftenden Speichel 
erzegen? bewegen und flülfiger machen fan gleichwie 
allerhand Geſchwaͤrlein auff der Zungen / alfo auch 
derfelben Geſchwulſt / und under diefen find fonders 
fich phlegmonem und Oedema verurfachen fat. 
Zu ſolchen Geſchwulſten pflegt man zu rechnen / 
theilg die Gattung / welche Ranula heiſſet von jhrer 
Figur / mit den Froͤſchen / von welchen auch die an⸗ 
deren under der Zungen Venæ raninz geneñet wer⸗ 
den / theils die viel und kleine Geſchwaͤrlein der jun⸗ 





gen Kinderen / welche von dem Brennen und Hinen 


her bey den Griechen Aphrz heiſſen / und meiſtens 
don der ungefiinderen oder von dem ſchlechten Ma⸗ 
gen des Kinds her ſelbſt leicht gefcheidener Milch / 
und dahero ſauren auch hitzigen und ſcharffen in den 
Mund hinauff ſteigenden Duͤnſten herlommen 
Der Zungen Geſchwulſt erzeiger ſich an und fuͤr ſich 


feloft von wegen ihrer Gröffe, kan auch defto cher er⸗ 


fantnt werden’ wann man auff derfelben Underſcheid 


gehenmwil, Bon der Geſchwulſt / Kanula, fo wohl ih. 
ren Wohnplag / namlich under der Zungen bey den 
venis raninis , als jhrer etwelchen mit der Froͤſchen 
Gleichheit betreffend / iſt umb etwas ſchon oben ge⸗ 
meldet worden / wie auch von der kleinen noch ſaͤu⸗ 
genden Kindern higigen / ſcharffen / brennenden und 
ſchmertzhafften Geſchwaͤrlein. Die Phlegmonem 
betreffend/ find eben die Zeichen/ welche fich bey an⸗ 
deren Gliederen des Leibs⸗Entzuͤndungen befinden. 
Die übrige ſchleimer ige Geſchwulſten find auch mit 
jhrer Weiſſe und übrigen von dem Schleim ſelbſt 
und anderen fihleimerigen Geſchwulſten nicht viel 


under⸗ 


J 
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underſchieden. Nicht zu Tängnen iſt daß den Ge⸗ 
ſchwulſten des Mundes ing gemein deflo langſamer 
abzuhelffen / weilder Mund felbft guten theils auß 
ſchwammechtigen Theilen beſtehet / auch mit contie 
nuirlichen Ziehen und fehleimerigen Seuchtigfeiten 
begoflen. wird. Auch offt/ wegen Enge des inneren 
Mundes Gefahr des erſtickens darzu ſchlaͤgt / gleiche 
wohlen werden ſolche Geſchwulſten mehrentheils 
nach der Kunſt koͤnnen gluͤcklich curiret werden / wañ 
nur auß derſelbigen Bley⸗ und auff das ſchwartz zie⸗ 
henden Farb nicht etwan ein Krebs⸗artiger Scha⸗ 
den darhinder ſteckt. Nach dem obgedachte aller⸗ 
hand verſchiedene Geſchwulſten underſchieden ſind / 
nach · dem iſt auch allerſeits ihre Cur einzurichten 
und zu veraͤnderen. Vorderiſt die Kanulam hetref⸗ 
ſend / welcher Materi gleich iſt dem Honig und Eyer⸗ 
flar/ gang zaͤh / thut das meiſte der Cur in einer zeiti 
gen Eroͤſfnung beſtehen / damit nicht eine Entzuͤn⸗ 
dung darauß entſtehe. Nach der Eroͤffnung iſt das 
Ort ſauber herauß zu waſchen / und alßdann wieder⸗ 
mb nach und nach zuzuheilen. In der jungen / auch 
noch ſaͤugenden Kinderen hitzigen Geſchwaͤrlein 
oder Aphtis iſt wohl zuzuſchen / ob dag Libef vonder. 
verderben Mutter⸗Milch herfomme / in welchem 
Fall die fäugende Mutter gegane Sehens. Drönnng/ 
fonderlih m Effen und Trincken / beobachten kan / ſich 
huͤten vor allenhigigen Speiſen und Traͤncken / da⸗ 
gegen ſich befleiſſen einer linderenden und kuͤhlenden 
Diaͤt. Wann ſolches noch nicht genug / fo iſt es cine 
Aenderung vorzunemmen mit dem ſaugen / und auff 
eine andere bequeme Perſon die Gemuͤhts⸗Augen zu 
richten oder das Kind gar zu entwehnen. Den 
Mund: der Kinder ſelbſt berreffend / muß man in 
he. tra fleiſſig 
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fleiſſig reinigen und außwaſchen mit hierzu beque⸗ 
men Waſſern und Saͤfften / als von Brunellen⸗ 
waffer/ von Haußwurg-fafft / etwas darunder 
gethan von Maulbeerſafft / auch nur gering von 
den Salpeter⸗Zeltlein. Betreffend die Entzuͤn⸗ 
dung der Zungen / iſt mir Aderlaſſen / Zuruckzie⸗ 
hen mit Schraͤpffhoͤrnlein und mit anderen jn⸗ 
nerlichen Blut⸗Reinigungen / Abkuͤhlungen / 
auch / ſo es vonnoͤhten / Außfuͤhrungen / umbzu⸗ 
gehen / wie ing gemein mit allen Entzuͤndungen Run? 
weilen die Zunge der ſchadhaffte Theil iſt / iſt leicht zu 
erachten / daß under den aͤuſſerlichen Artzneyen die 
Form der Gurgelwaſſern allen anderen vorzuzie⸗ 
hen / welche aber zu veraͤnderen / je nachdem die Zei· 
ten der Entzuͤndung ſelbſt jhre verſchiedene Abthei⸗ 
lungen haben / da dann im Anfang mehr zu kuͤhlen 
und zuruck zu treiben / auff dieſes allgemach / wann 
es vonnoͤhten / auff die zeitigende Sachen sn kommen / 
und je laͤnger je mehr zu den Gurgelwaſſeren zu ver⸗ 
miſchen von Eibifch/ Feigen / Kaͤßlein⸗Viol⸗ 
kraut / auch Roſenhonig darzu zu thun / welcher 
Gattung Gurgelwaſſer deſto mehr in acht zu nem⸗ 
men / wann ſichs zur Zeitigung allbereit anlaͤſſet eine 
ſolche Gattung des Geſchwaͤrs: So bald auch dieſes 
Geſchwaͤr gezeitiget / jewher man es oͤffnen wird / je 
beſſer iſ es. Wann es nun geoͤffnet / muß man auff 
das Reinigen kommen / und endlich auff das Zuhei⸗ 
len / welches alles meiſtens durch diß Gurgeln und 
Saͤfft der Argneyen Form betreffend / geſchehen 
muß; zu dem Gurgeln aber und ſolchen Saͤfften 
andere und andere Sachen / je nach Veraͤnderung 
gedachter Zeiten des Schadens gebraucht werden. 
Wie ſolches auch zn gewahren in der vierten haupt⸗ 
Gattung 
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Gattung der Geſchwulſten / namlich von dem ſchleim 
her ruͤhrend / indem auch in ſolcher Gattuug Ges 
ſchwulſten die Artzneyen nicht beſſer fönner applici⸗ 
rer werden / als eben in Geſtalt der Gurgelwoſſeren 


und Mund Säfften. Nur / dag nach Underſcheid 


der Natur dieſes Schleims gegen den anderen Ge⸗ 
ſchwulſten zu rechnen / auch die auff den Schleim 
eingerichtete Sachen zu ſolchen Gurgelwaſſern und 
Saͤfften gebraucht werden / namlich ſolche Sachen / 
welche mehr durchdringen / den Schleim zertheilen 
und loͤſen koͤnnen / als da auch under anderem ſind 
Salbey/ Majoran / und viel dergleichen mehr. 
Zu dieſem End hin man auch Mund-Zeltlein zu 


“ rahten pflege auß Bertrammwurg / Zimmets 


Maftir und anderen. mit Tragant angemadhr. 
Ja auch auff innerlichen Schleimzgerrheilendeny 
durch den Stulgang und anderwerrs anfführenden 
Sachen halter man deffenewegen gleicher -maflen 


viel. Was fonften andere Geſchwulſten / welche von 


| 
| 





anderen fonderlich auch giftigen Kranckheiten und 
zu fichgenommenen Sachen hernühten / antrifft / iſt 
leicht zu erachten / daß / ehe man ſolche Geſchwulſten 
heilen fan: zuvor die aͤuſſerliche und jnnerliche / ſon⸗ 
derlich gifftige Urſachen hinweg nemmen muß / che 
man dieſer Geſchwulſten wird loß werden koͤnnen 
Endlich / iſt zu gewahren / daß ins gemein in aller⸗ 
hand Gattungen Geſchwulſten der Zungen das Vi⸗ 
triol ohl mie anderen Sachen wohl vermiſcht we⸗ 
gen feiner ſehr durchdringenden und reinigenden 
Krafft hoch pflegt gelobt werden. 


J 
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Zungen⸗Laͤhme. Paralyſis Linguæ 
Geſchihet gemeiniglich in dem Schlagfluß / da die 
Geiſter in die Zungen- Nerven nicht flieſſen koͤnnen / 
auch die Sprach zugleich verlohren wird / davon zu 
ſehen Sprach-verlierung. Der gelehrte Poterius 
hat in dieſem Zuſtand herzlich befunden feine Pilulas 
polychreſtas, welche wir oben in Purgier⸗Artz⸗ 
neyen befchrieben / item den Spiritum vitrioli ce- 
phalicum, deme wir auch under dem Titul Schlag 
fluß/außder Erfahrung Herzen Sangen geruͤhmet; 
fenderlich aber fein Specificum tomachicum und 

‘ Aurum diaphoreticum, Dag Specificum ftoma- 
ehicum aber wird alfo bereitet: 2. Reg. antim. Zr 
Aurs opt. 3j. funde, pulverif. adde Nitr.opt.Ziij.&tal- 
cina, poſt nitrum ablue, & pulverem ulteriw per fe 
talcina, Dof. 38. addj. Sihe auch Laͤhme nnd 
Schlasfluß. | | 


Zungen-Trdene. Linguzfcabrities& 
ſiccitas. Zu gewahren iſt / daß alle Troͤckne der 
Zungen von hitzigen / underweilen auch gifftigen Ur⸗ 
ſachen herkomme / underweilen zwar auch von aͤuſſer⸗ 
lichen zu ſich genom̃enen / dergleichen theils higigeny 
theils gifftigen Sachen / meiſtens aber von gar zu 
hitzigen / auch boͤßartigen und gifftigen Kranckhei⸗ 
ten / meiſtens von dergleichen Fiebern/ deſſentwegen 
dann auch eine ſolche Troͤckne eine under den be⸗ 
ſchwaͤrlichſten / ja underweilen toͤdtlichen Zufaͤllen der 
bisigen Fiebern pflegt zu ſeyn. Umb nichts zu ſagen 
von den Zeichen ſolcher Troͤckne / indem der Augen⸗ 
ſchein die veraͤnderte Natur der Zungen / auch das 

klagen 


von 
Pr 
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‚Hagen des Patienten / das befchwärliche Schlucken 
mehr dann gut iſt / folches Ubel offenbaren werden. 
Auch die Gefahr ſelbſt ift allbereit umb etwas ange, 
deutet / und leicht abzunemmen auß der Enge des 
Halſes und leicht verſperrtem Paß theils zu dem 
Schlund und Speiſen⸗Gaͤngen / theils und vielmehr 
zu der nohtwendigen Lufft⸗ und Achems- Röhren. 
Die Eur ſelbſt belangend / iſt dag meifte gelegen an 
der Hinmeanemmung der underfchiedlichen Urſa⸗ 
chen folcher Tröckne/ und hiemit fonderlich. der hitzi⸗ 
gen undgiffeigen jnnerlichen Kranckheiten. Gleich⸗ 
wie ein Camin rein behalten wird / ‚wann von der 
Herdſtatt fein Ranch mehr fanhinauff ſteigen; alfo 
guach / ſo man den jnnerlichen Hitzen / fonderlich.des 
Hertens und des anderen Leibs abhelffen wird /wer⸗ 
den die ſo gar hitzige und aufftroͤcknende / ſich uͤber ſich 
erhebende Duͤnſt deſto weniger ins kuͤnfftig ſich an 
dem engen Rachen koͤnnen anhencken. Weil man 






aber ſo weit nicht allezeit warten kan / und die Zunge 


underweilen ſo ſchwartz und rauch wird / auch anlauf⸗ 
fet / daß / che man den rechten Weg mir Abhebung 
| der füerlichen und higigen Urfachen vollführen kan / 
I Die Zung fo ſtarck angegriffen wird / daß nohtwendig 
alßdann neben Fortſetzung der erſt gedachten Haupt ⸗ 
Areneyen auch auff eine ſolche Zunge / als das Sym- 
ptoma urgens ſehen muß / und in alle Weiß und 
Weg ſuchen ſie mit gurgeln und ſonſten zu ſaͤuberen / 

reinigen und befeuchten. Sonderlich iſt zu gewah⸗ 


ren / daß die ſchleimerige Sachen wegen jhrer Anhen⸗ 
ckungskrafft umb ſo viel kraͤfftiger und von mehrerer 


wuͤrckung ſind / als da find der Schleim von Quit⸗ 
ten⸗ Floͤhkraut / Burselsfaamen /mit Roſen⸗ 
oder Ballentaͤtſch⸗waſſer herauß gezogen / item 
— Rrr4 Tra⸗ 
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Fragant/aud der Salpeter/ Haußwurtzſafft / 
item Brunellenwaſſer / Tamarinden / und was 
des Dings mehr ſeyn kan: 8. Sacch. cand. 3j. Nitr. 
Ppr-30. Santal.rubr.3j. Ocul.cancr. Ib. cum mucilag. 
gumm.tragacanth. f.Trochifei , oder R2. Diacod.Mont. 
Mell.rofaı.Mucil. fem.cydon.cum aq.rofar.extr.aa.2]. 
Succ. femperviv. Aq. plantag. aa.50. Sacch. cand. 3vj. 
Spes. diatragac. frig. 39. mife. Sonderlich iſt auch 
undermweilen fehr vonnoͤhten das fchabender Zungen 
felbft / jedoch ſehr behutſam / damit nicht noch böfers 
darauff komme / dazu dann das Mandeloͤhl zuvor 
angeſtrichen dienlich. Das übrige fan man aufoben- 
gedachten hisigen Ficbern und anderer Kranckhei⸗ 
ten Cur / welcher Zufall cin folche TröcknederZungen 
gerne iftifonderlich under den Soldaten in den Laͤge⸗ 
ren / bey welchen fie bey dem Partien der Bräune 
befandt ift/und grauſamlich hauſet / herholen. 





— — — — 











Zungen · loſen. Davon iſt gehandelt worde 
in der XIV.Operation unſeaer Chirurgiſch Schriff⸗ 
zen / dahin wir den Leſer wollen gewieſen haben. 

Zwang. Tene ſmus. Sihe oben Arßzwang · 
Her: D. Hartmann lobt in feiner bewaͤhrteſten Artz⸗ 
ney⸗Ubung p-297- ein Clyſtier von wunderbarli⸗ 
cher Wuͤrckung auß einer Hammelfleiſch⸗bruͤhe 
mir Wachs ⸗oͤhl; etliche Tropffen auff ein drachm. 
gebraucher/ iteim / ein Saͤcklein von Eichenlaub 
und Kleyen in Loͤſchwaſſer geſotten / und 

auffgelegt. Beſihe oben Blut ⸗ 








Auhr. 
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Anhang 


Gewiſſer Lehr⸗Saͤtzen/ 


Die Erhaltung der edlen Geſundheit und 
gluͤckliche Cur der Kranckheiten 
betreffend. 








Die J. Regel. 


Ann der Menſch leben und geſund 
bleiben fol / muß er mäflig effen/ trincken / 
fehlaffen/gefunden Lufft ſchoͤpffen / und ſei⸗ 


ne Geſchaͤffte vernuͤnfftig außrichten. Jedes Glied 


und Eingeweid muß fein Am̃t volllommen verrich⸗ 
sen. Das Gebluͤt muß ſuͤh in dem Leibe herumb lauf 


fen / und das Leben su allen Gliedern tragen : Der 


Milch ⸗ſafft muß ſtaͤts in das Blur rinnen/ und mir 
der Lufft (welche von himmliſcher Influeng gang 
fehmanger ) in der Lunge und dem Hertzen jähren 
theils ein klares Fließ-wafler oder Lympham erzei⸗ 
gen / theils die vielerley Geiſter gebaͤhren / durch wel⸗ 


queme Ort verrichtet werden / damit weder der Uber⸗ 
fluß / noch die boͤſe Art der Saͤfften Kranckheiten 


verurſachen koͤnne. 
J. 

GOtt hat den Menſchen ſo kuͤnſtlich geſchaffen / 
daß / wer jhne nur anſihet / oder ſelbs berrachter/ 
mercken und verſtehen kan / wie er nicht nur allein 
das Leben / ſonderen auch die liebe und edele 
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Geſundheit erhalten müfle : Seele und die Ber 
nunffe har er gepflanger indas Gehirn / und mit ei 
ner harten Schalen bedecket / damit felbige ſicher 
fiber die undergelegene Glieder das Negiment fuͤh⸗ 
ren / und feine Paffionen bezwingen fönne/ ohne wel⸗ 
ches das Leben und Die Geſundheit mercklichenSchas 
den leiden he; dann die Augen müffen kein Eitel⸗ 
feit anſchauen / fondern vor aller Widerwaͤrtigkeit 
mit denen mufeulofen Decken fich verhuͤten / dar⸗ 
gegen die Wercke des Allerhöchften berrachten / und 
darauf viel nugliches erlehrnen. Die Ohren müffen 
GOttes Wort anhören / fich mit lieblichem Thon 
and nuslichen Gefprächen erluftigen / und allerfey 
Kiünfte lehrnen; vor unmäfligem lautem Getoͤß / 
Geſchrey und garſtigen Reden ſich beſchlieſſen. Die 
Maſe ſoll ſich ergetzen mit gefunden Lufft / und gutem 





Geruch; den Geſtanck aber und alle Faͤulnuß mei 


den. Mund und Zung ſoll Maͤſſigkeit und dag ſuͤſſe 
lieben / reden was ehrbar und recht iſt. Den Bauch 


ſoll man nicht für feinen Gott halten : die Unzucht 


meiden / weil dardurch die Natur geſchwaͤcht wird; 
übrige Glieder fol man brauchen su Waffen der Ge⸗ 
rechtigkeit / guten Tugenden nachjagen / das böfeflie- 
hen und meiden / und durch fleiſſtge Arbeit feine Nah⸗ 
rung ſuchen: Wann ſolcher geſtalt die Bewegungen 
von der Vernunfft regiert werden / bleibt die Seel in 


jhrer Ruhe / der Leib wacker zu den Beruffs⸗Ge⸗ 


ſchaͤfften / kein Unraht kan ſich ſamlen / ſondern muß 

ſich recht ſcheiden / und wird alſo augenſcheinlich das 

. ‚gebenerhalteniund die Geſundheit befuͤrderet. 
wen III. 


Des Menſchen Leben iſt eine jmmerwährende 
Bewegung des Bluts und uͤbriger Saͤfften im pr 
| Re? an 
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auf dem Hergen zu allen Theilen und von denen. 
heilen zu dem Hergen / durch Trieb des himmli⸗ 
fchen Salniterg , welcher mit dem eingefchnupfferen 
Lufft der Lungen Herg-fammer zugeführt wird, ex- 
eitirt, damit alles im Leib erwaͤrmt und farcf getrie⸗ 
ben wird ; Diefes Leben wird erhaften durch conti- 
nuirten frifchen Arhem / und. Einfluß eines nchre 
hafften Milchſaffts / fonften dem Gebluͤt feine Suͤſ⸗ 
figfeie vergienge/und die Kräfte hinflogen. 
IV. 








Die Gefundheit beftcher in einer Harmony 
(Ubereinftimmung) der veſten / flüfligen und geiſt⸗ 
reichen Theilen unfers Leibs / dardurch der Menſch 
ohngehindert ſchalten und walten kan / da das Ein⸗ 
geweid recht ſcheidet / ein Glied dem anderen gebuͤh⸗ 

rende Huͤlff laͤiſtet / und beyſpringt / die Saͤffte recht 
bewegt / und under einandern temperirt werden / und 
die Geiſter mit jhren Eigenſchafften / Klarheit und 
Bewegungen alles erlenchten und durchdringen. 


: Unfer Leib iſt ein praͤchtiger Pallaſt / auß dreyen 
underſchiedlichen Gemaͤchern auffgebauen / in deſſen 
mittelſten Zimmer der Bruſt der fleiſſige Haußhal⸗ 
ter und Fuͤrſt des Hauſes wohnen thut. Im under⸗ 
ſten Gemach oder Bauch haltet ſich die Fortpflan⸗ 
zung / Ernehrung und Wachsthum̃ auff: Jene 
ſuchet die Erhaltung des Geſchlechts durch den Saa⸗ 
men; dieſe durch gute Speiſen; die aber machet 
durch Anfegung guter nehrhaffter Speife / daß der 
Leib an Kräfften und Fleiſch zunitit. In dem mitt. - 
leren Zimmer zeucht dieſer Hanßherr und lebendig⸗ 
machende Geiſt durch den Athem in ſich den vom 
Geſtirn kraͤfftig gemachten Lufft / dardurch er die 
— 0: 5. Nahrung 


\ 


- Nahrung auf der lincken Hertz Kammer / vermit 


telft des Gebluͤts / dem gangen Leib mittheilet. Im 


oberften Zimmer des Kunſt⸗Gebaͤues , oder Haupt / 


ift die Leuchte aller Sinnen + die ſchoͤn glänzenden 
und flaren Augen als ein Zeichen der Frötichfeit: 

Sin Ohren iſt die liebliche Muſic/ der angenehme 
Geruch inder Nafen/ der ſuͤſſe Geſchmack auff der 





Zunge die liebreiche und angenehme Beratung an - 


der Hart macher diefem Einwohner Freude / der 
Schmerzen aber dafelbiten berrüber jhn. 
vi. 


Es fommen fermers von diefem Geift her alle 


Bewegungen in dem $cibe : dieſer machet / daß 
man gehen / ftehen/ fpringen undlauffen fan : Er 
herrſchet tiber die Gedächenuß und den Berflandy 
gebraucht fich des Sensuͤs communis, oder allges 
meinen Sinnes / als eines Spiegelg/ in welchen er 
alles erfundiger/ und betrachtet ; Er bewegt alles / 
weil er felbs von dem primo mobili oder vornem̃⸗ 


ſter Bewegungs: frafft bewege wird/ endlich aber iſt 


er under der Bottmaͤſſigkeit der verniinfftigen Sees 
les als feines Behersfchers und Fürften / welcher 


nach dem Scheiß und Wohlgefallen des Schoͤpf⸗ 


fers/ alle Wercke der Menfchen nach feinem Willen 
laͤitet. Der Lebens⸗Geiſt enefpringer auß der Lufft / 
weil aber derfelbig voll himmliſcher Krafft / als er. 
ſcheint ſich / daß er auch geheime / hohe und him̃liſche 
Eigenſchafften habe. Alles / was under dem Mond 
biß auff Erden webt uͤnd lebt / iſt voll dieſes ſchwan⸗ 


geren Luffts / welcher nicht allein das Waſſer / ſonde⸗ 


ren den gantzen Erdboden durchdringet / und alle 
Ereaurin daſeun in Ihrem Weſen erhaltet. 


Vin. Die⸗ | 
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VII. 


Dieſem Lufft werden ohnmittelbar under dem 
Mond zugetheilet fo wohl die Kraͤffte der Sonnen/ 
als uͤbriger Planeten und Fix⸗ſternen / derer Strah⸗ 
Ien von jhrer behendigften Kraͤislauff biß in die ins 
nerſte Gruͤnd des Erdboden hinein dringen. Diefe 
aufgegeffene Krafft vom geffirneen Himmel fort 
vermiitelſt des Monde durch den Lufft zuder Erden / 
und beſeelet dieſelbige / eingedenck der ſchon laͤngſt zus 
vor mit jhro gepflogenen Vereinbahrung vor der 
Theilung in der Erſchaffung / zu welcher ſie wieder 
eine neue Begierd verſpuͤren laſſet Darum̃ dañ von 
den alten Philoſophis der geſtirnte Him̃el der Ehe⸗ 
mann / welcher die Erden ſchwanger wacht / die Erde 
aber das Eheweib / welches die Begierd ſchwanger 
zu werden in ſich hat / genennt worden iſt: Sinte⸗ 

mal alle Materi eine Begierd nach der Seftalt hat / 
und ohne Geſtalt feine Materi jrgend angetroffen 
wird. 





VIII. 


Die Kraͤffte des Geſtirns find gar nicht eineg 
Efementarifchen Weſen / fondern eines viel reine. 
ren und fubtileren/ dann fie vermengen fich mir dem 
Element des Luffts / welches folche zu ung hinab fuͤh⸗ 
ret / und heiſſet jetzt zumahlen nicht mehr Lufft / fon. 
dernaura vitalis, das Leben oder Lebens⸗geiſt / deſſen 
Weſen gang himmliſch iſt / auch allen Creaturen 
und Thieren im Lufft / Waſſer / und der Erde mit⸗ 
aetheilet. — 

1 


Dieſer Geiſt erkennet fuͤr ſeinen Vatter / und ge⸗ 
baͤhrung die Sonn / und iſt der Urſprung der —— | 
Y E hen 





chen Wärme : für die Mutter den Mond / welche 
das humidum primigenium „ oder die natürliche 
Feuchtigkeit erhaͤlt und einer guten Gedaͤchtnuß 
beftes Fundament iſt. Diefer Geift if der Licheber 
und Fuͤrſt des Lebens / von jhme fommen die Sinne 
und alle Bewegung ; Er iff der Archzus „der Pa- 
nurgus, dag Leben felbft/ und wie man in Schulen 
rcdty die Anima motiva & [enfitiva, die bewegende 
und empfindende Seele. Diefer Geiſt befommt von 
der aefchwinden Bewegung der Sonnen auch feine 
Bewegung’ die Wärme derfelben iſt eine Urſach ſei⸗ 
ner eigenen Bewegung / und was lebet / iſt warm / und 
wiederumb / was warm iſt / das lebt und hat eine 


gleichfoͤrmige Kraͤiß Bewegung mit der Sonnen. 


Dieſer Geiſt bekommt von der Sonnen ſeine Klar⸗ 
heit; dann auch die Thier / welche zu Nachts vom 
Raub leben / zeigen ſolche häll-fchimmerende Lebens⸗ 
Flamm in ihren Augen, Ferrner / alles / was warm 
iſt / hat dieſen Geiſt bey und in ſich / alſo / daß unſer 
Geiſt von der Sonnen Waͤrme herkomme / gar nicht 
zu zweiffeln iſt. 


X. u, 
Die uͤbermaͤſſige Hig der Sonnen wird gemiltert 


von dem Mond / welcher mit feinen kühlenden Auß⸗ 
güffen an dem Winter meiſt dominirt, am Som⸗ 
mer aber wegen feinen fehlimmen Strahlen und 
Mangel des Kechts wenig wuͤrcken fan. Diefe 
Schwefter der Sonne / der Mond /ift dem Gehirn 


vorgeſetzt / gleich wie die Sonne dem Hergen 7 der 


beyder Strahlen im Anfang des Nuckgratsmargs _ 
sufammen fireichen / allwo der Anfang des Lebens 


und des Todes ohnmittelbar feinen Sitz hat. Hie⸗ 
mit fo har das Leben felbs feinen Sig inder Mutter 
des 
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des Gehirns / als in einem Mittelpunct / und iſt mit 
allerley Gebeinen und harten Felſen wohl verwahrtz 


damit jhme fein Unfall begesm. 


Das Sehen befommt fein Wefen von der Natur / 
und wurgelt in felbiger. Es kan nicht vom Geſtirn 
allein / noch von der Erden allein erhalten werden / 
fondern von beydenzugfeich / weil namlich von jenen 


der himmliſche Lufft / von dieſer aber die Nahrung / 


Speiß und Trand herzühren the : Himmel und 
Erden iftder Natur underworffen: Diefeiftder Ur⸗ 


heber aller Coͤrpern und Alterationen; Jener der 


Beſtaͤndigkeit / auch eine Quell der Bewegung und 


‚Ruhe: von dar kommt der Anfang und End aller 


lebendigen Creaturen: Das materialiſche / Coͤrper⸗ 


liche / gleichfoͤrmige Weſen des Lebens iſt beſtaͤndig 


und veſt von ſeinem Anfang biginden Tod, - 

Die ganze Natur ſucht ſich zu erhaften durch das 
fire Geſtirn / iſt aber nicht mächrig genug/ wegen als 
ierhand Vermiſchungen des Luffts / Waſſers und 
Erden / welche einandern offt zuwider ſind / allerley 
Veraͤnder ungen / Jaͤhrungen / Paſſionen und Bes 
wegungen zu verhindern / darauß die vornemſte Ur⸗ 
ſach der Generation und Corruption entſpringt. 

XIII. Ba 

Was die Fortpflanzung in dem Geſchlecht niche 
erhaften kan / das erfege ſie perindividua, durch den 
Saamen / welcher beficher auß einem Funcken der 
natuͤrlichen Wärme und erſter Feuchtigkeit in dem 


' Dehl verborgen / ohne welches aller Saamen un. 


fruchtbar if. Des Manns Saamen vergleicht ſich 
dem Funcken der Sonnen ⸗ſtrahlen / welche — 
— 


—2 





Siebe gegen der Frauen außgegoflen werden. Des 
Weibes Saamen vergleicht fich mit denen Funcken 
des Monds⸗Strahlen / welche gegen dem Mann 
ftimulirt und angereiger werden. Diefe Funden _ 
aber find beyderley Geſchlechten aegeben / zu welchen 
fi) annoch geſellet der Spiritus Æthereus, und has 
ben deßwegen inardore venereo beyde mehrers ein⸗ 
athmens vonnoͤhten. Dieſe Funcken verrichten in 
der Gebaͤhrmuiter biß zur halben Zei ver Schwan. · 
gerfchafft gleiche Kräffte wie der Iebendigmachende 
Geiſt in der produdtiion der Gewaͤchſen auf der - 
Erden / und hat dannzumahlen das Kind im Under⸗ 
Leib das Leben eines Pflantzen / dardurch entweders 
werden die auß der Trompeten herauß gefellten Eyer 
fruchtbar gemacht / oder wird eine ſondere Nahrung 
ſuͤr das Kind herauf gelockt. Diefer Seurfancten 
zeucht die ſubtileſte Saamens⸗Materi nachder Em⸗ 
pfaͤngnuß in den Trompeten fi ich zu bedecken und w 
verwicklen an ſich. 

XIV. 

So das Kind halb außgetragen⸗ wird a den 
Gneiften oder Glunſen cine Flamm angeslindes von 
dem £ebeng. Liecht in der Empfängnuß/von welchen 
das junge Kind die Empfindlichkeit und Semeguns 
bekom̃t und für RD gehalten wird, g 

Sobald das Kind geboren / genieſſet es das gemei⸗ 
ne Leben mit anderen Thieren / iſt froͤlich und traurig 
nach guter oder ſchlechter Art und diſpoſition des 
Lebensgeiſts. Ale Widerwaͤrtigkeit der Empfin⸗ 
dung machet das Schreyen / das beliebige aber ein 
Freud und froͤliche Gebaͤrden. Leidet aber ein Glied 

am Leib / fo fangt fein einwohnender Geiſt an ſich zu 
beheben / 


— 
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beheben / und gebierer ei einen Fehler in der Betoes 
dung. Seind die Glieder aber des Leibs wohl geftal- 
ret / und verrichten ihr Am̃t ohne Tadel fo kan der 
Geiſt rithen und wird feine Gefundbeit befördert | 
E XVvt. 


Man fan deſſentwegen weder von Kranckheiten 
noch von Geſundheit urtheilen / ohne daß berrachter 
werde der Zuftand und Bewegung des Lebens · geiſts 
ſelbſten. 

xvii. 


Gute Krafft und Vermehrung derſelben kom⸗ 

men her von der Vollkommenheit dieſes Lebens⸗ 

geiſts / welcher / wann er auch in einem ungegraͤm̃⸗ 

sen und untadelhafften Leib wohnet / der a voll⸗ 
tommen geſund geheiſſen nahe 
XVIII. 

So dieſer Geiſt allein leidet durch allerley Pe 
wirrungen und Gemührs- Bewegungen / dargegen 
effen und trincken mag / und dem Leib nichts gebriſt / 
entſpringen das Boͤß⸗Wehe / die Raſerey und andere 
Kranckheiten / in a etwas goͤttliches — 

zu ſeyn ſcheinet. 


Wird aber zugleich der $eib angegriffen mir Ele⸗ 

mentariſchen Abänderungen/ verurfacher folches ein 

Intemperiem an denen Theilen / nemlih Waſſer⸗ 
ſucht / Ge eſchwulſt / Be Schein, 


Es koͤnnen alle heile —* dem Lebens⸗ 
kranck werden / ſo man dann nur zum erſten durch 
Schmergenftillende Sachen den Geiſt wiederumb 
su Ruhe bringer / kan man deſto cher dis uͤbrige 
EEE heilen, en 
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XXI. 
So viel Theil des Leibes ſind / ſo viel Kranckhet, 
ten gibt es / ein jede hat jhr eigene Medicin, was ſuͤr 
Leibes Theil zur Bewegung dienen/ diefefben brin- 
gen jhrem Anligen Schmersen mit / als da find die 
Nerven) Gebaͤnder / Membranenund Häute, 
XXIl 
Durch die Anatomey lehret man nicht nur durch, 
- diefe Theile von einandern fönderen/ und erkennen / 
ſondern betrachtet auch Durch die Vergroͤſſerung⸗ 
Glaͤſer alles / was ſonſten verborgen war / die Nup- 
‚barkeit / Am̃t und Würde aller, deren —— 
Thellen. 
XXIII. 

Die alten Medici haben die a 
der Theilen von den Facultäten hergenommen / die 
Facultaͤten von Temperamenren/tweil fie vermeynt 
ſolche nichts anders ſeyen / als underſchiedenliche 
Vermiſchungen der Elementariſchen Qualitäten, 
Woher aber bekommen die Element folche Qualitaͤ⸗ 
ten? Täglich new vom Himmel oder von der Er⸗ 

ſchaffung? Welches nun jmmer ſeye / wird ſich er- 
ſcheinen / daß Dice. Qualitäten —— 
bleiben. 
Wann nun ſolche intemperies von den —— 
Theil weggenommen / muß nohtwendig die Geſund⸗ 
heit hervorkommen / wann ſich aber der Geiſt in ſol⸗ 
chem Theil nicht erholen kan / muͤſſen ſeine Am̃ts⸗ 
Verꝛichtungen nebamendig gehindert werden, 
XV. 
Diefer Lebens⸗Geiſt iſt der Anfang und dag End 
= Lebens / der Unſprung und Undergang / — 
alffe 
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anffftehende und undergehende Sonn aller Berän- 
derungen/ die dem lebenden Leib / welcher endlich un⸗ 
dergedruckt wird / von der Elementariſchen Waͤrme 
und Feuchte underflieget. 
XXVI 








So bald nun der Artzet zu dem Patienten kom̃t / 
bll er die Conſtitution des lehendig · machenden 
Geiſtes examiniren; (mann ein aͤuſſerlicher Scha⸗ 
den: da iſt) ob er nemlich Kraͤfften genug habe die 
Kranckheit weg zu treibnin. 
ri XXVII.. md; 
. $a man. darffnichts tentiren indem Leib / oder. 
arrneyen / wo die Kräffte des Lebensgeiſts manglen / 

biß er zuvor wieder reſtituirt und gu ſich ſelbs kom⸗ 
men / es ſeye gleich Purgieren / Aderlaſſen / Schweiß⸗ 
sreiben/ oder anders. a RE 
Ei — DRRVML han 

Ob aber diefer Lebens⸗geiſt wiederumb moͤge er⸗ 
neuerer und wiedergebohren werden / von etwas an· 
ders / als von der gemeinen Nahrung / namlich / von 
der himmeliſchen Lufft / und ob eine gemeine Medi, 
ein ſelbige zu redintegriren außgefunden werden 
koͤnne / als da iſt die Gold⸗Spießglaß⸗ Corallen⸗ 
Perlein-Tindur , das Arcanum corallinum, die 
Julepi von Edelgeſtein / was: ſolches nungen moͤge / 
wil ich denen uͤberlaſſen / welche mehr auff die Er⸗ 
fahrung a — ſehen. 


Dieſer Lebens⸗geiſt wird von dem unreinen Sufle 
offt angeftecht / und. verwuͤſtet Doch leichter Weiß 
durch die Schweißloͤcher wieder gereiniget; So er 
aber unger einiget im Leibe verſteckt wird / durch die 
Berſchlieſſung REDEN! und gegen dem 

& 


Hertzen 


% 
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Hertzen dringt / meiſtens Schauderen und Froͤſte / 
ſonderlich / ſo das Waſſer in Hertz ⸗Fell alterire 
wird / dringt es aber durch sum Hertzen ſelbſt / gibt es 
geſchwinde Fleber / welche auch durch die unempfind⸗ 
liche Außdaͤmpffung und Schweiß leicht zu hei⸗ 
aan: 4 XXX. u yiR N 
+ Wann folche Unreinigkeiten erwelche maligniräe 
bey ſich haben / wird zu erſt das Hertz / und dann das 
Haupt alficirt, daß der Krancke nicht mehr auff⸗ 
recht ſtehen kan / da muß man diaphoretica brau⸗ 
chen / aber nicht zwingen zum Schweiß / ſondern erſt 
hernacher (ſo der Patient in einem geſunden Ort in 
das Betth gelegt worden’) grad anfangs ſoll man 
ihme eine Ader oͤffnen / nnd mit einem Elyſtier den 
Leiboffen behalten / und dann erſt nach erforderender 
Noht ven Schweiß treiben. Der gelehrte Fracafto- 
rius hat mit hoͤchſtem Nugen folgendes gebraucht: 
Bin: Sce. acetoſ. Ju-citri 3j. Diaſtord. ſui 3j. ſpec. cor- 
dial.. gemm. ua. 58, Aceti ʒi. miſc. pro una doſi. 
Item mRꝛ.Conſerv acetoſ.citr.acetoſ.aa.æj. C.C.uſt 
Boli Arm. Corall.rubr. ua. zij. Perl. ppt. ʒj. Scord. Dictam. 
Cret, fem. ciir.aa.ʒij· Ir.citr.q. fe F. Elect. 
2 Tue XXXI 4 








> 1 er — “ie - J 

Bann die Serofität im Geblůt dieſen Lebensgeiſt 
Yerunreiniger «:enrflehen allerhand Außfshlechte- 
nen und Hautſchaͤden / Rohtſuchten / Flecken⸗Fieber / 
welche auch was Giffts bey ſich haben; iſt das di⸗ 
dere Gebluͤt verunreiniget / gibt es Kinder⸗blateren / 
welche nach Geſtalt der Materi ſauber heilen / oder 
Narben hinderſich laſſen; Diß alles aber wird we⸗ 
nig geachtet in ſtarcken Naturen / und da der Lebens⸗ 
geiſt kraͤfftig genug iſt / da muͤſſen a Se 
Fr. : 17000 
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fehwächere. Naturen gleiche Fehler mit dm To 
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"XXX 

Darımb iſt die vornehmfte: Maximen sum N 
ren, den Lebensgeiſt durch ein fauber Nitrum cale- 
fte, fuchen zu vermehren/ was benfelbigen hinderer 
in feiner Am̃ts⸗Verrichtung / durch die von GOtt 
geferte Außgänge zu reinigen’ felbigen weder durch 
Unmaͤſſigkeit und allerley Gemühts Bewegungen 
suhemmen/ zu verduncklen / flüchtig zu machen / gu 
erzoͤrnen und in taufend andere Weg zu alteriren’ 
das dann ſich weder vielen Purgierens / noch Ader- 
laſſens / noch Schweißtreibens / noch Schraͤpffens / 
noch der Fontanellen / noch anderer Mittlen / die / ſo 
ſie zur Unzeit an geſtellt werden / und den Lebensgeiſt 
ſchwaͤchen rechte Mord /Mittel zu EINEN 
sen fen wird. 
| AK IKTIL N 
Ale Krankheiten beftehen entweder in Bader. 
bung der Säfte oder in Verlegung der veſten Thei⸗ 
le / wie ſchon erwieſen: Daher verffehtman leicht / daß 
ſie nicht beſſer zu heilen / als daß die Saͤffte verbeſſe⸗ 
ret / und hernaͤchſt die Kranckheit weggenommen 

werde. 

| XXXIV. 
Bey einer jedweden Curation hat man zu mer 

cken auff die Kranckheiten und deren Kennzeichen: 
Aber ohne die Kranckheiten die wir wegnemmen 
muͤſſen / follen wir auch niche vergeffen es zu verhin⸗ 
dern / damit fie nicht von aͤuſſerlicher Urſach under⸗ 
halten oder vermehret werden. 
XXXV. 
Einige wollen Ks daß man ſich an ——— 
Sif 3 Krand- 


\ 
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Kranckheiten mache: damit fie ihre ic fie ihre Ehre und Re- 
ſpect nicht in Gefahr fegen. Allein diefes ſtuhnde 
wohl zu thun / wann man wußte / welche Kranckhei⸗ 
sten incurabel wären : Aber weil wir diefes felten 
oder nicmahlen wiſſen / muͤſſen wir 9 lange EM 
verſchaffen / als wir koͤnnen. 

xxxvi. 

Sehr wohl iſt von vielen angemercket / daßn man 
niche zu offt die Methode im heilen die Medicamen- 
sen verändere; Man foll auch nicht allzu lange dar⸗ 
bey bleiben’ wann die Krancken nicht wieder genefen. 
Ja dag vornem̃ſte in der Medicin beſtehet in Ver⸗ 
änderung dieſer oder jener Huͤlff⸗Mittel / welche 
lange Zeit koͤnnen gebraucht werden. Man hat auch 
wohl acht zu geben ob der Außgang gut oder boͤſe / oder 
wie man ſaget / ob es hilfft ober ſchadet. Doch kan 
man nicht alles alſobald gut heiſſen oder verachten/ 
welches ein oder zwey mahl — / oder nuͤtze 
geweſen. 

XXXVII. 


Die Alten pflegten die Huͤlff⸗Mittel in drey Thei⸗ 
ke abzutheilen/meilfie davor hielten’ daß alles. in der 
Diät/ Pharmacia und Chirurgia beſtuͤhnde. Nun 
ift zwar fein Zweiffel / daß die beyden erſten ihre 
Drdnung behalten ; der Iegtere aber iſt bißweilen 
nuralein vonnoͤhten / jedoch wollen wir ſie nach jh⸗ 
rer Ordnung in folgende drey Theile getheilet ſeyn 
laſſen. Der erſte iſt die Cur / und wird durch die 
Daaͤt / welche zeiget / wie man ſich vor Kranckheiten 
huͤten / und deren Underhalt⸗ und Zuwachs nemmen 
ſoll / verrichtet; der andere wird durch die Medica- 
menta vollzogen; bey den dritten muß die Chirurgen 

oder der MBundargnepdas meiſte thun. — 
y 
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Ben der Cur / ſo durch Mittel geſchiht / ſind drey 
Stuͤcke wohl in acht zu nemmen. Vors erſte: die 
Methode oder Ordnung wie die Medicamenta ſol⸗ 
fen gebraucht werden : diefes nun wird auf deren 





Wuͤrckungen und der Erfahrung gelchriier. Vors 


ander ift zu wiſſen was Remedia ſeyn; Borg dritte/ 
wie fie follen bereitet werden’ und in wag für einer 
dofiund Form fie follen dargereicher oder aͤuſſerlich 
gebraucher werden. 
XXXIX. 
‚Alle Remedia oder Huͤlff⸗ Mittel find entweder. 
aͤuſſerlich oder ınnerlich ; die innerlichen-fönnen in 
vielerley Clafles gerheilt werden,und find: 1.Tempe- 
rantias Temperterende, ı. Sudorifera, Schweiße - 
treibende. 3. Diuretica, Harnrreibende 4. Ca- 
thartica, Purgierende. 5. Emerica, Erbrechende, 
6. Anodyna, Schmersftillende Dinge. - Aenfferlis 
che ſind: 1; Anodyna, Schmerg.fillende,: 2. Dil“ 
folventia, Zertheilende. 3, Mundificantia, Reini⸗ 
gende, 4. Confolidantia, Heilende. 5. Cauftica, 
Brennende / und anderemehr, — 
————— 
Wañ die meiſten Kranckheitẽ vom Acido herruͤh⸗ 
ren / oder das Acidum allenthalben Schuld hat / wer⸗ 
den jederzeit temperirende Sachen vonnoͤhten ſeyn. 
Die Effervelceng und Chymia ſehret ung / daß zwi⸗ 
ſchen dem Acido und Aleali allezeit cine ſolche Wuͤr⸗ 
ckung und Bewegung ſey / daß eines das ander in 


kurtzem vernichte. Auß ſothanem Grunde nun kom⸗ 
men vier Arten temperirender Dinge. Vors erſte: 


iſt es ein Alcali fixum und volatile. Vors ander: 
find es alle oͤhlichte und fette Dinge / worinnen ſich 
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das Alcali und Acidum ſo ſehr verwickeln / daß ſie 
von denen zweigichten Oehl⸗Theilen umbgeben eben 
ſo wenig als ein Degen in der Scheide ſchaden koͤn⸗ 
nen. Borg dritte / find es alle Waſſer / worinnen 
dag Acidum und Alcali ſchmeltzet dann ſo lange es 
im Waffer auffgehalten/ wird es von deflen Theilen 
umbgeben / daß es nicht mehr fiechen fan ;. aufffolche 
Weiſe fan auch das Waller das Sauer temperiren, 
Borg vierte : find es alle diejenigen Dinge/ worin. 
nen dag Alcali die Oberhand hat / und werden mie 
under die Arten gezaͤhlet worinnen dag Alcali, Oehl 
und Waſſer zugleich iſt / die alles Sauer zu ſich zie⸗ 
hen / behalten und temperiren. 
KLl 

Es ſolte billich ein jeder wiffen/ daß biß auffden 
heutigen Tag noch niemand erwicfen / daß rechte 
temperantia wären/ das ift: folche Mittel / die dag 
Acidum revera fo veränderten /daß es nicht mehr 
ein Acidum ſey / und dabey auch alle feine Schärffes 
verliere / oder eben auff die Weiſe / wie ein fcharff 
Mefler auffdem Wenſtein / daß es nicht mehr ſchnei⸗ 
det / toͤnne ſtumpff gemacht werden. Denn man hat 
von dem Waſſer und Oehl nichts anders zu hoffen / 
als daß ſie das Alcali und Acidum in ſich nemmen / 
und verbergen / doch ſo / daß es gantz und meiſten⸗ 
theils ohne Schaden wieder koͤnne davon geſchieden 
werden: item / wann dag Alcali in dag Acidum nnd 
das Acidum in dag Alcali wuͤrcken / feheiner nichts 
anders vorzugehen als eine Confulion oder Ver⸗ 
mengung der Theilen. Und gewiß ; es wird nic 
mand erweifen fönnen/ob dag Alcali oder Acidum 
feine Figur verändert habe, Indem eines vom an⸗ 
dern offt gang unverlege und unveraͤndert wieder kan 
geſchieden werden, Bey 
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Ä XL. 
Bey dem Gebrauch der semperierenden Dinge iſt 
erſtlich zu mercken / daß die terrea oder jrdene / als: 
Krebs.augen/ Stahl und Sachen auß Stahl oder 
- Eifen bereiter/ oder auch andere/ worinnen die Alca. 
lia gleichfam gebunden / offt mehr Wuͤrckung thun / 
als bloſſe Alcalia, ſie moͤgen fire oder fluͤchtige ſeyn. 
Dann wann.zu viel und auch ein allzu ſcharffes 
Acidum in unferen Säfften iſt / fo werden bloſſe Al- 
calia eine gar ju groſſe Higevernrfacheny daher viel 
Bewegungen / Schmerzen und andere Zufälle bey 
denen Krancken verurfacher werden ; Sie bleiben 
auch nicht zu lange im Leibe / fuͤrnemlich im Magen 
und Gedaͤrme / wo gemeiniglich der Verſamlungs 
Platz des Sauers iſt; wannenhero dann noͤhtig 
ſeyn wird Temperantia terrea oder Alcalia mit an- 
deren vermenget zu gebrauchen: vors ander / dag 
Waſſer und alles waͤſſerige ſind jederzeit temperan⸗ 
tia, und dieſes umb fo viel mehr / wann fie mit jrdi⸗ 
ſchen und alcalifhen Sachen vermenger find. Dag 
Waſſer iſt fuͤrnemlich für die durſtleidende / hinige / 
viel von ſich laſſende / oder denen / welchen viel Harn 
abgehet / ſehr dienlich. Ja es iſt ein Mittel/ welches / 
da alles andere nicht wohl von ſtatten gehet / kan ge⸗ 
braucht werden. Vors dritte / fan man auch bey 
dem Dehle und Fertigkeiten-noch drey Dinge fehr 
wohl in acht nemmen/ 1. daß alle deftilliree Dchle 
fehr heiß und ſcharff ſind / weßwegen fie fich auch niche 
bey allen fhicken / und fo fie gebraucht / muß wenig 
Davon mit vielem Waller eingenommen werden. 
2. Daßalle Oehle ein Sauer bey ſich welches feiche 
darauß fangebrache werden: und das iſt die Urſach⸗ 
warumb Die jenigen/ die viel Fett eſſen / biliofifch 
Sf 5 ſeyn / 
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ſeyn / das iſt / es wird daher feine Galle / fondern ein 
corrofiv Sauer gezeuget. Deſſentwegen dann auch 
die meiſten von der eryhpelate oder tuberculis in- 
flammatis, wann fie die Haut mit Gert oder-Salben 
ſchmieren / geplager werden. 3. Wann man sit viel 
Dehl zu fich nim̃t wird der Magen davon befchwär 
ret / und ein Eckel oder gar cin Erbrechen verurfas 
her. Es muͤſſen auch beym Gebrauch temperiren⸗ 
der Sachen’ fo man damit continuiret Schwarf> 
treibendey purgierende und andere Mittel nicht ver⸗ 
geilen werden. 








XBLIII. 
Was unſere Alten von jhren Anodynis, Epice- 
rafticis‘, Paregoricis, Hypnotieis und Narcotidis 
ruͤhmen / iſt nichts anders / als ine Art Medicamen⸗ 
ten / wodurch die Schmertzen gelindert und geſtillet 
werden / da endlich Ruhe und Schlaff erfolget. Al⸗ 
lein / ſo man die Sach was weiters uͤberleget / ſind ſie 
nichts anders als temperantia, außgenommen das 
opium der Mohn, Bilſam⸗Kraut / und alles / wo⸗ 
rinnen die Krafft des opii ifl. Dañ ohne das opium 
hat man noch einige Fettigkeiten oder waͤſſerige Din⸗ 
ger auch wohl ſolche / worinnen nicht ein zu ſtarckes 
Sal volatile iſt / die eben das / was die anodyna thun / 
verrichten / wodurch das Sauer temperiret und auff 
ſolche Weiſe der Samen gelindert wird, 
XLIV. * 
Das Opium iſt under denen —— 
gleichſam ein dapfferer Hercules. Dann nichts iſt 


gu finden / welches feine Wuͤrckung fo fertig und ſi· 
cher verrichtet / als dieſer Schmerz-flill.und Schlaf ⸗ 


machende Safft. Ob man wohl noch nicht weißt / 


wie und auff was Weie dadurch. ſo geſchwind / oo “| 
: gewi u 


* — — — — — — 
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gewiß und ficher die Schmerzen in vielen Kranck⸗ 
heisen auffhören/ gelindert und geheilet werden : Es 
find wenig Zufälle /worinnenes nicht fangebraucht 
werden /-in denen meiften iſt cs das vortrefflichfte 
Mittel / welches ——— worden. 

N -XLV. 

Anfangend das Opium und Opiata, darff man | 
nicht ficher hinglauben / daß es erflarzend mache/ die 
Empfin dlichkeit ſchwaͤche den Krancken die Kraͤffte 
benemme / und dem Tode die Bahn raͤume. Allhie 
wird dem opio zu nahe geredt / weil man mit einem 
præjudicio eingenommen iſt; Solte dem ja alſo 
ſeyn / ſo kaͤme es von allzu ſtarcker doſi, oder von dem 
Mißbrauch deſſelben / da es nemlich zu rechcer Zeit 
and Dre nichrgebraucht worden, 

XLVI. 
Auß dem bitteren Geſchmack kan man vernem⸗ 
men / daß das Opium nicht kalter Natur ſeye; 
So es im Feuer examiniret wird / bringet man 
— ein ftuͤchtig Saltz mie warmem und ſcharf⸗ 
fem Oehle. Man kan nichts anders von der 
Verwunderungs⸗wuͤrdigen Krafft des opii ſagen / 
als daß es ein ſehr durchdringend fluͤchtig Saltz und 
Dehl bey ſich habe. Die alſobald ins Gebluͤt und 
Nerven⸗Safft fih verfügen, alles Scharfe und 
Saure zu fich reiſſen durch den Schweiß mir fich 
auß dem Leibe nemmen / daher dann aller Schmerg 
geſtillet and der Schlaff verurfaches wird. Aber 
"bie muß man gedencfen / daß / fo man Schmergen 
empfindet / folches von Ziehung der. Nerven / Fi- 
. ‚been und Zerieiffung der Membranen / von ver- 
hinderter Circulation- des Gebluͤts ‘und deflen 
Karcen Druͤckong / wodurch es auffwerts “in 
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ben wird / endlich auch von Convulfion „- die von 
dieſen allen enefpringer/herzühre. Das opium, mit 
feinen alcaliſchen und fluͤchtigen Oehl. theilen ſchmel⸗ 
ger in einer jedweden Feuchtigkeit ſehr leicht / ſo daß 
es ſich auch mit allen Saͤfften vermiſchet / und durch 
alle enge Wehe gehet / daher dann die außgedehneten 
Nerven nachlaſſen / die Fibren oder Zaͤſerlein von 
Zerreiſſung befreyet der Convullion gewehret/ der 
Schmerz gelindert un der Schlaff verurſachet wird. 
XLVII. 

Wie und in was Faͤllen das opium koͤnne gt 
brauche, werden/ fan man hierauf Ichrnen. 1.0 
allen Schmerzen, ſie moͤgen Nammen haben / wie ſie 
wollen als in Senden / Gliedern. 2. In einer 
wedern —— ion, wohin der Huſten / Engbruͤſtig⸗ 

keit / Schlucken / Erbrechen / der Bauchfluß / Tenel⸗ 
mus, und Nierenwehe gehoͤren. 3. In allem Na⸗ 
ſenbluten / Blutflieſſen / ja vaſt in allen Fiebern / fuͤr⸗ 
nemlich wann Schmertzen oder convulſiones vor⸗ 
handen / ebenfalls in Pocken / Maſen / Peſt und boͤß⸗ 
artigen Fiebern. 4. In einer jedwedern unorden⸗ 
lichen eireulation des Gebluͤts / in Schwindel / allzu 
vieem Schweiß / raſenden Fieber / Tollheit / Fallen⸗ 
den Sucht.y. In Schwind⸗und Doͤrrſucht. Die Er⸗ 
fahrung hat Hr. Bentekos gelehrt / daß durch langes 
sin taͤgliches Gebrauchen des opii, die Schwindſuͤch⸗ 
tigen ihr. Leben verlaͤngeret haben. 6. In Zittern und 
Hertzklopffen. 7. In allzu groſſem Hunger. 8. In 
groſſen Wunden oder in anderen ſchmertzhafften 
Wuͤrckungen / wie auch in Abneung eines Glieds; 
alßdann kan es an ſtatt des Aderlaſſens und Pur⸗ 
gierens ein oder zwey Tage vor der extir — date 
gereichet werden / und zwar in einer gr — * 


| 
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wann das Blut auffzuhoͤren anfaͤnget / der Schre⸗ 
cken weggenom̃en / und die Symptomata verhindert 
werden. XILVIII. — 
Dieſes alles nun thut das opium, es mag aber 
felten oder niemahlen ohne flüchtig Saltz gebrauchet 
‚werden / doch muß man fich hüten/ daß die doſis 
nicht allzu groß ober allzu flein fey ; fonften folget 
die Wuͤrckung nicht die dann wohl folgen fol. Es 
iſt doch ficherer/ daß es nach zwo oder drey Stunden 
allererſt feine Wuͤrckung thue: Ob man es fihon 
zum andern mahl oder fo lange biß es wuͤrcket ge⸗ 
brauchen ſolte. Underdeffen iſt auch wohl zu mer⸗ 
cken / daß die Krancken tioch zwo oder drey dofes 
nicht gar zu viel ſchlaffen oder gar fehlafffüchtig und 
die Kräffre verringert werden. Alßdann iſt dic dofis 
zu mindern. Bißweilen kan man auch wohl d 
Gebrauch des opi underlaſſen / oder es nin zroſſe 
Menge fluͤchtigen Saltzes gebrauchen. 
—Vä—— XLIX. ESS 
Hingegen muß mandenen Schtwachen/ Waſſer⸗ 
ſuͤchtigen / die den Appetit verlohren / und denen / ſo 
zur Hartleibigkeit / Schlaffſucht / geneiget find, ent⸗ 
weder gar kein opium oder doch wenig mit vielem 
fluͤchtigem Salge geben. : — 


N r L. 
Von den übrigen Schweiß -und Harn ⸗treiben⸗ 
den / item Erbrech⸗ und Purgierenden Artzneyen iſt 
oben von einem jeden under ſeinem Titul zur Genuͤge 
gehandelt worden; Wir wollen zum Beſchluß un⸗ 
ſers Eydgnoſſiſchen Artneybuchs annoch des erfah⸗ 
reneſten Chymici Joh. Mart.Stillers neue Manier 
beyfuͤgen / die kraͤfftigſten Medicamenten auf den 

= dreyen Reichen zu berciten. 

Zugabe⸗ 
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Se WERDET 
Bon Zubereitungen der Otrgnepenz 
auß den dreyen Reichen / 


Und 
I. Auß N ERNEIN Tre | 


‚An nem̃e ein Kraut / fo ineinem Monat 
floxiret was man vor eins haben wil / 
fruͤhe vor der Sonnen Auffgang / dag: 
noch mie dem Thau befeuchter/ in groffer Quuansicät. 
(weiche Kräuser in Maͤy am beften feyn) hacke ſol⸗ 
ches. klein / damit fuͤlle einen groſſen glaͤſern Kolben⸗ 
lutir einen Helm darauff / mit einer darzu geſchickten 
Vorlage / und ſetze den Kolben ing Balneum, daß eg. 
14. Tage mit gantz gelindem Feuer gebend macerireh. 
nach Endigung der Tage vermehre das Feur / und di⸗ 
ſtillire fort / biß etwas heruͤber gehen wil / den Kolben 
nim auß dem Balneo, fo wird fein eigener Safft ſich 
herfiir gegeben haben / exprimir den Safft / die res. 
maneng vom Kraus mache trocken / brenne fie her⸗ 
nach zu einer Afchen / und siehe mit feinen eigenen | 
diſtillirten Waſſer das Salz auf / congelir es aber / 
daß es rein ſey / und vermiſche es mit ſeinem eigenen 
Safft / thue es wieder in einen bequemen Diſtillier⸗ 
Kolben / und laß / wie erſt gemeldt / wieder 14. Tag 
maceriren dann fange an zu diſtillieren / ſo gehet 
ein gruͤn Waller heruͤber / ſolches gieß wieder auff 
das / ſo im Kolben iſt / und fange wieder an zu diſtil⸗ 
liren / dieſe cohobatio repetire 12. mahl / ſo wird das 
Waſſer ſehr kraͤfftig/ und ein Tropffen beſſer ſeyn / 
als ein gantze Maaß des gemeinen deſtillirten Waſ⸗ 
ſers. Auff das ruckſtaͤndige / fo im Kolben iſt / gieſſe 
einen a dephlegmirsnSpiritum Vini, und vers 


ſchueß 
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fchließ den Kolben mit einem Gegen. Kolben / wel⸗ 
cher wohl verlutirer werden muß / laß 40: Tage in 
‚gelinder digeltion fichen / fo wird der Spiritus dag 
Safg aufffchlieffen and dadurch die Erde fich ſchei⸗ 
den / filtrire den liquorem , und diffilire auß dem 
Balneo 3, Theil davon / fo bleibet die wahre Eflentia 
' herbzim Kolben / nim̃ alßdenn den Kolben auß dem 
Bad / und gieß es in ein darzu geſchicktes Glaß / ver⸗ 
wahre es zu deinem Gebrauch / der Spiritus, ſo ab⸗ 
gezogen / iſt mit des Krautes Saltz imprzgniret/ 
und viel beſſer denn ein Spiritus, ſo eines Krauts 
Nammen fuͤhret / als ſo man einen gemeinen Korn⸗ 
Brandwein uͤber das Kraut gieſſet / und den durch 
die Deſtillation wieder ahziehet / fo viel Nutzen ſchaf⸗ 
fet / als ein gemeiner Brandwein / nur daß er einen 
Gefchmact führt 4 daß won aſch eisenttich des 
. Kraus Spiritum nennet. Sihet man nun / wie 
ſolch Extract oder Elſentz beſſer iſt / als die gemeinen, 
ſo mit ſchlechtem Brandwein gemacht werden. 
Ein ſonderlicher modus, wie man mit geringer 
Muͤhe die Olea deſtillata bereiten ſoll / daß man 
mehr bekommt / als wenns durch eine kupfferne Bla⸗ 
fen gemachet wird; Item / wie man eine wahrekllentz 
auß allen Vegerabilien mit groſſem Nutzen bringen 
kan / iſt dieſer; und zwar mit dem Oleo verfahre alſo: 
Fuͤlle einen glaͤſern Kolben mit Kraut / Blumen / 
Saamen / oder was du nem̃en wilt / und gieß darauff 
einen guten Spir. Salis, Daß es damit bedecket werde / 
ſetze in Sand / und gib Feuer / daß der Spiritus koche / 
fo ſteiget mit weniger phlegmadas Oehl uͤber / denn 
der Spir. ſalis durchdringet mir feiner Schaͤrffe / und 
machet das Oehl ledig / daß es deſto lieber uͤberſteiget / 
nach der Deſtillation gieſſet man den Spirit. ab / 
re 


‘ 
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redtihicirer jhn welcher wieder zu dergleichen Arbeit 
Fan gebrancher werden. Diefer modus iſt nur ber 
ſchrieben / die foftdaren Dele mit zu verferrigen/ wel⸗ 
che fich viel in der Blafen verzicchen und verſchmie⸗ 
ren’ was aber gemeine Kräuter oder Dinge ſeynd / 
melche ohne dem viel Dehl vonfich geben / fönnen 
wohl durch den gemeinen modum bereitet werden, 
Die Quint, Eflent. zu bereiten / gefebicher auff dieſe 
Reife: Ubergieſſe / worauß dn die Eſſentz haben wilty 
mir einen hohen rectilcirten Spir. Vini, (aß in der 
digeftion digeriren biß feine feces mehr von ſich 
giber/ fondern die ganze Efleng indenSpir. gangen) - 
indiefen Spiritum gieß einen ftarcfenSpir. Salis,umd 
digerire fe beyde im Balneo ſo lange / biß oben auff 
ein Oehl ſich laͤſſet ſehen welches fich vondemSpir, 
Vini geſchieden / ſolche ſcheide davon / welches wie ein 
rohter Rubin an der Farbe ſcheinet / oder abſttrahire 
den Spiritum, ſo ſteiget das Ol. gang klar heruͤber / 
wenn aber der Spir. nicht abſtrahiret wird / ſo bleibe 
das Ol. blutroht / und iſt das Fuͤnffte WefendesVe- 
getabilis. Iſt noch uͤbrig / wie man ein guten Safft 
von den Saͤfften der Kräurerspräparirt, In den 
Apotheken ſtehet man allzeit auff groſſen Gewinn / 
daß ſie nemmen einen Theil des Kranges Safft / und 






wey Theile vom daceharo welche&.nieht = 
des Krautes Safft und Krafft iſt wird denn mit der 
unreinen Erde in kupfferm Gefaͤß gekochet daß es 
feinen groſſen Nutzen bringer. Sie pumiren zwar 
mit Eyerweiß / allein das nimmt nicht die erudi- . 
täten’ fondern nur den Schaum — Zu⸗ 
ckers weg / und verurſachen folche Säfte groſſen 
Eckel der Natur. Ich halte beſſer auff ſolchen Safft / 
weiches Krant in feiner rechten Feuchtigkeit genom⸗ 
Fr, 
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‚men wirdyundder Succus nach gehührendem Hand. 
griffexprimirer/ hernach fermentirer/ clarificirer/ 
und in gläfern Schafen evaporirer / mit halben 
Theil guten Sanarien.Zucker vermifcher / und vol⸗ 
Sende im Glaß ad confiftentiam gifocher / folcher 
. Syr.faninder Artzney etwas thun / wiewohl auffden 
gemeinen Säfften nicht groß halte wer man ein Sal 
Ef. hat mit feine Spir.oder Aq. propt.fo kan man / ſo 
viel dienlich / mir eine Saccharo clarif. edulcoriren. 


II. Auß dem Animaliſchen Reich. 

Auß dieſem wird am allermeiſten gebraucht der 
Urin ⸗Geiſt / welcher alſo bereitet wird; Man nem⸗ 
me von einem gefunden Knaben / fo zwoͤlff Jahr ale 
iſt / ſamle in einer Quantitaͤt den Urin / fiille damit 
etliche gläferne groffe Kolben / und binde fie wohl zu / 
fen viertzig Tage an einen ſtaͤts währenden warmen 
Ort / daß es putrelcire / dann diffillirg mir gelindem 
Feur auß dem-Balneo alle Feuchtigkeit ab daß es 
wie ein dicker Brey bieiber/ und ſchuͤtte dag dicke / fo 
in underſchiedliche Kolben iſt zuſammen in eine glaͤ⸗ 
ſerne Retorten / miſche darunder ein Theil Cineris 
clavellat. lutiere einen recipienten vor nd laß dag 
Jutum wohl croͤcknen / gib im Anfang gelindes Feuer / 
fo wirdfic —— hervor geben / und folgends 
darauff ein weiß Sals anff ſublimiren / welches ſich 
in ein Spiritum,refolviren wird / vermehre dag Re, 
wer, biß es nicht mehr achet/ dann laß die Gefaͤſſe 
erkalten / ſo du eftvan Sal volat.trocfen behalten wilt / 
ſmd verwahre es in ein Zucker⸗Haͤfelein / 
peter Blaͤſen wohl verbinden feye / wag 
m wolvirct-/ dag redificire noch einmahl per 
alembicum, fo wird er noch fräfftiger. Diefer Spi- 
ritus iſt nichts anders / nd zwar noch beffer/,alelder 
= N Tr von 
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von dem Cranio oder Sang. &c. gemachet wird / mit 
welchen Herr Stiller groſſe Curen verrichtet. Von 
dem Hirſchhorn· Spir. zu gedencken / ſo iſt er zwar 
mit. feinem Sal. volat. in groſſer Menge su befomen/ 
aber inden Kräfften ſtreitet mit ihm der Urin Geiſt / 
wobey denn allegeit ein ſchwartz ſtinckend Oehl haͤuf⸗ 
fig folget / aber wegen ſeines uͤbelen Geruchs nicht ge⸗ 
brauchet wird / da doch eine herrliche Tugend darin⸗ 
nen verborgen liget; weil es aber ſo ſtincket / machet 
die verbrannte Erde / und iſt mein Nachforſchen all⸗ 
zeit fleiſſig darnach geweſen / wie doch ſolches Oehl in 


eine innerliche Medicin gebracht werden koͤnnte / deß⸗ 


wegen viel Arbeiten mir daruͤber gemachet / und end⸗ 
lich einen modum erfunden / wie man ſolche uͤbelrie⸗ 
chende Oehle von jhrer verbrennlicher Erden / welche 
den haͤßlichen Geruch verurſachet / bringen koͤnne / 
und geſchiehet ſolches auff dieſe Weiſe: 2. Daſſel⸗ 
be Ol. Fætid. 1. Theil / Spir. falis&, Theil / laß vier⸗ 
tzig Tage in digeſtione ſtehen / dann diſtilliere es auß 
dem Sande erſtlich mit gelindem Feur / hernach ſtaͤr 
cke das Feur / wie es das Werck noͤhtig hat / fo gehet 
das Oleum mit dem Spir. uͤber ſchoͤn haͤll und klar. 
Dieſe Kectification wiederhole ſo offt / biß du dein 
Oleum nach deinem Begehren am Geruch und Ge⸗ 
fallen haft. Das jenige / was nicht uͤberſteigen wil⸗ 
fondern bey dem Spir. Sal. ſchwartz blieben / feheide 
davon/ und vermifch mie Afchen und Wachs / treib 
es durch eine Rerorren fo kanſt es Aufferlich zu vie⸗ 
len Sebrechen brauchen, Ein fonft leichter-modgs, 
wie das Hirfehhorn mit Vortheil fich suggge 
machen / und man auff einmahl zubet 
‚I. Rafüram corn.cerv. 2. Aquam C.C.compo). 3 

latinam. 4. Corn, Cerv. philofoph. 5. Corn. cerv. 
Br ufum. 
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ufßum. 6. Spiritum limpidißimum val. 7. Sal vo- 
latile iſt folgender : Nimme zwey feine ſtarcke 
Hirſcheweihe / fäubere folche wohl ab / fäge fie 
in kleine Stuͤcklein / lege Pappier under / und fange 
die Saͤgſpaͤne auff fo befommefk du viel rafur zum. 
decocto undgelarin. Die Stuͤcker alle zuſammen 
lege ineine groffe Brennblafe/ giefle rein Waſſer da- 
rauff / laß einen Tag ſtehen / alßdann deftillir ein 
gut Theil Waſſer heruͤber / zu dieſem Waſſer thue 
in einem Gefäß Herb. fumar. card. benedict. fcabiof. 
aa. M.ö.radic. ſorgoner. helen.aa.35.laf einen Tag 
digeriren / deſtillir es alßdenn in Balneo, fo Haft dız 
49, Corn. Cerv, compoſitam, ein herzlich purificans _ 
und expellens bezoardicum. Das Hirſchhorn 
ſchuͤtte auß der Blaſe in einen groſſen Keffel/ den 
liquorem verwahre auch in einem befonderen Ge. 
faͤß davon kanſt du etwas gelatinz nemmen zum 
Gebrauch gieſſe Waſſer über die Stücke / und koche 
es wohl; iſt die Helffte eingefocht / geuß die Brühe 
wieder ab zudem vorigen / und wieder frifch Waffer 
in Keſſel / und koche ferrner / biß die fehwarge Schafe 
und innmwendige Marck alles fich ohne groffe Muͤhe 
ablöfe s die Brühe und Abfchaberen wird wieder zu 
der vorigen gegoffen. Das gefchelte Hirfchhorn thue 
wieder in Keſſel / rein Waſſer darauff / und foche es 
vollends / biß zur gebuͤhrenden Weichheit / die Bruͤ⸗ 
he wird auch zur andern gethan / das Horn laß tro⸗ 
sten werden / fo haft ou Corn, serv. philofophicum, 
as ſich niche har wollen Laffen weich kochen, laß 
; pffer-Dfen ein oder zweymal brennen’ fo be⸗ 
MR du ein gutes zartes Corn. cerv.uflum. Hier 
iſt beylaͤuffig zu gedencken / daß / alf man einmahl 
Menſchen⸗Bein von geraͤderten armen Sundern = 
Ttt 2 . we» 
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zweymahl im Toͤpffer⸗Ofen brennen laſſen / ſind ſie 
zu Stein worden / und zweiffle nicht / wenn ſie waͤren 
klar geſtoſſen / und in einen Glaß⸗Ofen gethan wor⸗ 
den / man haͤtte toͤnnen Glaͤſer darauß machen. Vaſt 
alſo giengs auch ‚da man das Cap. mort. von oben⸗ 
geſenter Tinct. tartari mit Kalck im Toͤpffer⸗Ofen 
calciniren laſſen / in Meynung / ein ſchaͤrffer Saltz 
zu bekommen / es war aber eine ſteinichte Materi oh⸗ 
ne Geſchmack. Beyder Urſach iſt leicht zu erfinden/ 
wenn man die naturam falium betrachtet. Die zu⸗ 
fammen gegoflene Brühe, derer man anff die fünff- 
sig Pfund bekommt / muß in zwey oder mehr jrdine 
Gefaͤſſe gethan / mit Blafen verbunden werden/und 
läffer man fie an einem temperirten Ort 6. biß | 
Wochen flehen zur putrefadtion. Wenn «8 nun’ 
fein Genuͤgen hat / fo fülle groffe Kolben vaſt auff die 
Helffte damit an lutire einen Helm darauf, und 
weil ee gern uͤberſteiget / fo wird ein erfahrener De- 
ftillator fchon wiſſen etwas zuzufchlagen/ das dem 
anffiteigen wehret / auch dag Sal volatile fein über, 
ſich treibe. Wenn du num, alfo gelinde verfaͤhreſt / ſo 
bekommeſt du einen Spiritum mit etwas phlegmate 
in einer groſſen Quantitaͤt / den zuſammen geſamle⸗ 
ten Spiritum rectiſicire / ſo haft du einen Spiritum 
limpidiQimum volatilem fine fatore eines guten 
Geſchmacks. Wiltdu aberdagSal volatile abfon- . 
derlich haben / fo retificire die eine Helffte des Spi- 
ritus von allem phlegmate, fo wirft du endlich in 
alembico eti: fehönes Salg finden, Auff ſolche Weis 
fe fönnen ex animalibus ‚viperis, lumbricis ,.p- 
— hominis, cervi, auch ſchoͤne Spiritus vo 
es gemacht werden. Ich wil zwar den Spiritum 
Corn. Cervi communi modo factum nicht verach- 
19194 
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ten / allein es wird von fo ſtarckem Feuer meiften- 
theils die vis balfamica gerftörer/und wegen des ſtin— 
enden Oehls unlieblich und der Natur widerwaͤr⸗ 
tig gemacht / und iſt vaſt unmöglich ſolchen Geſtanck 
und Oleum empyreumaticum zu benemmen / ch 
man fie auch noch ſo offt rectificire; daher bleiben fie 
auch nicht beyeiner Farbe, fondern ändern fich ſtaͤts / 
abſonderlich contaminiret das ſtinckende Oehl dag 
Sal volatile, macht ſolches unlieblich und leicht zer⸗ 
flieſſend. > 
I11. Auß dem Mineraliſchen Reich. 
Auß dieſem if in dem obigen Eydgnoffifchen 
Araney- Buch vorgebrache worden das wahre Au- 
‚ram & Argentum potabile veterum Philofopho- 
tum, als der apex Triregnieder ein fundamentum 
Quarti, item dag Arcanum.Corallinurp , Mercu- 
rius duleis diaphoret. Turbich miner. Cinnabar. 
antim. Bezoard, Miner. Antimon. diaphor. Anti. 
hect. Poterii, Diaphor. mart, Dan. Ludov. und 
andere herzliche Mittel / dahin wir und in die Tria 
Regna DN. Dod. Eman, Königii den goͤnſtigen 
Leſer verweiſen / allein noch etliche curioſa beyfuͤgend / 
ale erſtlich den in der Schweitz zimlich ver hmten 
Azoth Heslingii (deſſen Theophr. Rediv. zu Baſel 
gedruckt zu fehen) welcher jedoch falſch fuͤr ein wahres 
Aurum potabile außgegeben wird. Selbiger wird 
alſo praͤparirt: Man nimmt Mercurii Hiſpanici 
3. Pfund / dieſen reiniget man erſtlich mit Brandten⸗ 
wein / oder mit ſcharffem Eſſig / darinnen Meer-falg 
fo viel als feyn fan / lolvirt ſeye / nach diefem iruck 
man jhn durch ein Bock. oder Hirſch⸗Leder / und 
dann thut man jhn zum Uberfluß in einen glaͤſernen 
Kolben/ und mirgelindem Feuer exſiccirt mar die 
x 3 noch 
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noch darbey gebliebene Feuchtigkeit / welche / ob ſie 
alle hinweg / nimmt man wahr / ſo der Mercurius in 
dem Helm beginnt zu ſteigen / dann truckt man ihn 
zum Überfluß noch einmahl durchs Leder damit er 
ja bey Seibe wohl ab adhærentibus Sordibus gereis 
niget werde : eben als wann hierinn die ganze Wohl⸗ 
fahre des gangen Wercks / und der darauf erfolgende 
Effect beftuhnde, Wann der Mercurius alfo gerei- 
niget / dann nimmt man ferrner LimaturzChalybis 
ein halb Pfund / des gereinigten Mercurfi 6. Untzen / 
den Mercurium thue in einen Tiegel uͤber das Feur / 
and wann er beginnet zu rauchen und darvon zu flie⸗ 
gen/ fo ſchuͤtte die Limaturam Chalybis hinzu/ und 
rühre es mir einem Holg under einander/und wann 
dann der Mercurius wieder anfangt zu rauchen / ſo 
nimm ihn auß dem Feur / ſchuͤtte es mit einander in 
einen ſteinernen Mörfel/und reibe es beyeiner hal 
ben Stund lang / wohl under einander / und wann 
was von dem Mercurio fich nicht wohl mit der Li« 
matura Martis vermifchen wolte / fo mach denfelben 
wiederumb heiß / und thue die Limaturam wieder 
darzu / und diefeg reiterir / biß fich alles angenome 
men; Nach diefem nimm gefeilt Kupffer / Limatu- 
ram Veneris, cin halb Pfund / und des Mercurii pu- 
rificati 6. Ungen/ damit verfahre / wie allweil von 
dem Marte und Mercurio gefagt worden’ und dann 
mifch diefe beyde amalgamara zufammen. Dann 
nimm auch Engliſch Zinn ein halb Pfund’ das ſcha⸗ 
be oder feile ſubtil / und thue 5. Untzen Mercurii pu- . 
rihßcati darzu / und procedir wie bey den vorigen; und 
alfo auch verfahre mit einem halben Pfund Bley / 
and 6. Untzen des gereinigten Mercurii / und thue 
dieſe beyde amalgamata auch allein beyſammen > 
* na 
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nach 4. oder 5. Tagen miſch alle dieſe amalgamata 


' zufammen/ nachdem dır underdeflen diefe alle Tage 


‚ fleiffig in dem Reinernen Moͤrſel under einander ge, 
rieben. Zudiefen under einander gemifchten 4 amal- 


ga maien thu noch cin halb Pfund Mercurii purgati 


ſo noch uͤberblieben / ſamt 2. Pfund Berg · Zinober / 


| Cinnab, Nativæ, und reib alles eine Zeitlang wohl 


. Durch einander und laßalfoz, Wochen beyeinander . 


ſtehen / dochdaß es alle Tag wohl under einander gie 
ricben werde : Dann nimm lebendigen Kalck / ſo viel 
als dich dunckt genug ſeyn / alle diefe amalgamata 


. darmitin eine Paſtam zu bringen’ den Kalck beſpren⸗ 


ge mir einem Saltz⸗Waſſer / daß er zerſpalte / darzu 
thue Rocken⸗Maͤhl / miſche dann die amalgamara 
darzu/ befeuschte es mit Salswafler/ daß alles ein 
Teig werde / und fein Mercurius darinnen zu fehen/ 
daraußmache Kugeln undlaffe fie trocknen. Wann 
die Kugeln trocken / fo thue fie mit einander in eine 
guter beſchlagene / gläferne Retorten / lege einen groſ⸗ 
fen Recipienten vor/ darinn einer Hand⸗hoch Waſ⸗ 
ſer ſeye / und wann alles wohl verlutiret / ſo fange an 
zu deſtilliren / einen Tang-lang mit gelindem Feuer / 
dann mit ſtaͤrckeren / biß aller Mercurius uͤbergeſtie⸗ 
gen / dieſen nimm dann / und preſſe jhn durchs Leder / 
ſo iſt der Mercurius praͤparirt und gereiniget. Die⸗ 
ſes nun iſt die Reinigung des Mercurii / davon ſich 
ein Edelmann / dergleichen noch wohl mehr ſeyn ſol⸗ 
ten / ein groſſes eingebildet / als ob der Mercurius 
dardurch eine ſonderbare Melioration erlangete. Es 
har aber weder dieſe noch eine andere / ob fie noch fo 
viel Arbeit erforderte / den Mercurium perbefferer/ 
auffer daß fie jyn von feinen adhzrentibus Sordi- 
bus, ſo viel deren jhm a ra — ee 
A. 
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in Radice aber iſt der Mercurius geblieben: damit 
faͤhret man nun ferrner alſo fort / jhn zu einem Præ- 
»cipitato Solari & Lunari zu machen. Man nimmt 
dieſes Mercurii 6. Untzen / durch antimonium, ge⸗ 
gooſſen Gold ſubtll gefeilt 1. loht / darauß mache man 
ein amalgama tie bey dem vorigen gelehret. Item / 
man nimmt Silber finirt und zu ſubtilem Staub 
gefeilt 1. Loht und 6. Lingen des durch die Metallen 
gereinigten Mercurit / macht auch ein amalgama 
darauß / und mifcht dann diefe beyde Gold⸗ und Sit. 
ber, amalgamara zuſammen / reibe fie trefflich wohl 
under einander / und thut fle dann zuſammen inein 
flein Koͤlblein / vermachts nur obiter hin mir einem 
von Pantoffel⸗HMoltz gemachten Stopffen / ſetzt es in 
„eine trockene außgelaugte Aſchen / und laͤßt es fuͤnff⸗ 
zig Tage an einem trockenen Ort ohne Feuer bey ein⸗ 
ander ſtehen / doch daß man es alle achı Tage herauf 
nimmt / und eine halbe Stund wohl under einander 
reibet. Nach dieſen so. Tagen ſetzet man das Koͤlb⸗ 
lein in eine gelinde Waͤrme / etwan auff einen war⸗ 
men Ofen / wiederumb bey so. Tagen / und reibts 
alle 8. Tage einmahl wohl under einander / daß / mo 
ſich etwas von dem Mercurio ſeparirt haͤtte / derfelbe 
wieder eingemiſcht werde. Wann dieſe 100. Tage 
vorüber / fo gibe man etwas ffärefere Wärme / bey 
100. Tage lang/ doch alle3. Tag wohl under einans 
dergerichen. Nach dieſem fegt mans in Sand und 
gibe ſtaͤrcker Feur 150. Tage lang / fo fange die Mafla 
an zu wachſen / als Eypreilen-Stauden/diefes nimm 
und reibs wohl under einander / ſo gibts wieder ein 
amalgama, doch etwas zaͤher / das thue wieder in ſei⸗ 
nen Kolben / und fahre mit dem Feuer fort / wie vor / 
doch alle 8. Tag einmahl under einander gerieben / biß 
— es end⸗ 
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es endlich mir Staͤrckung des Feurs zu einem brau⸗ 
‚nn Pulver werde sund fo diefes im Reiben anfangt 
su ſtaͤnben / fo tk der Precipitat oder Azoth bereitet / 
‚darüber man einmahl 3. 4. einen Spir.vini redtifica- 
. tum abziehen ſoll / und wo etwan noch was von dem 
Mercutio currente ohnveraͤndert blieben / fo thut 
mans darvon. Die meinen Tugenden dieſes Medi- 
caments flieſſen her auß den geſchaͤrfften Kraͤfften 
des gemeinen Mercurii, durch deue aber das Aurum 
und Argentum michr philoſophiſch auffgeloͤſet wer⸗ 
den / nam pro ſolutionibus auri & argenti radi- 
calibus, quæ ſcilicet interiorem eorum plexum à 
vinculis fuis liberant, D. Königius illa uſurpan- 
da meritò cenſet, quæ ſunt ex ipsä auri naturâ 
primogeniä, ut ſunt ſaturnina mercurialia anti- 
monialia, hac enim quia ſulphure Yli aculeato, 
indigefto magis velnon tam intime mixto, ut (©). 
ſcatent᷑, optimè poflunt pervadere aurum , il- 
ludque in minutiflima ramenta cum difcerptione 
terrz figentis redigere, ut nobiliffimus Balfamus 
‘obtineatur. Unde dein. qui femel opus philofo- 
phicum perfecerit, non indigebit novä operatio- 
ne, ſed modò continuatione, addendo nutrimen- 
tum fpiritüs mereurialis, ficut nimirum labor pri- 
mð incipiturabaquä mercurii,lic eidem augmen- 
tatuf digerendo per menſem, & repetendo quo- 
ufque pluries tingat mercarium crudum purga- 
tum & lotum, pofitum adtigillum & ad cineres, 
qui projedtione coagulatur, continuando ignem 
per 2.horas, & rurfus fuperfundendo aliquam 
partem Tindurz, & erit mercurius fixior, iterum 
<ontinnando ignem per horas duas, & tertiö ſibi 
ſuperfunde aliquam partem Tincturæ, continuan- 
ro .. de 


.> 
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do N\em fortiſſimum, tunc erit mercurius durus. 
& fixus, fed pulveriſabilis: Tere dein & projice. 
p-j. fuper z0.argenti full, & convertit ipfum ia: 
aurum. optimum: Multiplicatio nimirum hac in, 


re eſt operis phyfico-ehemici, catholici cum la. 
ide glorificato ante fermentationem in fontinä 
"fu carholicä , hoc eft, azoth iterum foluro per 
regimen fecundum, reiteratio, Quoque [zpius 


reiterarur hoc opus, eo citius & perfedtius opus 


in virtute abfolvitur, idque fc in infinitum. Fer. 
mentatio autem Lapidis juxta Philalerham fit cum 
lapide & novo Ole vel Jto, ſcil. fumitur Aarum 
opt. p.iij. Lapidis p j. futo fole Änjieitur ‚lapis feu 
fulphur igneum non multiplicatum, & cum hac 
malsä ruberrimä adejw p.j.additur de Mercurio ſo- 


phico p.ij. &in Vito, ut prius digeruntar. Vide 


& Holland. P. Il. GL. XXX. Modus projiciendi fit, 


222* 


fiad lapid.p.j.fafione miſceantur auri p.iiij. effun- 


danturque inconum, & ad miſturæ hujus fragilis 


p. j. in erucibulo miſceatur mercurii calefacti par- 
tibus X, de quâ mafsä tandem fumpta pars una 
tinget metalla imperfedta fnper ea projecta, præ- 
fertim fi prius mundentur, in perfectiſſimam ru- 
bedinem : Ubi nota, quöd 8. & }.non creſcant 
in pondere per medieinam perfedtam rubedinis; 
fed dimittant quantitatem per illam , & tingan- 
tur faltem , crefcant verd in quantitatem per me- 


dieinam albedinis , & diminuantur in pondere. 


2}.diminnetur in quantitate, & creſcet pondere:; 
'2.nec crefeit quantitate, nec diminuitur ponde- 
re, fed albatur perfectâ albatione ad-omne judi- 
cium & examen. Nec verö mirunm eft, quod O- 
largiatur tincturam rubedinis exuberantiflimz, 

2 Aurum 
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Aurum enim ſolis balſamo rutilum eſt, & mine- 
ræ ejus axungia ſolis rubeſcunt, de quo Steeb in 
Elix. Sol & Vitæ & Cœlo Sephir. p. 93. Ad Rheni 
flumina oleum ſolis rubicundum deſtillat in ſa- 
bulom altiſſimum tenuiſſimum Rheni, ſicque in 
æſtate ſabulo fole imprægnato & nive in Alpibus 
liquefacta & convallia inundante infimul cum 
vunpdis ſpiritus metallici ſabulum illud in perfe- 
ctum metallum ſemine communicato progene- 
rant; firtque ponderoſiſſima arena rubicunda gra- 
nulis’ex folido auro repleta, quæ A multis opera- 
riis lotione & cum mercurioartritione extrahun- 
tar. Nec mirandum eft hoc naturaliter procedere; 
Si quis Naturz fimiam agere velit, contundat ſi- 
lices in frufta ad3j. pondus &irrorer eosad de- 
bitum tempus & pondus aquä pluviä vel rore 
majali & videbit excrefcere filices in mineras auri 
fertiliflimag ; Sic etiam filices minutiflim& con. 
tufos cum majoribus vitris uftoriis aliquis calci- 
nare, &in rubicandifimum pulverem conver- 
tere poflet, qui verd pulvisLeonis fanguine cru- 
entus eſt & non tantùm in Medicinä,fed &Alchy- 
mia multum valet, prout iſtum cruorem aliquis 
ſuis fpiritibus adhucdum vegetum & vivum ex- 
primere poterit, Idem judicat Aurum proprio 
in fülphure folutum & in balamum converlum 
in vale à corruptione libero aureo occlufo, lam- 
pidem perperuam exhibere pofle, quia O. fax 
perpetua eſt. Cirea Lunam elegantem proceilum, 
ı vitrificationem ejus multüm inreceflu habentem 
indigitantem , fitimus fequentem : -pı. y: cu 
‚pellat.3:j. ſolv. in Ag.font. per )). clarificacä ſeu 
ptæcipitatâ: poftea przcipita hanc- ſolutionem 
| R . cum 
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cum aquâ falsä, digere perdies duos in eineribus 
calidis, & calcem ).exicca, & aquä limpidä edul- 
cora. Poſt B. Hujus calcs ]. lotæ q. ſ. & funde 
cum Borracis q. ſ. in Vitrum. Quod ut reducatur 
2. Sal.gemm. Calc.viv. aa.3j. Virid. æru 36. Salis 
faturn. 3j- mift. adde Vitro Yri in pyxidecementa. | 
toriä faciendo 1, ſ. ſ. & bene lutando undiquaque | 
pyxidem: Cementetur per 4. horas, &reducerur. | 
y. & vitro, uti fe ocularem teſtem expertumgue | 
fuiffe refert Tackiws Myſter. Refurr. Rer. pag.m.57. . ! 
Uſus. Luna hzcad magnos ufusadplicari poteſt, 
nimirum ficfixa redditur, &auro ex (ulphure fo- 
lari, quo O. ſcatet imprzgnata. Subveniri quo- 
que poteft ſecundùm Tackium iis, qui pro O. in- 
terdum ex cupellä colligunt Vitrum, uti nuper ' 
cuidam fuörum amicorum contigillerefert, No- 
. tandum quod Hollandw Th.Chym.Ill. Vol. p.m.469. 
ait: Non potes ex 5. ). facere , nifi prius vitrum 
fit, (Bohn. Difert. XIII. $.19. ait, (accharum ſaturni- 
num per fe in Vitrum flavum abire brevi, exha- 
lante acido, igneque continuato per partes; ejus 
veröquod hanc vitrificatum extrahitur varietate 
& elegantia colorum caudam pavonis,fi non fu- | 
perat, cert© zquat) quamvis&adimendo ei feces 
y- fieri poflit, ur paterex tectis plumbeis antiquis, 
quale 5. inftar limaturz argenti micabat, quam- 
que cerufla argento confperfa fuiffet; plumbum, 
ait, illudin teftis ponebatur ac aliud plumbum,& 
' purgabatur per cupellam, & omnefimul erat ). 
pura, ita natura mundaverat longä digeftione. 
Sic quoque Piganı in Medullä Chym. pag. go.ait! | 
‚Vicrificatur 5. mediante tribus crucibulis fol& 
fußone, ut rectè Philochymici naverung& faeil- 
ER, lime 
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lim& convertetur in Lithargyrium cum aliquo 
etiam lucro, [ed quia infa'ubris eſt, paucis con- 
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pag. 417. cum antimonioex eo argentum haberi: 


R. 2]. opt. ij. Auenti injice Sulphur. 3ij. Tartar, 
erud. 3ij. dein ſic probè fluant, commilce Antim. 
pulv.35j, fi clare fluant, effunde, & pulverifatum 


' cum Aceto deflik. digere, filtra, ac id, quod in fil- 


tro remanet, denud funde, ut antimonium in te- 


ſta exhalet, id quod remanet, in pulverem redige, 


& cum 5. cupella fic ut fortiter incalefcar 5. &ei 


ſchlichum commifceatur , fic elegans proba ar- 


‚ genti habebitur. Bafıl. de Natur. p.m.58. experi- 
‚ nentoindubio comprobariait faturnum in 2Lem 


mutari, hiille probe fluat cum fale & 21 ve extradto, 


illud ut volatilius metallum ad fui fimile corpus 
redigendo. Vid. Tachen. Hipp. Chym. pag. 252. 


. Theoria verd procelsüs didi circa Jovem hæc eſt, 


uod nimirum fie fpoliatur 2,. fülphure ſuo com- 
buftibili, quo abundat, mercprius verò aureus 
nondum penitus fixus corrigarur ab admixto fa- 


- turno. -Verüm in magno hoc tentandum in for- 


nace competenti, de quo Beccherus iuı Chymifch. 
Gluͤckh. additur ingredientibus utiliter Bifmu- 
thum;quia hoc juxta Cardil. in Erker. p.95. imma- 
turuspartus Jtidicitur,cujus & lcorizin fuſione 
rejectæ colorem caruleum dant, Zaffers dictum, 
non fecasac Lap. Lazuli inde naturæ eft argentex. 
Aliud: nz. Jov. vel Saturn. calcinati ope agitatio- 
nis cum virgä ferreä (vel etiam ut citius hoe fiat, 
ee fali communi decrepitato, quod 
folvatur aquä cal.) p.j. acer.deftill.affunde p. vj. 


' digere, abftrahe acer. deftill, & in fundo materia 


\ \ coagUe 
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coagulabitur, quæ terenda mercurio ſublimato, 
Ema quater ſublimatum cum fecibus miſcendo, 
poſtea totæ maſſæ admiſce Calc. ). aa. & per 6.dies 
in acer.dettill. digere, dein congela igne lento, & 
obtinebis Medicinam ad album, ad fixandum 
mercurium &tingendum 2. in argentum. Huc 





ſpectat, quöd Beccher. suppl. Phyſ. fubr.II. propo- 


“nit, nimirum Calcem )). (ope fpir.nitri & muria 
fa&t.) edulcoratam efleargentum penetrans. quod ° 


fi enimcum Ciner. Jovis vel Limat.mart. globo 
eupreo imponatur, hzcQue igniatur,tum in-fum- 


mitate ejus multum in argentum mutatum efle. 


infimumäue reduci poffe in priftinum argentum. 
Idem Beccher. Suppl. 11. in Phyſ. ſubt. Theſ. V. $.119. 
ait: Certe (olo ſulphure communi & mercurio 
feio omnes mineras & metalla, etiam fufionem 
jam pafla fic maturare aculterius coquere, ut val- 
de notabilem copiam argenti & auri relinquant, 


idque exiguo tempore, fulphure &mercurio nee - 
purificato nec benejunto, fed ut ita loquar eraſ- 


fo modo applicato. Quid ergo faciet Mercurius 
Philofophorum ? Sed hunc detegere non con- 
fultum. Ex hoc fundamento; quod fulphur fit 
propriam & unicum coagulum mercurii fagt bes 
meldrer Herr Beccherusaffo: Am srften hab ich gee 
nommen Saturn. calcinatı p.j. den habich zerieben 


auff dag allerfleinfte und ſubtilſte. Item nr. Sulphur. 


. fübtiliff, triti p.iij. miſcui & in ollä prob£ lura- 
tia &c tecta igni circulatorio expolui , erſtlich lind/ 
damit der Salphur hat angefangen zu flieſſen und 
pradlen im Hafen alſo 9.Stund / darnach hab ich 
Ihm ſtaͤrcker Feur geben biß daß 24. Stund find er⸗ 
fuͤlt worden + darnach hab ich ven Hafen erkalten 
— laſſen/⸗ 
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faffen / und den Sarurnum herauf genommen / darzu 
that ſich zum erſtenmahl das Salphur vor mit etlich 
Loht / darnach hab ich denſelben Satarnum wieder 
gewogen / klein gerieben / und aber 3. mahl fo viel 
Sulphur darunder gerieben / und aber cementirt 


24. Stund / damit es geſtanden ift im ftäcen Fluß / 


alſo hab ich jhm gethan 2. oder 3. mahl / und darnach 
klein gerieben gu einem Pulver / fo iſts bereit geweſen 
zur Arbeit. Darnach 2.2.6 Je aa. die hab ich in 
einander flieſſen laſſen / darnach laminas daruß ge⸗ 


macht / und mit obgemeldtem Pulver die laminas 


3. mahl cementirt, jedes mahl 8. Stunden / und al⸗ 
fe mahl mit friſchem Pulver / zuletzt hab ich alles mit 


einander flieſſen laſſen / endlich Hab ichs abgetrieben 


und geſchieden / da hab ich in der Marck befunden 
7. Gulden O . bey Glauben und Wahrheit. Item 
ich hab die laminas allweg mit einem eircul Feuer 
cementirt. daß es nicht gefloſſen iſt biß zumlerften; 
Item / laß den Saturnum zergehen / dann ſo trag den 
gulphur Stucksweiß darein / ſo flieſſet er ohne bren⸗ 


nen / und laͤſſet ſich zu Pulver reiben und caleini. 


ren in ſe ſolo in einem Hafen. Alibi Beccherus 
Sulphur depurandum dicit lixivio calcis & cine- 


. rum fagi in hoc coquendo per;. dies, poftea in 


aquä fontanä , totidem diebus ad fiecitatem. Etu 
anders vonSulphure & Saturno: m, 4. Sulphur. 
oder Fliſchen in Sal, Tartari im Fluß getragen / atfo 
figirt, dann in Agua ſolvirt, mit Oleo visrioli & 
Sulphuris precipitirt, abgediſtilliret das zuruckge⸗ 
bliebene Sal mic qleich ſchwaͤr Minii gefchmolgen/ 


wird eine weißaruͤne Materi / auff der Eapellen pros 


biret / gibt gut Silber. 9. Saturn. Tbxxx. geſchmol⸗ 
gen eingetragen Sulphur. 16x. gepuͤlvert / geliebt in 
| folgender 
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folgender Laugen (Adi feil. ex Calc.viv. tv. Sale 


alcali t6.v. Nice. Tart. calcin. Vitrioli aa, tb.viije 
welche ein Feder verbrennt / ſo eingeduncket wird) in 
einem Kübel von Lerchenholtz cin halb Jahr in linde 
märme geſtellt / offt umgeruͤhrt / der Cenener ſoll geben 
CCCC. Loht in der Prob / nemlich z300. Silber / und 
100. Gold. Nota. Zu einem Centner Bley gehoͤrt 
fo viel Langen nimm Weyd eſchenholtz Wexxv. (D» 
Tart. calcin. Vitrioli aa. Tb.xij. & dimid. D. ta Ey- 
mer vel q.ſ. Vel RB}. Ciner. Satur. vel Saturn. granu- 
‚lati, Calc. viv. Sulphur. aa. p. «q. prop& mixta cœ- 
mententur, vel prius cum lixiviocalc, O. &Vi- 
trioli humectentur, & in pilasformentur, poftes 
figantur ein Zeitlang / endlich zurch einen Stich» 
Dfen geſchmoltzen / gebe Silber und Gold. Similiter 
quis procedere poteft cum Ciner. 2, vis. Item / 
Bl. Satarn, cementirt mit OKiß / Kiß / oder 
9 Kiß / mit dieſem Pulver achtloͤhtig cementire und 


procedirt, wie im vorigen Proceß. Auch koͤnnen 


O5) 2.& 2. ſam̃t und fonders mit h. alle ce= 
mentirt werden. Vel R. Aur. p.j. 2. p. ij. Sarurt, 
part.iij. fundantur injiciendo paulatim fruftula 
Sulphur, tandem in fegulum rubrum abeunt, qui 
tefinatus (*). largitur. Vel rn. Aur. 30. 2. Ziß» 
Saturn. Zviij. miſt. granulenturscum Sulphure ca-- 
mententur, reverberentur , etliche mahl alfo ce- 
mentirt, dann abgetrieben / und fein gemacht / gebe 
einen Zuffand an O. Das Sal mirabile Glauberi 


fo von vielen niche ohne Lirfach fiir ein fonderbares " 


arcanum gehaltenswird alscin Sal enixum ex Oleo 
vitrioli rectificato & fpiritu urinz bereitet/ wie in 
den Chirurgifchen Schrifften und Regn. Miner. 
pag- 14% gelehrt worden; mira id præſtat in Medi. 
u PER EN -einä 


auß dem Mineraliſchen Reiche. 1041 
einä & Alchymiä ad Effentias puriflimas extra- 
hendas corporum Il}. Regnorum.» I. R. Auri la- 
minati in cylindri formam redadli 3j. Sal. mirabil. 

: Glaub. 3», vel vj, viij, x. Indetigillo & funde, in. 
jice carbonum fruftra & ſpatio horæ dimidiz fu- 
fum effunde, habebisque Lapidem rubrum inftar 
Carbunculi, linguam inftar ignis urentem & car- 
bonis ardentis modo in — lucentem. Poſt 
B. Carbunculi hujus pulverif, q ſ. Spir. vini opt. Ex- 
trahe & hoc aliquoties repete, donec Spirit. vini 
non amplius tingatur: abſtrahe Spir. vini, & in 
fundo erit Tinctura inſtar rubini, & habebitur 
utiliſſimum Medicamentum pro hominibus & 
metallis : Materia verò reſtitans denuo cum no- 
vo Sale mirabili recludi poteſt, üt tincturam ut 
prius communicet. Vid. Glauber. App. Gen. Cent. II. 
Ik. B.. Saturn. tbj. 21. opt. Ziij. Fluant in teſtâ & 
eineres collige rejiciendo 24. donec omne incine- 
retur: B. horum Cinerum psj. Liquidi Sal. mirabilis 
p.J. abftrahe.per retortam Sal mirabile, & ferva; 
in defillatione verd fal mirabile redigit fulphur 
2,is in fcorias,& reducitur h. & 2..plerumg; inre- 
gulum, qui à ſcoriis (eparandus malleo, vel denuo 
fundendus, ut omne in ſcorias abeat vel pauciſſi- 
mum.de regulo remaneat, qui cupellatus ) · & O. 
præbet ag. fort. feparanda; Proportio eſt, quod 
ex ibj. 21. taliter thalerus lueretur etiam fine addi- 
tione ſaturni. Scorix verò Joviales vel Kcum 
2 ve impr&gnatum, fi in Spirit. falis. ſolvantur, 
obtinebitur Magnes , qui lananıbar merallo- 
tum, lapidum auro volatili.embryonato impr&- 
gnatorum affufus ope przcipitationis (-). in tun- 
do ſiſtit: Neque verò ſaltem in Mineralibus,.v.g- 

, 0 Hun ° arend 
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arenâ (ferä hoc preftat, (ed & in Vegerabilibus 
& Animalibus; quod fi enim lignum Brafilianum, 
Curcuma, radix Rubiz tinct. Cochenilia in Aq. 
font. coquantur & filtrentur, ope ejusmodi Li. 
quoris 2vis colores eorum exaltati præcipita- 
buntur, nimiram elegans rübeum ‚ flavuin , ex 


ſang. dracon, Kubinroht’ von Indigo ſchoͤn Him̃el⸗ 


blau : Confer Regn. Mineral. pag. 45. & Beccher. 
Chymiſch. Gluͤckhafen pag. 625. item pag. 808. ubi 
dicit. Metalla quevis folvi & mori in Liquore fe. 
quenti:'Rl« 2) Mercur. viv.aa. f.amalgama, add: 
>K partem IV. vel V.tere, deftilla per retortam in 
liquorem nigrum, quem in fole veligne lento 
coagula: hujns adde parùm, & milce cum Mercar, 
vulg. & deftilla per alembicum, in quo liquore 
folvefloresantimonii & pelleperrerortam :Hoc, 
deftillatum poftea cum auri animi mifcendum & 
coagulandum. Vel R. Mercur.3j.21. 38. fi amal- 
gama, milce & tere Mercurii fubl. 36. fluant in 
e:1l&: in liquorem, & denovo cum eotere, donec 
fatis Aquæ habea., in quä’folve aurum &argen- 
tum, & coagula. Alium ejusmodi Liquorem al-.. 
caheftinum ſiſtit Helbig im Diſertat. de Alcahefl. 
R2. Mercur, vulg. p. V. Fovial. opt. p. III. f amalga- 
ma, quod tere cum Mercur.füblim, cum Sale comm. 
aa.mife.& pelleigne arenam per retortam in reci- 
pientem fatis largum & prodeunten ſpiritum 
limpidum & inftaraqu= fontanæ clariffimum cer- 
tis uſibus adplica’ Qui ſpiritus fi certo modo erit 
fixatus, ut odore & fapore grato afficiat fenfus, 
veri Alkaheft nomen merebit, Aliam adhuc 
Aquam mercurialem pro tin&turä ſiſtit Beccher. 
Concord. Chym. p. 868. . Ag, mercurials cum 2. 
&x0o 


— 
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& Xco fait; ſiltra & ſolve in ei Mercur. Z=ti dimi- 
dium, pone in cellam ut fluant, idäue repete ad 


. fufficientiam : Dein pelle ex Nitr.tbj. Alum.t6#. 


fpiritus egreflo prius feorfim phlegmate) in re- 
eipientem,in quo aqua mercurialis, omnibus be- 
ne lutatis, igne forti & aqu. mercurialis ſummè 
guoque fortificabitur; in hac folveCalc.argent. 
(ad Aq.mercurialis 3ij, Caleis Je 3j.) & in cine- 
ribus digere in phiolä bene clausä, & regimine 
ignis in pulverem’fixabitur, qui denovo fermen- 
tandustälicef: . Pulv. hujus fixi p.iij. Aq. mercu- 
rialu p.ij. P. calcis p.j.6. miſc. & ut ſupra digere & 
fixa : idque in infinitum fie augmenta. Ad ru- 
beum procedes cum calc, 2). & pellendo ex nitro 
16.j. vitriolo calc. t6%..Sal,Zv. \R is in aquam . 
mercurialem ; poftea ad hujus p.iij. mifcendo 
Cals. ©. p. je digerendoque in phiolä ad ſiccita- 


tem: R. dein pulveris hujus p. ij. Aq. mercur. p. j. 


Digere per dies 8. igne lento, ut pulvis niger al. 
beſcat; Terehunc ut prius,& adde denuo aquam 
mercurii,idquereperequater & nigrum dealbafti. 
Quo facto auge ignem fortiter, &eX albo fier ru- 
beum inftar .croci tingens argentum & mercu- 
rium in O.· Ut verd exaltetur tin&ura hæc, adde 
ad ejus partes iij. Agua mercurialis p.ij. Calc. (=). p. ſ- 
terendo ſubtilitet & digerendo atque ita perpe- 
tud. Gummertus in Epiſt. de Vitrificatione Metalior. 
meritö magnifaciendam judicat Hollandi Purifica. 
tionem VırrıoLı, ex illo enim L. II. Op. Min. 
Cap. 62. & ſeq. Tindturam elicere docer, illud fol- 
vendo ac denuo fenfim diftundendo ac congelan- 
do, donec & fecibus mundum fit; dein illud igni 


' in vale claufo-calcinandum ad rubedinem ac de- 


"Yun 2 —— 
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nuo acet. deſtill. ſolvendum, donec amplius feces 
non relinquat; poſthæc Vitriolum deſtillandum 
in oleum rubrum remanente terrä in fundo vaſis, 
cum qua oleum imbibendum, & per 40. dies in 
Lapidem Phyf. mutandum. Confer Mazzortam 
de Miner. Apud Bescher. Chym. Gluͤckh. pag. 524. 
conjungitur ButYrum exreg. antimonii & Ol. 
vitrioli, quæ coagulata Tindturam largiantur : id 
quod etiam innuit Valent. derebw Natur. & ſuper- 
nat. p. 30. quod [piritus Mercurii, i.e. butyrum _ 
reguli, mixtus cum Spiritu Veneris & falis martis, 
ex horum ſcil. eryftallis medieinam nulli æquipa- 
randam largiatur,, fi fermentetur cum O. purg, 
pro transmutandis metallis. Proceflum verd ſiſtit 
cit.lib. p.48. Bafılius ſeq. BL. Ol. Vitrioli Veneris de- 
phlegm. & cum Spir. vini rectif. q. ſ. injice ei Vitrio- 
lum Veneris vel Crocum Martis juxtaKunckel.par. 
ut in eo q. ſuff, folvarur, exinde rurfus præpare- 
tur Vitriolum , id quod rurfus refolve in oleum 


‚ redificandum, ut prius cum Spir. vini qui ab eo 
 abftrahendus, remanentiam ficcam relolve in 


Butyro &reguloaa.q.v. Circula & coagula ulque 
dum fixaevadant, necamplius adfcendant ; poltea 


‘ei admifce p.j. Croci auri cum Spir. vini rectiſic. 


& dulcıficati, & habebis Tincturam pro metallis 

& hominibus. Tacheniw Hippocr, Chym. p.128. do- 

cet quoque Crocum MaRTIS (ex Vitriolo mar- 

tis calcinato ad rubedinem in erucibulo cooper- 
‚to ) folutum in fpiricu falis ac digeftum cum Spir, 
falis aureum colorem acquirere effeque nobile 

non faltem remedium in Colicä, Idtero , Herniä, 

Cachexiä, &c. (ed etiam digitos/colore purpureo 

tingere, ut aurum in \R,folutum ; Quare , ait 
ri magnam 
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magnam convenientiam intrinfec® ut habeant 
hzc duo necefle eft, conjundtis ergo his duobus 





®per colliquarionem fit fubjetum mirabile , ex 


quo Poterius (verum fallitur Tachenius) ſuum 
aurum diaphoreticum przparavit, quod folis in- 


ſtar crudos corporis humani humores coquat,ro- 


botet: Poppius apud Agricolam Tr.11. Pag. 145. ait, 
ı quödexconfmixtione olei croci mattis € vitrio- 


lo martis & alei antimonii feu butyri & regulo 
triumphus in Chymia obtineatur,przfertim tefte 
Agricolä, dum Oleü ira combinatur cum Metallis 
perfe&is, üt fiant unum infeparabillter & figan- 
tur in Tinduram, quia in antimonio ef ſpiritus 
auto amiciffimus, ur fiat indiffolubile matrimo- 
nium. Hinc Agricola in Popp. Tom. 11.p.268 , fum- 
mopere commendat Butyrum antimonii femel 


rectificatum & cum ſpiritu vini per 14: dies dige- 


ftum & refölutum. poftea abftratum & de novo 
cum butyro &. redtificato per 8, dies digeftum,per 


retortam abftratum & cohobatum ad fixitatem ; 


Materiäverd hzcfixa in phiolä igne arenz rever- 
berata ad rubedinem & cum fpiritu vini prædi- 
&o abſtracto, extracta ad omnem rubedinem ab- 
ftradtione fpir. vini. (Not. Butyrum 'antimonii 
ope ſpitit. vini fir rubrum ex commixtione acidi 
fpiritüs falis & fpir.vini) pulverem rubrum ſiſtit, 
cum quo [zpius adhuc Spirit. vini commifcen- 
dus & abitrahendus ad remanentiam Olei, quod 
per retortam deſtillatum igne arenz elegantifli- 


.mum fragransque Oieum fiftit in Medicınanon 


faltem fed & Alchymiä excellentifiimum , fo- 
lutum enim in eo O. optimè per retortam 
tranſit, & intimius cum præcipitato miſcetur, ut 

A u un 3 ın- 
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ingreffum obtineat. Quod fi verd cum auro id 
figatur , utigue magna fperanda erunt , judice 
Agricola,ita ut ſi hoc nillargiatur, parum in aliig 
Iperandum fir. Arque hæc de Metallis miſcel. 
lanea obſoniorum loco Curiofioribus fal- 
tem oblata voluimus. 
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Regiſter / 


Darinn begriffen die Artzneyen oder 
Medicamenta, ſo wohl Simplicia, als 
‚Com poſita dieſes Tractats / und worzu 

fie zu gebrauchen. 
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9 Alſchmaltz — — wird hoch gehalten 
den Schmertzen der) in der Taubſucht / 339 
Gulden⸗Ader pag. 28. Andorns Blumen Eonferven die⸗ 

M geilt die Schrunden] wet in der Miltzgeſchwulſt / zax 

N ber @Wärglein anden| der Safft in der Selbfucht/ 377 

Bruͤſten / os] bie Wurtzel ſtillet den am 
Abforbentia Medicamenta, s49| fdhmergen’ 

Ac eti Bezoardici Befchreibung- | Antimonium raum, it nutlich in 

7%. ‚Defcrigeio alia —— Augenflecken 7 95. feine Zube» 

reitung “und vielfaltiger Ges 

Wie, ob. fie gänglich zu ver brauch/ 783. Diaphorericum 

werffen / 25) vulgare, 148.502- 691. dienet 

32 Hamen vermehret bie] in Eiterharnen / 450. in der 

WMii soil Gleichfucht/359. m Seiteufte⸗ 

‚Aalen, oamen hilfft in der Selb:| chen / 867. Diaphoreticum 
— Martiatum, 376 Diaphoretici 
ärenonien waſſer / Martiati Ludovici præparatio 

Agtſtein⸗ohl bewahrt für dem & ufus, 479 

Stein/739. Pillulen! 300/Antihedici Poterii Bereitung/ 
Alantgurgel benimmt den Hu⸗ 48ı. fein Gebrauch / 21. 054 
ſten / 534. iſt dienſtlich in der Apozema in Febribus D. D. Kö⸗ 
Bl 638. Alantwein — nigeı 7 255 
885} Aqua Aluminis Würzi, 108 

a RerBeiktfulirte ah Aquz Antiphthifiex Epiph. Fer- 

den/ 298.| dinandi deferiptio, ös6 

‚Aloe Rofata, 82. Soecotrina, und Aquz Arthriticæ deſcriptio, 773 

Deal aensarhie leg 776. Aquæ Benedictæ Rulandi uſus. 


777: . 430: 665 
Amber vermehrt die ſinnlichen Aqua Calcis, 114 
Geiſter / 2600Aqua mirabilis Langii- 421 


—* ſtaͤrckt die Natur) Aquz Ophtalmicæ Anrimonialis 
127. der SaftaußdenEyeren| deferiptio , 96. Hr. Burgerm. 
benimmt die Windſucht ss3]| Schönen Befchreibung/ 

Anagalliie ſutcus, 74. Role — Uunu⸗—Aq 








Regiſter vom Nutzen und 
uæ Reginæ Hungaria befehrei. Bad zuden keberflecken / 6as- 3 
ung und Wuͤrckung / pag. 20| dem Nierenwebe/ 743: wide 











und 692 der Gulden⸗Ader — 
Aqua Sapphyraa, 

Aquz Theriacalis Plateri ae Bährlapp: Pulver pen die Seal 

»  ptio, 7701 te/ 46. 955. oͤffnet die Milch) 

Aqua Viridis Plateri, 114| Ader / zoo. benimmt den Nie 


ArcaniCorallini Hartmanniprz= | ren⸗ſchmertzen / yı 
paratio & uſus, 85.298.873) Baͤhung / 26. erweichende / 8 
785.788 wider Die Hirnwut / 488. win 

Arcanum duplicatum Minfichti,) die Windſucht / 
in def Melancholey zu gebrau⸗Baldrian ſtaͤrckt dag Geficht / 
chen 694 Balſams beſchreibung in De 

— Tartari, 2251 Schlaffſucht zu gebrauchen 

Ariftolochia longa heilt die an:]| D. Echfen/s 0. Wundba 
geloffene Beine/ 133 Se. D. Weidmanng, or 

Armeniſcher Bolus, 78 PalfamusIndicusde Talu, 46 

Aromatiſch Pulver wider der Balfamus nervinus, Herzen Doei 

Baͤhr mutter aufftteigen 116) Menfferd/ 

Aronwurtz nutzt in der Zungen:|Balfamus Peruvianus — 
ſucht / 653) men des Angeſichts Su 

Arzneyen Würdung/ 71. mider| flecken / Pr 
das Saure zr. feuchtendersolBalfami Sarurnini Compofii 
fo die öseifter verbeffereu / 35% — 
fo den Harn treiben / 456. kaͤl Balſamus Saturni antimoniaii 

tende /79. waͤrmende /9 troͤck D.Kerckringii, 19. 
hende/ 80. welche die unem |Balfamus fulphuris, 32, 6f4. te 
pfindliche Außdämpffung oder| rebin:hinatus, 29 
den Schweiß befördereny 467|Balfami Tartari Pr=paratio, 4 

Affa ferida benimmt das Auff Beinmeel hefftet die Beine mr 


fteigen der Mutter "5781. nander/ 
Attich-beere beilen den a! Bertram zjiehet den — 
ſtillet den Zahnſchmertzen 


Augen⸗Traͤßney Herzen D. 8 Bervarfteiit verandert das 
nigs / 106) re / 75. deſſen Tinctut — 
Mugenrroßfhärett die Augen’ 102| buig / 801.80 
Auri fulminantis prz=paratio , Bezoar Mineralis prxparatio,48 
790| ejus ufus, 24.377 512. Bezoa! 
Aurum horizontale, 7386| dici aurari Salz erer 
Aurum potabile genuinum &ve 
* eſchreibet cundide en Bibergeil widerſtehet der Ei 
D. Koͤnig/ 135. & 10 46.68 
"ii gl iu Zoff ungen ie Biberklee curiret den —— 
1029 


—— ſtillet den Zah 


96 
Siretemmafkr treibt den Harn 
452. bewahtt für dent Pr 


Sid 


B. 


At zu Baden feine Vuͤr⸗ 
ckung / 159.219.443.948 





Gebrauch der Artzneyen. 
Blackfiſchbein hinderhalten den[Calcinatum magnum Poterii, 135 
Saamenfluß⸗ pag.7Calmuswurtz ein Magenartzner / 
Blaͤſttreibende Latwerge / ꝛ a 6% 
Blaue £ilienwurgel benimmt das Camillen ift inColicaconvulfiya 
breorägig Wechſeldieber/ 25 ein wunderlich Mittel / 750 iſt 
der Bley Nittlen Wuͤrckung / 7.| auch ein Magenartzney 686 
fie nemmen die Saͤure / 6r7\&ampherbrandtenmwein thut groſ⸗ 
Bleyzucker/ ros| fen Nutzen / 22.24. 26. 234 


Bleyweiß heilt die Fraͤtte / o05 und 236 


Blutfauger in die Augen Entzuͤn⸗Cantharidum Infuſio in Gonor- 
dung zu gebrauchen, 49| rhza virulenta, 807 
Blurftein hinderhaltet den allzu Capaunenſchmaltz / 5601 

groſſen Fluß der Weibern / 88 Caſſia laxirt / 


45. 141 
Bbocksbluts Gebrauch im Seiten⸗Cataplaſma zu knollechten Bruͤ⸗ 


ſtechen / 72! ſten / v9» zu harten Bruͤſten / 
Bolus in Hinderhaltung des; 794. den Eiter zu foͤrderen / 
Harns / 457. purgans, i50 »89. über die Naͤgel /7 10. ad 
Bons was es ſeye und beffen] tumoresmammarum, 697 
Nutz / uui Cauſticum potentiale D, Zuin- 
Brandheilende Mittel’ 223 geri, 945 
Brandtenwein ˖ iſt dienlich ben Cerarum Santalinum, 127, Sto · 
Spldaten’ 509. nimmt hit; machicum. _ 666, 
weg die Schuͤppen / 436 China⸗wurtzel Gebrauch / 24. uud 
Braunwurtz benimt den Schmer —— 256 
wner ber aulden Aber  73|China-Chinz- Rinden beninmet 
Bruchpflafier / z2ı. Pulver/ibid.| das Saure, 76. iſt ein Fieber⸗ 


Brunnenkreß beilet den Schar⸗Artzney/ 25t. 255. 261 


bock / gr iſt nutzlich in deri@horolare Zubereitung. 202 
Lungenſucht. Gscʒ3 0icerbitæ ſuccus iſt wider die Was 


Blrmqueilen deren hat die Stade terebiß nutuch / 398 


Bafel fürtreffenliche/ 947 Cichorium verrucarium vertreibt 


Bruft:reinngende Mittel /_ 180‘ die Wargen/ 90 
in 


| 


Ge oder Caeau⸗Nuß ift die Coffee Trancks Zubereitung, 


Bruſttranck / 17.299 Cinnabaris Antimonii nußet 
Buchsholtz fillet den Schmer⸗Kindenwehen / 149 
em / 469 Citronenfchalen und Effeng eine 
Buͤndelein anzuhenden/ 96. in; Magen⸗Artzney / 6% 
anſteckenden Krankheiten 27, Elpftier, 37.45.170. 17%, 208. im 
Butter erweicht das Zahnfleiſch / Baucharimmen / 128.417, it 
der Tährmurter Aufffteigen / 

Butyrum Antimonii, 24:.| 115. im Sieber/248- in der Rie⸗ 
c. ren⸗Ent zundung / 720. in Nie⸗ 

Mindfucht/ 





ren-fchmergen ; 742. in der 
52 


Ingredieng der Chocolate / Coloquinten / wie die zu gebrau⸗ 

4 200 chem 782 

Cardenbenedicten⸗ſaltz dienet wi⸗ Conditum im Grimmen / aus 
ber das dreytaͤgig Fieber / 263 1Confectlon wider den Schwindel / 

das Waſſer oͤffnet die Leber 6t 

64 Nuu s Gicho- 


03 Al Sud Zu > SEEN 10 507 Te ⏑ — u Tai m Ts une — 


ME En aim > Ku Trade 








Megifler vom Nugenund Rt 


Cichorium verrucarium vertreibt] 139. Al- hyperici, 4sy. grano- 
die Wartzen / 9955| zum juniperi it der Schleim⸗ 

Confettio Alkermes eine Herk:| geſchwulſt/ 394. Nephroca- 
ſtaͤrckende Artzney / ız3. Care-| thardicumF oretti, 132 
chu oder Cafchu Befchreibung |Dentrificium Comitum. . 967 
719. Splenetica P. EmmezicijDiaphoretici pulveris defcriptio, 
von Stahl ns] 2.096 

Conſerva Rofar. rubr. binderhalı Diaphoreticun Antimonii Nuss 
tet die überfich ſteigende Düns) lich in higigen Fiebern / ‚u 
fiesz- Conſervæ Vilceralis Bes| Jovis, verduͤnnert dag (bei 
Icheeibung P. Emmerici bon] 28.55. Martiatum Dodt. a 


Stahl 0 vich, . 160.199 
Copey⸗Balſam hinderbaltet das Diaſcordium Fracaftorii hemmet 
Gliedwaſſer / 402) den Bauchfluß / 127. 


Digeftivfälbleing subereitung/zg 
Diſtillierter Brotgeiſt beilet die 
Augeisgefchwäarleim/ 103. De» 
ftillatum ex hepate & corde 


Korallen precipiriren das Sau- 
re / 623, gleiches thut die Tin- 
dur, 6:8 
Cornu Cervi Spiritus, Aqua com- 




















‚pof. Sal volstile, C,C. philof,) Cervi, 
ppram kommlich zu — E. 

1027. & fegq- —— iſt wider weh 
Cofmetici famofi defcriptio, x8 tenftechen/ 


Cremor Tartari treibt den Harn / Ehrenpreiß bewahret für, m 
464. Sffitet bie Leber / a2 für] &tein/ ; 
bert die Purgatiom 775 

Crocus Mattis aperitivus benim̃i 
die Blonigkeit / 100. feine Zu⸗ 
bereitung und Nutz in der 
Gelbſucht / 378. 379. in Ver: 
ſtopffung des Gekroͤſes / 384 

Orocus merallorum iſt ein Er: 
brech-Mittel/ 124 


lzofacchari ptarmici Dn. Doct. 
Screrz Beſchreibung - yr2 
Eleduarii Antifcorbutici defcri- 
ptio, 834. Caryocpftinum, 539 
hepatici defcr, ı79. im Magen 
verderbung von Gifft / 682. dia- 
Croſtall iſt ein Widergifft bee phoretici contra Peftem defer, 
Mercurii füblimati, 397. be] 771-mider den Speiß⸗eckel / 886 
ninimt den Schwindel, _.862|Elixir Proprietatis Paracelfi, und 
nr vertreibe deu Schwin⸗ſein Bebrauch/225.409.881.899 
. 861.|Emplaftrum Album adftringens, 


D. 199, de Betonica coctum, 234 
gr Gebrauch/ 15 


438. de Cicura Fabrjcii Hil- 
Daturz extredtum ſtillt den — 2.194. de Cruſta panis, 


Schmertzen / :. 850 n Durchlauff zu gebrau⸗ 
Daubenblut zertheilt der — eu 557. Hyofcyaminum D. 
Blutstropffen/ \ Ludpvici , ia7. Magneticum 


Decotum wider den beife 
Brands 236. in Calculo_ Fore- ft; 
Ki, 721. von Senchelblättern 
bringe Milch / 648: wider dag 
Fie ber / 24. wider das Haupt: 
web 499. Wider — 


ar fgnicale,770. Marricale,706. 
€Mercutio Vigonis, 194. de 
Ranis Vigonis, 37. 904. San- ° 
talinum, o18.% Stomachale, 
680. in Tumoribus  Vento- 
his On Pag. 953 
Ulcera- 


Erpden⸗ohl ift wider das Saure, 
6 


Gebrauch der Argneyen. 

2 nn ni — rn — — — — — 
Ulcerarium, 78. Triaphat. Pflaſter / 86. Pulver / 23 
macum, 234. wider die Wuͤr⸗Fuchszungen ziehen die Kuglen 
mei rag. 9:6] herauß / co 

Emulfonis Deſcript ĩo, 162: 5741 Sünfffingerfraut dient wider Das 
expulfiva, 28 icher/ 253 











- Entzünd.ng heilende Mittel/ »3lFungus falicis rubrz in phrbifi, 


Ent ian iſt wider das Fieber / 15 607 
Trorech⸗Nittel / 191.238 407 Fußbaͤder wider das Wachen / 
940. 


7 G 
Erdrauch⸗Surup nimmt hinweg G Albanum nuglich in Bauche 
die Leberflecken / 644grimmen / 129 
Efchin⸗Rinden treibt den Harn / Galbaneti Patacelfi preparatio& 
v RE PA ufas, 4130. 540.637 
Eſels⸗Milch iſt Dienftlich im Ab⸗ Galgant hemmet das Bauch: 
nemmen des Leibs / »o. in dem grimmen/ 129 
Arockenen Huſten / s3:1@amanderlein Effeug dienſtlich 
Effentia hypoghondriaca , 605. in der Melancholey / 095 
ulneraria D. D-.Lentitii, ↄ55 Gehirn von einen Hafen fördert 
mit Effig die Brüfte befchmierem) bad Zahnen / s67 
binderhaltet die viele Milch / Geißmilch nutzt im Abnemmen 
94. ein Soldat ſoll damit vers) bes Leibs/ 19.20 
ſehen ſeyn / 606 Geihſchotten erkuͤhlt 44.75.57 
Euphorbium dienet in angeloffe⸗ Geiſter verbefſerende Artzneven / 
nen Deinem’  _. 133 ; 22c8 
Eyerdotter ᷣhl heilt bie Augbra⸗ Gelbſucht Buͤndelein / SR - 
wen ſchrunden / 89. Enerfha-demfen-ballen find wider den 
len treiben den Harn / 461.) &chmindel zu gebrauchen 862 
Eyers Weiß vermifcht mit an.|GeraniumRobertianum ftellt dag 
deren / ſtellet das Blut ag.ıos| Gliedmaffer,r — 402 
Herſtenwaſſer in Verſtopffungen 


F. zu gebrauchen ⸗ 40 
Zee benim̃t den Schmergen|Bicht-pulver Befchreibung / 293 

| Gulden Ader / 3u] 976.577. D Sokelii, 576 . 
Fenchel ſtaͤrckt das Geſicht / ior Gifft treibende Arguepen? 286 
treibt den Harn / 462]Alted»Beliarh/ GER 
Filipendulz Pulvis benimmt den|der faure Granatenſafft bewahret 
Fluß der Gulden Ader/ _ zr| vor der Faͤulung / sör 


- Sifchlein widerftehet der Saͤure/ Gratiola purgiert/ 124: iſt in der 


78. ſtillet das Nafenbluten| Schleim;geichwulß zu gebrau⸗ 





.... 164] chem 979 

Fomentum zu der Nieren⸗Ent⸗ — — Pen F Re 
zuͤndung / 7ꝛ rindwurtz in boͤſen n 

. ForuszumBrandlöfden, 922] mußlich - 


n 


Froſchleich heilt Die Entzündung 
v = j 235,70 


1 h 6 
SranckfurterPillen Breitung und|gemmara die oͤffnen 614. Gum- 

Nut / a 200 342]: mi ammoniscumeräffuet/o24 
Frantzoſenholtz treibt den ſchweiß // 625. erweichtyer, erwaͤrmt / 79 
72 Gundelreben treibt den Haraı 
3 462 


Gurgel / 









Regiſter vom Nutzen und 








Durgelwaſſer beſchrieben wider gen⸗Fell / 103. Honig⸗Tranek 
die Braͤune / z34. zu des Hals) dienet in der Laͤhme / 639. das 
sänffleins Fall / 441. im Hals⸗ Honigwaſſer benimmt die Aus 

eſchwaͤr 425. in der Hals⸗ genfleden/ 95. nutzt im Ab 
Mandlen Entzündung / 439! nemmen des beibs/ 22 
in Zahufleiſchs⸗ Geſchwaͤren / Hopffen⸗gipffel (uriones lupuli) 
ↄ61. 963. hefoͤrderen den Stulgang / 44 
oͤrner ſind ein Artzney wider 
H. das Saure / — Zu 
HGunds gallen vertreiht die Aue 
Alswaſſer Herren D. Zwin/genwoicklein / o4. Koht nutzt 
gers / 427) in Halsgeſchwaͤr / 426 dient im 

Harntreibende Argneyen’ 4,6, der Kaͤhlſucht gar. fördert den 

Haſelnußſchalen find wider den) Barn / It4. Schmaltz beuifmt 
weiſſen Fluß der Weibern / 7: | den Arßzwang⸗ 64 
die Stauden haben in fich eine Yandszungen Pillen fillen den 
Kraft wider Die Fallende fücht/| Huſten / — 533 
469. Miftel/ 72|dünerfoht von den Rindern ges 

Hafelmurg machtErbrechen/240| freſſen verurfachet das Grims 
ift wider das viertägige Kalt-| men und den Tod 927. die 
wehe / Be: 625] Hüner-Mäglein flellen den 

Haſenſchmaltz erweicht das Zah) Bauchfluß/ 127. hinderhalten 

eiſch / r09| das Fieber / 253 

Haußwurtzenſafft heilt der GeisiHyofcyamus Iindert den ſchmer⸗ 

“len Quetſchung / 374. vertreibt] gen/ 850. auch der Beilm Ent: 





die Wartzen / ... 9845| zündung/ 372. 
- Heliotropii ſuccus vertreibt Die 
Wartzen / 74 J. 


Helleborus niger purgiert / 193 ER 
fuͤhret auf alle ſaure mäfferige] FAlappa / wie die zu gebraucheny 
Feuchtigkeit’ 376.. iſt in Ge: 77. treibt auß die Wuͤrme / 


chwaͤren dienfilich/ 390. fein 978 
Extradtum, 131, Indianiſch Nußoͤhl machet ſchoͤn / 
Hermodactyli find die Anima ar-| j 49 
ticnlorum, 58Ingwer förderet die Daͤuung / 
a 116. ſtãrckende 684 
kilch’ 514 St. Jobanns⸗Kraut treibt die 
Hirnfchalen von Menſthen if Mürme aufs 958 
Bea im böfen Wehe⸗ 73\lnjedtio in matricem, 126 
Sirſchhorn gebrammt/ 82. Sultz / Julepus in Nierenſchmertzen / 743 
237| refrigerans, 197 
Hirſchen⸗Unſchlits Sebrauch/ 46 Jungfrauen⸗Milch zu des Ange: 
174.561 ſichts Roͤhte / so 
dersbeeren Gebrauch’ s35|Jus caulis, 44° 
Splunderbintwaffer im Haupt; ü 
10, 52/491. Kernlein / 24i Fat; K. — 


wergen treibt den Schweiß, eh 

284.296. Schöhlein, zaı Krlhraers Zubereitung und - 

grůner Honig benimmt die Yu) Gebraucht 234-543. es : 
= a 


Gebrauch der Argneyen, 
bad zu Kaltem Befiht/ pag.747 
Kaltwehe Traͤncklein / af 
Karpfen Ball benim̃t den Star: 

ren / PR 877 —— wider den 
wie junge r zu purgieren // ſtarcken MWeiherfluß/ 28 
i ; r5 ꝛ LaubFroͤſch auff die Fußfolen « e⸗ 
Knoblauch in Milch geſotten / bunden + ſullt das Nafenbis 
treibt auß Die Würme, 95“ ten * 








272. die bewahrt vor bitzigen 
Ficberen / <or. die das Herg . 
ſtaͤrckt 227.807. die den Mas 






164 
roht Köblsbrüben dienet in des|Laubftichel vertreibt des Athene 
t ͤrtze / Kuͤrtze / 8 


i 
| 
3 


; 
s 


Athems Kuͤrtze / 34 4 
Krafftwaſſers Zubereitung / so2|Laudani opiati prapatatio, 402 _ 
und soz : vertreibt den Schmertzen / und 
Krauſe⸗Muͤntz binderhaltet das] macht ſchlaffen 300. 940 
Erbrechen, : 419 Sage wider das Haar auffals 
Kräuter Bad zu erweichen 134 len/ 441 
312. zudem Mager / 692. zum Laxier⸗Pulver / 170. im Griftteny 
laufen des Harns ohne Wil] 418. Kofinlein/ 40.90. 27F 
len / 319) Traͤncklein / 158.742. Zwetſch⸗ 
Kräuter Bruͤhen die anfeuchten/| gen, 20 
„0. Käpplein 49x. Säfte im Leber/Artzueyen / a24. Pulvers 
Scharbock zu gebrauchen, 829 —25 59. Tinctur- 
Schotte / s. Wein in Vutter⸗ reibung / ibid. Treßney / 
Verſtopffung / 702.703; in der 643. Wer 
Waſſer ſucht/ 250 Lecke für das Viehe im Preſten / 
Krebsſaffts Gebrauch 144. 184 930 
237. 569 Lenden⸗Pflafter / 743 
Krebsflein haben groffen Nutz / Linden· ſchw mme ſiud nutzlich in 
73. 81. 226. 392.460. Lauge Vieh⸗Kranctheiten 918 









auf Krebsfteinen/ 657 Linimentum zu des Bruftwär 
Kreutzwurtz dient wider das Fie⸗ leins Schrunden / — 
her⸗ 252) übermäffigen Blutflugriss. fg 


Kroͤß⸗Artzneyen / 824a) machet Fleiſch wachfen / e. in 
Krott gebörzet wider Bluthard Luc Venerea, 306 
nen / 452._bero Schendkelbein] Linſen⸗Tranck in Sinderblatereny 
fillet das Zahmweher arıl — 147 
KühlenderÖiffttreibenderSrank|Liquor C. C. fuccinat. 47. 155. 

280 — S— — 177 
Kugel / ſo ad Venerem reitzt / 20.Loͤſſelkraut iſt ein ſpeciſicum in 
er dem Scharbock 74.626. 82 
8. £unten geſchaben / Fan an ſtatt 
RE der Mozz gebraucht werden 
L“ Lunz heilet die Zungen, 
wunden / 657-uNd die Milche 


971. 
Raud / 700 


M. 
Lapis calaminaris troͤcknet auff/) 


 . 80. infernaliseßet/ 188-299 M AbenArneven / 68. ſo er⸗ 


Lapis infernalis vertreibet die waͤrmen / 680. fo kuͤhlen / 
Wartz 688. Latwergen / ıs4. Pillen⸗ 


rtzen / 946 
Latwergen in Bebriliicden Hihen / ——————— 





Pulver Hr. Doet. Birckmanns/ 


pag-ıs2223.-&albyı pag-ıcı 
Magſaamelt Gebraudy/76. 78. * 
Schleim / 
Majoran macht nieſſen / 





Mercurii dulcis ufüs, 738. 785 
contra vermes, 957 
Mercurius vitæ, 242. or 


A Metall-Saffran a) cite 
Mandelmilch zubereitet’ az. 1261 hen/ 


41274 


zı8,72r. dero Nutz / 19.20.4721 Milch ift dienftlich den — 


füg Mandeloͤhl miltert / 553. 2 

Marina lariert/ 

Maragraffen Pulver migt in ber 
Fallenden Sucht / 247 

Maͤſtir bhls Gebrauch/ 582.665 


Maulbeerſafft ſaͤubert die * 


Leibern / 702. wider das Gifft ⸗ 
307. 
455. Die hectica, 400. Die 
Gleichſucht / 406. dero Würs 
ckung Aufferlichy 72. Raum 86 
Schotten temperirt die ſchaͤrf⸗ 
fe der Gall / —* 


Maurträubelfafft benimmt hie Milg Argneyen/ 


Eirtzümding der Augen/ 

nt benimmt die ae; 
pheln / 

—— in Wehetagen da 


eclfack * Rohtlauff — — 
fchlagen iſt ein gut Mittel’ 803 


Meliffen vertreibt den Schwaͤr⸗ Mönchenfteinifche Erden bene. 


muht / 859 


624 
94 Mxtura ſimplex treibet dert 


Schweiß / 419. Mixtur wider 
der Baͤbhrmutter Auffſteigen / 
zır. wider der Blaſen Eutzuͤn 
dung/ 143. in hitzigem Fieber 
zu gebrauchen vsrs. in Br 
nem Huſten / 


das Saure / 


76 
Medicamenta Spiritus corrigen· Morſellen die Mißgeburt zu ver⸗ 


tia,358, fuppurantia, 150 


_ Menfehen; har muglich im Au-JMoxa wird gebrauchet in der 
ol) Gleichfucht/im Podagramı 399 


gentrieffen/ 
Menfchen Nägel eſchaben ma: 
chen erbrechen 
— bewahret fuͤr 
dem Stein / 737 
Meersrettich it wider den Schar: 


hüten Hen. D. Verzafchz, 14 


141.772 


240|Müller:efel (Millepedes ) find 


nuglich im Steiw7is. in dem 
Nieren⸗grimmen/⸗0 treibert 
den Harn / 460 


bock / 74. förderet den RN Mumiz artificialis is > 


MeerswiebelsEffig iſt bienflich Mırmieiiigut Mittel wider den 


wider den Naſen⸗geſtanck/ 71a 


Stein / 


Meifterwurg nimmt hinweg die Mundwaſſer für die Bräune? 


ſcharffe Säure’ 684 


Meyenblümlein machen nieſſen Mufcarbluft if ein Magen; Ace 


771.7%2- deffen Brandten wein 


ſtillet den Achſelſchmertzzen / 24 


ney / 84 Mufeatnuf dient Er 
Magen’ 


. 


die Harnverhaltung? 


Mepenbutter erweicht das Zahn · Mufcheten ſtillen die Site 
fleiſch 69. iſt dienftlich inder, 77 treiben den Harn / zr3.456 


Lungenſucht / ösr 


röiderftehen den: Saurem >r,7& 


Mercurialia vertreiben die Laͤuſe / Mutter Artzneyen or. Sprit 


6: 
Mercurii diaphoretici prapara- 


h 8i0, 256. præpatatio Siehe ¶ Morchen bemiit Die Robtfucht 3 s 


rii, 


tzungen / 14 


Mutter⸗waſſer 
“ befchr. 1:7 3: m 


apffentrza.1re.r0& 


nn Safe =. 


treibt = 


Gebrauch der Artzneyen. 


— — — 





Tm̃ dert Monatfluß / pag. r- Opium hemmet die ſtarcke Bewe⸗ 
dienflich in Vocken / 118. Dampf gung der Geiſtern / 202 Eſſentia 
von Myrrhen nimmt hinweg Opii D.Joelis Langelotti, 280 
des Augafichts Som̃erflecken / Oxyeratum macht Erbrechen 236 

pag. 58. 138. Emeticum D. Dan. Ludo- 


rich, 278. 
Nachgchutt vonMenfchen pul⸗ ÿ. 
— iſt dienſtlich wider Nappe ber Kindern, i89 
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A. «2 
Blatio euticulz ä de- | Aphthæ, 183.563. 998 
cubitu, pag.86 | Apoplexia, 481 
Abortus precautio, r | Appetitus nimius, 660 
Abftinentia à cibo, 876 | Aquarum Helveticarum ſalu- 
=.Achor, ‘243.602 britas, 947 
Acrochordones, 944 | Arborum morbi, 130 
Ægylops, 103 | Ardor urinæ, 444 
Alexipharmaca, 396 | Arteriz dilaceratio, 773 
Alvi conftipatio, 40 | Arthritis, 772 
- Ambulatio in fomno, 839 | Articulorum nodi, 403 
Ambufta, 182.922 ; Afcenfus matricis, * 114 
Amygdalarum inflammatio, | Afthma, 82.228 
pag.439 | Aftrologia, 8 
Tumor, 427 | Atrophia, ı8 
Anafıarca, 394 Oculorum, 86 
Aneuriſma, 773 Pärticulatis, 863 
Angina, 424.543 ex Scabie, : 688 
Anı ardor, 36 | Auditus læſid, 368 
Fiſſuræ, 37 | Aurium dolor, 760 
Fiftula, 32.792 Tinnitus, 74 
Inflammatio, 30! Vermes, 752. 
Procidentia, ibid. | Ulcus, 755. 
Pruritus, 37 
Ulcera, R 34 B. 
Animalium venenatorum i- | 
Aus, 138 | P Eftiarum morbi, 923 
Anorexia, 659. | ” Bubo fub axillis, 22, 
Anthrax, 198 
C. Ca- 
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Colli glandulatum tumor, 





— — 























c. 431 
Tremor, 431 
Adi, 159 | Colliquamenti defectus, 71 
Calculus renum, 722 | Conccptio falta, zı8 
Veficz, 144 | Condylomata, 944 
Cal ig 98, Vulvæ, 838 
Cancer labii fuperioris, 604 | Convulfio, 395 
AMammarum, 194.604 exColica, 216 
= Orıs, 604 Cordis palpıtatio, sıo" 
Oflium, 135 | Coryza, 850 
Penis, 603 , Cranii filfura, 529 
Capillorum defluvium, 42i| Fractura, ibid. 
=Capitis dolor, 489 ! Crufta ladtea, 700 
ı Intemperies calida, 497 } Cutanei affectus, 306. 
frigida, 49 
Vulnera F D. 
Carbunculus in pefte, 
Cardialgia, DE fluvium capillorum, 421 
Caries ofium, —* * Defluxio in artus, 547m 
Cartilaginis duritics, a. aciculæ, 875 
Catalepfis, En Del! irium, 12 
Cataradta, 875 | Dementia, 712 
Catasrhus, 200.299.851  Dentitiodifhcilis, 967 
Catoche, “-° 375] Notha, 571 
Cauda mulierum, 8371  Dentium caries, 964 
Caufus, 261 Corroſio. 971 
Cephalalgia, 489 | Diabetes, 442 
Cerebri commotie, - 529 ! Diaphoretica, 456 
“ Fungus, ibid· Digeftionis an 666 
Chiragra, 978 Diuretica, 
Chlorolis, 151 j Dolor, 843 
Cholera, 200 , Dorfi femilaxatio, 805 
Chylofis læſa. 224 | Dyfenteria, i 165 
Cicartrices, 7.2 Dyfuria, 445. 
Clavus, 530 
Claudicario & defluxione, 5° E. 
Coecitas, rn 97 
Cotliaca paſſio, Emphyfema, 89; 
Colica, E Empyema, 188. 
' Biliofa Cum malignitare, | a durities, 438 
“ 416 | Epi fa, 2, 
Nephpitica 4#8\E = 10 
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Eryſipelas. pag.799 Gibber, 50 

puerile, 804 | Gingivz exulceratio, 99 

Excrefcentizarticulorum, 403 1 Putredo, 961 

Vulvz, 408, | Glandularum eolli tumor, 

431 

F. | Glandulz Plexus Choroides, 

IE intumelfcentia, x 852 

Puftulz, Globulorum plumbeorum ex- 

Rubor nimius, ss tractio, pag. o 

Favi, pag. 243 | Gonorrhxa, 8 

Fames canina, 342 | Gravcdo, j 851 

Fafcinatio, var Gravidarum morbi, 307 

Fatuitas, ! Gutta rofacea, 54 

Febris Ephemera, Er 6! Seren initium, 275. 

Hectica, 19 

Hungarica, 263 H. 


Lactea puerperarum, 262 — nern narium, 163 


& 695. Uteri immodica, 706 
"Miliaris, 345 ı Hzmoptyfi is, . 164- 
„, Quartana, Hzmorrhoides cœcæ,“ 25 
F 3. — earumConfipaio, 28. 
Tertiana continua, 248; Fluxus, 26 
Intermittens, 249 | Hedtica, 18. 
Notha, : 254 | Hemiplegia, st 
Fiffula, 298 | Hepatica medicamenta, 624 
Ani, 32.692 ! Hepatis imbecillitas, 629 
Lachrymalis, _ ı03 | Inflammatio, 644 
Fluxus hepaticus, 642% Intemperiescalid, 646 
Fluorıs albi regurgitatio,954 | Obſtructio, „642 
Foetor alarum, 22| SeirchusfeuDurities, 647 
‚ Anhelitus, 81, Ulcus, 648 
Foetus mortui figna, 2 Vulnus, "648. 
Fractura humeri, 22.! Hernia, 185 
- Frontis dolor äcafu, 876 | Aquoſa, "186 
Furfures, Ä 874 | Ejus Sedtio, 947 
Furor uterinus, 18. Carnofa; ‚ 198 
| Flatulenta, 186.394. 953 
Umbilials, ° 707 
Gil — 301 | Herpes, Tag 
Ganglion in man, 904 Hordcolum, 944; 
Gangrena — 182 .| Humeri dolores 23 
——Medicamenta, 23 Fradara, 22 
Genz intumeſcentia. 2] Luxatio, 
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Aungaricus morbus, 499 Laryngotomia, 650 
EIN OS Pant; 243 — 62: 
Hydrops, 948 ntigines, 5 
nen, 7.123 — 110.692 
Hypercatharfis, 774 ı Lethargus, 839 
Hydofpadiafmus, 934 | Lienis inlammatio, 703 
Hyſterica paflio, 86.]  Obfirukio, 701 
Tumor, 700 
L Lienis Ulcera, 703 
Alappæ Operatio, pag. 2 '-Vulnera, ibid. 
leterus flavus, 377 | Lienteria, 217.675 — 
niger, 377 | Lingux paralyfis, 8 
I&us animalium venenato- Siccitas& fcabrities, ibid. 
rum, : 138 Tumor, ibid, ' 
in manum dextram, . "630 , Ludus humanus Paracslli , 
Jliaca paflio, ‘219 740 
Imaginatio depravata, 228 | Lues Venerea. 301 
Impetigines, 991 | Lupia; ; 863 
Impotentia virilis, 226 | Luxationes. - "869 
Ancantatio, 92 . Lympha vifeida, 
Incubus, 47 | Lypothymia, sız 
Infantum pavores, 8652| : 
Inflationcs, 159 M. 
Papıllarum, 1951 


Inflammatio mammarum | Mulæ hepaticæ, | 644 
189 Mammarum inflamma- 








De 125] Ocdem, : 3 
t edema, 190 
Contra Inflammationem | - Scirrhus. 198 
, medicamenta, 233 Mania, 897 
une cœleſtes, A Tee 870. 
ntertrigo, 46.954.| Matricis afcenfus, u 
— Ulcera, 216 | — ii, 
Vulnus, . 219 Suffocatio, . ibid. 
Ifchias, . 535 | Mediaftini inflammatio, 704 
- Pus, Ä REN 
j L. | Medicamenta contra acidumi 
F | alkali, & falfum, 75 
Abia leporina, 506 Uterina, :° 708 
Ladis abundantia, 699 | Medicamentorum Operatio- 
"Coagulaio, 194.696 nes, ‚ 71 


+ Defeädus, 697 | Medici conditiones, 6. 
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— pag. 854 | Oculorum intemperies frigida 











hondriaca, 693 &humida, 93 
— um & Virginum, Maculz, 97 
857 Nebula, 96 
Uterina⸗ 122 Pannus, 103 
Memoriæ læſio, 363 Procidentia, 87 
Menſes nimii, 154 Ulcera, a5 
Eorum Obftruttio, 155 Vulnera, 105 
Stillicidium, 155 | Odonralgia, 967 
Mefenterii Obſtructio, 380 | Orisaphtz, 184 
Mcfenterica medicamenta, 2 Faser, 714 
624 | Spafmus, o 
Metallorum tranfmutatio,410 I Offium caries. 7 
Metatarfi vulneratio er in-| Cancer, 15 
cude, Fractura, ibid. 
AMictus cruentus, 16. 450Fracta male eurata, 134 
Militaris Dizta, ker, 137 
Mola, ae ‚Offiszygomatis tumor de 
Eft quandoque ab ab- | mu 542 
ortus, Oxydorcica, 100. 
‚ Morbilli, *- Ozzna, 214. 
Morbus, . 603 
| Hungaricus, 499 | P 
| Militares morbi, 605 2 
Morfus animalium m. PFdarthrocace, 36 
sum, . P.: Ipebrarum fiſſuræ, 38 
. Invafio, : 92 
/ N. Palpitatio Cordis, . 30 
Banaritius, sog 
Nei materni, 66 | Pancreatis affectus, 804 
Narium hemorrhagia,163 | Pannus oculi, ‘103 
Obftrukio, 719 Papillatum defetus, 196 
Naſi fœtor, 714 Fiſſuræ, 195 
Polypus, . ibid, Inflammatio, ibid, 
Naufea, 852 | Paralyfis; G6Gzʒt 
Nephritis, 220 x Colica, 202 
Nodiarticulorum, 403. | a Lapſu. 63 
zu . 3Stanni fumo, 631 
0. Particularis, 4 6 
Paraphymolfis, R- 
Oculorm: atrophis, Bei | Parapleeia, A re: es 
Dolor, - | Paregorica, 849 
Infammatio, 9 rare 
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Pareſis (corbutica, 8:5 | Raucedo, 428 
Paronychia, 508. 297 I Renum calculus, 722 
Partus difhcilis, 31] . Inflammatio, 710 
Parulis, 959 Ulcera, 447 
Paflio hyfterica, 861 Vulnera, -ibid, 
“ Pavores Infantum, 862 | Rhagades, 37 
ectoris hydrops, 195 I Rheumatifmus, 403.856 
Vulnus, 194 | Rudtus, 4io, 
Pediculi, 64 Er 
Pedis tumor, 345 & 
Ulcera, 550 — 
Penis cancer, 03 SA nguinis fputum, 164 
Diftorfio, 404 Vomitus, 238 
Perniones, 400 € fanguine emiffo judi- 
Peltis, 761 cium, 160 
Phlegmone, 393 } Satyriafis, 406 
Phlyctenæ, 804 — ventriculi circa pylo- 
Phrenitis, 488 rum, 673 
Pituita in corpore, 78 | Scorbutus, 815 
Bleuritis, 865 ! Scrophulz, — 
Notha, 248 | Ulccroſæ & fiſtuloſe 
Podagra. 398 334 
Polypus nafi, 298.714 | Secundinarum deliberatio ; 
Porrigo, 486.874 j 7, 
Priapılmus, 400 Retentio. ibid. 
Procidentia ani, «30 ' Sermonis dej ravatio, 885 
Pruritus, 542 | Serum abundans, 78 
Piora, i 688 | Singultus, ‚661 
Pforophtalmia, 871 | Sirones, ; 2336 
Puerorum morbi, 547 | Sitis magna, . 226 
Puerperarum Dieta, 598 | Spadoncs, ibid. 
Motbi, 578 | Spafmus oris, 704 
Pulmonis inflammatio, 650 | Sphacelus, 182 
‘Vomica, 651 | Splenietica medicamenta , 
Vulnera, 671 - 624 
Pulfaum dignotio, 442 | Sputum fanguinis, 164 
Purgantia, 773. }Sterilitas, 904 
(| Sterni abfceflus, -187 
R. Incurvatio, ibid. 
| Sternutationem promoventia 
RAditis, 791| medicamenta, 751, 
Ranula fub lingua, 345. | Stomacace, 86 
994. & 995. | e Stomachi 
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Somachi corruptio à vene- | Tuflis, 532 

nis, pag.68: | Stomachalis, . 533 
Dolor &opprefio, 674 | Tympanitcs, gt. 
Inflatio, ‚ ss: | . . 

&tomachica, 632 V. 
Strangulatio, | = 
Stränguria, 445 Arices, 0,24 
* 868 V Rupti, * 29 0 
„Sudamina, pag. 144 | Variolz, . 1 
Sudor Anglicus, 862 | Venzfedtio, 25 
Suffocatio, 243 ı Venarum ladtearum obftru- 
Matricis, 14 &io, 699 
Suffufio, 106 ! Venena, 396 
Sugillatio, 97.151 | Venerca lues, 301 
Surditas, 363 | Ventriculi ardor, 662 
Sympatheticus pulvi, 1804 Inflammatio, - 667 
Synovia. 401. | Vermes, 956 
; Verrucz, 943 
T. Vulvz, ‘ 838 
> Vertigo, 860 
TAbes 18 Veſicæ calulus - 144 
Dorflis, . 21 Inflammatio, 143 
poſt fracturam, i6] Ulcus, 139 
Tali luxatio, 601 , Virilis impotentia, 216 
Talpa topiaria, :487 | Vocis depravatio,- 885 
Tendinum inflammatio , | Vomica pulmonis, 651 
a i - 423 | Vomitus, 236 
Laxitates, 421 Sanguinis, 238 
Tenefmus, 63.1000 | Ulcus, ur 390 
"Tefticulorum contufio, | Inteftinorum, 216 
Inflammatio, 37ıl Malignum, 48 
Tumor, 371 j Vefiea, : 139 
Tibiæ ulcera, 874 ı Umbilici inflammatio, 707 
Tina, - 24 | Ulcusävermibus, 708 
Tinnitus aurium, 754 | Unguium deformitas, 709 
Tonfillarum tumor, 427 | Vomitoria medicamenta , 
Tremor, Dr 991 238 
Tubercula, - 46 | Urerhr& caruncula, 794 
Tumores, 4618| Ulcus, blcbid. 
Tumor pedis, 346 , Urin ardor, 444 
Seroti, 385} Dignotio, 443 
Teficulorum, - 374] Incontinentia, 443 
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Urinz Purulenta, pag. 450 | Vulnera Capitis, sor 
Retentio, 452 4° Inteftinorum, 219 
Uteri inflammatio, 125 I% Pedtoris, 194 
Hzmorrhagia immodica, f ”, Pulmonum, ‘657 
706 | +-Sagittarum, 772 
Hydtops, 123 | Yuß cxcrefcentia, 407 
Uterina Medicamenta ; Verrucæ, 838 
705 | Uyulæ duritics, 438 
„Melanchola, . 122 | Relaxatio, 440 
Uterinus furor, 1181 Tumor, 436, 
Vulnera, * 955 una“ j —XE y 
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Bat 45. lin: 3. life Interlingo. Blat zr. Ti. : 
un — er Felite Pr 
Bauchflu rin No». R : 
SBlat 203. nt 10. Fräuben. lat 213. lit. 29. Sicae, | | 
Medico ben der Holfteinifchen. Blat 290. Hin. 2. Meisirte 
Blat 777. lin.ı. für Lterus albus, life / Iterus favur. It 774 
in. 21. Seilen. Blat 395. lin. 6. Alhandal, Bl: -_ =. ' 
— auri, Blat 869 lin.i5. Tinctur- 
rempel. Blat 972. Ein. ı. für Gälblein liſe wi 
Ei ie Surf gleich anfangs lin. xı. für Todes / life Tadel? 
In Verfibus Exc.Clauderi p.m. lin. 6. RANDE. == 
pro lucet, nitet. 5 
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